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Die  Diatomeen  m  der  Kohlenperiode. 

Von 
A.bbate  Conto  Fninceitco  Castracane  in  Rom. 

--n&   drr   AccBdtnk  ?tioti6oik  dd  nnovi  Liacei  in  dci  Sittuotg  toii 
J.F  1^4.     Ucbrn^Jit  iiii>I  In  AuflraRv  de*  Terfanerg  ciaBmjiilt  «üo 
Prof.  FrftBz  Bell  in  Uota] 


Alles,  was  bisltor  über  dio  DiatoroßCD  dor  Koli]üi>|i€i-iode  sn 

anoor  Koanttiiss  gekommen  ist,  rcducirl  aicli  auf  eine  Ikuicrliuiig 

iu  y^merikaciicheD  Naturforscliers  Dr.  Principal  Dawaoo,   die 

kb  La   Uuxlcy's  Budi:    Chiiques  and  AdroH.°res   otLirt   gefunden 

ktb«.    Um  XII  beweiaco,  düBs  die  fossilon  Kohlen  niclit  cinor  anter 

'Vuwc  ntidorn  In  freier  hufl  stAltfindeDdeo  YegßtaUon  ibro  Biil- 

sttkng  Terilnukon.   ftllirt  U&vson   in   soincr  Acvndian   Gcolni^' 

aatar  anderen   Orünilon   aucli  die  folgcndo  TUalaachc  an,   ,dass 

Bit  d«r  Aü»nulin)0  riullcicht  einiger  Pinnaikricn  und  Astorophyllitcn 

j«de    etKtmlliclie    WaaserpÜanüGDroriu    den   KohlcBlagero   ia   der 

tjQini±rkciuiwcrthcsl«n  Weise  vOUig  abgchu" 

Ti\„Tn  !^!.>1|q  erweckte   um   so  ajebr  mein  lottirossc,  als  mir, 

•^  liaTlllclicii   Verubrer   des  Studiums   der  Diatoinccn, 

ffchr  riel  daran  lag,   auzwcidcutigo  Beweis»   beitnbripgon  daHir, 

daad  du  erste  Auftreten  der  Diatomeen  sclion   in  cino  aobr  ferne 

fterAogtadic  Ptriodo  tu  Bctzen  sei.     Gin  solcher  Nachweis  würde 

rtinrr   Tott   nir   zu    viodcrholtun    Malen    gettuHderten   Ansiebt  eino 

6l4tto  T«iUtben,   nämlich   dass  uohr  als  d«D  Algen  und  böbcren 

WaJtJicrpfltueD  den  Diatomeen  die  Function  xulcommt,  die  Kohlcn- 

Liiirti  ta  uinetson,  »cli  die  Kohle  zu  assimilircn  und  den  filr  dio 

:be  Athmang  anentbehr  lieben  Sanersto/f  freiwerden  zu  lassen. 

['enscboo,  dio  ergaben,  doss  die  AnwcBenlioit  von  Diatouocn 

r^         '  .  wekbca  UueriscboThciloTerwcsen,  fiehr  bald  wieder 
>>ik  fc  1 


fnuettc»  Cattncue. 


u  joiner  mrstuüajlüibea  Reinheit  znrfickxanihrcn  vcrmsg.  glaaule 
Idi  sebüesno  xq  ddrfen,  dass  in  der  Natur  d&s  erste  Anftreteo 
d«r  Diklom«en  luaanuneorallcti  müsse  mit  dem  ersten  Aaflrctcn 
dtr  Wus«rt)ovobDor,  -~  ja  ri«]|eicbt  deDselbeo  sogar  Torhergcbea. 
Du  letzte  Mal.  als  icl  diese  Ao^ticbt  äusserte,  fügte  ich  hinxa, 
dass  froher  oder  apätcr  gcwtsa  irgend  ein  Gestein  der  polaoozoisclien 
Bpocite  uns  uoiweideHtigo  iJeweisc  da^ir  geben  würdet  ^^^  ^'o' 
I>iatomcea  schon  gieiehzeitig  mit  den  ersten  Wassorbevobo enden 
Tbiei-en  vorbaodca  varcn.  Docb  var  ich  damals  weit  enirernt 
XQ  glaaben,  dass  acbon  wcaige  Tage  Dochdcm  nie  geachohcii,  diese 
Fropbcieihtiog  bereits  crltlUt  werden  sollte.  Als  icb  den  Asclicnrest' 
eines  verbrannten  Stllcltes  Steinkohle  (aus  Liverpool  stammend) 
mikroskopisch  unter^ucbtc,  zeigten  sich  mir  im  Praeparate  vor 
scbicdcQO  völlig  dcaüicb  crkoonbarc  Piatomoen.  Hiurdurcb  ist 
bcviciien,  dasn  die  Diatomee»  in  der  Rohlonperiodc,  d.  h.  innerhalb  ^^ 
der  palaeoxoischcn  Kpocbe  bereits  cxiitirten.  ^M 

Wenn  Oic.4(«B glückliche  Hcstiltat  auch  von  mir  unter  ßeotmchlung  ^"i 
der  gcwisscnburtCBtcn  Cautclon  erzielt  worden  var,  glaubte  ich 
doeh  nnr  In  der  öfteroh  Wiederholung  eine  Biirgacliaft  für  die* 
Richtigkeit  der  von  mir  beobaobtctcn  Tliatsachc  linden  zu  kOnnon. 
Die  wicdcrbolien  Versuche,  in  denen  icb  Stöcke  derselben  Liier- 
poolor  Steinkohle  (ans  dem  Minoraliuncabinct  der  Sapienza)  in 
reinen,  bisher  noch  ungebraacbteo  ReagenzgUseni  cinHschen«, 
tKatUtigien  immer  nur  das  Resultat  dos  oraten  Versuches. 

üic  in  (lieber  Kohle  anfgcrundcnen  Dintomcon  gehören,  wenn 
ich  eine  Gi'uiiitnatophora,  einen  kleinen  Coscinodi.icun  und  riullcicfat 
noch  eine  Ampbipleura  (daniea?)  ausnebme,  aammiJieh  Süsavasaer 
galtungen  und  Sä^üwasserspoeieR  an  und  zwar  den  tolgenden: 

X'ragilaria  Uarn'sonii  Sm.  =  Odontidiam  HarriaoDii. 

Epithcniia  gibba  Gbrbg,  Kk. 

Sphenclla  glacialis  Kk 

Gompbonema  oapitatuni  Bhrbg. 

Nitzschia  ciirrnla  Kz. 

Cfinbella  aeotJcA  Sm. 

Syncdra  vilrea  Kt. 

DIatoma  rnlgarc  Bory, 

Die  Anwoienbeit  der  marinen  Formen,  wolcba  allerdings  noter 

den  »ehr  «nhlreiulicn  Häsilwasserdiatomeen  je  nur  in  einem  einzigen 

Bmuplar  rorbanden  waren,  Rcbeiot  ta  boirotaeti,   daas  rlustnals 

auc}i   ilna  Mcerwaitacr  In  jene  Vegetation  eingedrungen  Ist,    vbn 


Dte  l>iat«B«ii  io  d»f  KohlaBpeiioile- 


•ekber  Uiö  ufiUrsachtc  Koblc  ticn;lainiut  ^  Die  AnD&koic,  das» 

£■••  «entgea.  marinon  FormuD  zurAllig,  otwn  durcb  dca  Wind,  in 

£«u  KoUI«aregetation  verscbligen   wären,    glaube   ich    von  der 

HAod   vclieo    zu    milMen,   üa  ich   Diemals   Meeresdiatotneen  als 

BatuidÜieil  d&i  afmoapbnri schon  Stunbcs  crwiüint  gofundcn  babo, 

vifarcad  Sttwwftnerdiatotnecn  sieb  nicht  selten  in  demselben  tot- 

fiwl«s.     Ha  lasAt  flioh  in  der  Tbat  «elir  gut  Tcratclieu,    wie  SQss- 

vaner*DiBtomeeo8ohaa]en  t.  B.   von  der  Oberfläcbe  eines  aasge* 

ti<ockii«teD  Sumpfes  durdi  den  Wind   fortgefälirt  uod  dütii  attnoa- 

plltrisetiW  Blftttbo  beigooiiscbt  worden  können,  wäbr«nd  für  Mccroa- 

AtODiou  eib  ibnliches  Vorkommen   sehwcrer  eu  begrilndon  iet. 

Die  cODKtatirto  Anvoscnbeit  der  Üiatomecn  in  der  ätcinkoblen- 

[  : -ut  icdocb  nocli  zu  einer  viel  iateretisanteron  Bemerkung 

^  -  '      Alle   die   gHnannlun   Diatomeen TormeD,    welcbe  leb 

i<'  :    oUteaBsebo  nncbwoiecn  konnte  sind   auch  darcb  das 

geabtcüte  AuffC   uicbt   von  den  jetst   noch   lebcDdcn  Formen  za 

ODlcncl^idcn.    Dio  Formen  der  Sebnnlcn,  die  Details  der  Stractur, 

Fiirm  und  Anisbl  der  Strciien ,   kurz  alle  die  Kennzeichen,   nach 

dcnco  dio  Diatniueeaspecies  äbcdiaiipt  untcrscbicdco  werden,  sind 

b<i  d«a  Dialoncen  der  KoUlcopcriodo  identisch  wie  bei  den  lebenden 

äftecicd.  sodass  diese  Wesen  also  in  der  ganzen  tmcndlich  langen 

Z«it  TDQ  der  Kobiencpoche  bis  jetzt  keine  ouchweiabareVerändeniDg 

der  Art  crllllen  babeu.  — 

I>mB  glScklicbv  Resnltat,  welches  die  Untersuchung  der  Lircr- 
poulcr  Sloiokoblo  ergoben  hatte,  Tcrftolasstc  mich  nun,  auch  andere 
Bieiokoblea  von  anderen  Fundorten  in  den  Kreis  der  CnterAitcImng 
H  sieben.  Man  blitte  mir  sonst  den  Einwand  machen  köoiien, 
dati  dia  in  dem  von  mir  unCeraucbteu  Stack  gefaDdenen  Diatomeen 
Bttr  ein  rein  xufalllf^es  Vorkommen  dorilclltcn:  wie  mnn  ja  mitunter 
•vf  der  OberOtcbe  eines  Stückes  Granit  Diatomeen  nachznwciacn 
in  Stande  iai,  ohne  dass  deshalb  Jemand  behaupten  würde,  dafis 
dioso  Diatomeen  zu  derselben  Prriodo  lebten,  als  dieser  Granit 
plbUdci  wurde.  Cm  dcrurtigc  Bedenken  zu  entkrürien,  bemerke 
|eb,  daas  ich  da»  Material  zu  meinen  Unterstichnngcn  niemals  von 
dtf  Obefiiebe  »oiHlero  stets  aus  dem  laocrzi  des  besagten  Kohlen- 
atäck es  ÜB tttonunen  habe,  welches  sieb  jetzt  wieder  in  dcmMincriüicn- 
cafalDCt  der  8apicnza  befindet  und  von  Jedem  uiiteraucht  werden 
kann,  dar  die  Tticbtigkeit  meiner  Angaben  prüfen  will,  hltwalgo 
'  iiuntorsaclier  will  ich  ttbrigens  glolcb  darauf  aurmerk^nm  madien, 
4am  »KD  durohani  kuioo   sehr  reiche  sondern  im  tiegentboil  nur 
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eine  Sfitr  RpürUcii«  DiulonicciaurDio  aoa  dorStoinkolilQ  zu  f:ewärti! 
bat  und  sieb  die  Miibö  oad  Qcdutd  oiclit  verdricsscti  lassco  di 
mcUiodiscb    uud   systematisob  jeden    oinsclDen  Tboil    de3  miki 
Bkopisclico  IVaepnratca  la  durchmufllero.    leb  bia  dnrcb  eine 
moioeu  Mikrosk(}p   befiadlicbe   Vorrichtnog  in   den   Stand  gc^etäl 
nacb  einander  die  einzelnen  Tbeilc  des  Praeparau  noihodiscb  uad 
rolUlÜDdiK  KU  dorchmaaUsro.     So  !dt    ea   mir  atcts  t^olungcn,   to    ' 
jedem  Hraepanit  wenigstens  einige  Exemplare  von  Diatomeen  noch- 
weioen  zu  kctnnen. 

Ausser  der  Liverpoolor  Koble  babe  leb  nocb  drei  aadore 
Stocke  TOn  Steinkohlen  unter^acbt,  die  mir  gleicbfalls  ans  dem 
hiesigen  Mineraüencabinet  mitgclbcilt  worden.  Das  eine  Stock 
itaminti)  aus  den  Minen  von  St.  Ktieane,  doa  andere  aus  Newcaitio 
aod  das  dritte  war  ein  Stuck  sogenannter  „Cannel  Goal'  aus 
Scbottland.  In  Jedem  ein&elncn  dieser  Stücks  buba  ieb  Diaiomeen 
in  grösserer  oder  geringerer  Anzabl  nachweisen  k(»nacn.  Unter 
allen  die.<<on  hofand  sieh  keine  einstige  Form,  die  nicht  dem  sössen 
Wasser  angchürt  biltte.  In  den  drei  verschieden  Slücken  waren 
die  Spocies  stets  verschieden;  doch  befand  sich  unter  nlleu  dieaeo 
keine  einzige  neue  Form,  sondern  alle  stimmten  genau  mit  den 
jetzt  noch  lebenden  Süi)9wa3.4erdtulomecQ  äbcrcin.  So  baboo  sielt 
also  aui^ser  io  der  Lilrerpoolor  Steinkohle  auch  ooch  in  der  Stein-  | 
koble  dreier  anderer  Fundorte  Diatomeen  naohwctsca  lassen,  ond 
ich  mochte  doraur  hin  die  Vermathung  aussprechen,  dass  die 
Diatomeen  vielleicht  ausuabmslos  in  jedem  Steinkohlenlager  atizn- 
troffon  sind. 

Die  Anwesenheit  der  Diatomeen  in  der  Kohlenperiode  erhärtet 
nicht   nur   das    von   mir   aufgcstelllc   PriucJp,    dass   nlmlich   diu 
Diatomeen  notbwendig  sind,   um  das  thtcriscbe  Leben  im  Wasser 
XQ    erh&llou,   sondern   bietet    auch   einen   neuen   Beweis   filr   die 
Wichtigkeit,  welche  jederxett  die  Diatomeon  uod  das  mikroskoptsobo    | 
Leben  überhaupt  fiir  ui^cte  Hrde  gobabl  haben.   Fitr  den  Geologen 
ergiebt  sieb  hieraus  die  Nothwendif^oit,    sich   etwas  eingehender 
auch  mit  diesen  kleinen  Wesen  xu  beseliäfiigon.     Mao  hat  gerade 
ßir  die  Robienronualton  oft  die  Frage  diseutirt,    ob  diese  Lager 
sieh  im  Wasser  gebildet  haben,  wto  der  Torr,  oder  iu  Trockae^H 
als   das    Prodact   einer   subaenalcn    Vegetation.      Der   burtihtnlH 
Amerikanische   Qcologu    Dr.  IVIncipal  Dawsoa    bchaept^t   di 
LetKfere,   ond  atätzt   seine  Ansjaht  antor  anderen  Orundoo  an 
auf  die  «remorkable  absenee  front  iho  conl  mvasure  of  any  fo 


Sie  Diatcae«n  in  der  Kohtflopcnod«. 

Of  properly  Bquatic  TOg«tatioD*  mit  der  Ausnshmei  wie  er  «agt, 
•  perliaps  of  sonio  PiDauIarlac  find  Asteropbyllites.*  So  gicbt  or 
xa,  (laas  die  Kolilciiluger  biswoilea  unter  Wasser  geataadon  haben 
nOgeo,:  die  cigoctliche  Bildung  dcraelbcn  Uäbe  abor  jcdenralls 
durch  eine  snbAorialeVogctatioa  ron  Pflaozca  st&tlKcfaudcii,  wütobo 
auf  einem  feuchten  und  sumpfiKCii  Uodeo  wuchsen.  Huxte}-, 
welcher  sich  im  UcbHgca  gacz  an  die  Anslcht^u  DawBon'it  aif 
■cbliesst,  betraohtet  diese  lelxlere  EinschrinkuDg  Dawsoa'a,  daas 
die  Vegetation  ,oa  soiU  wct  and  »wampy "  staUgefunden  baue, 
lohon  als  eine  viel  zu  weit  gebende  Concossion  gegen  diejenigen; 
welche  die  Bildung  der  Steinkohle  aufnaasetn  Wege  sich  vollziehen 
laiieo.  Aber  das  Hauptarguineni  Dawion'a,  der  ralligo  Maugcl 
von  WaasorpäaDzon  in  der  Steinkohle  wird  in  der  bestimm  tauten 
Weise  widerlegt  durch  meine  Beobachtungen,  welche  in  allen  bis- 
bor von  mir  untersuchten  Stüinkohlon  die  couslaiilo  Anwcacnbeit 
der  Diatomeen  nacbweiaen. 

lu  der  Hoffnung,  datts  dieses  von  mir  aurgcfundene  Factum 
dea  VorkommeDS  der  Diatomeen  in  der  Steinkohlcnpcriodo  auch 
von  anderen  Geologen  oder  Uicrographen  gepi'Uft  werden  m^ge, 
will  ich  zuui  Schlüsse  die  von  mir  bei  diesen  UntcräueUungoo  an- 

^gewandte  Methode  mittheilen.    Während  man  sonst  aus  kalichatligcu 

>oder  organiachcu  Materien  die  Kicäclachaalcn  der  Diatomeen  anf 
niaaem  cbcmischeo  Wege  durch  fortgesetzte  Digeiilion  in  Salpotcr- 
aäare  oder  Salzsaaro  (unter  Hinzutbun  von  chlorsaurcm  Kali  und 
bei  Anwendung  höherer  Temperatur)  zu  taoliron  pSegt^  läsat  sich 
diese  Methode  bei  der  Steinkohle,  deren  Kohlenstoff  durch  die 
genannten  SAuren  kaum  angegriffen  wird,  utcb&  gut  anwenden,  und 
habe  ieb  daher  zu  der  Methode  der  Vcrasebung  zuriickkebi^n 
nilssen.  Zuerst  wird  die  tu  untCTSucbendo  Steinkohle  im  Mör?«r 
zeratoascn  und  das  so  orboltene  feine  Kohlcnpulver  in  ein  Porzellan' 

''Bcbiffchen  gethan,  welchctt  in  einem  gläsernen  Verbrennungsrohr, 
vio  solche  bei  der  organischen  Elemcntaranaivso  allgemein  ange- 
wandt werden,  der  Glühhitze  auägcäctzt  wird,  während  ein  niclit 
au  starker  Sauerstoffs  (rem  beständig  über  dasselbe  hin  wegstreicht. 
Mao  darf  bei  dieser  Operation  nicIiL  einen  allzu  hohen  Hiticegrad 
iwcnden,  vcil  sonst  die  in  dem  Kohtcnpulver  enthaltenen  alca- 

'lioischen  und  erdigen  Basen  und  etwnigen  Metiilloxyde  mit  den 
Torbamicnen  Silteaten,  aläo  auch  den  Kie?cljchsfllcn  der  Diatomeen 
eine  Art  ron  Glasäuss  bilden  würden;  es  empfiehlt  eich  daher  die 
Vorsichtamaasaregel,    daa    glitaeme    Verbrennungsrohr    beständig 
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anbedeckt  zn  lasseo  and  unter  Äugen  zn  behalten.  Der  durch  diew 
Operation  in  dem  PorzellanachiScbea  erhaltene  kleine  Bäcketand 
wird  in  einem  ungebraacbten  ReagcnzgläscbeD  mit  Salpetersäure 
(S^säure)  and  chloraaurem  Kali  über  der  Flamme  erwärmt,  um 
80  jede  alcalinische  oder  erdige  Base  und  die  Spuren  der  Metall- 
oxyde zu  entfernen.  Nach  dieser  Operation  bleibt  nichts  weiter 
zu  than,  als  zu  wiederholten  Malen  den  Rückatand  (ein  äuaserst 
feines  Pulver)  mit  destillirtem  Wasser  auszuwaschen)  wobei  man 
sich  Tor  Verlusten  möglichst  zu  hüten  bat. 

Bei  gewissenhafter  Befolgung  dieser  Methode  wird  man  in 
den  mikroakopiscben  Praeparaten,  welche  in  Canadabalsam  oder 
in  irgend  einer  anderen  ZaaatzSüssigkeit  eingeschlossen  werden 
können,  stets  einige  ganze  oder  Fragmente  von  Diatomeenscbaalen 
constatiren. 


Beiträge  zur  Theorie  der  Fflanzenzelle. 

Von 

Dr.  J.  TscJiistiakoff» 

II  Serie.  Entwickelung  des  Pollena. 

1.  Aufsatz.     Uober  die  Entwickoliinga^osuliiobto  dua 
Pollonii  bui  Epilobiam  aBgnstifolinm. 


GogcDwärtigo  DtilcräuchuugCQ  wurden  liuuptHächlicl]  £ur  fir* 
Ikrutxg  der  t'ntstehuDg  der  E3.itieimu8bnduugcn  d.  ti.  der  xwoiteu 
ilvickcIangHperiodo  bcaÜmmL    Was  die  crslu  Periode  ^inbulangt 

icb  liier  bemcrkea,   da«9  im  all^cmciuon  Kpilobium  nicbt 

H  btqucucB  Muterinl  lu  Ex[joriiiicntcu  mit  Uciu  Flusuia  bietet;  dcsa- 

vegeo  wurde  aacb  die  zweite  Periode  der  PollcnviitwickcIuDg  der 

joUi  iu  Frage  stolicndeti  PÜanze  besser  bearbeitet  ala  die  erste 

Ffir  dioM  Reihe  der  Untersuctiurigen,  die  die  Pollctienlwidcolung 

ktl  rerscbiedeuco  J'Babzcn  betreffen,    bat  dieser  Auräat2  dieselbe 

Ittdeatsug,  wie  die  orAle  Reibe  mctnur  Beitrüge  für  dicBporvnciit- 

vjdkeloog  der  Folypodiaccoo;  d.  b.  derjjelbe  bezweckt  ausser 

folgen  tbattkebliclic»  Angaben   aber  einige   dunklere  Punkte   in 

unMna  AbücbaunogcB  tiber  die  Rollo  dos  Nuolooa  und  Nueloolaa 

Mir  die  In  aacbful^eadcn  AuTiiätzeu    zu    beaotvorteudcu   Pragou 

MUuitclIco.   —   Mehrere  Ldcken  in    der  Untorsticliuiig  der  ersten 

Period«  nuthigcn  mteb  bior  nur  die  tbatsäubliclio  Bescbreibung  der 

ErKhcitiQOgen   zu  geben,    um    diese   oder  jene  Angabe   anderer 

Vcrfuier  rvfliuateUen  oder  als  einc:t  Irrtbum  in  Abrede  zu  stcllon. 

Von  liiäteiiächca  Thataacben  werde  leb  nur  jene  Boobaebtoogeu 

u  den  beircffenden  ätullen  clilrcu,  welcbe  dircct  fär  die  in  Frage 

Plluuo  bereits  angcgubcn  sir.d,  and.  nur  jene  tbeoretiaobo 

ijvij  diiUuiii|;ea  «rwtbuoQ,  wolclto  die  allgamciuste  uod  wichtigste  Be* 
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ilcutuDK  babeo.   Die  allgctaeioo  Uietoridclie  UeberBtubt  ilor  PoUoj 
eatwickclung  in  ilirom  ZnaaromCDhADg  mit  der  Lelirä  loa  der  I'Qanzt 
seile  wird  la  oinein  beaoDdci'cii  AuTäatzc  uacb  dur  VcrÖffCDtllchbi 
diasor  gnntcQ  Serie  gegeben  werden   and  dort  sollea  BQcb  eioii 
moinet*  theorotischon  BotracliluDgen  ihre  Oarslellung  finden. 

Am  Etido  der  Doaohroibuag  der  oratoii  EatwickoluDgaperic 
stelle  ich  endlich  jene  obenerwähnten  Problem©   anf,  welche 
Läckeo  in  mciucn   und  oudereu  UeobachUmgcn  anzeigen   8oU< 


In  gegonwilrtiger  Zeit  hüben  wir  zwei  sobr  wichtige  Arbcitooi 
die  den  Bau  ntid  zun  Thoil  auch  die  Eiilwicitelnug  des   in  Fr 
stehenden   Pollens  beriüircn.  —  Diu  crstu  von  II.  Pollcndei 
lehrt  uns,  dass  die  Poren,  durch  welche  der  PoUenacUauch  bei  der^ 
Keimung  des  Pollens  nustritc,  ftchte  Ooffoungen  seien;  nach  deH 
mIImo  sollen  sich  diese  OcfTnungen  aus  besonderen  Zellen  bilde 
die  s<Aon  im  jüngsten  Zustande  des  Pollcnkoroa  anf  den  Stell«' 
der  tiäDfligon  Ocfftiuugcn  suftrctcu  und  iq  späteren  EulwickelDiigs- 
•Udicu    zersUirt    werden   sollen.     £o    entsteht    die    Frage    Über 
eiazellige   oder  melirzclligc  Siructur   des   PollenkornB,    die  schon 
TOD  H.  Luersen')  in  dem  Siane  gelöst  wurde,    dass  er  bewic 
dasa  die  rolleokonier  der  besa^tco  Pflanzen  einzellig  sind. 

Diese  zweite  Arbeit  entbebt  mich  der  Utlbe  die  Unrichtigko 
der  PoUcndurachen  Aasichtcn  noch  einmal  zu  beweisen,    ab( 
•tie  dberla^st  mir  die  Aufgabe  die  direoten  Beobachtungen  über  dt 
Kotwickclangsgescbichto  des  Pollens  von  Epilobium  zu  crOrLcni| 
denn  H.  Laorseo  giebt  aar  die  negativen  Rednlt&te,  ond  obscb< 
wir  mehrere  ßoobactiUiDgen  Aber  die  I^iilwiiikoluDg  des  I'ulluas 
ualogcn  Fiüeo  babeoi  kennen  wir  doch  den  Verlauf  diesem  Processes 
liicbi  geoao,  denn  fast  allo  diese    Untersuchungen   bertthreu  nar,^ 
dio  ento  BvtwidieluDgspcriode,  den  Tbeilnngsproccss  der  UulloflH 
leUea.  ^^ 

Vit  voller  historischoa  Uebcrstclil  vonlo  ich  diese  Fra^o 
8{iAtcr  aa  eisern  anderen  Orte  behandeln  nnd  iiior  nur  die  wichlig- 
eten  Arbeiten  an  des  betrcffeadco  Stellen  anlUhrcD. 


1)  üeb«r  dks  awehaa  nd  ii*  BiMoy  4er  k>«>im4em  Odhnfm 
da-luMemi  HMtiks  Bl4U&c«sUabc*  d«7  Cncurtitactea  qad  Oaxerarien. 
BoBB  läffT. 

q  FrlBtibela,  JakMtk  f  •*.  DM-  U  TU.  ?  U 


rtfps  ittr  TbforiB  dar  msaxuoz«!!«- 
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Aoatoulgclie  Verhtitnisac. 

Die  AoagiiogJtateUaQ  iiir  diu  rollen aobliLache  aind  in  dor  Thal, 

wie   H.   liuorssen   es   angibt,    oiobt   ftclito   OefTnongen')'      0\e 

ZM  dituvr  Atuifftogaporeo  ist  selir  achwaokond;  tncintcns  finden 

drei   Pon-a  (Fi|f.  41,  42,  Tat  V)  fast  in  (tieicheu  Abstanden 

iD  gleicUen  Hohen  auf  den  Umkreis  doa  Koms  geordnet;  bei 

•loem  frei  ia  PrtpsrirSfistigkeit  liegenden  Poltonkorn  befindet  sich 

imner  cisa  roD  den  drei  Foron  nicht  Im  Focus  des  Microskopes, 

weil  imuer  iwei  Porca  eioander  niilifir  liogca  als  die  dritte  (Fig.  38, 

Tof.  IV),  —  Man  kann  ancb   l'Dllenköraei'  mit  einem  (Fig.  44, 

Tat  V),  sToiea  (Flg.  45),  dreien  (normal),  rieren  regelmässig 

<fiui  in  glcicIiDQ  Abitinden  Fig.  39,  Taf.  IV)  oder  unregelmässig 

g»ordoei  (Fig.  W,  Taf.  V),   mit  fünf  (Ffg.  47,  Taf.  V),    sechs 

btf  «ehl  (Fix.  ^  l*!^-  V)  Poreti  finden.  —  Aber  in  allen  diesen 

AbaormiUlteD   vio  in  normal  eotwickelten  PollenkOmoni  aind  die 

aoaiombcbcn  VorbktüiiasD  dieselben.  Die  Eiine  bat  immer  swei  ganz 

dcyllicb  entwickelte  Scbiobten   (Kxiao  und  Intexine  Fritache*), 

wdciie  un  Gruud  der  I'ore   st&rker  entwickelt  sind  und  zwar  so, 

da«  die  iooere  Sohicbt  nicht  in  dcmsolbon  Qrade  wie  die  Ikussere 

in  die  Poro  eindringt,   w'aa    die  Erscheinung  bedingt,    dass  dtoso 

Seihten    nacii  Aussen    eine    atafenartige    Schatliruug    ersengeu 

(Tip.  42,  Taf.  V). 

Die  auBsera  SehJeht  hat  ilire  nach  aussen  gekehrte  FUctic  als 
AM  duppolt  contüurirto  und  rcrdiclitete  nnter^eordnete  feinste 
Sehicbt,  welche  tibcr  die  Ausgangsstello  sich  fortsolit  (Fig.  41, 
Taf.  V)  um  die  ftchle  Pore  ausKubildeo,  wie  das  von  E.  Lucrssou 
tiMclirlebcD  wird.  Aber  die  ähnlicbo  nutergeordnete  Schicht  der 
iwelleii  flauiitsehicbt  der  Exinc  ist  noch  nicht  beobaohtet. 

Kig.  41  wie  auch  Fig.  -i'S  soigon,  dass  die  beiden  Schichten 
An  Ihnltub  ausgebildeten  nach  aussen  abgowendoteu  Flüehea 
^•^,  aber  dass  diese  letztem  der  inneren  Sehlobt  aber  die 
lirtseansHadtung  (kuolltgo  PoUonschlnoch)  nicht  fortgesetzt  worden. 
Hin  sehen  wir  aueh,  ilass  die  starker  entwickelten  Thcile  der 
l*Bidc»   äditcblüQ   nach  Aussen  etwas  ausgebogen  und  ein  wenig 


II  »thon  11.  r,  ilohl   bk\  goael|it,  Axtt  die  AasganfitstullCn   ftir  Pollen- 
^"M^  cteht   acht«  UeffnangfD,   sumlcni  tob  eisAr   dnnnca  Membnui  ge- 
*    •«o  lind  (Aaa.  äetu»  nilnr  183«.  AttÜ).   »»ycn  iNtodSyttlllp  162) 
.t.-  !,..•!,  .i,ua«lbt  ffir  cioi|«  PtfllDufunacD  u. 
u  Pullen.  1837.  jk  39. 
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«Q  ihren  BimdcrD  geitluit  sind  (Fig.  4L  43,  Taf.  V).    Der 
foiuu  ÜEibenug  der  Polleopore  >H  tob  karaiger  laiobt  ursUirl 
Slructnr  uod  ersciteiot  als  fio«  punkUrt«,  uu  £on«bea  beste 
Umliloidung. 

Alle  diuav  Vcrbiltniase  leigeo ,   dais   bei   dem  ga&i   a 
Änderten   PolleokoTD  die  Aosgmiigsstelleit  sich  als  pnaktirle 
sctitUigo  AassBcknogCD  duiCelleo,  ia  velofae  die  AiusaclcBiigeo  4 
Ittlioe   bis  zan  »»ersten  Uebertog  eiagedingen  und  (Fig.  4S, 
ToT.  V).  WcuD  vir  die  FotIU«  Wuser  AoIbeiimeDlBSseit,  so  Bprio; 
dio  laliaenauasackuDgen  oacb  aoasea  herror  uod  wird  dieser  Del 
tag  (Uli  ttine  Haube  (Fig-  41)  emporgeboben  oder  all 
I>oukul  nur  die  Seite  abgeworfen. 

Nacb  allen  dieieo  VerhallDisaeo  verde  ich  dieae  ADStrittstclko 
lliriT  i'igcDtbUtnlicliea  Aosbildaag  wegen  und  nm  üe  ron  den  gü- 
wöliulictiea  Foren  zu  unierscbeidcn  mit  dem  Namen  PoUcoiporen 
liozoicbuen.'] 

Wo«  die  latine  im  uBrortouten  Zustande  betrifft,  ac  ist  mn 
oina  Zollaloffatotabran,  die  ia  allen  Tbeüon  gleich  entwickelt  iitC 
ubor  deren  filgenscbartcn  nicht  in  allen  Tlicilen  idontisob  sind.  — 
Die  der  inneren  Ejunenacbicfat  anliegenden  Initnunibeile  sind  so 
ImtiK  mit  lier  ICxine  rerwacbseu,  dass  sie  sieb  doTcb  künstUchv 
UuuiiiulAtJooen  nur  schwer  von  der  Kiine  trennen  lassen  *),  wäbrend 
dK>  liitincnauBaaekangcn  in  den  PoUenporea  nur  an  der  äosscraten 
|£\(uoaL'b>cht  anliegen.  —  An  dieaen  Stellen  bat  ibre  Sabstsu 
die  KitfunHübafl  mehr  Wwser  anfnebmen  and  deshalb  sUtker  aoP 
(|iioIIdii  KU  konneu,  was  bei  dem  grossen  JiDbibitionevennögca  dies«r 
Utfiutirnii  dioAeiwacbsang  des  PolleDHcblauchea bedingt  (Fig. 41, 
4<'lt  furitl.  mit  Fig.  4^,  Tat  V),  Dud  ich  iilaube,  dass  der  erste  Impola 
t»  doiu  AiiHvrKcbHcu  dos  PoUooaoblaocbcs  run  dieser  A  nr<|UL-llang 
auvgojil  iiu>l  durch  beide  obgenannta  Ageuüen  fortgesetit  wird,  weil 
dlo  uiiderou  luiinentbcilu  stark  an  der  Exioe  nngowaohsen  sind. 

Auf  den  reiuatoB  Unrchsebnitten  bcobaohiei  uao,  dasa  hier 
kaih'li  mir  diu  genannten  Thvilc  nufqacllon  und  dann  die  schjehtigo 
(|liiuinur  bokouunou  (Fjk-  -13,  Taf.  V). 

Oh«  ii»K«Kubeno  Präparat  xcigt  auch,   dusa  das  gn»ssta  Auf- 


I     ^         '    Ul  «Uebcr  den  Bas  «ad  die  FenMa  ia  VMukbnvr-   Barai 
IWi  :  die  Amfanittldleii  alt  die  Pofcn.  audi  Hejen,  (N.  S.  III.J 

p,  tht|  itoixii  \l\t»ii  AniibiMancen  Por«u. 

V)  )i<l)><uir  UitIikI  bat dasMlb* bei Cacnrbitapcpa bemerkt  I 
a)M»  •!  ii|j>s-  •UT  U  Marchantift  ii«l>m«rpba,  1«3I  f.  ST]- 


Beiltftia  iW  Xbeorie  iter  PtUaMiuteFlo. 


l{B«DQt)B3rsna9gcii  sieb  in  dca  dem  Hcheit«)  des  Polleusclilauchcs 
pncfaooden  Tbcitvu  fiodel  und  das»  dtc  Auffiuirliiing  in  radialer 
wie  in  taoftooUaler  Riclitung  geschieht.    Andererseits  «eben 
ir,  dua  der  Raam  zwischen  v  und  d  Dicht  bedeutend  vergrOssert 
wüircod  die  Ksineuüioilc   stark  nneh  ausses  abgebogen  sind, 
rH  in  enter  Bexiebuag  zeigt,  dass  das  AufqueUungsrermögcn  in 
Bichtaog  viel  bodcutcodcr  ist,  nU  dio  Aur<iuoilung  in  taogen- 
ilerRicbtuDg,  und  zweitens  da»s  die  inneren  Tbeile  dieser  Membran 
Bill  belle  elendere«  ImbibitioRsvcrmogCß  bkben,  ala  die  äusseren. 
Der  Inhalt  dca  ['cÜCDkoros  (i<*o  riUa)  klebt  in  gleicbeo  Grado 
oUeo  Stellen  an  der  lutinc. 

Fulglioh  iflt  nach  meinen  Untersuchangen  dio  Inline  in  den 
iporon  nicht  rcrdicitter  ala  an  ihren  anderen  Theilen.  Die 
Dllciiporen  .HiuJ  uicbt  Oeffnungen  und  die  beiden  Haupt- 
■cbiditeD  der  Kxinc  baboo  dio  gleicben  ontcrgeoidnotcn  Suseoratcn 
Difettuixu  ngsficb  ichteo. 

Was  die  anderen  IJoscfaaffenhcütcn  der  Intine  nnd  iüxine  betrifft, 
reise  ich  auf  dio  Unleräuchungon  von  E.  Luerssen  (1.  c.)  und 
Sohaobt'),  and  bemerke  nur,  dasa  die  Kxiuc  aicb  in  cooecn* 
(rin«r  and  In  sehr  verdänDter  Aetzkalilöaung  hochgclb  gefärbt  und 
dan  die  ZcltetofTrcaction  durch  keine  microche mische  ManipulutioD 
■■"r'r'j^  wird,  Bigunacbarten  durch  welche  diese  Ueoibran  eich  roD 

I  culicHlurisIrten    Membranen    unterscheidet,  —  Die  andere 

:  kcnflwenhe  aber  bloa  optische  KigcnBchaft  der  Ejüue  bestobt 
<Urui,  dasf  aio  aacb  aussen  btan  und  nach  innen  retb  or^chciot, 
«u,  wie  ich  glaube,  von  pbysikaliscben  l^igcnscbaflen  abhttngt) 
weil  Ich  diu  ObJGCtiro  v.  Q.  Hartnaok  bcuulzle.  —  Dicic  Er- 
■choidung  verdient  nm  so  mehr  ansore  Aiifmorksamkeit,  als  diese 

II  in  einigen  analogen  Fällen  (Fischer,  v.  Wuldheim  bei  Fora* 
ut.v...ii'))  tili  abli&ngig  von  chemischen  Roaotiouoii  oder  von  der 
Zahl  der  Membranen  angononinicn  worden'),  und  die  letzte  auch 
«Irkltsh  nicht  uhno  Glufluss  bleibe  Dio  Intine  zeigt  diese  Erscheinung 
ucbL  —  In  den  anomalen  F&lloo  ist  die  Zahl  sowie  die  Slruclur 
der  Membranen  gan2  dieselbe,  wie  tu  normal  ausgebildeten  Pollen- 
kamero  (vwgl.  Fig.  41-J3,  45-47,  Taf.  V)'). 

1)  PrlDgsb-,  Jofarb.  t  w. Bot  Bd-II.  0«b<r  den  Bau  Ginigcr PoUeakoruer. 
3)  nU.  Bd.  IV.  ri-lxr  die  £ulvicl(«Iung  dvr  FAtnaiiorcn. 
li  i;>rhi,  LcbrbQdi  der  Bol.  1873,  p.  372(bel<lviiSporeu  von  Rqnitetuia). 
s«hc  (P«  poUiait  filiuiUruni.    DisHrt.  iasug.  BeroUai  IKU,  f.  3g) 
IG  -^i^ra,  Klkrkla.  LopeEta,Epilubiuin  drei  Poll«uaetiibraiiea: 

lea  ttad  tioe  lotio«  ao. 
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Eatvickolang. 

Don  Kaozon  L^twiokeluQg^ftDg   dieses   PoUoiui   tboila  lob  I( 
zwei  grössere  Perioden: 

1)    Von  der  Vereinzelung  der  Pollen nmltenellon  Ws 

ersten  Spuren  der  ExinoncrscEiciaang. 
S)    Von  der  Bildung  der  Gstoo  bis  zur  rollcu  AusbUdt 
des  Pulleukorus. 


Erste  Periode.') 

Ich  muss  liier  bemerken,  dass  iob  io  den  meiatea  Stadion 
die  ballgctodtutcu  Zollen  abgebildet  babe.  lu  diesem  Zuet&Ddu 
babcn  die  Zollen  einen  Kudeus  auct.  ohne  oder  mit  Kuoleolus 
aucl.  von  körnigem  Protoplasma  umgeben.  Aber  tlio  Zellen 
rerfalleo  durcb  die  Einwirkung  des  Wasaers  bald  in  einen  balb 
zersti>rtea  Zastand,  in  welchem  man  in  den  meisten  Entwiokclungs- 
Stadien  dieser  ganzen  Periode  weder  Nnclens  noch  Nuclcolns 
bcobaclitot.  —  Folglich  aind  dieac  Studien  in  solchem  ZuatAiido 
gleich  ood  nur  nach  der  Binwirkong  des  Wasserö  kOonen  wir 
Foridcliritt  der  Butwlckeluug  verfolgen;  deswegen  geutigi 
Dar  dic)onigoD  ZustUodo  abzubilden,  welche  die  Entwickelt 
crsctioinungeD  zeigen,  d.  b.  die  scboD  etwas  mit  Wasser  besohl 
Zellen.  —  Daher  gebe  icli  ausser  der  Boschr«ibuDg  dos  unrorloul 
Züstandca  des  Plasmas  in  meinen  Üleiclinungen  nur  einige  Beisplt 
dieses  Zaetandes  in  den  verschiedenen  Entwickelungastadien. 

In  diesem  unveränderten  Zustaade  (a)  hat  der  Inhalt  ket 
Körnchen,  keine  innere  morphologisch  dilTeronzirte  SphUrc  (Fig.  1 1  o, 
PJa,  Tnf.  II.);  das  Piastun  ist  ganz  houiogoa,  etwa«  jiolblivh  aber 
xiemlich  durchsichtig.  -~  Sclion  nach  einigen  Minuten  gebt  das  Plasma 
unter  dem  Kiuflus^te  des  Wassers  lu  veränderte  Zustände  (b,  c,  d, 
c,  r  ete)  ober  und  dann  bcobiichtcit  wir  alles,  wna  von 
AuloroQ  bis  jetzt  bekannt  idt. 


Die  ersten  ßotwickcluugsstadien  Qndcn  in  jenem  I-^etwickuli 
zustande  der  Muttcrzclleu  stutl^  worin  die  Multerzeltiuumbrau  noch 
nicht   mit  ZellBLoffttblagoniog  verdickt  ist;   die  Zcllon  siod  noch 


1)  A.  Bro^niart  htt  mcrst  die  gctboUtea  rolle DtmiltcrMUn  M  04 
tb«»  iMotMiditel  (Mt^moire  aar  U  4»D«nt  rl  le  tlucntoppdiiciit  de  l'cBt 
dsuB  [ei  vcgclaiix  plituAi'flxiu&Ga.  Ptfla  lG;f7,  p.  11  ctcj. 


D<*tfl|[<  Bur  ThMite  der  PflMiMOMUe. 


13 


I 


lOi  nd  daher  iat  ee  \o  diosem  (I.)  Stacliiim  an!t>;crordent- 

Wi '■•■iit   den  güi\i  unrciüDderleu  Zuatauil  des  PlaamaB  sn 

bMbubtto;  doch  iD  dieser  EpDche  selii»  vir,  dass  das  Pksmfl 
TUT  der  BiDvirkongr  des  Wassers  ganz  klar  und  liomogeo  i^t,  aber 
■cfaciaigeo  UocaeDtco  werden  die  ZcMcu  tod  der  WaascreiD Wirkung 
HgigriAlti  Bad  diu  Ptaain&Hlelltsicb  dar  wie  in  Fig.  t  Taf.  I.  Dabei 
Ric^tni  iBglcich  der  Nticleolus  wie  ein  glänzendes  plusniatisches 
CdqMrehoa  coo  dichterer  Consistonz;  bald  darauf  bemerkt  man 
•  CteUvm  dieses  KArpercbcn  eine  dunklere  Rogion  von  weniger 
Sabstftaz. 

a»  dieses  KorpcrchoD  dorn  Nuclcolas  entspricht,  folgt  ans 
felfDoiIcr  Thataacbe,  welche  hier  toq  besonderem  Intcrc»üe  ist;  bald 
(3—6  Uinuten)  nach  Erscheinung  des  Nacleolas  beobachtet  man  die 
PrtiJiimRg  einer  anderen  grfixüeren  SpliSre  rings  nm  den  Nucleolns. 
Dwe  dem  Nuclcns  auct.  ontsprecbcndo  Sphiiro  bestellt  ans  fcin- 
Unfffer  FbLsmosubatanz  nnd  {st  Dicht  glänzend,  weil  diese  Snbst&ziK 
tkht  compact  i»t.  Aber  die  merkwürdigste  Krscliciimng  besteht 
diria,  dana  riag4  am  diese  lotKle  Sphäre  noch  eine  dritte  Bphäre 
tffferoDxirt  wird  (Fig.  I),  welche  von  noch  weniger  dichter,  noch 
t(iik«nii|{er  plnamatischcr  Sobatanz  gebildet  ist.  Diese  Sph&ro 
H4ti  kein  Ae()niralonC  !n  unserer  wtftsenachaf Hieben  Noiaenclatnr. 

^h  Aas  der  alli;e meinen  Betrachtung  aller  dieser  Sphären  ergicht 
^^^k  dasf  jede  Sphäre  desto  dichtor  ist  je  näher  sie  sich  au  dem 
^P^pom  des  l&hntt«  boändot,  d-  h.  dana  die  Dichtigkeit  der  Inhalt»- 
v^tonz  ron  dem  Ceotruni  nach  der  Peripherie  abnimmt,  und  in 
ifieaem  Gnlwickeliings-^tudiaai  ist  dieser  Ucboigang  cioer  Sphttre 
ts  eino  andere  nicht  an  scharf,  dass  alle  diese  Sphären  vor  der 
Kfitt'Irkuag  des  WasHers  aichtbur  waren. 

Im  etwas  spAtercm  Siiidium  (II.)  werden  die  zwei  innersi^D 

iSfhtren  ctwni  erweitert;   in   der   dunkleren,   kleinsten,  innersten 

L     '     '  ' !  mau  tnanchmat  die  kleinen  glüoKcndcn  plasma- 

-.--.,  die  von  dicliterer  Substanz  gebildet  tiind;  ulle 

rso  Sph&ren  dagegen  erscheinen  selbst  nach  volter  Biavirkung 

du  Wataent  nicht  (Fig.  2,  Taf.  I). 

Dai  Plasma   beendet  sich   jetel  auf  einer  höheren  Stufe  der 

iitmi ich- physiologischen  VerAndc rangen;  dies  wird  durch  die  Thal- 

sAHezoigl .   dass  jetsl  das  Plasma  die  neue  IlctfchntTenbcit 

Dach  Aurnabmo  von  Wasser  mehrere  kleine  Vacuolen  xn 

'<^  {IfiS-  ^)  **"  ^^^  diesem  Stadium  von  mir  nicht  bmnorkt  wurde. 


I 
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Ferner  habe  iuli  ofl  Mut(«rzo11en  ({ofoniloii,  io  vrclchcD  diej 
yacuoleobildaug  unLor  Wusscreiowiricung  su  lobhaft  unii  mscKi 
ror  aicli  gibt,  dasa  ich  keine  Spliäreadiffercnzirobg  waliruebmeo] 
koootc. 

Diese  VacuoleDbildung   entspriclit,   wie  es   tnir   acbcitit,    der 
»Trannitorische»  ZellcnbilduDg"  Xäg.'),  woklie  d&cIi  N'ägoli  ntoli, 
Verscbwiuden    des   primären  Zcllenkerns  auftrcteo  »oli.  —  Ga  ül 
möglich,  d&s9  dieaor  sehr  gea&uo  Beobft«lit«r  wegen  der  dainallgoi 
Microäcope  diu  Wirklichkeit  Dicht  QDtdcokt  aod  die  ricbtigore 
klüruDg  dieser  Thatsaclie  nicht  gegeben  hat. 

Nun  wirfl.  alch  eine  wichtige  Frage  auf:  ob  in  solchen  Zcllenl 
▼irklicb  ooben  NucIcub  mit  Nucicolua  DOch  andere  Spbären  exi»tircn 
oder  diö  Differenzirang  dieser  Spb&roo  durch  labhafle  Tacuolcn* 
bildung  verhindert  wird;  oder  endlich  maaa  man  hier  wirklicbs 
Aaßttaung  des  Nacleus  und  Nueleolua  annehmen?  Wenn  sich  Id] 
diese»  Zellen  Iceine  Sphären  belindon,  dann  bleibt  es  nar  lu  eat> 
scheiden  auf  welche  Weise  diese  AnÖösung  vor  sich  geht;  oder 
wenn  hier  einige  Sphären  »och  exij^Liren  donu  bealcht  die  liaupt- 
fragc  darin,  —  warum  jetzt  das  Plasma  jene  Etgcnsdiafl  —  die 
Vacuolen  mit  Wasser  zn  bilden,  bekommt,  aod  was  daa  nUnilicho 
ist,  wie  vollzieht  <)ich  die  AnÜOHurtg  des  Nacleud  aucL? 

Jin  gcgenwärtigcnFallemuD^ich  bemerken«  dags  meine  bisherigen] 
Beobachtungen  nicht  in  aolubcm  Grade  eingehend  sondern  za  läcketfj 
baft  aind,  um  diese  schwierige  Frage  tbatsAchltch  zn  onlachoidcn; 
folglich  miiaa  ich  miuli  jeder  Vornusaolzung  enlballcn,  um  an  andertn  ■, 
Orten  mehr  in  dicBcn  Gegenstand  einzugehen. 

In  einem  spateren  Stadium  (111-),  in  welchem  die  Z^-IInembrant 
sich  duroll  ZellstoiTablagening  atark  Tcrdickcn  (Fig.  3,  Taf.  I.)  und 
der  Inhal l  iiich  abzurunden  anfilngt,  »ehcn  wir  vnn  neuem  dio 
innerste  kleinste  Sphäre  (Noclcolus  anct)  von  dichterer  Couitistonz, 
während  der  N'ucleus  dann  wie  von  mehreren  concentriscbcn  Sphttreal 
gebildet  erscheint. 

Qleichzoitig  mit  diesen  Erscheinungen  nimmt  das  Plasma  elno^ 
neue  KigvDachafl  an:  es  hildet  nicht  mehr  Vacuolen  nach  dem  Auf- 
nehmen des  Waasers,  aber  seine  Substanz  erzeugt  mehrere,  sehr 
kleine  glänzende  Tröpfchen  ran  oellgen  Aussehen;  diese  Tröpfchen 
bestehen  ans  plosmatischer  Substanz  nnd  ihre  Zahl  nimmt  mit  dem, 
Fortschritt  der  Einwirkung  den  Was«firs  bis  nach  voller  Zusammc 


1)  Klgcll,  aar  Katwiekc'lnapgmcliU'lde  (ks  i*iri|cm.  iniS,  S.  U,  UL 
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uebung  des  Plasmas  zu,  vo  niaD  gowöholiche  i^robkOralge  Plasma* 
klampco  beoliaoblct. 

la  etwa«  nocli  mubr  outvickelten  iScllBn  ( IT.  Stad.,  }^g.  4, 
Tai.  I)  iKast  die  BinwlrkuDg  de-)  Wassers  aucli  cinco  Niicleui  mit 
Nualeolas  sebea;  dooh  dieser  Nticleaa  erscheint  jetzt  ula  eine 
bomogeoe  dichtere  Spbäre  aljer  ühuo  eigene,  scharf  differeniirts 
Cootoorea;  der  umgobondc  inbalt  bat  dieselbe  Eigenschaft  oolartige 
Trftpfcben  eq  bildon.  Die  Z eilen membrao  ist  oocb  verdickter. 
Also  in  dicacQ  beiden  Stadion  beobachtet  man,  dasa  die  dem  Kucleua 
eotaprecbeode  Sphäre  mehr  und  mehr  die  bomo^rcno  dichtere 
Consistenz  an  nimmt,  withrcad  das  ihn  nmgebi^nde  Plasma  steh 
iaaer  dazu  bitmcigt,  ooIarUge  Tröpfchen  unter  EiDirirlcung  des 
Wasser  zu  bilden,  d.  h.  jene  chemiscbe  Differenz  swischea  pori- 
pfaerischcu  und  centralen  Plasmaregionen  tritt  scbürfcr  in  die  Hr- 
scbeiDUDg.  KatUrlieb  miiss  man  die  dtrecte  Ursacbe  dieser  deut- 
lichen Dißerenstrang  in  jenen  Veränderungen  der  chemischen  Eigen- 
schaften der  beidoD  HanptregioneQ  des  Plasmas  suchen,  sei  diese 
Differenzirung  nun  eine  natürlicbe  oder  kfinstlii-lie  Ersclieinung. 

Das  folgende  (V.)  Stadium  lat  ron  mir  genau  studirt  undtcb  kann 
behaupten,  dasa  in  diesem  der  Zellkern  in  7,vei  Thcile  und  diese 
Tteder  je  in  uwei  getheilt  werden,  wobei  der  Nuclcolus  gleichzeitig 
ncli  mit  dem  Nucleug  gelheilt  wird  (Fig.  ^  e,  d,  Taf.  1).  Auf  der 
Fig.  5e  kaut)  man  zwei  neheneinanderliegende  Xucleeli  bemerken, 
Ihre  benachbarten  Theilc  sind  etwas  abgeplattet,  was  auch  auf 
seioe  Theiloog  hinweist. 

Annserdeai  ninns  man  bcnicksicbtigen,  dass  die  beiden  Halh- 
Nuclei  sich  nicht  gleiciuoilig  tbeilon,  sondern  da^s  die  eine  civa^ 
(ruber  als  die  andere  getbcill  wird  ')'  '^ic  beiden  Ki»d-Naclei  Iheilen 
Bicb  in  rechtwinkeliger  Richtung  ku  einander,  so  das»  bei  einer  und 
derselben  Stellung  der  Zolle  nur  eine  sccondäro  Theilung  gesehen 
Verden  kann. 

Nkgeli  (I.e.  S.  13)  bat  rermuthet,  dnss  nach  AuflOsnug  der 
primüren  Zellkerne  nar  ein  einziger  secundärer  Zellkern  ausge- 
bildet und  )D  iwci  Theilo  getheilt  wird.  Wenn  man  die  Vaeuolen- 
bildnng  als  die  Auflösung  des  Nuclcus  bctrachlcn  iru^'H,  dann  bat 
dicso   Anzeige   des   II.  Nägoli    in   meinen  gegen wüi-tigen  Unter- 


1)  Die  «veimallfte  TheDnng  iIm  Hueleui  wr  der  Tkeilnng  an  PUsmas  itt 
TOD  El.  ätbarbt  far  ?ülIciitRiiUcr«-llen  hti  AltliKo«  angcgirlirii.  Lt-hrlmcb  d. 
ADSL  usd  Pbjiiologie.  1866.  I.  p.  8S. 
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sucLuagcD  ilire  rolle  Unlerstätzuug,  obwolil  tcU  die  leiste  Ansicht 
über  üio  Zahl  der  Kiad-Nuclei  nicbt  bostHUgen  kaan. 

Nichts  desto  voniger  ist  vor  der  Eiowirkuog  des  Wassere  aot 
ds8  Plaaoia  kein  Zeliliern,  keio«  KeratboiluDg  zu  bomorkon,  ood 
kOancn  wir  hier  von  Noucm  eine  andorweito  den  gelhoiltcn  Niiclens 
tuDgebcude  fäpUäre  wie  im  I.  und  IL  Stadium  l>eobacbteii.  Dieso 
lätztere  Sphäre  hat  Iteioe  scliarfe  Begrenzung  (Fig.  5  e,  d,  Taf.  1), 
aber  sie  iat  von  etwas  dicbterer  IMasmasab^ttatis  als  die  der  iosaer- 
stoD  Tlieile  dca  lobalts,  llhnlicb  wie  oa  im  Stadium  Fig.  8  war. 

Nachdem  ich  diese  BäVibachtang  gemacht,  niuss  ich  die  von 
H.  Hofmeister  aogenamite  «Wanderung  der  Zellkerne* '),  welche  . 
er  in  den  Bcobacbtungen  and  Bcbaoptangen  des  H.  Wimmel*)  («fl 
Abrede  gestellt  bat,  näher  rerfolgen.  An  angezeigtem  Ort«  bat  H.^ 
Hofniuistcr  vorausgesetzt,  das«  H.  Wimmol  nur  durch  Wasaec ^ 
ganz  beschtldigte  Zellen  beobachtet  habe,  was  die  Erklärung  der  Eat'B 
fernung  der  necundurcu  Nuelei  von  einander  and  die  ReaUttigacg 
der  freien  N'oubildaog  jener  Nuoloi  vcriniitbcn  läsat.  —  Doch  oiusi 
ich  hier  aussagen,  daas  die  Beobachtungen  der  beiden  Autoren^ 
ganz  richtig,  aber  Jcdonrulls  noch  sehr  liickcniiafl  sind.  H 

Wir  haben  schon  geselioo,  dass  bis  jetzt  nnr  die  N'äge lieben 
nnd  Wimmel'ücben  Angaben  betitatigt  sind;  dasselbe  gilt  auch 
für  die  folgeaüCR  Studien.  Vor  allem  muss  man  Folgendes  votj 
und  während  der  Zellkci-nlhcilong  in  Betrachtung  ziehen.  Wtl 
beobachtea  zuerst  nur  oineu  kleinen,  niolit  getboilton  (Flg.  3)i 
Rpäior  oiucn  grösseren  ungetbeilien  (Fig.  4)  und  uodi  spater  einen' 
grOsaern  über  schon  getbeilten  Z«llkern  (Fig.  r>),  dnss  hcisst,  dio, 
Theilung  des  Nucleus  kann  nur  nach  seiner  bodeutondon  Änwachsunf 
oder  Veigrösaerung  erfolgen. 

liier   muss   ich   an    eine    MohTscho    Boracrkunt?;    üiiiitiürn^*), 
welche  dieser  vortrcSlicbc  Beobachter  Qlur  die  Anwachtiung  oder^ 
VergrOsacrung  des  ueuausgebildeten  Zellkernes  gemacht  hat, 
meine  jetzigen  Untcrsuchungea  liUor  denaolbon  Gogenauind  ctwi 
nnterstältt. 

Was  die  Naclooli  betrifft»  so  stellt  jeder  von  diesen  NuolooU, 
einen  Tbeil  dea  vorigen  Nucleolaa  dar;  sie  sind  auch  vergrössert 
and  ron   einander   schon   etwas   enticrnL     Diese  ISntfernung  de 


I)  AbhaiKD.  d.  tC.  8.  GHcIlMh.  n.  8,  tiS5. 
S)  Hui.  2t|(.  I8G0,  &.  9U  et«.   Mar  üfe  Diirehaehaoriiai  dKsNuetns  ki 
iob  nicht  bcatstigsn. 

8)  V«(ietatHliKtif  ZcIIp.  1851.  S.K. 


fWtrtgF  tnr  Tbeurie  der  POuuenzelle. 


IT 


de«  Kacleoloi  iftt  darch  AaBvr&cIisaug  des  Nucleva  getbfit 
mpMbrt,  deuDD  Subsbuiz  im  Wacbsca  einen  grositern  R&um 
äatirnnt  —  Da  kb«r  dicscibo  Anwachsung  auch  zviscben  den  Kind- 
5«cle»G  gefcbelien  soll,  30  tuiisscn  sieb  diese  NoclL'oli  oicbr  und 
wkr  ron  cinaoder  eattornco.  —  So  gcscbiebt  die  ,  Wandenin!^ 
•kr  Socleoti."  —  Wss  erleiden  ona  die  Rind-Xoolei?  — 

Im  folffL'tiden  (VI.)  Sudiam,  welches  icti  im  gsnz  onverlebtten 
Zostude  b«obftCbtet  babe  (Fijf.  6  a,  Taf.  I)  änJcn  vir  cur  rier 
ft%  ttnander  lehi-  ciiCTerule  Nuoleolt  und  keine  Kacloi.  Das«  es 
wbre  Xadcoli  <iod,  ial  dnrcb  ihre  Zahl,  Physiognomie,  Coosiäteaz, 
nwi«  dtircb  ibr«  ScelluDg  aogezaigt.  Oicae  Stellung  ist  giuiz 
{■MD  dieüelb«,  vcleiie  to  Flg.  ft  dargestellt  iit,  d.  b.  die  Nucleoli 
nkacn  die  Kcken  du«  iiBrcgcImässigeD  Telra^ders  eio;  o»  frigt 
nad  tim  —  wo  siud  dio  Thcilc  Uc.i  Nucteua  svlbiitV 

n«i  Pluma.  bildet   nocb    zahlrelcbere  und  grossere  oelarüge 

Fteo;  joUt  sind  die  NudeoIE  etwas  Icleiocr  als  vorher;  bald 

<n  Etuwidcelangeteitpoakt  ein,  in  welcbctn  das  Wasser  keioo 

qtUHn  aehr  xcigl   und   die  Zelte   iiiiDiDclir   einen  ganc  andcroD 

AiUidc  bielol,  weil  die  plaamati sehen  TrOpfcUcn  noch  grosser  nod 

,,ia  CcDLniiD  besoaders  zaüircicb  sind  (Fig.  7,  Taf.  I). 

Dl*  Zolle  bat  jetit  ibre  Membroa  in  Bolclier  Weise  vordickt, 

der  Inhalt   cinor  gaiix   «pburischcn  Form   älioelL     lo  dem 

kgsitoff  bemerkt  mao  dio   VordickongsachichteD  als  eine 

Wceotriscfae  Streiroog;   die  innerste  Scliicht,  welche  nomittelbor 

n  dem  Inhalt  anliegt,  ist  doppelt  contoorirt;  die  Substanz  «elbst 

Ul  darbe  koorpoligo  Coosiatonz;   ca  ist  eine  glasartige  Substanz 

pt  ZelbloflVvaetioneo.    Alles  zeigt,   dtas  diese  Zolle  mebr  eotr 

ist  als  dio  2olIo  der  Fig.  6. 

Uoa  mtiss  tian  aooebmeD,  daaa  die  Tboile  des  Zellkerns  oacli 

ThetttiBg  anwachsen  und  dass  die  Kiod-Nucleoli  durch  diesen 

n  lieb  ton  eEDaoder  cntfernoD.     Aber  die  beobachteten  Er- 

sd»dfliuig«i)  lebroD  aadi,  dosi  die  Substaoz  der  Theile  des  Nucleas 

'id  Ihrer  Anwochaaug  «der  Vergrössorong  einige  Voründorung 

ijrr_[  Bj|«iu«liahea  «rleidel,  iodcm  »ic  die  ßigecschaftea  des  um- 

fcbasdeD  Fttsaus  aonimnit.    AiiderQrsGiU  scheint  t^ich  gleichzeitig 

■it  diMOB  VcrKndcraogCQ  auch  dio  Neigung  dos  iba  amgeboaden 

11  zu  verstJlrkeD  —  die  oelarttgon  Trapfchcn  ko  bilden,  was 

glotcbm&ssigerc   Zerstreuung   der   ZellkcroBobstaat  im 

iuraia   aosgeftlhrt   werden    soll.   —  Dio  Wanderung  der 

.Mkerau  ist  da. 
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Abtir  d«9  Rimi  nicht  Nuctei   sondAru  NacIooII  tmä,  wte  wl 
schon  i^seiicii  babon,    wocIisuq    sie    &uoh   nna    und  im  folgend« 
Stadium  (Fig.  7,  Taf.  [)   rcrscliwindcu   aii   gänzlich,    \robvi 
Flaema  soino  oben  boschriebene  GigenacliaU  noch  mehr  verstftrLl. 

Hier  wie  durt  bei  <]em  it.  Stadium  besteht  die  tlieorctii 
Baoptfra^c  daria:    Wie   miiita    man    dieso   Vurbreittiog   der  NqcI 
iiod  der  Nuuluoii  verältihcii;  ist  sie  oinu  echte  AiiflOsiing  oder  etwd 
«öderes?  Wenn  nicht,  dann  frtt^t  sich,  aufweiche  Weise  diese  Am 
wachsung  gcaclichcn  soll?   Wie  dort,  kann  iah  auch  hier  diese  Frtg 
oichLtliatäüchlich  heaDtwortenundkaon  ourgnnz  allgemein beoiorkon^ 
dosa  bicr  diu  Auw&chsuug  dieser   plasmatiHchen  niffereiizirmigc 
der  V«r3cbwindung  der  Niiolci  und  Nuolooli  vorangeht. 

Jn  etwas  mehr  cntvickoUcti  Zellen  (VII.  Stad.)  zeigt  das  Wasa 
zwei  Piuikto,    iu  welchen  sehr  complicirto  cuticuutriflebe  SphJlren 
differenzirang  unter  Wnsaerein Wirkung  stattfindet;  in  jedem  Ponkl 
ßndou  wir  etae   dunkle  kleine  Spbttra  %'on  2wel  anderen  helleren] 
Splittren  krci^orti;;  niflgcb(!n.     Iu  die^^cu  Punkten  hat  das  ['laemi 
die  Eigeoscbart  rciloron,   sahtj-ciche   pla-itnaliache   TrOpfchen  tv^ 
bilden.    Oica  laochl  den  Bindruck  als  ob  der  gruhkürnige  [ilunmi* 
tiaehe  Gürtel  oder  Platte  aasgehildet  witro. 

Nan  finden  die  Angaben  dca  11.  Hofmoislcr  ihre  BesläUgoi 
oail  zwaranf  Mlcho  Woi«e,  da»K  die  vollere  Reihe  der  Kntwicket»ng>-1 
Stadien  durch  Vereinigung  der  Wimmerachen  nud  Hofueisler-] 
Kclien  Angaben  zusiunnicngcaelzt  würde.    Aber  die  Aaitbildoog  der 
sogenannten  medianen  KOrnerpISttcben  hat  eine  etwas  andere   Bt^ 
klurung:    Diene  Lamelle    ist  oiclits  anderes  alft  ein  Uelicrre»t  UerJ 
vorigen  KigCDsclian  des  Plasmas,  die  plasmatischcn  Tritpfchon  tftj 
bilden,  welche  im  Centrum  des  Inhalts  noch  ebenso  zahlreich 
im  Stad.  V  sind.   -~  Diese  lutttere  lilrflchoinung  lüsst  sich  nur  da* 
durch  erklaren,    dass   an    diesem  Orte  sieh  noch  die  Sporen  dei 
vorigen  physlolugi sehen  Ccutmins  des  Inhalts  befindea. 

Diese  bekannten  plasmalisehen  KornerpUttchen,  welohe  immei 
nlfl  aasgezelchnetes  Merkmal  der  anfangenden  PlasmatbcUung  be-^ 
trachtet  worden,  stellen  hier  aUo  die  üeberrest«  du»  vorhergegangene! 
Stadiums  dar,  ond  es  kann  nicht  befremden,    dass  diese  Lamell< 
verteliwinden  kann   um  der  Auebildoog  der  tvei  anderen  Muelti] 
PitttE  zu  machen;  wenu  diese  L&ncllo  eine  progrcMire  Aiisbildi 
darstellte,  80  vitr«  os  eine  unniitao  pbyäologiflebe  Arltoil;  *--'*  wftr« 
selir  sdiver  xa  verstehen. 

Auf  Boluhu  Weise  kJiuoto  rann  die  von  Uofmoiater  —  liom] 
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Üuik  H.  Sboliti  »idi  aii9clilio5isl,  —  imliumlicli  in  andcrea  Fällen 

MfKsIgto  AtiBOHUDg  <Ivr  bciduu  accundürcD  Nuclei  und  der  medianen 

KAtti«riilÄlluiieii,  nach  wcicbur  aich  vier  tcrliÜr«  von  neuem  bildao 

erklircn;  tu  vuncliwiDdet  die  uanaCürlicbo  Annaliino,  dass 

11«  dar«li  PrälimiiiftrfoD  der  ZweitbciloDg:,   laiUelst  trutidur- 

(MrarH4lKre8B«T«cbeiaaitg  ear  simultan«»  Viertlic-ilunggoIangenkiJDne. 

Aas  dam  Oesaglcn  hl  leioliL  zo  sehen,  dass  die  SpccialiiiaU«r> 

auiacr  d«r   gewöhnlicben    lelraädrlschcn  Stollnng  noch  io 

tiD«r  fCbeD«  liegen  IcAnaen. 

Id  beiilcD  FftUen  ist  der  Tlieiluugspnccds  ^am  identiacli  udU 
kk  raebme  Tur  die  Bcscbrcibnn)^  dc3  veiWroD  Bnlirickelungsganges 
Rur  dlo  ietraödivcho  TkeiluDg  als  die  Intereasaateste. 

Kuo  trltl  du  Sutdiuin  ein  (VIII.  Stud.).  >a  wvlcbem  die  Tbcilung 

■-  '" :■    '•  -■•     i:u  stollOndet,  —  kU  muss  biorbei  bemerken, 

<<i  auf  die  gcunuesto  Weise  an  ein  und  dem- 

..  Zelle oexcinplar  gtudiri  babc,  aber  wegen  Mangel  an  ßaom 

ImUi  icb  nur  wenige  Zeiolinangcn  gegeben  und  die  reracliiedoneo 

'   -'^.iide    des    Plasmas    nnter    der   Eintrirkung  des  Waüsor»  (Zo- 

.  *,  b,  c  d)  buhe  icb  an  den  wrsebicdcnL'a  i*ortiuDon  einer 

icrtvlbeti  gclbeilldD  Mutterzellc  dftrgeatcllt;   also,   eine  ron 

l  ■  ■■  L;iorüaneD  ist  im  itustandc  ai  eine  ondore  im  Zustande 

\\      ■  -  .  -liot,  irind  mehrere  Verfossor  geneigt  xn  glaabenf  dais 

4a  TkeünngaprocesB  des  Plasmas  bei   dieseio^  wie  bei  analo|>cn 

'      /i  von  üor  rcrijiboria  nach  dem  Centrum  des  lubalta  ver  sicti 

wie  wir  ee   nach    HirbeP),    Molil'),    l'ringsbcim  *)  und 

-   I  icht*)  mit  jucen  oder  anderen  KigeiitbümUclikcilcD  anaülimtili 

■lu«D. 

Nach  anderen  Forschern,  Naegeli*),  Unger*),  Wimmel') 
a'vi  Otifaiciitor*)  wird  die  Sebeidcwuud- ringauin  (Naegolit 
.' . ^mol)  oder  nur  xwiaciion  (Uofmoiator)  den  PorüenCn  des 
rortier  gtUielllen  Plaarnox  aaagebildct, 

Titc  Meinung  wird  dadurch   nntorstüUt,   daes  mau  den 

li  Htm.  nr  It  UarchaDtta  p«lf mnrpba. 
Ji  Vt||«tabniicha  Zolla. 

S)  Bx)  und  ntu. 


■  lllil.ll^. 
icli4laiigigescli.  dm  foUntt«. 
ISMX 


2' 


Dr.  J,  Ticbiatiahoff, 


h&lbgetbdltäa   Inhalt   ans   den  Multerzellcn   suattcbcn  kann,   dta] 
zweite  ist  nur  durch  dirocte  Beobachtungen  über  dio  Schcidcwaad- 
crschoinong  erzeugt.  ^ 

Moino  BeobflchtiiD};cn  leliren,  da<ta  die  Zellen  !o  optischen  Durch*  fl 
fiohnitten  botraclilct  drei  feinato,  aber  doppelt  contoarirte  Linien 
^igcn,  welche  von  ciucm  coiilrnlen  Punkt  nach  drei  Seiten  diver- 
giren  (F!g.  lO,  Taf.  I)  und  die  tctra^driscb  angeordneten  Scheide* 
wHndo  darstellen.  —  Diese  Scheidewiinde   haben   in  ihrer  ganzenJ 
Ijänge  gloiehe  Dielte    und   an  der  Penplierie  dea  Inhalts  bemerkt  | 
man  nicht  die  bckanoteu  dreiockigen  AusvacbsoDgcn  von  der  innereo  I 
Schicht  der  Miittcrzellniembran. 

Iitta.st  man  dieso  Zelle  unter  dorn  ßinfluss  der  Reagentien,  sol 
fallen  die  Plasmaportionen  xueaminen  und  der  ganze  Inhalt  der 
Mutterzellc  eracheint  ron  neuem  wieungetheilt,  ober  nur  grobkörniger 
und  zasamraengoschrumpfter,  and  läsHt  »ich  aus  der  Zolle  hcrans- 
zlofacn;  auBserdcm  bemerkt  manauFdor  Inhalt^peripberle  drei  klein«  fl 
BinbnchtoDgcn,    deren  drei  kleine  Zähnchen  der  innersten  Schicht     ' 
der    Mmtenclimembran    entsprechen  (Fig.  lOf,  Taf.  I).   —    Dori 
Jnltalt  selbst  zieht  eich  io  einen  grobk<)rnigcn  Klumpen,  welcher  dioj 
tctracdriBche    Form    annttomt,  —  zasammen.     Die  Büken   diesea 
plaamatisdien  Tetraeders  sind  den  Zilhnchcn  der  Mnltencllmcmbnin 
zugewendet,  doch  sind  sie  von  diesen  Zäbnclien  ganz  abgetrennt. 
Die  änlieidewünde  seibat  sind  faat  unaielitbar ')■ 

Dies«  Tbat«acbe  »eigt,  dass   die  Scbcidewünde  von  einer  ini 
Wasser  nicht  auAttssHohcn,   derben   nicht  durch  Dastna  schruippr- 
baren  Subatnnz    gloicbzeitig   mit   der    Plii^mathcilung   gebildet 
worden.  ~  Das  erkUrt,  warum  der  [nbaltMklumpou  letraSdrisobe^ 
Form  bekommt:  weil  die  tetraedriach   angeordneten  Sohcidcwflndttl 
vogco  ihrer  derberen  Coasiatenz  der  Zusammeaziebangakrafl  des 
i'laümos  wicderatchen  können. 

Es  iat  mir  nicht  gelungen  die  Theilang  dea  Plasmaa  ror  dei 


1>  n.  Pringaheim  bemerkt  ganz  ntbiif  (I.  c.  p-  &&);  Die  Ang»l«o,  ilua| 
es  ilem  viaeo  oder  dem  Anderen  Utoborhtar  gelttngen  itt,   den  Inhalt  Rtüieill 
ton  d«r  Wnnil'der  Mnltonelle  n  treanro.  eti*  noch  Irgend  riai}  Syar  rlner , 
ScMdnrtnil  bnaftklur  wir,  icbAtai  mir  nnr  tnJt  groiur  Varaiebi  iuif|[«>iiamniea 
werden  n  darren,  ieden  Ich  midi  ato-rx^aet  labe,  lUsa  es  kIiod  bei  Jea  Cou- 
ferreii,  uocl  docIi  t tri  mehr  Itel  i  irgiiiuttadin)  (iBrUntlrridlcnj 

äf»  Pollens  stht  Jdcbt  Ui.  ilir  i.  -iileir&ad  (u  flbenebea  oder  ml 

Mru^rfB.  In  AnfMUe  iiber  ill«  Kniwtekvlung  der  Angiopteniapor«!!  luibvteh] 
lUxa  cio  «uHKcMkliDrtrB  Btifplrl  anRd'itbTt,  und  in  neiDra  inderea  AiirAtitta] 
werden  nurli  uiden*  Uoicpicle  iH^Mhritrfaco- 
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Bildung  der  Scheidovändo  zu  sehen,  oder  die  Plasmaportion ea  von 
OiaaDder  könsllicb  eu  trennen,  bevor  dio  Scboidewindc  schon  vor 
hudeo  waren,  obachon  B.  Naegcli  (I.e.  S.  15)  dem  sich  auch  Q. 
Hofmeliter  anschücsBt  (BoUnisotie  Zeitung,  1Ö48),  behauptet, 
dua  dio  TOÜBtacdigd  Tbeilang  dca  Inhalts  Uor  Katstelmog  der 
Sdieideväiide  vorangeht.  —  D.  h.  nur  dio  Brachcinung  der  Scheide- 
wlado  führt  die  tbataäcblicbe  LoaircQDuag  der  Flaamaportiooea 
aus.  — 


In  etwas  rorgerädttcm  Zustande  (IX.  Stad. )  finden  wir  bei 
der  nXchsten  Untersuchung,  dass  die  erslgebildeten  feinsten  Scheide* 
wUnde  QD  Dicke  nunehmcn  und  zwar  geht  dici^e  Verdickung  von 
dar  Peripherie  nach  dem  Contrum  des  Inhalts  (Fig.  11.  Taf.  11). 

Die  BtetloD,  wo  die  peripherischen  Theile  der  Scbeidowäudo 
in  die  Centraltheile  äbergchen,  sind  etwas  gowdibt  und  werden  in 
bcachftdigtcm  Zustande  des  Inbalti  als  itu  Dreieck  angeordnete 
Lioioa  projicirt  (Fig.  13,  Taf.  II).  —  Jetxt  sind  nur  dio  ccutraluu 
Theile  der  Plaemaportionea  in  Zusaunnenhaog  mittelst  innig  mit 
dem  Plasma  fürctuigler  Cenlrallheile  der  Scbeidewüiide,  und  die 
Zelle  stellt  ein  Prttparat  dar,  nacli  welchem  man  nur  von  den 
uslen  Spuren  der  ron  der  Peripherie  einwachsenden  Scheidewünde 
Spreeben  könnte.  —  Aber  im  Ccutrurn  des  Inhalts  bemerkt  man 
drei  sehr  zarte  Linien,  welche  durch  Zusammenziebang  des  Plasmas 
nicht  cingeschrompfte  ScheidewAndo  darstellen. 

Man  oiuss  also  annehmen,  daa  dio  ThciluDg  des  Inhalu  Iticr 
gleicbzeitig  mit  der  Bildung  der  derben  Scheidftwasde  vor  sich 
geht,  und  wenn  dio  Piasnmportioncn  in  Jenem  Zustande  noch  nicht 
lostreunbar  sind,  so  erklärt  sieb  diea  durch  den  innigen  Zusammen- 
hang der  crstgübildcteu  Scheidewände  mit  dem  Plasma,  w&»  un- 
möglich waro,  venu  die  v-ollstäudigc  Thuilung  des  Plasmas  ?or  der 
Bntstchang  der  Scheidewände  auügerälirt  würde. 

In  Betreff  der  Zähnchen,  welcbc  den  Ktnbiichtuiigeii  an  der 
Peripherie  de»  Inhalte  untitprcchen,  ist  zu  bemerken,  dass  ihre 
Abwesenheit  dadurch  erklärt  wird,  doas  sobon  früh  nach  der 
Individualisirang  der  Plasmaportionen  die  weitere  Verdickung  der 
Scheidewände,  von  der  Fcriphcrio  nach  dem  Centrum  durch  Aub- 
scheiduug  derselben  Substanz,  aber  in  grosserer  Menge  gcacbiotit. 

Wirklieh,  im  folgenden  Stadium  (X)  finden  vir  schon,  dasa  die 
Scfacidewändc  mit  jenen  Zähnchon  ganz  verwachsen  sind  und  ihrer 


gftftiflB  Umgp  04cb  gicicho  Diokc  kab«D  (Fi^  13,  T»f.  II  • 
•olcfa«  Weiw  w«rdeo  die  S|>ecialiiiDit«^«nea  «lugvbiUaL 

DI»  Vencbfadanhcft  dieser   Bciracbuing  rott  4e«  Na 
|«ll«s4eB  ChMrtti*^«)  Aniifthaen  b«n«bt  dario*  diu  wft 
TtirtiaAeo  «od  VorBtellsngeii   die  Ttwitucg  des   Pluam  aii 
darck  IfimracluBag  der  ScbeldcwSode  ron  der  Peripherie 
twr  MUfvfikrt  wird,  eondoni  durch  Intiere  Tbttigkeit  dar  i 
|tbjniologiieheo  Kr*fte  des  PIkübu  gcsebieht  aad  die  prteoi 
SelMidtvud-Bildag,  dareh  welche  die  Fortjonen  det  ProtopL 
fO*  ebaaJw  Indiridwliairt   vcrd«Q   boUod,   bat  Bcboa   m 
^locfc«  Aogefugeo,  welche  der  BilJaof  der  SclieEdev&Bde  rc 

Dogor  bsl  aaoh  in  aeiocr  veiofeailicbtea   Arbeit  Aber 
PoUeaeiitwiefcetiuig  oagefUir  duselbc  bedebrieUen,  aber  er  nimml 
au,  JoKi  die  cigenUicbe  Scheide waadbilduof;  ron  der  Peripbc 
des  Plasaai  nach  dem  Ceotrnm  aosgcfehri  wint') 

Wal  die  l'lijrfliognotnie  des  Plumos  betdlTt,  ao  ist  sie  wahrest 
aller  drei  leutl>OJchrtcbenen   Stadion   gaoz   dieselbe    wie  vorher. 
Vor  der  WamiTciuwirkutig  sehen  wir  keine  Sphareo  (Pig.  lla^l 
Taf.  11);  wgtbicb  flach  dieser  Kiawiricuag  «eheo  wir  dagegen  dift:] 
NodeoU  (Fig.  9,  Taf.  I;  Flg.  13,  TaC  II)  aod  nach  diesea  Nodc 
(KJg.  0,  1 1,  13,  Taf.  1  u.  II)  sich  amzcichocn.  —  Der  »lo  uingebei 
InluiU  bildet  die  gliiuzeadcn  TrOpfcbea,  doch  sind  diese  leuterei 
jetzt  zahlreicher  ftl>cr  kleiner    Dieae  Eiceuscbafi  geht  nach 
oacb  rerloreo,  so  doas  im  X.  Stadium  (Fig.  13,  Taf.  Il)  diese  Ttdprobink| 
den  gewalinlichvn  KAmclien  ganz  älinlich  aiad,  und  der  Inhalt  bat! 
jetzt  Dach  Bcscliadiguag  durch  Waaaer  deii  gewöhnlichen  komigonj 
Anichvin. 

Die  dem  Prinordialsoblaticb   entsprechende  Plaimaiebieht  li 
r&r  »aloliu  LIildung  der  ScheidovttQde  ganz  uobStt,  weil  jene  Scheid« 
winde  zuerst  im  Innern  dce  Planmu  erscheinen,  und  zweitens  je 
peripherische  Schicht  nur  nach  voller  Zusaaimenstubueg  des  Iobalfai| 
erscheint,  wai  sobon  von  U.  Pringshcim  Air  PoIlotiaiQtter7cllon[ 
der  Altha<ia  roaea  gezeigt  ist  (Bau  aad  Bild,  S.  itf>—b6). 

Spilur  (XI.  Stad.,  Fig.  U,  15,  Inf.  II.)  werden  die  inn«r«a| 
Bcken  der  i^cialmotterzello  Collen chfmartig  mit  derselbeo  glas 
glilnxen<leu    dnbstant   verdickt.    —    Die   Blnictur    des    oentralenJ 

I)  fT^ivr  <Ne  M«ri4n  !;HI<-i>b>l<l.  bri  dtr  Eotwichalit.  im  PnUma  1M4.  &&{ 


andeteo  Uit«  eiapktB. 
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»liscliKQ  Köqiora  leitrt  udb  zur  VoraussetzuuR,  daBK  ilio 
i'eniickaog  der  sclion  ganx  au.ogebiltlctcn  SchriilGvftndo 
■ffS^ecialmuttcrzellcD  ia  xvel  AuBgatigspuiiktcD  gleidizcitig  auge- 
fciCia  sein  lolt:  io  iaMoren  tuid  io  ioneieo  Gckcn,  vas  dar  Bc- 
lM|>!iiii|j,  iliiii  EL  Friagalicim  widcrapHcbl,  wolcbor  eicli  ftlr  gleich- 
wUge  AusbUduDg  und  Vurdickung  der  eotätebendcD  Scboido- 
nai  TOD  der  Perifiberie  nach  dem  Centnim  der  UatterzoÜQ  er- 
kUtt  hnt.') 

Die  AnbJtufung  di«s«r  t>ubsl&nz    dnicict   oaf  den    Inhalt    d«r 
kliiuitterzelleii,  deren  Flaama  in  iLreoi  »ach  Innen  g«wcudeteii 
eine  Audwolbuug  bekommt.  —  Die  vordiultcndc  Substanz  hat 
eine   ganz    sphJtrisclie  Form.      Dieser  Korpor    ist   diircb- 
<■  kiate   von    gcwolbtuii   PlaaniapurtioDeu    umgebene 
t-   , :.:  -jJmcb«  Theiluug  bei  l''ig.  H,  15,  TüL  11);  oder  ein 
bifc^  Körper,  wetiu  die  Special aitittorzcllen  nur  in  einer  Ebene 
'inecordBOt  sind  (Fig.  17,  Tof.  U). 

Un  diu^e  Zeit  diffürenzirl  stcb  In  der  Sabstaux  der  Sobeide* 

eine  dicblere  glAszendere  Scbicbt  ron  derselben  Substanz; 

XfforooztruDg  gebt  ring&  um  jede  SpeaiaUolIo  (Fig.  14, 15,  IG, 

11}  in  «olcber  Weise  vor  sieb,  dass  die  innerste  Schicht  der 

tlmutterzcllmcuibran    in    ihren    hintoreii  (äusaeron)  Tbcilen 

bler  und  doppelt  contourlrt  werden  (Fig.  IG,  Tot  11).     In  dem 

^wtnlen  «phiu-i«cben  Verdickungakfrper  kann  man  die  SchicbtuDg 

rken    uod   olle   dieae  Wandungen   lassen  jetzt   die  Zollsioff- 

ioo  g%oa  leicht  erzeugen. 

B^  Zcummeuzicbiiug  dea  Inbalta  kann  man  ganz  gm  be* 
Bblen,  doBS  sich  die  innerste  Schicht  der  SpoeialxcUenwllndc 
«b  eiB«  ächte  rollig  aosgcbitdeto  Zellscbicbt  der  ZcUbaut  darstellt 
(Vif.  tS,  Taf.  11).  Der  Inhalt  vcrlÖsst  die  ihn  umkloidciidc  Mom- 
knxi,  ohne  dasa  sie  ihtn  folgt,  was  auch  ^ction  von  B.  Pring»bcim 
^koobachteC  abd  au^rabrlich  besohriel'Cn  iitt  (1.  o.  S.  fj^}. 

I)  FrlBlibelm.  Bau  tud  BilduoK  «Ic.  (i.  S&.    .Die  dicken  ZcllonArliKes 

I  4ir  8peeu< '  iirD  FBluehto  ulio  w«<l«r docIi  ilureli 

der  '■'  "T   bercila  i;«liilivit-ii   uimI  abgescblosseneu  Z«lle, 

Ha4rrL  durcb  eine  gleicIiiUBSki^  mit  und  wAbreniJ  der  Theilong  lUttfindenil« 
*W44ilict'a  AbU|i«raii|[  too  ZellBtoff  in  d«D  Kcktn  der  in  Bildung  bfcriffeeea 
Blnw.*  —  Uh  Mbre  dicK  Citate  dftrtun  od,  da  die  Pringtbeim'icbe  Zeicbnung 
f  IV,  Fig  *  tl.  (-;  meinen  Zeirhnangen  Fig.  II,  17,  21,  T»f  11 
h  in.  vM  auf  bedeutende  allgemeine  Aoatofie  in  der  Pollen- 
Altbaea  rosea  uad  bf>  Kpilobiom  angutlifollum 
riBjtibaliB  ugt  Aber  jene  collcntl^aiatiadieit  nntialu 
uciiu. 


24  ^^^F  Dr.  i.  THhiMükoff, 

Aus  lÜosoD  Tbataaclicn  ziobc  ich  dco  8cblasn,  dosa  die  Spocii 
mutlerzeUen  zugleicli  durch    üco  Individualisirungsiirocess  sua| 
bildot  wcrd«o,  und  dann  ihre  vreitore  Auabilduog  durch  den  sooandl 
VerdiokoDga-  und  DidereuztraugsprocesB  aasg«nbrL  wird. 

Ans  dicsoD  QrüodfiQ    uod    weil   die  Sctioidoirfttidaubstutz 
«D  der  TbeiluDgssUlIe  des  Plasmaa  aDsgeacbieden  ist,   vaa  asc 
bei  der  Tbeilung  der  gewöhiilioben  vegetatireo  Zeiten  staUfinde 
kann  ich   diesen  SpocialmuttcnelleD  keine  andere  morpbologiac 
BodoatQDg  ZBorkeQoeo,  als  den  gcvöbolicbcQ  Zellen,  velche  die  0< 
wehecomplexe  meist  Aut«  ri«r  Zellen  bilden,  irie  dies  schon  von 
Pringshcicu  nach  anderen  specialen  Bcobacbtungen  und  Resultat 
ausgesagt  isc.')  —  Die  Oticder  dieser  Complexe  sind  auf  diesol 
WvIk   mit   einander   rerbundcn,    wie    die   Zellen   oller   aodei 
l'tlanscDgöwobo:  mittclat  einer  geacioaamcn  Scheidewand  ftJr 
benachbarten  sich  berQhrenden  Zellenr  und  die  Speci&lmutterzelli 
der  in  Frage  stehenden  PHanxe  geben  ein  »cliOncs  Beispiel,  di 
siel)  in  dieaen  gcvobeartigeo  Zellencomplexen  manchmal  diesolb« 
ücircboarton  wie  io  anderen  parenchyraati sehen  Geweben  aasbUdi 
können;  da  wir  bior  einen  coUenchr  maus  eben  ZcUcomplex  bab< 
dcitscu  Ausbildung  dieselbe  ist,  als  die  der  gewöhntichen  CoUcncLyi 
gewebe. 

Folglich  czisttrcn  die  SpccialmuttcrzcUcn  Naeg.  nicht  in  diese 
Falle  und  glaube  ich  auch  uicht  in  anderen  Fillcn,  welche  diea 
Verfsaacr  die  Beispiele  fär  seine  Betrachtungen  über  diesen  Gogc 
stand  gegeben  haben. 

Was   die  Rolle   des  Nuoleas  und  Kaeleolus  anbelangt,   ki 
man  Folgendos  bchaopteo. 

Per  Nucltius  und  Nucleolus  im  gegenwärtigen  Falle  sind  ni 
OBcb  Wasscroin Wirkung   sichtbar,   was   zum    Theil   auf  ihre  ni 
chemiaohe  Dlfferenziruog  aber  uiehc  anf  rein  raorpbotogischc  At 
bildung  hinweist.     Nun  fragt  es  sich; 

I)  Ob  die  Grade  dieser  Differenzirung  für  Nucleua  und 
Nacloolus  unter  einander  und  in  verschiedenen  KnlwickcluogHRtadieo 
dieselben  sind?  —  Nucleus  aucL  und  Kuclcolua  anct.  theilen  sicli 
wahrood  ihrer  AawachaaDgeu  oder  VcrgrOaaeningeD;  otn  Maximum 


1)  Pringsheln,  l-  c.  p.  SC.  ■>!«  üteUen  eis  kldseit  vicrztrlliBct  Ocwe' 

vor,  rtc"  Meli  ibuBali|:»B  VontellHiigon  voti  diir  p-v—r    • --  r- " •- 

dicacr  AMdruek  (aus  tiditiii  er  lit  ludi  jttstnlclii 

Ideen  ober  tUes«  beiden  GvgcukUad«  c(nu  und  im  gkiciivu  litxiic  uzjxdai  liuil- 
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dioter  ÄDwachsnng  scheint  der  Auflosoag  des  Nucleus  zu 
enUpTtichoD,  aber  m«ine  gegenwärtigen  Cnteraochnngen  sind  so 
IticlioDLaft,  utD  diese  Frage  in  catscbiefleaer  Weiee  lu  bearilvorten. 
Ebenso  verlaageo  aacJi  die  folgeodoo  Frogou,  welche  die  crstu  Bot- 
vickdoogspcriode  botreffen,  noch  genauere  UoterancliuDget)  zu 
Ebnr  Beantwortuog ;  Dämlich: 

2)  Ob  die  Epocbe  der  lebhalteo  VacoolenbiiduQg  im  Plasma 
ui(«r  Eiowirkaog  des  Wassers  wirklich  der  ron  dea  A-utorea  oug«- 
Migtcn  Bpocho  der  ÄuSüsung  oder  Verseil  Windung  des  Naclcus 
entspricht  und  wie  rielmal  der  Kuctcua  verseil  windet? 

3)  Auf  welche  Weise  soll  die  Anwacbsung  des  Nueleus  and 
Nneleolns  gflBcbehon ;  ist  sie  ein  der  AnwachsungmorphoIogiscborOr- 
gu»  iboHolie  Vorgang,  odoriscsie  nur  dieVerbrci  tung  einer  nicht 
sobarf  bogrenxtea  äpliärc;  ~  d.  b.  geht  diese  Anvacbsung  durch 
einen  lutossusceptioosprocess  oder  durch  Veräuderuog  der  HJote* 
oule  des  umgebenden  Plasmas  vor  steh,  wobei  diese  Molecule  die 

.Cügenschaftea  der  Nuclsussubataaz  annehmen  sollten;  ~  oder 
'  endlich  kann  diese  Anwaebsung  sich  durch  oiuigc  andere  cigen- 
Ibttmliclio  Procease  ausfährenV 

4}  Worin  besteht  der  Binfiuss,  welchen  der  Nucleus  auf  den 
izen  Zelleniahalt  aasttbt,  um  das  Plasma  2u  seiner  Thcitung 
'«ntorcgcn? 

Die  beiden  letttereo  Fragen  fuhren  endlich  zur  Frage: 

6)  Welches  sind  jene  ctiemiäcbea  Verschiedenheiten  zwischen 
.NucleoBijubstanz  und  umgebendem  Plasma?  Warum  ist  es  nOlhig, 
ilass  der  Nuuleus  sich  tbeilt? 

Alle  diese  Hauptfragen  zeigen  ganz  gcDilgcnd,  wo  in  diesoo 
meinen  Untersuch angca  dieLicken  noch  exiatircn;  aber  wie  ich  schon 
^esprocben  habe,  diese  Beobachtungen  haben  nur  einen  Haupt- 
ivedt,  nämlich  jeoou,  die  Frageu  aufausiellun  um  in  meinen  folgcn- 
deo  AufsAUon  mehr  in  diesen  Gegcnsland  durch  dirccte  Beob* 
aoblungea  eiuEugehen,  weil  eine  epeotellerfl  Untersuchung  der 
fragen  nur  dünn  tnOglicb  ist,  wenn  die  Lücken  selbst  in  den  vo- 
rteil UuterauchuQgea  klar  gestellt  sind. 

Deswegen  suchte  ich  hier  meine  Beobachtungen  denen  an- 
derer Autoren  gegeottber  zu  stellen,  nm  einige  der  schlageDd- 
itoD  Widerspruche  in  uns  schon  bokantitou  Tbatsaohen  zu 
erUiren ,  weil  es  mir  nnoioglich  wäre ,  Ungenanigkeiten  in 
Beobachtungen  von  solchen  Beobachtern  wie  Mohl,  P rings* 
tteiiBi  Naegeli  und  Hofmeister   zu   erkennen,   —  leb   masa 
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micli  ulso  unk4chulclig«n,  dsunt  ich  iti  der  bis  jct2t  bcscbriebeni 
Kniwickelungspcriode  nur  tneislens  g&DX  bekonnto  TbutoachoD  ii 
cinaudvr  gesetzt  habe;    icb  glsabte,   dase   dio    Winsenacbafl   qi 
Kcwinami    niQsse,    weon  olntge   borvorrft^ods  Widersfu^dio   dl 
HODRaoBtcn  Bcobacbtor  erkllrt  wärdeti. 

Also  alle  bcsüliricbeuou  Tbaloacben  erk)tlr«D,    wanun  ellrfi 
A<itor«n  von  Tbeilang  dea  Nucloas  nod  Wandorung  der  Nud« 
thoil«  (Wimmel  ).  c.)  im  lohalt  der  Zelte,  die  Anderen  roo  d< 
Auflösung  und  nncbrolgenden  froicn  ßntstisbiing  nur  einen  cinzif 
•tcnndlrcn  Nuclcos  (N'ao{;cIi),  noch  andere  endlich  von  dor. 
Jotung  des  primären  Nncleas  tind  nacb  feige  oder  Bildang  inet 
mnodlror  ZcUkeroe  (Uofmoialer)  spreobeo.  —  Wir  Bind  j«t 
IberzcDgt,  das»  alle  diese  einacdcr  vidcrsprecbenden  Hetracbtimf 
Im  nllgemeioen  Zusamtncnbang  richtig  sind. 

Jtfdonftlls  lassen   sich  in  der  ersten  Periode  drei  Hanpttbit 
Mclioo  erkennen: 

1)  Dat  PlMnift  ist  durch  setoo  inneren  cbcmisch-physiolo^ifcbcn 
Krurto  olino  altiive  Bülfe  dos  Primordio  lachlau  che  s  (Haiiudiicht 
iloBProloplasniss,  Pringsb.)  getheilt.  —  DieaerTheilung  gcbi  die 
Tlieilnng  doJi  einzigen  (aecundfiroD)  Knclens  rorao. 

2)  Auf  der  Oberßftche  des  plasmattaehen  Inhalts  der  Spodsl*^ 
multcrztille  befindet  sieb  eine  dichtere  Plaämaacblcfat. 

S)  Die  Substanz  der  gemeinen  ZoDmembraneQ,   Huttor'  ut 
Speeielmutter-Zellon  hat  die  Zell  ul  ose  reaclion. 


Zveile  Periolt. 


Naeh  gUK  vollendeter  Individoalisirang  der  rta.<4inBportioBea 
durch  deßDitiv'c  Aaebilduag   der  Special muttcrzellco  tritt   qud  die   j. 
«weite  Gntvtckelungsperiode  ein,  welche  bauplstekUcb  durcbFonnon-B| 
Buxbildung  cbaralitcrisirt  iH.  —  Diese  BrschciDUDgfm  beatcleo  m*    <" 
erst  darin,  das»  auf  der  reriplicrie  des  Plumu  Doob  !■  Staidiuni  XI, 
irio   ich    «cboq    bemerkt  habe,    sieh    eine    plaBmatisebe   ^ebiobt 
difforenzirt.  welche  unter  der  Eiovirkung  dc9  Wasser«  eine  kömigo 
CoDiiiateu  bokouitnt  (Fi^.  LG,  Tat.  II). 

SodaiiD  wird  diedc  Sofaicht  (XII.  Sud.)  durob  fernere  obeml 
pbjTflikatiscbe  Melainorphoso  ihrer  Substanz,   anmittolbar  in 
däano  feite  Membran  umgovraudeli,  d.  b.  «io  verliert  Ihre  pluaa- 


U»ltr«B«  nur  tk^ni«  if«r  WMumfk- 
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iri  ■  ^ratiulirlc  Coliü:-  'P, 

lü.  V ,. — ..   M;harf  mit  <i[}p|>cli(..   w-.___iBr 

IlUllu,    welche    den  Alltalieo   vod   Siuren  wiadtnitbl; 

mäe  Beftmbongea,    dio  Z«lUtoffreaetiün  d»««er  lleabr«iM 

Bjttto.  «o-rcn  vorg«blicb.  —  Diese  Meabran  iit  juu  gluxcDd 

iicikiif  QDÜ  freiob;    bei  ijer  ZuMmmeotiebnag  de«  Pbaau« 

iw  ancb   faltig  zaioimiliei);  cft  gelang  mir  utcbt  du  PUsats  raa 

»MecnliraD  ru  trCDDon,  «88  lutt  eioen  sehr  ioiugeii  ZiuaflUM» 

i%a  Pla4m&s  mit  dk-*«r  Hölle  bioweiit.  —  Aber  ooeb  swft 

r,,--  i-piUo  Färbung  mit  K&iilasaDg  cidit,  io  vdcfacr  ne  ebesio 

.  ¥onJttuDlor'H,SOj  nnr  eine  geringe.  6kst  sobemerkbat« 

tUiuig  erleidot.  —  DiaobcabßflprocbaoeoptiKcbeFjtrboDgkaia 

laBcb  D<>ch  nicbt  klar  erk«(tDctu  —  Dieae  Membran  hat  jeiaibeiBe 

iUBg«a  oder  verdännLc  SmIIoq.')    —   Da«  Piajna  Mtgt  jctsl 

Spbareti  aelbftt  aadi  roller  KiovirkoBg  dea  Wassere  oicbt- 

Doch  dieses  Siadium  ist  nfobi  roo  langer  Daoer;    bald  geht 

iFtama  fo  da«  Stadiam  XIII  übor.  in  welchem  (Fig. 20, TaCU) 

ilt   flocb' einntal   zwei    inuei«  Spfalren  bat,   die  sadi  aur 

iowirkung  des  Wa»crs  bemerkbar  werden- 

knt  der   too    Pluma   aosgebUdetea  Umbülloog  bemerkt  maa 

ikte,  welche  etwas  breiter  sind   nnd  bei  genäaerer  Unter- 

zelgt  «s  aicb,    datia   «ich    bloss   an   diesen    Scrilea  zwei 

bten   uatcr«cbeideu   laaMo:   eine   ftaiiere,   «eiche   der  ersi- 

9teo  firiiDirei)  üilll«  doa  Pollcttkenis  angehört  oad  dieeelbea 

ilbümliclikeiten  bewahrt;  die  aodere  iuoere  Schicht,  die,  wie 

bk  schoo  bimicrkt  batie,   nor  örtlich   entwickelt  ici,  —  hat  ganz 

«adtre    Beseht ffenheiteo.     Sie    ist    ungefärbt,    dorobsichtig    ond 

nig;  sie  widersteht  dea  Sauren  und  AUialien  eicht  and  quHlt 

tvaaacr  aehr  »lAric  auf.  —  Wet;cn  dieser  letzten  Bosch sffcnheit 

ien  die  Stellen,    wo   gich   diene  Schicht  vorfindet,    aofge^uelU 

nd  iwar  tu  »olchvr  Weise,  dass  sie  die  primäre  tltlUe  ein  wenig 

aiusea  auAwdlben.  —  Ei   ist  klar,   does  &n  diesen  Stelleo 

14  ^'' 


\~ 


<!<  -ro  äul>3t«nz  oupgescliiedcn  ist.  — 

kann    mau   m    eiwaä   mehr   fortgeraclitcia  Stadium 


IXIV.)  di*  weitere  Aoli&urung,  d.  h.  AiisschetdoDg  dieses  Stoßes 
tvM$«o.  —  rfeino  QooDliUtt  wird  bald  so  gro.i»,  sein  Aufiiuallnogg- 
ia  tfi  hf<je>itenf),  doss  die  ?on  ihm  cingcnomiDeDCD Stetleti 
I icroiiKe  njii  VVai.,,;r  audgefuljte  Höhlungen  darstellen (Fig.21  A, 

lnjen  (N««  ßjit.  Ul,  S.  ir*)  ugte  Kbon,  dm  ili«  PonstimembrM 
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2!  ß,  Taf.  II).   —   Wegen  des  geringcu  LicblbrcchungBrennOgeB 
diäfcr  SabiUaz  musete  ioh   botiondtiro   Gxperiraoale  aostellen 
IDB  Klare  zu  bringen  —  mt  welche  Weiso  diese  boacbnebeocD 
KheiaBfigeti  erzeugt  verdw. 

Die  eisreobsteD,  obcrfläcbüchsten  Bcobaditungeo  zeigen, 
u)  dies«n  Stölleo  drei  Polleu]>orea  ausgebildet  werden. 

ich  miiss  jetzt  also  auf  die  iateroaa&Qtosten  Tiiatsacbon  «At 
gehen,  —  nftmlicb  auf  die  BntwickeJuugsgcschicbtö  der  Pol 
poron  Dud  I^xiacnausbililnngon.  —  Zur  &rki&raDg  der  EntstchnDj 
dieser  Ausbildungca  babeo  wir  bis  jetzt  dot  einige  VoraasselzDageo] 
nor  die  Intasflasceptionstbeorie  erklärt  uns  ganz  ßinfacb  das 
aebeinen  und  die  wutero  Ausbildung  der  eigen thümli eben  PqUoi 
incmbran  (iSxine).  —  Spfttcr  in  meinen  allgomoinen  Aoi 
AbruDgQo  werde  Ich  nSbar  in  Hiatoriacbes  uud  Kritiscbes  St 
diesen  Gcgenstnod  eingohoo;  es  sei  nnr  nocb  bemerkt,  class  wH 
noch  keine  direetoo  and  sicheren  Boobacbtoogeo  aber  die  En| 
Htehang  nnd  weitere  Ausbildung  dieser  Pollenmembran  babcn. 
Naegeli  (Le.  S.  31)  batsuerat  ausgesagt,  dass  dioBxino  durch  scho 
ausgebildete  lutine  ausgeschicdou  wird;  Ueyeu')  war  der  erat 
welcfaor  sagte,  dass  die  sieb  znerst  ausbildende  Ueenbrnn  —  di 
Bxine  sei.  — 

Aber  er  spricht  bald  von  mittlerer  Membran  (Intexioi 
Fritzscbc),  bald  Ton  innerer  Membran  (Intine  anct.),  so  dass 
lobr  schwer  ist,  sieb  irgend  eine  Vorstellung  Aber  die  Ausbildung 
dieser  Membranen  zu  bilden. 

Die  äleltußg  der  künftigen  PoUenpores  ist  immer  regelmässiA^ 
woon  die  Zahl  der  Poron  normal  ist  —  Wie  jedes  PoUenkoi 
ariiiftlicrnd  die  Form  des  Tetraedera  hat  (bei  tetnBdriscber  Theiluof 
der  Multerzullun),  ho  uchmen  die  Stellen  der  künfUgon  Pollenpoi 
genau  dio  Gcken  des  Totraöders  ein,  '-  warum?  leb  woisa 
oiobt;  roogfieh  ist,  dass  dies  von  der  relatiren  Anordnoog 
jQngeren  Pollookörner  in  der  gemelasamen  Matterteile  abhlDgi| 
ist  (Fig.  2i,  Taf.  II),  um  so  mehr,  als  bei  ihrer  rechtvinketit 
Stellung  in  einer  Ebene  die  Pollonkoruer  vier  auch  in  einer  Bt 
angeordnete  Pollenporca  haben;  bei  telraedrischcr  Thcilong  ist 
diese  ICbenc  zugleich  Tangential- Kbcnc  der  gemeinsamen  Mott 
seile.  —  Im  allgeDDcitiea  bilden  sieb  dio  Püllenpoieu  an  deDreaigi 
Stellen  oder  Bckcn,  weiche  nach  nassen  abgewendet  uud 
rr«i  sind. 

l)  NenM  H/tt,  la  p.  166. 


Ige  sar  Tbeorie  itr  PflADictiieTle. 
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Du  FUsnia  hat  in  den  SudicnXII  (Fig.  20,  Taf.IJ)  aod  XIII 
[Fig.  21  A,  6,  TaT.  U),  wie  icli  sclioo  bemcikt  baba,  ron  neuen 
ivei  SpbtLreD;  aber  die  gräaserc  Sphttre  (Nuclcus  auct)  iitt  so 
lerordentlich  lart,  tiasa  sio  bei  Einwirkung  des  Wasaers  und 
bei  dem  nucbfolgcndcD  Eintritt  der  Körnung  dsa  ProioplaRraaa 
veracbwindet,  und  nur  der  MacleolDa  bemerkt  wird  (Fig.  21,  TaT.  II). 
Aq  de»  Stellen,  un  wclcben  das  Fiusinu  von  der  primäron 
Membran  des  Pollenkoms  abgcboben  ist,  —  ist  soioe  aasserate 
Schiebt  faia  doppelt  cootoarirt;  es  ist  fast  uninäglicb,  das  Plasma 
Ton  den  übrigen  Stellen  dor  primären  HUllo  abznlicbon,  vas  nnf 
den  innigsten  anatomischen  und  genetischen  ZusammenhäDg  beider 
hinweist. 

Wenn   ein   solobes   janges,   lebendes   Pollenkorn    mit   einem 

^farbstoff  behandelt  wird,  —  beobachtet  man   zuerst,   wie  immer, 

Plasma  ah  eine  ganz  homogene,  klare  nnd  gläazende  Substanz; 

bftld    erscheinen   xtrci   von   einigen    plaamatischen  TrOpfcben  nm* 

ebene  Sphären;  die  Ucmbran  fUrbt  sich  mit  einem  klaren  Roth, 

aar  die  Porenstellen  bleiben  noch  ungefärbt ')  (Fig.  22  c,  Taf.  III). 

lacb  einer   oder   zwei   Stunden    vird    die    grössere  ptasmatiaehe 

3pbirc  wegen  der  Anblufung  der   plfisraatiflchon  TrOpfchcn  fast 

^kosiobtbar;   die  primäre  Pollonmembran  ist  gcHlrbter;   die  Poren- 

ellen  sind    jetr.t   auch   stark    gefärbt  und  sogar  bedeutender  als 

'die   prim&rc    Membran    (Fig.  22  d,   Taf.   lli,    dasselbe   Exemplar 

Fig.  2Ö,  Taf.  ni). 

Id  diesem  Zuatande  beobachtet  man  auch,  daae  nur  die  äusserste 

^Cootour  der  primäre»  Memliran  die  Porenstellen  bedeckt,  aber  mit 

loatendcrcr  Vergrosserung    erscheint  dieser  UvbcrKng  als  eine 

toMerst  dünne  Schiebt  von  denselben  Bigenachaftcn  wie  die  primttre 

[Jlembran;    nur  wird   er  von   Kalitösnng  nicht  in  solchem  Mnasse 

'bocb-golb  gcHlrbt  wie  die  öbrigo  Membran.  —  Behandelt  man  solche 

'  FoUeakitrner  zuerst   mit  Alkohol  und  dann  mit  demselben  Farbstoff, 

—  so   beobachtet   man  die   schönste   Erscheinung.      Dann    wird 

iBimlich  daa  Plaima  von  den  Porenstellen  abgezogen,  während  es  an 

der  primären  Membran  innigst  anliegt  (Fig.  S'l,  Tai',  lil).    Ea  zeigt 

sich,   daas   wirklich    die    HorenatoUen   von  einer  Hubstanz  cingo- 

nommen  sind,   welche  jetzt  auch  hoch-roth  gefiirbt  ist.     Zwischen 

dieser  Sabatanz  und  dem  Plasma  bemerkt  man  die  Spalten  oder 


1jMejon(l.  c.  p.  I<4)  bat  diese  Sietlcn  als  leere  Rloate  betrachtet, 
TtldiG  durch  EnlxiebuDK  Her  iunerca  Mfutnii  nucl.  (latioe?)  atUjlcbiMK 
I  Varwa. 
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loteratiticii ,  und  dipso  Erdclteiimug  Bpriclit  gonfigond  ttoTitr,  .la« 
der  erst«  Aitfaog  der  Bilduug  der  Polleuporcu  dadurcfa  iiegritnd«! 
wird,  dann  i»  dicson  Stollvu  die  schtoiiuigo  nufqucllboro  Substat 
abgelehrt  ial,  wai  mit  Angaben  dea  H.  Xtgeli  äboreiiisümml 
(t.  c.  S.  2G.),  vahrcnd  die  primär«  Membran  an  ilientüi  Sl«II«l 
nicht  völlig  oasgebildot  ist,  weil  C3  mttglich  ist,  daes  die  I'Issmi 
Mbicbt  im  Momente  der  Umwaiidlung  in  UetobraD  an  diesen  Btellf 
nicht  günzttcb  mctamorpliosirt  wird.  —  Ueyen  (l.  c.  S.  11 
Oenotfaera)  und  afMltcr  Scliacbt  (Leiirbucbl,  S.8S,  Taf.I.  Fig.  M 
gtooblen  zu  beobaclitun,  das:)  die  PoUetiporcti  durcli  Verdünnung  d( 
Kziite  JD  diesen  Siellea  onlstoben.  —  Was  tat  diese  VerdüonuBg^ 
ist  aie  ein  regteasivdr  Proceas,  oder  ist  die  Gxiae  in  diesen  Stelloi 
gteicbceittg  mit  ihrer  Bntatebang  nicht  TOlHg  anegebildet?  üls  soheinf 
daaa  dieao  Auturon  das  erate  glauben  wolllen. 

N ich tsdealü völliger  kaun  oinn  in  demaclbeD  Stadium  bcmcrlcei! 
dass  die  primüre  HembrnD  einscbiehtig  ist  (Fig.  23,  Ta(^  11 ))  ai 
daaa  nicht  beide  Coutourc»  die  ron:iiatellcn  decken,  aondrm  oi 
ein«  bnsseratc  Coiitour  der  pritnftrcii  Membran. 

Jedeoralls  ersetzt  da«  Plaaina  junee  Mangvl  durcli  gleich  oac 
folgondo  uud  aclinelle  Sccrctioii  der  schleiinigen  Substane.  —  Dieso 
SabatartxablagcrangoQ  etiiapreolicn  den  ao   genannten    ,  Zwischori'j 
korpem",  wolcboU.FritzscIie  iu  BcinomWeriiO  .Uuberdcn  Pollen' 
boBohriebeQ  hat.'}    Ich  meioe,  daaa  man  dicie  iKwisolieDkorpc 
nicht   al)    die    Intincaussackangeu    (Fig.  34,  ToF.  IV,  Zvk.  Fr.j 
buti-aehten  muss,    vlo  es   Mcyen  vcrniuthci  liRl  (I.  c.).  —  Dies 
ADgaboQ  worden  itn  Laar  des  weiteren  I-iatwickolungsgangoi  ao( 
ncbr  bcatftligi,  weil  oa  mir  gelingen  wird,  aber  die  Qualität  dieat 
Snbatmiz  ctwaa  Ucuanorca  nnEufShren. 

Der  beüchrlebcne  Bildungaprocena-dor  pritnürcn  Membran  iat^ 
jetzt,  glaube  ich  ioa  Klare  und  ausser  jeden  Zwoirel  gestallt.  — 
Wir  baboD  hier  zwei  rerscfaiedeno  Proeesse  aobco  einiiDder:  un* 
mittelbare  L'mwandlang  des  Plasmas  in  eigen thOm liehe  Menbi-an 
uud  Secrctiouä[iroceiiH;  nach  den  Erscbdonugon,  welche  diene 
beiden  Procesie  begleiten,  können  vir  uns  Uberzocgen,  dam  die 
primäre  PoUeuuiembrau  mittelst  dea  ersten  Prooeese»  gebildet 
wird.  — 

Hei  der  Aasscbeidung  oder  Secretioo  der  sobleitaigen  öubiUu» 
an  den  PorcnatcUen  Imi  das  Plasma  nicht  in  innigem  anatomiadwHij 
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Zq  Min  inen  Irnng  mit  dem  von  ibin  aii:^geiieliiu(len«a  StofT,  da  es 
Biögliclt  iat,  (las  Plaenia  von  dieser  Substani  zu  trcnaco  und  aeine 
Conlourcu  dabei  tiiclil  tu  bcacliit«Jigcu  {Fi^.  2-1,  Tof.  111).  So  via]  ial 
selligLversUntilich :  wenn,  eine  Substans  schon  anagcachiedeo 
lat,    dann  kann  ibr  ZuaamiD entlang   inil  dem  laliall.    wegen  der 

^roaseu  Vorscbiodcnbci  t  ihrer  cheuiacb-plyKikalischon 
£igonHcbuften,  nicht  innig  oder  daucrliaft  sein.  —  Andererseits 
seilen  wir,  daas  es  ontnöglicli  ial,   dua  Plasma  von  der  primSren 

lUembran  zu  entfernen,  was  aocli  bvwcitit,  dass'dicae  Membran 
einen  anderen  Ursprung  hat,  und  die  beachricbonen  Eigcoscharien 
zeigen,  dasa  sie  nicht  von  oinerti  Kohlenhydrate  Eunammengenetüt 
icL    Wenn  diese  Membran  coticiiliu-isirt  vSre,   dann   köantc  man 

.ivlbrend  dieser  jungen  Stadien  die  Zeltatoffreaction  dieser  Menibrau 
wieder  or2ti<igcu;  aber  das  iat,  glaube  ich,  uninitglioh.  —  Kndtich 
erklärt  sich  der  so  innige  ZnsainnicDhang  des  Plasmas  mit  dieser 
Membran  aar  duduruh,  da»»  das  Flasiua  sich  noch  in  der  SubsUnz 
diOBer  llembrao  Tortsctzt,  waa  ganx  natürlicli  i»t;  —  nach  der 
Aaebildang  der  (»rimnren  Membran  kann  sich  das  Plaama  noch 
Biobt  von  dem  Product  der  chemischen  Metamorphose  seiner 
Periplicrio  gleich  abiwndcru;  wirklich  sind  dieae  Be2iebungen  90 
iuaig,  das»  wir  die  Form  dea  PollcDkoms  ganz  reruDatalten,  aber 
4u  Plaama  von  der  primären  Mctubian  aiobt  trennen  kdnucn 
(Jfi%.24f  2G,  Taf.  111).  —  Schteiden')  hat  au^gcaagt,  dass  nach 
•Uea  ciiemiachen  damals  von  H.  Fritzache  beschriebenen  Eigen- 
>n  der  Esiuo  diu  Kutatehung  dieser  Membran  ganK  eigen- 
Ibamtich  sein  aoU;  wabrachcinlich  hat  er  wegen  dieser  voreiligen 
AbaaLmo  aicb  irrthumlicli  Hir  die  Ausbildung  dci'  iüxino  durolt 
Seäretiooaprocesa,  d.  h.  im  Sinne  der  damaligen  Nägel  i'aohcn') 
VorstetlungeD  erklärt. 

Im  Folgenden  (XV.)  Stadium  bemerkt  man  zwei  innere 
PUamai^phlu-cD  von  cioor  dritten  und  breiteren  Sphäre  timgeben 
(JPig.  Söj  Taf.  Ul);  auf  der  Penphorie  des  plasmatiscben  Inhalte 
idet  aicb  Ton   neuem  cino  plnsnmlischo  periphorievbc  Schiebt 

>i(Huit«cblcbt  dea  Protoplaama  Pringah.),  welche  dnrch  Wasser 
beacbftdigt  körnige  Gestalt  hat;  der  Baum  zwischen  dieser  Schicht 
und  der  dritten  Sphäre  ist  hcUcr  und  mit  vttasoriger  plasmatiBobor 
Subatana  aiugcfiilU,  weil  hier  die  dritte  Spbfire  nur  dadorch  cot* 

1}  OrandiEflg.  IMß,  I.  S.  313  a.  &4. 

S>  »Gt  iu  dieser  Stoff  ein  reines   Aliaundcrnnfriprodncl  der  Spore 
odoF  PollvnK'lle.''    (QniDda.  1U5,  i.  S.  31S  and  U.  &  :»6). 
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standen  Ist,  dass  der  Inhalt  niclit  von  der  primüreu  Membran  stei 
toatrenDen  kann,   nnd  seine  pcripborisclio    an  der  Mcmbr&n  sUrk' 
esgetttebte  Scliiclit  rerlasaend,  sieb  von  allen  Seiten  zu  dem  Ccntrom    ■ 
sieht  —  Also  mus.i  man  hier  don  Ctiarokter  der  Spliflron  untcr^ 
scheiden,  nnd  ich  kann  in  diesem  Falle  diese  dritte  Sphäre  nicht^ 
als  eiso  durch  eioen  nattlrliolien  Procens  differenxirte  Region  des 
Planmas  betraeliton,  weil  sie  durdi  Zusammeutiehun^  deä  gaiizea 
Inhalts  CDtstebt 

Die  primäre  Membran  des  Pollenkorna  ist  zweischichtig,  vi« 
in  Vig.  23,  Taf.  111  (diese  Schichten  sind  sehr  schwer  za  aot^r 
scheiden).  Die  Porenstelten  sind  von  der  beschriebenen  schloimlget 
Snbstanx  elngenomnien,  welche  »neb  durch  Farbstoff  sehan  roU 
geOlrbt  wird;  aber  bei  derselben  Consistenz  ist  ihrt  Quantität' 
vermehrt,  so  dass  die  Pollcuporen  stärker  nach  aussen  gewOtbt  sind.  J 

Im  Stadium  XVI.  (Fig.  27,  Tat.  Ili)  verwandelt  sich  die  Deovfl 
peripherische  Schicht  des  Plasmas  in  eine  ähnliche  Membran  wie 
die  primäre  mit  denselben  chemisch -physiicatischcn  Bi^ensc haften. 

In  Folge   des   innigen  ZusanimcnhaDgea    des  Inhalts   mit  d 
erstgebildcteu  Membran  ial  diese  /.weite  Membran  mit  der  orsteM 
BQcb  80  innig  vereinigt,  dass  sie  nur  als  eine  sweite  innere  Sofaicbi 
eine   allgemeine   zweischichtige  Membran  darstelU.  —  In  den  Hl 
PoreDSlclIon  bctrcffcodcn  Regionen   ist  diese  Schicht  wegen  d 
Anwesenheit  der  schleimigen  Substanz  nicht  gänslich  auEgebild 
and  hat,  das  ist  ganz  natürlich,  die  ächten  kreismndcn  OefTnun 
deren  obere  und  uutcre  Ränder  sich  als  continuirlicho  Contouren 
projiciren  (e  Fig.  27,  Taf.  III).  —  Das  Plasma  ist  selbstverständlich 
ao  diesen  Stellen  frei  und  wird  niittolsl  bekannter  MaoipuloUoni 
Ton  den  Rändern  der  neaflusgebildeteß  Membran  ein  wenig  getrenn 
aber  es  bleibt  mit  den  äbrigcn  R^ioneo  dieser  Membran  in  s 
inniger  Verbindnug,  wie  es  bei  der  Bildung  der  ersten  Schiebten  war, 
und  es  ist  unmttglicb  dasselbe  doreb  ii^eod  welche  Uinipolationc: 
ohne  vollständige  Zerstaning  von  diesen  Regionen  abzutreimeo 
~-  Was  das  Innere  des  Plasmas  Lelrifft,  so  ist  die  dritio  Sph 
]<itr.t  etwas  schwächer  ausgebildet,  und  bemerkt  man  keine 
pherische  Plasmasehioht,  d.h.  diese Sohioht  ist  in  die  swoiteE^chieh 
der  PoUenmembran  umgewandelt. 

Stadium  XVII  (Fig.  28,  TuT  IlI).     Die  luiioro  Pollenncub: 
bildet  sich  nach  der  Kildang  der  cwui  iKiHcbricbcnen  Schtriitfo  d 
losseron  Membran.  —  Schon  jetzt  hat  diese  Membran  ZclUlo 
reaction;  sie  bat  keine  Oeffnangon  oder  LOcber,  udü  hti  thrvr  Kr- 
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«Meng  bat    nie  io  allen  ihren  Regiouen  die  Kl^i*!^'^  Dloke  and 

Cociiiteiui.     Ihre  Bildang  gescliielit    mittoUt    t-ines    gunz   anderen 

''"'■'"=''-  "1.»  dio  Bildung  der  owlon  Mcmljran,  i.  h.  die  tat  durch 

li  IntiaU  üea  Polletikoniä  Buttgeächiedcn  oder  secei-oirt. 

lieb  ist  diese  Metntiran  allen  aoderen  ZellmeoibroneD ,  dio 

^  xo.^nm mengesetzt   nnd   auoli   darcb  Socrettoneprooess 

, — ,.  ....id,  —  ganx  ibniich. 

>*flfl  iit  es  ganz  bl&r,  dass  die  erste  zvciachiolitigc  Membran 
Co  Bxi&c  (Kxino  ti.  Intcxinc,  Frittsch),  diu  üwoite  oinsotiichtige 
1  ZcllatofT  gcbaacc  Membrao  ~-  die  Tutlue  darstellt. 
.1  Scbachl')  hat  die  PolleDmeinbran  als  nctamorpliosirto 
oBcfvt«  Schiebt  der  Special mutterx eile  botrBcbtet.  Nach  ihm  wird 
i\5  luientf.'  Schicht  durch  CuticDlarisationsprocciiso  io  lÜxine  T«r- 
mddti  die  innere  mII  die  Intine  darstellen.  Sachs")  aimint  dio 
B^ilrtmig  der  primXron  Pollenmembian  durch  Ausscheidungs- 
imcCR«  and  die  nachfolgende  Diffcronzirang  durch  Cuticutariaations- 
KKMi  an. 

Aber  dio  Bxioc  bildet  sich  xnerst  dorcb  MoUmorphose  der 
ivriplicriitchcn  Scbicbicn  de«  Plojinias ,  die  Intine  entsteht  spktor, 
«4  nach  ihren  Eigeu^chafton  und  anatomischen  VerhftltDi<)sen  stellt 
■^  gans  besondere  Membran  dor.  —  In  der  That  ist  oa 
ai|bdi,  diese  Membran  tou  einem  grösseren  Theil  der  Exinc  zu 
■MncB  (Fi|r.  2G,  29,  Taf.  IIH,  obwohl  cd  mir  nicht  gelang,  sie 
im  himiUxrnoen.  ~  Aoaser  ihren  Reactioncn  hat  sie  einen  ganx 
aadven,  aieht  so  glänzenden  Anschein  und  nicht  so  derbe  Con- 
■tffln;  b«i  Bobiadlang  mit  gefUrbtcn  L^laungcn  Yird  sie  loorst 
aikMrotb  KcfHrbt  (Fig.  iÜ,  Taf.  111). 

Du.Si4uliuinXVllI,  welches  nachfolgt,  zeigt  erstens,  duHS  twei 

■■   SpbSren   (Nucleoloa  nnd  Nncleua),    welche  jetit   dorch 

" )  Herein  Wirkung  sichtbar  werden,  nicht  grfiaser  sind  als  im  Stadium 

ilvFIg.  23,  Taf.  III,   während   die   dritte  Splifire   fast  nicht  bo- 

MrkUr  tu  {rergl.  Fig.  23  u.  29.  Taf.  III). 

INtch  Mi  hier  betnerkt,  dass  diese  Sphären  im  ersten 
lfoMlt»dftr  WasMreinwiriluRg  aohr  scharf  begrenzt  Rind,  wahrend 
«itanSladienderFig.  3,4,8,  10,  Taf.  I,  Fig.  1-%  Tnf.  11)  selbst  nach 
^r  £iiiwirkuDg  das  Wassers  jei)Q  SpliiLren  solche  Differcntirung 
■'bU  «rrvicfaeo  k&anen.    Daa  bci^iH,  —  die  cbemiachen  Differenzen 
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der  inaeren  Sphären  und  do9  sIq  iitngebeDden  Plasmas  sind  jout 
nicbi  Dar  bedeutender,  sondern  auch  der  (JobcrgADg  Efriechen  den 
vorBcbiedcoen  Regionen  dos  Plasmas  ist  Dicht  so  allmiillg. 

Diesen  Stadtnm   unterscheidet   sich   noch   dadurch,    dua 
Inline  die  kleinen  Wölbungen  oder  Aussackangeii  bildet,  welche  i| 
die  Poren  etwas  einzudringen  anrangen  (Fig.  29,  Taf,  IIlJ, 
in  der  Projcction  als  eine  Verdickung  der  IdUdo  an  dioacn  Stelli 
eracbeint. 

Waa  die  Poren  selbst  betrifft,   so  musa  man  bemerken, 
sie  auf  der  ObertlKche  de»  Pollenkoms  ^chon   »tark  herrorragevj 
diese  Herrorragung  bat  mit  dem  ersten  Auftreten  der  Poroti 
gönnen    nnd   iat   dadurch    bedingt,  doss  die  an  den  Poruaitol 
ansgesdiiedene,  Rchleimigo  Snbiitanz  schon  durch  ihre  Anweaenbel 
und  darnach   durch   ihre  Äurquellung   die    Hiuaerate  Contonr  d( 
ßxinc  nacJi  aussen  auswolbt.  und  dabei  die  beiden  ßxineschiehi 
sich  ausbiegen.  —  Diese  Ansbiegung^stellen  werden  fn  der  veitc 
(ÜntwickctuDgA folge    mächtiger    ontwirkell,    weil    nie    nach    Ibi 
Stellung  bei  der  nachfolgenden  Anwachsnng  dos  Potleukoroa  ehi^ 
nicht   so    bedeutende  Ausdehnung    und  zwar  nur  in   tangential 
Richtung  erleiden  können.    Unten  verde  ich  noch  näher  io  £l 
Frage  eingehen. 

Die  schleimige  Substanz,  die  dio  Pollenporea  aaanillt,  furbt 
auch  durch  Farblösung,  aber  ihre  Conslslenz  ist  jetzt  ktimig; 
quillt  im  Wasser  stark  auf,  und  es  ist  sehr  schwer  die  Beobacht 
80  zu  machen,  dsss  die  Poren  durch  Aufquellung  dieser  Substi 
nicht  dorchbrochon  •werden.  —  Bei  Durchbrechung  der  Poren 
diese  Substanz  nach  aussen,   wie  das  Fig.  20,  Taf.  Hl  zeigt 
dann  kann  man  aohon  »eben,  wie  der  äusserst  feinste  Porcntlberxt 
aerriaicn  uml  nach  der  Seite  geworfen  wird. 

Von  jetzt  an  geben  alle  nachfolgenden  Difierenzirungen 
Ausbildungen  sehr  langsam  ror  sich,  und  die  zwei  folgende 
KntwickelungszustSndd  (Slad.  XIX  and  XX,  Fig.  30  ood  3] 
Taf.  Ill)  Ftind  nur  dadurch  unterschieden,  dn»s  die  zuletzt  onif 
bildeten  Theile  viel  mächtiger  sind;  nur  im  Inhalt  bemerken 
die  progesftircii  weiterao  ButwioIccIungserschoiDungeo. 

]o  dem  Plasma  biblcn  sich  einige  Vacaolen  ron  Tericbicilaaf 
Grösse,  wobei  das  Plasma  aar  eino  einzige  anf  cto  Minimui 
verminderte  innero  .Sphäre  hat;  die  äussere  grassero  Spbiire  ei 
scheint  nicht  mehr  bei  dem  Eintritt  der  Einwirkung  de»  Waseei 
Pna  lioiast,  wir  beobBcM«n  jetzt  dieselbe  Eigcnachun  des  Plasmi 
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irelclic  schon  eiDmil  wiedergekehrt  tat  und  nach  gegen v&rti gen  Be> 
trachtUDgcn  yAutlOHung  des  Zellkfirns"  heisst. 

Wirklich  (Fig.  31,  Taf.  III)  «eigt  später  cJaa  Wasser  sebon 
keind  Sphärö  mehr  aad  die  Vacuelenbildang  mit  Wasacr  ist  itn 
bfldiatea  Grade  eatvickclu  Die  Vacnolen  sind  tun  so  kleiner  und 
xalilrcicher,  je  näher  sie  dem  physiologischen  Cenlruui  niad.  — 
Diese  Erscheinung  hat  achlagcade  Analogio  mit  der  KracboiDung, 
welche  vir  in  den  frühesten  KatwickeIuDg8Stadie&  beobachtet  liabeo 
und  welcher  auch  die  Versckwiuduug  der  Sphilron  nachfolgte.  — 
Solche  I'eriodicitäl  in  den  gleichen  Erschein nngen,  welche  nchon 
TOD  H.  Wimmel  (I.e.)  bemerkt  war,  hat  eine  grossere  Bedeuturg 
als  man  es  vcnnutlica  kannte. 

Nan  hat  die  Sphäre  an  OrdBse  nach  und  nach  abgCRommon, 
nnd  diese  Erscheinung  wird  dadurch  erklärt,  daas  die  Molecule 
ijleser  jetzt  mehr  als  früher  chemisch- verschiedenen  und  achürrer 
begrenxten  Sphkre  iwischen  den  übrigen  PlaamamoleeuleQ  zer- 
streut worden,  und  die  peripiioriaafaen  Holuoale  der  Sph&rc  gehen 
in  andere  Ptaauarogieiieii  über. 

Verglichen  mit  derselben  Erscheinung  in  früheren  Stadien 
(ffig.  2,  6,  7,  Taf.  l)  ist  die  jelsige  Vacuolenbildangacreeheinung 
Intanaiver  aU  jemals,  vras  noch  einmal  filr  eine  erhöhte  Differenzirung 
d«T  Sphären  npricht.  —  Kun,  mit  jeder  Wiederholung  der  Vacuolen* 
bildang  und  dur  nachfolgcodcn  Abwesenheit  der  Sphären  sind  die  neu 
encfaeiaendcD  Sphären  jedenfalls  mehr  und  mehr  diSerenzirt. 
Auf  diese  Weise,  durch  eine  sich  periodiftch  erhöhende  DilTcrcnzirang 
nftbern  sieb  die  Sphiren  ihrer  Tollstiudigen  morphologiacheo 
Difforcnzimng. 

Nichtdestovenigar  aiad  diese  Sphären  noch  ror  der  Einwirkung 
d«a  Wassers  unsichtbar,  weil  ihre  Substanz  noch  nicht  den  noth* 
voodigea  Grad  der  Dichtigkeit  bekommen  hat,  um  ihre  ttusserea 
RegiODcn  scharf  zu  begrenzen  und  sich  ohne  Einwirkung  des 
Wassers  deutlich  orkcDocn  za  Ibssod.  —  Wenn  man  will,  kann 
man  diese  Sphären  schon  als  einen  Uebergang  zur  Bildung  des 
achten  morphologischen  Nuclflus  ijurstutlen,  aber  sie  sind  in  dicaon 
Ausbildungen  noch  nicht  in  einen  solchen  umgewandelt. 

Aber  schon  in  diesem  und  uoch  mehr  in  dem  vorgerückte i'eu 
Stadium  (Fig.  32,  Taf.  IV)  hat  das  Plasma  auch  die  oatiirlicbcn, 
durch  BntwickelungBproccaa  selbst  erzeugten,  grösseren  Vacnolen 
(Fig.  30,  31  T,  V,  Taf.  IV),  welche  von  den  oben  beschrieben eu 
kfloftlicb  erzeugten,  kleineren  Vacnolen  unabhängig  sind  und  nichts 
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mit  ihDCD  gemein  haben.  —  Ueb«r  den  Aasbildunga-  oder  Bnetigunga-j 
proceas   dieser    Vacuolen,    werde    ich    an    eiDfim    anderen    Oi 
boricbton. 

Im  rolgondcQ  SLadium  (XX].)  bildet  das  Plasma  boine  Vacoolon 
bei  Kinwirkung  des  Walsers  mclir  (Fig.  32,  Taf.  IV);  du  hoisst,^ 
diese  Eigenschaft  ist  verloren. 

Ohne  WaHäerflinwirkung  bat  das  Plasma  keine  SpblU«D;  BWi 
groBBe  Vacuolen  sind  anwesend,  unter  Eiawiritaog  dos  Wnsgeral 
zeigt  das  Plaama  eine  kleinere  Sphäre  (Nudeolos)  und  bekommt] 
dieselbe  Neigung  die  planmatischcn  Tröpfcbca  su  bildoD  wie  imj 
Stad.  dar  Fig.  8,  Taf.  1;  dort  haben  "»ir  gcaehen,  das«  letzterej 
Beschaffenheit  damaU  aocb  von  der  Ersoheinnng  der  neuen  Sphltrea* 
(»ecuDdärer  Zellkern?)  begleitet  ist. 

Nim  tritt  die  wichtigste  Entvickolaiigsepocho  ein  (XXII),  boij 
welcher  ich  xwei  Thatsacheo  in  Betracht  ziehen  mos»: 

1)  In  dem  plosmati sehen  Inhalt   ßndon    wir  nur   zwei  gro 
(Fig. 35,  Taf.  IV)  oder  mehrere  kleinere  Vacuolen  (Fig.  34,  Taf.' 
in  der  Plasmasabstaoz  selbst  sind  die  verschiodenon  runden  Amy lum- 
kömchen  eingebettet  (Fig.  34,  Taf.  1V>.    Nur  beobachten  wir  J< 
vor  und  ohne  WasscreiowirkuDg  den  echten  Zellkern  mit  Kern>i 
kiJrperchen ;  aber  dieser  Nacleus  ist  noch  ron  einer  dritten,  breiteren  I 
Sphfire  umgeben,  welche  nur  nach  Einwirkung  des  Wassers  sieht  | 
bar  wird,  d.  b.  »ie  ist  nur  chomiach-differenzirt«  PUamaregion. 

Also  Nucteus  und  Nuclcolus   sind  jetzt  schon   morphologtscbl 
diffcrenzirt;   aber  die  dritte  Sphäre  zeigt  uns,   das»  wirklich  der] 
Nuoleas  und  Nucleolus  nichts  änderest  sind,  als  die  Torlrerigcn  nni 
cliemisch  verschiedenen' Plasmaregionen,  welche  nan  die  mQrpho-| 
logische  Differenzirung  erleiden.  — 

Diese  morphologischen  Nuclei  und  ihre  Nacleoli  sind  wirklicill 
Dcugobildct;  das  folgt  nicht  nur  aus  der  Abwesenheit  jener  SpbUrcn^ 
in  etwas  früheren  Stadien  (Flg.  31,  Taf.  TU),  sondern  nnch  aDiJ 
einigen  positiven  Thatsacben,  welche  schon  von  H.  Nllgcli  bo- 
obachtet  und  als  besondere  Btitwickoluogscrscheinungen,  wie  osi 
mir  Hcbeint,  betrachtet  wurden;  doch  bin  ich  geneigt  diese  Br*| 
acheinung  nur  als  Zufall  anzoerkennen. 

Diese  KrschoinuDg  besteht  darin,  daas  der  morphologisohe] 
Zellkern  bei  noch  anwesenden  Spuren  des  vorigen  Nucleus  (V)  sich ; 
lYci  bildet  (Fiß.  :)9,  Tnf.  IV).  Dieno  leUtcro  Krschcinung  kann  manj 
odinals  bcobnchteo,  aber  schon  nach  der  Physiognomie  diese 
beiden  Nuclei  ist  es  leinlit  zum  Schlus«  tu  konuneu,  dBRK  sFe  ilirerl 
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BOOrphologijcbcn  Bctloatung  nftcb  otvufi  rcrschioduu  »iod,  ab^e- 
scheu  iIbtou,  'iaSB  aio  einco  uud  Jonselhea  örsprutig  b&bcD  mBaaeii. 
—  Da  der  nioe  nar  anter  Was  Herein  Wirkung,  der  uadere  aber  von 
selbst  sichtbar  wird,  muss  iuli  anncbmCD,  dass  der  erato  ntit-  chctniscb, 
der  zweite  schon  morphologtach  differenzirt  ist.') 

Folglich  miiss  man  in  dein  Falle,  in  welchom  in  einem  Pollcu- 
koni  uur  ein  cchEcr  Nucicus  beobaclitoL  wird ,  auch  annehmen, 
i]a39  dieser  Nuclcus  seioo  morphologiscbo  Ausbildung  dadurch  be- 
kommt, dasa  die  chemisch  verscliiedcne,  nicht  scharf  begrenzte 
PUfiuajtpliärc  eine  definitive  Bcgrensong,  d.  b,  eine  morpliologischo 
Differeneirung  erleidet,  oder  die  den  Nuclcus  bildende  .tiubatanz 
sich  unabbftngig  von  der  crgtvorbaodenea  Sphäre  an  elnezu  andern 
Orlansamnicll,  um  in  eincu  itiorphotogi sollen  Kucleus  mit  NiicIooJus 
tfjcb  KU  rcrvaudcin,  und  ca  ist  dies  daher  ein  virklich  freigobildetcr 
Nocleus- 

2)  Die  Intinc  ün  den  den  Pollenporcn  anliegenden  Stellen  bildet 
tlle  AtiMackuDgcn,  welche  in  dlo  Polleuporen  eindringen  und  deren 
Wölbungen  sich  als  die  starken  Verdickungen  projiciren  (Fig.  34-37, 
Taf.  IV). 

Aber  die  Poreu  sind  von  scbleimigcr  Substani  ausgefällt, 
welche,  wie  es  schon  bemerkt  wurde,  eine  körnige  Consistenz  be- 
kommt. Also  drätigt  flieh  die  Frage  auf,  —  vie  es  mtigUch  sei, 
diu  die  latiaenaussackungen  in  die  PoUeoporea  dodriogeo 
können?  — 

Wenn  wir  eine  und  dieselbe  Pore  lange  Zeit  in  einer  Flttssig* 
koit  beobachten,  dann  seilen  wir,  dass  in  den  Porea  ein  groasor 
Tropfen  füttcn  Uulea  craclieint,  aber  dasa  die  koroigc  Ucatatt  der 
Pore  uieht  uur  nicht  verschwindet,  sondern  noch  deutlicher  wird 
(Flg.  35  a,  Taf.  IV).  Ilei  genauerer  Untersuchung  entdeckt  man, 
da«  diese  Körnigkeit  noch  durch  die  Einkerbung  oder  Auflockerung 
der  Etinescbichten  bedingt  wird;  wirklich  haben  diese  Schichten 
hier  den  Anscltcin,  als  ob  sie  rerletzt,  zerrissen  väo^ti  und  von 
kleinen  Caverncn  dnrclisetzt  wtlrden.  —  Obsobon  wegen  der  Aus- 
dehnung der  Oeffoungon  die  Ränder  dieser  Schichten  nicht  scharf 
abgeacbuiitcne  Grenzen  haben,  so  beobachtet  man  doch  in  den 
früheren  .Stadien,  ^m»  die  stärker  entwickelten  Stellen  dieser 
tjcbfcliten  glatt  und  hotnogco  sind;  also  die  besprochene  Lockerung 
iab  d«r  Vorlftufcr  der  nachfolgcodoo  Verletzung. 

I)  Nsuri'ilifiga  likkr  icli  erhuniit,  dus  sokhe  Eotstebiiog  Aes  ncnen  Nuckus 
eine  iiKlili{.'u  bi«4egitrh<'  llclinitiiiii;  btixiii  Ic&nn. 
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WcDD  CID  PoUeDkorQ.  irelcbcs  noch  keine  sicb(bar«n  Ocltroproi 
C'iuscbllosst  (Fig.  36  a,  Taf.  IV),  dem  Druck  anlerworfeti  wird,  dann' 
bekommt  maa  oiDOii  oder  xwei  Ooltropreii,  vrclclic  duruli  Ztrreisaoflj 
des    äussersten    Poren äbenages    nach    atisacn    gcprcgat    werdet 
<Pig.  36  l>,  Taf.  IV).    Dioao  Tropfco   babon  auch  kflroigo  Gestalt 
weil  sie  die  kleinsten  Partikelcben  in  aicb  cinscblicsscn ;  —  doch* 
Dach   einiger   7jcit   haben    die    Tropren    eine    gaa£    gowobalicliA. 
Pbjsiognomie,  vcil  die  FaHikelcbeo  mit  dorn  Oel  |clsl  ganz  boaotsl 
werdeD,   -—   und   wegen  des   Ähnlichen  IJchlbrecbungsfermOgeDl 
unsichtbar  eind. 

Diese  Thataacbcn  werden  nur  dadnrcfa  erklärt,  das»  dhat 
Oel  durch  die  unmittelbare  Vorwandlung  der  oben  besübriebenoo^ 
die  Pollcnporcn  anfutlcoden  schleimigen  Substnoz  e&titaodcn  itit 
—  Mit  dieser  Umwandlung  geht  auch  die  AuBocJccrung  der  ExtnoD- 
scblcbtea  vor  sich  und  dass  lu  den  entstebcndon  Caverncn  sit 
bildende  Oel  dringt  ein  und  wird  also  nur  dann  der  oberfläcbliob« 
Beobachtung  zugilnglich  sein,  wenn  seine  Quantität  so  gross  wir 
dssa  CS  einen  grossen  Troprco  bildet  (Fig.  ^  a,  Tar.  IV).  —  Dia 
Tbatsaobo,  dass  in  den  Poren ,  in  welchen  man  noch  kein  0( 
bemerkt,  nach  Einwirkung  des  Wassers  oder  des  Druckes  Oel 
tropfen  erscheinen,  —  deutet  darauf  hin,  dass  dieses  Oel  seioi; 
Grenzen  in  den  Caveraen  verdeckt  und  seine  äassercn  Centn 
doswegeo  nicht  scharf  waren;  aber  in  vässeriger  Flüssigkeit 
erbalt  das  Oel  scharfe  Grenzen  und  crdcboint  als  ein  ccb( 
Tropfen. 

Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  iat  ganz  unumalOsälich.  «enal 
wir  das  folgende  Hxpfrimetit  im  etwas  spateren  Stadium  (XXiU.)J 
aasfilbreD,  —  io  welchem  reo  selbst  ein  grosser  Tropfen  In  jede! 
Pollonporo  sichtbar  tat.    ]□  diesem  Stadium   erlangt  die  Intisc  ajt] 
den  die  Poren  bctreGTendcn   Htcllcn  die  Fähigkeit  im  Wasser  aof<^ 
zuqnellen;    dos  Oel,    welches   in   den   Polleaporva   «iogeschlossei 
ist,    wird    caob  und  nach  durch  Intiueanasackungou  nach  aussei 
gfipreut  und  hElngt  sich  am  Scheitel  oder  an  den  Seiten  der  Poren 
in  Form  von  glänzenden  Tropfen  an. 

Nun,  wenn  der  Inhalt  eines  aolchen  Follenkonis  sehr  rorsichliH^ 
xu?ammcngC7ogcn  wird,  ist  die  Intioe  nur  an  den  Porvostollen  ab- 
gezogen,  und  durch  den  atme»pharifichen  Druck  »erden  auch  di< 
Oultrijpfchco  nncb  hinten  zu  gerückt,   sie   treten    in  Jen  inneres^ 
SauRi  de.1  Pollcnkorna  ( Fig.  I^Ü  s,  ,'j,  Taf.  IV)   ein    and  zwar  aal 
solche  Weis«,  dass  ihre  hinteren  Halfteu  diu  IntJao  bi-jQhren,  dl< 
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tidi  über  uudi   iu   dvu  PoreasSutiicu  tcfiiidou.  —  Jetzt 

.  scboo,    (Ims    tJieac   ]vUturcu  Tlicilu    sicli    iu  innigsten 

uiiABf;  mii  den  ionoren  PoreowiUiden  befinden,  und  zwar 

,'  iu*  ihre  Cootaaron  nicht  scliarf  gcHofaen  worden  können.  — 

M  fMlIt  ekb  die  Porv  als  gurizlicb  Trci  von  Oel  dar,  was  wir 

joBgcti  rullenkfimcrn  iu  ilircm  ualürlicboa  uuvci-äadortcu  Zu- 

bcobacliieo.   —   Aber  uach    Qioiger   Zoit   ziehen   sich  die 

UreaxBo  dieser  TheUe  der  Oelti-opfeu  zusaannea  und  dsnii 

r  siob  als  bisquitrörtniger  au«  zwei  HolbtrOpfchcu  gebildeter 

ft  (Fig.  3«,  Tar.  IV). 

«Ibe  Prftp&rat  scigt  auch  das  innige  Ankleben  des  Inlialtfl 

der  lotlor,  weil  abgeseben  von  dem  bcdeuteudca  Aurqucltunge* 

dor   lotirieanssucknngen  —  die  letzteren  dem  Inlinlt  zu 

geafttbigt  ^ind,   urni  in  dlesoin  Zustande  der  Auftju^-Uunt; 

Üt  TenlicktCD  Regionen  der  Inline  sich  darsIcUeu,   was  abet? 

ib  UTDrlaLslen  Zoalande  nicht  der  Fall  ist. 

KXIV.  Stadiam.  Die  Aussackungen  der  Exine  drißgeii  nach 
^^M  saeh  in  die  Pulleuporcn  ciu,  bia  sie  den  äussorstco  dUnucu 
ft«fii6b«nag  berühren  (Fig.  37,  Tuf.  IV;  Fig.  40,  42,  Taf.  V);  dal 
HOit  vird  oacli  und  nach  uacb  ausacQ  geprcaat,  wo  es  in  Fonu 
^ria  f  r4««cn:a  glsuceodon  Tropfen  auf  don  SeiloQ  der  Poren  hängen 

»Vdin  (Pig.  40,  Taf.  V). 
Die  Inline  ertiiili  Jetzt  eis  gröaaerea  Aufquoll ungs vermögen, 
ikriuBier  nor  an  ihren  PorcaaDSsackungcQ;  ihre  übrigen  Regionen 
§aä<-    '     -  M>cii  Grösäö  entwickelt,  doch  sie  sind  nicht  aiif()uell- 
hv,  -««bi'  innig  mit  der  Bxinu  vorbuudeu,  was  üchun  duu 

Altorea  Botanikern  bekannt  war  (Mirbel,  1.  c.  Cucurbita). 
^1       Die  er^to  AnawaohiiuDg  des  Pollens chlauche.4,  ich  weiss  mcht 
^Hu«  welclicm  Zeitpunkt,    wird  also  dadurch  erzeugt,   dasa  die 
^^^■MJtuDgen    d«r  Inline    durch  Aufquellung  ihrer   Wunde   nauh 
•■•ciB  geben  und  noch  lange  Zeit  wflchst  der  Pollonschlaucb  iu 
1^*11«  die»er  Betichaffenbeit  seiner  Wände  fort.  '—  In  dem  Plaama 
WMaa  trieb  naxftblfge  kleine  AmylumskOrncbeu,   welche   ganz   be- 
itiaiiii  oacfa  der  Sldlung  der  Bänder  des  Plasmas  angeordnet  sind 
40,  Taf.  V),    Spttcr  werden  diese  K.i)roer  noch  kleiner  und 
eher  and  der  Inlialt  verwandelt  sich  in  die  bekannte  Fo  v-illa, 
eben    AmyluDikOmchcD    und    OeUröpfcben   darstellen, 
V0&  li-  Fritz  sehe  angezeigt  wurde  (1.  c). 
Xun  muaa  ich  xurtickkobreo ,    um   eine  ander«  wiohtigc  Frage 
Wtracbtou     Wenn  die  Aussuckungen  der  Inline  in  die  Pollen- 


poreu  eUidriuijcti  tmü  du  fctlc  Utjl  uacb  ausaeu  (iresfleii,  wie  svl 
niiiu  ca  erklltrcn,   Haan  der  äusitersto    uud  sclir  leicht  2i'r«(urliftrt] 
Ucbcrzug  tlur  I 'ollen jiurco  unvcrsobrl  bleibt,  \ri.>no  das  Util  wirk-| 
lieh  nach  aussen  gepreä^l  aber  uichl  vom  Iiiltalt  durcli  SecreLiooi 
Itrocoss  auBgCBcbicdcQ  vird?    L'in  mir  ilioac  Frago  ?u  eHdär«^,] 
babc  icb  folfteude  t{&nz  eiiifucbu  BeobäcliCuii);  auljgcalcllt.. 

leb  liabo  ein  ['ollcnltorD  doa  Stadiume  XXIII,  lu  welcbvin  iloal 
Oei  sich  Bcbon  von  selbst  in  «inca  grossen  Tro|)rca  gesntnnielt 
bat,  io  ciuo  wftssurig«  FlüsHi^kuit'  gelegt  uud  während  mobrarorj 
Stunden  eine  and  dioactbo  Forc  bcobBchtct.  Dann  geht  das  0«lj 
schon  nach  einer  Stande  nach  aussen  obuc  dass  die  Latine  iu  die] 
Pore  eindringt  (Fig.  35  aundb,  Taf.  IV)  und  liängt  taglctcb 
Scheitel  der  Pore,  in  mehrere  Tröpfchen  zcrtbeilt;  —  unter  dem  aidb] 
im  Innom  befindenden  und  nach  ausscii  ben'orgetretencaTrnprcbni 
bomerkt  man  oooh  kleiaero  TrOprcbcn,  volcbo  durch  den  I'orea-j 
äberxQg  ansQiessen,  das  heisst,  dasd  das  Oel  durch  die  klciiutaaj 
capülltren  Interstitiou  dieser  Membran  nach  ansäen  dringt ,  mui 
dadurch  befördert  vird,  dass  der  lubsU  des  PoUcnkoraii  nach  and' 
nach,  aber  sehr  allrotlig,  das  Wasser  aufnimmt  u»d  oiaea  sebrj 
larten  Druck  auf  das  in  den  Porco  befindliche  Oel  ausfibt;  d«J 
tnasere  Foreaübersug  kaoD  wegen  seiner  oben  beschriebenen  I 
Structur  diesem  Aasflicsscn  nicht  widerstehen.  —  Es  ist  iiunZeit< 
zu  der  Verfolgung  des  weiteren  Scbiclcsats  der  SpecialmutterrcIIon 
xurUck  zu  kebroD. 

Hehon  seit  dem  Stadium  XIV  (Flg.  31,  Taf.  11. )>  begiuitladit 
Dosorgamsation  der  Mutter-  und  Special mutlerzellen;    die   Putleu-j 
kOrner  werden  dadurch   frei,   dass   bei   diesem   DosorganiHaltoDS- 
proeesa  der  centrale  collenehyinn tische  Vordickuagskorpcr  einigeil 
AufquellangSTemiegcn  erlangt,    und  die  Foltenkaruer  durch  dies« 
nccbauieclic  Einwirkung  frei  gelegt  werden,  wobei  die  Envoichnngj 
der  Specialroattor^ellenmembranen  dic»e  BinwirkuDg  erlcichiert. 

ncr  Oeaorganisationsprocess   ist   leicht   daran   zu   crkenncD,! 
dass  die  Substanz   der  Mutterzollen    die  ZellsteffroaoUoD  vorlierij 
und  sieb  etwas  erweicht,  aber  niemals  in  solchoin  Qrado  uu  itreh' 
Iu  eine  wlsacrigo  AuQösunK  i\i  verwandeln.  —   Der  centrale  Vor 
dickungskörper  widersteht  der  Desorganisation  viel  länger  als  die 
übrigen  Tbctle  der  Mntterzellmetnbranen   nnd   selir  uft  kann  man] 
diesen  Korper  zwlsclion  den  Pollcnki^rnern   Cni  ü'--' 
wobei  er  noch  »ciao  vorige  Üunäiruclion,  gla8|;lit:i 
und  etwas  knorpelige  Oonsisloas  bow*hri. 
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Im  Sladimn  XXl  (Fig.  32,  Taf.  IV)  »ohcu  wir  auf  den  PoIUd- 
lutrnerb  die  Fadca  der  tisvinirttgea  Substona,  deren  buticuLendore 
Uasae  grussciitlicÜs  auf  don  ttusserca  Seiten  (wclcbe  in  dvn  Spcoinl- 
ittiilt«rz«ll<u  nach  Rusaeo  abgeireiidct  iet)  sieb  rorfiudet  Oiea  dcuCcl 
dkrttuf  bin,  dass  die  MaUenoIImembraneD  scbon  im  Stadiam  XIV 
(Fig.  21,  Taf.  IV)  zam  Theil  in  viBcinortige  Fadüti  sich  zu  vcr- 
wuiilelt]  angcfaut'cn  babeit,  und  bei  Befreiung  der  PoDcnLOmcr  an 
ihren  Aussercu  (oder  binlerctt)  Flächeu  ankleben. 

Id  (Ivm  Zeilpuiikt,  in  wcicbetn  diu  Inline  schon  den  lusBcren 
Forenäbcrzug  bcrübrt,  wird  dioäe  Dideubildeude  SubsUßz  in  fettes 
Oel  rervraodelt  und  diese  Verwandlung  kann  man  an  einem  und 
deinaclbco  Fades  in  ihren  vcriiohiedcQCD  Tbeilcn  Scbrttt  fttr  Scbritt 
verfolgen}  Fig.  39  :jt«11t  ein  rollcokorn  dar,  an  wclcbcm  mohfcro 
Fiden  aogebSngt  sind  und  uo  cinigvn  Stcllcu  ist  die  klebrige 
Substanz  iu  fvttes  Oel  verwandelt,  «ithrond  iu  den  anderen  Tbeileu 
der  Fäden  dieäc  Umwandlung  nocb  nicbt  eingetreten  tat,  was  mau 
«choD  nncb  ihrem  Lichtbrccbungsfcrinögcn  sehen  kann.') 

Folglich  hat  daa  fette  Od,  welches  au  den  reifen  roilenkörneru 
h&ogt,  Terfclüedenariigen  Ursprung:  einen  in neren  und  einen 
HDSseren;  der  innere  ist  nicht  Secretion  aus  dem  Inhalt  dos 
PolleakorDS,  wie  es  einige  Autoren  glaabton  >),  sondern  ein  Kohlen- 
bvdral  (schleimige  Substanz,  welche  die  jungen  Poren  ausriillt) 
daa  in  fettes  Oel  rerwaadelt  wird. 

Das  iuasete  Oel  wird  auch  durch  Verwandlung  de$  einen 
Kofaleobydratos  (Zellstoff  der  Mntterzellcnuiembrane)  erzeugt*). 

In  der  That  beobachten  wir  im  allgomcincn ,  dass  das  fette 
Gel  atu  den  Kuhlcuhj-drutcn  ^ich  bildet;  so  verwandelt  sivhAmylom 
sehr  oft  antnittelbar  in  fettes  Oel,  vas  ich  z.  B.  in  den  Sporen 
von  AngloptoriH  longifoHa  naehgewieüen  habe.*)  Anderortseils 
bemerkt  man  die  unmittelbare  Erschcinuog  des  fetten  Octs  in  dem 
plumatiscbcQ  Inhalt  der  Zelle  auch  in  solchen  F&Uon,  in  wcicheu 
dienes  fette  Oel  die  Rolle  des  Amyliims  bei  den  physiologischen 
Processen  äbernebmen  muss. 

1)  D«rirtb«>  Vt!nraD<lluntntproc<>s£  der  MnttenellewaemlNnuie  in  fett«*  Oel 
M  r»n  U.  JichjcidcD  gaas  genau  bcxhmbea,  akar  dureh  direcU  BcuhMhtusfi 
nicbtcoHUtirt;  «ahnch^tnlicb  «iBruin  til  diese  B«»chrc!biiDg  fcrgeuca  lOraud- 
i«g«  IWÖv  II.  S.  ■£H)- 

i)  Z.  b   n.  ScbBclit.  VriDgBli.  Jabrb.  Bd.  II.  S.  IX.  y.  U 

S)  Majvn  <K-  8j*i.  lll.  S.  131)  Tomuthclc,  <Ius  di«(oa  teUe  Uel  bei 
Oenolbcra  lieoDii  inf  solche  Weise  enlstcben  motac. 

4)  Sor  k  (IcTfloppemeot  ita  Sporaagcs  et  dcsliporet  da  riagiopierU 
UngKollft.    Au.  iJcb  (c.  attur.  ünc  Serie.  Tume  XIX.  p.  27r>.  Phase  Xlll. 
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Ür  J.  Tichinjalioff, 


Diese   Jiurr.  «rwähnten  TbaUacheii    Rtiinnicu  mit  toii  mit-  g>l 
oiaclitc»  Angäbet!  volhläjidig  übereiu.     Zu  der  Zeil  der  BilduugJ 
üej    innerea    fettea    Oele»    liabeo    die   rolleitköroer    nocU   kein«] 
Amytuinköracboa  aad  fülglicb  iet  iu  dam  pla&malf schon  lubajt  desj 
PoUcnkorns   die  ADWcflcoheit  des  fetten  Oelcs  uuwaLrschciiüiob 
Wirklich   zeigen    sidi    die    TrÖ]ifchei]    des   rotten    Ovles   In   dt 
Furilla    rle)    sjttier   aU    tliu   ernte   Erschciouog  der    Amrliun* 
kOrncben  eatstaadeD  sind.    Aber  lange  vor  dicgoiu  /eiipaakt  U 
daa   fette   Oei   der   Poruo    svfaou    tmagebildot    aod    nucb    aoKKBJ 
gepresst 


Die  zweite  Euiwickelnugsperiade  ist  also  durch  Formeubilduags- 
eraelicinuugoii  cbaract^ristri,  doieii  wichtlgaio  die  Ausbildung  def 
Kxino  DDd  des  morphologiaoben  XdcIous,  Hind. 

Bei  deu  Marattiaceen  (L.  c.)  Iiabe  lob  die  chemisub-diffcrensirtai 
Sphären  Pronuelous  genannt;    und  hier  behalte  leb  dieie 
nennuDg  bei,  d.  li.  ich  laans  anoehmen,  dass  dm  PoDeninuttorze 
de»   Epilobium    einen    Pronucteuy    mit    Nucleolus    htbenJ 
welcher  am  Ende  der  Gutwickclaog  in  einoa  echten  morpbologiscbto  | 
Kucleas  mit  Nucleolus  verwandelt  wird. 

Die  Haaptfragen  in  dieser  Bntwickelnngspcriodc  sind  folgende:! 

1)  Ob  derProQQoIcu«  während  «etnor  periodischen  Entstebungeni 
und  nachfolgenden  Anwacbsungcn  nur  im  Zustande  des  ProDucleaij 
bleibt,  oder  ob  er  jodeouibl  eine  piorpbolot^iscbo  Diffcrcnzirung  orrcichtl 

2)  Wiesich  dcrNucluolau  bei  allen  diesen  Processen  verbfclt?] 
3}  Was  der  PriuiordiaUcbtaucb  ist? 
Alle  diese  Fragen  erfordern  noch  gonnuere  Boobacbtungcn. 


Abiioruiitäten. 

Diu  Pollcnkorncr  liabcu  sehr  vcncbiedeno  CrrOsu,  wie  es 
Verfrleicbung  der  verschiedenen  Figuren  klar  ist. 

Wichtigere  Abnormitäten  bestehen  darin,  doM  die  PulIeukorDer,] 
wie  lob  »efaoo  oben  angedeutet  habe,  eine  verschiedene  Anxahl  dwj 
Püllenporen  haben  können. 

Diciio  Abnermit&ten  sind  nocli  in  den  früheren  Stadien  angoli 
Zum  Beispiel;  Hinc  i'otlciiiuiitterzt:llc  kann  uomiltolbar  ein  einxii 
Poltcakorn  erzcai^en  ohne  vorangehende  Theilung,  d.  li.  olioe  Bilduui 
der  SpocialmuttencIIon  (Fig.  49,  Tat  V).     Hier  aeben  wir 


Gvilrtge  tat  Theuri«  ilvr  Ffluieutelle. 
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falir  iateressante  ErschoJnuDg,  welche  darin  bcrtrbi,  dass  in  den 
Verdick ungjischivbtcii  zwoi  Ablagerungspcriodon  bemerkbar  rind. 
Die  erste,  wolcbo  dem  crstoD  VcrdickungsproceBBO  dw  Mnitcntollan 
und  die  zweite,  welclo  der  Verdickung  oder  der  Äuabildunt!  der 
Sp«clalmutterzelleii  cntspricbt;  die^e  beiden  Periodeu  sind  durcb 
eine  bemerkbare  Linie  sescbicdco.  Diese  Zelle  hat  »ich  scheu  der 
BlldutiiiC  de.t  PolIeDkornii  gcniiliert,  weil  in  ihrer  Verdiokuiigs- 
Bubstauz  schon  die  sccund&reD  DliTcrciiziruDgon  eich  bcmerkoD 
lassen,  was  ror  der  Bildang  der  Kxine  tttaufiedet. 

Die  anderen  AboormitAtcn  sind  dadarcb  cbaracterisirt,  das8 
di«  Mutterzclle  sich  nicht  in  vier  sondern  in  mehr  Spocialmutter- 
zellcu  Iheilt.  In  diesem  Kalte  iat  die  Tbeilung  ganz  iinsymmetrisdi 
DBd  di«  PlasmuportioDcn  haben  sehr  Terschiedene  relative  Grössi; 
EPig.  50,  Tar.  V);  da  dto  Pollenporcn  in  den  freien  Bcken  der 
'"Tperscbiedenen  Portionen  gebildet  werden,  so  mfiasen  einige  dieecr 
Ponionen,  welche  nicht  drei,  sundern  vtor  MacbbariDneti  haben, 
meKr  als  drei  Pollenporcn  ausbilden. 


Allgutacino  Ueboreichl, 

Der  giDcc  Entwickelungskreis  des  in  Frage  stehenden  Pollens 
[im  äll^'emeiDen  betrachtet,  stellt  uns  erstens  die  Mutterzellen  dar, 
«Ue einen  Prunuclcus,  eine  Kr^cbeiDung  der ebemiHuhen  Differenzen 
<l«r  rerscbiedenen  Plasmarcgioncn  haben. 

Dieser  Pronueicus  erleidet,  wie  wir  es  mebroiiils  gcaehen  haben* 
Tor  seiner  deUoitirea  Umwandlung  in  einen  morphologischen  Nuclous 
die  periodischen  Anwachsungen  oder  Vergrosscrungen  und  gleich- 
zeitigen aacb  periodischen  Anunherungen  seiner  Differenzirung  zum 
morphologischen  NncloQS;  —  d.  h.  or  erreicht  jedesmal  oio 
Maximum  seiner  DifTercnsirunf;  und  jedesoiDl  ist  diescä  Maximum 
bedeatender;  —  jedesmal  nachdem  er  dieses  DifTercnzirungs- 
maxJmum  erreicht  bat,  wo  er  sich  vom  echten  morphologischen 
Nacleus  uor  durch  seine  Cnbcmcrkbarkeit  vor  der  Wasserein wirkong 
untcrpcheiden  läset,  verschwindet  er,  sei  or  gctboilt  oder  nicht,  um 
dem  Plasma  jedesmal  eine  neue  Beschaffenheit  mitzutheilen  und  ura 
an  seiner  Stelle  einen  oder  mehrere  neue  Prouuclei,  welche  noch 
bedeutendere  Differcnzimng  erreichen  soHcn,  —  entstehen  zu  lassen. 
Endlieb  ht  dsa  DtlTercnzirungsmaximum  des  einen  dieser  Pronuclei 
so  bedeutend,  dass  er  in  einen  morphologischen  Nucleos  ver- 
waodelt  wird. 


u 


Dr.  J    TiibUüoJioB. 


Auf  solcliv  Woiae   mtiss   ich   die   TOti    mir  beobacblot«!) 
»cbeitiuugeu  erkläret),  antt  clio  oben  «argostelltcn  FragoD   loigeo, ' 
ilass  diose  Krltlllruog  oor  id  dem  Sinne  einer  utigorociaon  Voraus-] 
s«Uuug  a&gcftilirt  ist. 

Was  die  periphorischo  Scbicbt  dos  Plainnn  betrifft,  ItaDn  maD 
bebaupten,  lizA»  sie  zugluich  unter  WassereiowirlinDg  oder  daicb 
EtDäaas  der  andcreo  RoagoDtiao  crjclieiut  uud  dor  Hautticbichl, 
dea  Protoplasma  Fringsh.   g«Dr  genau  entepHcbt.     In  dicstini 
Punktvo   slimtneD    meine  Untersucbungen   mit   dco    Aogaben 
U.  Pringsbeim  röllig  äbcrcin.') 

Nur  am  Bodo  der  ersten  Periode  erleidet  Jeno  Scbichc  einige! 
morphologische  Differenzirung;  aber  dies«  Erscbeiniing  findet  erat 
oacb  rollcr  Ausbildung   der    Sptcialniuttcrzvllcn   statt,    und   dabci^ 
differcDzirt  sieb  diese  Scbicbt  nur  imi  aich  gleich  und  uumiltolbarj 
in  Kxiiie  zu  verraDdeln. 

Folglicb  ist  das  Piasina  oiebt  durch  Tbatigkoit  dos  Prioiordtal-j 
Schlauches,  dessen  ThAtigkcit  hier  sieht  nothvendig  ist,  getbeilt,' 
sondern  es  ist  die  Tbcilung  durch  innere  und  uns  bis  jetzt  uiibc- 
kaoQto  chcmisch-pbyaiologische  Procettse  bedingt. 

Diese  Tbciluog  des  Plasmas  wird  dadurch  angeführt,  dosaj 
zviscben  den  Plasnaportionen  eine  Substanz  von  Kohlenbydrat-  ■, 
oatur  ausgcichicdoD  wird  und  sogleich  eine  IndiTidDaliäirungfr 
substanii:  darstellt.  —  In  dieser  SubstoDz  gehen  die  secuDdärea] 
Differonzirungeo  ror  aJcb,  dorch  wclcho  die  verdichteten,  den] 
primüreh  Scheidevftnden  entsprechenden  LamoUcu  sich  anebildeii.] 

Uie  Bxino  nimmt  au  Dick«  »;  diese  Ausvacbsang  mnss  di 
durch  gcscbehuu,  dass  sie  ihre  Nahrung  von  dem  Plasma  hekouiultj 
dessen   Uolücule   in   die    Eiine    niittolsc    Intassusccptionsproucssj 
eindriugeii  und  dort  eingelagert  werden;  —  die  beacbriebencu  That* 
siicbeD  zeigen,  dass  auf  diese  Weise  sich  l:cine  neue  Membran  im 
Aonsscrea  bildet,   weil  die  beiden  Hlxinen schichten  laent  and  nn- 
mittolbar  aus  der  peripbcrischea  Plasmasohictil  ausgebildet  weiden,  j 

Bier  also,  wie  bei  der  Bntwickelung  der  Sporen  von  Angiop'l 
Leris  (I.  c.)  habe  ich,  so  zu  sagen,  —  die  Untwickelungsgeschicbte] 
dos  NflcteUB  verfolgt,  und  kann  man  glauben,  dass  das  Plama  bqi 
durch  rein  chemische  Processc  seine  moi-phologiscli-bCihcre  OrgasJ-] 
lation  gewinnt.     Folglich    ist   die    Drgiiiiisation    dos   FlMma«  d( 
HDUorzolli:n  während  ihrer  Kntwickolung  etwa»  oladriger  als  dlo^ 

1)  Prf»|r<li-.  Bau  onil  Bild  f.  Xb  und  M. 
•2)  Bot  Zif.  1B72.  Vr.  ^ 


Brkl&niiii;  <»r  Atil<!l<luii|rvn. 
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Oipauotioa  der  AoiöoboQ,  und  cntstprichL  viclmulir  dvr  Organ!* 
«tiftBiIar  Prot*  Arno  eben;  nUoist  die  Meinung  des  E.  Haoateia 
btUefluid  des  ganz  entwickeltsu  Plasmas  richtig.  Seine  ii<y 
obie^tnagQB  and  Voraoasctznogcn  (1.  c.  S.  32,  2ö,  27,  44)  kötmcn 
otöie  schon  Im  Jalire  1371  (Januar)  russisch 'J  undJetKlfranzösitich') 
pobüdrteD  UntcrsDcliangcn  über  diu  BaLwickctung  der  Aiigiopleris* 
unlerslUlten.  —  veil  ich  schon  dort  diese  flrganisntions- 
||v{cli(ilung  des  PUstnas  entdeckt  and  in  allen  Kiozelhoilen 
ridtfiluagsgoschiclidicli  bcscliricben  habe. 


GrktAining  der  Abbildungen. 

(EpIloViaM  anguftifvliam.] 

Taf.  I. 

Aiai^rknng.    Die  Abbüdangen,  wslebe  mit  einer  Ziffer  Itezekhnet  Bind, 
in  ria  und  duselbc  Kiemplai   elorr  Muttentilc  oder  cinci  Pollenitnnts 
>■  —  tbedef  beneoaeo  die  versFhiedeDen  Zusl&ntte  der  Wusertinvirltniift 
h(  du  Pluma.    n  dir  di^ii  NiicJeai  untKebtod«  8ph&rc.    ,1  dir  Spb&re,  velcht 
iMuIoasand.  cntiprlcliL  —  oNucleoliia.   v,  v  Ticuolen.    e  Elise,  i  Intitio. 

Eine  im  tlciitlltrteti  WsuerbeoliMhieU  Hutterxelle,  dvren  Pbuua  rier 
cont'BirlKlit  ^i-liiircn  uigt.  oon  äcnea  t'vel  innortto  bedeutender 
difTtTcmin  sind  and  nur  den  Ifucleolui  &act  darctelVo  üolleu. 
Dii>  In  dritilliriMB  Woiicr  b«>ba«htivti<  Muttertclle,  dorcn  Nuclealnt 
ikn  tojcenoiiDUa  AallAsanftprocess  erleidet,  «ibrend  der  Niiclens  »act 
ftboti  frinilicb  ventbwnodca  ist;  4as  PlaiB&  uigt  die  Enebeinunic 
der  TaoiuIcobilJiiDg. 

If '  3.  Die  melir  eDiwlek rtte  7.v\\«,  dem  Ttatlent  an«  tiMbrercD  eoacoBlriseben 
Stiblnn  be«tebt;  ilerNuclcDlua(n'?)  iatf^aailiofflogcn;  die  Eftrporcbcit 
uad  ilftttiinfcl^re  Innere  Kxum  (a'Fig.S]  liudTerscIiwiiodeu.  Dest.WtM. 
Zviirben  Fig.  2  und  3  pebt  es,  wie  man  anerkcmicn  muu,  melircre« 
neb«niui^s*tedi<iD ,  «elcbe  mir  entganjieo  niaii:  dmreg«n  kann  icb 
niebt  feilitclJan,  ht  d«r  Nacleiu  der  Fif;.  .1  dcnolbc  Nucleut  nia  in 
Fla  'J  nnd  ätt  NucJ'oIns  a'  einer  «oo  den  Korpereben  (d'  JerFtK-S) 
*<Icb<'f  dur.-h  AnirMh««n  hit  joutgen  Nucleoln«  prnmonrl  ist 

}l  4.     Etvai  mrlir  cntvickelte  Mnttenelle,  welche  einen  scoindiren  KncletiH 
mit  KntleiJui  auel    bat  —  Deit  VVnu. 
tt  t  oail  d.    TlicUan;;  des  NnHeua  io  vier  Tbeile.    I>eat.  Wbu. 
C  b  und  «     Von  H-  Wtroatl  (1-  f..)  beobachieie  WnodcmDg  der  Zellkcror; 
ia  d.  die  t/inirn,  welche  die»  Nncleoü  (vcrgl.  Tc»i)  Tereinigcn,  tr- 
Ittluta  die  rnUtivt-  Sttllnng  der  Nucleoli-    D«tl  Wuss. 

die  EntwkheluogiKCMbIcble  der  Sporangien  und  S|iM-cn  der  Farn  - 
illaeea»  tud  Hnrftitiftce&e)  Abb.  dei- kaJi.  G«*etlt«b.  der 
.'iriHeaaek.  IsMotcait.  Vol.  IX    Tb.  2.  MoKan.  JanitarlU71.4. 
itn  K.  Bflüir     S«ie  V.  Tora*  IX. 
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Vig.  3.    Die  NotUneU«,  «eiche  krine  Siilii»iidlffi'r«QxiriiD|  »lul  nni  mtk 
TOrgtrQcktF  KntwifWIungszust&tido  darstdlt.    Den    Was«, 

Fig.  B.     Die  mehr  enivlckche  Miittorsdlc  nil   ssei  secnnd&ren  (lertttnitl 
Natl«i;   zwischen  diesen    —  pbuutiBcbe  kAraige  Gurul;   cUir  eini 
Naclcui  ist  im  Zcstandc  c,  der  ttaii«re  im  ZustaDJ'?  d  AbicebiKIrL 

Fig.  9-     Kitie  Muiieriielle  im  Anfange  der  Bildung  der  Schcidewknile  vn  der, 
FItche  i^Klifln.    Deit.  Wob«. 

Fl  f.  10  c  «mir.    Uer  nrsU  Manent  der  Bilduti^;  der  Scbeidewfaiilc ,  weit 
tiiu  aanitulbare  Unadi«  der  Tlieilima  ita  PtegreitH  iit    Optisclic 
PurtbKlmUt. 


T«f.  II. 

Fif.  IL  Das  folgcnda  Stidimn.  in  wi-tdicm  diu  Vordickung  der  tthoa  vat 
huidvncu  und  itn  vorherg«licaden  Sudiiim  ttmalUB  gebiMfK 
S4-)ieldewinile  vi>n  der  Prriphcrie  nuh  dem  Centrum  Tor  licb  gck( 
Opliicbrr  [lurrbscbnilL     Drgt.  W&U. 

Fig.  IS.   Duifllie  Sudiom;  eine  anili-n-  Muticncllc;  o[itiscliiT  DiirrltsdinEtL 

Ffg.  IS.  Etwu  nehr  entwickelto  /e)lt>;  lon  «livt  Plnemapoitiom  at  eine  in 
Ziutsode  a,  die  andere  in  b,  und  die  dritte  in  i  ibgebildeL  Optii 
DtmfasdiD.    Uttt.  Wiu. 

Fig.  H.  CoIlenclijriBartige  Vcrdicltucic  der  Centraltbeilc  der  SdieiitcwSnde 
optitcbftn  I)Brctisc>-Dlli  gcielien.    Die  drei  Plnnkportioaen  sind  i 
ZulImndL'  n,  b  und  c  der  Kinvirkaiig  de«  dfsütlincD   Wuirrs  «bg 
bU<le(;   bri  veiierer  Einwirkung  den  Wasie»  kennen   die   PIhoU'I 
portifiBes  eine  in  di«  andere  obcrfiieistn  oder  all«  drei  mit  ilirea  }iGri|>beri*] 
■chenTheilen  tutammeBschnielieii,  -raa  iniin  darrh  Vcrflnstigoog  dl 
{lerijiliericcben  Tbeile  der  ScheidewLnde  lieli  erkliren  muu. 

Flg.  lO.  Eine   tetraedriscb   Ketheilte  MutU:Tr.i-))c   and   in   am   41»*  relitlf  de 
der  Fig.  14  gedrcbtea  l'oiuiion.    Den.  Wut. 

Fig.  16,  Die  Specislnuti iTzt'lleo  vor  der  RxioenaaibiMnogt  tob  der 
geiehen.    Itevt.  Wast. 

Flg.  17-  FJue  Muttcrzelle  mit  cigcnÜiQnilicher  Logcmn^  der  äpeciklmuttcnelti 
in  einer  Ebene-   £>ie  Linie  k  kknn  ntivewnd  Ktin,  dann  lind  iwiic 
dea  SpecialmuttcrEcIlcD  nur  gwci  gekrauste  I>ia(otiiiIliuen  rorbt 

Fig.  1H.  RiDC  Mutlenelle  mit  den  tetrat-driach  angcardnoicn  SpttcialmutUT'' 
wUea  in  der  Slellong,  wo  nur  cwei  Sj^cialadloii  ucbtbü-  »iod.  Der 
Inliatl  iat  gftnslicli  tvntralitrt  and  mit  einer  B'art^lofflümng  gfiDatl, 
nm  die  Gr&d«  der  Verdichtung  der  Special lell an waadunKCU  su  soigen. 

Flg.  19.  Ein  jmgn  Pollrakom  mit  Vkitm  nnagebildeier  Kxioe;  dino  s«i|[t 
»Mb  k«ia«  Spiirea  der  PolUnpore».    Doil.  Wu«. 

Fig.  äO.  Ein  etwas  kltcm  Pollrnkorn,  wcIcIicB  mit  ersiea  Sparen  der  PoUeat 
poren  An  drei  Stellen  beginnt. 

Fig.  21.  ßau  der  WAode  der  SpeclalmutterzvIlrB;  in  der  Mitte  der  telrirdrticltl 
ci>llf>BCliynaiiic)ie   K6rper.   welcber   w»    drei  fcrvhiedenen  Thetii 
licitclit;  I)  eretgebildete  primtre  Sobeidewlkodo;  Z)  Dnnlili^  nlehi  aq^^ 
giicllhiire  AblageitingBidiiclit  des  Zellatoffa,  wclclie  uumiuelliir  Id  dii 
wKi-oannten   /^oetMl   iltiergtlit)    'i-    AaMdlbare    Z-ll^-.  IT^ckii 
«eldiD  in  dir  innentc.  in  juideran  1'beilwi  nicbt  anft  i-] 

dT  Wbide  der  Specialiell««  obergcbt  ~  Dtireb  das  ^ 
ijucUucfifernügea  der  leimrtn)  Scliiclit  sind  die  I 
Mark  gvpT'iU,    »n  «laaa  ai«  ti*t»  Atiibucbtungen  itu  -J«:«   lAiicr« 


r^hnrar  iltr  AWliHi^i  .i 
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jvW  «M  fie  Ebm  h 


SäM  HuUcmBe 

Etwu  nfbr  estlriritelle  UsttemsDe; 
Utmof  vtib  itftrbL 

DuwH«  SüJit»  in  Ztßttmjg  lar  Fiiwiilm 
Der  Inhklt  Itt  roe  4«r  kbfwckMnMa  fcfcwiBi 
Kua  ae^  vorscrfcktM  SUÜui;  diaZlDciMl 
bitiu«l»luu  ABtbe»  (esuaaM  nd  «it  F 
[■«IlMikant  mH  tm  Pol««pM«s  !«■«#  ZtA  wt  ^Mtei 
Der  loluh  hat  tiefecktge  Fora  uccsiBBa.  nd  cr 
EtiR«  nickt   tM*r«*»ra  ktan.     Di«  SiMami,  «dete 
PoDmfions  bcfr>4el,  sei|t  £e  Scbinlwuii  fe  Flik 
die  Tfnefai^ilMkftila  dir  DieMffkcH  Awr  8«laBn 
Kklednieii  Baglonn  fchJf»trt 

[F1|.  'O.  Vit  iwviie  EtbcMckidit  8  1«  ftUUat. 

[ffit  ffi-  D*«ttt>i  Stadraa;  Palksksai  mü  via-  ftBwiiri. 

ff  l(  9.  H*br  vorp-rtcklM  Sodiok    Dit  &>■  itt  wH   P^ba 
wJ  {»  Xuiutd*  b  BliftMMtt.    Bf«  SsiMH*  to 
■cbiin  gTaniiltr«  wd  ta  hobM  On4i  fc/|i«Hftwfc;  4»  ^^ 
iMdffiUfid  Mt,  iimittt  dn  iMKna  NBwtiijm  aai  ^«1«  « 
Mck  MuaeiL    Di«  latt*  ft»g«  Mh^dfeilwiirtimi  b  d»  P^ 
p*r»B  «&iiubUdM  M,  WM  !■  Prajirtiw  ■!«  A*  VaifiAanf  «nd 
fallu  Jm  wA  gcAik. 

IMr  «utinfldKM  9ttdtea;  dM  fflrtiliii  ta 
rfcki  abflebadtt  •■  dlt  Pinicctin  der 
Dm.  Wui. 
Ol.  Klau  M«b  Mkr  «arftftoklH  SwAni  «b  «  VI«. 

VMMtnAiUiof.  £t-Pra^HtiM  der  iiwlttelltt»  AmMh  der  h 
KxiatWAMefcIN.  tt-^njCMtoa  der  imMe«  BdMWCkM«  (U(* 
Pritifcch«^    De«.  Wb». 


«It« 


Tal  IV. 

ftf.  38.  Etat  PttHnlnn  luh  Unrnna^  4m  1 

ia  rUm  Fftda  «IL)  m«ad*  eted. 
[Vlf-aei  Bs  PaOntara  t»  rwtftalenHinm, 

iMll  der  DiheiwiM  da»  Uuraa 
i  ri|.  H  Ela  «ekr  fttriaieHaa  Pathatwa-,  dfe 
(a  Nailiaa  iel  n«  bMadal,  «a  kMaai 
PIhu  i^aa  rorba^ea;  *«  laÜM  hat  ia  dM  IM 
Afljwteafta  aaastMMM,  «akba  Kk  T« 
Jkbl  v«riea.    Deal  Wml 
'Pl|  a&a.  Ria*   PaOc^wn  alaai   I»   Wi 
?  tVaiMT*    UiM    laam   kaiaa 
iihr«iid  dar  BtalailiaapdaaeJ  saa 


i.vtkW 


PoOe^araa: 


-  k 


Pdcapm  M  adtcrer  BFiNribaa«  M  dHagl 
«Ini  Parvaabimag  sedt  asMaa,  w 

im  ilHt    P<''imarMai   aad    ia  daa 


n  artttna  M. 
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Vig.  M,  Zw«iPolleD|wr«D  eineaim  WwceiliegcftdciPuUMl(oni(;  dloto  PolUn- 
porflB  tiBtwD  iiienl  keine  stchtbareo  OeltropteD,  wie  es  In  &.  obce* ' 
bildet  i!(t;  l<  nach  «itifm  Drack  «trü  das  Oel  in  x«ei  uiisIei«h«BJ 
Tropfuo  leaammelt  und  nach  Aas»n  durch  ZentöninK  <]«■  Por«ti- 
aberniKn  gepresst.  —  Der  grensere  TropfcB  Bfhlieast  BMb  kleine  1 
VortikelcbcD  der  aurfelockerien  KxiDODacbicblea  oin,  «ndiiicli  cIbi 
körniges  Anstehen  der  Tropfen  bediaft  vird. 

Fig.  37.  Kalt  vollenden' Ausbilduaifdf^rlntmenausiiAckungm.  Di«  AitctucknogB-] 
wasdnngeii  tiod  etwas  mit  Walser  iublbirt  und  aufireqtirllt.  Der) 
Inhall  tifWl  scbon  i^ans  entvickelcn  Fovltla  dar.   Dut  Waa.  Ulyterin.  I 

Fif,  88>  Ein  PöUuakorD,  deasea  Inhalt  coatraUirt  ist.  Die  Inline,  an  welcher! 
der  Inhalt  stark  luiitekleM,  In  such  urh  IntMn  tarock^eiog^ □ ;  dahia  ] 
Mgea  ftucb  die  Ocltivpfen  nacb. 

P  i  g:.  Xf.  Hin  Pollenkoni  mit  nur  in  eine  Ebene  j-eordaeln  Polleopdron  i-^n  itti 
Flfcfbe  Kesehen.  Die  P-iden  ^M),  welche  tdh  dm  i«rkt'<rten  Matter*  | 
ivllenwandii&g«»  ibren  TJnpranK  haben,  —  und  ad  dem  Poil«nk»n] 
iLQKebäntit  In  den  Punkten  o,  o  ist  die  Substanz  älttet  Fkdea  ichim , 
in  Oe)  Terwandelt  —  Deit  Wan.  —  GlyeeHn. 

Taf   V. 

VIg.  40.  Eil  Polknkoni  ndl  Kocleus  and  Plaamabander.   Die  rniine  i>t  tchonj 
gbuHeh  In  die  PorcD  «inftedrunfieQ.    Das  Oel  l«t  aui  den  Poren  ge- 1 
floM«B  und  an  den  Poreaneitea  angcbiiiKL  Di«  BchrskblJfeB  Amyluni- 
kArackco,  die  sich  im  Planta  bcfiodan,  sind  naeh  der  Klebtiuije  dfr| 
Plasmabill] der  angeordnet 

Flg.  41.  Ein  ganx  reifes  PoUrnkorn  unter  Einwirknng  der  KalUdsnng  undj 
im  spUachon  DwckicIiBiK  gesehen.  Die  IntisenaDssackongui  tindl 
durch  AnfitMUuog  teiser  Wandongen  etwaa  nacb  aussen  berrargerifli 
lind  haben  den  luascren  Porenübenug  als  Deckel  emporgehoben. 

Flg.  42.  Gaiuc  reifet  Pollenkorn  ron  d^r  Fikche  gesehen.  Die  PoUenporen  bnbni  I 
awet  Kbarf  abgeicbniticne  Sebntlirnngen,  vas  di«  Projeetioo  der  airet 
EKinenschicblendantetlt.  — Die  Inlinenausuckungenbrflnden  sieb  nodil 
In  ihrem  notilrlichea  nnanfgeqnoUaDCii  Zulande. 

Fig.  4ä.  AuncrotdfDilicb  zarter  durch  eine  Pollenpwe  In  horizontaler  Fliehe] 
geftlhrter  Schnitt    Zwisebcn  v  and  d  sii^ht  man  den  kuBseren  l*or«n- 
«bersflg.  auf  welchem  die  aufgequollene  IntiaenAunBclMm  "dl  an  Ihr 
aageklfhltn  Inhalt  liegt.    Diean  Aufquelbmg,  welche  nsr  an  jeiMr 
Stelle  elattfindel,  bat  den  ganzen  Schult  na^  «naacs  gebogeii. 

Fig.  M— 1&  Die  anomaleo  PoIleakOmer  mit  rencbicdeaen  Zahlen  der  Pollni- 
pores  und  ihren  ireracbiedeBeii  Anerdnungen.    44  — 47  im  npllaehaa, 
DurehschnitU.    Fig.  48  von  der  Fläche  gesehen.  > 

Flg.  19.  Kiae  anomale  PollcnmuUbrzelle .  die  ttaU  der  Hietlong  io  Specürf-^ 
natterxellen  ihre  Membnn  zweimal  venUakt  hat. 

Fig.  M.  Kine  anomale  Hulterselle  In  der  Tbeiluig.    Der  Inhalt  ist  in  runfj 
Portionen  ron  ungleicher  Ori>ue  getbeilt. 
Alle  diete  Zncbnilagca  sind  mitteilt  Prisma  narh  der  NaUr  «oplrt- 
MicToscop  Hartnack. 


icklungsgeschichts  des  Prothalliams  bei  den 
C^theaceen,  Terg^lichen  mit  derselben  bei  den  anderen 
Farrenkräuteni. 


Von 

Dr.  Qeriuuuit  Baiike. 


Eiuleitiiug. 

D<T  trsiu,   vpijichcr  don  Versuch  oraor  Eintteilmig  der  Furo- 

t^ütör  mscble,  war  Bcrubardi ').    Er  wählte  als  Einlheüiiogs-. 

iD  dio  Gcj^flawart  odor  AhwcBetiheit  des  Ricgctt  bei  den 

tSfan&gicD,  die  Art  der  DobütiCDS  bei  denselben  and  das  Fchleo 

...Vi    -  i-„~  •-  niu^s  Schleiers.    So  wnikflrlich  diese  Merkmale 

■■■',  90  nosute  doch  die  geoaae  Beräcksicbtigang 

ioo  «rat^caanDlea  ron  ihuea   itn  Wesen tliclien  zu  der  Ab- 

i^;  der  liuutc   rou  den   meiatcn  Poraohem   angeDoromeiieii 

■      ,  D  ffihrto.    Dieser  Schritt  war  aber  erst  dem  Scharfblicke 

!•  '  rt  firovD's*}  Torbcholiea,  welcher  detagomnäs  die  F&mc  in 

.:  "diaoeon,  UleichcniaeWD,  OimD&daceen  und  Ophioglosaeea 

^ilibtte,  vobei  er  zu  den  Polypndtacecn  auch  dto  Hfmeaophylleeii 

*^!  iic    CyaUiOflcecD    hinzuzÄhlte.     Der    nächsle ,     welcher    die 

-latlk  der  ParrenkrÄuter  wesontticb  förderte,  war  KauKiias'). 

:  TerdicnHtToUe  Forscher  stellte  «uDäcbsi  die  L^copodiaceen 

*^i  lfariilea«aoc  all  mit  den   Übtigcn  Farnen   gloicbbcdouteade 

Tcsuimai  aotu  (teaenim  Kllieom  el  apederum  carurn  Qernuiiae  iodi- 

-- .'. . : ...>;tK,r ii  .inil TcsUmea  ali«nim  Filicet  U>  gtaav.  rtdigeailt (Scbnder, 

<)Atiin|[i-n  179H  anä  ISOO). 

■■  '•"Inmu*  Klone  Nora»  HoUudtae;  Loodiai  1810. 

Am  VtüCB  der  FarreakrauUr,  bewad«»  llirer  FrucliUlieile, 

mii  ■  Ulf  sjeiMnatisthe  Anofilnocf;  beirai'but,  iinil  mit  ein« 

'r  klun(   Jer   i^tnnt  acrniUlit  All*  dnm  Sameu  begleitet 
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Dr.  Benn*na  Psnlcf, 


Abtbeilungen  hin;  die  letztoren  tlieiUo  er  daraufDacb  drr  Knospoo^ 
läge  der  BlftU«r  tn  ztrci  Uauptgrappen  ein,  deren  eioe  die  Ophit 
glo38een,  die  ftnderc  die  Übrigen  Farne  b)Idet«D,  welcbe  ihreraei't 
wicdcram  in  solche  zerScIea,    deren  Sporaogium  mit  eiaoai  Rii 
versehen  ist  (capsulis  oroatis)  und  io  solche,  bei  denen  der  Rinf 
fehli  (capsulis  inornatis).    Dte  cratcro  ron  diesen  beiden  OnippCDi 
welche  alle  Farne  ausser  den  schon  ervä.hnten  und  den  Mar&ttiacee 
entbiell,  theilte  Kaulfuaa  in  flinf  Untera1)theilungen  b]d,  nHnlic 
in  die  Qleicbeniacca«,  Osmasdaceac,  Scbizae&coo«,  Poljpodfao« 
und  Cyatheaceae.     Die    Polypodi&ce&e   eharaktcrisirte   or  du 
einen    ^annalus  venis  centralis*,    dte   Cvathcaccae    darch   «ii 
.annulua  verus  escentricos*.    Die  Hyoenopbvlleen  rechnete  er 
Tribua  zu  den  Cyathc^n,  welche  auf  diese  Weise  in  xwei  Tribos 
fielen,  deren  einen  also  die  HymenophyUeen  anamaehten,  vftbreod 
den  anderen  die  eigentlichen  Cyaibeacecn  selbst  mit  Ansnabme  t< 
Balanttum  nnd  Cibotium   bildeten.    Was  die  beiden  letztgenannt« 
Oattnngen    anbelangt,    .so    hielt    Kaulfuss    den   Bing    an    dei 
Sporangtum  derselben  offenbar  für  grade,  v&hrend  derselbe  in  di 
That  wie  bei  Cyatbea  schief  rerläuft.    Der  Qruad  dieses  Irrthani 
liegt  bei  Cibotium  wenigstens  klar  am  Tage:  es  bleibt  hier  ni 
lieh  gaaz  wie  bei  den  meisten   Polypodiaceen  die  untere  Pa 
des  Sporangiamringes  auf  der  einen  Seite  unverdivkt,  sodass  mal 
auf  d«n   ersten   Blick  ein  govobniiches  Polypodiaccenaporangini 
Tor  sich  XD  haben  glaubt,  und  erst  eine  genauere  Betrachtung  in 
wahren  SacliTcrbalt  erkennen  lehrt.     CibotJam  bildet  also  jedeO' 
falls  In  Bezug  auf  die  Beacbaffeubeit  dos  Sporanglamringes  einen] 
Uebergang  von  den  Polypodi&ceen  zo  den  Cyatbeaceen.    Dageg 
besteht  bei  Bnlantium  der  Ring  des  Sporan^ums  wie  g<wohQlioli 
bei  den  Oyatb«aceen  nur  ans  rerdJckten  Zellen,  und  os  ist  deaabalb 
eine  Täuschung   über   den    Verlauf  desselben    nur  dann  möglich, 
wenn   man   die   Sporangien   nnr   von   der  einen  Seite  betrachtet 
(Tat  X,  Pig.  14). 

Kaulfuss  war  jedoch  nicht  der  Einzige,  der  io  diesen 
Ihum  verfiel;  es  folgte  ihm  sogar  Bndlicher')  darin  nach.  Diese 
theilte  die  Polypodiaceen  in  drei  doterabliienungen  ein,  di 
erst«,  die  Polypodieen,  er  durch  gestielte,  mit  Tertikalem  Hing« 
versehene  Sporangien  und  durch  fost  runde  bis  tüngliebe  Sporn 
cbaraktortsirte,  während  das  Merkmal  der  zw&tt«D,  der  Cjmtlteoo« 


1)  Eadliehir,  gonera  pluiUruu    Wi«n  1886—40. 


Efltwieklnngigeie&ieht«  d«s  Pi«lbslliams  b«i  d«D  Cyfttbeae««!,  tu.     Ol 


~iDtt  oinen)  exceotrisclioii  Riugo  versebcue,  id  eiDom  mebr  oder 
weniger  erhabenen  Behattür  sitzende  Sporangicn  and  dreieckige 
oder  drcitappigc  S|)oro[)  bÜdctCD.  Die  dritte  UotcrabtheiloDg  war 
die  der  Parkericen  mit  den  Oattungcn  Parkeria  und  Ceratoptcris. 
Endlicher  rechnete  nun  wie  KaulTuss  die  genera  Balaotiom 
und  Cibotium  zu  den  PolTpodiceu,  ohne  auch  nur  mit  einem  Worte 
iliüTS  schiefen  Ringes  za  gedenken ;  und  zwar  betrachtete  er 
Balatitium  ala  Untergattung  von  Dioksonia*). 

Erst  Mcttoniaa  -)  wies  jenen  beiden  G&ttangcn  ihroD  nchtigea 
Platz  an.  £)r  stellte  zugleich  die  C^atiieaceen  wieder  als  selbst- 
at&ndigo  Gmppe  (ordo)  neben  die  Pol^podiaccen ,  ohne  aber  dto 
Hjroenopb/llaceen,  wie  dies  tC  a  ul  f  u  s  b  gethan  hatte,  hinzuzurechnen. 
lodern  Metteatus  die  letzteren  ebenfalls  zu  einer  sclbststttndigen 
Gruppe  erhob,  erhielt  er  nun  acht  ordines:  Polypodiaceae, 
Cyatheacoac ,  Bjoieaopbyllaceac,  Glcicheniaceae,  Scbizaeacoac, 
Osmundaceae,  Marattiaceae,  Ophiogloaseae. 

Noch  beule  sied  die  Ansichten  der  Botaniker  ober  die  Stellang 
der  Cjatheaceen  im  System  oder  specieller  tlber  das  YerhAltnisB 
deraetbcD  zu  den  Polypediaccen  getboilt.  Die  einen  vereinigen 
nach  dem  Vorgange  von  Mettenius  aämmtlicbo  mit  einem  trans- 
veraal  aur^firingendeD  Sporatigium  nnd  einem  üchiefen  annulus 
TorgebcDO  Farne  ala  Cyatheaceeu  in  eine  selbstatandigc,  mit  den 
Potypodiaceen  gleichberechtigte  Gruppe;  auf  der  anderes  Seite 
babea  Hooker  und  Baker*)  dieses  Merkmal  ata  nnwiclitig  rer- 
ia«en  nnd  desshalb  die  Cyatheaceeu  mit  den  Polypodiaccen  wieder 
ireinigt-  dann  aber,  indem  äie  die  veraehieden artige  Ausbildung 
der  die  Sporangien  tragendea  Theüc  des  fertilea  Blattea  als  mass- 
gebend betrachten,  die  gonera  Cibotium  und  Balantium  in  das 
{eoB8  DickaoaiA  einverleibt  uud  die  übrigen  Cyatheaceen  als  Unter- 
>theilung  der  Polypodiacecn  hingcatellt.  Dabei  iat  oocb  za  be- 
nerken,  dass  diese  Forscher  dasselbe  Piineip  aach  anf  die 
Hymenophyllacecn  angewandt  baboo:  auch  diese  bilden  bei  ibocn 
eioo  Untcrabtheilung  der  Polypodiaceon. 

Um  nun  zu  entscheiden,  welche  rou  diesen  beiden  ÄuBassnogen 
vorxQziehen  ist,  ist  es  nothwendig,  die  in  diesem  Falle  bei  der' 
Eintheilung  zu  Grunde  gelegten  Momente  in  ibror  Bedeutung  für 
die  Systematik  oüJier  in'a  Aogc  zu  rossen. 

1)  I.  c.  Zweiter  Nachlng. 

2)  ItetleniHi,  ribcct  boiti  botanici  Liptieiuts.    Leipsig  18S4. 
3)HoDkeretBaker,  Sfnopais  FHicnm.    liOndon  1868. 
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DIo  isospoMo    QonisskrjpLogameQ    zcrfaMeii    la    droi   ihr« 
Bao  und  ilircr  Gntiricklang   »Hcli  vua   einander  geiooderlo  oatUr 
lictio  GrujipoD,  QäutUcli  Ui  die  EquUcteo,  LycopodiacG<u  uod  Fan» 
Unter  Jon   letzteren  gronzen   sicli   wieder  die  Marattiaceoa  vti 
OptiiogIo9äd«n   tU   Datiirlicho  Gruppen   tod   dOQ   fllirigeo  liierbi 
geliori;;cD  Formell,  den  Foriien  im  engen  Sinne »  ab.'}     Wss  nv 
die  letitcreo  anbelaoglf  so  besiliCD  sie  einea  ^o  ausscrordentlicl 
Rtiichthuni  an  Formen,   ued   diese   Keigco  so  maanigfacbe  Uebc 
ginge  in  einander,   dass  es  biet*  cinoa  kftnatlichcn  Mottmals 
Abgrenzung   dur  Fauilien    reap.  Ordnungen  bedarf.     Ein  solclic 
kClndUiclics  Merkmal  ist  sowohl  diu  BeschaiTculieil  and  DcHiaoe 
dos  Sporangiums   vie  auch  dio^  Beschaffenheit  der  fei-tilan  Theili 
des  fruictificircndcn  Blattes,  and  es  fragt  sich  nan,   ob  eiaea 
diesen  beiden  UerltmaleD   aidi  tür  die  Eintbeilung  der  Faru 
bestoo  eigactt  und  welches  dies  isL     Denn  bd  einer  kAnatlicl 
Biothcilaog^  wie  sie  hier  Torzanehmeu  ist,    masa  man  codsl'^uco^ 
das   einmal   angenommene  Priocip  dnrcliliiUreii,   und  eine  gl« 
aeit^!«   Anwendung   zweier,    nicht    coincidircnder    Merkmale 
oberster  Btntfacilungauomeotc  kann  aJclit  gestattet  acia,   da 
Bintheilang   eben   nur  eine   künstliche   tat.    Zttnäcbst  ist  ubq 
constatires,  da»  Hooker  selbst  bei  seinen  S/stem  der  Fi 


1]  Lorsseo  ihfSi  ta  uiDer  AUianifauix  „CeberdleFtfRailcrl 
(Sskcnk  nnd  Lortseo,  MittheOmfca  eU-  Etcad  I,  |iStf— 41(9  fie 
•a«k  svch  jUa  hetergB|Nu«B  GdisafaiyiagaBn  aaJi  der  aupholoBbiWa  1 
d«m»(  4es  SponA;ifi]B9  «la  ia  Trtchnfipanta(bp.  Wi  «dcku  Üt  Sf*r 
TiicfcMMB  caUpiTctirii ;  Vh^  \ic9i-«n»pit»t,  bri  «dckc«  iit  SponMpn  f  hjll>jg 
AmI  wai  CulocpontiKtaw,  bei  «lAckn   «mmAu  CbbIhm  «bi.    Anf  i 
Waiaa  Mim  «*  Fant  üb  tmttna  Sioae,  dU  K^iiiilitiia,  *m  Man» 
oai  dM  LfcafO^MMa   «itr  anf  eiatr  Scafe  brflalUcW  faofliaa,  d«Ma 
OpUoijtotaM«  ab  P^yB«ii|iaraa^wm  gegneWr  tte^ea. 

Di»M  Bntkcikuc  bi  dhahar  efa«  kanadkke,  ««B  bbt  «af  «tn 
fMiaist.   la  fcr  Tlwt  «altntbaUM  rieh  ab«  A»  Bfmataceea  aW  i 
rwea  ia  An*  fum  Baa  •■   wiatUch   *«■  4cb  Kann  aiil  BmcUbh 
HnUtuMM  nai  Ojiklaclanaaa,  aaai  kk  te  NetkVMdiefcetL  riaer 
l^dMü«^  Uer  atekt  rfamli     Aalirt  «t  «a  Ul  ^aa  Fjuaca  m 
mm,  hai  «atabM  ffa-  «ia  UMtaaD«  «a  naiataiala  DwfMIftmag 
Jlirkmiis  aiikaiuiH  m  (Vg^  *■  Tts^ 

Noch  wealfar  garackdmifi  anebtiM  mir  4aa  T«|«laa  ftaa*«*'«  (T< 
lW(>ei4e  Daaeraadk.  4er  Lli>a*«ilfcj j ftoy« .  WWwrtM^  lUTi). 
xmt  iivtmi  i'aitm  biidel>-mclMr  Mtrkaah  »vi«  6tt  GatvicUnf  de«  :S| 
|fMK  «v  Stal^aiTaai  Aar  flrtlialByplna«aa   la  ^ifaw   ■ 
nrwixt  vd  9nt9t»  ia  a««i  AkWOaqpa  Map»  m  4«m  tiaa  er 
raiMi  Mi  KUr<wuf*«a  rerciaiffi,  «fckniW  An  Mtet  «m  Jk  boHa«acn,' 
VaratÜaMni.  l.rn>p«4iKca.  OjAlmlBaaa,  Bjriwiia   mi  rJuliiilli  i  ah 
T«aaf«ht  taf  eiaerSulb  mtUmÜn  flrapaaa  aafciiiw  wiiC 


ic1clnB;if;i>sr1iie]ile  dn  ProthallinmE  bei  ilen  CjatfacMeoB»  «tc. 


nicht  ooDASquent  vcrfabrcD  ist.  Während  er,  wie  schon  ohco  er 
wShnt,  dicCjathoaceenundHymeno[tliylloceeninitdeDpoI.v|)o[iiacccn 
vereinigt,  lagst  er  z.  ß.  die  Schizacaceen  Hs  selbstständigc  Gruppe 
neben  den  PolypodiaccoD  stehen.  Was  bat  aber  z.  B.  Aueimia  mit 
Mohrift  ausser  der  Beeeh&fTeDbeit  und  Dehisconz  doa  Spomogioms 
gemein?  Die  Beschaffenheit  der  dio  Sporangien  tragenden  Theilc 
dos  fertilcn  Blattes  wenigstens  Ist  in  diesen  beiden  Gattungen  so 
TorschiedcD  als  onr  möglich.  Die  Schizaeaceon  kann  man  nur  dann 
ftls  gesonderte  Gruppe  beibehalten,  wenn  man  die  ßcsehaffenbeit 
ond  Dobisccnz  des  Sporatigiums  als  Tiir  die  Üünthcilung  massgebend 
betrachtet. 

Ks  ist  nnn  für  die  Entscheidung  der  Frage,  welches  Merkmal 
sich  am  besten  xura  Rintbei)uDgs[irincip  fUr  die  Farne  eignet,  banpl- 
säclilich  ein  Umstand  von  Wichtigkeit.  Obwohl  der  Rcichthum  der 
Formen  und  die  Ueborgftoge  der  letzteren  in  ein&ndcr  in  dieser 
PSaszenklasüC  sehr  gross  sind,  so  ist  doch  damit  nicht  gesagt, 
dass  ea  nicht  Formen  giebt,  welche  sicli  besonders  nahe  stehen 
und  dcssholb  natürliche  Gattungen  bilden,  sowie,  dasa  nicht  auch 
nnter  diesen  Gattungen  wieder  viele  besonders  nsbe  mit  einander 
verwandt  sind.  Da  nun  das  System  immer  mtiglicbst  die  natürliche 
Verwandtschaft  berücksichtigen  muss,  so  folgt  daraus,  dass  das- 
jenige Merkmal  bei  der  Einiheilung  den  Vorzug  verdient,  welches 
die  Ton  Natnr  zusammengehörigen  Formen  mdgliebitt  beisammen 
UasU  Dies  ist  aber  mit  der  Beschaffenheit  und  Dchiscenz  des 
ßporongincDs  der  Fall,  während  dagegen  eine  Etntheilung  naclt 
ddr  Ausbildung  der  fcrtilen  Theile  des  TruktiGzirenden  Blattes 
vir]fach  ganz  natürliche  Gattungen  wie  z.  B.  Blechnum  auseinander- 
reisseu  wtlrdc  und  weil  Terncr  die  dadurch  begräodctcn  Familien 
durcbans  nicht  oatörlich  wären. 

Demnach  sind  dio  Cyaihcaccen  wie  es  Ucttcnins  getban 
hat  als  besondere  Greppc  mit  den  Polj'podiaceen  auf  eine  Stufe 
zu  stellen,  und  dasselbe  mnss  auch  mit  den  Hjrmcnophyllaceen 
geschehen,  denn  diosc  besitzen  zwar  in  der  Regel  ebenfalls  eiaen 
sebiefeu  aiinuluii,  aber  diu  Dchiscens  des  Sporangiums  ist  bei 
ihnen  nicht  Iransversal,  sondern  longilndina).  Wir  haben  also  hei 
den  Faroeu  im  engeren  Sinne  folgende  Unterabtheilungen: 

1)  Hymcnophyllaceae 

2)  ächizacaceae 
d)  Osmundaceae 
4)  Folypodiaccao 
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5]  Cyatliekceae 

6)  Gleicbcoiaceae. 

Die  ftoT  diese  Weise  zu  Stande  gekommene  EinibeiluDg  bttC 

in  den  Besolutca   der    Ktitwlclclangsgescbicbto   des   ProibiUliams 

eine  bemerken 5 wer tbe  StOtze  gefnaden.    Ea  bat  i>icb  bcraudgestclll, 

du»  aämmtlicbc  acttcnochte  Polypodioooen  —  und  deren  tat  eine  sehr 

grosse  Aoz&fal  —  in  ihrer  Eeimang  mit  oin&ndcr  äberetDütimmeDf 

während  sie  von  deii  Osmandaceen,  welclie  in  diesem  Puiiktc  wiedo^l 

aater  sieb  fibereiustimmeD,  beträchtUcb  abweicbeo.    Die  Byrnono^l 

pbylleeD  Tcrhalten  sieb  noch  Uettenios')  wieder  anders  als  die 

beiden  genannten  Gruppen,  wobei  freüjcb  zu  betncrken  ist,  diu» 

darauf  bezngticben  Cntersucbangen  dieses  Forschers,  vcil  meist 

trockenem  Uaierial  aogeatcUt,  mit  grosser  Vorsiclit  aofzuncbmeo  ni 

Was  die  Keimangsgcücbicht«  der  Schizaeacecn  anbelangt,  so  bat  Ka  j 

die  Entwickliuigffgcschicbto  des  Antheridiums  toq  A&eimia  gcgeben^^ 

derselbe  Forseber  bemerkt  aucb,  dass  daa  ProlbalUum  bei  dies 

GaUuag  keine  ScbeiteUelle  besitzt,  sondern  ein  blosaeg  Margii 

wachstbum  zeigt').    Ich  habe  mich  selbst  mit  diesem  Gcgcnat 

bescb&ftigt  und  kann  diese  Angabe  im  Wosenllicfacn  bcstjitigcf 

nur  habe  ich  aucb   bäuSg   eine  deutliche  Segroculirucg   da  Pr« 

tballioms  nach  einer  aeiiUcb   gelegenen  xweiscbneidigen  Scbeit 

lelte  bemerkt.    Jedenfalls   wächst  der  Vorkw'm  hier  vio  bei  de 

acdcren  Farnen  später  nur  dorch  Randzollen   fori.     Dabei   ge 

aber  die  Zelllbcilang   stets   an    einem   seitlich  gelegcuvn   Punkt 

vetcber  an  älteren  Vorkeimen  sich  iji  der  Hegel  ia  einer  scbvacbei 

ElabuchtuDg  befindet,  bei  weitem  am  lebhaftesten  ror  sich;  diese 

SteUo   entspricbt   alao   dem   Scheitel    des   Prothalliums    bei   den 

Polypodiocccn    und   UsmaDdaccen.     Im   Gegensatz  zu   der   hei 

förmigeu  Gestalt  des  letzteren  besitzt  das  Prottiallium  von  Ancimf 

gemttsK  der  ganzen  Art  seines  Wachstbums  eine  I&ngliohe,   toi 

abgerundete  Form   (Taf.  X,  Flg.  15).     Ich   behalte   mir   vor, 

Korzcm  aber  diesen  Gegonstand  weitere  DJitthoilnngßn  zu  machf 

Um  non  zu  eeben,  ob  oJeht  violleicbt  aucb  die  Cratbeacc 

sieb  bei  der  Keimung  abwoichand  von  den  anderen  Grappen 

Faroc  Terbalten  —  fnr  die  Gleicheniacecn,  deren  Keimoogsgeschichi 


1)  Uio  UjRHaophyUaoMO'    Abliaadlgo.  d«r  k^MiigL  ikeha.  Ak.  iL  Wt» 
|iutii.-ph^  KJaue)  l»G5t 

31  Movit^I-G riebt«  der  kiio-  pieast-  Akademie  d  \Vls»i»cli   IVGS~ 
Dui  iiaf  dei  Funjuttberidiumi.) 
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DDcb  Tdllig  anbekaiuit  ist,  feUtu  inir  das  Material  zur  UnteraucIiuDg 
—  ULternabiQ  ich  das  Stadium  der  Kntwtcklungsgescbichto  der- 
selben. Allerdings  gicbt  sclion  Wigand  in  seinen  „Boüuuscben 
VDtersQcbuDgen*  vomJabre  18M  unter  dcoantcrsucbtenProthaUJen 
den  VorkeJm  einer  Alsopbila  spec  (A.  armata?)  sowie  tod  Cibotium 
Sdiidci  an;  indess  cnUiült  diese  Arboil  eowobl  offenbare  Vcr- 
veobsIuDgea '),  al»  aucb  sonst  bei  ibr  durch  die  spateren 
Boobacbter  soricl  Irrtbümor  nacbgevieaeq  worden,  dass  man 
a  priori  nicbt  wissen  kotintc,  ob  der  Verfasser  wirklieb  die  ge- 
nannten Prvthallion  untcrsucbl  hatte,  oder,  wenn  dies  der  Fall 
war,  ob  die  darüber  angegebenen  Daten  richtig  waren.  leb  babc 
mich  Dunbbeneugt,  dass  Wigand  inderTbatCjatbeaceeupi-otballien 
fn  flAndon  hatte,  denn  die  borstcnr^rruigcn  Haare  auf  der  Vorder- 
nito  dc9  Polaters,  deren  der  besagte  Forseber  erw&bnt'),  babo 
ich  bei  keiner  rou  mir  unlorsacbten  Polypodiacee,  wohl  aber  bei 
ftUen  Oyatbeaceen  gerunden;  indess  sind  die  sonstigen  Angaben 
Wigand's,  wie  wir  sehen  werden,  z.  Th.  unrichtig.  Zu  erwähnen 
ist  feroer,  dass  bereits  Kny  den  Bau  des  Anthcridiams  von  Cibotium 
Sofaidei  untersucht^),  sowie  gezeigt  hatte,  dass  das  Protballtum 
dieses  Farnes  ein  analoges  Scheitel wachstbum  wie  das  der  Poly- 
podiaceen  besitzL*)  Indess  wollte  ich  mich  dadurch  schon  ans 
den  Grunde  nicht  tob  der  Untersuchung  der  anderen  Cfatheaceen 
abhalten  lassen,  weil  Cibotium,  wie  oben  gezeigt  worden  ist,  in 
Bezug  aof  den  Sporangi umring  einen  üebergang  zu  den  Poly- 
podiaceen  darbietet 

Bevor  ich  jedoch  zu  meinen  eigenen  Untersuchungen  übergebe, 
will  ich  zu7(irdeTst  noch  einen  kurzen  Abriss  der  Kotmungegoscbiofat« 
der  Polypodiacecn,  Hymonopbjllaceen  und  Osmnndaceen  geben, 
am  die  wesentlichsten  Unterschiede,  welche  »ich  hier  gezeigt  haben, 
oooh  einmal  vor  Augen  zu  fübi'en.  Die  Polypodiaceeu  sind  von 
leir  zabireichen  Forschern  untersucht  worden.*)    Bei  der  Ketmtuig 


1)  So  betdireibt  Vf.  «ta  gevöknlichH  PoIfpoiliae««nprothalliuiii   all  den 
Torkein  tos  Botx^chiuni  LotiAriA. 
3>  Bot.  UBt«nacbgn ,  p.  38. 
9\  Hoostsber.  d.  köi.  Akad.  i.  Witt.     B«rliii  ]S«9. 

4)  PrlDgibeim'alabrli.  Vnr  p.  13;  vgl.  aucb  Bot  Ztg.  t.  Jubr«  1869,  N«  3. 

5)  Litteritar: 

1)  Naf  gell  ia  Beblciden  und  Naegeli,  KcilKbrift  fnr  wJsMnscbxfl- 
liebe  Bvtanilf.    Zftricb  1841. 

31  Or»f  Samlnsk},  Beiirtc«>r  EotnicklangigeickuhtoderFM-iikTkater. 
B«fli>  1848. 
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tritt  Bu$  der  an  der  drcikaDtigcn  Stelle  gedfTnctoii  -SpKtro,  Jid 
Aulago  des  rroUialliuiua  mit  einer  soitlicliOfl  Uiiarwur7.el ' )  berauaJ 
und  viril  tlBraoT  durcli  starkes  LäDgeuwacbstbum  uod  DftataUgaj 
Quertheiloog  za  einem  Znlir&deti,  in  dessen  Badzelle  eine  abvrocbaelni 
nscli  zwei  Seiten  Segmente  obsctineidondo  Selieitelzcllu  catatchLJ 
Diese  verjtingt  sieb  eine  Zeit  loog  und  zci-fillU  dftnn  dnrolt  einoj 
faDgcatialo  Waod  iu  cioc  Ionen-  und  eine  Bnndiscllei  >'0d  Daal 
wachst  das  ProthalUum  durch  mehrere  glcicliwcrtbigc  tcrtDiDalo] 
Rnndscllcn  weiler,  wobei  der  Sclieitel  i'Oii  doo  Naobbarzellou  Ubcr-j 
vOlbt  wird,  sodass  dns  Protballium  ciae  herzförmige  Gepult  be-J 
komml.  Ad  der  Uatcrseite,  scltcoer  «a  der  Oberseite  und 
Rande,  entsteboo  dio  AntbcHdiou;  aacb  einiger  Zeit  bildet  eichj 
hinter  dem  Scheit«!  ein  Zellcnpolatcr,  nur  welchem  unten  die' 
ArobegonieD  eutsteben.  —  Bei  den  Hj'nienopli.vllueoci)  zerfällt  aacli 


3)  Tboret,  sur  les  aoüimifies  des  fongeres  (Anoatn  iIm  le.  uaL  1M9, 

4)  Sekaeht  in  LianaM  1849. 

5)  Wie  and  ia  bat.  Zeil^.  184!>. 

6)  Mercklio.  Beobacbiaagen  am  ProittaUiuia  der  FainliJUBter-   Pt 
buig  IBfiO. 

7)  Hofmeltter,  Verglcicbende  Uaternicbgo.  1851- 

8)  n«nfre7 in „TbeaDDaltaodiBagiaaineof natural  liiatorj."  Londoal8fiS.| 

9)  Wignod,  iKrt.  UnUnncbciDg«».    ßraiinirbweig  18&I- 

10)  Uenfrejr  in  Traaaactioas  of  Linncaa  fMk-lj-  18S6.. 

11)  Bofniolitsr,  Bdtri(<  znr  Keaalui»  d«r  ricaiikrriil«Eainen  11] 
Abb.  d.  iftcbv  Ak.  d   Wiuraich.  I«67. 

VJ)  tlormcitter,  Oti  tbi*  gcrmioaUon ,  derclopuical  aod  fructiflcaliun  fli  ^ 
Uiu  bi{[ker  Crjrptegaaiia.     London  1862. 

V6i  Slraeaburfer,  Deber die Biirrvchtnii|! bei dee  FarukriulerD.  Pnagdt] 
Jafarb.    Band  TIJ. 

14)  Kay  in  Botaa.  Zeit)«-  I8b^,  Ko.  S. 

16)  Dnvelbe  in  Ata  Mvoktsborirblsa  d.  Abad.     B«iliu  im'J 
l&  Den.  iu  Friiigsbcim's  Jalirb-    Hand  VIII,  )>.  12,  13. 

17)  Scbacbl.  die  Spermaloioidva  im  PlUazeorekh     IlraoDtcbrein 
16)  Kay  ia  den  MoBattboriebtcn  der  Oc»Uxhitft  eatutforecbeitder  Prcital 

IQ  Berlin  rom  St.  Apnl  Iffli. 


1)  Ich  bediene  mich  nach  dem  Vorgange  nn  ITgfmcister  oad  ME^UllniBl 
dea  Wortei  Hoarmmel  für  «in  I[urf*obilJe.  welch««  die  I^ODhUdnen  eiiu</ 
Wone)  rersicUu  im  GegeniaU:  xu  Wiirirlhiur,  einem  an  der  Wurad  befiod- 
Ufbeu  Haare.  Auvh  marpbolociBc-b  l^L  ticb  dJMO  linlendioidODg  r^cblfDrtluPn. 
Bei  den  llyinoDopbyllfi-n,  wflrlie  bckaontlicb  z-  Tb.  ärht«  Wnracin,  z.  llu  «berl 
ancb  BDr  IliAmnncln  Iwsitzcn,  fand  UettenluR  ^Abh.  d.  tiüa.  Uta.  1BflZk,| 
p.  400).  data  die  IcLitercu  sicla  lon  ilvr  Mutteriell«  dnrcb  »inn  Wand 
irenot  «iod,  «IbreDd  die  Wnrtelbaare  iiit  der  Alulunalla  jIMi  io  tuOtai 
Ucbein  Zuaaaiunakangi:  tiabcs. 
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Heltonius')  der  Sporensack  dtircli  successiro  Tlieiluog  in  drei 
Dtn  den  Mittelpunkt  der  Sporo  glcicTi  massig  an  geordnete  Zellen, 
voD  deoen  in  der  Regel  cioc  tu  eiacin  ZcUfaden  ansväebat.  Dabei 
gübt  nie  der  Scheitel  der  Spore  oincm  Vorkoim  dco  Vtspraog, 
wie  dies  bei  dcu  Puh-podiacccii  stets  der  Pal)  'usU  Aus  dem 
priffl&reii  Zellfaden  gehen  durch  vielfache,  confcrvcDartige  Ver- 
sveigtug  neue  yäden  hervor,  welche  sich  wieder  rerswetgeu 
k^ODCD.  Seitlich  an  ihncti  bilden  sich  blattartigc,  vertikal  aaf- 
chtc,  einschichtige  QebÜdf^,  welche  meist  eie  begrenztes  Wachs- 
iinin  besitzen  und  sich  an  ihrem  oberen  Ende  od  in  einieloo 
Zellfilden  auflösen.  An  der  Spitze  dieser  entstehen  Da  sehen  (bruiige 
Sprossongen,  welche  ZDweüen  rende  Zellen  abscbuären.  Aus  dem 
andc  der  Uatlurtigei]  Gebilde  gehen  thciU  neue  Füdcn,  Ihcils 
'Baarwurtelo,  theila  aber  auch  Anthendien  nnd  Archegonicn  hervor; 
in  der  Ausbreitung  der  Jasertion  der  letzteren  wird  dabei  stola 
ein  zwei*  bis  dreiücliichtiges  Zellonpolster  gebildet.  Die  Haar- 
wuri«ln  sind  sehr  kurz  und  haben  an  der  Spitze  kopBbnnige  An- 
,Bohwellangon  mit  vier  Aaahuchtongen.  —  Zu  bemerken  hi  noch, 
jm$»  auch  ticiüich  au  den  aus  der  Spore  hervorgcb enden  Zcllfitden 
[powohl  solche  Haarwurzeln  wie  Antboridicn  und  znwoiton  auch 
krcbegonien  entstehen.  —  Motteniiis  betont  am  Scblu.-^Ro  seiner 
Intflrflucfaungcn^)  als  weacntlicbo  DiBrcrODzpankio,  w-elehc  sich 
bieroacb  zwischen  den  rolfpodiaceeo  und  den  H^'menophylleen  er* 
an:  die  Verscbiedcoheit  in  der  Keimung  der  Spore,  die  Bcharfo 
Trennung  von  blattartigcn  und  conforvcnartigcn  Vorkeimen  bei 
der  zulctst  genannten  Ordnung,  die  sich  bei  der  erstgenannten 
öielit  vorfindet,  —  di«  Gastalt  der  Haarwurzeln,  sowie  dcu  Un- 
[■taid,  dasa  dieselben  bei  den  HyucnophjUeeu  atotä  von  dem  Bande. 
1>ei  den  Polj-podiaceen  dagegen  stets  von  der  Fläche  der  blatl- 
artigen  Vurkeimo  ausgebe» ;  endlieh  die  verschiedenartige  An- 
onJQQDg  der  FortpSauzungsorganc  bei  den  beiden  genannten 
Gruppen. 

Die  Keimungsge^chichte  der  Osniundacec»  (OsmundauodTodea) 
ist  von  Kd/'j  und  L«rs3e|n*)  bearbeitet  worden.    Es  wird  liier 


1)  L  c.  p.  489. 
L-)  I   e.  ]i.  498. 

3)  PringihHm's  J&hrb.  Till.,  p.  I  ff. 

4)  l.arBs?a,  Zar  Krimuapis^oschtetitP  <lfr  (^minduri^pn,  vorülitlich  der 
ßsttnng  Todeii'Willd.  «chenk  und  Lilrttcn,  Mltthcil- m»  tl.  CrMmnlgelriti 
iL  Botuik.    Baad  I,  p-  UO  ff. 
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dnrcb  die  erste  in  der  keimenden  Spore  aufkretendc  Wand  d 
(iriinjlru  Wurzellmnr  abgegliedert,  dcsscu  WaciisthumsrictitaDi;  dei 
,do8  Vorkcims  gerade  entgegeo gesetzt  iat.  Der  leuter«  bildet  si 
aoforl  2U  einer  ZeUfläcbc  ans,  volche  durch  eine  ebensolctic  Scheitel 
zoUc  wachet,  »ie  der  Vorkeim  der  Polypodioceon.  Die  wei 
BntwicUuDg  verläuft  wcientlicti  ia  dorsellieo  Weise  vie  bei  d 
letitgeoannteo  Familie;  nur  tritt  bei  den  Osmandaoeen  die  Bildu 
des  Zellpoläters  froher  ein  ah  bei  Jenen,  auob  iat  duaelbe  vi 
der  gante  Vorkeim  hier  auffallend  in  die  LAnge  gestreckt,  oad 
Archegonien  sitzen  rcgelmäjuig  in  svriQi  Reihen  zu  beiden  Sei 
des  PoUtcn,  wAbrend  sie  bei  den  Polypodiaccen  ganz  no 
niU-ssig  aber  dasselbe  zerstreut  nind.  Bemerkensvortb  ist  noch 
starke  Neigung  der  OBmundacecnprothallieD,  Adrentivsprosse 
bilden,  die  denen  der  Polypodiaceen  im  Allgemeinen  abgeht. 

Was  nun  meine  eigenen  Beobachtungen  beisägltch  der  Ed' 
wicklangtigescliichie  der  Cyatheaecen  anbelangt,  so  habe  ich  di 
Entwiektung  üe^  Prothalliums  mit  den  Geschlechtsorganen 
Cyathea  mcdullaria,  Alsopbüa  aastralis  und  HemitcUa  spcotabi 
vollständig  untersucht;  ansscrdem  minder  vollständig  (meist  aul 
Mangel  an  Untcrial)  Balantium  antarcticum,  Cibottum  Scbidei,  ein 
zvolto  Alsopbila  und  eine  zweite  Gyathea  speoies.  Ansserd 
verfolgte  ieb  zur  Vei^Icichnng  die  Entwicklung  des  Vorkeimes 
einer  Anzahl  ron  PolypodiacceDi  vor  Allem  bei  Pt«m  aqoilia 
und  Dicksonia  rubiginoaa. 


1.  EeimoDg  der  Spore  und  Entwicklung  dee  ProthaUiumc 


Die  Spore  besitzt  bei  Cyathea  mcduilaris  ein  aodarohsicfat 

gelbbrsunc^t  Kxosporium,  welches  mit  winzigen,  unregdml 
zeratreuteu,  warzenlbrmigen  Erhebungen  besAet  ist  (Taf.  VI,  Fig.  1). 
Ihrer  Entstehung  in  der  Sporenmutterzelle  gemäss  ist  ihre  Gestalt 
enoäbernd  tetraf drisch.  Von  der  inneren  Ecke  aus,  in  welcher 
die  Spore  in  der  Mutterzelle  ihre  drei  SohweslersporeD  berähjt, 
▼erlaufen  in  der  Richlung  der  drei  Eajiten  wie  gewöhnlich  drei 
glatte  Loisten,  welche  bei  der  Keimung  in  der  Bicbtnng  ibror 
Uittellinien  aufbrechen  nnd  so  dassOcl^en  der  Spore  emftglicbe^^ 
Die  Spore  von  Alaopbiln  auatrulis  (Tof.  VI,  Fig.  5— 7)  untorK 
aich  von  der  vorigen  nur  dadorch,  daiis  das  EUospor  hiar  gta 
und  dabei  diianer  und  durcbsiobtig  ist-    Im  Inooren  Is|  •!« 


rhlitllliUlMTirilll  d*t  PnAbAl&BS  ba  da  CyMÜ^Maaa- 
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1  Ofltropfci)  angeJ^Ut,  velcfac  oft  m  m  gnaer  Mcb^  toi 

f^tss  sie  durch  s^zj  ä  Dnck  ein  pohgoaalct  1  iinnrhi 

I (Taf.  A'l,  Fi^. 'j  .  .  ;«   MOQ  hallnu  lie  sieb  aadi  bb  den  ia 

ütlc  licr  Spore  befiDdllcbeo  Zellktm  tu  riacr  giumcu  S^el 

lauDBiea,    welche   dfe  Spore  bü  utf  die  Ecken  roUstisiSg  wtt- 

1MI  tTaf.  TI,  Fig.  V- 

f^  c.-  ^on  Hemileli»  specUbilis  (T»f.VI.  Tig,  11)  beutst 
_  ilitimlicbea  Eiospor.  Doselbc  ist  sie  bei  AbopUk 
itralii  brUaDÜcb  und  dorchsiclitig;  etirm  in  der  TciilBgeraaK 
itr  StiUclIinicu  der  drei  bei  dem  Antbndtea  der  Spore  gebOdetea 
'  -kt  nftt)  regelmissig  je  «{oes  nndea  Hof.  Seboa  d«r 
.  ^iJchBltt  »igt,  dua  dto  Bxospor  an  dieaea  Stdin 
[mir  noch  Id  Geatolt  eloer  dBonen  LanwII«  (Ib  in  ^g.  13)  tot 
UucleQ  isi,  wfthrend  es  nnga  lierora  rerdicirt  üt  tnd  bH  dao 
Simlcrt)  dieser  Verüickuog  den  HuT  z,  Tb.  flbenfllbi.  Die  ga* 
^.  »ainie  Spoicobtut  laut  Tier  Schichten  «rlteDE«&:  eise  ioMfitt, 
^■Mue,  welche  durch  Chlorzinkjod  gebltot  irird,  «läo  am  CelliloM 
^■botc&t:  dos  Kodo9por  (cd);  —  aof  diese  folgt  erst  eine  breite, 
^Hlnaatictie,  und  dann  eine  sehr  schmaW,  ebcnao  geftrbt«  Sdiii^t 
^H{ep  l  uDil  ep  -J);  zuletzt  kommt  noch  eine  farblose,  dtane  Aaeae«- 
^H>^idil  (ep  3),  die  vio  die  beiden  anderen  Schidilea  des  Esospon 
^^Hh!  ]icjod  keine  aichtbare  VeräDdcroog  erlddct.    Aosaer 

^^^R  ■..^.  ^■A\:ii  bemerkt  man  auf  der  Spore  stets  dce  mebr  oder 

(■Wer  grosse  Änxahl  von  nuregelnia:*sig  lerstrouten  Tepfeln  von 
fmeliiedeaer  Gnsmc  (t).    Setzt  man  die  8porc  ciaem  gewiseeo 
Dnd  aus,    SU  quillt  der  Inhalt  derselben  ntu  diaxa  Tflpfeln  in 
Tropren  heraus,  wSbreud  dies  bei  den  drei  Höfen  nie  der  Fall  ist. 
IDieniu  fol]^,    dass   diese   Titpfel  entweder  Tollkonmene  Dnrcb* 
■  «ntiraiigoD  dea  Exospor«  sind,   oder   dass   dieselben   durch  eine 
■  H  idivacbo  Membran  geschlossen  ^ind,  dass  ein  geringer  Drack 
I  *1m  Sfiorcuiuhalta  i^Gnit(;t,   aco    sie  za  dffhcu.     In  ihulichcr  Weise 
I  gohofle  aod  gvtüprclte  Sporen    habe   ich   noch   bei  einer  Anzahl 
■adcrcr  Heniitcliaarten  gefunden. 

Bei  der  Keiinim);  tritt  nun   bei   den  Cvatbcaceen  aas  der  an 
iv  dr«gEaotI(;«n  ätelld  geöffneten  Spore  das  junge  ProthaUiam  in 
6<«tall  «nur  Cblarophyll   und    nciet   auch  noch  Ocltropfcn  cnt- 
lialtudts  Assbaachung   des  Bndospora  heraus,   und  seitlich  tqh 
I«  dericlbcn   Zeit  uder  auch   ein   wenig   früher    oder    Hpäter 
^jfaline   naarwonsel  (Taf.  VI,  Fig.  8).     Ebenso   ist   es   nach 
ingen  bei   den  Polypodiaceen,  obwohl  die  An- 
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gaben  der  friiliercn  Bcobaolitcr  in  üicsctn  I'unkto  aoders  IouIcd; 
so  tritt  nach  Lcsoysc-Sutninskf ')  uuil  Mercklin-)  iitiniar 
zuerst  Uio  Haarwurz«!  and  daoD  die  erste  Anlage  do9  Froiballiams 
Iiuran»;  uauh  Wii^and^)  ist  das  Utneekcbrto  der  Fftll;  null 
Hofmeister*)  cnt;*priDgt  dtc  orslo  Haarwurzel  an  der  Basis  erft 
uaclidcia  sieb  eiu  gaoccr  ZellfudcQ  gebildet  hat.  In  bcUciicr  Kjülcn 
treten  aus  der  Sporo  zwoi  Hnarwtirioln  heraus;  bSofigcr  fand  tcli 
dies  boi  doo  Scbizaeacdeti ,  z,  B.  bei  Mohria  thurin>ftg9.  i^owohl 
der  Iveicnscblaucb,  üb  auch  dio  primäre  Haarwurzel  i^cdxcu  Gioh 
batd  TOD  dem  Sporeniiack  durch  eine  Uctnbmn  ab  (Taf.VI,  Fig.  3};' 
uur  «ehr  HeUen  fand  ich  bereits  aus  einer  AnzabI  von  Zellen  be* 
gtobcodo  Frotlmllica  vor,  bei  weloben  die  Haarwurzel  mit  dem 
Spdrensaek  in  offener  Commiinikatton  stand.  Bei  den  Folrpodiacoen 
gebt  nun  aus  tlcr  keimenden  Sporo  sowohl  nach  den  Angaben  dtr 
früheren  Ikobacbtcr,  aU  aucb  nach  meinen  eigenen  Untcrsucbangoa 
regelmässig  zunächst  ein  Zellfadou  ben*or,  mögen  die  Sporen  troi 
liegend  oder  aus  dem  Hporangium  bcraoa  keimen.  Da^aelbe  faod 
ich  auch  bei  den  Scbizaeaoeon  (Aneimia  nnd  Hohria);  hier  zeigt« 
sich  dabei  besonders,  dass,  sobald  die  Sporen  frei  gekeimt  warcni 
die  Zellen  des  Fadens  stets  kürzer  waren,  als  wenn  die  Keimung 
aus  dem  Sporangium  heraus  erfolgt  war.  Demgegenüber  laset  die 
erste  Entwicklung  des  Protballiums  besonders  auffallend  bei  Cjathea 
mcdullaris,  in  geringerem  Grade  aucb  bei  den  a&dcrcu  C;athcacccD 
swei  T;pon  ontcrscbeidcn:  in  dem  einen  Falle  entsteht  aus  der 
Spore  zunächst  ein  tangzelligcr  Faden  (Taf  VI,  Fig.  9.  15,  21),  in 
dem  anderen  bildet  sich  nahezu  sofort  eine  Zcllfläche  aus  (Taf.  V], 
Fig.  U,  13,  14).  Das  ersterc  rindet  statt,  wenn  die  Sporen  bol 
der  Kcinuug  so  eng  und  in  solcher  McDgc  bei  einander  liegen, 
dnsa  CS  den  lierauslrotcnden  Schlftuclien  sowohl  an  Liebt  als  audi 
so  dem  für  das  Flftchcnwachsthum  nöihigen  Räume  mangelt  —  «o 
namentliclt,  wenn  die  keimenden  Sporen  noch  von  dem  äporaogltUD 
cingeschlosseo  sind,  —  liegen  dagegen  die  letsteron  frei,  so  tritt 
in  der  Regel  sogleich  Breiton wochetbum  ein.  Was  zunächst  die 
Zeltntden  anbelangt,  so  wachsen  sie  wie  bei  den  Polypodiacccn 
nnd  Schizaooceen  im  Allgemeinen  ontor  stetiger  Thcilung  der  Bnd* 
2e1le  in  die  Länge,  und  nur  »eilen  werden  noch  nachtrllglich  Quor- 


1)  Zur  EolwIcklaitBscoacItkbt«  iler  Farnkrtuter,  Borlia  IMK. 
9)  BeobachtunfiM)  am  ProUiilliiim  der  FarnlcrkDlcr.    18M). 
3)  BfltatiHch«  (FuUreiic)iunf;en  iüM,  p.  M. 
I)  Vergliitbanda  Untanucl>itn|«a,  p.  78. 
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dabei  iMir^  die  A&z>lil  der  Qserviode,  «elcbä 
i>z$.'jii.z  'tef  nictiiih«ilni>e  fonuRibn,  scllea  miia  tb 
der  Uegd  tbcfll  «ick  eioe  oder  »abcner  aeltf^  Fadea- 
ak  üt  Bmladle  datcb  eine  ur  LxsgsricfaEinif  des 
■  {«raUdii  oder  leUef  reHmafeade  U eobnui .  vAlumd  voo 
du  Sponwufc  ufKueDdeB  Z«He  mvM  drei-  bü  rier- 
tTkeUifts  ä«*  KMndUiM^«  aock  eine  mite  Humnel 
m^tM  (TW.  VI,ri(.9,  10,21).  Dagegea  tnU  hei  den  Kcnncs, 
nkli«  aIcEt  i&U  efaca  ZiO&d«i  begioaeo,  die  FllcfaeabOdo^ 
«imi  sadi  de«  BaUtebea  der  erMen  Qoarwmade  eb;  die  erat« 
,XdI«  uuaariialb  der  Spore,  irekbe  taeist  no  aBbÜMder  Ktnc 
indei  aacb  kicr  od  aoefc  etae  xveite  Haarrwtel  aae,  vttmd 
I  du  Bc^d  die  Eveiio  Zelle  darcfa  dae  xa  der  WadutfaaBaricbbBh^ 
Protkdlioiu  fianOele  oder  adiief  tarlaafinde  Ma^btaa  ia 
V«tTock(tneUesHrttUt  Celdgeos  fiadta  neb  aatirliA  xvtaefcea 
I  M4u  bCHhridMBea  Tjirea  der  Centah  dea  jvagea  ProChaQraii  1 
"nM  «elloo  Uebargl^c. 

Die  BOdos«  cber  ZeDÜcke,  dea  dgealSdieB  ProUaOfaa«, 
l)«i  Cyaihea  ■edaDarii  4*dv^  eiageiectet.  daai  fie  Btadtdk 
te  Bttheillea  KenafiUaM^«  dweh  cid«  Laagtvaad  ia  ivd  »ehr 
ote  oiii-ier  m^iebe  HlHIea  urODt,   voWi  de  atkxa  »dkr  n 
QwdoidMft  mit  der '  foriefttea  Zde  de«  radcai  ratfctr  ricU 
aktvaaMliiFilli  (TalVI,Fis.d,10}.    Die  »n  folgende«  Wlid« 
iaWb  bti  aal  Wdlcn«  iH»inrh  asf  der  BbcM  des  Pr«llalfi«aia 
bL    Zunickst  t^eüt  nd  dl«  ffttmn  fldtte  der  E»didb 
TOnler«  «ad   etae  ktafier*  ZtO»,   va*  dMCa  erden  aar 
tue  i»)  wird,  iades  ia  ihr  Wlade  oMchea.  wdd«  dea 
ebco«D  SetleaAlcbco   abweebaahd   paraDd   «ad  iliiilii 
rar  Sduitt   iiifguHii  ifad  (TM  VI,  r%.£,  la,  92).    U 
Fillea,  vo  die  WactaÜ— ai1f  b  Ia  ag  ia  der  Baditfle  aeil- 
cbobca  üt.  tritt  die  enle  Tliuihagiaaad  ia  öer  ktderea 
&i  fArelM  ZOT  jiogatea  4)oervaad  des  Fadeaa  aaC  ud  b  Po^ 
4mui  crlddet  die  iwi  iulMdiBfti  firbaHatieW«,  «A^  ii  iHaaw 
1^40«  Mets  ifl  der  Tord«R»  der  bcMea  aa  gebOdetea  ToAteneOea 
kUUUt  dno  DxctiizDg  ca  tbra  iaiara  B^c  (Ta£.  VI.  Fig.  li>  B« 
;>lüU  »ostnHi  aad  Hiiaitilia  yertahaie  gebea   der  BUdaag 
Sckdtehcllo  gewebolkA  mo«k  mAitn  Tbcfle&gea  to  der  Bad- 
de«  Padeoi  Toraai  <Tat  VI,  Fig.  15,  35).    Die  PolypoiffaeMa 
Ibalien  sioii  In  dieMa  Poabl  ia  Wescalfidhea  aicbt  taders  aU 
—  Bd  Cvaflkn  Mdalbna  utrfäJll  aaa  St  kkiaer« 
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Häirie  der  Eadzelle  in  mehrere  Tocfaterzellen  daroli  Wttode,  velcbni 
Bof  dsr  Halbiruii^wand  aar  EadzellQ  uicbr  oder  minder  scnlcrechtJ 
stehen;  ferner  tbcilt  sich  die  äcbwcsborxcUe  der  ScboilelzcUe  inj 
der  Regel  durcli  eine  Memliraii,  trelche  sowolil  aul  ilre  rorderft,] 
aU  aucb  eof  iiire  ttaitscre,  eciüichu  Wood  schief  aiifgoseUC  ütj 
(Taf.  Tli  Fig.  2,  13X  lodeas  eiod  liiermit  dio  Thoiluegen  in  dett] 
genannten  Zellen  nocli  nicht  abgeschlossen;  wiilirond  die  FlftchoJ 
des  Frotballiuins  »ch  nach  vorn  zu  ausdehnt,  niorot  Weltnchr  aochJ 
die  Bisis  deaacllien  durc'u  BlredtuDK  und  Tiioiluug  an  LiLuge  uudJ 
Breite  xa,  wobei  sich  aber  keine  Regel  in  der  Aufeinaaderfolgej 
der  neugebildeien  Wände  erkennen  l&süt. 

Wahrend  auf  die  bcsohriobeno  Woiac  dio  Bildung  einer  Zol^] 
flilcbe  eingeleitet  wird,  zerHllU  die  vorletzte  Zelle  des  Fadens  stetA,.! 
dio  Übrigen   seltener   durch    eine   oder    nieiirero   Lüngavindo   iaj 
Tochtcrzellen;  diese  kOnncD  sich  wiederum  durch  Wände  theileo,] 
vclelio   auf  den  jängst  gebildeten  Tbeilungäwändeo  und  auf  di 
Prothalliumflacho  senkrecht  stehen  (Taf.  VI,Fig.2, 13).  Dabei  send« 
liic  and  da  eine  Zelle  de^  Fadens  noch  eine  Q&arwureel  aus; 
Heutitclia  spectabilia  war  dies  nicht  selten  mit  allen  FndcuxeU< 
der  Fall. 

Die  Sehettelzelle  ist  entweder  ron  Anfang  an  apical  (Tuf.  V] 
Fig.  2,  22),  oder  sie  liegt  zuerst  seitlich  (Tsf.  VI,  Fig.  13,  14)^ 
diesem  Falle  wird  sie  in  der  Regel  durch  starkos  Wachstbum 
aus   den    hinleron  Segmenten   liervorgelienden  Fläche nstäckes  all" 
mthlich  in  die  Mitte  gerQckt.    In  den  Segmenten  »elbst  tritt  zaerst 
ei&e  IQ  dem  Aussenronde  parallele  Wand  auf,    durch  welche  eil 
innere  und  eine  Handzelle  eutstebt.    In  der  weiteren  TheUung  de 
letzterea   läast   sich    hei   den    Cjrathcacocn    und    auch   bei  viclai 
Polrpodiaccen  dio  Regel  erkennen,  dass  sämmlliuho  ThoUungewiDdf 
SQccesaiv  auf  einander  senkrecht  stehen  (Taf.  VI,  Fig.  19,  20,  ift) 
Dagegen   entstehen   sowohl    in   der   durch   die  erste  im  Segmc 
gebildete  Wand,  als  auch  in  den  durch  die  weitere  Thoilang  di 
RaudEellen  nach  innen  hin  ahgeschie denen  Zellen  wirderholb  2qi 
Anüsenraudc  ungefnhr  parallele  Wände,   auf  welche   im  weitere 
Verlauf  der  Entwleklimg  sehr  oft  noch   andere,    xu  den  Ictxtgc 
bildotun  inei^ät  anDUhcrnd  senkrechte  Wände  folgen  (vgl.  dieselb« 
Figuron)      Ein  abweichendes  Verholten   in   ihrer  Tiiciluug  Eeigt 
besonders  httuÜg  dio  ersten  äegtneote,   wo  nicht  selten  die  et 
Wand  den  Aussenrand  senkrecht  oder  schiefwinklig  triin«  anat 
ihm  parallel  zu  sein.     In   crstitrein  Falle   ist   dann    in    ilnr  Ri 
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'In  jed«r  clor  beiden  ao  eutstondeaen  Randvollen  die  nächste  Wand 
dem  Anssearanda  wiederum  parallel. 

Mit  der  Zeit  wird  no&  die  Schcitelzellc  durch  stärkeres  Wachs- 

thsm  der  beiderseits  too  ihr  gelegenen  ßftndzelloQ  von  letzteren 

Iborirölbt,  iadom  nie  eine  immor  schmulurc  Gcätult  aunimmt,  und 

ichdem  sie  sich  ungefähr  zwOir  bis  sechszehn  Hai  nach  dem  oben 

igegebeaen  Schema  gctbcilt  hat,    stellt  eio  ihre  ThBLigkcit  ein, 

iadem   sie   durch   eine   tangentiale  Wand  in  eine  Tordere  und  io 

line  hintere  Hülfto  zorHillt,    von  dcoea  die  erslere  sieb  nach  Art 

'der  anderen  Randiellen  weiter  theilt  (Taf.  VI,  Fig.  20).     Von  nun 

an  trächat  das  Prothaltium  durch  Theüung  aller  Raodzellen  nach 

lern   Dir   die  Randzetlen  der  Segmente  angegebenen  Modus  fort; 

tdabei   ist  aber  die   Zellen rermebrung   in   der  Scheitel region   am 

lt&rkst«n,  und  die  liier  bettudlichcn  Zclleu  weichen  desahalb  von 

den  anderen  immer  durch  ihre  geringe  QrOaae,  die  schmale  Qestalt 

und  den  reichen  Protoplaxmagehalt  ab.    Da   nun   die  auf  die  be* 

riebene  Weise   im  Scheitel  des  ProthoJliums  nach  rechts  und 

iks  abgeschiedenen  Zellea   sich  in  dem  Mansse  ausdehnen,   als 

aio  sich  Ton  dem  Scheitel  entfernen,  so  wird  der  letztere  alltuähücb 

TOD  ihoen  äberwölbt  und  es  entstehen  schliesslich  tu  beiden  Seiten 

Ldessetben  zwei,  .licb  oftmals  zam  Theil  Überdeckende  Lappen.    Die 

'Protballieo  von  Diciiaonia  rubiginosa  sind  von  Trüb  auf  stark  in 

die  Lunge  gedehnt,   and  demgcmäsa  findet  bei  ihnen  regclniäsaig 

die  Vormehrnng  der   terminalen   RandzeUen    vorzugsweise   durch 

^timgeotiale  und  nur  ab  und  zu  durch  zum  Kaade  senkrechte  Wände 

tlt.     Aehnlich  ist  es  auch  bei  Hemilelia  Bpectabilis. 

Bald  nach  dam  Beginn  des  B reiten waobsthuma  zeigen  aicb  in 
der  hialeren  Region  der  Unterseite  des  Prothalliums  zabirotche 
AnAuiga  bjaline,  später  sich  stark  bräunende  Haarwurzeln,  welche 
sieb  von  der  Muttcrxelle  stets  dnrch  eine  Membran  abgrenzen^ 
«beoio  wie  die  Haarwurzeln,  welche  von  dem  unmittelbar  oaa  der 
Spore  herausgetretenen  Zellfaden  ihren  Ursprang  nehmen.  Von 
der  FlKcho  fand  ich  die  Haarwurzeln  nie  bei  den  Cyathoaceen  und 
Polypodiaceen,  nicht  scllcu  dagegen  bei  den  Schizaeaceen  hervor* 
beo  (Taf  X,  Fig.  1&).  Nach  Kny  ( Sitzungsber.  d.  Oeaellsoli. 
Dttorforscbender  Freunde  1874,  p.  26)  rcrhilt  sich  CeralopterJs 
Id  diesem  Punkt  wie  die  letztgenannte  Familie.  Die  Angabo 
Henfrey's,  dass  die  Haarwurzeln  älterer  l'oIvpodiaceeDprothallien 
in   offener   Communikation   mit   der    Hutterzelle    sieben,   tat  an- 


M 


Dr.  ntnnuui  Biuke. 


Die  %M  (lenvIbcD  nimiDt  raft  der  Zeit  betricbdieb  s«, 
ÖQd«t  uiaii  sie  bei  altea  VurlEdmcn  etots  über  eioe 
niobo  ausgebreitet.  Bei  den  Votkelmeti  ron  HemiLeUa 
nd  in  gariDgerdm  Orade  aucli  bei  aailcron  C/athraeeep 
iC  cl«r  Haarwurzeln  oft.  Tielfach  gescbicbtot  (Tat-  Vltl, 
.3Z>*).  lBd«Bi  nun  di«  cinzelDon  ScbichtcD  auaciaandarvoicbeni 
in  der  Menabrau  calaleben,  werden  ziiwsilen  Gebilde 
relcb»  mit  gcboEtcn  Tfipfeln  acbr  groaso  AcbuHchkdt 
t  (tmt  Vn,  Fig.  6).  Sobr  blutig  zeigen  sieb  in  dou  Haar- 
te HCft  ringförmige  Binraltungon  nahe  der  Basis,  wdcbe  zu 
BUttog  TOB  falflcboQ  Scboidew&DdeD  Anlius  geben  (vgl.  di*> 
■  V%-X  Ferner  fand  icb  ftcble  Scheidewände,  weou  aacb 
■Ami,  in  allen  Haarwurzeln  ron  Cruibes  meduHariu  nabe  der 
«BT  iTaf.  VI,  Fig.  26).  —  Die  Gestalt  der  HaarwaKL'ln  ist 
ifeMW  AnsnaboieD  eine  laogc^lindriscbe;  (ndess  fand  ich  bei 
I  a^wlllai  an  ftltoren  Vorkoiaoa  aucb  solche,  welche  dca  von 
ift>«a  bei  den  HfmeDopbylleen  bcschriel>eDeo  *)  glichoo: 
ibui,  an  ßmle  kopfförmig  aogeacb wollen  und  roitraebrerea 
roraebon  (Taf.  VI,  Fig.  24). 
^ftaW  <la3  Protballium  diu  honHiniilge  Qeslalt  angeDOBiineB 
«  «MnÜcD  entsteht  vorn  ut  jedem  der  beiden  Lappen  wieder 
m^bflalWug  —  bogianeti  mwobl  bei  den  Pol^podiacooD,  ti§ 
t  <N!i  «lu  Oyalbeaoeea  die  Beben  und  in  seiner  Achse  gelegenen 
Ü  ilMk  terab  Windb  tu  thriten.  v«lcbo  ta  seiner  Obcrflttoho 
H^  «Igit  Hterdareb  wird  ein  taelirsoblobllges  Gewcbcpobter 
tt^ien  Dieke  mit  der  ZwI  aaf  etwa  acht  Zellenlagen 
>MM4k  laAknad  lagleicb  >eio  Umfang  nach  beiden  Seiten  bin  be- 
iBBsnnt.  Bei  Uumltvli«  spuctabili»  fand  leb  dasaelbe 
eebB&l  nd  nucb  dir  Dicke  desselben  äbersUcf 
aaltaB  ftaf  Zotleolagvn.  In  Folge  doMeo  wnrdeu  hier  immer 
»MUC«  Arcbegonico  crxvagl.  aml  aogicicb  damit  war  meist  ein 
Mangel  au  Antheridten  an  drn  Arcb^goDieo  trageodsli 
MM->«-4tUn    la   bemerken.     Het    Ouralfplerb     ilialictroidi'j    tre 


.1»  i> 


,U,  Uj««o>'i*|tlM*'«    ^''"  "  '■^**-  **■  *  WiM«*elL  IM6,  f.iH. 
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niicli  Kay  lUo  Arcbegonieu  sogar  itnoior  uur  eSnzcIn  »o  der  Unter- 
Moito  ticn'or;  wird  daü  erste  Archegonium  befruchtet,  ho  wird  kein 
DDues  gebildet,  and  so  fort.  Bei  den  Waasorprotballion  derselben 
Pfiuuc  eotatebt  das  Arohegomum  isolirt  anf  dor  einscbictitigea 
ZtUflbcb«,  und  die  CeatnUzelle  ist  auf  der  ßUckenacite  immer  cur 
ron  je  einer  Zelle  bedeckt.')  Oio  Ängubo  WiKand'e'),  dtiss  bei 
Alaoplüla  das  Protballiuia  auch  in  der  Peripberio  mehrscbichtig 
Ut,  beraht  auf  einem  IrrtJium:  weder  bei  der  genaanten  Gattung, 
noch  bei  irgend  einer  anderen  Cy alheacoc  oder  boi  PolypodiacMn 
habe  ich  auch  nur  eiuioal  einen  dorartigeo  Vorlieim  beobachtet- 

Aaf  der  Unterseite  des  Polster«  bilden  stcb  nach  hinten  za 
immer  neue  Anthuridicu');  am  die  Binsonkung  des  ächeitels  lierum 
entatebcD  dagegen,  utitermiscbt  mit  verschieden  gestalteten  Huar> 
gebildeu,  die  Arcbcgonien.  Die  Haargebilde  sind  meist  ZellkOrper 
von  pyramidaler  Form,  welche  nach  oben  zu  In  der  Regol  in  eino 
Zelle  anslaufen  end  die  Arcbcgonien  an  Grösse  meist  weit  übei^ 
trofibo  (Taf.  IX,  Pig.ö).  Es  sind  dica  die  boretcnRirmigon  Haare, 
von  welchen  Wigaod*)  spricht,  und  welche,  #ie  schon  in  der 
Einleitung  bemerkt  wurde,  lUr  die  Protliallien  der  O/aibeneecD 
ttbarakLcriftisch  sind.  Triehome  von  derselben  Art  cntatehon  bei 
der  genannton  yamilie  regelmässig  auch  auf  der  Oberseite  des 
Zellen [wsUiers  an  der  vorderen  Ifiinbachtung  dos  Vorkeima.  Ausser- 
dem linden  sich  immer  noch  wie  bei  den  Potypodiacecn  eiufacbe, 
unförmige  Haare  unter  den  borsteniörmigen  vor  (vgl.  diu- 
Ibe  Fig.) 

Was  das  Vorhalten  dos  Chlorophylls  iu  den  Zellen  des  Vor- 
keims  aabelangtj  so  sind  die  leizlcren  bei  ihrer  Entstehung  steia 
'dicht  mit  Cbiorophyllkörueru  augcrüllt;  dies  ist  boi  den  Schoitcl- 
zcllen  uad  den  terminalcti  iiandz-ellen  sehr  schOn  so  sehen.  Dabei 
bemerkt  man  an  der  Stelle,  wo  eine  neue  Scheidewand  sich  bilden 
Boll,  namentlich  bei  den  unmittelbar  aus  der  Spore  hervorgegangenen 
Zellßldcn,  zuvor  eine  dicht  mit  Cbloropbyllttörnem  besetzte  Plasma- 
pUUc;  zuweilen  auch  in  joder  dor  durch  die  letstere  abgethciltcn 
Hi^Utea  einen  Zellkern.  Mit  der  Zeit  vermehren  die  GhloropbjU' 
kOmor  aicU  weiter,  aber  doch  nicht  in  dem  VcrliKlLniss,  als  die 
nengebildeten  Zellen  sich  ausdehnen;   daher  sind  namentlich  die 


IJ  SiUuagiber.  d.  GcKllsck.  natufforscliand.  Freunde  xaBctUo.  1674.  p.ä6>?3. 

S)  I.  c.  p.  89. 

8)  Vgl.  aucli  Hofmeister,  I.  c  p.  80. 

4)le.  p.m. 
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UoggeatrecktcQ  Zellen  der  aus  cdr  Kct^eimteD  Sporen  hei 
gcgaagCDOn  ZtiUßldcn,  und  dio  noch  stärker  gcduhntcn  'LriSen  d 
Polsters  TerbftltniOTinftfisig  arm  an  ihnen.  Die  CMoroph;]lkO 
sind  dabei  in  diesea  Fälleo,  TOi-zugsvels»  bei  den  FadoDxoll« 
auf  den  Wandbelog  beaohrSnkl  unA  regelmässig  pcrlschnarftrt 
SDgoordnot,  vobci  dio  TboilotigaJeh  sehr  gcbön  bei  ibnco  bcobaohl 
Iftsat.  Sehr  oft  häuft  die  Stärko  sich  id  deu  oinzelaeQ  Köraera 
so  grosser  Mciigo  aaf,  das^  diese  gant  auasorordcnüich  an  GrOi 
znBcbmen,  and  Dur  noch  eine  sehr  düone  ChlorophTllschicbt  * 
SUrkakOrner  bedeckt  (Taf.  VI,  Fig.  15).  Sobald  dann  cm  gewiss 
Mioss  der  Ordase  iibersuhriUcii  ist,  weicht  dio  Halle,  ood 
Stttrkeköraer  seratrcaco  sieb  im  lanoron  der  Zelle. 


n.    Entwicklung  der  Antheridien. 

Die  ersten  AtilheridieD  icigen   Dich  am  Protfaalltam  iin   nd 
natCD  lüotwiokSluagsgaDgo  zu  der  Zeit,  wo  die  Verjüngung  d( 
Schöitelzelle  bereits  ihrem  Kndc  nabt;   oft  treten  sie  aber  au< 
an  ganz  jungen  Voikcimcn  auf.    In  orstcrcm  Falle  finden  sie  »U 
bei  den  Cyaibescceii  wie  auch  im  Allgemeinen   bei  den  Poljrpi 
diaceen  nie  am  Rande,  sondern  stets  auf  der  unteren,  nicht  seit« 
auch   ausserdem  auf  der  oberen  Seite  des  Prolhalliums  vor; 
letzterem  Falle  dagegen ,   wie  auch  bei  den  Sprossen  laasi  ai4 
keine  ßogel  in  ibrer  Ycrtbeiluug  erkennen,  sondern  sie  sitzen  bal 
oben,  bald  unton,  bald  am  Rande  (z.  B.  Taf.  Vllt,  Fig.  5).    Fern« 
haben    dio  Antbcridien   au   Sprossen    und  jungen  Vorkeitneti  be- 
sonders bei  den  Cyatbcacocn  einen  gleichen  und  oinfacbercD  Bt 
ala  die  übrigeoi  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird.  — 

Bei  den  Cyatbeacoou  wio  bot  den  Polypodiaocon  treten  na 
die  ersten  Anlagen  der  maniilirbcD  Urgane  zu  beiden  Seiten  d 
Mittotllnio  dos  Protballinms  auf,  und  zwar  dort,  wo  die  Ha«! 
wurzeln  vera  anfhörcn;  von  hier  aus  vorbreiten  sie  sich  dann  a 
nablich  nach  vom  bin,  wobei  aber  io  der  Kegel  die  Mitte  d 
Vorkeims  nod  der  vorderste  Theil  der  beiden  Lappen  frei  t( 
ihnen  bleibt. 

Die  Bildung  des  Antheridiums  wird  dadurch  eingeleitet,  da 
die  untero  Wand  einer  Fläcbenzello  sieh  über  die  Kacbbarzeih 
emporliebt  und  dadurch  eine  Wölbung  erzeugt,  welche  eich  dun 
«ine  zur  Flache  des  I'rothalliums  parallele  Wand  von  der  Matt« 
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seile  absondert  (Tof.  VUl,  Fig.  24).  Die  so  cntst&ndeDc  Uussero 
Z«ne,  aus  welcher  ä&n  AnllicrMlium  hervorgeht,  nimmt  darauf  dorch 
BmitemDg  der  Wölbung  annrnbcnid  die  Oestalt  einer  Halbkagol 
an.  Hierauf  tritt  ,io  ihr  bei  den  Cyatheaeeen  regelmässig  eine 
tD  der  ebeaen  Basal taembran  paralJclo  oder  schief  auf  die  letztere 
aalgeitetztc  Wand  auf,  durch  welche  eine  Stielzelle  gebildet  vird 
(Taf  VII,  Fig.  14).  Bei  dea  Polypodiaoeen  fehlt  bekanntlich  die 
Stieltelle  im  Allgemeinen  ebenso  oft  als  sie  Torhaoiien  ist,  und 
giebt  hier  auch,  wie  cbeufalta  acbon  von  früheren  Beobachtern 

jcben  worden  ist'),  nicht  selten  deren  mehr  als  eine.  Re- 
Fioadera  häuGg  ist  bei  den  Cyalbeacccn  der  Fall,  dass  die  obere 
Wand  der  Stielzolle  nicht  parallel  zur  Basalmembran  des  Antbe- 
ridiams  verUuft,  sondem  schief  auf  dieselbe  aufgesetzt  ist  (Tai*.  VIT, 
Fig.  9;  Taf.  VIII,  Fig.  1,  7  etc).  Schon  Kny  erwähnt  die  schiefe 
Stielzelle  bei  Cibotium^).  Dabei  besiltt  die  Grenzlinie,  in  welcher 
die  obere  Wand  der  Sticlzcllc  die  Basalmembran  bortibrt,  meist 
eine  cigenthämlicb  ausgebucbteto  und  geschwungene  Form  (Taf. 
VlIJ,  Fig.  12,  18).  Uic  SlicUcllo  /crfätU  auch  nicht  selten  noch 
durch  eine  sie  vertikal  durobschneidende  Membran  in  zwei  Tochter- 
zellen (Taf.  Vlll,  Fig.  12).  Kur  in  seltenen  Fällen  fanden  sieb  bei 
Äntheridien  an  sehr  jungen  Vorkeimen  oder  Sprossen  von  Cyalliea 
mcdDlIaris  zwei  schief  auf  einander  aufgesetzte  Süelzellen  vor, 
wie  ich  dies  auch  bei  Älsophila  australis  zuweilen  beobachtete 
(Taf.  VI,  Fig.  18)»). 

Zunächst  zerfällt  nun  bei  den  Cyatbeaceen  die  halbkugelige 
Zelle  durch  eine  Membran,  welohe  sowohl  auf  ihre  gewölbte,  als 
auch  auf  ihre  unlere  Wand  annähernd  kreisHlrmig  aufgesetzt  ist, 
tb  ein«  innere,  fast  tricfaterftrmige  und  in  eine  äussere,  ringfärmigo 
Zolle,  welche  stets  an  einer  Stelle  von  einer  Membran  quer  durch- 
sclmiltcn  wird  (Taf.  VII,  Fig.  8,  9).  Diese  Zwiscbenmembran  zeigt, 
von  oben  rexp.  unten  betrachtet,  fast  Immer  einen  solchen  Ver* 
lauf,  dasa  sie  als  ein  Tbeil  der  Ringwand  selbst  erscheint  (Taf. 
VIK,  Fig.  2,  3,  11  etc).  Das«  dem  in  der  That  so  ist,  beweisen 
FAlle,  in  welchen  die  beiden  Enden   der  lingfOrmigen  Wand  sich 

1}  Tgl  Kay  in  den  UoostibQricbt«n  der  Berliner  Akademie  ltj«9;  .Cobtr 
Bau  anil  Eatvicklung  des  Faroantberidiumi* , 

2)  1.  c.  p,  16;  Fif.  18). 

8)  In  ein«»  Falle  fo&d  i«li  vor  d»ra  Aoftretco  der  SiielzeU«  in  der  balb- 
knfllticea  Zelle  eJues  AttlhcridinniB  tod  C)'atbc&  medullulit  eine  Ringwuitl  iror, 
[«elebo  mit  jhrrr  K&nU>  sDin  llioU  kitf  der  ebenen  Wftnd  Ibci  «  in  Fig.  11  auf 
Tat.  VII),  lum  Thcil  an  der  gewölbten  Wuid  rerller  (bei  fi,  ebcudaielbst). 
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unmiltelbBr  an  die  halbkagltgc  Wand  aDgcBCtxt  liattco,  sodass  in 
Folgo  dessen  eine  ZwiMdiciimotnliraTi  gar  nicht  rorbandoo  war  (Tuf. 
VIII,  Fig.  14,  15).  Derartige  Fälle  traf  ich  namcntlicl)  boi  Cyethca 
medullaris  Dicht  scitoa  an.  las  folgt  darans,  dass  die  Bildung  der 
Ringwand  boi  don  CTatheacoch  in  der  Weise  ror  sicli  gelit«  dass 
dieaell}e  an  einer  Stelle,  iu  gowisflen  Füllen  aucb  an  zwei  (Tef^ 
VIII,  Fig.  16),  sich  ihrer  ganzen  IT<the  nach  an  die  halbkuglige 
Wand  dos  Anthoridiams  ansetzt.  Bei  den  Polypodiaceen  geht  da- 
gegen,  wie  schon  von  früheren  Beobachtern  richtig  nngegebgn 
vordcD  ist'),  die  Bildung  der  Ringvond  frei,  ohne  eine  dcrarüga 
Mitlieho  Ansatzstelle,  ror  aich;  nur  Dicksonia  rorhäll  siol  naob 
meinen  Unters uobungCD  iu  diesem  Punkt  wie  die  Cj^tbeaceeii. 
Uebrigenji  deutet  die  Ai-l  und  Wei.io,  wie  die  Dingwand  bei  deo 
letzteren  von  oben  betrachtet,  verlauft,  daranf  hin,  daes  die  Bil- 
doDg  dcrsolbon  hier  nicht  simultan  vor  sich  geht,  sondern  roo  der 
Beillicbeo  Ansatzatelle  aus  ini  Kreise  fortechrciteod  erfolgt,  bis 
die  Itingwand  nahe  ihrem  Auagungspuuktc  sieh  selbst  wieder  trifft 
(Taf.  VIII,  Fig.  2,  :t.  (j,  11,  13,  18).  Mit  der  frühzeitigen  Ent- 
stehang  der  ZwiacheDineinlirAn ,  als  Tboil  der  Riogwand  selbst, 
hängt  der  Uniatand  xusainmeu,  dass  die  Ringzello  von  der  Seite 
betrachtet  sehr  hüufig  an  der  Stelle,  wo  sie  von  der  /wischeo- 
mombran  durcbkrouet  wird,  stark  eingeschnürt  zu  sein  scheint 
(Taf.  VÜl,  Fig.  9).  Ea  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  nach  der 
Bildung  der  Hingwand  das  Antheridiuin  »ich  betrüchllicb  aus* 
dehnte,  und  das  die  seitliche  Ansatzstelle  der  Bingwand  au  dieser 
Ausdehnung  keinen  Anthcil  nahm.  Ausser  der  einen  Zwischen* 
membran  fand  ich  bei  Cjaibsa  tncduUaris  zuweilen  noch  eine 
zweite,  ebenfalls  in  der  unteren  Ringzolle  liegende  vor  (Taf.  VIH, 
Fig.  11,  13);  iß  diesen  Fällen  war  die  Bingwand  ontwodci-  von 
Anfang  an  aus  zwei  Stacken  zusammcngcsutKt,  oder  die  eine 
ZwiBchcDineinbran  muss  hier  aU  sekundär  betrachtet  werden.  Auoli 
bei  den  Antbcridien  der  Polypodiaceon  kommt  zuweilen  eine 
Zwischcu membran  in  der  llingzetle  vor;  so  üruälint  schon  Kny 
eine  aolclie  bei  Asjdenium  einige  Male  bemerkt  üuhaben^).  Aach 
ich  bemerkte  hier  derartige  Fälle;  da  dieselben  aber  immer  nur 
an  älteren  Anlherldicn  vorkaioon,  so  halte  ich  die  Zwischenmem- 
bran hier  für  sekundär  in  der  Ringzelle  entstanden.  Ucbrigens 
darf  man  bei  der  Hntschcidong  der  Frage,  ob  eine  Zvischenmom- 


1)  Vgl.  Rny  und  Sirtkiibuieer  I.  c 
9)  L  c  p.  ISS  Äamxrlaati^. 
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tu    Id   oincDi  gc^^ebenoii  Fttllu  rorhiinden  ist  oilvr  iiiolit,   sich 

Miu   ialjiHiw»   8<!lit;idcwiindc   laoBchoii   lu^dcn,    woldiu 

li  Iwi  deu  I'olypotliaoccn  ati  den  eftücorteu  Antlic- 

regelniile»ig  vorßndfin;  es  sind  dies  Faltun,  wuluhc  run  don 

knfbrecböo  dcH'Aiitticridiums  inttchtig  auHgcdulintcn  lonc- 

SD  dt!r   Riugzol)«n  gebildet    wcrdcu.     Sclir  01*1  reichen 

^Falten  t>ii  an  üio  AuAsODwand  des  AiiLhuridiauia;  dünn  ist 

■ofor  elbo  TSSBohuDg  vou  oben  moglicti;  gcwölmlich  al>cr  bann 

man  uur  bei  einer  Scitotiauöiulit  üljcr  itii'o  valiro  Bedeutung  trro 

lleitot  werden.     leb  betone  hier  djcson  Funkt ,  weil  diu  irrlliüm* 

tbu   Aogalio  dor  Mohncalil    der   ititcrcn    Ucobaoliter,   das»   jvdos 

ickvcik   d<«i  Antlieridiuma    bei    den    Pol^fiodiacoen   aus   oiaor 

tiihl  von  Zöllen  boHtebc,  hierin  üälnen  Grund  hat. 

i3traA»burKor')   und  Kay-)  vorglcichon  die  Itiugwand  im 

A  ailieridlum    der  PolTpodiacecn    ganz  ricbtig  mit  deu  in  Mitten 

>cr   Bpidcrmiszello    Iroigcbildoton  8f»Itöffauogamuttcrxullou   von 

luimia.      Aacli   (Vir  die    ICnlntehung   dur   riogfbrDiigcn    Wand   liei 

Oyatbeacoeu   lloreru   dort   diejenigen   Falle   ein  Aualugoo,   in 

kloboa  dio  SpaUoffnang  durch  oino  Zwi9oh«ntDDnibraD  mit  oinor 

)vaiid    der   KpidermisxcUo    verboodon   ist      Dio   Zvischco- 

ibrmo   ist   sach   hier  ein  Tb«Ü  der  nngrdroiigcn,    dio  Spalt- 

kUfflnatttirzollo    cioachliessendäD    Zolttiant.      Die    Figuren-  äl 

id  22  aof  Taf-  VIII.    ateUeu  solche  SpaltofTnnngeD  in  jnngom 

■tande  bei  Aneimia  hirta  dar.    Figur  21  cntepricht  der  Fig.  14, 

'2i  der  Flg.  2  auf  derselben  Tafel.    Dio  Art  und  Weise,  vle 

_u  Vis.  "^^  (!>(}  SpalUtffouDgamuttenefillbant  mit  ihrer  Aniatzmom* 

verlauft,  spricht  dafilr,  daaa  auch  hier  die  Bildung  dieser 

JgOQ  Membran  nicht  simultAn,  aondcrn  von  dvr  seitlichen 

itxftdle  K  Dua  im  Kreise  fortschreileud  erfolgte,  bis  bei  ß  dio 

Btifthrang  Ktattfand.  — 

la»  voiteron  Gange  der  Hntvicklung  des  Aothcridiuins  wird 
hat   den  Cyatbeaeoea    wie   bei  den   Polfi>od)acccn  sunäobat 
[liat  ca  der  Basalotetubrun  de»  Aulhoridiiims  pai'allulo  Wand  auf 
onnular«  Zolle  aofgesetzt*)-    (Taf.  Vll,  Fig.  13).     Ans  der 
iavra  der  beMaa  su  eatstandenou  ZcHeD  gobon  die  Spermato- 


))?Fl(igshcim<a  Jahrb.  VU,  p.  S9^ 
U  L  c  [1.  .la». 

AXltBitbarKer  Bcbeint  nar  dea  tpiiterpu  '/.taUaA,  «o  dies«  Meralitaa 
"1*^  brtlta  (swülbt  hat,  gttMlini  au  habea.  dcaa  er  gkbt  na,  ilua  Birb  Dicht 
ttcaa,  •«Bilera  eis«  gewAlfau  Uembriui  aufcetit  (1.  c.  p.  SOü), 
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zoidoD  liorvor,  es  Torachvindet  dahor  in  ihr  taoäolist  das  Chi 
rciphylt  and  statt  dcason  füllt  aio  sich  mit  foiukoriiigom  l'ro 
plaama  an,  wobei  ihr  Volamcn  sicli  gleichzeitig  b«träclitlicb  Ter^| 
grosHert  uod  die  neugebildetQ  Wand  sich  convcx  aach  o 
krümmt  (Taf.  VII,  Fir.  12).  Die  von  'Strassburger  <)  für  dl 
AnthcridiQQ  dor  Polypodiaüeun  gemacht«  Aogabo,  daoa  die  beide 
diircli  das  Eintret^Q  der  Ringwand  oea  entetobesdoD  Scliweatei 
seilen  soglßicb  verschiedeaen  Inhalt  fäbno,  kann  ich  nicht  b< 
sUtIgvD:  Grat  nachdom  jene  zur  Baaalmembran  parallele  Waa 
aufgetrotoQ  ist,  vorsehwindet  in  der  inoerea  Zelle  das  Chlorophyll, 
iudom  sie  dioh  statt  dessen  mit  kuruigem  Plasma  aDfüllt.  (Hau 
Tergloicho  Fig.  13  mit  Fig  J2).  — 

Sobald  dies  goschoboD  ist,  ternillt  die  oberste  Zelle  des  An-, 
thuridiums  duroh  eine  auf  ihre  beiden  gowfilbten  Wunde  naliczit 
ki'eiarermig  aiifgosetitc  Membran  in  eise  obere  Wand-  und  in  di« 
eigonilicko  Dockelzolle  (Taf.  VUI,  Fig  4).  Bei  den  Cyatheacee« 
findet  man  sehr  oft  in  der  so  entstaudeocn  oberen  Wundzello  wiQj 
io  der  unteren  eine  ZwisclicDmembniD  vor,  welche  dieselbe  in 
maochcn  Fällen  auch  oiazusclDdren  scboint  (Taf.  Vlli,  Fig.  7,  8,  9>i 
Der  Umstaud,  dass  diese  neue  Zwischenmcmbrao  darchaus  nicht 
in  der  Vurlängcruug  der  £u  der  unleroo  Waodzcllü  gehörigen  liogt,i 
ist  auch  ein  Beweis  dafür,  dass,  wie  soebou  angogobea  wurde,  di« 
neue  Rtugwand  aas  der  oborston  ZoUo  des  Anlheridiums  und  nicb' 
aus  der  zuerst  vorhandenen  Ringzolle  durch  Tbeihng  horvorg«b 
Zu  dor  Annahme,  dass  die  obere  Zwiscbeomembrao  eiuo  de 
unteren  analoge  Bedeutung  besitzt,  liegt  kein  genägciidcr  Qrund  ro 

Die  Dcckelzellc,  in  welcher  namentlich  bei  Cjathua  medoll 
regelmässig   eiuo   slernrorniige  Anordnung   dor  Chlorophyllkom 
bemerkbar  ist  (Tat.  VII,  Fig  7),  zorfallt  bicraar,  wie  schon  Kn 
bei  Cibotiem  Schidoi  beschreibt'),  bei  den  Cyalhoacoen  und  ai 
bei   Dicksonia   durch    eine    boßonfarmi^  oder  ann&licmd  SfAroa 
gekrümoite  Membran,  welche  senkrecht  zu  den  beiden  gewälb 
Wanden  der  DeckelzoUo  verläuft,  In  zwei  mehr  oder  minder  v 
gleich  grosse  Tocbtvrzullcn  (Taf.  VUI,  Fig.  ü,  6).     Dia^o  (heil 
sich  zuweilen,  wie  ebcnr«ll«  bc'    ^•-  ■"ninnton  O^-**"- -    --■';:-' 
durch  Wände,  wcldio  bei  AU-  [  l  üratht-.-.  l 

sonkrcoht  zu  dor  lotztgcbildcton  Wand  rorli: 
2f  23).     Dagegen   finden    bofcannti 

l»  i  c-  p.  3:«i. 
I        ü)  1.  i.  p.  -iw 
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egel  kcioe  'rUeUuiigea  in  iler  Dockclzelle  aiatt,  suudcrn  Oio 
'ktüerg  retut  boi  der  Roifo  des  Anth«ri(tJUBii  fitvrnrdrraig  luif. 

Dw  BildaDg  d«r  oboren  WsikIzqUo  erfolgt  bei  dcD  Cyalbw- 
tm  in  AUgoBwocn  nur  dano,  veno  das  Antberidiuiu  eUio  gst- 
litM  Grtaso  erreicbt,  denn  bei  Hprünticn  und  jusgon  Protballieo, 
rpihiMUialn  der  Beget  bedeutend  kleiner  ist,  aU  sodsI'),  aoter 
Uöbl  tio  fast  Bleu;  in  diosom  Fiülu  wird  dann  die  ganze  obere 
Zdio  tiuD  Deckol  and  tbcill  »ich  nacb  Art  des«clbcD.  I^inon  Fall, 
n  IntiC  der  DonuaJcn  GrOssa  des  Autbohdiums  decuoch  aar  cioo 
Bi^pdlc  gebildet  wunlo,  fioigk  Fig.  10  uufTaf.  VII.  Bei  cloti  Po- 
Ifporfiacaoa  unlerlilcibt  bei  den  Aatliendicn  an  Sprossen  und  jiinjfcn 
Ptsikilliiiii  die  Bildung  der  oberen  Wand^eUe  im  AUgemeioeD 
Till  nltaoar  ata  bei  den  Cvathoaceen,  ja  sogar  aiod  oft  eiR.stoekige 
AnfaridieD  eioo  Seltenheit.  Wie  »cboD  roa  Kay  und  Aadcreo 
imigt  wurde,  babea  die  Auttieridioo  der  Polyiiodiaceeu  sogar 
*Mü  idteo  drei  und  mehr  Aber  einander  befindliche  Kiagzcllon  — 
ü  PaD,  den  ich  bei  doo  Cyatlieaceen  nie  antraf.  Bbenao  wenig 
■Uta  bei  der  letxtereu  Familie  Antberidiea  ohne  alle  peripheri- 
•cbea  Zellen  au  finden,  wie  sie  sowohl  aach  den  Aagabon  der 
btlwraa  fteobaebtor,  aU  auch  nach  aaainen  eigenen  Uatersocbna- 
^1»  Ni  den   Polypadioceca  vorkumuen*).    Dagegen  traf  ich  an 

fUBes  bei  Hemitelin  Hpcct&bilta  Antbcridicn  ao ,  welche  von 
■Um  bb  jetxt  bettchriebenen  dadorcb  abwichen,  daas  aie  aaaser  der 
SptnuietoidcDurmutterzelle  nur  noch  eine  Occkelzcllc  besaascn 
(Ttt  VIU,  Fig.  W,  17»  19).  Auch  bei  Anwendung  der  atörkaten 
(^  inabalicli  an  Gebote  atebeodon  Sjulumc  war  kciuo  Spur 
»otr  leitllcben  Ringzelto  zo  erbÜckcu.  Das  Innere  dor  Bponnato- 
■••••caaraaltenollo  entbleit  Busscr  einigcu  Spermaiuioidenmutter- 
»*It«  (in  dem  in  Figur  19  dürgcBtclUe»  Falle  waren  deren  fttnf 
•««iaadaB),  Chlorophyll  io  Oeaialt  wolkiger  Uaaacn;  daa  leuterc 
wr  aocfa  mit  der  DcckclioHo  der  FaU.  Der  Deckel  wurdo  in 
«ä*pia  PUlen  abgeworfen  (Taf.  VI»,  Fig.  16),  in  anderen  alcrn- 
^raS^  dvdmma  (Taf.  VIII,  Pig.  17).   Dernriige  Aniberidien  fand 

■  bii  dea  PfelbaUicn  anderer  Fama  nicht  vor. 


f^m 


erwicli»e«tr  Pro«l«IUeo    hohen   die    Antherlilten    l«i 
'   oton  Bckt  tnftl  M  {rmacB  Inhalt,  als  an  sobr  jeagts 

«>iiüulii.fl    ,n8j,|  g^,  ^^jj  Spemato»idcn«Bller- 
^  -aluhf»  an  „iBea  jtmgen  Vurkeim  »oo  Ptetig  crctiea. 
-— *to  «wel  lebiii«  halt«. 
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Noch  che  die  Dockck«ilo  sieb  gutlioilt  Imt,  EorrHlll 
Cyuthcftccvu  dio  imiürc  Zelle  dos  AnÜieriiliuoiH  Uarcli  ciuu  «uf  der 
Kbciie  Ul'S  rrütliaUiiiins  sciikrecbtc  uod  zu  dor  Aulisü  dcsaclbca 
iMilicbig  goriofatoto  Wand  iu  Kwci  TocbtortelloD,  wolotic  aicb  noch' 
muls  durch  Wbudc  Uivtlon,  welche  sowohl  iiaF  der  letz  Ige  bildetoi 
Idutnhi-ati ,  als  auch  auf  der  Kläuh«  do»  l'rotballiutDS  aonki'cclib 
stehoD  (Taf.  VII»  Fig.  lü;  Taf.  VIII,  Fig.  4,  5,  6,  a6).  Nor  aelii< 
solteo  Qndoti  achou  htcr  Abwcichangon  rott  der  Regel  statt.  Mlor^i 
auf  lialbirt  sich  jodo  der  vier  so  cntstandcnoQ  Zellen  durch  eine 
EU  dar  Ebene  des  Frotlmlliumä  parallele  Wniid-  (Vgl.  dieselbM 
Fig.)-  Di«  nun  folgenden  Tbciloogon  verlaufen  im  Oaoeoo  va-, 
rcgulmäsntg,  und  nur  sobi-  »elten  stehen  dio  Theilungewaude  auch 
jetzt  noch  wie  bisher  succosstrc  auf  einander  »cnkrcclit;  am  bUn-» 
figston  ist  der  Fall,  dass  die  acht  nach  Art  von  Kugcloktaotoa 
gelogorton  Zellen  eich  durch  W&nclo  theilen,  welche  in  Bezug  auf 
den  Mittelpunkt  der  Urmuttcrzelle  annäbcrud  tangential  vcrlttufcn 
<Taf.  Vill,  Fig.  3}')-  ^'^^  bcobachtolo  ich  auch  bei  den  daraufhin 
unLurauchluu  Fulypodiacccn,  u.  Ä.  bei  l'tcns  at|uiliij&  uud  crotioiit 
obwohl,  nach  Strassburgar')  bei  Pteris  serrulata  die  aafdo* 
anderfolgeudcu  Theilungswände  iu  der  Centralzclle  des  Aatberi- 
diuins  bis  zuletzt  succeaaiv  anf  uinander  senkrecht  stehen.  Basa 
die  crate  in  dioecr  Zelle  anftrctcndc  Wand  einen  zu  der  (Jb«r 
ll&cho  dca  rrothalliums  parallelen  Vorlauf  uioimt,  wio  der  gooaimU 
Forscher  fflr  üiüsclbu  .ipccics  aitgiebl ,  habe  idi  bei  den  von  mir 
untersuchten  Polrpodiacecn  nicht  gofuudeii. 

Sobald  nun  dio  Thcilungon  in  der  Unauttcrielle  der  Spcr- 
matozoideu  abgeachloBson  sind,  dehnen  dio  auf  diese  Weise  ent« 
ataadenon  Zellen  sieh  d'urch  WafiBeraufoahaio  stark  aus  und  Im* 
kommen  duUiircli  eine  ziemlich  rcgclmiasigo.  polyiSdriitclie  Gcatttlb 
Zugloicli  nimmt  hierbei  die  gauzo  Oeutralzvllo  in  der  Ttegtii  der- 
nassen  an  Umfang  zu,  dasä  die  periphciisclico  Zelloo  x.  Tlij 
rollig  zu.<inmmetigedrfickt  werden  (Taf.  VJII,  Fig.^B).  Das  nttcbaM 
Stadium  zeigt  nun  dio  abgorandotcn  Miilterzcllcn  in  kömigaal 
Schleime  eingebettet  (Taf.  VllJ,  Fig.  1,  7,  8,  9).  Uffuobar  aiad 
hierfür  xwoi  Erklilrungou  möglich:  entweder  aiad  diu  ursprüng- 
lichen Wände  aufgälOät  worden,  indem  aic  sich  in  kurui);eu  Schleim 
aiuwaiidclteu,  uud  es  sind  von  den  dadurch  frei  gewonloDun.  ab- 
gonindoten   Plasmanassen    dei-    oiuzcluon   Zellohen   neao   Winde 

1)  Y^  nah  Kay,  1.  o.  f.  427. 
9)  L  e.  p.  894. 
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liiulCD  voivIoQ»  —  odur  al>or  oa  lialroti  die  ura|iruiiglicllQa 
B(le  iir.h  oiir  laiu  Thtiit  iti  äcliU-toi  vei-waudcU,  und  dto 
fteiUimii  ititr  S|>t!i-maLuzu)dcnmulU;r2etlun  Ut  diu  dubci  illirig  go* 
ücbcH  InDUulnmullo.  V&äa  duq  in  dor  Tbat  dia  Iclztorc  Er- 
die  i»i.  bcwtiUt  euuachat  der  Umstatid,  da^g  riidit 

hIUo  m  li^.   '>....,   WD  dii)  durch  Tliöiluui;  tu  der  CentralzeUe 
ßiUhndcBca  Kelten  ein«  polfedris«bQ  Uestalt  onguuoininoii  lioUoo, 
■iltfi!^  der  ItOroige  St'blüiu)  nooU  nicht  zu  mIigd  war.  die  Spcr- 
io    ji5t)cn   Zollen    liCreita    vuiliaiideii   wuruii.     Es   wur 
BOHlicbt  dön  t'eUergaug  au^  dicBCOi  iu  das  folgende 
Budittn  lu  vcrfulKoo,  iadein  iuli  bcobacUleto,  wio  eio  Soiaar,  starl: 
licUhndiciidcr  Uiitclfitroif  in  den  Wilndon  der  Spürmabozoidcu- 
BiiUerulleii,  »cliüjar  wurd»,   wio  diü<!cr  an  Stbi'ke  immer  tnolir 
.tiuwlnn  usd    die    ixilyodiiMclion    ^cUun    sich   wälirutid   duüäuu   üb* 
wie   diu   uräpriUi^icli   als  jcuor  Strcifctj    erscbcineudo 
'^MfMJUaoJlo   dabei   tu  äohlciia  üburffiug.     Oiu   Hauptmasäo   des 
vird   von   ilün    macliLi};  aufquellenden  Innüuwüudeu   dt>r 
wn   ZcUcu  dc3  ADtliurldiüuta  gebildet;    nticli    dur   Ivnt- 
Inniiig  doa  lotitoirn  läigori  diese  Wände  sieb  dabcr  stets  viel 
uiut  al^  die  Aussen-  und  die  /wKclicnmenibraneD  der  betrulTmt- 
■1«  KeUciK    Uobrigenti  ist  noob  zu  boiucrkeu,  dass,  vrubrend  dio 
«npnuiliclieu  Wäude  der  SperiDUluzuideumutteuellc»  zu  der  Zeil 
ihm  Bmstebui^  und  unmittelbar  nach   dorfielbcii  durcb  Kalilauge 
aiAnuiUicIi  vorkudert  werden  (Taf.  VIU,  Fig.  2,  G),  dieselben 
M(k  banir  sie  diu  {lulvodriscbe  Fgru  augcnütumeu  haben,   durch 
dwolli«  Reagens   rogclmiiuig   bctrilciitlicti  uarquellcn;    dabei  ist 
<Ua  ^kcIluDg  der  Juneowäudo  der  peripberiachea  Zellen  dos  An- 
'iMliiiüiiut  stets   viel  alärkei-  aJü  dfu  der  äbrigen  BpurmatoKoidcß- 
MUentUoariiode  (Taf.  VUJ,  Fig.  11,  13).    Nach  dem  Vorausge- 
*^t«n  ial  klar,  du8  diese  iürsetieinung  das  Zeichen  für  die 
b^jvuuuido  Umwandlung  der  sich  tpiUer  aiiflosondcD  Sehiclttu  ist. 
I'     '      .!.I   nad  Grosse  der  Mullorzellea  ist  im  AUgcmeinan 
•B  .  :_   ilicluu-,  jo  grösser  das  Autbcridium  ieti  während  an 

•"*»  joDgeD  Frotballien  oft  nur  zwanzig  oder  auch  viel  weniger 
,  ^  ttonn  Antberidlum  vorliandcn  sind,  z&blt  mau  bei  UUcren  nicht 
Mbai  d«run  fSafzig  oder  mobr. 

Dia  BildoDg   de»  Spermatosoids   wird   bei    den  Cyatbcacoon 
,wii  b«i  doQ  Polypödlicoco  dadurch  eingeleitet,  dass  das  Plasma 
»ich  unter  Abgabe  tqu  Wasser  an  dio  Wand  zurück- 
iU  der  Mitte  olae  StHrkekärner  «nthallflodo  Vacnolo 
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zurückbleibt.     Hierauf  8cbalt  dos  Sperniatuzoiil  sich  tnit  dem   vor*' 
(Joroo  l!lodu  büginnouJ  aus  dorn  Plasma  koraue  (Taf.  VIll,  Fig.  20 
a  bis  c).     Bs  bildut  to   der   Miillerzotle   eine   Spiralo   voit   and«rt- 
btlb   bis  drei  WinduDgon;    an  scinom  Vordcrcado  sjdiI  di«  voa" 
LeecySc-SuidiDsky  unüTIiurot  eoldccktcn  Winiporn  berosli^t,M 
dvrcu  LiLngo  bctiondur»  bei  den  CyaÜioncccD  eine  xiDinlicl  bctraclit-^ 
liehe  ist:  sie  sind  in  der  Regol  anderthalb  bis  zvei  Mal  fto  lang 
al»  der  K6r|>or  dos  Sameorudont]')  (Taf.  VIII,  Fig.  20  e,  f,  g,  h, 
Mit  starker  Jodlosurg  behandelt,  briliiot  aicb  der  letztere  mit  Ai 
Wimpern,  ndlirotid  diu  Uaut  der  Muikrsctlc  wegen  ihres  gcrtiig«a1 
Durcliincssora  völlig  hyalin  bleibt  und  die  in  der  Ftässigkeil  aus* 
pcndirtcn  Kttrucr  sich  bUuea.    Eine  Strcckuog  dea  Körpers  trit 
dabei  nicht  ein.    Die  Gestalt  der  Spcrmato:coideo  variirt  bei  eiai 
und  dcrsclboo  Üpecies  innerhalb  gewissor  Grenzen').     In  der  Regel 
ist  sie  walzenförmig  (Taf.  VIH,  Fig.  20  e,  g,  i,  k),  oft  jedoch  atieb 
bandförtoig  oder  mit  iDchraron  AusatfUpuDgcD  rorHohoo  (Fig.  20  b). 
All  dem  Vorderendü  sind  die  Sperma tosoiden  stcta  rerschtnälert;^ 
an  dem  Ilinlcreiido  ist  diea  cutwedvr  cbeur&lla  der   fall,  —  '^^'V 
Körper  läuft  dann  oft  uauh  hinten  in  eine  feine  Spitze  aus  (Fig.  20  )) 
—  oder  das  Spermatoxoid  endet  hinten  mehr  oder  minder  stumpl 
(Fig.  20  g,  i,  k).    Auf  diesen  Variationen  in  der  Qcttalt  hcruheti  die 
aicb  widorsprechendeu  Angaben  der  meisten  früheren  Beobachter'). 
Sobald  das  Anthcridium  seine  rölligo  Grdsse  erlangt  bat«  rcr- 
Rchwindet  das  Chlorophyll  ans  den  peripherischen  Kellen  (Taf.  VHI, 
Fig.  7,    P,  0,    10).     Das   Aufbrechen   wird   unter  Vermittlung  von  J 
Aussen  hinzalrctcndcn  WasRors  dadurch  bewirkt,  dass  uinorsoitvfl 
in  den  peripherischen  Zellen  durch  Wssseraofnalime  eine  gewaltige 
Spannung  eintritt,  andrerseits  der  diu  ^permatozoidcnmütterxeHen 
amhüllende  8t-hleim~aus  dcnisclbcn  Grunde  stark  aufiiuilit  (Taf.  VIIl, 
Flg.  9).    In  Folge  hiervon  wird  bei  den  Cyaibcacoen  und  bei  Dick- 
Bonia  entweder  der  ganze  Dookel,  oder  viel  hiaßgor  die  von  der 
gekrämmten,  densolbon  durcbscbacidcndon  Membran  eingescblosseOQ 
Bfilfte  ans  dem  Ycrbaade   mit  den  Nachbarzelloo  losgolfist,  nn^ 


I>  Dia  L&ag«  d<T  Wimpern  vacüi l  bei  v«r»cliiedcDeo  Arteo-,  to  giebl  icbo- 
Ssbaclit  (die  Kpcrntittttiofilea  dei  PflADivcroitbi   \HSi,  p,  -IV;  ui,  tiAas  dl« 
SaiBAofUcn  von  Ojmttogrumaii   Uojierc  Wiiupcra  haben,  als  dto  *(•&  D« 
und  Pt«rl|. 

2)  Vgl.  auch  Achaelit,  ebenda»eibiit  p.  32. 

3)  So  Rieht  I.  B.  ilofnaiilor  (Veralejdmde  ODtenneh.  n.  80)  aa, 
b«i  dio  foljpodiucmMi  d«r  XOippr  drs  njMimiBtozoidE  hintL'D  luimur  ia  tiafl 
feine  Spiue  endet;  aacli  fnlirt  iJen«lb«  ('onebcr  dort  In  dner  AMaarkaag  dit 
■ich  wueitpreehenden  Angaben  dar  fnibn-on  Btobacbter  Ober  dtoM  Pnakt  aa. 
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ABÜteridian  vof  tick 
Dnok  der  ridi  immer  •*! 
f tn  die  BtUW  der  iD  de«  Astkaritfiai 
tiM  Hak  her«Q>,  wthnnd  St  iMg»  dia 
eimlD  In  loaeni  dei  Aalberi£aB»  otluscK.*) 
btamimr  lehr  seUea  gmat  la«  awtck;  ts  da 
NUimGeh  tiBBur  oodi  tings  4«rch  Ajrf^iilm 
kUto  (8.  naL)  rrcigewor^eM  «bortirte  SManOda  ^rm*)  (Tal 

rig.  10,  im. 

Nadi  dein  Aarbrecben  de»  AntberidiaBi  fckcU  ds*  Sfora»' 
eine  karzc  Zeit  luig,  ia  der  Regvl  etva  «i*e  MiuU  n  der 
^Uttdnelle  oabewegUeh  Kegea;  aodua  b«^ut  ea  atefe  iilifaig 
nd  icliiwller  aa  mIm  Ao^m  n  drehw,  bt«  n  r)e«dU  aät  «■•■■ 
ßock  dtroDoUi*).  Hierbet  öebi  atta  lUrper  sieb  n^aioh  4at- 
(Mtlt  KOMmmeD,  das«,  wlhrcod  «r  voiber  aar  aDdcrtbalb  bia 
kttkneu  drei  Windnogta  beaaaa,  ■>■  jelxt  amtaer  der  Uaianita, 
*tl(b»  temer  weit  bleibt,  aoofa  zwei  bü  drei  cage  Wäriaagea  aa 
fa  beoarbl,  Kb«o«bt«flg  eotfemt  der  Saaearada«  aieh  aber 
■"■^  «kaa  alch  zuror  io  der  31uttcn«IIe  xa  bevcgaa.  la  4ieaiia 
ftit  vird  daao  xnwcllea  aaiaitldbar  vorbcr  der  Cartei  der  kfc^ 
t*nt  mUc  vlliread  lof  Icicb  das  Spermatoeoid  ndi  tet  an  die 
Menbria  aolegt.  (Taf.  VIII,  Fig.  20  d).  Dies  deetet  offeobar  aaT 
•bi  SpantiBog  ia  der  Mntienello  hin*).  Zovcilen  triu  aaeb  acboa 
bofm  des  Docb  atigoöffDcUD  AoUifridiuoiB  eio«  Botalk»  «ia, 
im  bei  den  l*olvf>odiaceen  bereits  Nftgeli*)  und  Sebaobt*) 

D  Sftiali.  B«««flkb«  BtBtalkdea,  In  Scbleldes  uJ  Kifell.  Zeit- 

m  &r  wteesMlum.  BvUaik.  ISU;  f.  IfiO. 

I)T|L  H#rckliB,  L  c.  p.  SS;  Schicht  ia  lintuca  1M9,  p.  7«3;  Hea- 
»H  c.  p.  ß- 
4  Ichiekt  (du  BpenutasoJdeD  in  Miszcnnieb,  p-  V)  skcht  bd  A>- 
F&lji  bei  C^iütMuD  die  eJsenibttaliebe  ABiahnf,  4bm  fieu 
■  aaueackwlnnt  wen  tiiid  acniKk  Ui  ta  ihrvm  TmI«  In  dCH 
I  Aniberldlamt  f  i!Tlill«beri,  wil  si«  die  Ocffoua^  d««wlb«D  Bida  fmii». 
1}  V|L  Sebacbt  in  LianacK  1S49,  |).  7ä3  uad  761 
U  Scfeoa  Schicht  b«ol«cbu(t  dJue  Knctieinuaf  bri  den  NfenuioEoidca 
*■!  EfBtaitBa  (Sperai.  im  I'fliucnnidi,  p.  7). 
«  L  »  p.  176. 
D  Utaaia  1S40:  p.  TM. 
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Fandet),  Dio  iiaeli  dum  von  Nüi;«!)')  bezuicbuüWD  tiviJvUä  roti- 
i-cndo  und  KUgkicli  rortäcbrciLutHlt:  Bowcgubg  >l«s  i^auQuraduiiä  ist 
wegeQ  der  Iciobten  VorsclitcliburkoU  sciucr  TLuilu  gvgüu  vioandcr 
Qod  wcgeit  der  uu^luiclien  VcHbviluDg  der  Masao  um  aeiuc  Aotiso 
zilU-rnd  uud  scliwcrntllij;;  iliro  Dauer  betrat  bei  Cj-ulhca  uiid 
Alsüpliilu  Llu-u  oiiio  hallio  SLuudu').  Diu  Kiubtuug  dur  Rgluüon 
ist  dadurch  bcstioaiut,  Oasa  das  Spcrmnlcxoid  mit  dorn  die  CUioa 
tro^cudcu  Vurdemnde  sich  alcts  iu  das  Wa^aur  giciottsftiu  hiDoiD- 
bobrt;  sie  hüDi^t  alfio  uur  davoo  üb,  ob  die  ä}>b-alo,  welclia  der 
Körper  des  Samenfadens  bildet,  Dacli  rcclil»  oder  nach  links  gi»« 
wuDdou  jjt;  iu  deiu  eiuon  Falle  ist  sie  umgekehrt  wie  in  dna  an- 
deroii,  Ati  dem  liititeroa  Ende  äas  Spcrraatu7.oid9  befindet  sieb 
auüb  bei  den  Cyatlicacccn  nühr  uil  uiu  uiil  Stürkekörneru  orrulltoa 
Bläsclion,  liiDäicfitlich  dessen  Deutung  ich  rollkommco  intt  Htrass- 
barger  übcrcinatiDiuia^)L 

Von  dorn  Mutnont  des  AasacbwärinuDS  au  ist  von  der  Mcm- 
brao  der  MuUci-zcUe  tiielits  zu  sohcii.  (Jebcr  den  Vorgang;,  welcher 
biorb«i  statlSodct,  weitihen  die  Außabon  der  friiberca  Beobachter 
von  ciQikndor  ab.  HofmctHtcr  liatt  die  Üaut  der  kugeligen  Muttcr 
zclle  üborbaupl  gartiicbt  fär  eine  Ccllulosemcmbran,  soodcro  für 
cia  protoplasmatiscliea  .Blüacben,"  wclclioa  wabracbeioltcb  der  pri- 
inäro  Kern  dl^r  uisphinglicbeu  Mutterzelle  int').  Bei  dem  Ajia* 
sohwarmeu  des  Sperniatozoids  reiset  nun  dieses  liläscbeQ  weit- 
klaffend auf  und  der  äaraonfadca  sebicsat  iu  scbnclKiter  Bowcguog 
davon^).  Sctiaciit  giubt  lur  dio  Spermatozoidou  idler  K.ryplo- 
gatnoD,  die  solche  besitzen,  an,  dass  dan  tVciwerdcn  dorselbea 
durch  ein  ZerOiessen  der  aas  einem  Kolilcnhydrat  bestellenden 
Wandung  ihrer  Mutterxollo  erfolgt,  oder  dass  dicsolbou  aus  einem 
Bisa  der  leutereu  entaclilüpfcD.  üeidc  Arten  des  Freivcrdeos 
seien  bisweiica  neben  einander  vertreten'').  Fär  dio  Samenfäden 
der  Farrnkräuter  erklärt  er  sieb  nicht  spccicU  über  diesen  Ponkt; 


1]  I.  e.  p.  177. 

3)  I>ic  weiteren  Gesetze,  weldie  K&u«ti  il.  r-  p.  177  bis  179)  filr  dio  Bo- 
«vgiins  der  ^Sjiirinnloxoideu  angiebt.  aml,  wie  idiün  Wigaml  urwikbiit,  iu  der 
Tbat  nicht  aniuPTkcnucn.  DcrGniiid  hierfiir  lU'g;  riiifacb  darin,  dmt  NüKuIi 
ditMelben  ctn;:i|i  und  hlkiu  thcoreÜKch  uiiü  Aeut  Veiai&eea  dtH  SpHruistoxaJdii, 
■idi  um  seiuc  Achse  zu  dictun  uatl  aus  der  üt^Htldt  ucBaRlbcn  ubleiiete,  weil 
er  (lai  bcwcgrndf!  AaeiiB,  die  Wimpern,  noeh  nichl  Icuierht  tuttlf. 

8)  1.  e.  p.  395- 

4)  Tcr|[ldcheii(Ic:  Untere  ucbmigeD  p.  79. 
;>)  Eliendaielbst  |..  W. 

(>|  Dio  SpeimftloJioidcn  im  PfliuuCBr«ioh  p.  3Q. 


er  «rtknl  mr,  «n«i  l« 
milA  in  der  Köb^ 
?jialchil  itt  Mir  n 


itnltdh«tarfe 

voU  «odi  vorfwil» 
Dil  Auulme,  dus  S 
ffWBielit  BO(fc*ckfi(. 

uUhMlh  4a 
Wicauir  Präfinc 
PRO  iM  es  faA«kat 

tfottm«  d«  Msumill*  ak  4cb  W. 
ia  Umdc  UfinJüriini  äaCc  m 
li  linrdi  vddttB  ndfinA^  dw 
kÜ  ist  «nd  die  vor  dsBi  AMiOhrt 
%ttU0(  («.  ob.)  eiktorL  W«  cn,  wie 
^  Sptfoktäsoid  voe  •vis«'  HittonAHt  Ml% 
>**Kig  Htnatea  utd  tiager  NcLn.  Wt  ofiA  MMr 
^  BtttsgoBB  ^«r  '^<^  äaträ«,  4a  wdt 
der  UdtterzeUbaat  darA  ära  n  gnwae 
■odtn  Un*di«a  vcrUsdut. 

lUwtQca  betserkie  ieh  Bochf  «i»  ^am 
^frntnotoid  teb«iobar  t«IUk  «fMcUoM,  wh 
)Uig  bf  ««gt«.    Bei  itnuet  FrtAs«  n«W 
fo  Wimiicrt)   Ti«!  war  imd  darob  «eue  pettiei 


iOffta  iDe  Mutterxdle   nanC  des  SpennlMoid  ia 
■^tc.  »ftlirtiid  dt«  ölri|^  deadieh  ta  foHn  <■ 

i>^  do  Waad  dofalbar  waren  (Taf.  VUI,  Fig.  20  0-  1*  dtoaa 
'^«^  nr  also  offoshar  b«i]B  Aarplatzco  aar  aiM  kkäa«  O^taaag 
•>l«Md«D,  duroh  welebe  dam  jca«  OUka  berauKttretM  «uo. 
^hilidi  erkUrt  sieb  wabnchetalicfa  aodi  de  voa  mebcena  dar 
ttinii  Beobachter  aagagdMae  Bnrbrfatii^  das*  di«  MaUeruIla 
11  den  TOD  Ihaea  ToUitiDtUf  eiogeflcyoaMiWD  Saaeobdea  bia% 

raUroa'). 

it  |i.  &.  vgl.  äcu^  Behscbl  tu  LUbus  IbU.  p-  '6t* 
Ittl  dca  FAiakiAaten  (PriagahsiB'i  itia^  VlO)  p.39a. 
[4  r^  I.  A.  Belisftbt,  Uaaan  lUO,  p.  läL 
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m.  Entwicklung  der  Arohegonien  nnd  Befrachtung. 

Die  Arclicgouic»  entälelicn  normal  bei  den  C^-albcaccen  wie 
l)oi  den  Pol^-podiäceeii  auf  der  Uuleracite  des  Zollenpoteters  nach 
voru  XU,  und  «war  in  der  Weise,  dass  die  jUngatoti  Anlagen  dem 
Sclioitel  immer  am  uftcbetoo  liegen.  Dies  hftngt  mit  dem  Umstand 
zusammen,  daaa  das  Prothallium  auch  noch  nach  der  Bildung  des 
Zellpolsters  wie  zuvor  vruiter  wücbxL,  und  duss  zugleich  damit  auch 
die  AusdeliDung  des  Polsters  nach  vom  zu  allmühlich  immer  mehr 
aa  nimmt.  — 

Der  erste  Schritt  bei  der  Bildung  des  Arclicgoniums  besteht 
darin,  dasa  eine  ZcUe  der  ObcrHlicho  durch  2  oder  3  so  der  lotx- 
toren  parallele  Wände  ia  drei  reap.  rier  Toohterzellcn  zerf^U 
Aus  der  aassoräten  Zelle  geht  der  Hals  dos  Archegoniums,  ans 
der  folgcndea  der  Halsicanal  mit  der  Centralzelle  hervor,  die  eine 
rcsp.  beiden  übrigou  fuiigireu  als  Bafialzellou.  Bei  den  Polypo- 
dlaceen  iat  i&  der  Regel,  wie  schon  i-ou  Janozewski  bemerict 
wird'),  nur  eine  Basalzelle  vorbanden  (Taf.  VIII,  Fig.  38);  indosaon 
habe  ich  mich  äberzeugt,  dass  zuweilen  aoch  hier  deren  zvoi  vor- 
kommen; bei  Cyathea  mcduUaria  und  Alaophila  auslralis  fand  ich 
deren  regelmässig  r.vrei  (Taf.  IX,  Fig.  1,  2,  3,  8),  bei  HcintteliB  spec 
tabilis  immer  nur  oiuo  vor.  Die  MutterKello  der  inaerco  Theile 
dos  Archegoniums  riilU  sich  dicht  mit  kOmigem  Protoplasma  an. 
Das  Chlorophyll  verschwindet  dabei  entweder  sogleich  ta  ihr,  oder 
seltener  ist  dasselbe  noch  su  der  Zoit  rorhanden,  wo  der  Uals- 
kanal  bereits  von  der  Centralzelle  abgetrennt  ist  (Taf.  IX,  Fig.  3). 
UnterdeSB  geht  in  der  Mutterzvlle  de.«  üaläca  wie  gewöhnlich  eine 
KroQztheilung  vor  sieb  (Taf.  IX,  Fig.  6).  Dass  hierbei  die  erste 
Wand  regelmässig  nach  der  Längsachse  des  Prothalliums  oricntirt 
ist,  wie  Kny*)  fSr  Osmunda  uad  Strassburger*)  für  die  von 
ihm  untersachleu  Polypodiacecn  angiebt,  habe  icb  weder  bei 
den  Polypodiaccen,  noch  bei  den  Cyatheaceen  gefonden;  es  liesa 
Bich  in  diesem  Punkt  keine  Regel  erkennen.  Aus  den  vier  darcb 
die  Kreuztheilung  ontstandcuea  Zellen  gehen  die  vier  Zellreiben 
des  Halses  hervor,  indem  dieselben  sich  von  unten  aorsteigcnd*) 
durch  Wttnd«  thoilcn,  wolcho  gegen  die  gcmoinscbaftliche  Berfili- 
rungalinie  geneigt  und  unter  sich  parallel  sind  (Fig.  3).    ßa  iat 

1)  BoUa.  Zoitf.  18?2,  p.  41& 

S)  PriDK»hciDa's  Jahrb.  VIII,  p.  II. 

8)  Pringiheim*»  Jahrb.  VII,  p.  397. 

4)  Man  crkmnl  dlt«  d&raui,  daas  in  dici«m  Sudium  die  obente  Wand  la 
jeder  der  tiec  llalsrciheii  immer  viel  zarter  iit  aU  die  unteren. 
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alio  hier  aiid«rs  kU  bot  Salvioio.  wo  nacb  Pringshoiin')  in  jeder 
der  Tier  Matterzelleo  des  Halses  die  unterat«  der  darclj  die  crate 
geneigte  Wand  entsUndenenTocIiterzellei)  »ich  durch  geneigte  Wände 
weiter  tbeilt.')  Gleichzeitig  findet  eine  bctrüclilliclie  Streckung  id  der 
BichtuDg  derXhciliing  statt,  wodurch  die  Theilungtwände  sehr  bald 
ftiae  gegen  die  LäDg^achse  dea  Archcgoniumj  acukrcchte  L&go  an- 
nohmcn.  (Fig.  3,  8  etc.)  Die  Anzahl  der  UatsEollen  in  Jeder  der  vier 
Beihen  betrftgt  nacli  Abscbhss  der  Thoilungen  hei  den  Cyatheaceen 
vter  bis  ftSnf,  seltener  seclis  bis  acht;  UDge^hr  obeiiso  ist  ea  bei  den 
Foljpodiaccca.  Oft  sind  aitrdervorderonSuite,in  UebcreinBtimmaDg 
mit  der  Krümmung  dos  ilalaos  nach  hinten  zu,  eine  oder  zvei  Zellen 
mehr  alä  auf  der  hiDleren  vorhanden  CFig.  7,  9).  Siünrntlicfae  Zollen 
des  Ualaes  enthalten  solange  bis  sie  ihr  Wachathum  vollendet  haben, 
Cbloropbjll  und  zeigen  dabei  einen  sehr  deutlichen  Zellkero.  (Fig.  7, 
8,  16).  Sclimiegt  derselbe  sich,  irio  eä  oft  der  Fall  ist,  In  allen 
Zellen  des  Halses  der  Innenwand  an,  so  gewinnt  es  leicht  den 
Aascbeio,  als  seien  in  dem  HaULcaaal  eine  ßeibe  von  Zellltemen 
vorlutndea,  wie  Strassburger  behauptet').  Hat  daa  Archegonium 
•cblionlich  aeino  völlige  Grösse  erreicht,  so  verschwindet  dag 
Chlorophrt!  aus  sUmmtlichcn  Halziolkn;  die  Zellkerne  in  den  letz- 
teren treten  jetzt  in  Folge  dessen  noch  deutlicher  hervor;  sie  Eoigea 
sieh  in  der  Regel  in  der  Mitte  ihrer  Zollen  und  sind  durch  Plasma- 
•trlngo  mit  dem  Wandbcteg  verbunden  (Fig.  10,  11,  12,  13).  — ■ 
Die  Matterzolle  der  vier  Ualsreihcn  bcmcrlcle  ich  zu  der  Zeit,  wo 
dieselbe  sich  soeben  kreuzweise  gethcilt  hatte,  hosonders  bei  Cjra- 
Rttiea  medullaris,  von  einem  durch  radialo  und  tangentiale  Theilung 
der  ringsum  liegenden  Zellen  der  Oberfläche  eut^itandencn  Zoll* 
ringe  umgeben  (Fig.  B). 

Die  mit  dichtem  Plasma  angefüllte  und  oiaoQ  schönen  Zell- 
kern  seigendo  Matt«rzello  der  iuneroD  Tbcil«  des  Archegoniuma 
drangt  sich  zwischen  die  vier  sicli  kreuzHlrmig  bcrtihrcadea  Zellen 
des  Halses,  entweder  bevor  diese  begonnen  haben  sich  lu  thoilen 
(Fig.  1),  oder  nachdem  dies  bereits  goschelicn  ist  (Fig.  2).  Sie 
leitet  auf  diese  Weise  die  Uildung  des  Haläkanala  ein,  dessen  Vor- 
gröseening  mit   der   Strecku&g   des  Halses    gleichen  Schritt  hält 

l>  Prinfihein's  J^hrb  1863,  p.  Wl. 

Q  Banerkasg  du  Reducteoii:  Obige  Angabe  beruht  auf  eiaen  Irrthum 
•im  Eun  Vfrftucrft.  Ich  Imbe  ui  der  citirtcti  Stulle  ilas  frebere  ErlOscticn 
der  Tkeilung  in  der  &at»cKD,  d,  b.  uut«re&  Zelle  des  üalsei  ausdrOcklidi  ba- 
tuBt    PriogaheioL 

3}  1.  e.  p.  696. 
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(Pi'K'  3,  8).  Na«li  «iniger  Zeit  sind  damnf  in  der  inneren  Zello 
&n  Stelle  des  einen  KcUkerDs  z\rci,  einer  oben  und  einer  unten  su 
hemerkcn,  and  kurz  darauf  trennt  sich  der  Halskanal  durch  eise 
in  der  grosaoo  Mebraaht  der  Fftllo  oonrcx  nach  innen  gokrürainto 
Membran  ab,  welche  bol  den  von  tnir  untersachten  Arten  nicht, 
wie  Straasbarfi^cr  Hir  CeraCopteris  tlialicLroides  und  I'tcria  acr 
mlat«  aagiebt,')  durch  Kalilnugo,  selbst  be!  längerem  Liegen  in 
diesem  Beagena.  gelost  wird  (T&T.  VUI,  Fig:  38;  Taf.  IX,  Fig.  3). 
Die  ICanalzelle  im  Arebegonium  der  Oe^sskrTptagahen  ist  be- 
kanntlich von  rriogstieim  bei  Saivinia  entdeckt  worden*)-  Aach 
bat  derselbe  hier  glcicbKcitig  zuorüt  die  Kntstehaog  des  BalilcaBala 
aol  WochsthamB-  und  TbeiUngsTot^Soge  in  der  Centralzello  und 
fLaoalKcllu  zuräckgofUhrl.  ladess  geht,  wie  Pring^heim  dort  ge- 
zeigt hat,  die  Bildoog  des  Halskanals  bei  Saivinia  in  der  Weia« 
ror  siA,  dasa  Ib  der  Centmlxelle  zanftchst  eine  zweite  Zelle  est- 
steht,  welche,  iodetn  sie  sieb  naefa  oben  liia  ausdehnt,  den  Bals- 
kaoal  bildet»).  — 

Nooh  che  daa  Archegoniam  sein«  rfilUge  Qr^Vese  erreicht  bat, 
bt  im  lanereo  desselben  eine  zvute,  der  ersten  daselbst  rorbao- 
dcBOO  meist  geAltierte  and  paralle  Wond  sichtbar  (Taf.  DC,  Fig. 
4,  i).  Von  dieser  giebt  .lanczewski  an,  dass  sie  immer  )d  der 
CeDinlielle  entateht,  und  neant  daher  die  BitteUl«  der  Dtm  tra 
iDnem  dea  Arch^oBitims  vorhandenen  drei  Zellen  ,  Baudikaoa]- 
saUa**).  Dieae  AnMebt  i«t  nach  meinen  Beobachtaagen  nor  zum 
Tbül  riebtig.  Oftaalf  K^  Allerdings  die  eine  roa  den  beiden 
Wanden  so  tief  in  der  Ceotraltelle,  dasa  eine  andere  Brilftrang 
ab  die,  daaa  sie  in  ilar  lelitereo  cntsunden  ist,  nicht  woU  mö^ieh 
iaL  Dageges  konaeo  ancb  Fälle  vor  wie  der  ia  Fig.  »  abgebildete, 
«•lebt  beweisMi,  das«  aacb  im  Uabkaaal  Winde  gebildet  -verdeo, 
vtti  unardem  cat£|vich(  die  die  Baachkaaalielle  Jaacxevaki'a 
mtk  uMb  sa  begrenaeBde  Wand  oft  ibier  Lag«  nacb  dvvkaas  der 
wmvH  )■  laB«ra  de»  Atebagoniaw  vmtesdeac«  Mesbnn  (Fig.  4). 
DazB  koml  itocb,  dass  i«  jvtBgereB  ZuMäadeo  ciebl  aalten  £« 
Mwac»  Wand  der  BaaohkaaalicUe  aoch  sehr  sait  tat,  vftbread 
dia  iaasfe   die  Dkk«   der   ftbrigau  ZeQwbkdo  des  Arebegeaisna 


VibU-p.  au» Mi. 
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»itct  Eodttch  batto  in  einem  Fall«  (Fig.  10)  die  obere  AVaod, 
^«elcbe  abweichend  toq  der  Regel  concav  nach  ioDen  Terlief,  siob 
auf  der  einen  Seite  aoT  die  viel  aULrkoro  uotoro  anfgesetni.  Alle 
diese  Thatsachen  zeigen,  dass  die  Bauchkaoalzelle  Jancsevski's, 
bald  aus  dem  HaUkanat,  bald  aas  der  CentralzeUe  entsteht;  ich 
bin  aber  desabulb  doch  Unfür,  dasa  der  Name,  welchen  dieser  ver- 
dieostvoUc  B'orschcr  jener  Zelle  gegeben  hat,  beibehaUen  vrird,  da 
er  wegen  ihrer  Lage  recht  gut  pasat.  — 

In  die  Zeit  der  Entatobuug  der  Bauchkanatzelle  f^lt  auch  die 
Bildung  der  Uaucliballo  dos  Archegoniiiins.  Ea  treten  zu  dem  &«• 
hat  in  sämmtlicbon  an  die  Centralzello  stossendon  Zellen  des  Fol- 
iters  eine  oder  seltener  mehrere  uutgentiale  und  Kowcilen  ascb 
radiale  Wände  aof;  häutig  boUieiligco  aicb  dabei  auch  die  unteraten 
Zellen  des  Ualse^  (Fig.  Ü,  11).  Die  Höbe  des  auBgewacbacneii 
Arebegoniumbalsea  unterliegt  namentlich  bei  C^-athea  mcdultarls 
)ssen  Schwankungen;  im  Maximum  fand  ich  sie  dort  etwa  doppelt 
beCräcbtlich  alt)  im  Minimum.  Bald  nachdem  das  Archcgonium 
aino  rällige  Grösse  erreicht  bat,  zeigen  die  beiden  Kanal- Zclloa 
sich  mit  einer  homogenen,  schleimigen  Subatans  errällt,  ia  deren 
itie  eine  komigc  Uas-te  aicbtbar  ist.  Braterc  bUut  sich  mit 
"Cblorziuigod,  zeigt  ein  beträuhtlivbes  Quell ungsrermögeo  and  l&8St 
nach  Behandlung  mit  quellenden  Agcntien  nicht  selten  eine  deut^ 
liehe  Sohichtacg  parallel  den  Wänden  der  KanaUelleD  erkennen; 
letztere  wird  durch  Jod  sogloieh  lebhaft  gebritonl,  und  giebt  eich 
dadurch  als  kOrnigca  Plasma  zu  erkennen.  In  dem  lutzterea  ist  sehr 
oft  der  Zellkern  noch  deutlich  zu  sehen  (Tat.  X,  Fig.  1 1).  Ueber  die 
Entstehung  jenes  Schleimes  lauten  die  Angaben  der  bisherigen  Be- 
obachter rerachiedes.  Hofmeister  behauptet  in  seinen  Verglei- 
chenden Untersuchungen'),  daes  im  Innern  des  Famaichegoniumfl 
wie  boi  den  Moosen  ein  Zellslrang  rorhandco  ist;  die  die  ciazolnon 
Kanalzelleo  von  einander  tieDDCDden  Wände  werden  nun,  wie  er 
_aagt,  aafgeUst,  und  der  znsammenflies^emle  und  gerinnende  Zoll- 
ihalt  erscheint  als  wurmfttrmigc  Scblcimmassc-  Dagegen  lässt  sieh 
Mojfcchst  ciowenden,  dass  ein  solcber  Zellstrang  hier  nicht  c^stlrt; 
idann  aber  zeigt  die  Blütiung  mit  Cbloi-zinkjod,  welche  bei  dem 
'Schleim  stets  erfolgt,  dass  man  c.i  hier  unmöglich  mit  geronnenem 
fPlasma  zu  tbon  hat.    Strasaburger  giebt  an^),  dosü  die  ZcU- 


1)  p.  81. 

2)  L  c.  p.  899. 
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kerne,  velohc  n&cli  seinor  Ueioong  im  Halakaoai  Torbaaden  aiod, 
sich  in  eine  Anzaltl  kleiner  Kttrner  aulittscn;  diese  rcreiuigen  aicb 
ZQ  eioor  kj^roigeii  XIassc,  welche  bnld  deo  ganzen  Kanal  dorcbcicbt. 
Den  homogcncQ,  (tncllendea,  alark  lichtbrcch enden  Schleim,  den  or 
von  dorn  kami)!;on  untcraclicidet,  hält  er  für  Wandplaauia').  Knj. 
velcber  das  Archegonium  bei  Osmunda  nntcrsocbte,  fand  dort  den 
Halakanal  unmittelbar  von  der  Bildung  dea  Schleimes  stota  dicht 
mit  StUrkcl(<5ruern  angofiillt,  und  folgert  daraus,  dass  der  Schleim 
durch  Verflil»3igung  der  IctEtorcn  cotstcht').  A.cbnlicb  gicbl  auch 
Läraäcti  nu,  dasa  ca  sich  bei  der  SchleiuibilduDg  um  eine  Ver- 
fiüäsigung  dca  lohaltoä  der  Kaualzellcu  liandclt*).  Qogcn  diese 
Angaben  ist  zunächst  einzuwenden,  dasa  sie  uns  über  die  Natur 
des  Schleimes,  sowie  über  den  Vorgang  bei  der  llildung  dcssolbeu 
im  Uoklarea  laascn;  dann  kommt  noch  hinzu,  dass  eioc  derartige 
Anfilltung  mit  Starkekdinoru  bei  den  Kanatselleu  im  ArchcgODium 
der  Folypodiacccti  uud  Cyatheacuuii  nur  in  AueuabmeniUeu  za  be- 
merken ist;  es  müsstu  alao  hier  wieder  eine  andere  IJrktiLruDg  Air 
die  Bildung  des  Schleimes  gofundon  worden.  Janczewski  8nd> 
lieb  kommt  in  seineu  vorgletcbendou  l/otcrsuchuagea  ober  das 
Ärcbegonium  zu  dem  Kcsultat,  da,^3  der  Schleim  im  Arcbcgonium 
der  Farne  wie  bei  den  aadcrou  Archcgoniatcu  Jciu  QucUuHgejirodukt 
sämmtliclier  Kunuküllenwändo  ist*).  Auch  diese  Ansicht  kann  icfa 
nicht  boatüligou.  Bei  den  zahlreichen  ArclLcgonien,  die  ich  iu  dorn 
Stadium  der  Sclilcimbildung  auT  Querschnitten  durch  das  Zellen- 
poUtcr  vieler  l'rothatUcn  antraf,  bemerkte  ich  auch  nicht  ein  ein- 
zigca  Hai,  duss  die  seitlichen  Kaoalzelloti wände,  welche  doch  wegen 
ihres  im  Verhilltniüs  xu  den  beiden  iimercn  Wftndcu  sehr  bedeuten* 
den  FlächeDinhaltcs  nach  der  Atiffassting  von  Janezewski  das 
Hauptmatei'ial  für  die  Bildung  dos  Schleimes  liefern  mdsatou,  sich 
hinsichtlich  ihrer  Dicke  oder  sonstIgcQ  BcschafTonheit  von  den  au- 
deren  Wänden  desJArcbugoniums  irgendwie  unterschieden,  obgleich 
ich  mein  Augenmerk  stcta  genau  auf  dicscu  Punkt  richtete.  Dann 
aber  spridit  entschieden  gegen  die  Angabe  des  genannten  For- 
schers die  Thats&cbe,  dasa  auch  bei  den  aufgebrochenen  Ardie* 
gonieu  dieselben  Wunde  stets  röUig  unverändert  erscheinen,  was 


1}  Ibid.  p.  ioa. 
3)  I.  c.  p.  12. 

3)  8eh«ßk  und  LOriacn,   MiltheiluDgaa  bui  den   G«e«mmtg«bi6t   der 
BolaDik  1,  i>.  473. 

4}  Betanisclie  Zeitung  1H7S,  p.  419. 
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Bicbt  möglich  wäre,  wenn  sie  durch  Qellung  eine  so  dicke  Schleiof 
Bcbicbtc  wie  die,  um  welche  ea  eicli  hier  handelt,  erzeugt  hfttten. 
Hienn  kommt  ferner,  duss  wodd  inau  luit  der  Präparirnadel  den 
HaJa  eines  io  der  Sehleimbildaiig  bogrifFenen  Arcliogoniums  aus- 
eioandeireisst,  der  Schleim  mit  den  Kanaltollen winden  nicht  in 
ZusammeDhaog  ist,  was  doch  der  Fall  sein  milsst«,  wenn  derselbe 
ein  Quellungaprodukt  der  letzteren  väro.  Endlich  aber  zeigt  zu 
der  Zeit,  vo  der  Schleim  nocb  nicht  deutlich  wahrztmehmen  ist| 
das  Plasma  der  zwei  KanaUcllcn  bei  Anwendung  contrahireader 
Mittel  ein  gallertartiges  Aussehen,  währeud  es  sich  Torher  nnr 
durch  die  geringere  Dichtigkeit  von  dem  Plasma  der  Centrshelle 
oDterschied. 

Die  hier  Torgenfbrten  Thatsachcn  «eigen,  dasa  der  Schleim 
Bicbt  ein  Qtiellungsprodukt  aümmUicher  KanalzcUcDWündo  sein 
kann,  sondern  durch  nachtrilglichc  Ausscheidung  aus  dem  Plasma 
dieser  zwei  Zeilen  entstanden  seio  muas.  Janczevski  wurde  tu 
seiner  Annahme  offoDbor  durch  den  Umstand  gebracht,  daiis  das 
Plasma  der  KannlKcllcD  schliesslich  als  ddnncr  Strang  in  der  Mitte 
des  die  Cellutosereaktion  üeigenden  Schleimes  eingebettet  ist  Dieser 
Umstand  erklärt  aus  jetzt  die  Bildung  dos  letzteren:  er  zeigt  uns» 
dass  dieselbe 'nichts  anderes  ist  als  eine  nachträgliche  Membran* 
bildung.  In  der  That  fand  icb  auch  einige  ZuäL^nde  vor,  wo  das 
Plasma  der  Kanatzellen  mit  einer  nicht  sehr  dicken  Schleim  schichte 
amgcbon  war,  welche  mit  den  ZcUwlndcn  in  keiner  Verbindung 
stand  (Tat.  IX,  Fig.  7).  Diese  Anfangastadicn  liefern  den  endgül- 
tigen Beweis  rUr  die  Richtigkeit  der  von  mir  gegebenen  Erklärung; 
dass  sie  aber  so  selten  anzatreffen  sind,  beweist  sugloich,  dass 
diese  Hombrnnbildung  sehr  achnoll  von  Stalten  gebt. 

Wie  in  den  bisher  erdrlcrtea  Punkten,  so  gleicht  die  Schleim- 
mombron  auch  in  Bezug  auf  das  zu  ihrem  Aufbau  verwendcto 
Material  den  gewOhnlteben  Cetlulosemeuibranen.  Wie  schon  oben 
erwähnt,  fanden  Kn/  und  Liirssen  die  Kanalzellen  in  den  Arche- 
gonien  der  Osmundacoon  unmittelbar  vor  dem  i^intritt  der  Schleim- 
bilduDg  immer  mit  Stärk ekOrnern  nngerullt,  die  nach  dem  Abschluaa 
dieses  Prozesses  verschwunden  waren.  Bei  den  Polypodiaceen  und 
C^atbcaceen  bemerkt  man  davon  in  der  Regel  nichts  CTaT.  IX,  Fig.  10), 
and  nur  selten  fand  ich  hier  Fälle  wie  den  in  Fig.  lö  abgebildeten 
vor,  wo  die  beiden  Kanalzellen,  sowie  die  Centralzelle  dermassen 
mit  SlArkekarncrn  angeflillc  waren,  dass  die  inneren  Kanalzellen* 
väode  erst  nach  Behandlung  mit  geeigneten  Heagc&tieD  sichtbar 
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wardeu.  Die  ta  dioscm  Pnokt  bei  iIod  genannten  FeraUien  wal- 
tende Vcrschie<ionIi«it  litidct  ilirc  i^rkl&rung  darin,  dass  in  dem 
cioon  Falto  dio  Baasloffe  Inr  die  jnea  eq  bildende  Membran  früh- 
zeitig in  den  zwei  Zellen  abgelagert  werdcDi  während  in  dem  an- 
deren F&llo  mit  der  Zufuhr  der  Stairke  auch  zugleich  ibr  Verbrauch 
beginnt,  so  dass  sie  nicht  Zeit  hat,  aicli  in  Form  gröascror,  als 
K(}nier  ersclieinendcr  Massen  absasetzcD. 

Vergleichen  wir  achlioeslieb  dio  gewonnenen  Resultate,  mit 
dem,  waa  wir  aoost  über  die  Uildung  tod  Collulososchleini  wissen, 
so  stellt  sich  eine  atifluUundu  Analogie  uiiacren  Falloa  mit  anderen, 
soheiobar  weit  entlegenen,  hcraos.  Frank  kommt  am  Scblasac 
seiner  Abhandlung  über  die  anatomlsclio  Bedeutung  und  Entatehnng 
der  vcgetabiliechcD  äehluimc'}  zu  dem  Bcsultat,  dasa  die  letzteren 
sämrallicli  als  Idomere  dca  Qummi«  und  der  Celluloao  aurtufasaeD 
sind,  weil  sie  stets  mit  einem  von  diesen  beiden  Kör|)cm  in  ihren 
cbarakterisütiuhen  iütgunschafLen  nbereioätinimeii.  Er  sagt  daselbst 
weiter»): 

(Die  ala  aormalo  Ucstandtlicilo  des  Tegetabilischca  Gewebes 
anftrctcudeii  Cclluloäo-  und  QummistoQ'o  cracbcioen  schon  bei  ihrer 
Entstehung  in  den  cbcmisclieu  und  pfa^sikatiisehcD  EiifCutscbaftcD 
deä  fertigen  Zustandos.  Insbesondere  sind  aUo  die  Zellmembranen, 
welche  aus  einer  bcsondcroD  Cellulogomodißkution  oder  aus  einem 
Gummi  gebildet  sind,  in  ihren  jttnguten  Stadien  niclit  als  eine  ge- 
wöhnliche Cellulosemenibran  vorhanden,  welche  etwa  erst  im  Laufe 
ihrer  weiteren  Knlwicklaug  die  ubwcicbeuüeu  chomiaubcn  und  pLjai- 
kaliscben  Eigenschaften  annäbme.' 

Die  Bildung  des  Schleimes  geht  alao  in  dem  Archegoniom  der 
Farnkräuter  in  derselben  Weise  vor  eich  wie  in  den  Scbleimzellen 
Torscbiedener  Samensch aalen. 

Kotz  vor  dem  Aufbrechen  des  Archogoniums  wird  nun  die 
nach  dem  Sclieitcl  demselben  sa  gelegene  Wand  der  BaucUkniinl- 
zclle  gallertnitlg  gelöst,  so  dasa  der  Inhalt  der  beiden  Kanalzellen 
eine  zusommeuhingende  Schleimmasse  bildet  (Taf.  IX,  Fig.  9); 
bald  darauf  wird  äoeh  die  noch  übrige  Bau chkaoaltellen wand  gal- 
lertartig erwoieht.  Wird  um  diese  Zeit  dem  Archegoniom  von 
Ansscn  Wasser  zugef^rt,  so  beginnt  der  Schleim  stark  aufzu- 
quellen and  übt  auf  diese  Woiae  einen  bcdoutcndon  Druck  auf  die 
Oanlralzelle  aus.     Zugleich  damit  wird  aber  auch  in  sämratlichcn 

1)  PrlngiheiM'i  Jahrb.  V  p.  197. 
S)  Ibid.  ^  19S. 
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ll&lsEclIoQ  eine  betrscfatlioho  äpannuDg  bemerkbar,  vubcf  der  der 
Cäutralecllti  zuiiuclt»L  licKOndv  Thcil  des  Halakauola  stob  moisL  ror- 
engert.  Ferner  beweist  die  Tliatsachc,  das«  der  Schldni  nicht  in 
dio  Ceulralzelle  blnelogedrtickt  wird,  daas  auch  io  der  lotEtorou 
eia  liydrot^tatiaohcr  Drtick  stattfinden  mtiss,  wululier  genagt,  um 
dum  Druck  des  qucUcndcn  äcbioimcä  du^  Gleicligowielit  zu  li&ltca. 
Bekommt  diese  SpaaDung  in  der  Geutrulisclle  das  UeLei-gowieliL, 
wiQ  CS  Euweileu  vorkommt,  so  wird  der  guaammtc  Scblciiu  mit 
deu  beidea  gallertartig  crweicliten  Bauctikaualzellcn wanden  iu  den 
oberen  Tbeil  des  Arcbegouiumbalacü  Lincingeprcast.  FÜne»  »olchcn 
Fall  stctlt  Taf.  X,  Fig.  H  dnr.  Ursprnngliuli  vio  gewobnlicb  nucb 
tuit4B  coorex  gokrämmt,  iiabmon  die  beiden  Baacbkannlzoltouwäado 
hier  durch  den,  von  unten  hur  &ul  ^io  auagcäbtcn  Druck  icuerat 
eine  convcx  nnch  obeii  gokrQmuitc  Ge.italt  an,  und  wardeo  darauf 
vor  meioou  Augen  in  deu,  [Iat:)kanal  binnufgoschoboii.  —  Indem 
Run  acbliossHob  der  Uala  des  Arcbegoniums  dem  Drucke  des 
Sobleimcs  Qioht  mehr  widcri^tcbcn  kanu,  bricht  derselbe  an  der 
Spitxe  auf.  wobei  iu  der  Kegel  dio  iiwoi  bia  drei  oberstcti  Zellen 
der  vier  ZeUreihcn  desselben  aus  ihrer  seitlicben  Verbindung  lua- 
gelöfit  werden  und  sich  nach  austaen  xuniek krümmen.  Qteicbzeitig 
quillt  d»r  Schleim  aus  der  Mündung  des  Arcbegouiuma  heraus. 
Da  der  Breehungac Deponent  deaijclbeii  dem  des  Wa^aors  nahezu 
gleichkemait*  macht  sich  dieser  Vorgang  hauptHäcblich  dadurch  bo* 
merklieb,  dasa  das  iu  der  Hitto  dct  Bublcimes  bofiDdlicho  körnige 
riaama  stuiiaweiae  in  zwei  oder  jaucb^mehr  btuueo  kurzer  Zelt  auf 
einander  folgenden  Purtioneu  bcrauiilrilt.  Der  Schleim  breitet  tiich 
dabei  vor  der  Mündung  des  Arcbcgoniuma  radial  nach  alten  Uich- 
(ungen  aas.  Was  daa  VorhaUen  des  Scbleiuaes  ztiu  Wasser  an- 
helnngl,  so  geht  anü  den  Angaben  Btrnssburgcr'a  hcrror,  da«« 
bei  den  ron  ihm  uulurauchten  Formen  (Pteris  aerrulata  und  Ceru- 
toplerifl  Lhalictroides)  dio  Imbibilionsnihigkeit  deaaelbeu  eine  ua- 
begronite  ist.  Straeaburgcr  orklUrt  nUmlicfa  die  Tlintiachc,  dasa 
er  die  von  ihm  aaeral  beschrieben«  Anbttufung  der  Sperma  toi  oi  den 
Über  der  Uiindung  und  im  Halse  des  goöffoutcn  Archegonioms  bei 
Corutopteris  (halictroides  niemnia  antraf,  n.  A.  dercb  den  Umatand, 
dass  der  Schleim  Iiler  wcEt  eher  ii:  dem  umgebenden  Wasser  dif- 
fandirt  als  bei  Pteris  sernil&ta  und  dcsshalb  nur  kurze  Zeit  die 
vorboieilondcn  Spcrmatozoidcn  anhtll').     ßei  den  von  mir  uutcr- 


t)  1.  &  p.  «H. 
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suchten  Cyathoooccn  und  Polypodiacccn  haho  leb  dagegen  gufuo- 
doti,  dass  dio  QuellungsnUiigkcit  des  Sdilojiues  nur  otne  limitirl« 
ist.  £ritcuB  war  liior  die  Grcuzo  des  letztcrou  vüq  dorn  umgebondeu 
Waüdcr  bei  gocnticr  ßolracbtuog,  selbst  ohne  AnweDdaog  Wiuscr 
cDtzielieudcr  Mittel,  immer  deutlich  zu  sobCD.  Bei  Arcliogoniua, 
wulcho  aich  ror  moinoD  ÄugoD  geöffnet  hattcD,  boobacbtoto  ich 
DOD,  dau,  solange  noch  niclit  alles  Plaaina  ans  dem  Oalskaoal 
auagostosscn  war,  jene  Grenze  sich  von  der  UaDdung  des  Arche- 
gontUDs  immer  veiter  entfornte,  dasa  aio  dagegen  bald,  nachdem 
das  Plasma  vollständig  entleert  war,  ao  derselben  Stelle  vortiHob 
und  nun  nicht  weiter  vorwärts  rückte.  Ferner  fand  ich  dio  or- 
wähuto  Anhäurung  der  Spennatozoiden  in  dem  ächleim  Über  der 
Mdndung  des  Arclicgoniums  überall  da,  wo  riete  AuthuridioD  vor- 
banden wnron,  rcgolmitssig  vor.  Kndlicb  aber  snh  ich  bei  vor 
einiger  Zeit  geöffneten  Archegonieu  den  «hemaligou  Schleim  in 
Oeslalt  einer  zusammeiigcschrumpftcu,  gebräunten  Uaseo  aus  der 
MUaduDg  do3  Llalscs  hcraushäogcn.  Diese  Thatsachcn  sprechen 
CQlscIitcdcn  dafür,  dass  der  Schleim  bei  den  von  mir  unlorsuchtvn 
Farnen  niolil  im  Wasser  völlig  diffundirt. 

Noch  vor  dem  Aufbrechen  des  Archcgouiums  gehen  mit  dem 
luhult  der  Ceiitr&lzollc  gewisse  Veränderongon  vor.  Die  lutxlcro 
ist  Anfangs  glcichmässig  mit  dichleui  I'Iusma  angefüllt  und  onth&Il 
einen  dculliclien,  sphkrischcn,  meist  centralen  ZoUkero.  (Tal  IX, 
^*S'  'i  ^1  ^)'  Gt'iif^ii  die  Zeit  der  Reife  hin  zeigt  sich  der  letztere 
nicht  selten  mit  eieem  breiten,  hellen  Elof  umgeben  (Tat  IX,  Fig.  10); 
in  anderen  Fällen  vcrgrösscrt  or  sich  in  auffallcndor  Weise,  w^- 
ronü  er  dabei  seine  ursprüngltcho  Form  beibehidt  (Fig.  15);  oder 
or  nimmt  eine  breite,  stark  abgeflachte  Qcätalt  an  (Taf  X^  Fig.  10). 
Zuweilen  xei|.'cn  sich  auch  in  dem  IMasma  der  CeaLralzotle,  nanient- 
liob  bei  in  Alkohol  aufbewahrten  Pi-othallien,  eigen LhQmticho  Son- 
demogen,  wie  z.  B.  in  Taf.  IX,  Fig.  16  dargestellt  ist;  indess  ist 
diese  letzte  ICrschoinung  wohl  erst  nach  dem  Tod«  des  Plasmas 
eingetreten.  Während  nun  der  Schleim  aus  dum  geöffneten  Arehe- 
goniumhalsc  anstiitt,  oder  schon  frdher,  luweilcn  sogar  vor  der 
Aullosung  der  beiden  inneren  Kanal?  eilen  winde,  zieht  dns  gesammle 
Plasma  der  Cootralzcllo  sich  unter  Wassembgabo  zusannneti  und 
bildet  nun  eioe  dunkel  körnige  Uesse,  wolclic  rings  von  Zvlllliisriig- 
beil  umgehen  ist  (Taf.  JX,  Fig.  4,  11,  12,  13^.  Dio  Gestalt  der- 
»elhon  ist  in  der  ßegol  sphärisch,  nicht  setton  nber  auch  umgo- 
kohrt  biraftlrmig  (Pig-   12),  und  in  einzetnen  Fällen  sogar  cylin- 
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cb  (Fig.  13).     Dies  ist  die  PriogsbDiiu'scliQ  Bofniulituuga- 

'Iragol').  Dioselbo  tuigl  in  der  Uilto  elueii  sphärisolicn  oder  ollip* 
»tdiacboa  Z^iUk^jro,  «Jossen  Grösse  vidfacl)  variirti  äbercinätimTDcnd 
aüt  dem,  wu  boroits  zuvor  über  das  Vcrhaltcu  d«asolbon  io  dor 
Crolntlicllo  bemerkt  wurde.  Einen  bcaoQÜoren  Kciwllcck  koDote 
»cb  aiomals  mit  Sicborlicit  crkomicn. 

Xtta  Eindriagon  dor  Spcrmato/oidoa  in  das   ArobcguDiuia  ist 
fbr  rtcrifl  aod  Ccnitopteris  von  Strassburgsr  ia  seiner  boroils 

l«ft  orw&bulQD,  rorzÜKliclicQ  Arbeit  gc&au  boacliricbca  wordcu^). 
doD  roo  mir  uutcrsucliteti  CyutUoaccoD  und  Polypodiaceca  vvr- 
■fl  dkae  Erscliciuuag  ganz  in  doroulbcn  Weise:  auch  bicr  Inaseti 
die  Sperma tozoidcu  ilir  Blüscheu  im  Schleiuio  zurück,  weuii  sie  es 
liebe  bereits  vorher  verloren    batton,  und   strcdcen  dich  in  dem 

'Grade,  «ta  sie  siol  dem  Ualskaoal  ufthorn,  wAbrond  sie,  in  der 
C«nlralzcllo  aogelaugt,  stell  wieder  zueammennidiet).  leb  füge  biur 
oar  BOck  einige  Wort«  bcxilgiicb  der  Erklärung  dieses  Pbäiiomeos 

»blBM.     Bei   ßeobachiting  eines   in  den  Schleim  eintretenden  iSpor* 

rMtCoufd«  zeigt  es  sich,  dass  die  äebnioguDgen  der  Wimpern  auf- 
UlMd  verlugaant  werden.  Hierdarcb  erklärt  sich  tanftchst  die 
Veriogerung  der  Bewegung  dos  Sanicnradcns.  Aber  zugleich  iibei^ 
■an  flieh  auch,  da^s  die  RolalioiiagcschwinOif^kcit  desMolhen 
leer  abnimmt  als  diu  UeschwiudigkulL  in  grader  Richtung.  Die 
Talge  hierruu  ist  notbwendig  ein  mccliauischer  Druck  des  dichten 
BcbloirBO  auf  die  Windungca  des  Samonradons,  und  da  diese  wegen 

l^'ikrer  Zartheit  demselben  leicht  nachgeben,  so  muss  der  Körper 
SpermatoKoida  eich  in  doru  Masse  «trecken,  als  er  in  dem 
Schleim  rorwltrta  acbroilot.  Gelangt  |daa  Spcrmatozoid  wieder  in 
ein  tttlnDeros  Medium,  welches  die  Schwingungen  der  Wimpern 
jBicbt  behindert,  bo  tritt  wieder  die  alte  Bewegung  ein,  und  in 
Tolgo  deiMD  lieht  sieb  der  Körper  dc8  Samcnradcns  wieder  zo- 

Inmmcn.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  ein  in  dem  Schleim  befindliches 
Bpcnaatoioid  wieder  in  das  umgebende  Wnsscr  aurückkehrt,  wie 
!>•  flieht  selten  vorkommt').  Man  bemerkt  dabei,  da»»  die  De- 
Kbleanignag  der  Rotationsgcsehwindigkoit  und  damit  zugleich  die 
Wiederherstellung  der  ursprünglichen,  gewundenen  Gestalt  bereits 
in«rbalb  dC4  Bcbicitnca  uuhe  dor  Grenze  desselben  mit  dem  Wasser 
bff^tut,   waa   darauf  achliessun    Msaty   dass   die    Dichtigkeit  des 


n  rrlas»lo{M'i  J&hrb.  1868.  p.  633,  fi-28. 
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Scblclmes  nach  inDCn  bin  suniinnit.  Dasselbe  mnss  aucb  ßtai 
fiuOoRj  woDD  die  SperiiiatozoiÜGii  iu  diu  mit  Zotlsaft  und  Pliuma 
siigefiilUo  Contratzcllo  einlretcu,  niid  so  crkUrL  es  eich,  tiasa,  wie 
schoo  Straasburgor  bcobacbtctö'),  diceelböo  dort  angolaogt  ihr« 
alt«  Gcätall  und  Bewcgunp  wieder  anuebmoo.  LTebrigcDs  kaon 
mau  bui  den  im  S<;liloituu  büliDdlioben  SainennidCQ  die  ScbwiaguugeD 
der  CilioQ  wegoa  dor  LangoanilEeit,  mit  welcher  dieselben  bier  w 
folgen,  scbr  bequem  beobacbtou;  mau  sieht  bei  dieser  Gelegeabdt, 
dass  diese  Dowcji^uDg  eine  vollkommcD  peitschcoartige  tat.  — 

Die  ProtbalHcn  von  Cjrattica  Imcdalloris  orsougteD  durchweg 
olno  80  grosse  Meng«  von  Spermatozoideu,  daaa  fast  Über  jedom 
ror  Euncom  geöffneten  Archcgonium  die  von  Strassburgor  bo-  fl| 
«chriebcnc  Anhftufunj;  derselben  tu  aeben  war")  (TaT.  X,  Fig.  I).  ™ 
So  bcubacbteto  ich  mitunter  bei  uincm  und  demselben  Prothalliom 
diese  Ersehcinung  gleichzeitig  an  itiorArcbcgoiiicii.  Unter  solcbeo 
Umetändcn  iet  es  niclit  aufTalleud,  wenn  nocli  vor  der  in  Folgt 
der  IJefrucbtnng  eintretenden  Schliessung  des  HaUkanoIcs  mehr 
Spermatotoidon  al«  gewobnlicb  in  die  Cenlrahello  einlrett;!).  So 
beobachtete  ieh  in  der  lotztorcn  einmal  an  einem  soeben  bufrueh< 
tetcn  Archegonium  deren  nicht  weniger  als  neun  (Taf.  X,  Fig.  1). 

Mit  der  Zeit  gorinat  nun  der  Sehlcim,  und  ein  Spcrmatoxoid, 
welches  ihm  jetzt  sunaho  kommt,  tindet  sicher  den  Tod;  denn 
nachdem  es  sieb  nur  eiue  kleine  Strecke  unter  Vcrlangeniug  aeiiica 
Körpers  htneiugearbcitut.hHt,  wird  «eine  Bowogang  vültig  gehemmt, 
und  nur  die  Wimpern  siebt  mau  noch  langsam  und  in  l'auson 
xackea.  Später  schrumpft  dann  der  Sehlcim  zusammen  und  nimmt 
dabei  die  fiir  die  abgestorbene  Cellulosemcmbi-au  churakteris tische 
braune  Ftirbnng  an.  Zuglcicli  bräunen  sich  die  ItinctiwUndo  dci 
HaUes  von  unten  aiifstcigond ;  bei  unbofmcbtet  gebliobeuon  Aroho-  ^ 
goniec  ist  dies  darauf  auch  mit  der  Contrulzollo  der  Fall.  ^ 

Nach  der  Befrachtung  schlioRst  Hieb,  wie  bekannt,  der  UaU- 
knnal  des  Ardiogoniums.     Dies  wird  dadurch  bewirkt,   daas   di« 
untcratcu  Zctioo  des  liolsoa  sich  seltener  völlig,  in  der  Bogol  bei-  ^m 
nahe  bia  zur  BerithruDg  nähern;  der  in  lelitercm  Falle  übrig  blei*  ^M 
bcnde  Zwischenraum  wird  durch   den  bin  in  die  CcnLralxolle  htu- 
abroichoodon  Schleim  vollends  gescfalossen  (Taf.X,  Fig.  I,  2,  3  otc). 


1)  ibid.  p.  403.  M 

S)  In  trSparataa  >od  oia«m  laklufl  8perBikle«>Ml»niti«uM  in  dam  Schlcln  ^ 
aber  (l«r  UaaduDg  dei  Arebesoniums   orhaUeu  nck  diD  SpenaalowlduD   nli 
Ihren  Wimjpcrn  nlir  Unga  2eH  vvUkamsiea  oareriaicrt. 
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Der  Umijlautl,  Oase  die  ScbliessoDg  dcis  Halali&nals  Dur  boi  be- 
(ncbtotos  Arcbogouiou  ciutrilt,  beweist,  duoa  dieser  Vorgang  tiictit 
Moos  dio  Fulgo  einer  ttiDfaclicn  uiccbaDUolicn  Dcltuung  ist,  ^oudcrn 
dus  OB  Midi  liier  vlelincbr  nm  ctoo  lediglifli  duroli  dtu  BofrucliLuiig 
irgerufeoo  WaclislhutDfwrschcinDiifc  bandelt.  Diese  liüngt  mit 
^«iwm  andorcu,  vbCfifaUs  auf  die  UcfruchCunj^  folgenden  Vort;iitif; 
tsoig  lUMiuraQO,  uäiulicb  damit,  dusK  ulürliuu])L  iu  DäuiuitHcticti 
NaahbsrzaUon  dor  Contralzcllc  eicli  ein  selir  &turkc«  Wadistbatn 
itourilicli  mnclit,  welches  mit  wioderliultcu,  In  Ueztig  aut  iluu 
lillclpnakt  (Jcr  CoutriUculIv  rudialon  und  tanguntiulüM  Thcilungcn 
rorbuadoD  ist.  Eiuo  Pulgv  der  bei  diesem  Vorzüge  DtattlUidcaduri 
Aasdobnacg  00099  oaturgonügB  dio  Veruiiguug  dos  Ualakauals  0010. 
Dabei  rulloi)  «ich  die  ia  der  TlielluHg  bc^^riffcncu  Zelloo,  wie  es 
^ia  der  B«eul  oiit  Hcrialciiizcn»n  der  Füll  ist,  durubweg  diebt  luiL 
00,  wiüireod  tlir  Zellkorn  sieb  boti-actitlieb  vci^rOäsürt 
{Taf.  IX,  Fig.  20;  Taf.  X,  Fig.  6).  Nun  tiudet  man  ubor  aaeli 
ig  de»  Hnlrtkunul  bei  solchen  Aicbcgonicn  goacblossen,  dcn'u 
ilniUellc  bcreita  gcbrüunt  ist,  dio  also  nicbb  b«iruclilel  £U  sciu 
iaco.  Diese  Brsobeiuuiig  hat  ihren  Üruad  iu  der  Tbutäucbu, 
die  Wirkung  dor  Befruchtung  m  der  grositoQ  Mehrzahl  der 
falte  sich  niehl  büi  auf  oina  Tboilung  der  Bcfrticbtuugskugel  tfus* 
it-  Bei  FrotballJeQr  welche  viele  äpormatoicüideu  erzciigoit, 
ingOD  io  der  Regel  ia  jcdoa  soeben  aurgcbrocheuc  Archegoniani 
eiaigo  uio,  uod  kurz  duraBf  sohlioant  sich  auch  der  iluldkariul;  aber 
■Qgeaohtet  findet  niao  uar  selten  mehr  ala  einen  gclhvilten 
|ra  an  einem  und  deuiselbon  Prulhaltium  vor')j  bei  allen  an- 
dfnn  Aroliegoaien  geht  die  Bcfruchttingskugel  ohne  sieb  gothcÜt 
to  habet),  zu  ürtindo,  und  in  Folge  dessen  bräunoa  äieb  die  Innen- 
«ändo  dor  Ceutmizello.  Zu  bomerkon  int  dabei,  daas  iu  diesen 
Pallcn  auch  dio  crw&hntcn  Tlieihingon  in  den  rings  an  die  Ceulral- 
telie  alotfCodoD  Zellen  dca  Prothalliums  meist  gltnxlich  untcrbleibont 
dMS  Dar  das  dio  Tbuilungea  einleitonde  Wachslhum  eintritt, 
raldie«  aicb  in  der  Schliessung  des  Hulsknnnis  itusscrt 

Bald  naobdcra  der  Ualskanal  eich  gcscbloaacn  hat,   umgiobt 
die  UclirucbtuDgskugcl  sieh  mit  einer  Membran  und  vraclist,  bis  sie 


I>  Itk   Bud  M  CfUiie«  meduIUria  In  ewel  Fillen  bei  äncni  naid  docn- 
Pratb«Uhini  swet  ria\Uch  gctlieilto  Rulirjoiioii  vor.    IlofniBiitor  giolit 
ttiaeo   VcifleidieailEii  UnlenucbungcD  (p.  Hl)  an,  nie  lier&rtigo  Kftlle  sc- 
au  babc»;  iU««g*a  erv&bat  Mcrcklin  einen  Kleben  bei  Ctralopuris 
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die  Cootralztitle  gaos  aoamUt  (Taf.  LX,  Fig.  18;  Tat  X,  Pig.  ., 
3,  4).  Der  Zdlkorn  bcliält  aal^uglitili  aocb  Hcinu  Gcslalt  boi 
(Tuf.  IX,  Fig.  18;  Taf.  X,  Fig.  I);  iiamctitliuli  fuud  icb  ZusUkade 
vr'\o  ävn  to  Taf-  IX,  Fig.  18  dnrgoaLulltüti  nicht  aeltoo  bgi  dra 
vuii  mir  untersuchten  C^atbcac^ea  auU  FoIypociiaoeoD  vor.  Zu 
doradben  Zeit  bcmcrkto  icb  iB  <lor  Cciilj'AJtolls  bfto&g  Vacuoluii 
TOD  scbr  Tei-ädiicdcner  Grösse  (Tuf.  IX,  Fig  17).  Oftmals  ver- 
grosscrt  Hieb  nun  der  Zellketo  auM«rordoDtlicb,  sodass  er  la- 
weilen  die  ControlzoHo  fiut  gaox  ausfüllt;  die  Oeatalt,  welche  er 
io  diesen  Zustande  zeige,  ist  wie  zuvor  eine  niodliche  oder  eine 
utnahcrDd  ullipsuidUcbc  (Taf.  IX,  Fig.  20;  TilT.  X,  Fig.  2,  3,  i). 
Dabei  ist  er  meist  so  hell,  dass  man  Anfsogs  geneigt  istf  ibo  Ar 
eine  Vacuole  zu  ballen,  und  dass  erst  bei  genauer  Betrachtung 
mit  einen)  starlccn  Objoktir  diu  körnige  Slnikliir  deaselben  offen' 
bar  wird,  lu  der  Regel  leigt  er  einen  Nucleolus,  der  Treilicb  nicht 
immer  sehr  deutlich  ist;  seltener  ist  ein  solcher  nicht  zu  bemerken, 
wie  in  dem  in  Taf.  IX,  Fig.  20  darges teilten,  einem  I'rotballium 
Ton  Aldopliila  auatialis  angehörigcn  Arcbegouium.  Ka  halte  hier 
schon  eine  bedeutende  Vcrgrössorung  der  Ceatraltolte  BtaUgefuDdeD 
und  dem  entsprechend  halten  die  pcripherinchcn  Zelten  sich  bereit« 
vielfach  gctlioitt.  leb  fand  bei  Alaophila  australis  nocb  mehrmals 
einen  üben  solchen  Füll  vor,  so  dass  es  Scheint,  als  sei  dies  cigcn- 
tbnmllcbc  Vorhalten  hier  als  Regel  zu  lielrauhbeu.  Oass  die  be- 
fruchtete Giselle  sich  sichtlich  vergrdssert,  beror  die  erst«  Theo' 
lung  in  ihr  eintrill,  habe  leb  auch  bei  dun  andern,  von  ujir  unter- 
suchten  Farnen  gefunden. 

Ausser  den  soeben  besprochenen  Fallen  bcgegaote  ich  xuweileu 
andiTcn,  wo  in  dorn  Plasma  der  befrucliteleu  Centralxotle  eigen- 
thiimliche  Sondorungen  bemerkbar  waren.  So  waren  in  der  in 
Taf.  IX,  Fig.  21  dargestellten  CeutraUetle  zwei  anscUeineud  bya« 
Mao,  bei  starker  Vorgrössoruug  und  bei  Anwendung  geeigneter 
Keagenlion  sieb  als  feinkörniges  Protoplasma  erweisende  FartbiocD 
von  unrcgoluüssigur  Form  und  sehr  Torachiedencr  OrOaso  vorbau- 
dea.  Dass  in  diesen  Fallen  von  einer  VcrgrOsscruug  der  Oeotrat- 
zellu  und  der  damit  vorbuudctien  Tliuiluug  der  Nachbarsellcn  der- 
selben nicht»  üu  bemerken  war,  ist  von  Wichtigkeit.  Ueno  wie 
sulion  zuvor  ornr&bnt,  erstrockt  sieh  boi  der  grossen  Mehrzahl  der 
ArcbogonicD  die  Wirkung  der  Befruchtung  nicht  bis  auf  die  Tlid- 
Jungcn  in  der  Ocnlrelzcllo  und  don  NachbarzcUen  derMiben,  son- 
dern die  Bofruulituog^ugol   gebt   «ho   sie   sich   getbcill   halt   su 
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Grunde.  Diu  orwäliiiton  SondcrungcD  im  Plasma  finden  daber 
höchst  wabrsohciulicli  uicht  bei  cicior  aicb  zum  Dortnalom  Embryo 
ftusl>iId«DdoD  Kizcllu  slult,  sondeni  viclniQlir  um-  lioi  uinur  sulcliOD, 
«cicb«  nicht  tboiluDgsfäbig  iat  Kbcoso  verfault  ca  sich  JcdODfalls 
oft  tnit  dor  aurfallendQn  VcrgrösscroDg  dca  Zcllkorns  uod  dor 
VacuokobildoDg  iu  dur  gonclilosiicncti,  aber  sonst  uuTor&Dderleu 
CeDtmlztUa 

Bevor  Qou  die  erstu  Wund  in  dor  bof^ucbtcton  KlziiUu  oin- 
tritt,  rerachvindot  sovobl  boi  den  Cyatbcaccen  ala  nuch  boi  den 
Pvljrpodiaccoa  der  ZuUkcrn  in  ilir,  und  «ic  ücigt  aicli  ituu  uiit  sehr 
belloai,  «cb  boi  atoriter  VorgrOssoruDg  als  soltaamig  erwciscudciu 
Proloplaama  atigefällt. 

Die  bosprochoDCD  Vorginge  in  der  Cuiitmlzelle  Dnuh  der  Re- 
frttcbtvng,  Dtmllch  das  cigonUiUmlicIiu  Vorbullcn  des  Zcitkurus,  die 
BüdoDg  voa  VacuolcD  und  vor  Altciu  dio  Soudorungon  im  rieamft 
■iod  oft  sebr  gcetgnot,  um  dio  Vorstellung  zu  erwecken^  ala  sei 
lilmr  etoo  Kcitozellü  vorbanden,  vclc-ho,  nacbdem  sio  bofrucJitet  ist, 
■«iilclitt  Bof  Kosten  des  äbrigcn  PlaBinas  dor  Cciitrakelto  zatu 
Embryo  auwicbst  —  eino  Ansicbi,  votohe  bcIcaDnÜicb  Hofmoislcr 
la  Mioeo  .VergloiolicudvD  Uotorsucbungon*  xuei-nt  auagcsprocbon 
hdi]  bia  houto  iiuuicr  nocli  uufrccbt  crtiaiku  bat.  Scheinbar  be- 
•Utigt  wurde  mir  dioao  Auffassung  noch  dadurch,  da»s  iu  einem 
FUle  bei  Cyatbea  modullaris  in  der  Thal  ein  zwar  aurraltend 
kleiner,  aber  doch  beroils  uolirFucb  getbeilter  Bmbryo  zu  sehen 
mr,  vclelier  die  Uühliing  dor  CentrnhcHo  bei  Wotletn  nicht  aua- 
(aUto,  nnd  oebou  welchem  noch  Plaema  rorbandeu  war  (Taf.  IX, 
Fig.  14).  Uiirmeietor  führt  in  soinon  .Buitr&gCD  zur  ILennlniss 
der  Qof&sskr^'ptogamoti")  mehroro  abuliche,  u.  A.  bei  l'toria  aqui- 
lina  und  Aipidium  ßlix  mas  beobachtete  Fälle  uu.  Kr  bemerkt  Über 
4i«»oo  PaokL  wie  folgt: 

,Dcr  Babrjo,  valirschoiolicb  in  Folge  ecbwachlicbcr  Befnioh* 
tBOg  Hieb  laugMB  entwickelnd,  füllt  die  zur  wuilun  H^ttlo  erwei- 
terte Contralzcll«  des  Arciiogoniums  nur  zum  kleinen  Thoile  aus." 
\7)e  Fig.  14  in  Taf.  IX  xeigt,  hatte  in  dem  von  mir  beobachteten 
Fallo  die  Ceotrolzelle  eich  noch  nicht  Riehllich  vergrOascrt  Jener 
bcribmta  Foraehor  hat  nun  cntsohiodcn  Recht,  wenn  er  derartige 
Pille  aU  Anomatieo  botxacblet;  aber  dasa  auch  sonst  immer  nur 
m  Tboil  de«  riaamos  der  Ceotrulccllo  als  Keimbläacheu  befruclilot 
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wirJ  und  sicli  £um  Ümbryo  uusMIdol,  dtoa  tuiisd  icli  nacli  moinos 
UoteraacliuDgeu  äboromsttmiuoiKl  mit  rriogalieim,  ütrassbur- 
gor,  JuncKUwski  und  Kii;  cutschictlcii  iu  Abi'cdc  titvUuti.  Was 
xnoUcliat  dos  DaKcin  doa  Keiinbläschona  vor  dor  nefraclitoDg  ait- 
belangt,  so  i»t  «s  iiuvli  den  Zutchitungcn  Hofmeister' s')  wie  leb 
glauliu  iiiizwuirulbaft,  dusa  or  die  ltau^-likuQu.lzc-llü  filr  das  b«SBgta 
Blittfcbc»  angoacbon  hat').  Zur  Zeit  der  Ucifo  Kiuht  gicli  iiun  sUiU 
das  gcaaiuuit«  Plasma  dor  CoDtralsolIo  nur  üofruclitaDgtku);«!  za- 
auiuuicu.  Dicü  äpritibt  aclioD  an  und  fdr  aicU  gcguu  dit*  HoT-hJ 
uioistor'scbc  AulTassuiig;  dasa  ubcr  dur  in  der  Ulltu  der  Uufrtich-  Hj 
tungskugel  boQiidlicbc,  meIaL  Sfibiiriactit)  Zcllkcro  nicht  ala  Koiin* 
zullti  ongcaohcQ  werde»  kunn,  dafür  Uofort  dor  Uinstaud  itcu  Beweis, 
dasa  auch  bei  der  genauesten  rrüfiing  sich  nie  ouascrdoin  bocb 
«in  Uflbildü,  welctiea  man  für  oiacn  Zellkern  lialtcu  kümile»  in  der- 
selboQ  bemerken  lies».  Uburiao  war  oa  aucli  bei  den  bofruclitcteii 
Archogonlvn,  abgcaeliun  viollviclit  roii  anoiuHlon  SuQÜeruogeDi  im 
Flaaoia,  wie  elo  2.  U.  Tai.  IX,  Fig.  21  scigt.  tfs  iat  aber  klar, 
dnsj  die  Hypethoee  der  K-oitniielle  nur  duuu  borccbttgt  sein  könnte, 
venn  auaaor  einer  eolclicn  uocb  ein  Zcllkoi-D  in  der  ContralzcUo 
nuüliguwivaon  wäre;  oder  die  Keimzelle  laäsale  «icb  mit  einer 
Membran  iimgeben,  bevor  »ic  die  CcntralEßUa  gana  auäfiilltc;  diea  ^y 
ist  aber  Kulbat  uaeli  IIurmeistBr  nicht  der  Fall.  Hj 

Zu  orwtthncn  ist  noch,  dass  Dippcl,  wcluher  die  Vorgi'ösaO' 
mag  dea  Zellkerue  iu  dorCtiulralüvUo  flua  Arclicgouiums  bei  MooBOO 
und  Fariikrauteru  vor  der  Büfrucbtung  boobucbtcte,  diuao  Erschoi- 
nnng  ula  die  Bildung  der  Keimaello  aulTatMit*).    dr  betnorkt  dabei: 
«In  dem  am  Baucbtfacilo  etwas  aage3eli wolle dcq  Arcbegouium  (bei  ^M 
Harebaiiliu  |iolyiiiorpbu)  (ludet  mau  die  Cetili'alzotle  bald  mit  otneoi  ^^ 
kleineren    Zellkerne,    bald   obao   eiucn    eolclieu,    bald    tnil   oinem  ^j 
grösser«»,  in  Form  einos  iicllorcn  Bläsebens  ersclieinonden  Zellea-  ^M 
kerne,  wolebcr  sieb  nach  dem  Untergänge  dca  lietlerun,  kleineren 
der  Ccntraltcllo  frei  in  und  aus  deren   Inholi  gebildet   bat.   —  — 
Wahrend  nnn  die  UuLlorzclle  sieb  ooob  immer  vergrossert  and  don 
ßauublbuil  des  Arclief^oniumH  anfdebiit,  wäclist  anch  die  Keiuitelte, 
die  uur  von  der  ur.-4prtlnglioben  Membran  (dem  PriiuordialsebUnoli) 
unikloiUot  Ut,  lieiulicb  raaeU  an,  £o  daaa  sie  nach  und  uacb  einen 


IJ  Ibid.  Tut.  X.  Hg,  2.  3.  — 

■J)  Uli  SalviKtu  !iat  llormeivUr,  «le  Prlugifaoln  l  e.  ecrcict  bitt,  Ü» 
ptita^rt  Kaniüccll''  Tur  du  EinlinrotiliUehcD  ui^eMben. 
3)  Du  MiluoBko]>.    ThcU  II-    BrniinsefaTe«  IWD  p. 


EitTiekliai|i0BMUeku  im  PnthdiaMt  M  tfa 


93 


tmnor  ps^ueren  Tfaeil  dar  Mutt^rrcIIe  einnimmt  «ad  diese  cAdÜch 
giu  usfUHt^  wtlircDJ  ihr  lob&U  voUstioilig  tob  der  er^tcnra  rer 

bnuclit  wird. Tritt  di«  BefhuliteDg  da,  w  vnkleidet  sich 

die  [LMDSellei,  vlliretid  b  derco  lohalt  die  BSdoig  g;rOw«TarT*- 
«ulofi  and  dto  EolvtehoDg  Inner  zvischcD  den  Ken»!  nad  dem 
(ffolopltisffiatiscbeo  Waadbolage  Tcrbnfeitder  BinoeostrABcbea  stmtt* 
flod«t,  mit  cioer  doppelt  DtiuKlvieb«oo&  ZcIliioSbällc.*  Fnr  dieM 
bOclMt  oigoDtbanlidi«  Vorstdioi^  babe  kb  bä  den  roo  mir  ootcr- 
sBcbton  Pameo  uldit  den  mtuüestea  Beveis  gcfaodeo. 

lob  bemi^rke  an  die«ar  Stella,  daat  {«b  die  obigen  Uoler- 
laebnngeo  hnupiskchlicb  ao  friMben,  sogletcb  in  KampberwuMT 
gelogtoa  Sehoiitcn  Toraalita,  da  reioet  Walser  das  Plasna  »ehr 

»II  Hnt4rt,  wäbraod  eio«  Visarice  KaapbcrlAsaog  dasselbe 
thoger  iotokt  orbftit.  Um  die  ArcbcgoDien  darchstditig  xa 
machen,  erwies  üch  mir  die  Behandlung  mit  Alkobo!  ond  liaK- 
lange,  darauf  mit  Ammoniak  und  Weinttieiosiare  ab  »ebr  ror* 
thetUtaO. 

Bs  bg  Dicht  Ira  PlAse  dieser  Arbeit,  die  B[itwidiIa&g3g«9ch>cbCe 
de*  Bmbryos  cn  rci-rotgoo.  Dagegen  machte  ich  den  Vcrbnf  der 
erttoa  WAode  in  der  bcfmcbtelen  KizcDe  zam  Gcgenatand  der 
Ootarsuchsog,  da,  wie  Bofmoistor  gezeigt  bat,  der  Embrjro  bo- 
raiU  darcb  die  cratoo  Thoilangen  in  die  Anlagen  der  weecnttichcn 
Orgaoo  der  KeiropHaoze  zerfallt.  Ich  bekam  ono  bei  Cyathea  me- 
dnUaria  uDd  FUria  aquiUua  aar  ^choittco  dnrcb  d&3  ZellcDpobler 
(Im  Protballium«  ciae  Anzalil  ganz  junger  Embrj'onen,  welche  nach 
Bahandbng  mit  Kalilauge  den  VerlauT  der  ersten  Wände  ecbOn 
x«tgteD.  Aus  den  Angaben  Hofmeister'«')  und  tCnf'4*)  aber 
diesen  Punkt  gebt  hcrror,  daas  bei  rcrechicdcoen  Pol^podiaeeen, 
1.  A.  au«b  bei  Ceratopteria  th&lictroidca  der  Kmbryö  zuerst  immer 
in  vier  oacb  Art  von  Kugt-lijuadraeten  getugcno  Zellen  terfällt, 
doa«  aber  die  l^ge  der  eratcn  Wände  in  Bezog  aof  die  Ebene  dea 
Frothallinms  Im  Embrj-o  von  Ceratopteris  eine  andere  ist,  wie  bei 
doa  von  Uormeister  ontersoehtcn  Folvpodiaceen;  wAbrend  nUm* 
Bob  dort  die  vier  Qaadraoteoxcllen  in  einer  mit  der  FUcbe  den 
Protballiuu»  parallcleo  Ebene  liegen,  liegen  dieselben  bei  Ptoria 
miA  Ajpidiam  in  einer  tur  Fläche  des  Protlialliums  senkrechten 
■beoe.     Bai  Cjathea  meduUaris  fand  ich  nnn  io  mehreren  Fiülen 


1)  Bdtrig«  snr  Kcnntni««  <Ier  GcTittkTyptoitamen.    IföT. 
yj  SitutaRtliVickt«  itT  (icscItscb&A  aAlorfoncIiender  Frcuado  xa  ßetlin. 
Vm  il.  April  lfff4;  p.  S7. 
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die  rier  eratcn  Zellen  doa  Embrjoa  nacli  Art  der  Kclccn  «inos 
IraSndcrs  aDgcordoot.  Taf.  X,  Fitf.  7  und  0  stellen  Schnitte  liurdi 
das  Polstor  des  Prothalliums  dieses  Farn»  sunkrecbt  xnr  Flacbe  und 
parallel  zar  Aoh?e  des  Vorkeimea  dar.  Bei  oberer  GinatcllDog  des 
Uikroakops  sah  ich  Dor  die  durch  aasgexogcoe  Linien  dargostellteo 
Wände;  gogon  die  Mitto  hin  wurden  dieae  plötzlich  undeulUcli  und 
in  demselben  Aagenblick  waren  aach  achon  die  durch  die  ge- 
strichelten Linien  dargaatellten  Wände  scharf  sn  sebeo.  Daraus 
folgt,  dasa  die  erste  Wand  im  Embryo  parallel  zu  der  Bbeno  des 
Schnitte«,  d.  h.  parallel  zur  Achse  und  senkrecht  nr  Fl&cbe  des 
Prolballiums  liegen  muss.  lu  joder  dor  beiden  doreb  diese  orato 
Wand  abgcachicdoQcn  TocbLcrzclIeo  war  daranf  eine,  auf  der  ersten 
senkrechte  Wand  eingetreten  (aa  und  ßß);  diese  beiden  Membranen 
verliefen  wieder  senkrecht  gegen  einander.  Aof  sie  folgten  dann 
noch  andere,  ebenfalls  auf  der  ersten  Wand  des  Embryos  senk- 
recht« Wände  (r  und  f).  Auch  bei  dorn  oben  erwähnten,  mon- 
strösen Embryo  (Taf.  IX,  Flg.  14}  waren  die  vier  vorhandenen 
Zellen  in  der  beschriebenen  Weise  angeordnet.  Ich  Aige  tibrigeos 
hinzu,  dass  ich  andere  Fflllo  bei  derselben  Species  antraf,  bei 
denen  die  ersten  Zellen  nach  Art  von  Kugel quad ran tcn  gelegen 
SU  sein  schienen.  Spatere  Untersuchungen  musaeo  zeigen,  invie- 
weit  die  Farne  in  diesem  Tunkte  sieb  constant  verhalten.  Es  ist 
dazu  die  Untersuchung  einer  grösseren  Aneahl  Jüngster  Zuständo 
bei  einer  und  dcr<4elbeD  Species  notliwcndig.  Hei  Pteris  aquilina 
fand  ich  die  erste  Wand  im  Allgemeinen  ii  herein  stimmend  mit  den 
Angaben  Hofmeialcr's  vorlaufend,  n&mlicb  senkrecht  zur  Aohso 
des  Prothalliums  und  dabei  dem  Scheitel  desselben  mit  ihrem  unte- 
ren Endo  zugeneigt  (Taf.  X,  Fig.  6). 

[>i6  Archegonien  tragenden  Protbalüen  vacbaen  an  ihrem 
Scheitel  solange  weiter,  bis  sio  entweder  ciao  Junge  Pflanze  er- 
xoogen  oder  bis  sie  durch  Süssere  Ginflässo  zu  Qrande  gehen. 
Dabei  werden  an  dem  vorderen  .'Vbhunge  dos  Polsters  an  der 
Unteracito  der  Vorkeime  immer  von  Xouom  Archegonien  gebildet. 
Die  nnbcfnicbtet  goblicbcncn  Archegonien  rücken  auf  diese  Weise 
immer  weiter  nach  hinten  und  rcrUndom  dabei  ihre  Ocstali  in  go> 
wiascr  Hinsicht,  sodass  es  den  Anschein  gewinnt,  als  «eion  sie  ron 
TOrnliorcin  anders  gcbaat  als  die  am  Scheitel  heündlicheu  (Taf.  IX, 
Fig.  10).  Da  nämlich  die  Zellen  des  Polsicn  sich  um  so  mehr 
strecken,  Je  weiter  sie  sieb  von  dem  Scheitel  des  Prothal liiiois 
eDtTorncn,  dio  abgeslorbeno  und  gebräunte  CentralseUo  »bcr  einer 
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rnUArsD  Dohnuag  nicht  mehr  fällig  ist,  ao  verdon  <li«  Zellen 
der  regeltnllflsig  vor  dem  Aufbreclten  gebildeten  Bauchliüllo  nnsner' 
onloDtlich  atoHc  la  die  Llogo  ausgedehnt,  währcud  die  Centralzello 
ihn  onpräoglicbe  QrOaao  boibohalt,  und  es  sielit  nun  so  aus,  als 
ob  dM  ArcbegODiain  ttberhaopt  keine  Bfluchhällo  gehabt  tiKttc. 
Pcroer  lb«ilcn  sidi  die  am  Bclieitel  des  Protballiuins  neu  erzeugten 
Zellen  so  oft  dorcb  zur  Obcrlläcbo  des  Protlialliuma  parallele 
Winde,  bis  sie  die  Höhe  des  Polsters  hinten  erreicht  liabpn,  und 
auf  di«sfl  Weise  wird  das  ursprUogllc-h  auf  oinom  actiicfen  Abhang 
bcAadlietie  Ärcbegoaiutn  auf  eine  nahezu  wagcrechto  Fläche  ge- 
bobeo.  Die  von  Anfang  oo  rorbaodoDo  Krämmung  des  Arcbn- 
gonionbalaea  nach  hintan  zu  muss  dadurch  oflfenhar  noch  verstärkt 
vardon;  so  dass  also  auch  !u  dieser  Hinsicht  die  hinteren  Arcbe- 
gonien  ticb  von  den  am  Scheitel  befindlichen  unterscheiden.  Dias 
nrigte  sich  in  einem  besondcrä  aufTatlendeu  Orado  bei  deo  Pro- 
tbaDien  rou  Heuitclia  spcctabilis.  Endlich  Irden  dadarcb,  dasa 
die  Zellen  doa  l'olstcra  sicli  »trecken  ond  sich  nacbtri^lich  durch 
Eur  Oberfläche  desselben  senkrechte  Wände  tbeiten,  die  am  Scheitel 
dicht  gedringtco  Arohegonicn  später  weit  auseinander,  wobei  xwi- 
9eh«D  ibnen  eine  reichllcbo  Bntwichlung  von  Haarwurscln  stalt- 
fiodet 

Die  Protballicn  entwickelten  bei  meinen  Collurcn  namentlieli 
bei  Cjrathea  mcdnilaris,  sehr  reichlich  junge  Pflanzen,  so  dass  ich 
von  iUuen  durchaus  nicht  dasselbe  sagen  kann,  wie  Hofmeister') 
von  seinen  Culturen,  dass  es  oftmlieh  kaam  ein  Zehntel  der  Archo* 
goaieo  tragenden  Vorkeime  bis  zu  der  lüntwicklung  einer  Wedel 
tngeDden  PSanzc  bringt;  bei  Cjrathea  medullaris  z.  B.  erzeugte 
c4va  die  Hliirto  der  normal  entwickelten  Prothnllion  Koimpllänzcben. 
Wie  derselbe  Forscher  richtig  bemerkt,^)  sterben  die  unberrnciitet 
gebliebenen  Vorkeime  durchauH  nicht  ab,  sondern  entwickeln  sich 
Bocb  Ungo  Zeit  fort,  wenn  aiu  dtö  flir  ibro  EziiiteDr.  nölhigen  Be- 
diagiDgen  finden.  Die  VormutliuDg,  welche  Hofmeister  an  dcr> 
•dben  Stelle  ausspricht,  dass  der  Grund  hicrPiir  in  dem  Umstände 
Haft,  dasa  jetxt  nicht  mehr  neue  Anthcridien  auf  dem  hint«reD 
TbeDe  desselben  Prothalliums  entstehen,  hat  sieb  durch  meine 
Uatomcbnngen  als  richtig  beRtätigt.  Zunitehst  spricht  schon  da- 
ttr  4w  Umstand,   dass  an  Monate   lang  wachcradcn  ProthaUien 


1)  Vcn^dobend«  Dhirnocliniigfn  p.  87. 
S)  t  e,  p.  8S. 
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immer  nocli  Archcgonien  um  Scbeitol  ontstehon,  dio  sieb  io  ololiti 
von  doa  ersten  uaterscbeidcn.  Um  aber  diese  Frage  sieber  zu 
cntscboidvn,  braclile  ich  ßlnf  alto,  vucberode  Vorkeime  von  Pteris 
aqaiUaa  mit  jeiigen,  reicblicb  Äntbcndien  tragenden  Vorkeimen 
zasammon  und  blelt  doa  Ganze  in  angemessener  Feuchtigkeit  Die 
Folge  davon  war,  dass  sobon  nach  wenigen  Wocbeu  aus  vier  von 
jenen  Prothallicn  9ich  der  Wedel  einer  jungen  Pnanze  erbob. 

Die  wucbernden  l'rolhallicn  ncbmcn  mit  der  Zeit  cntwoder 
eioo  kreisrunde  Gestelt  an,  vie  schon  Hofmeister  erwübnt'), 
oder  aber  09  ßndct  das  Waclistlmni  später  bei  ibneu  liaupt«äehUcb 
am  Scbeitoi  statt,  so  daas  dieser  mit  der  Zeit  über  die  beiden 
Lappen  bervorragt  (Taf.  X,  Fig.  12).  Uebrigcna  scbciot  doch  mit 
der  Zeit  trota  krkftigca  Wacbstbuins  das  Protballium  die  F&bigkeit 
£□  vertieren,  eine  Jiingc  Farnpflaiize  zu  erzeugen.  Wäbrcnd  nfimliclt 
io  der  ersten  Zeit  abnorme  Ärcbegoiiicn  am  Scheitel  des  Prolballinms 
eine  Seltenheit  sind,  uiuimt  die  .\nzahl  deraelbeu  mit  der  Zeit  immer 
mehr  zn.  Bei  den  ron  mir  untcrsucbton  alten  Vorkeimen  wurden 
normale  Arcbogonien  allerdings  immer  noch  in  der  Ueberzalil  gebil- 
det, aber  uchon  Hofmeister  bemerkt^),  dasa  apftter  nur  noch  ab- 
norme gebildet  vcrUun.  Die  Gestalt  der  letzteren  verde  iob  ia 
dem  Kapitel  über  Anomalieoa  berilbren. 

Wie  bei  den  Polypodiaceen,  so  werden  auch  bei  den  Cya- 
theacoen  auf  der  Oberseite  dos  ZellenpoUters  Arcfaegonicn  onteugt; 
nur  bemerkt«  ich  diese  Krscbeinaiig  bei  der  letztgenannten  Familie 
weit  büuQgor  ala  c»  (»wcilil  auch  den  Angaben  der  friUieren  Boeb- 
achter  als  auch  nacli  meinen  oigenoo  Untersuchungen  bei  den 
Poljpodiaceen  der  Fall  ist.  Dasa  die  Arcbegonien  sich  nur  bei 
aurrecbt  wacb.ieuden  Prothallicn  auf  der  Oberseite  rorfinden,  wie 
Uofmcistcr  aogiebl'),  habe  ich  bei  den  von  mir  unlersucbton 
Arten  oiobt  gefeoden.  Dass  die  Arobegoniea  auf  der  Oberaeit« 
der  ProtJiallicn  bcfruchtunganihig  sind,  halte  ich  wohl  iHr  möglich, 
da  dieselben  in  ihrem  Baa  von  der  Norm  gewöhnlich  nicht  ab- 
weichen; dasB  man  noch  nio  aus  ilmon  eine  Plinnzc  hervorgobeo 
sab,  erklärt  sich  sehr  einfach  dai-ans,  dass  dloäelUen  für  djo  &per- 
matoxoiden  gcwübnlicb  oichc  erreichbar  sind.  Die  ron  alten, 
wuchernden  Prothallicn  auf  der  Utierscitc  des  Zellpotatcrs  am 
Sufacitcl  gebildeten  Arclcgonlco  sind  dagegen  aicta  abnorm  gebaat. 


1)  I.  c.  p.  83. 
3)  L  c.  p  64. 
Si  B«iui(«  inr  Ecnuliiiss  An  QüOMtkrypIog.  |i%7,  p.  ü&i. 
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Ish  erwAbnci  Robliessltnb  noch,  dasa  icb  »n  der  (Jntorseito 
eloea  Khr  alleo  Vorkoimes  von  Fteris  atiuitiua  an  dem  vordereo 
AbltAage  des  Polsters  einoD  randoitt  aus  ktoinon,  dlclit  mit  Cbloro- 
phyllktlrnerD  erlaltleu  Zellen  bestellenden  Xtirper  in  das  Polster 
^ogeseakt  fand  (Taf.  VII],  Fig.  25).  NacU  nassen  var  denelbe 
▼OD  eincin  Oewirr  gebräunter  ZellfTiilon  und  sonsligon  ahgestor- 
booca  Qevebes  umgeben,  wolcbes  vcit  Über  die  Oborfläcbo  6ü3 
Pobskra  liiDAuBrogto.  Allem  Aascbcia  nacb  ist  dicker  grüne  Körper 
ein  jaogCA  SLadiuiQ  von  den  acboti  ron  Hofmeister')  erwähnten, 
mit  Stiirkc  und  Ofluopfen  crfalUen  EnoHclien,  wie  sie  dieser  For- 
•ofair  ao  den  Protlialiien  von  Oymnogrnnime  chrvaopbylU  fand, 
freilicb  nicht  ao  dem  rorderear  Bondern  vielmcbr  an  dem  binleren 
Kode  dcrnelbeo.  Leider  fand  icb  trotz  der  [)urcb8ncliong  aller  mir 
XU  Gebote  steheoden  alten  VorktHme  ein  sulubca  Gebilde  nicht 
wieder.  — 


IV.   MännUche  Frothallien  und  Sprosebildun^. 

Den  im  erelen  Abscbuitt  gcaoliilderten  Enlvicklungogang  be- 
sitzen alle  Protballien,  trelcbe  Arcbegonien  erzeugen.  Ausserdem 
flndet)  üicb  aber,  vorzugsweise  bei  cngCQ  Aussaaten,  stets  aus- 
■cbUeasiicb  Anlboridieti  troj^onde  Vorkeime  iu  Menge  vor  —  eine 
UrsobclouDg,  wclcbc  alä  Hinneigung  zur  Dioeoie  zu  betrachten  ist. 
Die  Oeatalt  derselben  iet  bei  den  Poljpodiacccn  und  im  Allgo- 
maiiioD  auch  bei  den  Cyatheaceen  »obr  unregelmnasig.  Itald  bilden 
sie  melirfacl)  rcrzwclgto  Fäden;  bald  ÜellHäehen,  welche  mit  oder' 
ohne  Selioitoixollc  wacbaon  oder  an  ihrer  Spitze  zwei  neben  ein- 
ander befiodlicbe,  sich  nur  io  einer  Bichtung  tbeilendc  Schcltel- 
xcllcn  bemerken  lassen;  bald  bilden  eio  eine  Vcrciniguug  von  bei- 
den (Taf.  VI,  Pig.  lU).  So  kommt  os  z.  11.  bei  ^leophila  aiistralis 
aohr  häufig  vor,  dass,  nachdem  In  der  Endzeile  des  aus  der  Sporo 
horaasgetrctcaen  Fadens  bereits  mehrere  Quer-  und  Llingstlmilangcn 
orfolgt  sind,  eine  Thcilzclte  desselben  in  einen  neuen  Faden  aus- 
«iobst,  dessen  Spitze  nun  den  Vegetatioospuokt  bildet  (Taf.  VI, 
Flg.  18,  27).  Demgegenüber  fand  icb  bei  Cyathoa  mcdullnris  die 
ulnolicbco  Vorkeime  nur  seilen  In  GestAlt  und  WaTbstbumswoisc 
Too  anderen  jungen  Vorkeimen  vor<icliiedeo;  sie  zuicbneton  eich 
bier  in  der  Ucgel  Lor  durch  die  fruhzcitigo  Uildusg  oiustoekiger 


I)  Tor|tB)Dk«ade  Dotfimclituigen  f.  tU. 

;*Jkib.  r.  -Im,  a«laMb    S. 
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Anthoriilieti  am  ßandc  au<r.  Dass  diese  Vorkeime  in  der  Thal 
anssctilicttslioli  inäniiHciier  Natur  waren,  dafür  liefert  der  folgonde 
Umstand  den  Beweis.  Bei  der  auaaerordeutlidi  grossen  Anzahl  der 
voB  mir  bei  Cyatbea  medullai-is  beobacbtcteo,  bcrcila  mit  eJaetn 
Zellenpolstcr  Tcrscbcuea  ProtballieD,  faa<i  ich  trotz  genauer  Fräfuog 
nie  eine  Spur  vod  AatKcridicn  am  Kaude  vor.  Ga  folgt  darans, 
dass  dlejenigea  jungeu  Vorkeime,  bei  welvhea  sieb  randaukudige 
Anthenclieo  in  Menge  voröndeo,  Hir  gowöbnlicb  kein  Zellenpolatcr 
mit  ArcbegoDicD  creougco. 

Witbreod  nun  bei  den  Üyatbcaccon  wie  bei  dcii  i'oiypodiftceea 
bei  den  Arcbegooien  tragenden  Vorkcimeu  Sproseungco  im  AU- 
gotneincD  nur  ftusnabms weise  statttindes,  vcrniobrcu  aicb  dag^en 
die  iDännlicliaD  Vorkeime  violfacb  auf  diese  Weise.  Es  iat  alao 
bior  ganz  aiidera  ula  bei  den  Osnmudaceeu ,  wo  nacb  £ny  und 
Lürsson  die  Bildung  von  SeiCcusprosscD  an  den  Arcbego&iou  tra- 
gcadva  Protliallien  allgomciae  Regel  ist.  Da  vro  indessen  sobon 
ein  Sproäs  ToriianiJou  iät,  treten  wie  bei  den  Osmuiiducecn  auch 
bei  den  Cyatbeaceco  meist  nocb  mehr  liitiza,  velcbe  dann  bier 
wie  dort  nicht  selten  sobr  dicht  neben  eiuauder  dem  Vorkotm 
ansitzen  (Taf.  Vll,  Fig.  1,  5).  Die  Sprossbilduog  hnbo  ich  nun 
bcäondera  bei  C>'aibca  uicdullaria  unlurtiuvbt.  Htnaichtlieh  der 
BeschaQcnbeit  und  Dntstebuagsart  der  Sprosse  lasseo  aicb  hier 
luebrcre  vesontlicb  veravhiedeue  Fälle  unterscheiden.  In  dem 
cioeo  Falle  geht  iiäoiUcb  aus  einer,  in  der  Regel  soitlicb  golegengn 
BaudEclU  ')  eine  zToisclineidtge  8eiieitelzelle  hervor,  deren  Wacha- 
tbamsrichtung  in  der  VorUngerung  der  Fläclia  des  i'rotbaliiama 
liegt  und  auf  dem  Rande  dcesviboo  meist  annäbernd  senkrecht  stelkt 
(Taf.  VI,  Fig.  17;  Taf.  VJI,  Fig.».  Der  ao  entstandene  Ad renliv- 
sproBS  lost  sich  dana  früher  oder  spater  von  <Jeiu  Frotbaliium 
dadurch  ab^  dass  die  unmittelbar  an  ihn  grenzenden  Fläehen-  und 
BandzollcD  absterben  (Taf.  VJ,  Fig.  17).  Dia  nächst«  Eotwickclung 
dieser  Sprosae,  natnentUch  die  Tbeilung  der  Segmente,  stimmt  mit 
der  der  Frothallien  vtvllig  übcrdn;  bis  hierher  entspricht  also  diese 
Act  der  Scit«tisproaae  im  Wosentlicbcn  den  von  Kdj  bei  Oamunda 
beobachteten.  Währeud  bei  der  letztgenannten  Gattung  jedoch 
das  Scheitel  wachs  tb  um  wie  bei  den  normalen  Frothalliea  in  Rand- 
zellenwacbslhum  übergeht  und  ein  Zelleupolstcr  gebildet  wird '), 


1)  Ana  <l«r  vorderen  Eialndunon  dra  Prolballjumt  tth  kh  nie  Sprosgc 
bcrvorgehen. 

2)  Kny  ta  Priagibeim'»  JaliriiiickwB  VUl«  p.  7. 
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findet  dies  bei  Cy^tben  nicht  statt  Die  Sprosse  Iösqq  sich  hier 
aUcrdfugs  frübzQitig  von  dem  Miittorvorkptm  ab  aod  sind  dann 
im  Atlgomeincn  von  den  Horaittclbar  nu9  der  Spore  herrorg^atigencn 
Protb&Uiea  kaum  za  auterscbeidoD;  ind«ss  bevoiat  in  dtöeom  Falle 
der  Umstand ,  dass  sie  regelmässig  randstAndigc»  ciiiHUickige  Anthe* 
ridiea  (irzcHgcD,  welche  doch  bei  Arclicgonicn  tragetulea  Prothal- 
lien  nie  za  finden  sind,  das«  sie  auasclillägslicti  mänulicber  Natur 
■indJ) 

Kino  zweite  Art  der  Bprosebildung  bestellt  dai-iu,  daaa  eine 
Flachemelle  sich  ftholicb  wio  bei  der  Bilduug  den  Antberidlams 
nach  ausscD  bervorwölbl,  dass  die  so  entstandene  Wölbung  sicli 
darcfa  eine  Membran  too  der  Mutterzello  abtrennt  und  aas  sicIi 
nun  öiuen  Spross  erzeugt,  welcher  entweder  ebenfalls  durch  eine 
zweischaeidigc  SclieitcUcUo  fortwacbst  (Tat*.  VIJ,  Fig.  i),  oder  eine 
solche  durciiaus  nicht  erkoDDen  lässC,  irotzdem  dass  er  ganz  dio 
Dorinaletienlult  eines  jnngvn  I'rothalliums  besitzt  (Taf.  VII,  Fig. 2).') 
Im  Uebrigen  ist  hier  die  Entwicklung  dieselbe  wie  bei  dea  zuerst 
beschriebenea  AdveotivsprosHen.  Ferner  entütelicn  zuweilen  auf 
der  Ftäoho  oder  «m  Rande  Seitensprosso,  welche  durch  itwei  oa* 
mittelbar  neben  einander  befindliche,  sieb  itnoicr  nur  in  einer 
Biobtiing  tlicileade  Scheibckelli.*»  vßctiflcti  {Tat.  VIJ,  Fig.  1  [aa]). 
lu  i'ig.  3  auf  Tar.  VU  ist  ein  sokiier  Seitenspross  dorgestclltr 
weleber  von  dem  au9  der  Spore  bomuagotretencu  Zcliradeu  eines 
Alteren  Frothalliums  ausgegangen  war.  Nicht  selten  finden  aucb 
fadcottirmigo  Sprossang&D*  besonders  an  der  Basis  älterer  Pro- 
UiaUien  statt  (Taf.  VU,  Fig.  I,  b,  c).  Euülioli  aber  findet  man  zu- 
«dloD  grössere  Flächensldcke,  welche  von  lütereo  l'rothalHen 
abgetrennt  find  and  selbstständig  wmtcrvogotireD)  hierbei  sind 
entweder  die  an  der  Grenze  solcher  FlUchengtilckc  gelegenen  Zellen 
Abgestorben,  oder  va  ist  keine  Spur  einer  üiiiuDung  zu  bemerken 
(Taf.  VII,  Fig.  1).    Der  letztgeosunte  Umstand,   sowie  bcsotiders 


IJ  Hafmeitter  bemerkt  (Vergkiebcnd«  UDtcnuctiiinf.  p.  84),  boi  dca  P«]y. 
podinceim  aie  ArcbcKonien  üii  Sprossen  gt^fimdc-D  xu  Usben.  VkI-  auch  Hentrej 
{!CraiMacÜODS  of  Liiuii>iui  societ^)  p.  V20:  „The  progcii)  ot  proliferoua  pralbalHa 
MUMt  antberidlo,  but  J  bare  never  tcen  nntfaeriib'a  ujtcn  iLiem."  —  In  ig  aaU- 
rcldicr  Meng«  «ie  bei  drm  prilypodiani-fii  bo»l)k(^litctc  leb  die  Antheridicn  bei 
dei  CjatbcMctB  oa  Sprossen  nicbti  iudcu  lind  dtfi  letzteren  autb  t>«i  der 
letigemianteii  Kumilie  aiebt  um  an  jcaea  Org&nea.  Wie  Wlgaad  tbjd.  er- 
wlluit,  erscbtiot  dio  Sprouuog  der  ParnprotluJIton  auch  lebr  hittäg  in 
Folge  eioer  VciIelzuD^- 

SE)  V|).  auch  Wigaad,  bot.  Uotersuchnug.  p.  41. 
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die  Bildung  der  AnthoridieQ  ao  dem  durch  die  ÄbtreDooDg  eEit* 
staodoDOQ  Ausgcnrflode,  weisen  deutliub  darauf  hin,  dass  hier 
keia  gcvr&ltsamos  AbreisscQ,  soodorn  ein  solbststäDdigeä  AblOsco 
eUtigofundca  bat.'}  Für  solche  FlÜobeuslücke  ist  überhaupt  die 
Bildang  von  Aothortdien  üb«rnll  am  llaiido  cliaraclcrisüscb;  aach 
scbeiuea  sie  zur  Bildung  voa  ÄdvcntivaprosseD  besoDders  geneigl 
KU  sein.  So  bemerkt  man  in  dem  in  Taf.  Vll,  Fig.  VI  reraDaoban- 
liebten  Falla  «inen  fadcnfbrintgoD  Spross,  wclchor  too  dem  d«r 
Spor«  zuu&obet  liegenden  ZcJUaden,  und  einea  andereo,  welcher 
von  der  Flüche  ncincn  Ursprung  genommen  hat  (b  und  c);  ferner 
bat  aich  ebenfalls  vou  der  Fläche  ein  Spross  abgezweigt,  welcher 
durch  Ewei  uoben  eloaudor  befindliche  Scheitel z eilen  {aa)  wKcbat, 
uad  mit  welcbem  ein  anderer  mit  normaler  SchcitelzcUe  (S)  in 
Vei'binduug  atoht  (bei  a  und  d).  Budlicb  aber  idt  an  dem  Baude 
dos  FlilclioDStiicfas  nach  vorn  zu  eine  reguläre  zweiachDeidiga  SoheiCcl- 
zelle  KU  bemerken,  welche  deutlich  drei  Segment«  abgeaohicden 
hat,  in  deceti  zweitem  sich  bereits  ein  Antheridlum  (an)  befindet. 
Ihrer  Lage  nach  zu  urtheilen,  ist  dies  wahrscheinlich  die  uraprüng- 
liehe  Scheitelzelle,  welch«  nach  der  AbtrCDouDg  des  fohlenden 
Flätihcnstuckes  durch  starkes  Wecbathum  der  mit  R  bczeichnetea 
HogioQ  des  Proth&lliuma  bei  Seite  gedrängt  wurde. 

Di«  hier  vorgeHihrtcn  Thatüachcn  zeigen,  dass  die  Advontiv- 
aproase  in  ihrem  Verhalten  init  den  männlichen  Vorkeimen  völlig 
tibercitistlmmcQ;  sie  zeigen  aber  auch,  auf  wie  Tcrachiedene  WsJao 
für  die  fortwährende  KrzeuguDg  aeucr  Spcrmatozoidcn  gesorgt  iat. 
So  weit  meJDC  Bcuhacbtungen  reichen,  sowie  nach  Angube  (ruberer 
ßcobachtor,^)  verhlüt  ca  sich  mit  den  Polypodiacccn  und  deo 
anderen  C^atheaccen  bezüglich  der  Sproasbildung  im  WeaouUicbeo 
ebenso  wie  mit  Cyalhea  medullaris. 


y.    Aaomalieen. 

Kachdcm  ich  bis  jetzt  im  Wcaonilichco  die  typische  Eoi- 
wicklung  des  ProlbalUums  uit  den  Geachlechtaorganeu  gegeben 
habe,  gclio  ich  zum  Schluss  daxa  aber,  einige  iDtereasanlere  Ab- 
weiebuDgca  vom  normalen  Tj'pns  ku  beBchretben. 

1)  Vgl  ancli  Wi^and,  bot.  UalütwcbiioKca  f.  42. 

2)  Vgl.  &  Ü.  ilofmtlater,  L  &  p.  81. 
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£8  varde  sclion  im  vortgco  Abschnitt  darauf  bin^wieseci,  dass 

d«r  GtsUll  Bud  Wftcbsthutnsvcisc  der  ausschtieseücti  Antheridien 

ig«ndeo  Vorkeime    sieb  itn   Allgemeinen    durchaus   keine   Ucgcl 

leanen  iMjit,   wUhrend    die   Arcbegouicn    tragenden  Protballi«!! 

ich  Mete  in  ciucr  boBlimmtoa  Woisa  cntwickolo.     Bs  katuen  bior 

ine   «CMntlichcD   Abveicbangen   von   der  Regel  vor     dass  die 

Sdicitclzcllo  suwoilßa  aack  bei  ültoren  rrotballicn  stark  scillicb 

legt)  daaa  der  Yorderrand  der  ProthallicD  nicbt  seltoD  grade  ab- 

bnilten  tttid  dabei  stark  eingebogen  crscboint,  dies  kann  nicht 

kllend  erMheiacu.    Wichtiger  sind  einige  MiBsbildungen,  wolcbo 

bei  Archegooien  anli-af.     So  fand  ich  einmal  bei  Cyathea  ine- 

iBlIuis  tvoi  Coatralzellen,  welch«  nur  durch  eine  MombraQ  (m) 

lat  Qod    von    einer  gemeinschafllichea    Baucbkillle    umgeben 

'vKrcD  (Tat  X,  Fig.  S).    In  der  einen  von  beiden  var  noch  eine 

iB    der    letztgebildetoD   Membran    ecnkrccbte   Theilung  '(q1|)  oio- 

(getreten.     Leider  hatte  der  Schnitt  die  OberHtohe  des  Polsters 

liebt  gcnae  ecnkrocbt  getroffen,  so  daes  der  grO^sto  Theil  des 

90  über  den  beiden  CeDtralzollen  beündlichen  Arche goniarohaisea 

mitten  war;  bei  höchster  Einntellung  Hab  mau  jedoch  noch. 

gokrttmmte,  der  unteren  BHOchkanalzetlenwand  entspreehende 

tnbrui  (w).    JedonTalls  war  hier  ursprilogÜch  eine  Contralzclle 

rbtaden  gowoaen,  velche  nach  der  Bildung  der  mit  w  bezeich- 

Wand  in  evei  ToobterzelleD  zerfallen  war,  von  denen  dann 

die  eioo  sluh  nochmals  durch  eine  auf  der  letztgcbildeteu  sonkreclite 

ibran  <m,)  getbeiit  hatte.     Abnerme  Arcbegonien  anderer  Art 

)$D  eieh   nicht  selten  anter  den  normalen  verstreut.      Bin  be- 

h&B&gcr  Fall  ist  dor,^da83   die  Theilangen  in  den  Tter 

Uattcraellen  dea  Halse«  fast  ganz  tinterb leiben,  und  dusa  trotsden 

(Ue  betnffeoden  Arcbegonien  die  normale  Orösse  reichticb  erlangen 

(Ta£  X,  Fig.  5).     Damit  isL  dann  zugleich  das  Fehlen  der  Bauch* 

Itutlzclle  und  der  BaucbhöUe  verbundea,   auch   wird   in   dieeon 

M  in  der  Regel  kein  Schleim  gebildet.     Öebr  mannichfaltig 

rwdw  die  ÄbnormitSten  anter  den  Arcbegonien  an  alten  wachcni- 

Protballioii-     Sie   etnd    hier   besonders   dosähalb  interessant, 

w^  fio  als   ein  Zeichen   der   erlöschenden   Fruchtbarkeit   dieser 

Vorkeime  aufzufasseD  dind.    Ka  finden  sich  da  Archegonioa,  deren 

[all  vier  Zelllagen  dick  ist,  deren  Inneres  dagegen  tOIHr  normal 

itwlcfcelt  tat;  ea  ist  sowohl  die  Uaucbkaoalzollc  vorhanden,  als 

auch  wird  Scliluim  gebildet.     In  anderen  Fällen  Ist  bei  solchen 

üen  noch  das  Innere  nicbt  mehr  regelmässig  ausgebildet. 
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Oft  beutlet  ilor  Hab  d«3  Arcliegoniaina  iliu  OcstaU  cinoa  acbmalon 
KegeU  mit  voDJg  abgoBtumpfier  Spitze,  wobei  dor  Kanal  im  Inoeni 
iLUsaeroMeatlich  scIiBial  ist  oder  nach  oben  zu  gUnzUch  fohlt. 
Eodliob  fand  ich  auch  zuvoilca  ÄrcbogODiea  mit  eobr  ticflicgeodor 
Cenlr4lzellä  und  rudimontürem  Halstheile  ror  (Taf.  X,  Fig.  13). 
Hofmeiätor  erwähnt  diese  Art  der  Hooatrosität ')  und  bomurkt 
dabei,  dass  bei  den  Polypodiacoen  sehr  alte  Prothallien  gar  keine 
noriualen  Arcbegooien,  sondern  nur  noch  rudimeoläre  Organe  von 
dieser  Foim  bcrvorbriogoo.  Was  mcinö  eigenen  OBtersachnngeD 
anbelangt,  so  fand  kb  au  dem  Scbcitd  der  tltABten,  von  mir 
boobaobtctOD  Vorkeime  Immer  noch  normale  ArcUegonico  and  ouasot- 
dom  abnorme  von  den  verflcliiedensteo  Formen  Tor. 


TI     Resultate. 

Brwigen  wir  xum  ScMus«  daa  Ergebnins  der  vorliegende 
ÜBterauehungen,  bo  zeigt  sielt  zunftcb8t>  dase  die  Cyatheacoea  tiit 
sichtüob  der  Entwicklung  de»  I'roihalliuma  im  Allgemeinen  mit 
den  Poiypodiacocn  bbereinstjmmcn.  Ilicrdurcb  kann  aber  ao  dor 
Stellung  Jener  Familie  im  System,  als  einer  mit  den  Polypodiaceen 
auf  einer  Stufe  stehenden  Abtbeilung  uicbts  geändert  werdea. 
Doun  wie  aehon  in  der  Binleilung  gezeigt  wurde,  kommt  e«  bei 
der  Kiniboilung  dor  Farne  im  engeren  Sinne  nur  auf  die  Dcbiaccna 
des  Sporanft'Qnia  und  auf  die  Lage  dos  Acnulus  an.  Ucberdiess 
kann  gcmdo  die  iuitwiLklungsgeecLiebte  des  Pj-vtbaUioms  für 
die  Systematik  dor  Farne  sehr  wenig  in  BeU-aohl*  kommoD. 
Denn  sowohl  die  Gestalt,  Wachätbumsweisc  und  GrOsje  des  Voi^ 
keim?,  ala  der  Ort  und  die  Goütalt  der  Ilaarwursola  nnd  Anlhondiea 
variiren  nicht  unr  unter  auRcboineud  gleichen  Vcrhältnisäen  bei 
einer  und  dcMelbün  epecioa  oft  innerhalb  auffallend  weiter  Oienaeu, 
sondern  wir  sind  aach  im  StandCi  durch  willkürlichu  Acndoniog 
dor  Unssereo  Lobcnabedingiiugea  derartige  Variationen  Lerror- 
zunifen.  So  werden  hei  aehr  engen  Aussaaicu  rorzugswetse  münn- 
licbe  Vorkeime  proüuciit,  die,  wie  im  Verlaufe  dieser  Arbeil  Kezeigfc 
wurde,  binsiobttich  d<3r  Oeotalt,  WBch8tLum<iWoi^c  u.  e.  f.  eich  meist 
T^Uig  auücra  rerhalteo,  als  die  Arcbegonien  tragenden  Prothallien} 
bei  Ccratopterii  Ibah'utroidoa  slod  dfu  WoaacqiroUiallicn  andera 


1)  1.  c.  p.  81;  T«L  ilan  'l'»f-  XVII,  big.  -H 
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lEWtaltQl  sU  li'iQ  auf  Erde  gezogenen')  etc.  Welche  |Bedeatuos 
die  «rstcn  Thcfluiifccti  [tn  Bmbrfo  fQr  die  Systomstik  der  Fnruo 
h^en,  ll»Ht  sich  jfllr.t  noch  schwer  entschoidcn.  Denn  die  , Vor* 
fjteJcliUDi;  dor  Angaben  tod  Uoftnoister,  Kay  und  mir  zeigt, 
d»«9  dio  Famo  sich  in  dieser  Hinaicht  durciiuue  nicht  so  oonatunt 
l^vefhaltea,  ata  tnaa  von  vornhoreiii  glauben  sollte,  wenn  man  dia 
Isbereh) Stimmung  de^  von  Hofmeister  gegebenen  Eulicmaa  fiir 
Ptoris  QDd  Aiipidinni  mit  dem  von  demselben,  wie  von  »pttteren 
B«obaefaiera  fbr  die  andorcn  OeDi^skn-ptogsmoQ  reDtgeatelltOB 
TkoilDogemodns  in  Betracht  zieht.')  Ich  sUtnmo  dcsabalb,  ab- 
getehon  roti  anderen  Grändcn,  nicht  mit  Kny  ülicrciti,  wvicher 
auf  Grand  des  abvoichenden  Verlaofs  der  ersten  WAude  im  Bm> 
bryo  die  Parkerieeo  ron  den  Foljpadlaceeu  trennen  zu  mtissen 
glubL») 

Speeiell   Ist  den  Prothallien   der  Cjrftlbeaccon   cigenthiinilicb 

das  stete  VerhandenEein  einer,   in   BeltcDcn  'Fällen    aocb   zweier 

StJ^lKallon  beim  Antheridium,  während  das  letztere  bei  den  Potypo- 

rdiaceen  bald  nie,  bald  ohne  Stiehellen  vorkoiunit^  ferner  die  Bil- 

ivelse  der  Riogwand.  sowie  die  Tlieilung  der  Deckelzolle  und 

die  damit  vorbundeoo  Art  doa  Aofbrochcns  bei  dem  Anthoridiatn, 

jfBdIicb  die  borstenrormigen  Heare  an  der  Vorderseite  dea  Zellea- 

IMUtars.  Die  Sticlzotlc  des  Aothcridiuma  ist  bei  dun  Cyathcacccn  sehr 

hlnfig- einseitig  entwickelt  und  theilt  sich  nicht  selten  noehmata.  Die 

long  der  Ringwand  erfolgt  bei  ihnen  stets  in  der  WcIhc,  dass 

'df«elbe  an  einer,  in  scltcnon  Füllen  nuch  an  zwei  Stellen  sich 

ihrer  ganzen  Hohe  nach  an  die  halbkngligo  Wand  des  Anthoridinms 

aaitlxt;  ans  der  Art  ihres  Verlaufea  ist  zu  scbliessoii,  dass  ilii« 

HildoDg  an  der  Aosatzstelle  beginnt  nnd  von  hier  aaa  im  Kreise 

foilselireilvnd  erfolgt,  bis  sie  sieh  selbst  wieder  berührt.    Ans  diesem 

Ontado  ist  die  Bingzellc  regelmässig  von  einer  Zwtachenmembran 

darehi«hnilt«n.   SAa  Aoalogon  ftir  diesen  Vorgaog  bieten  diejenigen 

pule  bei  der  Bildung  der  SpoltofTnungsmattorzoUe  ron  Aueiinia,  ID 

'«•loben  die  letztere  darch  eine  Membran  mit  der  Heitcuvrund  der 

XiDe,  tu  welcher  sie  entsteht,  verbanden  ist.    Dagegen  oifolst  bc! 


1)  Kny,  Gittnafilwnclit  der  Gca  lutnrforBchend.  FrruDdc  lu  Berlin.  1874 

11}  Vo8  Uofmclitcr  wurde  die  Baltryoentwickluiii;  m  EgtüuiBui  uetaf 
meht;  PrinRBhvIm  ^  dieulbe  für  Salvinia,  Basstelo  für  Uonilu, 
f  ftffor  nu  SdafiaelU. 

4}  Kay  L  c  p.  3&. 
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den  PolTpodiacccn,  wie  schon  von  frühereo  Beobachtern  aogogeboD 
wordeo  iat,  die  BitduDg  der  Ringwaad  frei,  ohne  d&ss  eine  Zwischcn- 
mombraD  entstellt  j  nur  Dicksouia  rerhlUt  aich  io  diBBcm  t'uokt 
wie  die  Cj'atbeaeoea.  Iüb«oso  tbeilt  eicb  bei  Dicksoui«  dio  DcckeU 
zelle  dos  ADtberidiums  wie  bei  den  CyatboaceoD  durch  eine  ge* 
krUmmto  Membran  in  zwei  Hälften,  deren  eine  bei  dem  AurbrecboQ 
abgoworfca  wird,  wÄbrcnd  dio  DockeUclto  b«i  den  andereo  Pol;- 
podi&ceeD  angetbeilt  bleibt  und  atoroförmig  aafrdset  Cltarakt«- 
riaiisch  ist  noch  für  dio  Cyatbcacooiir  buicodera  Dir  Cy&lbea  moditl- 
laria,  die  Bracbeinung,  dass  die  Flftchoobildnng  bei  dem  Prolballiutii 
oft  schon  nacb  dein  Eolstoben  der  erateu  Querwände  in  dem 
Kcimaolilauob  eintritt,  ohDO  daaa  suTor  noch  oio  Zollfaden  gebildet 
wird.  Bei  der  Keimung  der  Spore,  welcbe  bei  rielea  ArtoD  tob 
Hemitclia  ein  eigentliilmlich  gcliiiftos  und  gettipfeltca  Esospor 
besitzt,  tritt  bei  den  Cyatbcacoon  wie  bei  den  Polypodtaceea  die 
Anlage  des  Vorkeimet  im  Darcbschuitt  gloicbaoitig  mit  der  soit- 
Itcben  Haarwurzel  aus  der  no  der  dreikantigen  Stelle  geöffneleo 
Sporo  heraus.  Dio  Bildung  der  ScboitclKollo  wird  durch  das  Bin- 
treten  einer  L&ogswand  in  der  Baüzelle  eingeleitet  Die  Thciloog 
ia  den  Segmenten  der  Scbeitelzelle  läfst  im  Allgemeine»  die  Reg«l 
erkennen,  dasa  die  Th eilung:« wttode  aocceseiv  auf  einander  senkrecht 
stehen.  Sobald  die  Scbeitelsolle  durch  eine  Tangential- Wand  in 
cino  innere  und  in  eine  Randzelio  zcrfallca  ist,  wäohst  das  Pro- 
IbaUium  darcb  Tbeilung  sämmtlicber  Randzellen  nach  dem  für  die 
Segmento  angegebenen  Uodus  fort;  dabei  gebt  die  Zellen  vermebrong 
in  den  tertDinalen  Bacdiellun  am  lebhaftesten  vor  sich,  so  dass 
die  letzteren  von  den  anderen  Zellen  des  Vorkeimee  immer  durch 
iliro  geringe  Qrdsac,  den  reichoo  Plaamagebalt  and  die  acbuola 
Qoatalt  abwcicbcD.  Die  Haarwurzeln  (rennen  sich  bei  den  Cja- 
tbeaoeea  wie  bei  den  Polypodiacocn  von  der  Uatterzelle  rogel* 
mMiig  durch  eine  Wand  ab;  sie  zeigen  forner  bei  den  OjraUieaoeaa 
häufig  ciue  mehrfach  gesohichteto  und  mit  einer  riu^rmigen  Htio- 
faltDDg  versehene}  zuweilen  auob  eigODtbtlQilich  diirchbrooheDä 
Mombrait;  die  besitzen  endlich  hei  Cjathvii  inudullaria  suvoileu 
lebte  Scheidewände.  Bei  den  Poljrpodiacoen  kommen  Haarwurzeln 
vor,  welcbe  dun  von  Mettenius  Tdr  die  Prothallien  der  Hjrmeno- 
pbyllaoeen  beschncbenen  gleichen:  sie  sind  kurz,  am  Kode  köpf, 
förmig  angeschwollen  und  mit  mobrereo  Ausstülpungen  verseben. 
Dio  AnthoridicD  sind  bei  den  Oyotbeaceeo  rogolfflässig  von  zwoierloi 
Form:  entweder  mil  oJnor  oder  mit  twei  ringfbrmigen  Wandiellon. 
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Di«  erste  Art  findet  oich  b«i  Sprossen  ood  ro&DDlichon  Vorkeimeo 
Tor,  die  zwoita  bei  Arohegoolen'trageadeD  Protbalties.  Nur  bei 
I1einit«lia  spectabilis  kommen  Antberidien  vor,  die  ausschliessHofa 
ani  eioer  SpennaLoEoidenunuuUcrzcUfl  mit  den  von  deraelbeo  eio- 
geKhloffscoen  SporfDBtoioidenmuttorxeUoD  aod  aas  einer  uage- 
tbeflien  DeckclzoUe  bestehcD.  Die  ietzteru  wird  btcr  entveder 
ftbesirorfeo,  oder  aie  reisst  wie  bei  den  Polypodiaccen  eteni- 
fllrraEg  auf. 

In  der  CenlrBlzelle  des  Aotheridiums  erfolgt  die  erste  Theflang 
■nknofat  xar  KUcbe  de&  ProtballfamB;  die  folgenden  Wjiode  Bteben 
iBtTBi  SBCcetsive  auf  einander  senkrecht,  und  verlaufen  schliesslich 
in  der  Rogol  tangential  zum  Mittolpnnkt  der  Cenlralzclle.  Sobald 
^0  Tbeilengen  in  der  Ictzleren  rolleadet  aind,  verwandelt  aicb 
aiao  Mittelschicht  sAmmtlicber  die  Spermatotoidenmuiterzellen  be- 
pttumiea  Wftode  in  Scbleim;  bei  veitom  am  atjlrkstca  bctheiligon 
Biok  hierbei  die  Innenwände  der  peripherischen  Zellen  des  Anthe- 
ridiuiDS.  Auf  diese  Weine  könocn  die  Sponnatozoidcmnuttorzellen 
Bi«fa  abrunden,  sie  liegen  jetzt  frei  in  dem  komigen  Schleime  ein- 
gtheUei.  Die  Bildaog  de»  Spermatozoids  beginnt  damit,  daaa  das 
Plama  der  ftlnttorteUe  Biob  an  die  Wand  zaräckiicht.  Der  Kör- 
per des  Samenfadens  schalt  sich  darauf  mit  dem  vorderen,  die 
CÜioo  tmgendcn  I:^ode  beginnend  aus  demselben  heraus.  Die  Länge 
der  Wimpern  ist  bei  den  Cyatheaceen  ein  bis  zwei  Ual  so  be> 
iraditlieb  als  die  des  spiralig  gewundenen  Körpers;  die  Gestalt 
viriirt  vielfach.  Das  Aufbrechen  dos  Antheridinme  erfolgt  dndaroh, 
dtas  durcb  Wosaeraufnabme  einerseits  eine  starke  Spannang  in  den 
pari|4ieriMbea  Zellen  eintritt,  andrerseits  der  Scliloim  im  Innum 
tu  qoellen  beginnt;  schliesslich  wird  bei  den  Cyatbeaceon  die  eine 
Hilft«  des  Deckels  oder  der  letztere  ganz  abgeworfen,  wahrend 
duraelbo  bei  den  PolTpodiaceen  stemföraiig  aufrcioat  Die  Bildung 
des  Spermatosoids  tritt  oiobt  selten  erst  draussen  Tor  dem  Antbe- 
riditUD  «in.  Dos  Preiwerdon  desselben  erfolgt  höchst  wahrscheinlich 
in  der  Weise,  daas  darcb  den  cndoFtmoti sehen  Strom,  welcher  bei 
der  onmiiielbaren  Beräbrnng  der  Muttcrzelle  mit  dem  Wasser  cot- 
■tflbt,  die  Membran  der  letzteren  schliesslich  tum  Platzen  go- 
braeht  wird. 

Die  Arobogonicn  haben  bei  den  Polypodiacoon  nuwcilon,  bei 
dBB  P^etbeMeea  in  der  Begel  zwei  Basalzellen.  Die  erste  in  der 
Hnterzcne  des  Dalses  eintretende  Tbetlnng  verUaft  dnrobaaa 
niebt  rcgoItnäBsig  fiBrallcl  zur  Liingtiiachao  des  Pratbulltums,  sondern 
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Dicht  uiDilcr  bjia6g  in  aadcron  BicbtuogcQ.    Die  BtlszellcB  Eoti^ii' 
«JDCti  sehr  dontlicliou  Sellkerc;  scbmiogt  citeaoi-  sieb,  wiu  es  Dtoht 
Boltcn    der   Fall   ist,    in  jeder    tdd    üincn    der   dem  HaUkanal 
zagevondtea  Seite  an,   so  gevioot  ob  den  Ansobein,   als  fsi   te' 
dem   IcMitcren   cino  Reihe  roa  Kornea   rorbondcn,   wie  StrssB* 
burger  aogJebt.    Dio  Mnttcrzelle  dos  UiUses  zeigt  sich  oft  flrfih- 
zottig  roa  einem  durch  radiale   und   taugonlialo  Tbvilung  der  Ih^ 
Dachbart«n  Zellen  entstandenen  Kollringe  umgeben.      Die  Baaoh* 
kanalxello  Janczewski'a  entsteht  durchaus  nicht  Immer  in  dor 
Oeatralxelle,  sondern  büufig  io  dem  HaUkanal;   zuweilen  kommm 
tlbordieB  Wttsdc  hoch   im  Halskanal  ror.    Sei    der  Bildoag   der 
BaocbbüUe  betbeiligcn  sich  a«br  [häufig  die  unterstea  HalezeUeii. 
Der    äcbloim    im   Halskanal    ist    nicht   ein    Qucllnngsprodukt    der 
Kau  alz  eilen  wSnde,  sondern  eine  nachtragliche  Membranbildnog  dea 
Pliamas   der   beiden    Kanalzellen,    welche   iu   der  Schlei mbildung 
bei  Tielen  BameDscboleo  eia  Acalogon  hat.    Bei  dea  von  mir  ontor-  fl 
ssobton  Farnen  ist  die  Imbibitiooafähigkeit  dea  Bchlcimes  eine  bft-   ^^ 
grenzte.     Noch  vor  dem  Aufbrechen  dos  Ärobegoniams  vergrOssert 
der  Zellkern  der  Centralzelle  sich  oft  beträchtlich.    Um  dieselbe   ^ 
Zelt  zieht  das  geaammte  Plasma  dor  telzicren  sieh  unter  Wataer*  ^M 
abgäbe  zu  einer  niadlichen  oder  umgekehrt  birnCormigcn,  xuweilen   ^ 
auch  ojlindrischen  Masse,  der  I'ringsfaciuracbcu   iJcfruobtuaga- 
kugcl,  zusammen.    Zuweilen  dringen  neun  Spermatozoidcn  in  die 
Centralzelle  ein,  bevor  in  Folge  der  Befruciitung  die  Scblieaeattg 
dea  HalukanalcB  erfolgt.     Die  letxtore  Eracheinuug  ist  die  notb- 
wcnilige  Folge  ciuos  in  sftoiaiclicben  die  Centralzelle  elnsehliosaeii' 
den  Zellen  durch  die  Uefruchtung  eintrotondou  Wachathuma Vorganges. 
Io  der  grossen  Mehrzahl  der  Falle  geht  die  Wirkung  der  Ucfmcb- 
lung  nicht  weiter;  nur  in  eincm.^aehr  selten  in    zwei  Arcbegonieo 
desHolboii  Protbaliiums  thoilt  sich  die  ßofruchtungskugol  und  damit  ^^ 
verbunden  auch  die  die  leutere  umgebenden  Zellen.  fl^ 

Nach  der  SchliossuDg  dea  Ualskantta  rergrOssort  aich  der  Zoll- 
kern der  Centralzelle  oft  derartifr.  dass  er  das  Lumen  der  letzteren 
nicht  selten  fast  anafjlllt;  zugleich  bemerkt  mau  io  maacben  FälloD 
eigen Ihümli che  Sonderungcu  im  Plasma  und  Vacnoloo.  Derartige 
Erachofnuogen,  verbunden  mit  der  Tbatnaohe,  dass  in  Ausnabmcnüleo 
nur  ein  Tboil  des  Plasmai  dor  Centralzelle  sich  mit  einer  Membran 
nmgiobt  und  eich  mehrmala  tbcilt,  haben  die  Hypothese  von  einer 
beaonderen,  im  Plasaia  der  Csntralielle  dnrob  IVoie  Zellbilüong 
ontstandooea  Keimzelle  berTorgorufen. 
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Abweiofaend  von  dou  andci-«u  Faruoii  zeigten  sieb  bei  Oyathcft 
laKaris  die  erst«»  vier  Zellen  des  Embryos  in  mobreren  Fällen 
Art  der  Kckea  ciDQä  Tetr&Mers  angeordnet. 

Alte  vucbcmdo  rrothsIlieD  erzesgen  Immer  docIi  oonoalo 
Arclicgonlon  nm  Scheitel  und  brIngoD  juugo  rflaozen  bervoFi  vreno 
aftD  «io  mit  reioblich  ADthcridien  tra^odoo  VorkoiniCD  zusammen- 
briogt.  Jo  öltcr  ein  Protlialllum  wird,  nm  so  mehr  abnorme  Arche- 
got][«n  werden  von  ihm  gebildet.  Die  Gestall  der  letzteren  Tariirt 
nmdt  ollen  Richtungen.  Au  selir  alten  Prothellien  kommen  rnnd- 
llcbo,  Nie  kleinen,  an  Choroph^ll  reichen  Zellen  boctehondc  Körper 
ia  du  Gewebe  des  Foldters  eingesenkt  vor,  deren  Bedeutung  nicht 
u  flnsittcln  vor. 

Die  Gestalt  und  Wacbatbumsweise  der  männlichen  Protbollien 
itt  bei  den  Cjathcnoeen  wie  bei  den  Polypodiaceon  im  Allgemeinen 
TOltifiinregolDiftssig;  nur  bei  Cynthca  mediillaris  unterscheiden  aicb 
dlMcIbeo  in  dieser  Hinsicht  Toa  jungen,  später  Archegooleii  tra- 
genden A'orkoimen  in  der  Regel  nicht;  sie  nind  liier  nur  dnrcb  dio 
rmhxeitigo  Hildiing  r  and  ständiger,  einstöckiger  Antheridien  cbarok- 
leriRirt.  Voritugsweiso  au  diesen  Vorkeimen  ßndct  die  Bildung 
na  Adrcntivsprossen  statt.  Die  letzteren  sind  ebenfalla  aus- 
Mbliosslicb  taUnnlicbcr  Natur;  sie  entslobon  auf  der  Fl&che  wie 
la  Rando  und  waohBcn  entweder  nur  mit  Randzellen  oder  mit 
ciacr  oder  mit  zwei  anmiltclbar  neben  einander  befindlichen  Soheitel- 
lelleD.     Nicht  selten  lösen  sieh  auch   Theile  von  Frothallien  ab, 

selLitittandtg  weiter  zu  wachiteo  und  Anthcridion  zu  erzeugen. 

Anonalio  ist  besonders  ein  Archcgoniam  mit  zwei  Cetiiral- 
itflaa,  welches  eicb  bei  einem  VoHtoim  von  Cyatboa  medaU&ris 
rorfond,  crwäliocnswortb. 


Dia  vorliegende  Arbeit  wnrde  im  botaniscboa  LBboratorium 
der  l^oirorsttst  Heidelberg  aosgefährt.  Meinem  hoohverehrten 
Librer,  Herrn  ProfcsBor  Pfitter,  spreche  ich  hiermit  meinen 
laalgea  Dank  aas  Tiir  die  rege  Theiluabmc  und  die  Uaterstätsung, 
T«leiiB  er  mir  bei  dieser  Gelegenheit  gewährt  bat.  — 

Sirassburg,  im  Jati  1874. 
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Naohtrfigliche  Bemerkung.  «..  ._ 

B«zäglicb  d«r  EntwJcklangsgescliiciite  der  Prothalliea  von 
ÄDOimia  ist  dem  in  der  Eialcitnug  i^esagten  nur  oocb  biazo- 
zafügeu,  dass  im  weiteren  Verlaufe  der  ElatwickluDg  an  dem  seitUch 
gelegenen  Punkte  der  lebhaftegten  Zeltrermebruag  viei  bei  den 
Poljpodiiiceea  und  Cyatbeaceea  eine  EiabDchtung  entatebt,  welcbe 
später  darcb  Btarkea  Wacb^thum  der  bioter  ibr  befiadlicben  Partbie 
dea  yorkeima  allmählich  in  die  Mitte  des  letzteren  rückt  Indem 
□DD  zugleich  das  Zellcnpoleter  in  der  für  die  anderen  Familien 
bekannten  Weise  hinter  der  Binbucbtung  sieb  bildet,  unterscheiden 
aicb  die  Vorkeime  von  Äoeimia  acbtieaalich  nicht  mehr  von  denen 
der  Polypodiacecji;  ebensowenig  ist  ein  Unterschied  zwischen 
Aneimia  Qnd  den  anderen  Famen  bezüglich  der  Archegoaien  ra 
bemerken.  Die  Entwicklung  des  Antheridiums  iat,  wie  aehoo  in 
der  Eiokitung  bemerkt  wnrdcj  von  Kd;  bereitia  beschrieben  worden. 
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ErklArung  der  Abbildungen. 
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Fig.  1.    Spon  TOB  CjrUheK  nedvlUria.     Vergr.  eeo. 
Vit-  S-    JuDfer  TorkHm  derMiben  specin.   I>Jc  PtftcbeubllduiiK  kal  bereits 
tei  BtntraleD  der  eitett«ii  Querwand  in  der  Endsdl«  begoBDeo.    Neben 
Prothaninn   komint   die    priro&rc,    uitikbe    IJurwuri«!    aas   der  Spore. 
Mtuut  in  dieMr,  vi»  in  den  folgenden  Figimn  auf  dicaer  Tafel  die  Scbcit«^ 
le.   Vurgr.  liO. 
PIg.  8.    Tbeil  eiaes  jtuigen  Torkeimt  mit  der  Spore,  bei  defaelben  Bpeciflt. 
in  hier  die  Abgrauing  der  ereteo  Z«lle  des  ProthalliuD«,  wie  aach  dJa 
■Iv  prim&r«B  nairvunel    ran    dem    Sporcmick   durch  ein«  Wand  ra  aebea. 
Die  Z«lUnh«lte  tinri  durch  CIjMria  contrahin     Vergr  I&O. 

Fi  f.  4.     Thdl  eiaM  faden  (Onn  igen  Torkuims  bei   deraelben  ^i«cics.    Di« 
HfeaidaB  JdDgawn  Zellea  liod  ktipITOnnig  aagciclnriillen;  dies  deutet  dea  BegiaD 
tkr  FUcbeDbildnDg  aa.    Vergr.  110. 

V I  g.  fr— 7.    Spore  TOB  AlMpbtla  anitnlis.    la  Fig.  6  ist  diesellw  dldtt  latl 

Otltrtipr«n  crfollt,  velcke  dorcli  ireKeaseitixeD  Dnick  c  Th.  eise  polyedriaelra 

Ofstalt  angenommen  baben.    lu  Fig.  7  liabco  «leb  fast  «Immlllche  Oeltropfen 

^n  ofawr  gr4SHa  Kag«)  TWeinigl,  in  deren  Mitte  drr  Zellkera  sichtbar  ist;   In 

'  im  Eclua  aind  aoch  einige  abrig  gehliebene  Ocltröpfcben.     Vergr.  &60, 

Ftg.  8-    Kelnang  der  Spore  bei  Cyalbea  medolUria,    Aub  d«r  Spor«  tritt 
daa  juage  Prothallliim  mit  der  acfüichea  Baanmnel  heraus.    Tcrgr.  110. 
Fig.  B.    Junger  fadeaformiger  Vorkeftn  denalbas  Bpeeiea.    Vergr.  IOOl 
Flg.  10.    AelioJicb  wie  Fig.  1.  In  der  Endselto  ist  bereita  die  erat«  Ltnga- 
vu4  riogetretea.    Tecgr.  lOa 

Fig,  11.  Spore  TOa  DemitdiaipeetabLUa,  t  Kisd  TOpfel  in  decn  Exoiporiuia. 
Yergr.  ÄO. 

Fig.  12.  UpliKhci  Liogtubailt  durch  tiaen  der  drei  B«fc  b«i  daraelbM 
Spore,  fiel  itirker  rergrüsiert  t  Tapfcl;  ep  I,  ep2  und  fp  3  dia  drei  SeUditeii 
4m  £ioqM>n,  cd  daa  Endoapor.  ta  ist  die  I^anelle,  welcfae  den  Uof  nach  Iddcs 
la  hagraaL. 

Fig.  13.  Juager  Vorkelra  ron  Cyatbea  raedullarl«,  Uialich  dem  la  Fig.  3 
iargeMaflten.    Tergr.  110. 

Fig.  14.  JongerVcrhoimdenelbenPaaaae.DiedieFllchcnbildiuigeinleilende 
Waail  ia  dar  findiene  iat  nicht  eeahrecht,  loodeni  analkernd  parallel  ta  dar 
UttMa  Querwaiid;  daher  bt  die  äeheitelzelte  um  ihre  inner«  Ecke  gedrebt. 
Vergr.  110. 

Fig.  Ib.    Jn&ger  Vorkcio  tob  AliopUla  anatnlit.    Aiu  der  enton  Zelle 
Am  F4d«u  ist    eioe  zweite  llaanrurzcl  ansgeffingco.    Die  CUoTopbjUkArnor 
Urs  In  eüurr  Zelle    cioe    auiierord  entliehe  Groaie.    In  den  Schveateraellen 
'lir  SiWlieinlle  sind  >«l>trt:icl)«  Tbeihtagcn  oingetretea-    Vergr.  HO. 

Fig.  16.  HinBlkiier  Torkcira  von  Rcmilelta  ip«ctnbllia,  eiae  Versluigaoc 
«n  ZeDTlikD  tud  ZeUnilchc  aelgead.    Vergr,  tlO. 
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Fif-  17.  Junger  Ad*«iitinpn»9  von  dm  SeitcDniul  ctnea  Vorlc<^ii»«i ' 
Cjathea  medoUaria.  Die  an  ikn  greusendeo  FUehea  und  Sandtetlea  dn 
ProÜuüJjQiiia  lind  tbgestor(i«ti.  Di^  Sprou  tr&gt  ein«  gro««  HaarwuixeL 
Tergr.  110. 

Fig.  18-  HinoUeliorVorkeiinvoD  AtwpbtkaiistrftllSBiitelncin  AnüicridiDBi 
bH  sweL  Sti«IzeUea.    Vcrgr.  110. 

Flg-  19.  Jungor  nonnaler  Vorkefm  von  Cjaüiea  modiülmria,  s«igt  dJe 
TIiciluDg  der  Sägtunite.    \txgt.  fSft. 

Fif.  'H>.  Vordere  Eiotmcbtung  na  Brbeitel  «net  TorkeiDa  ran  Cjmtbea 
{■«dollaria.  Die  $cb«itelte11e  ist  ■«cbon  durch  eis«  taageaUale  Wand  ia  «toe 
Ionen-  and  In  eine  RandKlle  zerfhÜea.    Vcrgr    220. 

Fig.  21.  Junger  fsdoofönniger  Vorkein,  «b^falla  von  Cjathe«  m.  —  An 
der  anicn  Zeile  deuclbeo  bemerkt  niut  die  AolAge  der  zveitni  Hurwuniel, 
welche  aieb  bcraiu  yob  d«r  Bluttencelte  durch  eine  Wand  abgeircaat  hat  Untni 
rftcbta  dia  priro&re  naarwaruJ.    Vcrgr.  110. 

Fig.  £^.  Junger  Vorkeim  d«n«lb<n  SpecicB,  JüinUcii  vJe  Fig.  SundFig-JS. 
V«rgr.  HO. 

Fig.  2ä  Vordorer  Tbeil  ein«  &«cb  mit  einer  8ch«itelieU«/ort«rulu«odw 
V«rk«inis  von  Cy^tbca  mcdullarie.  Bei  den  jQogaUa  ^egmeoten  ilt  dl«  weiun 
Theikng  >ebr  leicht  zn  lerfolgen.    Vergr.  j^. 

Flg.  91-  IlaanniRel  an  einem  filieren,  Archcgoni«n  tragenden  V«rlMte 
von  Pteris  aquUina,    Vetgr.  XA. 

Fig-  25.  theil  ciups  JugeDiUicbon  VorkeiiDB  roa  Aliophüa  nnitralia. 
Vergr.  Iia 

Fig-  26.  Zwei  llaarwtiizcln  an  detn  ZelJeopolEter  eines  Uteren  Yorlviniea 
fMt  C>alii«a  uoduUaria.  K«  ist  in  beiden  oabe  der  fiaaia  eine  ecbte  ScbaUe- 
waid  Toibaadeo.    Vergr.  130. 

Fig.  87.  Uännlicber  V«rkeim  ton  AUopkila  uaU4lii.  Aekulicb  dem  in 
Ptg.  18  abgcbOilekn.    Vergr.  110. 

Tafol  VII. 

Fig.  L  Sieb  freiwillig  abgelöat  habende  lUlflc  eioM  Vnrkeins  von  Cyathca 
awduUaris.  An  ina  darch  die  Abtrennung  vea  dem  febli-n^n  FUcheflslOcIc 
enlrtandenen  Kando  sind  1  Antheridi«n  gebildet.  Von  der  tl&cba  ist  ereteos 
ab  apran  ta)  mit  xv«i  neben  eiuander  befiadJlebon  ScheileUellpn  (rm)  ausge« 
gangen;  daneben  ein  Bolcbcr  (d)  mit  einer  a^rmalen  BcboitcUGllc  (s)  und  ein 
bdcaibimigcc  Sproas  (c).  Noch  «in  fadenfbrmiger  Advaati*«pn>it  ttteigi  licb 
voa  dwn  der  8p«re  aanftehfit  liegeii<]irn  ZvIlfitdeD  &b  (b).  Reehti  r>bcu  ein« 
SchcitelcaOe  (tx).  -wahradieiiiliGh  die  unprtmg liehe  des  Vorkciaia,  durch  UarlcM 
Waehithnm  der  mit  R  R  bezeichneten  Partliie  des  Prothalliumi  rar  Seile  g»> 
diiUigL  in  ihrer  Nfthe  ein  Authetidian  (an).  Vetigr.  110^  Die«e  aowle  die 
folgenden  Fig.  bis  Fig.  6  eiDichlietilicb  tind  nach  Behandloog  dea  Prtpanlei 
am  Alkobol,  Ealilauge  und  Etmgaiare  geieichnet 

Fig.  3.  SpTo»  von  der  FUcha  einat  ntUDliehea  Torkeiai  ron  Cyalfeea 
■Mdallari*.  OhiM  SehoiuUcUt,  alMr  dMh  »ii  der  den  «»raalea  Vorkettnea 
^geoen  Form.    Mit  einem  Anthcridinm.    Vergr.  110. 

y  i  $.  8.  äpro«s  mit  x«r«i  uniailtelbu  aehea  einander  bffiadlichan  Sebcitel' 
seilen  («aj,  ron  dem  der  Spore  aunkckit  Itegenden  JScJllidca  eines  Utcrsn 
Verkafaa  denelbea  Spedti  aMgeyitige«.    Vcrgr.  HO. 

Fig.  4.    Spntia  mit  t^heitrlzelle ,  voa  dar  FlidM  sIiIbb  rieh  Kri  tfo 
PreünUlaii  abfelMt  hnbcodea  FliidiemiDckefl  deraelbea  SpaelM  aMgcgaagen.^ 
Vrrgr.  SSO. 


Brtltnng  der  AbUldnngUL 


111 


ViC.  6i    Sfvtw  Bit  ScIieitelMll«  (a1,   vom  Rutde  e»a  aUnnlUhen  Vor> 
dm«lb«n  Spceiei.  Neben  ihn  Ul  die  Aolkg«  eiaee  smiwo  in  Eeti«a  (b). 

IT.  aaa 

Vig.  6.  Tlteil  elm  Uunrnri:«]  van  einem  Prottikllinw  «on  Be«il«Ua 
^■nlthiltii  Aa  2«d  StcUia  crkeD&t  nuin  ein,  eüMm  gchAftsa  Taprel  s^ 
llialkkM  Gebilde,  r  eise  Rlnrklluiig  der  Menbr&a  der  Hunnmel,  »eldui 
■iah  da  iilMltn  Schetilevftbd  dftntdit.    Vvrgr.  ca.  iSOOi 

Flg.  7.  Dockelulle  dei  Antlieridiums  *oa  Cyatbea  DiedDlIaris  vor  ihrer 
von  oben.    Ztigl  die  a^ertifbrmigQ  AnordoQag  der  Oilorophfllk&rner. 

'TvfT.  aco. 

Fig,  &    QaeraohnHt  durcli  du  ZclleDp«litcr  niu««  Prcthalhuina  nach  hinUa 
■ngt  ein  Äntlteridluiii,  1b  «eloh«B  die  StielMlIe  (it)  und  die  rin^ilnitg« 
V«Bd  (r)  mit  Uirer  ZviKlieonembru  (s)  g«liihl6t  in-    V«tgr.  dfiU.   DtcH  md 
di«  folKeoden  Figureo  »of  dieser  Tafel  gehören  zu  Cyathea  meduUaria. 
Fig.  9.    AoLaUcfaer  ZusUuI  «i«  d.  t.    Ve-gr.  3fiO. 

Fig.  10>  dOcrscbsiU  dotdi  ein  Mtcres  Pro4ban!atn.  Antberldloiii  toa 
iratalcr  Gröu«,  »uionbmiwcifie  dabei  mit  diu-  einer  Ricgzelie.  Die  Deck«!- 
Is  itt  b«r«ilt  getbeilt.  In  Inneren  aind  die  cratea  TfaeiJuBgCD  eiagclretaa. 
Bebaadlenir  mit  Kalilauge  nnd  Ksiigsaure  gexeiebnec  Vergr.  Kid. 
Fig.  IL  (juericbaiU  w.  t.  —  AnHicndiom,  is  wcJcbeni  die  Sticlitll«  nodi 
nM-banden  Iti;  dagegen  iai  berdis  di«  RliigacJIe  xu  aebeji ;  diese  verUul^ 
~MU»C  Bei  jf  tiui  aifl  lait  ibrcr  onteren  Kani«  der  gevälMeo  Wand  dei 
iuberidltiBB  auf,  bei  a  nnd  k,  der  BasilarneBibrati.  2  ist  bier  vle  ta  den 
Mfandeo  Figoreo  auf  dicMr  uad  der  folgenden  Tafel  die  Zwisclienoienibiaa. 
Karii  BebandluBK  etit  AUcohol,  Kalilauge  und  KaeicEilure  (;e£eichDei.  Vcrgr.  8GQ. 
Fig.  la.  In  dem  Anüieridiuni  Ist  dte  SIteUelle,  die  lUngEelle  und  die 
UnmUersolle  der  Spsniialoioiden  abgetbeilt-  Letztere  bat  neb  bereite  nacb 
gewOlbt.  Nach  Beliandluiig  mit  Kaiilaege  und  t^uigtiure  sex.  Vi-rgr.  880. 
Fig.  13.  Ktva*  jüngerer  Zuttaüd  bIh  dir  Ti>ri|;c.  Die  CentraUelJ«  iit 
abgetrennt  worden  und  bat  aicb  nach  nicbt  mit  küraigom  Plasma  an- 
IL  w  ist  di«  jtAgele  W&od,  wckhc  hier  ii»ch  eben  ist;  r  in  hier  und  in 
ffilg.  Fig.  die  Riagwand.  Vcrgr,  3äO. 
Fig.  li.    Jnuge  Aniberidiumaolag«  mit  der  Stielzetle.    Vergr.  Wa 


Tafel  Vin. 
Flg.  1  — 1&  Cjalbea  nedullarla. 

Fig.  1.  Antberidium  am  Rande  emcv  SproMos.  Die  Slleliette  ist  ecUef, 
dir  Deckel  betou  geib«tll,  die  8pemiatozaideiiniuitertellen  abgerondel  und  In 
dem  Itbraigea  Scblein  eiogcb«ttet.    Vergr.  360. 

Fig.  i.    Anlherldium  an  «inem  illeren  Vorkeini,  Ton  der  Flache  gnehen. 
&«  Deektl  (d)  bat  B«h  ineret  in  zwei  llLlftcn  g^ihetlt,    von  denen  die  eine 
,  ibh  aoebtial^  getkdll  bii.    Im  Inneren  der  CvntraUclle  sind  die  TlieHangea 
■Aea.   ra  bier  und  io  den  folg.  Fig.  die  unteie  Kingaaad,  xa:  die  an  der- 
gefcArig«  ZuIscbenflUBibraa.    Nacb  Behaadliuig  mit  Alk«b«I,  Kalilaogo 
Smifpian  gantehaet.    Tergr.  30O. 

Plf.  a.    AnlfaeridlBn  «.  v,,  leigl  die  taage&tial  TerlaaTendon  11td]itagc& 

laacrea  der  CBDtrahellc.    Bcbandelt  w.  v.    Vergr.  a6ü>. 

Flg.  4.    QneracbuiU durch  ein ilteics Protballium.  Anlberidiuiii,  inwelcben 

bortta  di«  beiden  fUngwiada  (ra  uad  ro)  gebildet  sind    Ob  die  Deckelielle  (d) 

tUb  geibedt  hat,  iit  nidit  au  iohea.     Im   iDoeres  die  entea  Tkctluagoa. 

Vwgr.  3M. 
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Fig.  5.  AotliendiuiQ  uu  Rando  ein«  ItUineD,  nUoU«b«n  Vorkeims.  Im 
loni-ren  der  CenlnüecDe  Hind  div  ThcilungcQ  fust  vollendet  Die  «rat«  'Wand 
ist  mit  der  Eben«  in  Pjipi«r«  parallel;  die  &usg»)toj«n6D  Uaiw  bedculen  die 
HinUmgan  in  der  rordcren,  die  gestrichelten  Linkn  die  in  der  hintcreD.  dorcb 
die  ente  Wand  GDUUnduui  Hilft*.  Nwfc  Bebuidlung  mit  Alkohol,  KkÜltugfl 
und  Ewgtiure  ges.    Vergr.  860. 

Fig.  6.  Anthuidium  an  eiuera  kleinen  mlnnliclien  Vorkpini  *0D  der  FUche 
geMh«o.  Im  Inneren  ftind  die  XbeituuReueinKCiLrclcii.  Behandelt  w.  t,  Yergr.36ü. 

Fig.  7.  VolUtümdiii  uuHgubildet«*»  Actberidiuni  mit  don  abgemndetea,  In 
dem  kdmigen  Schleime  hcüodlichon  SpfirmatazoidcniniittrrzclJMi.  DieSpcrmft* 
tOBolden  fleltisi  sind  iiocb  nicht  gt'büdct.  d  ist  di-r  Deckel,  ro  die  obere  Riog- 
«tnd,  ao  dio  obere  ZwiHahttnmembran;  ru  die  untere  Ringwand,  tu  die  xu  ihr 
gabftrig«  Zviscbettnembrao ;  st  die  »cLiefi-  StielEcIlc.  Nach  BehaDdlnag  nit 
Kalilange  nnd  £tsigs&are  gei-    Vcrgr.  aM. 

Fig  tf.  Wetterer  Zustand.  Diu  Spcrrnntczoidcn  sind  borelu  gebildet;  die 
peripheriichen  Zellen  x.  Tb.  ausanmengodrUckt.  -^  Das  Chlurapbjll  ist  aoa 
d«n  ptnyberiBchen  Zellen  veracbwunden.    Vergr.  ä&Oi 

Fig.  D.  Weiterer  Zustand.  In  den  peripheriachea  Zellen  iit  eine  be- 
triehlliche  Spannung  eingetreten.  W^rend  ich  du  .\nthendtum  seiebnete, 
Oflaetc  ea  sich,  indem  die  eine  Deckelb&lfte  (bd)  abgestosscn  wurde.  Vergr.  SM. 

Fig.  10.  Entleertea  Anlheridium  mit  einem  abortirtcn  Spermatozoid.  Die 
naterc  RingscUc  bat  nuf  der  einen  Seite  eine  nngünObnlicho  Ausdehnung. 
Vergr.  860. 

Fig.  11.  Adterei  Antheridinm  von  eben  geBeben,  z  die  prim&rc  Zwischen- 
nnobvsn,  al«o  ein  Tbeil  der  unteren  Ringvand.  a,  riclleicht  BecuodAr.  Durch 
die  Bebandlting  mit  ikidiluuge  sind  die  SpcrnmtQSQidcutDuttcitcllff&Qdv  aufge- 
qnollen,  bei  weitem  am  st&rkKtt'n  die  Imienwand  der  RtoiitellfD.  Die  ftuHeren 
Wind«,  aovie  die  Zwischenmembranen  t  und  e,  Bind  dorcb  daa  Beagess  oiebt 
Windelt.    Vergr.  äfJO. 

Fig.  V2.  AnUioridium  auf  der  Flilcitv  eines  Jll(er«n  Vtirkeimea,  von  unten 
geiebeu.  at  dia  durtb  eine  ^clirAmuti:  Mcmbrnn  gclhcitte,  schief«  SlielacUo. 
Di«  Greozbnie.  in  wiIcIkt  die  Stlclzelle  die  Basilarinembran  des  Autberidiaini 
berührt  (b),  iat  ebenfalls  gekrommt.     Vergr.  'SbO. 

Fig.  18.  Aehnlicher  Zuaiuad  wie  der  in  Tig.  II  duigeittelllc.  Daa  An- 
tberidium  gehört  oiaem  jttngertin  ProtbaJlfam  an  und  iat  dalicr  kleiner,  u  die 
untere,  o  die  obere  Zwiackeumombran.  n,  ebenfalls  eine  Zwiscbenmembran 
In  der  unteren  Ringxellp.  Wahrscbelnlicb  ist  die  letztrre  von  Anfang  an  hier 
BUS  awei  l^Ockea  anaaoinieugflMtal  geveaen.    Vergr.  ^0. 

Fig.  11  Anüieridium  von  oben  getelien.  Es  iH  nur  die  untere  Ringwaud 
faineinge  («lehnet.    Vergr.  360. 

Fig.  16  w.  V.    Vergr.  3Ga 

Fig.  16.  Ajtthcridium  an  einem  Sproai  reo  llemitclla  tpectnbilii,  ein 
alter  Zustand  von  einem  Antheridinm,  wie  ea  Fig.  19  darstellL  Der  Deckel 
in  abgeworfen  worden,  das.  Antheridinm  gchrünnt.    \£tgT.  'XA. 

Fig.  IT.  Ein  i^hnlichcs  Anthoridium  ebendaher,  von  oben  gcscbi^n.  Die 
DeckoUelle  ist  durcbbrochon  wio  bei  den  PoljpodiBceeDantlieridien.  Die  Linie  a 
ist  di«  Orenaliuio  der  Durchbrechung  bei  der  iiiiEaereu,  b  dic»clli«  bei  der 
inneren  Docke IzelleQmembnn.    Vergr.  300. 

Fig.  Itl.  £jitlccrtes  AntbeTidiiua  mit  einem  abifrtxitea  üajnenfAdea,  auf 
der  Fl&che  «iuea  älteren  Vorkeiines  von  Cyathea  medullaria.  Oben  die  Ansicht 
deaaelben  von  der  FUche,  unten  »n  der  ßcitc.  g  dicgcBchwungciie  GronzUnio 
der  SLieUelle.    Vergr.  3o0. 
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Fif.  1%  Antboridinin  an  einfin  Sprvis  von  IlemiteliaapceUbiltsnnmittclbftr 
Tor  ileiB  Änn>r«rhcti  (rgl.  Fig.  16  iinil  17).  In  der  Centralxfile  iliid  ttlnf 
8()«raMozoid<MiEnutliTxelIni  mil  ihr«a  S»mcnR><Ien  vorhanden;  ftOBBCnlem  ist 
Öilmophyll  in  ihr  vie  in  d>>r  Tirr-bpUellc  zu  selten.  Dm  Anttivridium  Ifcsteht 
aar  »na  Ccotrat-  und  I>€ckelKeU*'.     Vergr.  S5f). 

Fig.  20.  B  — d  Entwicklung  des  Spcrtnatozoids  bei  Cjnthcft  mcduUuis. 
lo  diT  MtitUrzelld  ist  in  d43r  Mitte  die  k^lrnige  Yaeuul«  (o  «eben.  In  d  i«t 
eine  SpAonaiiK  in  der  Muttcrzcllc  rorbanilf  d.  c,  g,  h,  1,  k,  vcnchiedunt:  Ft^nncD 
ruB  Sji«nnftto>uid<«n  Dbouihuelbsl.  f  eine  Muttcrxelle  mit  ihrem  SjifrDialt>}.oId 
TOD  Aluphil«  uiulriilin.  Ein  Tbeil  dci-  Wimpcni  desiclbcn  ist  licrAutg^tretcn, 
die  andercD  rind  noch  im  InD«rn  der  Zelle  eir|{«acblosie]l  und  Utgea  der 
Membran  der  IcUteren  an.    Tcrgr.  iXUi. 

Kig,  il.  JugeDdliche  SpaUoffnungsaiilage  an  ilciii  BUtl  van  Ancimia  birta. 
Die  Spt]tAffnasgBffluttcr}!''Ilc  bat  Eich  bereit*  gethcjlt;  in  Jeder  der  beiden 
Tocfatertellen  ist  ein  ZcilberQ  za  bcmorlteD. 

Fig.  92-  Rbcnf^lUi  eine  Sp&ltOITnnngiiiniBgc  ron  dem  BUtt  dereelbeu 
Pflanae.  Wahrtcheiclicli  bütt«  die  Bildung  der  die  Siinltfiß'iiuDgstntitl^rKotle 
einichfietaeDden  Membran  bei  a  begonnni  und  irar dann  im  Kreise  fortgesckrilton, 
bis  die  Membran  bei  ^  nirfa  irlcdrr  berührte. 

Fig.  ^a.  Antheridliim  von  Cj'Atbpii  mr>diillarit  mit  geücbDlibeltcr  Stieketla 
Und  den  Deckel,  dcHsen  eine  lUlftr  vtcli  tiocbniula  jrttbeilt  bat;  vou  oben. 
Vergr.  SM).    Nurb  Itehniiillnng  mit  Alkohol  tind  Kahlangf  gee. 

Kig.  31  Jangc  ADthcridiumunlAge  (Quericbiiltt  durch  ein  Protbaltinm 
derselben  Sporie«),     Vorgr.  350, 

Fig.  So.  Qufrscbnitt  durch  «in  «ehr  ültes,  wnclicmdcs  Proth»Ilium  von 
Pterb  aquilina.  An  di-r  L'uterseita  des  vorderen  Polslcrabhangs  ial  ein  nind- 
lieber  Zcllhßrper  io  das  Gewebe  dei  Tollten  eingesenkt,  weither  no«  viplen, 
dicht  mit  ChloropliyllbArnern  angefallten,  kleinen  Zellen  besteht  Aaeaea  ist 
mit  ihm  «in«  i'artbie  abgestorbenen,  gebrlunteü  Gewebe«  verbunden.  RoehU 
uud  links  fittbreru  abgcsturl>oii<:  Archcgonic-a,  rccbti  nuten  ein  rnkbea  rordeid 
Aufbrec!)«'!!  (dttrcb  ein  Vcni'.-Iien  di-N  LitbograpbcD  Itt  auch  letsterei  im  Innerea 
braoD  dvgolollt  worden).    Torgr.  40. 

Fig.  20.  Anilieridinia  mit  uocb  ungotbeiltcr  Dcckelielle  und  bcreiu  meht- 
raals  getheilter  Ceotralxclle,  voa  Cyatbca  cnodallariB^  von  oben  gesehen.  Naeh 
Behaadlong  mil  Alkohol  und  Kalilauge  gex.    Vergr.  3ttO, 

Fig.  Yi.  Hoanrurxel  von  ninem  Protballliim  von  ITcmitetia  apectabilia. 
Zeigt  die  Schichtung  der  Hcmbrnii  und  eine  rtngfurmigc  EiufnIluBg.  Nach 
BehandluDg  mit  Kalilauge  gexeicliiiet.    Vergr.  cca.  UOO- 

Fig. 'litS.  Jusgca  Archegoniuu  von  Fteiis  a<juiliua.  Die  UalskinaUelle 
bat  tick  «ou  der  Cenlralzellu  durch  eine  ebene  Wand  obgelreititL  Es  ist  eine 
Ba*aUcII(  votbaudon.    Vergr.  3&0. 

Tafel  IX. 

Fig.  I.  Querschnitt  durfb  den  vorderen  Abhang  eines  ZcIIeapolaten  an 
einem  Verkeim  von  Cyaih^a  inodulinrtt.  Junfcc  Arcbogoniumanlkgo  mit  swei 
lUalaelleo,  lun  deut'n  die  untenttu  sieb  durch  eine  echicf  leihufendu  Wead 
^fMheilt  bat.  lu  der  Uuttonfello  des  Elal-rs  Ut  die  Kreusibeilung  oJngetreton, 
und  dai  Plasms  der  inneren  Zelle  bat  bereits  begonnen,  sich  tnischcn  die 
vier  Tochlenellen  der  ersieroii  zu  driiugon.    Vergr.  IfiO. 

Fig.  2-  Eine  Uiuliclio  jun^c  Anlage  bei  dcrMibon  Specica.  (n  den  vier 
MuUenellen  der  Zellreibeu  ilvs  itaUei  lind  die  ersten  acbrftg  wrlanrendea 
Tbeiluugen  eingetreten.    Das  Plasma  der  inucreu  ZcUe  hM  sich  jedoeb  aoeb 
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ni«ht  B«rkli«b  niufaen  J«n«  g«ilriiif;L   Ebeofiilia  nr«i  BMal»ll«iL   Tn^T-J 
Vaeb  Beluodimg  mit  AÜobol,  Kolilkuge  und  EMigdon  gu. 

Fig.  &  KbeahlU  Cyaili»  mflullikria.  Der  HahkaiMl  lel  bereit«  gtbiM«! 
and  bii  ri«b  wn  der  inBerro  Z«Ile  diuwb  eilte  naeb  unten  coav«xo  Wand  ik 
gegrenzU  In  dem  Ütütltaoal  vic  in  dct  Ccntr*ls«U»  tit  ao«b  CUorophyl)  Tor-^ 
handao.    RbenAüla  xwei  flas»lx«ll«ti.    Vergr  16a 

FifC.  4.  Unterer  Theü  eines  Arclirgonlnm*  td&  Ptcria  aquillna  ahe 
Reife.  Die  ßnnrlikinaljtolli!  Ii>t  noch  vorbnnden,  ab«i*  docb  bat  eich  der  IdI 
der  CGntralteUo  bcrcitt  zu  einer  inmitlea  der  ZeltflQtsIgkell  tibwiiniucndcn 
OefrucbtuDgsktigcI  mit  einem  doutUebcn  Ken  In  der  Mitte  xusamnienge^ii^en. 
T«rgr.  SfiO. 

Fig.  5.    Qaeradi&iU  durcli  daa  ZcUenixilster  etaes  Fntbailimni  von  Cjatbe 
medullftria  nacb  vom  zu.   Ein  fadenRtngigea  and  ein  als  ZcUkOriier  encbeio 
des  b<int«BfonBig«i>  llft&r.    Vergr-  3&X 

Fig.  C.  Jung«  Ar«beg«tuunkutAge  bei  Cjatbe«  nedull&ri»,  roii  obea 
aobea.  Die  KreualheilUBg  ia  der  BalsmuttericIIe  is4  berciu  erfolgt,  die  lebttcre 
ist  ring«  von  einem  durch  rtdiale  nod  uuigenlialo  TboUang  der  MtcbbtrarUea 
enulaDdeuem  Zdlringc  uingebeD.  Nach  BelModloug  mit  Alkobul.  Hahtoma 
und  EtugUnre  gez.    Vorgr.  300. 

Fig.  7.  Arcb^oniani  von  Pteria  aqailina.  In  deo  Zellen  de«  HÜMS 
du  CbloropbjU  noch  forkandw.  In  den  Kanalaellen  bat  die  Bildung  d« 
Scbleimea  SDeben  befonoen;  nm  das  Plauna  der  Ilalskanalaelle  ist  danüich  eine 
mit  den  W&Bd«D  derulben  uicht  in  BerdUiusg  «tebende  S«lileiffluliiobt  abgelftgtri. 
Die  CcDtralzello  zeigt  eincoi  ruadeu,  kleiutii  Zellkern  in  du'  Miuc.   Vergr.  380. 

Fig.  ^  ArcbegODium  von  Cyaibea  mcdDllarit.  Mitten  in  den  Ualaluaal 
Ut  «Idd  Mpmbraa  gebild^  l>ie  dureh  dieeelbe  abgearbietlencn  beiden  Tocbter- 
■eilen  acig>Mi  jede  einen  ZuIHccra ;  ebenso  aecb  die  Ccntralnllo.  Zwei  Beaal- 
tollen  sind  vorhanden,  von  deneo  die  untente  aebr  klein  iii.    Vergr.  960. 

Fig.  9.  Arcbegoniam  von  deraelbeo  Pflu»«  uDmltldl)cir  tut  dem  Auf- 
brechen. Die  Schi  eint  bildneg  i>t  vollendet;  das  nam»  der  nalakanaltclle  Jtt 
als  dicker  fiiniim  ir  der  Mille  dei  Schleines  alchibxr  Die  obere  Wand  der 
Baaehkaaalzelle  Ist  beretH  aafgelbet,  «ftbreod  die  untere  noefe  rorhandea  teL 
Aach  die  Baacbhnlle  i»t  gebildet.  Nach  Behaudlnng  mit  Alkohol,  Kafflnuge, 
Wi'iaeleiiiäaarQ  and  Ammoniak  gezelclintt.    Vergr.  920. 

Fig.  10.  AicbegDBium  ron  Pteria  aquiliua.  Die  SchleimbildoDg  hat  hier 
noch  Di'cbt  begonnen,  aber  das  CblorojihjÜ  ist  schau  aus  den  Zellen  des  llalsea 
verschwunden;  dadurch  ist  in  des  letzteren  der  Zellkern  jetzt  um  lo  deutlicher 
ZB  ■ehea;  demelbe  ist  dtircb  Plasmastrlinge  mit  dem  Wasdbeleg  verbunden. 
Die  o^ere  Wand  der  BaucbkaDalzetlc  ist  iu  dem  nalakaoal  und  nicht  In  der 
Cenlratzelle  entstacden-,  sie  verUufi  abvoichend  von  der  Regel  Beelt  innen 
concav  und  hnt  sich  auf  der  einen  Seite  auf  die  primftre  Wand  der  Baneb* 
kanalvelle  aafgawui.  In  bnidon  Kanalzellon,  s«wic  in  der  CestraltcUe  tat  ein 
.urhaudcDi  iu  der  lotxteten  ül  um  denselben  eiu  breiter,  bcllcr  Qgf 
r     i        u.    Die  Bauchhnlle  ist  noch  nicht  gebildet.    Vergr.  3M. 

7ig.  11.  Aufgebrochenes  Arcbegonium  von  derselben  PfUnte.  Di«  Be- 
froebtuDgikugel  ceigt  einen  grotien,  l&ngliebcn,  mit  deutlichem  docImIui  ««r- 
sebenen  /ellhem.    Itecbu  hat  »ich  die  uuieritc  nslazel'e  getbeilt.    Vergr.  350. 

Fig.  1%    EbcnfaHa  eih  ee&fiueics  Aicfacgoaium  von  Pteris  aijuilina.    Das 
Plasma  der  Centralzetle  hat  sieh  hier  an  einer  umgekehrt  bimfarBÜgea 
lutammCDgezegea.    Tergr.  dUX 
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US 


Vig.  13.  W.  ▼.  —  Du  PIhsib  der  Ceiitn)i«Ile  bat  nofa  hier  na  einer 
eyilBiIrJieWa  ktMae  rasftnnMgtttogtn,  welch«  bocti  in  den  HakkmBi)  kiMsf« 
ncL    Vefgr.  350 

PJB.  U.  QncrtdiDlit  ilorch  äu  PtAvtn  eine«  ProthalHanii  voa  Cjnibea 
■•dttPftrii;  i«vl  dl«  ia  Folge  rtnttgeli&htct  Befruehtnag  fweklöiMie  Cootrftt* 
idlfr  ciM-i  ArcheituoltiiRi.  Abnomier  Weise  bu  nur  «In  Thell  de*  PlwmH 
tieft  Ul  einer  W'&diI  nmiteboii  ond  sieb  dirauf  liercits  mehraala  fietbeUt.  Di* 
•nls  yimtti  iu  diir  Eben«  der  Z«irhnani;  jiftnlH;  die  irwoile  and  dritte  stehea 
Mf  der  tntso  ukI  aaf  etmoder  spoliiicclit .  lodua  alfK>  die  vior  ersten  Zellen 
WMh  An  der  Eekeo  ei«ca  TetnOdera  gvlagert  itsd.  In  den  beiden  bintoroa 
ZeUna  dst  Kmbrjroa  bt  «in  helt<T  ZHtIteni  su  üben.  Der  PWl  favdauiM  die 
■tobtSDB  der  Ob«ift<ltc  dci  Prothalliun».    V«rfT-  3fiO. 

Fig.  15.  Archegoniain  von  Qcaiielia  «pecUbili*.  Die  Centralselle  lowi» 
A>  beiden  KmonlMllco  wkreo  bier  KuiDkbntsweiau  lo  dicht  nit  Stirkehbrnern 
Uffcfalli,  4u»  dio  im  tonercn  dca  Arcbefouiaim  vorhandonn  Winde  Drst  iMwb 
BcbaBdlsog  mit  RcifouiieB  hlehtbu*  wurden.  Dm  CeRtnlielJa  beeiuct  eiiso 
■hr  fr9HM  ZfiUkoin.    Ver|[r.  aw. 

Pik.  16.  UntcfAT  Tbeij  eisei  ArrbPH^Jctiiima  von  Alsophila  aiittralii  vor 
Im  Aufbrechen,  in  der  Cealralnelle  ist  eiac  SoDdrrang  in  dem  Plnma  n 
toKrlwiL    Tergr.  S&O. 

Wi$.  17.  C«&trmlxell«  eiM«  Arehegonmnt*  von  AlaophlU  ittiMmU«  nieh 
dcf  Befrnchtuag,  *  mil  Vteunlee  und  Zellkern.    Vcrgr.  360. 

Fig.  18.  Eiii«  ehensolefie  bei  Hcnit^tU  tpceubitia  ntl  ein««)  grouea, 
dföfBlcce,  mit  duiiklcm  Dofikolua  verMheiica  Zcllkeni.    V^rgr.  SäO. 

Fig.  19.  AbgiWorbenea  Arehegoainm  von  dem  Polatej*  eines  UinroD  Pn>- 
IhnUluDis  Toa  Pt«ris  aqniUa*.    Vener  2jU. 

Fig.  M.  Ceutnlicl)«  eines  Arctu-goniitnit  von  AIiophÜA  uulrali«  Dich  der 
BtfmibtaBff.  DicMlbe  hat  aicb  beuithtlioh  tcrgrftesert,  ebeato  der  in  ihr  sitbl- 
barc  hraUoe  Zellhem;  die  |>er)pberuchea  Zellen  lind  in  lebhEllcr  Tbeilong 
begriffen.     Vprgr.  161). 

Ptg.  31.  Crtiiraliellit  eEaes  nnilrren  Arobegoninmi  dersalben  Pfianseelien* 
fall»  nach  der  Befraebnng.  In  di^m  dniik«)kAniigen  Pluma  sind  zw«i  hyaline 
B4IIB«  au  baaeriieB.  Bei  Anscndang  geeignolcr  Keageilion  xeigtc  lich,  tUan 
dlBM  BAnme  nicht  mit  Wnner,  aondeni  mit  hyalinen  Plaama  crfQllt  waren. 
T««r.  860. 


Fix*  ]■  Ar<liCff«niutn  von  C^athtii  neditllaris  uDmittelbnr  nach  der  Ue- 
frnckUog.  In  den  Scbleia  ober  d«r  Hflndang  ond  in  dam  gvCifTnrtrn  lUlie 
Im  «im  Hcng«  ma  nehr  oder  mindrr  ^-eatr^cklen  Sperma loaoidcn  angehhuft 
In  dar  Dentralfetlc  btmerht  naa  aeon  Speraattnoiden  tmd  eiaen  kleinen  Zell- 
kom.    Vergr.  sotX 

Vir.  2.    Unterer  Tht-il  einca  Arrhegenlams  van  AlHDpkila  aastralla  eben* 
hÜM  BEcb  der  ««fruchluug.    Her   Zellkero    hut    8i«h    betrirhtlieh  vergrOasert; ' 
n  hat  eine  nach  oben   ipits  auknfcad«  Gestalt   und  enthilt  einen  linglichea 
Mocleolua-  Heben  tfamaiiid  Vacnolenln  derCeatratiellc  tu  bemerken.   Vergr.350. 

ri(  S.  Eia  äknticbcs  iMadiuta  Der  Zdlkcni  itt  bUi  hjralin  und  aphftriidi; 
■  hat  sieb  noch  itLrker  «cTgrasicn  nli  io  dem  vorigen  Falle.    Veri:r.  ÜW. 

Fig.  4.  Eia  ihnliches  Sladtum.  Uer  Zellkom  hat  aich  hier  eicht  ao  tluk 
TTrgrteacrt,  wlo  in  den  io  der  rarigcn  Fig.  dargcalelltea  Falle ;  .r  bcaliat  eine 
aienBbrmlge  üeatall  und  llAti  eiuoii  furbluuu  }{t>eleolus  orkcaiien.  Vergr.  SSO. 
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Fir  b.  UoMträa*«  Anli«f«iiiDm  fon  Cj-sIbM  audoUaria.  DI«  b«id#a 
Torderen  und  dift  liiike  der  Widcn  binlcrcn  Ibl4m«U«ndIn  babu  lick  täuMl. 
dift  rMhto  (Irr  beiden  bintercn  Ba.lEtDutt>.T3«lt»o  garnlclit  gotliPÜL  Die  Buicb* 
kaoftlsalle  Ichlt;  im  Inncrcu  de«  ArcbcKonin'^iS  i>t  nur  cia«  ebene  Wftlid  t6r- 
hakdra.  Die  einzitju  Kaiialtelle  zeiKl  eiuoa  lil«iii«n  Zellkrni;  d&u«lbe  inaach 
nil  den  Halstcllcu  der  P*!)-  Vergr.  Sätl  Nach  BebaodItaiK  tnii  Alkobdl  aDd 
Kalilau^a  ges- 

K  i  g-  ti.  Qoerscboitt  durch  du  Poltler  tian  l'rfriballiams  Ton  Pteria  tquUlo« 
itkcli  Torn  iii.  In  der  Ccnlrklselle  itt  ein  xweizelligT  Einhrya  zu  bemerken-, 
die  (H>rjpb«rtichcn  Zivilen  dwd  in  Icbhaflcr  Tbeilutig  li«grlffi!ii.  i>er  Ffvil  Ut< 
dtutet  Alt  RicliluiiK  dir  OberiUche  des  VorkeiniB.    VerKF.  STiO. 

Fig  ~.  Entbr)'«  von  Cfalbea  medullorii.  Die  erste  Waod  itt  der  Ebene 
der  Zeicbuuoff  parallel;  die  cait  gostncbcltcn  Linien  angvgcbvncit  Wiudo  {mmi 
y;  4)  lieuen  in  dar  unteren,  die  mit  aui^ciu^frncn  Unim  ang«gebeiteu  |i.  B.  ßfli 
in  der  olreres  lUlflo  dM  Embryo«.  B«dentuni;  dM  PfcUi  «■  t.  Nack  Dctaud- 
long  mit  Külilauge  gez.    Vergr.  360. 

Fig.  a.  M«nstr£(«s  Arcbccoeium  von  CTKthca  ncdnllarii  cnH  3  Ceciral- 
idlen,  die  durch  Tbcilung  einer  nnrprtinglich  vorkandcoeii  Crntralselle  nach 
dem  Aoftrcten  der  tnil  w  l>«zcicbiteton  Wand  ertengt  eisd.  ra  iit  die  TbHInngs- 
wandi  die  eine  der  beiden  Tochtcrzdlen  hat  sich  daraaf  ooohmals  iatA  tiaa 
auf  der  letalgeblldeicn  aenkreehtc  Uembran  m,  gethedlL  Mach  Bebandlnng 
mit  Alkokol,  Kalilauge  und  Esaigsaure  kcs-    Vergr.  16Ck 

Fig.  9.  Embryo  von  Cyatbea  medullnria.  Vergt.  die  Erklinng  xuFif.7> 
Ebeorallt  naob  Behandlung  mit  Kalilauge  gez.     Vergr.  160. 

Fig.  IQ.  Centralze)le  eiaet  Arcbegoniumi  ron  Pterit  aqullisa  vor  dem 
Aufb rieben,  E«igt  eiuen  HncLcn  Z«11kern.    Vergr-  360. 

Fig.  11.  Archegoflium  Ton  Pterii  a^iulina  vor  dem  Aan)recheD-  Daa 
Chktrupbyl)  iat  aus  den  Zeltes  de«  Halsea  Teraebwimdan;  die  BaaehbAlle  tit 
gebildet:  cbento  ist  die  Schleintbildiuig  beendet.  Die  botdes  Waodc  der  Baocb- 
kanthellü  nares  unprunglidi  vie  gewöbnlieli  nach  uaioa  eootex  gokrtuamu 
Durcb  einen  aiMergew&fanlicli  starken  bjrdrottatiscbea  Druck  in  der  Ceatialselle 
«otden  dieaelben  erst  nacb  aufwftrta  gekrfii]UDt>  nnd  dana,  da  aia  bcr^li 
gallerlaftig  erweicht  waren,  in  dem  Daltkanal  kisaiUgMcboboo.  la  den  f  Unna 
der  Kanalxelku  aiebt  nao  nocb  die  beiden  ZeUkema.    Vergr.  'SiO. 

Fig.  12.  AHes, vncbcrndcs PiothalUnm TOR PtertB aiiuiliu-  Per Vegcutioafr. 
rnnkt  aberrngl  bereite  die  bfiden  seitlichen  Lappen.    Vergr.  3^. 

Fig.  13.  Abnormes  Arcfaegoniiun  aa  dor  Unlereeite  eines  alten,  wxicbeili- 
dea  Pr<pUialItunift  von  Ploria  aqülina.     Vemr.  ^äO. 

Fig.  U-    äporangium  von  Balaniinm  aniarctieoni.    Vergr.  40. 

Fig.  1&.  Vüikeim  you  Aneinia  birta.  Eine  Sckeilelaölle  ist  sJcfct  vor< 
banden ;  wi«  In  der  Iteg«)  bei  Aneinia,  erfolgt  das  Waehstham  dei  Vorkolns 
durch  fiaodteJlen.  >  VcgelatMUptinkt;  d.  b.  diqeaige  Stelle,  an  welcher  dk 
Eelliheiliuix  stets  am  lebliaflesten  ror  lich  g«bL  p  p  Papillea.  bv  lloarrurietn, 
die  hier  vom  Saede  ausgehen.  Vergr.  110.  Ka«b  Behuidluug  mit  Alkvhol, 
KaliUngs  und  Eisigskure  gc2. 


Beitrag«  zur  Anatomia 

(l«r  an  Laabblättern,  besonders  an  den  Zähnen  derselben 

vorkommenden  Secretioo&organe.') 


Von 

J.  Reinke. 


Uiuc  Studie  über  NecUr ')  absondorDde  Organe  an  Laab- 
bllUcrn,  TQlcbo  iu  letzter  ^eit  etwaa  in  Vergesse u hei t  gcraüico 
10  teln  schoioca,  vcrantaüstc  mich  auf  die  an  Laubblältcrn  öber- 
laupl  roricommendeD  äccrclionsorgnne  iiülior  einzugehen  und  fulirto 
u  d«r  WalirneUmuiig,  dass  die  durcli  11  aus  toi  n  belcaiiiit  gemachte. 
In  den  Knoipoo  ror  iieh  gebende  AQssondoroag  von  schlpimigcn 
•&d  bariigen  StoÖea  iq  ddcI)  weit  ausgcdchnterom  MasBO  ror- 
komint,  als  die  oriLc  auslubrliolie  Publinatioa ')  es  crwoi'tcn  Vicsa, 
■ad  dass  ganz  basondars  die  am  Itaiide  der  LaubbliittL-r  steheodeu 
fiagazabna  ea  siad,  velcbe  als  Träger  einer  aotchen  Seeretion 
(BSgirco.  Ich  habe  diese  TliatsacUo  beroila  vorläußg  bekannt 
gamftcbt*)  ODter  Betonung  des  UmatandcB,  dass  dadurch  auch  für 
die  DlalUtthno  oiac  spocifiscbo  Bodcutuag  ioi  OesaromtorgaDismua 
der  Pflanze  nachgewiesen  sei. 

Kji  mag  gleich  t^orweg  bemerkt  verdoii,  daas  ic)i  ah  Am- 
lohaidaagsproduct  doj*  BlattzÖbnc  in  vickn  Fällon  Schleim,  io 
aoderen  ein  Oeincago  von  Schleim  und  Harz  (BlaslocoUa)  mitunter 
aocb  Han  ror*iegeiid  gefundcu  habcj  cü  iat  die  Art  deä  Sccreta 


[}  Kl  iHrfUi  lieh  lur  tctchtercn  Orientimnf   für  den  Lftur  enjiffllilMi, 
dUJaolgta  Abifti«!U4>,  denen  ZcklinangcD  l)«ig«fnDt  tiaä,  ratmcft  ku  nebincn. 

Jt|  CalM    «h'^i^r"    rentelie  ich  eine,    roo    oberirdiscbni   Tticlleo    drr 
Flaate  u   bcHUmriiieci   StHlon  auageBcliiedeno ,   klate  Flflwigkeit  von  lAsiem 
Ortr&nairli ;  dAi  ilmtclbcn  nuuDadornäo  Organ  beiBst  dum:  nNeclartum.* 
Zeit  IMR,  No.  43  (t 

.,  J.-«iM-.  d.  Ic-  QBvIlKbafl  d.  WiH.  w  G6ttiaK6D,  Kli.  &  I>fiC«Bb.  1878. 

JMI«.  t  vlM.    BoUBiL     a.  jf 
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bei  den  ciazelnen  Abacbnitteti  meist  nur  allgcmeinliin  angegeben 
worden, 'weil  ich  die  Bildung  dcaaelWii  uad  die  InhftltaKcactioneo 
der  DrÜBcnzellen  mit  den  DaratellUDgOD  Haustein 's  übcretu- 
stimmeud  gefunden  habe,  liier  auch  nur  die  TorkommetidcD  nna- 
totDiRclien  Verliältiiisae  io  Belraobt  gebogen  vorden  iolleo.  E^ne 
sorfrrältigo  mikrochcmisclio  Behandlung  der  im  Innern  der  Drtlacn* 
zellcQ  vor  sich  gebunden  Stoffwaadlungen,  auch  schoD  eine  genane 
Analyse  dos  Secrcts,  vUrde  wegen  der  manclierlei  hier  obwoI(«a- 
den  Schwierigkeiten  als  besonderes  Thetaa  zu  bearbeiten  se!»- 

Es  bedarf  noch  der  Rccblfci-tigiing,  das»  ich  im  Verlaufe  der 
Darstellung,  welche  die  Beobachtungen  nach  der  syntcmatiscIiGn 
Vorvandtacbafi  der  Gattungen  ou  einander  reibt,  die  ßescbreibang 
der  BingaDgs  erwähnten  Honigdrüaeu  zwiacheo  die  der  Coltctereo 
ei iigese haltet  habe.  Allein  die  morpholngittclien  Boiiehungcn  beider 
Di'tlaonartcn  sind  bei  inaneben  PHanxcn,  z.  B.  bei  Prunus,  so  taoigo, 
dasa  erue  zusauimoubüDgende  Harütellung  beider  mir  den  Vorzug 
zu  Tordicnen  schien  dnror,  die  Eonig  anssonderndcn  Apparate  sIs 
bosondcrea  Kapitel  zu  behandeln. 

In  vorIiei;ender  AbliEUidluiig  sind  nur  Dlcotylen  bcrückatuhligt 
vordcn. 

PranuR  avium  (Fig.  1.  2.  8). 

Der  Rand  der  eiförmigen,  zugespitEteu  Blätter  ist  spitz  und 
doppolt  gesägt,  indem  auf  der  Rdckscite  jeder  der  grösseren  Sägc- 
Bähee  sich  noch  2  bis  3  kleinere  Zähne  beBnden;  der  Spitze  xn 
geht  diese  Berratur  in  oiue  eiafaclio  über,  wobei  raeni  der  eine, 
dann  auch  der  andere  der  kleieeron  Zwisehcmahnc  schvindot,  aoä 
die  letzte  Spitze  des  Blattes  kann  man  als  einen  grossen  Sftgezabn 
Auffassen,  irelchor  mit  der  Richtung  der  grJtssU:n  L&Dgsauadcbuung 
des  Blattes  zu^ammonntllt.  Der  Ornnd  der  HIattsproitc  i.sl  ncltcn 
völlig  symmelriscli  gegen  den  Blattstiel  abgeseift,  In  der  Bcgel 
ist  die  eine  Seite  mehr  woniger  vorgezogen,  wenn  anolt  lange  nicht 
90  stark,  wie  bei  Ulmus.  Man  könnte  die  Spreite  am  Stiel  herab» 
laufend  nennen,  deno  die  obere  Seite  des  Stiels  ist  der  Läng« 
nach  von  einer  tiefeu  Rinne  gefurcht,  welche  sieh  allerdings  auch 
über  die  Mjttclrippe  der  Spreite  bt«  xn  deren  Spitze  hinziebt,  und 
in  die  Runder  dieser  Furche  des  Blattstiels  sieht  man  die  Substanz 
der  Spreite  äbergeheu.  Die  Nervatur  ist,  regelmilssig  dicotylisch, 
man  kann,  wie  in  döu  nioieten  Fftllou,  vier  Ordnungon  von  Korrcn 
in  den  Bltttlern  ron  Pr.  avium  untcrscbeidon.    Der  ersten  Ürdnung 
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Iil  aar  dio  auf  der  unteren  BUuseitc  stark  liorvortr«tcii*iö  Mittet- 
ripp«  btitulhleo.  welche  die  unmiUelb&ro  VerläugeruDg  des  Blult- 
•tfda  daratellti  die  Nerren  xn-uiter  Ortlimug  Htohcn  ümJcrformig; 
SU  derftelbnn,  ueb  sie  treten  nocb  ziemlicli  stark  auf  <ter  Unlet^ 
leite  hervor  am  ia  angefäbr  parallelon  ÄtstiDden  gegen  den  Rand 
de*  Btailes  za  rerlaufen.  Za  ilmen  wiedoruiD  stoheo  ebeorilla 
fiodrig  dJD  aor  noch  veoig  berrortretondea  Norvoo  dritter  Ordnung 
nod  iwisi^ea  dieaea  letzteren  bilden  die  Nerven  vierter  Ordnung 
dnnh  aUeeitige  ÄnaatomoBcn  ein  feines,  gao^  dem  Uesophjll  eio- 
gVMsktea  Netzwerk. 

Oio  Norvoo  zweiter  nnd  driller  Ordnung  Eteheo  in  Beziebnng 
xa  den  Zlbneo  des  Blattrandcs;  die  eretercn  laufen  nicht  diröct 
ia  dieaelben  aus,  sondern  sie  bilden  Commissureo,  dorcb  welche 
■ia  tu  der  NStbc  des  Blattrnndca  mit  einander  anastomosireu.  Von 
Jwn  Comtniiiffuron  laufen  dann  wieder  Nerrco  ana,  um  in  den 
giMscran  Sägexihuen  des  Randes  xa  endigen.  Von  letzteren 
nreigen  sieb  kleinere  Nerren,  der  dritten  Ordnung  euzurcchneo, 
abi  ua  in  die  ileincron  2ftbno  zu  rerlaufen. 

Batrachtet  mno  im  Nacbsonimcr  den  Rand  eines  volUtÄudig 
entwickelten  Blattes,  ao  erscheinen  die  Spitzen  der  einzelnen  KHbno 
gebrannt  nnd  vertrocknet.  Einigen  derselben  siebt  man  nouli  ein 
bMoaderM  kleine«  Spttzcben  aufgoaetzt,  welches  anderen  fcbll, 
doch  gewabren  diese  letzteren  nicht  mehr  den  Bindrnck  der  Un- 
ntlnUCbeiU  Vergleicht  man  mit  einem  solchen  lütcren  Blatte  ein 
•Dcfa  JBBgw,  wlcbea  erst  vor  kursem  der  Knospe  coL«tieg,  aber 
dMh  banltfl  entflUtct  ist,  so  sehen  wir,  wie  jeder  Zahn  des  Randes 
•in  UcotUdi  nbgwetstcs,  dankelroih  geßirfaieis  eonisobQ«  Spitxclieo 
tragt.  Nocb  jüngere  Blätter  eintl  längs  der  Uittelrippe  derart 
«tanud  aa«uuB«ng«fal(et,  dnaa  ibro  Unterseite  sich  nach  Aussen 
kekri,  wifareod  «Ue  beiden  Halfkn  der  Oberseite  sich  eng  b«- 
nbrva;  dorcb  ein  bartarttgcs  Secrcl,  «ulchcs  in  gonngcrcm  Maanc 
aoch  die  Unterseite  benetzt,  sind  sie  sogar  mit  einander  verklebL 
Dabei  sind  auf  dieser  Enlwicklangsstufu  die  Zäboo  des  blaitrandes 
tilbl,  wia  ipUarT  in  der  Ebene  der  Blattspreit«  aoagebreiiet, 
«0k4era  aie  ^d  in  hohem  Grade  der  ObcrKite  lagabofKi,  la 
tarn  noch  «TMMarraynfaM*'""  Hlatte  derart  nach  einwärts g«kr4nat, 
laBB  M  ndi  ia  dht  Fak  hinciubicgen.  Die  Spitxen  dieser  Blatt- 
tikam  aiad  aa  eägaatbimlieben  Seereiionaorgauen  usagcwandelt, 
nlob«  doreb  AbAvndemng  eioes  reicblicben  Balsama  in  der  Knospe 
M  Pmsiu  die  Stell«  tob  TricfaomC'oUetercn  T«rtr9ten. 
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Am  Sttol  des  Blattes  lindon  sidii  bald  ganz  ocüio  an  die  Lamiai 
hinangerSckt,  bald  einige  Millimeter  tod  derselben  ontfcrnt  cigcn- 
thämliclie,  rotbliche,  fleiacliige  Warzen;  sie  stebco  auf  den  Rändern 
der  Riouo,  die  deo  Blattstiel  durchzieht,  in  der  Regel  zu  «veiea 
und  dann  einander  gerade  oder  adiritg  gegoudber,  seltener  za  dr«i 
oder  gar  zu  vier,  Es  «ind  das  Qeiaobtge  Polster  von  1  bis  2  MiUi- 
metor  Dicke  und  bald  mehr  kreisraoder,  bald  etlipUscher  Basis 
uud  au  der  Spitze  meist  etwas  eiagodrUckt,  von  einer  glänzenden 
Bpidermis  öberzogen;  in  der  seichten  Yertierong  der  Oberfläcbe 
sammelt  eich  oiii  klarer  Flilasigkoit^lropfoi:  an,  welchen  schon  die 
^uage  als  Xectar  zu  crkcnnou  giebt,  er  iat  nicht  veciger  aüse, 
aU  der  Ncctar  t.  B.  der  Labiaten -Ulumcn.  An  den  bctrefTeudeii 
Organen  geuz  junger  Blätter  bemerkt  mau  noch  nichts  von  dieser 
Flilsüigkeit,  Hpüter  Humnielt  sich  zuerst  in  dem  Mittelpunkt  der 
Oberllüche  ein  kleines  TrOpfcbon,  das  eich  bald  vergroesert;  an 
noch  älteren,  wir  können  wohl  sagen  Dräscn,  hört  die  SecretioD 
wieder  auf,  an  ganz  alten  ßtttttern  sind  auch  die  ürüaeu  vor 
trocknet,  an  bräiinlicbcn  oder  schw&i'zücben  blecken  der  Blatt- 
stiele erkennt  man  nur  den  Ort,  wo  sie  sich  einst  befuudon.  Ich 
habe  nie  bemerkt,  duss  Bienen  oder  andere  gclltigcite  Inseeten 
diesen  Honig  nursuchten,  os  liegt  das  wobl  an  den  fciilonden  Lock- 
mittein;  begierig  aufgesaugt  wird  er  dagegen  von  Ameisen,  die  Ja 
gerne  auf  Sti-äuchcrn  und  Bäumen  umherkricchun  und  denen  sich 
hier  eine  willkommene  Gelegenheit  zum  Naschen  darbietet 

Beide  Bildungen  also,  sowohl  diu  Zähne  der  äpreitc  als  auch 
die  Dräaen  des  Stiels  sind  Sccrotionsorgiinc;  diese  beiden  Arten 
?on  Organen  scheiden  jedoch  nicht  nur  ein  gass  rerscbicdenci 
Secret  aus,  sondorn  auch  su  verschiedener  Zeit,  indem  die  Secretion 
der  Blattz&hne  an  dem  noch  nicht  entfalteten  Glatt  statlündet,  die 
Honigabsonderung  der  Drüsen  des  Petiglua  dagegen,  erst  &m  ent- 
wickelten Blatt  auftritt,  ja,  die  Drüsen  selbst  entstehen  aucli  viel 
später  als  die  Blattiähno.  Dennoch  sind  beiderlei  Organe  raoipho- 
logifich  gleich wcrthig.  Um  dies  darzutimn,  iat  69  nöthig,  die 
anatomische  Structur  und  die  Bntwicketungsgcschicbte  beider  ins 
Auge  zu  fassen. 

Betrachtet  man  einen  Blattiahn  im  Längsschnitt,  welcher  senk* 
recht  zur  Spreite  steht,  so  steht  man  den  Durchmesser  desselben 
—  senkrecht  zur  Spreite  —  an  Länge  xunohnicn,  der  Zahn  scibat 
ist  dicker  als  der  übrige  Theil  dca  Blattes,  fcis  berulii  dies  auf 
einer  Wucherung  der  Mcsophyllzellen.    welche  aicli  hier  IcbhoTtcr 
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rermßhren  und  besonders  dadurch  sich  aoBseicltuca,  das»  ihre 
Gestalt  eine  gleicbortig  parCDchymatiacbe  wird,  doss  der  GegOD- 
eati  cvriBcken  Ob«r  und  Clotorseito  des  Blattes  geringer  wird  tiud 
eodlicli  verächwindot,  anil  daes  dio  Zellcu  keine  nenneoswertben 
loKrcellularräume  zwischen  sicli  laBBön.  0er  Nerv  (Filirovasal* 
Strang)  vorlänft  in  der  Mitte  dieses  Grandgewebes  and  endet  blind 
gegen  die  Spit««  zu.  Hier  Sudet  sich  eioc  EtD9cbnUrung;  jonscrits 
dcraelben  erweitert  sieh  der  Blattzalin  wieiJer  zu  jener  rotti  ge- 
filrbten,  glänzenden  Spilio,  welche  dio  Trägerin  der  secernirendeo 
FoDction  darstellt.  Auch  In  diesem  letzten  Abschnitt  des  Zahnes 
[atdasparencliymatisclie  Orandgevrebeeiiigleicliarttgea;  in  maßchcn 
Zollen,  wie  aach  bereits  im  vorhergehenden  Theile,  ftndon  sich 
Druseo  von  Ralkoxalat-Krj^tallen.  Der  Inhalt  aller  dieser  Zellen 
ÜL  weni}>  nhaiaclenatisch,  er  enlhält  eine  uiclit  unbotrüeht liehe 
Menge  Oerb^tofF  und  in  den  pcripbcjischen  Zellen  z.  Tb.  roth- 
getärbt^u   ZelUart. 

Um  Bo  oigenttiumÜeUer  tMt  dos  A'eHialteR  der  Epidermis.  An 
der  Blatt«prcitc  bcäteLt  der  Unlerachted,  dasa  die  Epidermis  der 
Oberseite  groaszelliger  ist,  ala  die  der  Unteraeite,  eine  Diffcrcne, 
welche  sich  an  der  Spitxo  dos  Blutlzahns  ullmählig  aasgleicbt; 
dabei  ist  die  Kpidermia  besonders  Gerbstoff-ballig.  Von  der  Ein* 
•ohnüruug  an,  also  au  dem  letzten,  gleicbäum  aufgesetzten  Sptlx- 
chen  des  Blatixahn»  ändert  gich  ihr  Verhalten  jedoch  voHstlindig. 
Ibre  Zellen,  bis  dahin  kubiacb,  tbeilen  sieh  sehaell  durch  radiale, 
aaf  einander  aetikreohtc  Sohcidcwitndc  in  zahlreiche,  sehr  schmale 
priamatisuho  oder  richtiger  priamati sc h-keil förmige  Zollen,  da  :iiio 
afcb  ?on  der  AussenSacbe  nach  Innen  zu  ein  wenig  verschmälern; 
diese  Zellen  verlängern  aieli  noch  in  radialer  Richtung,  so  dass 
sie  die  weiter  zortietc liegenden  EpidermidalzelleD  etva  um  das 
Doppelte  abertreffon;  dann  apaltet  sich  die  ganze  Schiebt  durch 
tangentiale  Scheidewände  in  zwei  Sohichttin,  welche  xuaammcn  also 
der  tipidermis  des  übrigen  Blattes  ä^iuivalent  sind,  ans  ihr  berror- 
glBgen. 

Diese  Doppelscbicht  prismatischer  Zellen  ist  der  eigentlicbe 
Boerd  der  Secreüon.  der  Zellinhalt  besteht  aus  einem  hellgrauen, 
8tark  liohtbrcchundcn,  feink<>rnige&  Plaaua.  Wie  an  den  übrigen 
Tfaeilen  des  Blattes,  ao  bilden  auch  hier  die  Ausscnwände  der 
Upiüoruils  eine  zusammen  hängende  Cuticula.  Diese  Cuticula  bildet 
besondere  nof  der  Blattoberaeite  und  hier  wieder  hauptaächlicb  auf 
den  >JorTOD  äusscrat  zehlrciche,  fultcuortig  hcrronageode  Zacken, 
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w«lcho  gowisn  dnzu  dienon,  tlio  Vorbrottung  de»  flüflsigeD,  von  dM 
Zäbucu  ausgeacbicdooeD  SecreU  zu  begünstigen.  Ad  der  sooemirendea 
FlKcbe  ist  die  Culicula  glatt; -sie  verball  aich  dab«!  genau  wie  die 
Cuticulaan  Triehom-CoUotcrcD  andörorPflaazen,  ibre  innere  Schiebt 
quillt  auf  und  liebt  die  eusammenbÜDgendeu  äusseren  Sjclncbtoa 
bUscoarüg  empor;  die  daro&ter  liegenden  ZeUvände  der  SecrettoDs- 
wellen  runden  sich  ab  und  der  Zwiachcnrantn  swiacbcn  diesen  ond 
der  Culicula  fUllt  sich  mit  dein  hier  ^orwiegeod  aus  Balsam  bc- 
fltehendon  Secret,  webibea  dann  a»  einzelnen  Stellen  die  Guticular- 
Blase  sproii}^  und  besonders  die  Zwiscbenräume  der  ßlattzähne 
QQd  die  l'alz  zwiacbon  dea  beiden  zusammengefaUeten  Biattbälflon 
(Oberscileii)  ausfüllt. 

Man  sieht,  diese  äussersten  Spitzen  der  Blattzühno  vorhalten 
sieb  functionell  wie  die  von  Hansteiii  eingebend  beschriebenen, 
bei  vielen  Päanzen  Torkommenden  Triohomzotten;  sie  nntcrttcheideo 
sich  nur  datiurch,  doss  sie- eine  andere  moTpliologiechc  Werthig* 
keit  besitzen,  daaa  sie  wirkliche  Abachnitte  des  Blattei  selbst  sind, 
primäre  Auegliedcrungon  desselben. 

Dies  bcwutit  noeb  deutlicher  als  der  bloss  auatomtschc  Zu- 
sammenhang ibre  EiilwiükcliingHgeachichte. 

Nachdem  ein  Blatt  am  Vegctationsbügol  als  rundliches  Blastem 
enlataudcQ,  tritt  sehr  bald  ein  bilaterales  Wachsthum  ein;  kaum 
hat  dann  die  junge  Blattnulage  eine  gewisse  Lange  erreicht,  so 
neigen  »icli  seine  beiden  <>ber.sciten  bereite  zusammen,  um  sp&tcr 
in  enger  Fultiing  aneittauder  zu  ^cbliesseu.  Nach  dem  ersten 
ZuHamnienn eigen  der  beiden  BlaLtliuirten  zeigt  der  Rand  derselben 
bereits  eioo  leichte  wellenförmige  Aussi^hweifung,  die  erst«  An- 
dentan:;  der  späteren  äerratnr.  Alle  Zellen  der  jungen  Btatt- 
eabstanz  sind  noch  ziemlich  gloichmässig  meristeuatisch,  dennoch 
ist  bt-reita  eine  zarte  Culicula  gebildet.  Auf  dieser  embryonalen 
Stufe  dos  jungen  Blattes  zeigt  sieh  noeh  eine  eigenthnmllohe 
lürüAhoinung.  Niebt  blos  über  den  Anfängen  der  Zahno,  sondern 
iibor  den  gansen  Körper  dos  Blnttea  Kcigt  sich  die  Uwlicula  blnaen- 
t'örmig  abgehoben;  darunter  wird  dann  wieder  eine  neue  Caticular- 
Schicht  ron  den  Dcrmatogen-Zellw&ndCTi  gebildet.  Die  innerhalb 
der  äusseren  Cuticutarblaso  gelegene  Flüssigkeit  hl  vollkommen 
hyalin,  sie  kann  nur  au»  einer  sehr  dünnen  Schlciuimas-tc  bestehen, 
iu  welche  dan  Blatt  in  seinen  jöngcrcn  Zu&tandon  ia  der  Knospe 
eingebettet  iat,  und  den  e.i  an  seiner  ganzen  Oberütichc  prodncirt 
(vgl.  Fig.  3). 
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Die  jungea,  oiemils  spiUea  sonderD  Tollkouinicn  abgcrundotoD 
Z&hne  wachsen  demDÜclist  vcrfalUtniasBiasstg  etäikor  als  die  eigeot- 
licbe  niattsprettc;  ele  eilen  derselben  bedeutend  in  der  Entwidteluag 
Toraua.  Uobrigens  entwickeln  sich  die  der  Spitze  des  Blattes 
D&bcr  gclegeacQ  Zähne  rrüber  als  diojeui^eo  der  Hasi^,  volcbo 
oft  noch  weit  zuräckb leiben.  Dann  treten  ad  den  HauptsäliaeD 
die  klcipercD  Ncbcnzähne  auf,  uud  epttler  erst  neigen  alu  n\vb  ollo 
der  Falz  zu  uod  io  diese  hinein.  Insvisoheo  verUngern  sicti  die* 
jenigen  Durmalagerixelleii,  welche  die  Spitze  der  Zähne  bekleideo 
io  radialer  Richtung,  sie  thcilcn  sich  in  die  bercita  oben  be- 
eobriebeaen  aclimalen  Priamon  und  spalten  sich  schließlich  in  zwei 
Schiebten,  womit  dur  fj)ntwtclituDg«gnii£  im  Wesentlichen  beendet 
tut.  Uiazugclngt  mag  iiocb  werden,  da^a  sobald  diese  Ocrmatogon- 
zellon  ihre  characteriätisehe  Cuiforuiuug  bewerkstelligt  haben  und 
za  Dauereullon  geworden  sind,  sie  auch  beginnen,  das  harzige 
S«crot  auszusondern. 

Aber  oicht  blus  den  Laubblättoi-n  sind  diese  secornirenden 
Blattzäbiic  eigen.  Jeder  Sprosa  der  PÖanze,  also  jode  Knospe 
beginnt  mit  einer  Anzahl  ron  Niederbl&ttem;  auch  diese  Nieder- 
bl&ttor  sind  am  Rande  mit  grossen  Zahnen  besetzt,  welche  eben* 
falls  Theilc  des  Blattes  sind  und  sich  dadnrch  auszeichnen,  doss 
die  sccernirendc  Kpidcrmis  ihre  ganze  Oberfiäcbo  cinnimoit  und 
hier  Aberall  cur  einschichtig  zu  sein  scheint.  Ausserdem  ist  die 
Oberseite  dieser  Nicdorblätter  mit  langen  einzelligen  IlaareQ  mit 
sehr  verdickter  Zollhaut  und  engem  Lumen  bedeckt,  welche  übeiall 
In  diu  Lücken  der  Knoeipe  liineinrugen  und  hier  von  dem  Sourot 
KU  einer  Masse  vorklebt  worden. 

Ferner  sind  die  Stlpiilä  zu  nennen.  Dieselben  stehen  zu  zweioo 
am  Grundo  des  Blattstiols,  sie  sind  am  unteren  Theile  zerschlitzt 
tiiid  am  Bande  mit  langen  schmalen  Zübncn  versehen,  deren 
Epidermis  auch  gröüstontheils  sich  zu  prismatischen,  scceruireudeu 
Zellen  modißcirt  hat.  Auch  die  Kelchblätter  tragen  au  Kinde 
solche  scceroircDtle  Züheo,  ho  dass  jeder  disponible  Kaum,  möchio 
man  sagen,  an  dieser  Päause  mit  den  Secretionsorganon  besetzt 
erscheinl,  eine  Andeutung  dajiir,  dass  ihre  biologische  Bedeutung 
keine  unwichtige  ist. 

Es  erübrigt  jetzt  noch  die  Betrachtung  der  Nootar  absondernden 
Dräsen  des  Pcttolus;  bereits  oben  wurde  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  dieselben  morphologisch  den  Spitzen  der  Blaltzllbao 
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gleiHiwerthif?  seifin ;  darauf  deutet  erstens  die  histologiaolie  Strootur, 
and  zwcttcQS  UcbtrgatigsbildungCQ  zwischen  beiden. 

ßio  L&Qgsschnitt  darch  eine  solche  Dräae  zoigt»  dass  dieselbe 
zum  gro-HSCD  Theil  aus  parenchrmatisobcm  Gewcbo  bostobt,  wctcbes 
mit  (lein  Orandgevebe  des  Potiolas  so  zieiDÜch  äberein stimmt, 
durchzogei)  von  oiiieu  FibrovasalstraDge,  voloher  sich  mitunter 
venveigt  und  gof;cn  die  Oberseite  der  Dräse  hio  blind  ausläult. 
Dan  Parcnchym  ist  auch  hier  liesonders  gtrbstoffreicb,  io  viuloD 
ZelloD  finden  sich  Drascn  too  Kälkoxalat  und  die  Zellen  scblioaseo 
iiiomlioli  lückenlos  an  einander. 

Die  Kpidenoig  verliftlt  sich  ganz  ebeDSo  vie  an  den  Spiteen 
der  Blatteähne.  Ihre  anfüjigs  kubischen  Zellen  thellen  sich  durch 
radiale  W&niJe  und  gehen  allmftlich  über  in  achmalo,  wenig  koil- 
förmigo  Prismen }  über  dio  Oberseite  der  Druse  spaltet  sieh  dann 
die  Prismenschiclit  durch  tangentiale Scbeidewftnde  in  zvel  ßebicbten. 
Die  Zellen  dieser  Schivhten  tiind  vod  einem  ziemlich  gloiehartigen, 
stark  lichtbrccbonden,  foinkörnigCD  Plasma  erfüllt;  auch  Zellkerne 
sind  in  ihnen  wahrzuaebmcD.  Diese  Zellenlagen  bereiten  den 
Nectar,  dessen  Aussonderung  tn  analoger  Weise  erfolgt  wie  die 
des  Balsams  nn  den  Zabnspitzen.  Ka  ward  bereits  hervorgoLobeD, 
dass  diese  Drüsen  an  ihrer  Obcracttc  eine  leichte  Vettiefuiig  besitxen. 
In  der  Mitte  dieser  Vertiefung  beginnt  die  Cuticula  sieh  zuerst  ubza* 
hoben,  worauf  die  darunter  befindhchcn  Pi-ismcnzcUcn  sich  ahrundeo 
(Fig.  2).  Der  so  entstandene  Zvischcnraum  rtlllc  sich  zuu&chst 
mit  dem  üussigen  Secrct,  über  der  Mitte  «iflnet  sieb  dann  die 
Cuticulardccke  mit  einem  Porus  oder  einem  Spalt  durch  Zor- 
reissen,  worauf  der  Nectar  in  Oetttall  eines  glaahclleu  Tropfens 
Freie  tritt.  Wan  kann  dienen  Trojilen  entfernen  und  nach  Ver*" 
lauf  einiger  StuDiJen  ist  ein  neuer  Tropfen  buh  geschieden;  es  läset 
sich  dieser  Versuch  einige  Mal  wietierhulen,  doch  wird  der  Tropfen 
immer  kleiner  und  endlich  hört  die  Sccrction  ga.»s  auf.  Dabei 
scheint  es  gleichgültig  tu  sei«,  ob  die  betreffenden  Drüsen  noch 
mit  dem  Stamm  und  der  Wurzel  ihrer  Slammpflunzc  in  Verbindung 
stehen  oder  nicht;  weuigatens  gelang  es  mir  die  soeben  erw&bnte 
wiederholte  Tropfenauaachcidung  ebenso  gut  an  ahjrcsohiiittenen 
Zweigen  zu  beobachten,  welche  in  Wasser  gestellt  waren,  ja  ca 
treten  so  gar  neue  Tropfen  an  Zweigen  hervor,  welche  abgc- 
Bchoitton  stundenlang  aiit  dem  Tische  gelegen  hatten,  so  dass  ihre 
äobnittääoben  geschrumpft  waren;  die  Seeretion  geht  also  vorsieh 
ebne  Uitwirkuug  dcj  WurxoJdrueks. 
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Olo  Bntiteltuog  dieser  Drüseu  oder  Nect&rien  Ist  ciiie  vor* 
fcllloiuioiusigiipllte.  Id  der  go9chlo8£cneD  Knospe,  vorderStrcckang 
4e«  Pctiolas  fst  keine  Spur  davoD  siotitbar.  ISrat  später,  naclidcm 
die  Blittor  bertiltA  Üieilveiae  aicU  oDlfaltot  iiabou,  bemerkt  mao 
kleine  Ati8cliwcllm));cn  Bin  bUttHici.  OicfiülbcD  «otstcliCD  wie  die 
Aanvciguog  cioes  BUttca;  sie  komtnen  dadurch  zu  Stande,  da» 
eioe  Gruppe  der  reriblcuizelleu  des  Blatt^ftiels  auhebt  siuh  ku 
Uieilon,  die  EpJdortoia  aurzutreibcu  und  gloiobralla  zur  Tb^luog 
Kft  vwAoloaMa.  So  ciit3t«Ut  eine  KrwcitoruDg  der  eigoatliebOD 
BlaiLiabslaaü,  ciue  Auazwcigung  deräclbcu;  i»  dem  aus  dem  Fcnbleni 
bonrorgcgaDgciicnGruQÜgowcbc  difTvrpaxirtsich  dano  ein  Kibrovasol' 
•iratig,  wulabor  nach  rilckwärta  ao  den  Fibrovasalkörper  des  Hlatt- 
stieU  Miscblicaiit;  die  Epidermis  waadolt  aiuh  zuleUt  iu  der  an* 
g«g«b4ooti  Weiao  um  ia  die  . beiden  scccrnircudcti  riisnicn- 
Sobtckteo. 

Hanotgrache  Uebcrgungfffortnün  verbinden  nun  diese  NuctericD 
uiit  doD  Zotteo  der  Blattiäline. 

ZuftXolist  kOniiL'u  die  Nectarien  ganz  nahe  an  die  Lamina  hinan- 
rtttifcoe.  Dtnn  kann  aclbat  der  oDtcrato  Hlottsohn  sich  in  cip  solchoa 
KeoCArium  umbilden,  volclies  an  Ortfase  nur  wonig  hiotor  doucn 
dei  PcUolas  zurücksteht  (FijE;.  !)■  Ueberhaupt  ftndol  man  bei  deo 
Beicten  BlatU'm  den  untersten  oder  auch  wohl  die  beiden  aotersLcn 
2tbne  jeder  Blattlittlftc  niclit  Harz  «ouderu  Noctar  absondernd. 
fif  fftcbl  dies  in  ZirsammcDhoog  mit  der  späten  Eatwicbolung  dieser 
Zähne,  wclebo  kaum  früher  staltiindot  ala  diejcnigo  der  Drüsen 
dta  Petiolas. 

Darob  diese  Verhältnisse  scheint  mir  die  morphologische 
IdoDtlUt  der  versehicdenen  in  Rede  stebeodeu  Oebildo  durgctbau. 
JU  bieuo  diese  Apparate  der  Blatter  voa  Prunus  avium  ein 
lel  dar  wie  zwei  Sccrctionsorgano ,  deren  Sccrct  ein  gaaz 
TertobifldoDOfl  iet  und  deren  ßedoutong  Tär  den  Bauah&ll  der  Pßanze 
«beoMls  eine  ganz  verschiedene  sein  muas,  morphologit^cb  glcicb- 
«crthig  Beb  koniKn. 


F««itp 


Andere  Arten  von  Praoua  mit  abnlicber  Bildung. 

Die  {pvssfl  Hebnahl  der  Arten  von  Prunus  scheint  bowoU 
in  der  Productlou  der  HunigdrQsen  aU  auch  der  Zotten  an  den 
miilfaBPin  nob  aa  Pr.  avium  aozuscblteasoa,  voIcJio  demnach  als 
BmfUjpna   der  Gattung  gelten  darf.    Dennoch  finden  sich  hier 
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oinigo  anwesentliclio  Abvcicliungen,  tlie  Nectarion  rchlon  mitunter 
gftBt,    80  daafi    einige    kurze  ^'otiiteL  tlbcr   eine  AnxKbl  andcror        ' 
Species  nicht  obae  lateresse  eein  dürfte.    Wo  die  ilEU-zzoLtcn  des 
Blatlruides  ntclit  errahnt  werden,   verhalten  si«  sieb  wio  htx  P>        | 
aviam.     Badücb  zeigoo  einige  Arten  woaeDtliche  Differonzeo,   dift 
dann    »p&tor   unserer   genaueren    BetracbLung  untenogcn  vrurden  ^J 
ftolleo.  ^M 

Pr.  inaititia  (Cullurform)  trftgt  paarweise  Noctarieo  am  Blatt- 
stiel, oder  eins  am  Blattstiel  und  eins  an  dorn  aot«rdtcn  Ztbo  der 
gegenäbersteboDdon  Häirtc  der  Blatuipreil«,  oder  hier  paarweise  stob 
gegenüber,  oder  nur  eins  an  letzterem  Orte,  oder  die  NccLarioo 
feblen  ganz;  diese  wechselnden  Teibällniase  kOuaen  aa  uiaem 
äproas  sieh  betsamnien  fiadcD. 

Bei  Pr.  domeatJca  ßnden  sich  meist  zwei  Paare  von  N'ectarioo 
an  dem  unterston  Tbeil  der  Spreite  tind  sind  doreb  Uebergangs- 
formeo  mit  den  Zoiteu  verbanden.  * 

Pr.  ceraaifora  besitzt  aobr  kleine  Ncetaricu  an  den  beidca  ^ 
untersten  iCäbnen  der  Lamins  oder  gar  keine.  ^M 

Die  Nectarien   finden   sich   bei  Pr.  apinosa  aa  der   Grenu 

Bwischen  8tiet  und  Spreite,  fehlen  aber  nicht  aeltoD  ganz.  ^Jj 

Pr.  Padaä  trMgt  die  Nectarien  meist  wie  Pr.  avium.  ^^ 

Bei  Pr.  MabaJcb  sitoeii  dicselboo  am  SUf),  mitunter  an  ilor 
gewöhnlichen  Stelle  der  Spreite,  zuweilen  l'eblen  sie.  Eller  ßndct 
sich  ziemlich  conatant  in  der  Mitte  der  Vertiefung  der  Oberseite 
oino  leicht  warzenfttrmigo  Grbobung.  ^1 

Bei  Pr.  finden  sich  Nectarion  paarweise  am  Blattstiel  oder  ^fl 
einzeln  am  Grande  0er  Spreite  und  geben  dünn  in  die  Zutten  über  ^ 
oder  sie  fehlen  ganz.  ^M 

Pr.  seioperQorena  besitzt  Nectarien  an  den  beiden  aoterslea 
ntalfzähnen. 

Dei  Pr.  einensia  fehlen   die  Nectarien  gaiia  oder   «ie  mite» 

nidimoiitAr  an  den  uuterxloQ  Zahnen  der  Sproito. 

Bei  Pr.  Uaroccana  flndeo  sich  <lio  Drdaon  etnzelu  oder  to 
:U  dicht  uoterhalb  der  Spreite  am  Ulatlütlel;  sie  fcblen  dea 
■■>■-'..  Hlättcnif  vctobo  xur  2eii  der  Bltiiho  an  dm  bldhondea 


■-a^ 


:ia,  NocUriim  an  dao  boideD  «nterateo  BlalUftluioa. 
.411«)  oriontalin.    DeagleJobcn. 


liarat«  I.  AutoBue  ü.  tu  tjiiiblilAttoni,  «tc.  vgrlcutnm.  SvcrL-tioDsorgaoe.   \:id 

Pr,  (Coro««)  bracbypctnlu.    NccUxrion  schoinea  »u  felilen. 

Pr-  CliADiftccurasue.    NeolarJeu  an  dou  unterston  Zflhncn  odur 

Id. 

Fr.  biflora.    Nectarien  zu  zweien  dicht  unterhalb  der  äproitc. 

Pr.  cjndieaDS.  Nectarien  an  den  unloraton  Zaboca,  aber  wenig 
enlvickoli. 

Fr.  puboscODif.    ffcctaricn  felilen  (?) 

Pr.  deprcsaa,  Nectarien  mobr  oder  weniger  rudimentär  am 
OraDdu  (Ivr  RIattiprcite. 

l*r,  aerotina.  Die  Zotten  sclieineii  von  den  Rlatufthnen  abzu- 
üaUcii.     Nectariea  am  onterstcn  Tbeil  der  Spreite,  ort  rudimoiiiär. 

Vr.  Vlrginiana.     Nectahcn  paarweise  nm  Uhttotielo. 

Fr.  pnmita.    Nectai-iea  mdimoatär    an    dem    uotersteo  Theil 

der  Spreite. 

Fr.  iocana-    Desgleichen. 

Fr.  biemalia.    N^cctaricn  feblea. 

Fr.  pcni^ylvanica}  meist  nur  ein  Ncclariom  an  dorn  untersten 
Xheil  der  iäpreite. 

Pr.  peraioifolia.  Nectaricn  am  Fetiolus, 'am  untersten  ThcU 
der  Spreite  oder  fgblend. 

Fr.  Armcniaoa.  Nsctaiieo  am  tnitllcrcn  Tbcilo  des  Blattstiels 
xn  mebrereu  fibcr  einander. 

Aa.<i  dieser  rergleicbenden  Ueberaicht  einiger  t.  Tb.  recht 
rerschiedenartiger  Specles  folgt,  wie  unlioatimnil  das  Stelliings- 
^LThallni»9  der  Ncetaricr  ist.  Auch  muss  die  Bcdeutnng  derselben 
Tdr  die  Oocotiotnio  der  Fflanzo  eine  acbr  geringe  eeio,  da  sie  bald 
fchloD,  bald  da  sind.  Wo  «io  tticli  aber  öodeu,  zeigen  sie  in  ihren 
lislalogisohen  Verhältnissen  keine  irgendwie  erhebliche  Abweichung 
)B  dorn  an  Fr.  avium  geschilderten  Typus. 


Fr.  Laurooerasaa. 

Auch   die   lederurtigcn    immerf^röncn  Blatter  TOti  Fr.  Lauro- 
[Mraiwa  besiucn   Nectaricn,    die   über  eine  ganz  andere  Stellung 
Blalto  uanebaieo,  ala  die  bisher  belrachtotou  Arten. 
Jeder   Z»ka   des   Blattrande«    von  Fr.  Lnaroceraaus  wandelt 
iixu  in  eine  hanaasaondcrnde  Zotte,  wie  bei  den  Qbrigen 

—  • >a  Pninui;  dagegen  findet  man  weder  am  Blattstiel  noch 

aai  uBtereti  Band  der  Bpreite  Spuren  ron  Nectar-Ortiäcn.  Anstatt 
:''>'K!ii  tiUgt  d(0  BddiSldiG  (Unterseite)  dea  Blattea  zwischen  den 
}>crv«&    oinxeloo,   kreigßtrniig    nmacbriebene,   leicht   vorgewölbte 


J.  RoiBka, 

StollDH,  votclio  morphologisch  unJ  fanciionell  die  Neotarfen  der 
oodoreo  Arten  rcrtret«D, 

Hiu  Läugäsclinitt  zeigt,  dass  diese  Httget  gebildet  werden 
baupts&chlich  darch  «ine  Wacherong  des  parencliymalfMfaeD  (peri- 
bloiuat(SobQu)(]reirobesderBtattuotorso:to;  dio Zellen  siadpülycdrisoh 
und  scbticssen  meist  oboo  Jut^rcellularjjäDge  an  eiDüttUer.  Draber 
liiovcg  zieht  sich  die  Blatt-Hpi dermis,  welch«  auch  io  diesem  Falle 
darch  radiales  Wschstbum  nsd  Tfaeiloog  der  Zellen  ia  deraelt^o 
Ricbtuag  sich  in  zahlreiche  schmale  Fri.itnea  zerlegt  und  »ich  dann 
in  zwei  Scliicfat«Q  spaltet.  Das  UintrotcB  eines  FibroTaralgtrangcs 
in  diesen  Gewebek4rpcr  habe  ich  nicht  vahrgen^ismen,  demelbo 
ist  dazu  aach  zq  Bach.  Dio  AaMonderaog  des  satscD  Secrets  or- 
folgt  ebeoBO,  wie  bei  den  übrigen  Artoo.  An  älteren  Blättern 
linilft  man  dicüo  ^'ectarie□  vertrocknet,  an  ihrer  Stelle  siebt  man 
bräunliche  Flecke,  gleiobsam  Corrosionen  der  Blattfltcho. 

Diroe  Nectaricn  bei  Pr.  Lanroccrnsns  zeigen  nlso  denaclbon 
Bau  wi«  bei  Pr.  ariom;  es  sind  hier  jedoch  nicht  seitliche  Aos- 
buchhingcu  dcü  Blattrandca,  sondern  sie  stehen  mit  ihrer  Wachs- 
lliQuisaxo  senkrecht  auf  der  Blattfltcht',  ond  xvar  vom  Rande  cot- 
ferni.  Dennoch  wird  man  kein  Bedenken  tragen,  sie  morphologiscli 
neben  die  Nectarien  der  -äbrigcn  Arten  zii  ittellon.  Da  sin  aU 
aecossorischo  Bildungen  deg  Blattes  ans  dessen  sabopidcrmidnlcm 
Pareucb^o)  hervorgeheo,  30  würden  sie  nach  neuerer  Begrilüs- 
bcatitnmung  unter  die  Rubrik  «Haergcnzcn*  eb  rechnen  sein* 

Analog  dieser  Art  verhält  sicli  z.  B.  Fr.  Lusitanica. 

Pr.  Carolinonsis. 


Wahrend  schon  der  Typus  des  Pr.  LaonKvasas  durch  tu 
glluiienden,  lederartigen,  imiaergräncn  Blatter  voa  der  Formation 
der  Arten  mit  periodischen  BUttern  abveiefat,  so  eniTerot  Pr. 
Carolincnsis  sieb  davon  noch  veiter. 

Seine  ledcrartigeu  Blätter  iragea  am  Bande  stadiclspitciga 
Zibnc,  welche  an  ditjonigcn  voa  Maboota  oder  Hex  etinDem;  ood 
die  Uebercinatimmiuig  mit  dem  locatarcn  wEtd  noch  dadurdi  erbebt, 
dasa  die  Blatter  hinsicbtlich  ihrer  Zahne  im  bOcbsten  Orado 
variiroB.  üanob«  Blatter  tragen  7^no  an  ihrem  ganiOB  CoUiingo 
regebnkuig  »d  fH«idi  TerthciU,  bei  niKlerea  biagog<o  ftttdet  fu» 
nur  lüo  oiao  Hain«  dos  Blattes  mit  ^kbaiui  bcaeUl^  an  der  aadarsa 
tllllAe  Bitxcn  riöUoidit  nur  ein  Zahn  odar  wenige;  daaMlbc  kann 


Beiutf«s.ABftt(>iii<f  ü  an  l<BDtiLlltt«ni,  etc.  i'orkairtm  6eGretionBoti[uii>.  iSl 

beiden  BlatthitlficD  der  Fall  sein  und  cDdllcli  kommoa  auüb 
'VttlUg  gnoznindtgc  Hlütter  vor. 

Die  Zähuc  a«ll>5t  liabcu  cia  ganz  audcrea  Aussöhou  wie  bei 
Fr.  ikviaiD.  Sie  aiod  nicht  weiuh  wie  dort  sondern  fust  und  stadiol- 
^itxig.  Die  Siructur  zeif^t  beinertei  AbweicliuDgen  voa  den  äbrigon 
rheilcn  dm  Ulailrusdos.  Die  Epidermis  LosLuht  aii  der  SpiUe 
da  Znbnos  auch  aus  den  gowOimlicbcD,  kubischen  Zelten,  dss 
dsroDtcr  liegend«  Pareocbjm  »igt  nicbts  bemerken awertb es. 

Von  SecrettoD  kana  bei  dieäun  Zäliucu  int  ältcruo  Bladium 
keine  Rede  sein,  eine  derartige  Function  leisten  sie,  ahgeaelien  von 
iliror  jüngsten  Bntwickluugaatufe,  uicbt  für  die  Pflaose^  duuit  mag 
auch  voM  in  Zusammenbang  stehen,  dass  die  Zlthno  in  veehseloder 
Zahl  am  Bliittrande  Torkommon  können  und  bikulig  ganz  fehlen; 
M  ist  dadurcb  ibrc  Entbefarliefakeit  für  den  H&usiialt  der  I'llauzc 
goaagaam  dargetlian. 

Auf  der  Uückseite  der  Blätter  finden  sicli  2  bis  3  Nectarieo 
TOD  derdolbon  Beaebaffenhoit  wie  bei  IV.  Laurocerasiis. 

Porsioa  vulgaris. 

Die  Butter  von  Pcraica  stimmen  so  vollkoramcn  mit  denen 
du  gcwdbulicbeu  Typus  von  Prunus  überein,  daaa  wir  uns  aaf 
eine  kurico  Notiz  btäcbränkcn  können.  Die  ZäbnC  trogen  eben 
siebe  barzabso  ädern  de  Zotten  wie  bei  Pr.  avium.  Am  Blattstiel 
eben  melKt  zwei  N'ectardriiüon,  oder  ancb  nur  eine  und  eine 
andere  am  Grunde  der  Spreite.  Diese  Kectarien  zeigen  in  ihrer 
Stritcttir  Qtoljts  abvoicbendcs;  ihre  äussere  Gestalt  stimmt  mit  der- 
jenigeo  bei  Pr.  Mabaleb  am  meinten  übcrcin,  inücai  die  Oberseite 
eine  von  einer  ringförmigen  Vertiefung  umgebene  Warze  trägt. 


Amygdalus. 

A.  communis  trägt  cbenfslt.4  Kectarien  am  unteren  Thell  der 
Spreite,  welche  alloiublige  Ucbergttnge  /eigen  zu  den  Zotten,  die 
4i«  Spiuo  der  Blattiibne  einnehmen.  A.  nana  wandelt  auch 
vie  aito  unterenchten  Amygdalus- Arten  die  Spitzen  ihrer  Btattzlihao 
in  Barr-Zotten  nm:  die  Ncutarion  sind  klein  und  sitxen  am  nntei*- 
•tfln  Thoil  der  Öpreite.  Eheneo  verhält  sich  Am.  Desseiiana, 
Hoporia,  Rolscbyi  mit  paarwcisen  Ncetaricn.  Bei  Am.  Iciocarpa 
Mbeinen  die  Zotten  spHter  abzurailcn;  die  nntersten  Z&bnc  tragen 
U«l)riK>OB*l*bitd«  Kwi^olien  Nectarieu  nnd  Zollen. 
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Spirtea  aalicifotia. 

Die  Nervatur  der  Blütter  ist  lUioltch  derjenigen  der  Amjgda- 
lac««a,  vie  eic  ad  Pmnos  avium  bcschricboa  vurde.  Der  R&ud 
lal,  uDglelchmae^ig  gezahnt,  mit  grdssereu  Zälineu  veoli&eln  kleinere. 
Diese  Ztlline  sind,  wenigstens  am  jungcu  Blatte,  lang  und  achmal 
und  au  der  Spitzu  abgcruadet.  In  jeden  Blattzalin  tritt  aus  der 
Spreite  ein  Nervenast  ein;  derselbe  verlHurt  mit  garbonfbnnig 
dirergireudcn  Oei^saen.  Ueber  eciocr  Eadigung  befindet  aich  oioo 
Gruppe  von  Spaltöffnungen.  Dvr  tibrigo  TheJl  des  Blattzahnes  ist 
TOD  ciuom  Parencliym  mit  gleichartigen,  polyedrisclicn  Zellen  aa< 
geftlOt  Die  ßpidermia  bestellt  am  ganzen  Zahne  aus  kabischen 
Zellen,  an  der  Spitze  aus  grosseren,  mit  achlciailgom,  stark  ltch^ 
brcobendom  Inhalt  und  breiter,  in  ihren  innersten  Schicliteo  ver- 
Bchlcimtor  Cuticula.  Diese  Blattzäiinc  aondcrn  in  ihren  Jängeroo 
Stadiea  Schleim  aua  und  findet  man  dann  nicht  selten  die  Cuticula 
emporgehoben. 


Kcrria  japonica  (Fig.  4). 

Daa  Blatt  von  Korria  ist  dem  Blatte  von  Spirnc«  aholiah; 
es  trUgt  eine  groäae  Menge  Borstenhaare  mit  knotig  rauher  Ober- 
fläche und  sehr  stark  verdickter  Membran.  Die  Zähne  dos  Randea 
sind  lang  zugespitzt  lanzcttlicli;  der  in  einen  Zahn  eiatretcado 
Nerv  endigt  blind  eine  Strecke  unterhalb  der  Spilso  deasolbon, 
iadüu  die  GoHlasc,  ein  wenig  divurgirond,  im  Grundgewebe  auf- 
hören. Der  oberhalb  der  Ner reuen digung  gelegene  Thcll  einer 
Zohnspitze  wird  zum  Sccretiongorgaii,  indem  zuuftclist  die  Zellun 
desselben  eine  gleichartige  Ocatalt  annehmen  und  selinellcr  aus- 
ffaclisen,  aU  die  Zellou  ioa  übrigen  Tbcila  der  Blattspreil«;  während 
lelsterc  atcUcnwoisc  oocti  in  Thoilung,  jedenfalls  in  Streckung 
begriffen  sind»  haben  die  secernirende»  Zelten  bereits  am  gaut 
JDgendlicben  Blatte  ihre  endgültige  Orässc  erreicht.  Dadurcli 
kommt  es  auch,  dass  schon  frähzeitig  die  Spitze  dos  Zahns  als 
ein  etwas  angeschwollener,  oraler  Korper  sich  deutlich  abbebt, 
vclchum  Itehaaruug  und  Spaltöffnungen  fehlen.  Die  Zelloa  aolbat 
sind  alle  ziemlich  tsodiamctriäch,  diejenigen  der  Oberliaotachiobt 
kurz'keilfbrmig,  die  ionoreo  mehr  rundlich;  alle  sind  mit  gorbstoff- 
reicbem  Schleim  erfüllt,  welcher  die  ziemlioli  starke,  abor  in  ihren 
ioDeraleu  8cl)ichl«u  ebenfalU  vervclilci tuende  Cuticula  emportrcibl 
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aad  9chlie9iilicli   darcli  dioselbe  hindurch  sicli  entleert,      ,\t>  den 
^ilMKD  Btüttcm  nohtnoD  diese  Köprclien  der  ZahDipilsen  bald  oia 
ittliches  AflSsebcD  an,  um  spälcr  ku  vertrocknen. 

Robos  fratioofioa. 

Abgesctioo  roD  den  Staclioln  findGii  sich  auf  der  Uiil^rnoitc 

der  nUtter  von  Rubus  l'ruticoüue  in  gi-oascr  Monge  Borstcubauoi 

derto  UembraDen  bald  mclir,    bald    vcoigcr  stark   rordickt  aiadi 

^iber  bei   allen  der  Spitze  zu  kcia  Luinca  inobr  cikcDiicti  lasscD. 

kaiferdem   finden  sich   am  Jugendlieben   Blatte  auf  beiden  lllatt- 

'flAcbeti  eine  grosso  ZaUl  von  Schleim  abaonUt-rndou  Trichom*ZottäQ. 

DinMlboD  tragen  auf  einem   melirzcUigun  Stiel  ein   Köprclien  aaa 

abcrformig    gc«totllen,    keilförmigen   Äussondeiungäzcllvo,    von 

^deoen    eine    kleiac    Gruppe    innerer    Zelten    ciDgcachloascn    wird. 

Daoiit,  dass  hier  bereita  ein  sehr  ergiebiger  Apparat  der  Sclileim- 

Absonderung  durch   Haargebilde  hergestellt  wird,  sclieiot  iö)  Zu* 

immeolitng  zu  stehen,  daas  die  Secretion  der  Spitzen  der  Blatt- 

bit«  eine  sehr  geringe  ist,   dasa  dämm  auch  ihre  Slructur  von 

IcfjenigCD  Her  Übrigen  Spreite  ?tch  kaum  unterachcidet;    docli  iat 

eioe  ßetiieiligUDg,  wenn  ancb  nur  eine  antergeordnele,  an  der  für 

kA\t  tLnospe  nothigen  Schlei m-Prodnotion  vorhanden.  —  Die  Zabne 

Am  Blattrandea  nind  ungleich,   grossere  wechseln  mit  kleineren; 

der  in  cfoen  Zahn  eintretende  Nerv  endigt  in  einiger  Entferoung 

von  der  Spitze,  darüber  liegen  einige  kleine  SpalLöffnongcn.    Daa 

EOch;^atiHche  Ornndgcwcbc  wird  allmlihlig  glciclmriigcr,  allein 

Fder  Inhalt  der  Zelten  xcigt  keinen  Utiterscliied  von  dem  des  Ubrigeu 

Blaltparonoliyms.      Die   Zellen   der   Epidermis    dagegen   strecken- 

sich  an  der  Uasacrstco  Spitze  dca  Blattzahns  mehr  als  sonst  und 

»ileu  aicb  ctvaa  hüufigci-  durch  radiale  Wfindo.   Dadurch  entstehen 

an  der  Spitze  der  Zähne  kleine  Gruppen  keilförmiger  Zellen, 

ond  dlcM  find  Sclilcimproduceutcn  und  unterslülzen  die  Tbätigkuit 

dar  TricbomzoltcD. 

Kubus  Idacuj. 

Ancb  die  Bl«tl«r  der  Himbeeren  tragen  wie  die  der  Brombeorco 
aaaser  Ticlon  oiuzelligca  Borsten  Schleim  aussouderudo  Tnchom- 
Sett«a  aof  der  Blattflilcbo,  und  zwar  vorwiegend  auf  den  Nerven; 
daek  afed  diese  Colletcren  kleiner  und  in  geringerer  Menge  vor- 
httdan  ftU  bei  B.  fralicoBna.  UaHir  nehmen  die  jungen  Blaltzfihao 
iritider  olwaa  lebhafter  Tbeil  am  iJocretionagesch&fL     Die  Zttfaae 
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sind  aacb  liier  von  nnglctclier  Grösse,  lo  jedem  einzelnen  endigt 
ein  Nonr  unterhalb  der  Spitze,  über  welcliem  «ich  einige  kloino 
SpaltäfTaangcn  befinden.  Dabei  laeson  jcdocti  di»  Stracttirrerh&lt- 
nisae  und  die  Form  der  ZelloD  keine  Verschied eobeit  rom  übrigen 
Blatte  crkeDUGQ,  die  Bpidemis  hi  nn  der  Spitze  ebenso  kloin- 
zellig  wie  anderswo  und  da:  darunter  gelegene  Paroacby m  ist  ein 
gleickm&ssiges,  kleinzelliges  Oewebe.  Nur  der  Inhalt  der  Zellen 
unterscbetdct  sich  durch  seinen  Gehalt  an  Schleim  von  dem  des 
übrigen  Mesophylls,  nitd  scheint  es  mir  koinetn  Zweifel  zu  unter- 
liegen, dass  hier  die  Ul&ttzähne  Reservoire  von  Schleim  zum 
Behofo  der  Secrotion  daratellen. 

Fragaria  elallor. 

Die  niälfer  dieser  Erdbeere  sind  auf  beiden  Seilen  mit  Boraten- 
haaren bedeckt,  an  denen  man  fast  kein  Lumen  mehr  wahrnimmt 
und  tragen  ausserdem  auf  der  Oberseite  wenige,  kleine,  ans  onr 
einerZellroibc  bestebeDdeTrichom-Zotteii,  welchoSchleimeoceriiirci). 
Die  Blaltzähne  sind  sehr  groas,  zicmlioh  gleichartig  und  Joder 
endigt  in  eine  deutlich  abgesetzte,  acbr  üchmalo  and  lange  Spitze, 
die  meistens  von  einem  Schopf  von  Boiäienbaaren  ganz  umhüllt 
wird.  Diese  SpiLzou  bestehen  aus  wenigen  Zullreiheu,  die  ein« 
Vorlängcrang  der  Epidermis  des  Blattzipfele  darstelleo,  io  velclie 
kein  Innenparonohym  doa  Blnttea  btacinrngt-  Die  Zollen  dieser 
SpilxoD  »ondcra  Schleim  aus.  Unterhalb  dieaor  äusser^ten  Spitze 
endigt,  in  kleinzelliges,  farbloses  I'arcnchyui  eingebettet,  ein  breiter 
Kerv,  Über  welehem  man,  vie  bei  Alcbemilla,  eine  Gruppe  voa 
Spaltöffnungen  wahrnimmt. 

Rosa  contifolia. 

Die  Gattung  Rosa  bietet  ein  prägnantes  Beiapi«!  dar  für  dio 
secernirendo  Tli&tigkcit  der  Blattzähne.  Bs  findet  in  der  Knosp» 
eine  reichliche  Aussonderung  von  Blastocolla  statt  —  ich  bediene 
mich  dieses  AusdruckH,  weil  das  Sucrec  der  Bosa  sowohl  aus  Harz 
als  aus  Schleim  boateht  —  und  das  einzige  Organ  der  Socrction 
sind  eben  die  Spitzeo  der  Blattzahne.  Die  Secretioo  tlodol  so- 
wohl n»  den  Fidorblättchoa  statt  ala  aocb  am  Bande  der  Stipuli, 
welche  titlgelartig  dem  Blattstiel  aogewftclisan  sind.  Am  BADde 
dieser  StipuU  stehen  in  rcgelmlaaiger  Batfernung  kloino  kiirx 
gestielte  Kcipfchen,  woloha  den  Zähnen  am  Hunde  der  Fi«<l«r» 
blättehen  ftqutvnlont  atnd.    Ka  geht  dies  aus  ihrer  SielluBf  hervor, 
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an  doDi  Vergleich  mtt  den  Zshnen  der  Blatter  und  ans  Itirer 
Kntvickclunf^vftocldehlo.  Der  Stiol  dieser  EOpfchen  besteht  aaa 
gl&ichurtfgcti,  polyedrischcn  Zellen,  diejenigen  der  IJpirlrrmis  sind 
M  stomitcli  rechlwiuLlig.  Das  Köprchon  koonat  nuo  dadurch  la 
Stande,  tkts«  diu  Kpidcrmlszcllen  aicb  io  radialer  Riclitung  strcdcan 
und  «iah  durch  ladialc  Wando  in  lange,  schmalo,  kciin)rniig-pri«- 
mniisoho  Zellen  tbeilen;  diese  rrismcnzellea  achüenen  eine  Gruppe 
nodtich-polrcdriscber,  dem  OrundgQwebe  eatslammeDder  Zellen  ein. 
Die  Frismeozelleu  SDudorn  das  vorwicgeod  harzige  Sccrct  ans, 
rokbes  die  Cuticula  als  ^ro^^e  Blase  abhebt  Ein  Qcmaabändel 
tritt  in  diese  aeccrnircndcn  Stipularzäbne  nicht  eiD,  doch  endigt 
«tu  solches  vor  den  meiatea  dieser  Zähne  noch  ia  der  Stipnlar- 
lUche. 

VfM  die  Fiedero  der  eigentlichen  BlUtter  anlangt,  so  besitzen 
^Hetbea  an  Raudo  swoi  Arien  yod  Zähnen.  Di«  cidod  sind 
grOsaer,  sie  rerachmSlem  sich  aus  breiterer  Basis  allmählich  in 
oio«  Spilie,  ebenso  rerhäll  sich  der  Endzahn  oder  Eod-Zipful  des 
Blattea.  Mit  diesen  grosseren  ZKhnen  wechseln,  doch  nicht  rrgcl* 
mSsaig,  kloincrc  Zahne,  deren  Spitze  nicht  durch  nllmaliligo  Vor- 
MhuKlerung  d«g  Hlnttsipfela  sich  bildet  sondern  sich  als  eiförmiges 
Knprcben  scharr  abhebt  und  xich  dadcrcb  an  die  Stipular-Zühnu 
lutachliosBt.  An  der  Basis  des  Blattes  nehmen  die  Zfihnc  fast 
alla  diese  letztere  Ge.4talL  an,  wAbrend  nach  der  Spitze  zu,  die 
|ft  alter  ist,  die  erstere  Form  der  Zähne  überwiegL  Dabei  macht 
■^cti  eine  feDcticnellcSondc-ning  dahin  geltend,  doss  die  grösseren, 
Bachen  Zahne  vorzugsv eise  das  Geschäft  der  Sohtoim-,  die  kleineren, 
käpfcbenfilrroigen  das  der  Harzabsondoning  rcrsehcD. 

Was  die  Struclorverli&ltnisac  dieser  tnodificirten  Spitzen  der 
BtitLxabne  anbetrifft,  so  stimmen  diesolbon  sowohl  unter  sich  als 
,aaeh  mit  den  Zahnen  der  Slipula  nahe  äbcrcin.  Die  an  drr 
jrlgen  Blaltspreite  aus  grossen,  kubischoc,  hyalinen  Zellen  be- 
•tobcBde  GpidercDts  verkleinert  an  den  Dlattz&hucu  dort  ihre  Zellen, 
«o  der  seccmlrcnde  Abschnitt  beginnt;  dadurch  wird  eine  Art 
Ton  Hala  am  SagezaliD  gebildet  An  der  Spitze  desselben  beginnen 
die  Bpjdcrmlaselleu  steh  aber  wieder  radial  zn  tbcilen  and  zu 
■trecken,  wodurcii  dann  jeue  fär  die  Stipularxaline  bcschriebeucn 
ktilförnigen  Prismcnzetlcn  zu  Stande  kommen.  Diese  letzteren 
•ovohl  aJi  die  danntler  tieücntlen  gteicliarligen  Qi-undgcvcbcicüllun 
rikll«a  akb  dann  mit  dichtem  Inlinlt;  bei  der  Secretton  wird,  be- 
londors  an  den  klaiuercn  Zahnen,   die  Cutienla  blaaeiifbruiig  auf- 
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SotrioboD.  In  den  &ds  dcsi-  Ririderaiiä  ttervorgegangenei)  Prismen- 
Zeilen  komtDen  häufig»  docli  iiiclit  an  allen  Zölinoii,  Kpaliiiagcn 
durcli  Uagenliale  Wiuide  vor. 

Iq  jede«  BlatlJithn  IriU  ein  Nerv  ein,  dcflaen  Gel^sabiindol 
naoli  einer  garbcantrmigon  Dircrgcnz  seiner  Gcf&SBC  vor  d«r 
seccmirenden  SpiUe  endigt 

Diu  Knlwiukclangsgcscliiclitc  dieser  Zuliiiapitreu  ist  analog  wi« 
bei  Prolins,  im  Anfang  stellen  die  ßlattzahne  localisirtc  Bp 
Weiterungen  der  Lumina  dar,  deren  merlslematiacbe«  Gewebe  mit 
diciter  vollkomoiGn  ubcreinslimnit:  später  erst,  aber  der  übrigen 
Latoina  vorauseileod,  HlIloQ  die  Zellen  der  Spitze  sich  mit  divtiterein 
labalt  und  nohoica  die  eb  weich  enden,  oben  boscUriebeDon  Formen  an. 

Alctemilla  vulgaris. 

Aoch  die  Blätter  von  Alchemilla  sind  mit  langen,  einfachen 
Buritenliaaren,  besonders  auf  der  Unterseite,  besetzt  Die  grossen 
Züliitc  des  IlUttrandca  iragen  in  ihrer  Jugend  eine  Sclilcim  secor- 
nircndo  Spitze. 

In  jeden  der  ZKhno,  woleho  ja  sehr  ansehnlich  sind,  treten 
mehre  Nerrcn  ein,  meist  ein  mittlerer  and  zwei  seitliche,  velolie 
wieder  unter  sich  durch  Atiostotnoseii  uctrlbnoig  zusammenkAn^en. 
Diese  drei  Nerven  connivircn  gegen  die  äpitio  zu  und  Tcrsohmelzon 
hier  ra  einem  breiten  Geßtssböadel,  velohes  dicht  unter  der  Spitse 
endigt.  Diese  Oeßlsabändclondi];ung  ist  eingebettet  in  ein  Uain' 
zclliges  Parencbym,  über  welchem  die  tüpidorniis  der  Obnrteite 
xahlreiche  kleine  SpaltAQ'iumgcii  teigc,  aua  dcucii  offenbar  die  fO 
leicht  XII  beobaehtendcn  Flilssigkeilstropfen  aastreten.  Das  letzte 
Spitxchen  ist  scharf  abgesetzt  und  besteht  aus  wenigen  Streifen 
gloichmilssiger,  polycdrischcr  Zellen  mit  durchsichtigem,  schleimigem 
Inhalt,  welche  die  Secrelion  verschon,  der  letzte  Zipfel  dieser 
Spitso  besteht  aus  nnr  einer  Zclhreihe.  Hat  das  Blatc  sich  später 
(^streckt,  lo  rertrocknon  diese  Spitzen  nnd  fallen  sb.  Ausser 
dieser  Z&hn'Spitxe  stehen  seitlich  am  Rande  der  ßlattzlüioe  jo 
der  Regel  noch  Trichomzottcn,  die  aus  nur  einer  ZoUreiho  be- 
stehend, ebenfalls  Schleim  au.ssondern. 

Sanguisorba  nfficiualis. 

Die  Blittter  von  Sangoisorba  tragen  auf  ihrer  Flache  scc«r 
nireude  Haare,  die  einen  aus  nur  uiner  Zollreihe  gebildeten  längeren 
Stiel  und  ein  keulenförmigen,  ans  2  bis  6  Zellen  gebildetes  Kopf- 


Bidirtco  <•  AnatoiDi«  d.  iin  LftubbUttern,  cic.  tnrttosom.  Sccrelionsorfaac   |37 

b«aiLzeD.  Dio  Spitxeu  der  grossen  Zahne  dm  Blatt-Randes 
"nltMiB  dich  ilntiarcti  der  Heccmireaden  Thäüf;keic  (iieser  Triclioma 
U,  dua  diu  &D  der  Spitze  gct^f^cnen  Kpidermiszollon  dielt  papillon- 
fomig  vorwölben,  aicb  mit  dicbtem,  scbteiinigeoi  inliftll  ciftilleo. 
Sichi  sotten  wachsen  auch  eiozolne  diesor  EpidermisEellcD  xu  eben- 
«olchcn  Trictiomzotten  aas .  wie  sie  «Icli  an  nndereti  Thoilca  des 
Blattes  fiudeo.  Überbalb  der  Eodiguug  der  Oef^ssbiiudel  ftndet 
•ich  aaoh  hier  ein  kleiiizellif^os  Tarblosos  Pareucbyin;  darüber 
bemerkt  man  auf  dor  Blattet crseit«  ein«  Gruppe  von  SpaltößiiuogeD. 

Cydonia  japoaioa. 

Bei  Cjrdonia  japonica  finden  sich  keine  Tricliom-Zotton,  dafür 
ttaUeo  aber  die  BUltKAhne  eine  um  so  ergiebigere  Quelle  der 
BlutoeolU-Secretion  dar.  Der  Rand  des  Blaues  Irä^t  eine  grosse 
2akl  lanzcttlichcr  Zfthao;  in  dem  Einschoiit  zwiscbon  zweier  dieser 
Zahne  findet  sieh  meist  noch  ein  viel  kleineres  Zäbnchon,  mituutcr 
Mgar  cvei,  welche  aber  eben^iogut  wie  die  grossen  ZüfaDo  Atia- 
glledemngOQ  der  Blalttjamina  sind. 

Nicht  bloss  die  Spitze,  sondern  die  grtissoro  Hälfte  der  Zubne, 
die  kleinen  Zwiacbonzäline  .sogar  ganz,  isl  zu  dem  eevernirendcn 
Apparate  umgebildet.  Das  roit:livcri'.woigio  Netzwerk  von  Norrcn 
der  Blattfläche  sendet  in  jeden  der  Ilaupt-Zühne  ein  Gef^sähändel, 
welche»  in  der  Mitte  derselben  endtgt.  Die  Epidcrmisscilon  der 
Zabne  verlttogem  mich  der  Spitze  zu  mehr  und  mehr  in  radinler 
Richtung  und  thcileu  sieb  in  keilTormige  prismatische  Zellen,  welche 
sich  mit  dtohter,  stark  llchtbrechcndor  Substanz  fallen  um  den 
Heerd  der  Secretion  darzustellen. 

Dil*  darunter  gelegenen  Grundgewobczollon  sind  ebenfalls  mit 
iplasma tischen  Stofl'en  crPiillt,  ohne  eine  abweicbendc  Gestalt 
bedtxeo;  sie  dienen  walirschoinlieh  den  der  Kpidermis  ent- 
■tammcndon  AassonderungaEclleu  als  TloBervebeli älter.  Bei  den 
kteinoD  Z  vi  sehen  z  ihnen  aind  die  Kpidenniäzeltcn  tvar  weniger 
radial  rerUngert,  allein  ibr  stark  lielilbrechcnJcr  Inhalt  rurrttth 
ilire  Function.  Vor  der  Secretton  bemerkt  man  aucb  hier  eine 
LoalosuDg  der  Äusseren  Cutlcularschicbt  und  Ansammlung  des 
AOatigon  Seerets  unter  derselben.  —  Die  Stipiilk  vcriialten  sich 
4en  Qaoplblftiteru  gleich. 

Crataegus  monogyna. 

Die  Zihac  der  Blfttter  dieser  I'fiaozc  verhalten  sieb  ebenso 
Vit  4ia  4vt  ror^vn;  nnr  bilden  dio  Kum  Secretionsorgan  amgo* 
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fttftitoton  Spitzen  ein  gegen  den  übrigen  Tbeil  dos  Zabnos  douUieli 
ftbgfis&ltt«9  Kö{)rchcn.  Vor  diesem  KOprcbon  endet  der  in  dco 
Zahn  oiDf^elretcne  Ncrr,  und  das  Kopfchen  bomml  dadnrch  zs 
Staodc,  dass  die  Rpidcnnia  sich  erweitert  und  durch  radiale  Wäiide 
ihre  Zellen  in  schmale,  kcill^nnige  Prismen  theill,  die  sich  ulfibitld 
mit  dJvbtorein  Inhalt  fUlton  nm  zu  socorniren;  aach  hier  findet  ein 
Aurti'cihca  der  Cuticota  statt.  Debrigens  vird  hier  in  den  Zahn- 
Spitzen  vorzugsweise  harziges  Sccrfit  uufgeschicdoo;  auch  hei 
dieser  Pflanze  beobachtete  ich,  dass  im  JegenilEUBtande  die  gante 
BlatLub  er  tische  Schleim  ausüondert,  wodurch  die  gajite  Cuticula 
emporgehoben  wird. 

PiruB  HsUs. 

Die  BI&tUihDO  tragen  scharf  abgesetzte  Drüsonspitzeu,  weit 
ganz  denjenigen  von  Cydonia  japonica  eulaprechen.  Bin  solches 
Spitzchen  besteht  aus  einigen  axilcn  Zellreihen  und  schmal-koil* 
fürinigon  Gpiiiermlszelloo,  die  das  Scoret  beroltou ;  am  entwickelteo 
Blntto  bräunen  sich  diose  Drlisonapitten,  %-ertroclcncn  und  fallen 
zuUtzt  ab.  Die  Dräscn spitzen  der  Zähne  von  V.  Botryapium  unter- 
schoiilcQ  sich  nur  dadurch  von  doncn  des  P,  Maloa,  dass  sie  mehr  ver- 
tUiigert  »ißd  und  die  Blattsubätanc  allm&bligcr  in  dieselben  tlbergchl. 

Hyrospermum  pubeseen«- 

Die  Blttttziüiiiu  biegen  sich  der  Oberseite  xa;  aie  sind  tttai 
gauz  KU  einem  DrüsenkOrpcr  modißcirt,  welcher  an  seinem  unteren 
Tboil  uifOrinig  gedunsen  ist,  an  seinem  oberen  allmählig  aieh  zu* 
spitzt.  Oie  Kpidermi»,  welche  ein  inneres  I'urenehym  ein^cbliesst, 
bestellt  ganz  aua  langen,  scbinnlen,  radial  gestellten  J'ridmen.  In 
detb  vun  diesen  Drüsen  abgesonderten  Scbleim  fand  ich  Colunicn 
von  Kostocaceeu  und  keimende  Pilzsporon. 

Vieia  Faba  (Fig.  6). 

Die  Unterseite  der  Stipula  trSgt  einen  oder  mebref  an  ganz 
jangon  BUttcru  bcllgriino,  an  älteren  denkol-riolett  gefärbte  FJocko, 
welche  klare  Tropfen  von  Noetar  auiuouilcrn.  Dicae  Flecke  werden 
ge))ildet  aus  zahlreichen,  dicht  bcixammen  it«hendan,  eiförmigen, 
ganz  kurz  gestielten  Haaren,  deren  Giidgliud  1  bis  ^Kellig  sein 
kann.  Dioso  Haore  flihron  einen  kflrriigcn,  stark  licbtbrachvnden 
Inhalt  und  gcftlrbten  Zcllsari;  sie  sind  hier  das  Organ  der  Nectar- 
AuBaoudurung.    Die  Gpidermi$  und  doA  darunter  liegende  I'arenchjm 
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.i««9vri  niohtB  bomorkoosvertlics  erkennen.  An  anderen  Arten  van 
Tieia  Vommen  analoge,  aber  oft  gitin  gefärbte  Orgaue  vor. 

Aluua  cordata. 

Dio  FIttclien  d«r  jungon  Blfttter  von  Aluua  sind  diobt  besetit 
mit  jonon  Bchiltildrniigeii,  har^oossondernden  Colletcren,  welche 
4ain:b  Banstein  bereits  besolinoben  worden  sind;  ausisordctn 
«ndigt  j«dor  Blaltzabn  nn  eeincr  Spitze  in  ein  diesen  Trichoui- 
Zolton  gani:  ahnlicticA  Sccretionsorgan.  Dio  ciförraigoii  BlaUitlUmo, 
ja  wolclio  eiti  GefitsebäuJcl  auslituri,  tragen  ein  scharf  äbgesotstes, 

[bngUcties  SpiUoben,  welches  sieh  durob  seinen  Zollen-Iuhali  sofort 
alit  Prusc  verrttth.  In  diOBem  Spitzchen  iat  das  Orundgcwebc  nur 
dorcb  wiiulgo  Zellreiben,  die  aber  mit  dem  aubepidormiilCD  rarcncbyio 
it9  abngen  Z&lina  in  Yurbindiing  (>tebeu,  Tortroten,  darüber  bat 
Hieb  diu  Bpidcrniia  in  keilförmige  Zollen  mit  rnditicr  liUngsaxo 
gelbeilt^  011«  dienen  Zellen  wird  daa  Secret  abgascbiedcn,  ztioachät 
dif!  Cutfeula  cmporgolrieben  und  dann  gcäpreogl.  Diu  Spiluclien 
oiIdd  dorn  Übrigen  Tbeilo  der  ZOnto  und  dein  ganzen  Ulaiie  in  der 
Eotwickeluog  weit  roraus,  und  wenn  d(L3  junge  Blatt  beginnt,  sich 

^m  eolfaltOD,  vertrocknen  sie  aobnoll. 

Betula  alba  (Fig.  6). 

Di«  ungluicb  goattgiou  Blätter  und  jungen  Inlcrnodien  von 
Btala  tragen  nuf  der  Fläche  eine  gro6.^o  Zahl  scbildfitrniigcr  dicht 
legender  Trtcbom-ZoUcn,  dt-ncu  von  Alnua  gleichend.  Aber  auch 
die  Spitzen  der  Blaltzahnef  deren  Fläch»  nackt  ist,  sind  mit  einer 
uiformig  gestallöten  Colletero  gekrönt,  dio  hier  eigen tliitoilich er 
Weiao  nicht  genau  auf  der  Spitzo  steht,  sondern  ctwud  unterhalb 
derselben,  wodurch  sie  mehr  auf  die  —  in  der  Jugend  nach  Innen 
gekclirte  —  Blattoberscita  rtickt.  Es  atimmt  diea  secernironde 
Spitzchen  so  zidkücfa  mit  dem  von  Alnoa  fiberein;  ea  besteht  aua 
einigen  axilcn  Zellroiboii,  dio  dem  inncru  Blattparcnchym  cutaprocbcQ 
oad  koiirormigen  AusaenKclIeD,  die  aua  der  Epidermis  hervorgingen. 
l>a«  Qewcbe  des  cigoutitcheti  Blattzahns  ist  dorn  deti  übrigen 
Blatte«  gictub;  ein  Nervenaat  endigt  ror  dem  Drusenspilzchcn.  — 
DkfO  Dmsen  der  Blbltxäbiie  functiuiiircn  mir  im  frühsten  Rnonpen- 
(uilnndc  und  rcrtrockoun  hcrnaoh  sehr  .schnell ;  jedcnfatU  iüC  auch 
dai  TOD  ihnen  dergoatelUo  Drille nge webe  rerscbwindend  klein  gegen 
das  der  TricboBZOtttn :  auch  acheinl  die  Thätigkcit  der  letzteren  ror- 
wicgcnd  dem  enLwickeltcrcu  Blatt  zu  tiuto  zu  kommen. 
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Carpinaa  Betulas. 

Das  jange  Blatl  von  Carpinaa  ist  mit  zahlreichen  Borsleo- 
h&aron  und  wiuzigcn,  aus  nur  eiticr  Zcllrcihc  bcatchondoo  Cotlttcrcn 
beaelzL  Ausserdem  Irägi  J«dor  der  ovalen  Blattzahne  em8ecrQtioD&- 
organ,  welches  man,  da  00  allein  ans  der  Epidermis  hervorgeht, 
nicht  mehr  aU  ziprelfönnfgo  BrnreiteruDg  der  Blattfläche  ansehen 
darf,  soudern  als  Tricbom  oufcnraasen  hat;  dieses  Tncliom  bat 
fcdoch  einen  realen  morphologischen  Ort  und  entspricht  darib  toII- 
»tändtg  der  loodiflcirteo  BlatlEahn  -  Spitze  toh  Alnas  ood  Bctula. 
Die  Colleterea  der  Zahn-Spitzec  ron  Carpinus  haben  eine  keulen' 
fbi-fiiige  Gestalt;  der  Stiel  besteht  ans  einer  ZelliHihe,  die  tauglich 
kealcnn>r[aige  EadzcUe  tbeilt  sich  zunächst  durch  eine  Lftngswud 
und  dann  durch  einige  dazu  senkrecht  stehende  Wände  io  die 
SecroliuDaEelloo.- —  Uebrigens  durften  noch  die  obersten  BpidermiB- 
zcllon  lies  Blattzatrtia  selbst  wenigstens  Schleim  aussondern,  da  sie 
grösser  sind,  keilförmig  gestreckt  und  einen  dichteren  Inhalt  haben 
als  diejenigen  an  der  Basis  dar  Ztthne. 

Oorylus  Avellana  (Fig.  7). 

Die  jangen  Bl&tter  sind  sehr  reich  nn  Trichomiotten^  dienelben 
sind  über  alle  Thcüe  de^  Blattes  zeralreut,  sie  sind  kopfchenfönnig 
nnd  gestielt,  der  Stiel  besteht  aus  mehrere  Zetlreihen;  auch  jeder 
Zahn  des  Bluttrandes  lünft  i»  eine  !>oIc!ic  Zotto  ans,  dieae  letzteren 
entwickeln  sich  und  Tcrtrockncn  am  fruh^tea  und  sind  als  Blasto- 
colla-Liereranton  offenbar  fUr  den  ganz  frtlben  Jagendzustand  be* 
stimmt.  Die  an  der  Spitze  der  Zahne  stehenden  Zotten  sind  grösser 
als  die  der  Klattfltehei  morphologisch  haben  sie  aber  auch  an 
dieser  Stelle  nur  den  Werth  ron  Bpidermidal-Producten.  Sie  be- 
stehen aus  einen  zweireihigen  Stiel  nnd  eincin  KOpfoben,  io  welches 
hinein  die  Zweireihigkeit  des  Stiels  sich  fortaetA 

Bliamnus  alpina- 

Die  jangeo  Blauer  aind  der  Länge  nach  aar  Oberaeite  ei 
rnllt:   die  Zähne  am   Blatirande  tragen  ein  scharf  ahgesetttea  cir 
Dms«  metamorphosirtea  Spittehen,  welches  steh  krallcnartig  auf  ^^ 
dia  BtattoberKcite  htnaufbiegL     Diese,  durch  eine  halsart^  ES»*  ^M 
•shnttning   von   dem  eigentlichen,   chloropfajllfhhreadea  Blattzabo 
gatrttODle  6pilao  ist  farblos,  sie  \»i  gro*»  nnd  eifttraig  anfgetriebea 
und  boxteht  aua  kleiaaa,  po|f«dnaeliea,  aicalicb  JBodiainetrisdhMi 
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Zeil»,  wdche  von  eiBom  oxilon  Scrango  gestreckter  Zeilen  dnrch- 
■etct  Verden^  der  io  dcu  Blaltzulin  ciutrctende  ^>^vcnBHt  ondigt 
uiit«rljiilt>  der  Uiriscliuttrang.  UIo  in  diesen  Zeücn  mit  sehr  dtchtom, 
sUrk  lichtbreclieDdea  Plasma  erzeugte  Biaatocolla  samaielt  aicli 
ODlw  der  Outicula  der  Piüat',  treibt  dieselbe  an  ejnzeincu  .Stollcu 
blueoftrtig  em^or,  imi  sie  zuletzt  lu  diirchlöcbcni  und  aiiezutreten. 

Willmacbia  ufricuna*     « 

0)0  Bliittcr  sind  in  der  Jugend  der  Länge  nach  zur  Oberseite 
lunnaengcfaltct;  die  Zabne  des  Randes  tragen  ein  wie  bei  Rtmnmus 
Hfaorf  Bl>gCf:licdertoa,  ghBliclIos,  zur  Zotte  inctnmorptiosirtcs 
Spilxchen,  welches  sicli  aui  die  BlattQberseito  htnaufbicgt;  das 
SpilEchen  besteht  »na  liciirormlgen,  pcriplieriacken  (der  BpidcrmEa 
*atipr«cboDden )  Zellen  und  einer  inneren  Gruppe;  alle  sind  ron 
dicbtom  PUiina  erfüllt. 

Evoayoius'japonicus  (Fig.  8). 

Djeser  Strauch  —  welchen  ich  leider  nor  im  Sp&t-iommer 
aoler«ucbt  habe,  so  dasa  ich  ausachliesslioh  auf  auxgcvrachacne 
Blüttor  Dad  gani  Junge  Kneipen  angcwteHun  war  —  Irk^t  auf  den 
Kibnati  seiner  ledcrartigon  Bliittcr  scharf  abgesetzte  äpluon,  welche 
mit  denen  von  Rhamnns  voUkotnmen  übereinstiinini.'n,  nur  iSnger 
MgAHpitxi  sind.  Äasaerdoin  fand  ich  aber  in  den  Knuspc-n,  weoig- 
at«n>i  an  den  Niederblättern  Zähne,  wo  da«  Parcnciiym  do9  Blattes 
.Hclbüt  n%oi  nllinabli};  in  die  Spitro  überging  und  dieac  Spitze  sich 
ia  ein  loagee,  znlotit  aas  niu-  einer  Zelireihe  best«hendes  Haar 
lieh  auüzieht,  deasan  Zellen  als  Schleim  boroitendoa  Ui^n  fungiron. 
Ob  urspräogtioh  alle  Zahne  der  Bl&licr  in  derariitfe  HoArapilzoB 
oatüiefen  und  dieselben  nur  an  apitlercn  Stadien  abfallen,  harrt 
Meli  der  Erledigung. 

Aristotclin  Nfaqul. 

Die  äa{{ef4hnc  nm  Rande  Mtcerer  Blätter  von  Aristolelin  Murjui 
leiifco  pcrtrocknete  Spitzen;  an  jfingeren  BtaiLern  Ündct  man  den 
KihMn  aufiltKoiido,  fuiblooc  SpitzchcD,  welche  als  Secrctions- 
m-xBDD,  ala  Colletercn  TunKircn;  diese  Spitzchen  sohüeascn  sich 
^ain  an  den  Typus  von  Prunus  an.  Vor  joder  Spitze  endigt  blind 
sin  Nerv;  das  Qevobo  der  Spitze  selbst  besteht  aus  in  RicLtnng 
Ihrer  Laogsaxc  gestreckten  Parenchyuixellon  und  der  Kfiidernji», 
il«rcQ  sDokrecht  xur  Ubcrtlitclie  goatrccklc  Zellen  eine  keilförmig- 
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pristBatiaobe  Geatalt  annehmeQ  uod  sieb  dann  ÜieUweiso  tlarcb 
Tauge iili&l wände  in  iwoi  ZelloD  S|iallco.  lu  der  Uusserao  Zellwand 
dieser  zum  eigen tlichea  Draaeogewebc  modificirten  Bpidenniii  quillt 
oino  Schiclil  zu  Scbtoim  auf,  welcher  zuletzt  die  CuticuU  durch* 
bricht.  Der  labalt  der  PriBtaoii seilen  ist  anoU  liier  ejo  zictulicb 
dicl)t«8  aber  durchsieb tigc«  Plft»aia. 

Die  Blattzähne  eatwickolo   sich  ähnlich  vio  bei  Pninua,   m 
eilen  toch  hier  ta  ihrer  Äushitdang  dem  Blatte  vorauf. 

Staphylea  pinnata. 

Die   scharfeo  Zsbnc  sind  au    der  Spitze  farblos;   in   dl 
letzteren  endigt  ein  Gefassbaudel,  die  dasselbe  umgebenden  Zelle 
sind  ein   farbloses   Pareucbym  mit  schleimigem  Inhalt;    diu  sooat 
uavcrtuidorte  Epidermis  tragt  auf  der  Btattoberaeite  über  der  Xorreu- . 
eadigang  eine  Anzahl  Spalu^ffnungon. 

Catba  cassinioides- 

Die  Zsthne  am  Blattrando  setzoD  sieh  fort  n  oino  b«alea< 
förmige  Colletere,  au  deren  Basia  ein  GerLssböadel  endigt,  oftd 
welche  aus  uiniguß  axilon  ZeUrcihoD  und  einer  ÄuaseDsohiofat  be- 
stehen. Die  Zellen  der  letzteren  sind  ao  dem  oberen  Tbei)  der 
CoUetcrc  koilfbnnig  und  erweiiert  und  stellen  den  Heerd  «inorj 
Blustocolla-Sccretion  dar,  die  hier  ronriegend  weDigatvai  ansSct 
besteht  und  sieb  zunäcbat  unter  der  Ciiliciila  anbaoft;  fibrif 
ifligon  nicht  ullti  Zühuu  dieäe  VerlftOKerung  in  eine  Drttsenspit 
soBdem  einige  entbehren  derselben  ganz  und  sind  von  gowdbniichea, 
Bpidormiäxellen  bekleidet. 

Kibes  maltiflornm  (Fig.  9). 

Die  Spitzen  der  Blatuthne  zeigen  bereits  dem  unbewaffneten 
Auge  eine  bt-ltc  Färbung;  dieselbe  rührt  daher,  dass  die  hier  outer- 
halb  der  Kpidormis  golegone  kleinzellige  Parouehfmgnippe  nur 
wenig  oder  kein  Chlorophyll  enthält.  Auch  die  darnbcr  gelegeoea 
Gpi dorm iHzol Ion  aind  kleiner,  ihre  radialen  Wäcde  weniger  wellen* 
förmig  i>ebogeii;  auf  der  Oborseito  liegen  dicht  unter  der  Sptti« 
1  bis  2  grosse  SpaUAthiungea  mit  rundem  Porus,  tur  SeereUon 
von  Flilisigkeit  bestimmt.  Unterhalb  dieser  SpaltAhtongcn  6sdc 
sich  eine  zicnltob  betrfichüicbe,  von  hyaliner  Flüssigkeit  orfUUte 
Holde,  Tou  doD  Zellen  des  farblosen  rarcnchrms  cingcfasst.  In 
dioae  Parenchjiugroppe  endigen  die  drei  in  eioeo  Blattzabn  ein- 
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treteadflti  und  liier  zu  «incm  treiieii  GoHläBbilDdel  veracItmcUendoa 

Bpilobiuot  Dodooaci  (Fig.  10  u.  11). 

Die  Spitze  der  oocb  ganz  jungen  Ulätccr  ist  zu  einer  groMcn, 
Schleim  producirciideii  Zutt»  modificirt;  an  doD  älteren  BUttcru 
Bind  dio  Spitsoo  gebräunt  und  vertrocknet;  in  die  Spitze  tritt  der 
Mittelncrt-  dos  Blultua  oin,  um  blind  dariu  zu  cndigcu.  Dio  Zellea 
an  der  Spitze  sied  hyalin;  diejcnigca  des  inneren  Pareuctiyms  toh 
rechtcckig-kubiaclicr  Uesult,  mehr  udcr  weniger  in  Richbuug  der 
Lftngaaxe  gestreckt,  die  der  Epidermis  wenigstens  nach  aussen  hin 
kugelig  auTgetrieben  und  von  einander  gesondert.  Im  Innern  (ührcu 
diese  Zellen  einen  dickten  Scblciin,  wclelier  dui-ch  dio  Zellli&QtO 
der  Kpidormis  faindurcli  ausgeatosaen  vinl.  Zulettt  verfallen  die 
Bpidnmistellon ,  «pltcr  auch  dio  darunter  gelegenen,  oincui  von 
der  Spitze  naeb  rückwärts  fortschreitenden,  vollaUtodigen  Des* 
organiaationsprocesd. 

Ausser  dieser  grüaecu,  die  unmittelbar«  Fortsetzung  der  Lamina 
bildenden  Undzotto  finden  sich  um  Rande  des  Btattea  eigentbümlicb 
ausgebildete  Zähne.  Dieselben  bcslebcn  fast  ganz  aus  einer  be- 
sooders  an  der  tJntersoite  hervortretenden,  hellgrünen,  glänzenden« 
kDotenßIrmigen  Anschwellung,  velebo  u-  A.  nueh  darin  an  die 
knoten  förmigen  Dräson  der  Blattstiele  vieler  Prauus-Arton  orinucm, 
dusa  sie  sicli  erst  spUt  entwickeln,  erst  ta\X  der  »ich  »trockenden 
Laosina  ihre  Ausbildung  vollenden;  in  dem  Stadium,  wo  dio  Zolle 
der  Spitze  funclionirt,  sind  sie  oocb  ganz  unentwickelt.  Schon 
von  Aussen  bemerkt  mno  an  diesen  knotenrortnigen  Ürilaen  eine 
BiaseDkoDg  und  in  der  Mitte  doraclbon  eine  grosse,  einen  Eingang 
nm  tnoereu  Gewebe  bildende  SpaltötTuunt;;  manchmal  ist  diese 
SpaitöEFnung  auch  nicht  weiter  eingesenkt.  Ein  Lüngsschnilt  durch 
Bolcbe  Drüse  zeigt,  dass  der  Inncnkdrpcr  derselben  gebildet  wird 
dnrcli  eine  dicht«,  farblose  Parencltyingruppc,  welche  die  Fort- 
sotxung  eines  Nerven  bildet.  Die  Zellen  dieser  Gruppe  zeigco 
noch  dieselbe  reihen  form  ige  Aoordnung,  wie  dio  in  der  Scheidö 
des  Nerven  gclegonen,  sie  sind  rechtwinklig,  gestreckt,  Hchliosson 
dicht  aneinander,  manche  sind  leicht  gekrtimmt;  dio  ganze  Zell- 
grupp«  bat  eine  eifbrmlgo  Gestalt,  die  letzten  GcfSsse  laufun  in 
der  Peripherie  noch  eine  Strecke  entlang,  um  dann  blind  zu  endiges. 
An  seinen  Vordcrcndc  grenzt  dieser  ovale  farblose  OewcbekOrper 
Dumiltelbar  an  dio  Epidermis,  seitlich  wird  er  umfa^st  von  einigen 
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Lagen  des  Mesopliylls,  diese  !^i;llHc)iitihtCD  ersclieiaen 
deutlicli  zusaminorigepresat,  was  daraaf  hindeutet,  iluss  < 
liehe  Drüäengewcbc  sicli  M|)ät  und  völlig  selbsUndiff  entwicki'lL 
Vorne,  vo  dor  DrQBCukörpcr  an  dio  Bpidortnis  grentl,  findet  gicb 
anter  der  grossen,  bci-cita  beachriebencn  SpaltdffnaDg  ein  ^■jj 
deutender  Bolilraum,  welclier  der  AthemböLle  der  sewabnllaRR! 
Spaltöffnungen  cntspriclil.  Dieser  Hohlraam  iat  von  einer  klaren, 
ffftsserißen  Fltlsäigkcit  crfUllt;  die  Zellen  des  Drilsenkorpera  ent- 
balttiti  Schloim,  t>\>  tton<?t  noch  bonierkcnswortbo  Stoffe  «ar Score 
gelangen,  ist  mir  niclit  gelangen,  xu  erkennen.  Oenothcra  Mi 
zeigt  an  den  wenig  liorrortrotondun  Zähnen  ilirer  Blattritnder 
scbvcUungen,  welche  den  Drftacn  ron  Bpilobiam  analog  sind. 

Fuchsin  globose. 

Sowohl  dio  Zahne  am  Rande  als  auch  die  Spitze  der  HlBtter 
laufen  in  heller  gefUrbto  Kn<tlehen  auti,  die  wie  am  Blattrsndu  von 
Epilobium  sich  etat  vorbjilluiaanittssig  spM  entwickeln.  Diese 
Knötchen,  die  in  der  Regel  der  Oberseite  dos  Blattes  zugerichtet 
sind,  tragen  auf  ihrem  Scheitel  eine  äpaltöffuiing  ron  ungewObn- 
lichor  OrOsse  und  meist  rundem  Porud,  der  zum  Äastrill 
im  luDern  abgesobiedeuen ,  (liisaigou  Secretea  dient.  Hin  Di 
schnitt  zeigt,  dass  dieser  Canal  znnäclist  in  einen  kleinen  von 
Ftiidsigkcit  erfüllten  Hohlraum  Itihrl,  unter  wolcbeiu  das  oigentUdiO 
Drüaengewfibe  liegt,  das  sieh  ron  demjenigen  von  Kpilobium  nur 
durch  seinen,  wenngleich  geringen,  CbloropbyllgchaU  unterscheidet; 
auch  hier  endige  unter  dem  Drüsengewebe  ein  Nerrenast,  deflsen,, 
Ooräase  piDäolförmig  djvergiren. 

Während  bei  £pilobiam  die  Spitzen  der  jungen  BlAtter 
Haiiptthctl  dtirnülbcn  in  der  Butwicklung  vorauseilten  und  sc 
ainiude  Spotten  darstellten,  um  fruhsoilig  zu  rertrockneo,  so  wifd 
bei  Fncbsia  auch  die  Blattspitze  von  den  besühriebeneDf  knoteo- 
ßtrmigen  Drüsen  eingenommen.  Dagogen  finden  sieb  am  Qrn^ 
jedes  Blattee  zwei  kleine,  pfriemfdrmige,  nach  unten  sieb 
breitoi-nde  älipulit,  welche  an  den  Kuoten  mit  ausgewaeha 
Blllttcrn  bald  vertrocknen^  in  der  Kiiuflpo  dagegen  ganz  die« 
BoscbafTenbeit  zeigen,  wie  die  Blattapitscn  bei  Bpiloblum, 
ihr  Oewebe  ist  mit  dichtem  Plasma  erfüllt  und  aeoernüt  äcb) 
und  zuloUt  tiberwiegt  die  Socretion  so,  das  die  ganzen  Zi 
einer  schleimigen  Desorganisation  verfallen;  anfangs  sammelt  a? 
(icr  Schleim  noch  unterhalb  dur  Cuticuln.  Hptttcr  zcrreijut  dieselbe 
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aad  TcnohwinJet  yllDElicb.  die  Zellou  isolircn  sich  dnon  und  Iftsoo 
itoh  cndlicb  auf 

Die  aa  »llcron  S(«ng«UIi eilen  aufti-cteudeu  Knoloo  sind  Bei- 
wonol-Aolagoo,  die  roD  der  Rinde  bedecki  bloibeo. 

Decomaria  barbera. 

Die  PBtaze  besitzt  iu  ilirou  HlüLleni  oincu  ucbr  ausKiebigen 
ScUciinapparut,  iadcm  durch  das  ganze  ßlattgowebe  zorslreut, 
bvsQDdera  aber  IHnga  deo  Nerven,  und  zwar  dem  peripfaeri sehen 
Parooebfni  tlersolbcaangvliOrig,  sieb  grosse,  langgestreckte  Scblcim- 
asllco  Godea,  velcbo  schon  obno  Weiteres  durch  die  in  ihnen  üb- 
goU^erten  Raphidenbündcl  sieb  xu  crkenneii  gcbea.  Die  nor  kanten 
Zfthocam  Blultruude  erinnern  an  rbiiadolphus  (a.  u.).  Die  Epidermis- 
adlcD  über  der  Spitze  derselben  sind  nicht  abweichend  gebaut, 
auf  der  Oborseil«  Gnden  sich  einige  SpalUlTnungen;  das  darunter 
g«l«gflse  Meaopbj-Il-Gewobe  ist  heller  gefärbt,  nur  der  Xerv  breitot 
•«iae  oinzeJocD  Ucftlssu  garbeuföruiig  aus,  am  damit  dicht  unter 
dar  Spitze  zu  endigen  i  nwisuheu  dieüor  letzten  Auabrcituog  Giidoo 
aich  bäflonders  zahtroicb  jene  raphiduaftihrenden,  oben  erwähnten 
Schlei  m  seilen. 

Deutzia  gracÜis. 

An  der  SpUtc  der  Blattxahao  sind  die  Elpidermiazellea  etwoa 
kellfbnnig  erweitert  und  rdhrcn  nebst  den  darunter  gotogeoeo 
eblorophjrllhaltigeu  ParunchymzelteD  Schleim;  es  finden  sich  auf 
dar  Oberseite  gbor  der  Endigung  des  Geßtssbaridols  einige  grnaso, 
oSmbsr  zar  Bccrctioa  von  Flttsaigkctt  dienende  Spaltöffnungen- 

Pbiladelphna  coronarius. 

An  den  BUltern  von  Pbiladelpbns  sind  die  Spitzen  der  Zahne 
scboD  iladnrcb  hervor^techead,  dass  aie  dem  ODbevalTneton  Ange 
baUcr  gefärbt  und  angoBehvolIen  eraehoinen,  wohingegen  die  micro- 
acopücfae  Analyse  nur  geringfügige  histologitcbe  Diflerenzen  von 
dea  Abrigcn  Blattthoilcu  nncbzuwcisou  vermag.  Die  Bpidcrais  und 
die  üaraoter  gelegenen  ZoUea  der  ZabnHpitzea  sind  etwas  grösser 
and  mit  dichterem  Inhalt  erfbllt  als  die  übrigen,  sie  sind  aoch 
trdher  assgubildet  und  Tersehon  das  Gcichnlt  der  Schleim-lJereiiung. 
In  dieMm  Gewcl>e  endigt  ein  Gcfdasböndcl  und  ober  dcmsolben 
JicK«a  SpaltolTnsBgoa.  ^onat  Irigt  die  BlattJlttche  zahlreiche  ein- 
zellig« Borsienbaaro  und  die  Basis  einer  solchen  Borste  ist  nn- 
gebcB  *0D  eioen  Kranz  kcilft)rmig-T erlange rtcr  Kpidenaiszellon. 
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3.  R(>iiiki>, 


Kscallooia  ra&Qrophylla. 

Baatllooia  ist  mit  etaem  ungewölinlich  reioben  Ap)>arat  xur 
HarKabsonüerung  begabt;  sowohl  die  Spiuen  der  Btattiäbne  sind 
ganz  atiDlIcU  amgow-andelt  wie  bei  Prunus,  als  aocli  «uf  der  Blatt- 
fläche and  den  jimgcu  Stctigelgliedcrii  sieb  zulilroichc  köpfchan- 
f^rinig«  DrilsoQ  Qud«D,  die  nicht  Dur  fanctioDctl  und  liabitucH  mit 
den  Blatti^abD'SpitzeD  übcreiQBtiinmea,  sondern  auch  daria,  daas 
sich  Zellen  des  subcptd  er  malen  ['arcnclirma  an  ibiem  Aufbau  be- 
tbciitgen.  Bei  ollea  sind  die  keilfbrmig-priHmfttischeD,  sehr  ver- 
UDgcrten,  schmalen  EOpidoruiiszullen  der  Bcord  der  Seorotion. 

Die  lederartigen  Blätter  dieser  ßäcallonia  besitzen  auf  ihrer 
Uuteraeitc  eine  üartvandigo  kleinzellige,  einfache,  auf  der  Ober- 
seite dagogOQ  eine  Kwci-bia  dreiscliichltgo  stark  cuUciilariairto 
Kpidermla  mit  »ehr  groaacu,  waäserkluren  Zellen.  Am  Hände 
dos  Bliitte!<  stosscD  beide  Oberhäute  aneinander,  und  zwar  so,  dasn 
die  wasserlialtige  Bpiderniin  der  Obarsaitc  Ober  den  Kand  hinüber- 
greift, doch  schoo  rorher  einaebiehlig  wird.  Nor  auf  der  Unter- 
seite entwickeln  sich  die  kapfcheii förmigen  Harzdrüsen;  os  atnd 
Emcrgonzcii  im  Sinne  der  von  Sachs  ausgegangenen  Defiaition, 
deren  Epiderniiszellen  durcb  radiale  Tlieilung  und  Streckung  zu 
fächerlbrmig  angcordooten,  secernirendcn  FriBmen  werden. 

Die  an  den  Enden  der  Blattzähue  stcbendeu  Drüsen  stimmeo 
mit  diesen  Kinergcnzca  in  ihrer  Structur  dbcrein,  sind  aber  virk- 
lick  umgewaudelto  Endzipfcl  der  Blattspreite.  Die  scceToireudo 
Spitze  ist  deutliub  gegen  den  übrigen  Theil  des  Zabnctt  abgesetzt; 
ein  den  letitcren  durcbziciieodes  OcHtssbüiide)  endet  blind  vor  der- 
selben, dagegen  ragt  ein  Kegel  von  FarencbjwKclIcn  mit  dichtem 
Inhalt  in  die  Spitze  hinein.  Die  Kpiderrais  derselben  hat  sich  in 
scboiale,  prismatische  AusBonderungatellen  modificirt,  dio  an  der 
Basis  des  Spitzuhcns  durch  tangentiale  Wände  sich  in  Ewei  Schichten 
spalten.  Die  Aussonderung  des  Harzes  geht  vor  sicli  wie  In  den 
beschriebenen,  analogen  Fallen. 

Am  Stengel  finden  sich  ftbulichc  accernireudo  Kmorgunzen  wlo 
auf  der  Blatttlächo. 

CuDOnia  capöD»is. 

Abgesehen  ron  deta  durch  Hnnsteinüusrübrllcb  beachriebcuea 
TiicbomzotteD- Apparate  der  Nebenblätter  und  der  jungen  Stengel- 
thoilo  der  Knospe  liefern  aach  die  Jungen  Zfihno  der  LaubblKtter 
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(jn«  nlcKt  nnbfitr&cbUiche  Menge  der  harzigeu  Umulsioii,  w«Ielie 
dio  Inticrcn  Tbcilu  ilur  KuoHpc  verklebt;  uiiü  Kirar  acbeiat  bier 
(ul  die  ganze  Oberfläche  «incs  BlBttzabnti  sccernirendc  ThätigkcH 
itaoflbcD,  da  dio  Zellen  der  Epidermis  sich  zu  acbmalen,  nidialen 
priinra  Torlangern,  sich  mit  dichtom,  tnetaplasin&tiscbeu  Jubolt 
ufllUen;  noter  der  Kpidernis  liegt  Doch  eine  Zellscbicht,  deren 
ZcIlikUU  mit  dc-si  der  Epidormis  überciDStimtut.  —  Die  juDgeo 
Kihne  sind  abgerandet  und  scbmicgen  aicb  in  der  Bbeoc  der  Rlatt- 
lube  dicbt  an  diese  let/tej-a.  Au  der  Spitic  eincit  jeden  Znlms 
lUbi  eine  solche  Zotte ,  vie  sie  von  deu  Stipulk  bereits  durcb 
Hanatoin  dargeslellt  worden  iäl^  dieselbe  iat  acbarr  gegen  de» 
ffiiUtsbo  abgeaolzt,  and  ist  ti  mir  zweifelhaft  gcblioboa,  ob  dieae 
ZoUe  als  eine  lürweiterung  des  illattzabtiti  aelbst  oder  als  ein 
fiwofli  aufäilzeiiden  Trichom  noricufatttici]  aci;  ist  das  lolztero 
ricliUg,  Bo  babcD  wir  es  jedeDfalU  mit  einem  morphologisch  genau 
fitirtea  Trichom  zu  thun,  and  dürft«  überhaupt  der  CnCerscbicd 
twiKbei)  den  beiden  fraKÜchcn  Kntegorien  kein  sehr  erheblicher 
Bis.  Kndlicli  finden  sich  ähnliche  Zollen  auch  in  dein  Kiascbnitt 
■iKiuiu  iwui  Zahnen :  ihre  morpbologiscbo  WcrÜngkeit  Ist  hier 
denüelbea  Maaas«  di^cntabel,    ob  en  ZwiacbcnKühne  sind  oder 

Hotteia  japonica. 

Dia  gante  BlaiiüäcUe  Ist  mit  Colleteren  besetzt,  welche  den 
lerren  iufäiuen  and  deren  OrOüae  sehr  Torscbieden  int,  iiacbder 
Surifl  der  NerFcn  aicb  richtet.  Diese  Colleteren  bcsteben  aus 
jiUtD  Kconiircnden  Köprchea  mit  kciirorinig'üD,  ron  dichten,  ülurk 
blffiecheadcn  riasnta  crfallluu  Zellen  und  einem  Fnsä  Ton  TSn&blcr 
DgQ  und  Dicke,  der  uacb  unten  »ich  pyramidal  vcrbreiierU 
r4lin1icb  besteht  dieser  Fuss  aus  einer  grossen  Zahl  farbloacr, 
>>teckigcr  Panacbjrmzelleo;  bin  und  wieder  kommen  auch  fast 

Kopfdieu  Tor. 
Der  RaikI  der  ßUtttihcn  i.'^t  scliarf  doppcU-Kes^»c'-i  und  sowohl 
(üt  Spitico  der  Sagciaitoc  erster  wie  zweiter  Orduung  laufen  aus 
is  (im  ebeaiotdie  Zutloo,  wie  sie  als  Trichomgebttde  anf  der 
BUltfliche  Torfcommeo;  hier  sind  sie  dagegen  ihrer  morphologischen 
VuthkufctlC  uch  als  uetfimorphosirto  Blaltziprcl  anfznfiinscu.  — 
J^lodUig  rencblDilert  sich  der  Biattzahn  in  eine  farblose  Spitze, 
nlefca  die  Portsetzoog  des  grünen  Mesophyll?  kv!irOrmi|$  binctn- 
aa  auUUt  ganz  xu  schwinden,  vorfiurder  ftbrtgo  Theil  dic.irr 


Spitze  uur  aua  der  zusammen scbüessetideij  Epidermla  gebildet 
doreu  Zcilun  sicK  dBon  zulolit  zu  eiucr  ovalen,  köpfchcnrormigsa 
Drüse  erweitern.  Die  cinr.clpon  Zellen  sind  keliförmig  gesiftiiel, 
and  besitzen  einen  dichten,  stark  lEclitbreckendcn  Itilistt.  welcher 
durch  die  Cuticula  hindurcli  oiuo  aua  Sclileini  und  Hari  bestehende 
Blostocolls  uuasondert.  Jn  der  oberen  Bulfto  des  Blattz&hnB  endtgl 
ei»  Nervenast;  die  über  domacllicn  gelegene  Kpidonuis  zeigt  dia 
gleiche  Bildung  wie  bei  Teltitna. 

Suxifraga  birsuta. 
Der  Band  der  Kcrbzähno  an  den  Blftttem  ist  gtashcU-dai'oh< 
sichtig,  or  besteht  nur  aus  den  beidpraeiteo  Bpidermi  dal  Kellen  nail 
Starlt  verdickten  Wänden  und  farbloaem^  wässerigem  Inb&lL  Oei 
tlbrige  ßlsttsabn  ist  grän  gefärbt  durch  das  Chlorophyll hnltigt 
Mesophyll,  mit  Ausnahme  einer  krciarQDdon,  hellen  Stelle;  diesetbf 
iat  die  Andeutung  einer,  dorn  Blattgcwebe  eingegonkton  Drüse. 
Bei  der  BotrachUtn^  von  oben  bemerkt  uiun,  dass  der  Mittclpunki 
dieses  holten  Flcckea,  desaen  Epidermis  kleinzelliger  ist,  Als  au! 
dem  übrigen  Blatte,  eingenommen  wird  von  einer  grossen  Spalfr 
affuung  mit  rundem  ronifl;  seltener  liegen  zwei  SpaltOffnungea 
neben  einander.  Kin  Litngsschnitt  xcigt,  daas  diese  hellen  I'Ie«ki{ 
auf  der  OberBUcfao  gebildet  werden  durch  einen  dem  giQnon  Blatt 
gcvebc  etngcäcukloa,  farblosen  Ot-wcbcktirpcr,  deeeen  Zellen  zartd 
Wunde  und  einen  hyalinen  aber  feinkörnigen  und  die  Beactiou  aul 
Schleim  anzeigenden  Inhalt  besitzen.  Diese  Zcllgruppe  bildet  die 
Fortsetsung  oder  gleichsam  keulenförmige  Endlgung  eines  Ncrreo' 
astos,  welcher  in  den  Blattzalin  eintritt  und  sich  hier  senkrechl 
gegen  die  Oberfläche  wendet;  die  Richtung  der  Lftogs^trcckung  dci 
Zellen  entepHeht  diesem  Verlauf;  einzelne  Qcßtsso  lieben  sidi 
noch  in  dem  peripherischen  Theil  dieses  Oewebckorpcr^  bin  am 
dann  blind  zu  endigen.  Unterhalb  der  grossen  Spaltöffnung,  dit 
man  von  der  Oberfläche  den  Mittelpunkt  der  DHlse  einnehmen 
sieht,  befindet  aioh  ein  mit  dtirchaicbtiger  FItlssigkeit  erfdlllei 
Uoblraum,  der  AlhemhOhle  unter  gewäbnlichen  als  LaHwegc 
dienenden  Spaltöffnungen  vergleichbar.  Es  ßnden  sich  an  dei 
jungen  BlüLlern  auch  Triehomzolten. 

Sazifrnga  AixooD. 

Bei  dieser  Art  iat  der  Rand  einea  jeden  Blattzahns  geAl 

durch  die  Fortsetzung  der  Epidermis  der  Ober«  nod  ITntorsoitci! 

deren  Zellwando  stark   verdickt  sind  und  auf  deren  Austjondäclu 
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sicli  coustitiit  vinc  Kruato  von  kohle»  sau  rem  Kalk  ablagert.  Auf 
der  Oliersoit«}  licr  Zühne  hcmorkt  man  eine  grubcnrormige  Eiii- 
teukuDg  io  (Ib8  Blatlgcn-ebOr  dicsclb«  rührt  vou  «incr  äholicbcu 
scliloiinbcroit«ndcn  Dräao  her,  vie  8ie  bai  der  vorlicrgelieadcn  Art 
besdiriebcQ  wurde.  Audi  liier  erzielt  der  LänK^sclinitt  die  Bloss* 
l*^ng  einer  ovalen,  farblosen  ZclIgrupjMJ,  welcbe  die  Forlsotrung 
der  Nerven  bildet  und  seitlicb  von  don  oldoropbyllhalligen  Zellen 
des  Me^opbylls  umgeben,  nor  mit  dorn  Vordcrendo  unmittelbar  ao 
die  Epidermis  atösst,  welcher  Stolle  eine  gruben tärmige  Vortiefung 
der  Blattoberaeitc  entspricht;  in  der  Mitte  dieses  Grübcbena  findet 
sich  auch  hier  eine  grosse  SpaltOlTiiung;  der  unterhalb  dcntolben 
befindliclie  Hohlraum  ist  kleiner  als  bei  S.  hirsuta. 

8.  bypaoidcs. 

Die  3pit2CD  ZipFoI  der  Blätter  laufen  in  Ucbcrciuatiroinung 
mit  dem  Rlultb»i]  der  leiden  vuriiergcbcTidcn  Arte»  aus  in  eine 
farblose  Ktacliclspitze,  die  ron  den  vorgezogenen  Epidcruiisxcltea 
gebildet  wird.  Bin  Stück  unterhalb  der  Spitze  bemerkt  man  nueh 
liier  eine  heller  ciächeincTule  Stelle  im  Hlnltgcwobe,  in  deren  Uilte 
sich  eine  grosse  SpaltiiSiiung  befindet,  e?  ist  das  eine  gansc 
aualoge  Drüse. 

Tellima  grandiftora. 

DiC  nuttcr  dieser  Pflanze  tragen  sowolil  anf  der  Fläche  als 
an  den  Rindern  eine  grosse  Anzahl  tanggesti  elter  Küpfc  heu  haare, 
deren  Hitcl  ans  mohrorcn  parnllctcn  Zcllreilien  und  deren  Kopfehen 
a.u8  einer  Anzahl  zackenfdrmig  TorspHngender  Zollen  gebildet  iet. 
Die  letzteren  Zvileti  sind  mit  dichtem  Sehleim  erfüllt  und  machen 
das  f{»nie  Haar  wenigstens  in  der  Jugend  zur  Colictciü.  Auch 
jeder  Blnltzaho  spitzt  sich  zu  to  derartige  Zotten ,  der  Stiel  der- 
BclboD  besteht  jedoob  ans  mehreren  Kellreihen  als  bei  den  übrigen 
ond  gebt  an  der  Basis  allmahlig  in  die  Substanz  des  cigentliehen 
Blattes  über.  An  der  Spitze  dca  letzteren,  vor  dem  beschriebouen 
Haargcbilde.  findet  sich  eine  ganz  ult  der  an  den  Blättern  von 
Saxifrsga  beschriebenen  äbcrein  stimm  ende  Druse,  sie  ist  der  Blatt- 
sabätanz  oingcücnkt,  besteht  auR  farblosen,  Schleim  enthaltenden 
Zelten  und  macht  die  Endigung  eines  Nerron  aus;  mit  der  Ober- 
Mito  «ommnnicirt  sie  durch  eine  grosso  Spaltöffnung. 
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Borula  Angtisttfglift. 

An  jungen,  noch  nicht  ganz  entralteten  Blättern  bemerkt  oM^ 
dasR  an  dcu  Piotlorclic»  die  Spitzen  «jor  Zäbno  sui  fiirbloscn  Z<m^^ 
Iiestchcii,  tlio  spHter  sich  brftuneo  nnd  Terlrockaen.  Es  aind  iSs 
die  Zollen  der  E[>idct-mi8,  die  bior  grosser  und  mehr  keilförmig 
.lind  ntä  an  den  öbrigon  Stollen  doa  Blattes,  ncliat  einer  darunter 
gelegenen  klciDEcUigcQ  forltlodcn  Parcncliyingni|ipc.  In  die  BisU 
der  grosseren  Zuhne  wenigstens  tritt  ein  Nerv  oia,  über  dessen 
Oberseite  z&tilrciche  kleine  SpaltOflTDiingC'n  ]iogcn,  um  vor  der 
hyalinen  Spltse  btiud  zu  endigen.  Die  bellen  der  letzteren 
mit  Schleim  erHillt. 

Imperatorta  OBtrutbiatn. 

Aach  die  scharfen  SlgczftbDO  dieser  PSanze  tragen  an  ii 
Spitze  grOsaere,  langgestreoktc,  hyaline  Zellen,  dia  im  Jnget 
7ualande  dos  Btaltots  Schleim  fuhren;  später  verdicken  und  rer 
härion  sich  ihre  Membranen,  so  dass  dann  jedenralla  roo  kc 
8«crction  mehr  die  Rede  ist.  Ganz  ibolidi  vorba1t«n  sieb' 
Zähne  der  BlUtter  von  Acgopodium  und  vielen  anderen;  es  tret 
allmählige  Uebcrg&ngc  auf  zu  den  Dornzäbncn  von  KryogiBto. 
lieber  der  Bndignng  de^  in  die  Zähne  eintretenden  Nervei] 
8ich  auf  drr  Btattobcrscilu  Spahaffnnngon. 

Cnoumia  Molo> 

Bei  Cocumis  aind  die  BlattKnbii-Spitzcn  );aD2  Iholich  gebild|g 
wie  bei  PliiUdelphns;  auch  hier  Talten  sie  an  dem  bereits  gostreoIi^| 
Blulle  auf  durch  Ihre  hellere  Färbung  und  ihren  Tumor.  HotLst 
Hndon  9i;h  nuf  den  Btattfliohon  ausser  anderen  Hoarrormen  kleine, 
keutenl^rmigo  TrichomZoiteD ,  die  einen  gerbsloffreichcn  Schleim 
aussondern.  Aber  in  früher  Jugend  sind  auch  die  Zipfel  der  Biatt- 
zhhne  Quellen  des  ScIileim-AaRllnssen.  Sie  bestehen  ans  einem 
feinzelligen,  von  dichterem  Inhalt  erfüllten  Parcncdjyiu,  v»n  einer 
kleinzelligen  Kpidcrmia  überzogen;  auf  der  Oberfieit«  doa  tila 
finden  üich  über  der  Norreoendigung  einige  Spaltöffnungen. 

Mulgedium  macrophyllum. 

Die  Jungen  Blätter  dieser  Pflanze  sind  ron  langen  und  sl 
BorntcH  Uodeokt,  die  au  d«r  Spitco  fu  ein  zvcisolligef,  mit  Sch( 
crrulltos  Köpfchen  endigen.     Die   ZlUinc   des    BlattrandcA   Irn 
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ein  hyalines  Spilzchon,  iloa  aus  ^rösscreo,  gcstrockteti  Z«llon  be- 
stellt, die  auch  im  JugeutlzuüLandc  Schleim  cnliialtea;  datübcrlicgea 
eJutge  SpallöffnuDgon. 

TuBsiUgo  frsgraDs. 

Die  ZSline  des  Blattrandos  sind  xöprctionfdrmig  nu »gezogen, 
sie  hclieD  sich  hell  von  dem  Übrigen  ßlattgowebe  ab;  dorch  oiae 
auf  der  Oborseit«  gctogeoo  Onippo  von  Spaltoffuungtja  coiiimuiiiciren 
die  inneron  Zellen  mit  der  AussonÖttche. 

Afitcr  Dorae  AQgliao. 

Die  Spitzen  dor  lang  auggczogcnon  Zahne  tttnd  an  jangen 
Blattern  bell;  die  Bl&tter  sind  mit  ihren  Rändern  nach  der  Obor* 
Seite  «iugerolU,  die  Zähne  biegen  sich  auf  die  Oberseite  de»  aio 
tragoaden  Blatte».  In  jeden  Zahn  tritt  ein  Ncrr  ein,  dcsscQ  UcfAsse 
»Boh  der  Spitze  zn  leicht  divergiren  and  dort  verschwinden.  Die 
Spitze  selb«  besteht  au»  durchsichtigen,  woniger  Chlorojiliyll  ont- 
lialteodcn  »clileinilahrenden  Zellen,  über  welche  sich  eine  Kpidcrniis 
tiinweg  zieht,  deren  Zellen  jene  eigen tUüml ich e  Stricfaelnng  zeigen, 
wie  sie  z.  B.  auch  bei  Geraniuio  vorkommt;  dieselbe  besieht  la 
Buiizi-Iblldung  der  Cuticula.  Aiis.<icr  dem  findet  isich  auf  der  Spitze 
«ine  Oi'Uppe  von  SpaltOffaiingen,  deren  Porus  am  jungen  Blatt  mit 
FlAsaigkeit  erfüllt  ist 

Knau tia  cill&to. 

Die  Blattllftclie  trflgt  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Tnehom- 
aoLtcD.  Die  Z&line  dcä  Randes  aind  vorne  abg09tut}!t,  ia  dieselben 
tritt  «in  Xerv,  um  in  einer  Idcinzclligen  Parcnchvingrappo  zu 
endigen.  Uubcr  dieser  Urnppe  liegen  einige  SpnItoiTniiDgen,  Ganz 
ähnlich  verhält  sich  Cephalaria  procera- 

Viborniitn  laurifolium. 

Dia  jaugcn  Blütler  sind  ihrer  LiUigo  nach  zur  Oborscitü  ein- 
gerollt; die  XU  Schleim  und  Harz  aussondernden  Dräsen  modificirten 
Ztthne  dea  Blattrandes  krümmen  sich  haltcnfbrmig  nach  der  Ober- 
seite demselben  zu.  In  jeden  der  Zähne  tritt  ein  Nerr  ein,  am 
vor  der  8piLr.e  desselben  in  ein  farbloses  Gewebe  blind  zu  endigen. 
darüber  liogen  einige  SpalttiffnongfiD.  Die  Formeo  der  Zeilen  dieser 
Btattzähne  weichen  sonst  nicht  ab  von  denen  des  übrigen  Blattes, 
die  KpideriDiszeUcn  our  zeigen  eine  oigentLümlicbe  Stcicheloitg. 
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V.  OpolQs. 

Die  Spitzen  der  Zülino  sind  weniger  vom  öbrigon  Blattgcwebe 
abgelioben,  als  bei  der  vorigen  Art;  ttb«r  dem  btind  endigeoden, 
divergirenden   Qeftobüadel  Qaden  sich  auf  der  Oberseite  Spalt- 

ÖffQOOgOD. 

BemerlceDswertlt  sind  die  niitiiiitcr  Tropfen  voa  Nectar  aoa- 
soodorndcn  Organe  am  Blattstiel,  welclie  mit  denen  von  Pninon. 
Peraica  etc.  äaascrlich  tibereinätioiaieii,  meist  aber  Bchösselartig 
vertieft  sind.  Giu  Längüsclinitt  xeigt,  dass  diese  Gebilde  zuni 
grCssten  Tbeit  aus  einem  glcicbnissigoo  Farencbyu  bestehen,  in 
woldiem  einige  GeHtasbändel'Aeste  blind  endigee.  Diea  Porcacbjtti 
Koigt  itu  unteren  Theil  Inlerccilulargängc,  w&brond  der  sccerairendcn 
Flttcho  zu  die  Zellen  kleiner  werden,  senkrecht  zu  dieser  FUcUe 
stcb  etwas  strecken  und  zuletzt  lückenlos  an  einander  acIiliesseiL 
Die  vertiefte,  äusaorlicli  glitnzende  Flacba  wird  von  einer  zort- 
wandigeo  Epidermis  ubcrzegon,  deren  Zellen  nicht,  wie  bei  Prunus, 
rudlal  verlängert,  sondere  klein  und  kubisch  ttiud.  Wu  die  soDor-' 
nii-ende  Fläcbo  aul'bßrt,  beginnl  eine  dieke  Cuticnla. 

V.  Tinos. 

Die  ganzrandigcn,  lederartigen  Btiitter  besitieu  am  u&torea 
Rftnde  der  Spreite  meist  £wei  Organe  znr  Abäooderung  von  Kect*r, 
welche  äuasorliob  wenig  licrrorlretcn.  Von  einer  stark  cuticula- 
riäirteu  Epideniüie  überzogen,  findet  sich  bier  ein  ähnliches  Gewebe, 
wie  an  den  betreffenden  Stellen  von  V.  Opnlos,  vor  welchem  ein 
Gef^abttndel  endigt;  an  einer  kleinen  pnnktrormigcn  Stolle,  an 
welcher  die  Seoretion  stattßndet,  hört  die  Cuiicula  auf,  die  liier 
an  der  Obetll&oUe  liegenden  Zellwündc  sind  zart  und  diffusionsfähig. 

SambucDS  nigra. 

Die  Jungen  Blattzihoe  von  Sambucas  sind  besonders  ültrfc 
nach  einwärts  gebogen  und  krUiAaien  sieh  auf  die  BlattBlohe  hinaof; 
auf  der  letzteren  zerstreut  stehen  keulenlbrmige  Triobomzottes. 
Die  Secretion  der  Zifane  beschränkt  «ich  auf  die  ftuMerst«  Spitze 
derselben,  wo  eine  Anzahl  von  Kpidermiaz eilen  uit  Spaltöffnucgea 
dazwischen  durch  ihre  Grosse  und  ihren  dichten  Inhalt  vor  den 
fibrigcn  sieb  anzeichnet.  An  dieser  Stolle  ßndet  im  jnngeu  Zastaads 
eine  Anssondemng  von  Schleim  statt;  dicht  unter  diesen  Kpidennis- 
zelkn  endigt  ein  Qe^sbUndcl  in  einem  kleinzcUigcii  Pareneliya. 
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Am  BlatLitiel  der  Bliiltobcn  finden  sich  häutig  kolbenförinigc, 
BOOlArabsondcrtide  Organe,  welche  äuspfirÜcli  bald  gröBsorc  Actio- 
Icbkeit  mit  denoo  vod  Itopaiiens,  bald  mit  denen  von  Vibiirniiiu 
Opnloa  besitzen  and  in  ihrer  älnictur  mll  den  tclzigenannten 
fibcrflinitimmen. 

Fraxinua  oxcelsior. 

Dio  BlatlflächeD  von  Fraxinns  tragen  oinc  Aozald  kleiner, 
Mngvslteltär  Trichomzotton.    Die  Zuhno  dea  Randes  sind  uuregcl* 

jg  and  ungleich,  mit  etwas  Torgckriicnrnter  Spitxo.  lU  endigt 
Incb  biet  ein  Nervenast  in  einem  hellaa  Faronchym,  Über  welchem 
einige  KpaltöffnoDgcn  liegen. 

Catalpa  ay ringaef olia  (Fig.  12). 

An  den  Blattern  von  Cntalpa  sjringacrolla  ßnden  sich  Flocke, 
welobc  eine  adsslicb  schmeckende,  nectarubnlichc  Flusäigiicit  ab- 
■  fondero;  diesetbeo  wurden  von  TreriraouB  entdeckt  und  C&spary 
«cheint  aic  Tär  Analogu  der  Ncctnrica  an  den  [jaubblfittern  von 
Clerodcndron,  Laurocerasus  etc.  gehalten  xii  haben,  von  denen 
lio  jedoch  morphologisch  veracliieden  sind. 

Dieee  hoDigabsondcrndcn  Flecke  finden   sich  am  entwiekclicn 

Laobhlatto  auf  der  Unterseite,  sie  sind  von  nicht  onbcträchtlicher 

Grosse,   so  daaa  sie  aucli  dem  uebcwalTDelcn  Auge  sogleich  aul- 

Ulen,  und  licgcii  in  den  Winkeln,    welche   die  grösseren  Nerven 

»weiter  OrdnoDg  mit  der  Miltclrippö  bilden,  thoil»  auf  der  Sabstanit 

der  Blaltnerren,  theiU  auf  dem  daran  gränjenden  Mesophyll.  Scheu 

Voi  Loflp<iDTergrQssci'ung  erkennt  man,  dass  diese,  im  Umriss  dem 

Wbkol  entsprechend   anregelmilssig    dreieckige   Flecke   ans  zahl- 

rridm,  dicht  on  liuaiidvr  ntohendcii,  dem  Blatte  eng  anliegenden, 

btHmindeR  Scheiben  gebildet  wcrilcn,  die  den  Hecrd  der  Seeretlon 

4un«llon;  in  der  Regel  finden  sich  auch  einige  dieser  Gebilde  an 

<l«aiaB»n  Stellen  der  Blattobcrseite. 

Kne  starker«  Vcrgrösacrung  zeigt,  dass  diese  Scheiben  nicht 
'ir  der  Blattoborflicho  eng  anliegen,  sooderu  z.  Tb.  sogar  in 
'lotAe  oiogeseiikt  sind;  tie  stehen  in  kleinen  wabenfonnigen 
*<rlieri)ogeii  der  niatlgubstanz  und  sind  einem  balbkugligen  Podiuni, 
**k:)i«fi  in  dor  Regel  ann  avir  einer  Zelle  besieht,  anfgesctzt; 
^t  ttiltlere  Tbeil  ihrer  Obcrltächc  iat  leicht  gewölbt  und  ebenso 
^  auch  der  Band  etwas  hervor-  Der  oigontliobe  KOrpcr  dieser 
St^ibto  besieht  ans  schmalen,  prismalischen,  senkrecht  Eur  Ober 
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flftcbc  clor  Scheibe  gOBtclllcu  Z«llcu,  weldie  dem  Todinm  tn 
keilfOriDtg  conrergireo.  Im  Qocrsohnitb  aitid  diese  prismaUnchco 
Zellen  4-  bis  ßcckig  und  scIiUcsacn  aa  ibrcn  KftDtca  eng  ao  etoatider. 
Der  über  dai  Podiam  LinauBragondo  Rand  der  Scheibe  ist  gebildet 
aus  Scctorzellen,  die  darcb  zur  Scheibe  äenkrecbte  Quororftode 
Dftub  Innen  abgegrenzt  vrerdcn;  die  langen,  prisnattechcn  ZcUco, 
die  den  Haaptlboil  der  Scheibe  ausmachen,  gleichen  gonz  den 
priamatictcheD  ZellcQ  an  den  IionigabaonderndcD  Anschvollungoii 
des  BlatutieU  der  Pruoasartea  und  sind ,  wie  diese,  von  oiDem 
dicIitOQ,  reinkOroigea  Plasma  erfttUt.  Die  OberOäcbe  wird  von 
einer  Cnticula  bedeckt,  die  dureh  das  unterhalb  derselbeo  sich  an- 
äammclude  Secret  gesprengt  zu  werden  scheint. 

Diese  ncctarabsonilcrndcn  Hchoiben  sind  Trichome,  was  schon 
dadurch  nngedentet  wird,  dass  sie  einem  nur  einxelllgen  Podium 
aufsitzen. 

untersucht  man  ganz  junge  Bldlter,  welche  noch  in  der 
Kbospciilage  zusaramengefaltot  sind,  ao  sieht  man  dieselben  sowohl 
auf  der  ganzen  Uotcraeite  aU  auch  auf  der  Übcrscitc  mit  sckhen 
diBcasfilrmigen  Drüsonbaarcn  bedeckt,  die  hier  aber  bestimmt 
scheinou,  ein  harziges  Secret  abxuaondorn.  Nach  der  Eutfallnog 
dos  Blattes  werden  diese  Drüsen  aber  obgeworfeti  bis  auf  die 
erwähnten  Stellen  an  der  Unterseite  dod  Blattes,  wo  derartige 
Dräscn,  an  GrCsae  die  übrigen  übertreffend  und  Ncctar  absondernd, 
verharren,  bis  das  Laub  im  Herbst  vom  Baume  nilll.  Betrachtet 
man  jedoch  ältere  Blätter  genauer,  so  bemerkt  man,  dasa  den 
ganzen  Sommer  biiidurcli  wenigstens  saf  der  Unterseite  sich  ahn* 
lieh  geatalleto  Drusen  linden,  die  sieh  von  denen  des  juugcn  Blalles 
Dor  durch  ihre  viel  geringere  Qrössc  unterscheiden. 

Der  Entwicklungsgang  dieser  Gebilde,  nod  zwar  der  nectar* 
absondernden,  die  wir  als  die  eotwickelslen  vorzugsweise  ins  Auge 
fassen,  ist  folgender.  Die  Anslülpunt;  einer  Obcrhautzelle  gliedert 
sieb  von  der  letzteren  durch  eine  Scheidewand  ab  uud  tbeilt  sich 
dann  alsbald  durch  eine  zweite,  der  ersteu  parallele  ächeidewand, 
die  sich  bereits  nach  Oben  ku  conrex  wDlbt  in  zwei  Kellen;  die 
untere  dieser  beiden  Zellen  llioilt  sieh  dann  nicht  mehr,  und  bildet 
die  Fus3-  oder  StielzeUe  der  Drase;  nur  aassahmsweise  zei-ralU 
si«  durch  1  oder  2  Längswändo  ia  twel  oder  drei  Zellen.  Dio 
obere  Zelle  dagegen,  auü  welcher  die  Scheibe  der  Ortliie  hervor- 
geht, schwillt  auf  zu  einem  Üachon  Sphäroid  und  spaltet  sich  dann 
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dupoh  eine  QuerwonJ  lu  zwei  Hftlflen,  jedo  dieser  Hälften  wieder 
dnicb  «ioB  radiale  Wand  ncnkreclit  tur  ersten  iti  2  Quadranten; 
jede  diuser  4  CjuadrauloDZullen  zcrHlLllt  dann  durch  nocliuiulige 
rmdjfilo  Spaltung  in  2  SeuturoDtoll«!),  so  daaa  nunmebr  die  AnUgG 
dor  isclicibe  aas  ^  Scctori'u  besieht;  jdUt  treten  zuerst  TiU]g«iit)&l- 
vftudo  auf,  wodurcb  ein  üusscrstcr  Kreis  rou  Zellen  abgescbiodon 
wird,  wolche  durch  raütalc  Tbeilung  dem  Wacbatbiim  der  inneren 
SSvllLti  ruIg^Q,  die  daiiD  durch  bedeutende  Yerinehrung  und  Tbeilung 
)D  vcrdchiodener  Richtung  zu  Jonen  priKmaltsohen,  tnnggeHtrcvktcn 
Z«Uon  fli«li  eDtwidtela,  vclcfae  den  Hauplthcil  des  discustoriuigoQ 
DnisookörpäTS  ciunehraeD. 

ClerodendroD  fragrans  (Fig.  13). 

Die    Blätter   der   Clorodeadron-Ärten   scheiden   aus   kloinen, 

dankler  gerärbtcn  Ftcekco,   die  sidi   anf  der   Utilerseito  in  den 

WinItelD  der   Uaaptocrrcn   bclindcn,   eine  groaso  Monge  iutouair 

sflsaea  SalUs  aus.   Diese  Jleckc  stehen  in  rerschiedeucr  Zahl  bei- 

aatumcn,  sie  sind  kreisrorcnig,  bia  ^Mni.  br«it.    Oio  mikroscoptache 

AoaljM  zeigt,  dass  ein  solcher  secorairend«r  Kleck  gebildet  wird 

aus  Bchmalen  Priümenzellcn,  wie  bei  Prnnuit,  die  «twu  in  gleicber 

Hobo  mit  dor  übrigen  Blntlthtcho  liegen.    Diese  ZolUchtcht  bereitet 

dai  Secmt,  das.selbe  sammelt  sich  unter  der  dicke»  Cuticuta  und 

^r«Dgt  diesolbo  zuletzt  ab,  darunter  wird  dann  alsbald  eine  nene 

Oatioala  erzeugt     Die  Prismcnschicht   ist  nicht   Kelbat   eine  modi- 

Sdrte  Epidermis,  aoodvrn  die  KpiduriniH  spaltet  sieb  behufs  Bildunt; 

dsrwlbcD  darob  tangentiale  Wände  in  zwei  Schichten,   von  denen 

tidi  die  äussere  Docbmals  tbcUt  ia  eine  äusserale,   die  Priamea- 

kddciit,    Dud   in    oinc   innere   voa   mehr  kubiaohun  Zellen,    dcVon 

mltale  Wttode  eigentbämlich  coli onch^ma tisch  verdickt  sind.    Der 

loUllder  Prismeuschichl  ist  feinkörnig,  der  dor  darautur  Megendea 

bilL  and  stark  lioblbrechend ,    die  dritte  Schicht ,  welche  obonralls 

MO^  d«/  Kpidcrmis  eatspricbt,  ist  wieder  veo  dichtem,  foinkörnigea 

FrviOpIwuia    err&llt.     Es    Tolgt    bierunter    das    Mcaupbyll^ovebe. 

'tsna  ZcUen  ober  nahe  unterhalb  der  sceerni runden  äcbcibo  kleiner 

)uui  prisioaüschcr  sind,  als  in  anderen  Tboileo  dos  Blalloa. 

Lamiuni  albtim. 

Dal  juDge  Blatt  trägt  auf  seinen  Nerven  eine  grosse  Auzahl 
ädlsin  •eoernirandor,  kurzer  TrichomzoUoo.  Ausserdem  findet 
^A  an    der    äpitxe   der    Zahne    oin    farbloses,    sebleitohaliigei 
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Pnrenobjrm,  (Jus  auch  hier  eine  Nerreoendigung  In  sich  aufaimmt; 
die  Epidermis  trigt  eine  Grapp«  von  Spaltj^ffouDgcii. 

Voronick  sparto. 

Die  jangoti  Blätter  sini]  nach  der  ObcraoiU  eingebogen 
unifasaen  einander  in  der  Knospe.  lo  die  langen  Z&hne  tritt  ein 
Merv  ciu  aui  unUirlialb  der  Spitze  zu  endigen;  die  Spitze  selbst 
ist  abgoetampfl  und  trü^t  an  ibrcm  Bndo  eine  Bioflcnkong,  in 
wolclior  eine  Gruppe  %-on  SpaltöffoungcQ  Hegt.  Die  Epidermis  ist 
wtiiter  uiclit  verändert,  die  darnnter  gelegenen  Parencbj  mzelU 
cntbalten  Seliloiai. 

PoloDioDium  eoorulcQm- 

Id  die  aiugexogene,  rome  abgestotate  Spitze  eines  Fieder- 
blatlchons  treten  drei  Nerven  ein  um  erst  zn  einem  breiten  GeAti»* 
biludel  lu  verscIimeUcn  und  dann  in  einer  Gruppe  ktcinzoltigan 
Purencliym5  xa  ondigen,  über  velclicr  sieb  aur  der  Oberseite  des 
Blatte«  oino  Gruppe  von  Spaltüffn engen  be&udet;  aucb  hier  an 
der  Spitae  zeigen  die  Epidenniazcllcn  gcschwaogeno  Winde. 

Die  sabepiJenualo  Pareucbrmgruppe  catbtlt  im  jaogeii  Blatte 
Schleim;  aasscrdem  finden  sich  auf  der  Blattflftclie  zerstreut  kleioo» 
einfache  Trieb  omzotten. 

Vaccinian  Hyrtitloa. 

DuA  Blatt  von  Vacciniom  UjrÜltus  wird  von  eioeai  Haopt- 
nerven  in  seiner  Mediane  durchsogen,  ros  welchem  Xerren  zweiter 
Ordnung  Öedertg  aoslanfcn;  dieselben  «BMiomoslreit  sehlingeik- 
ßtn&iic  unter  einander  Tor  dem  Blnltrando;  aio  aiod  aosserdem 
verbundco  durch  meiat  Tcrzweigte  Nerrcn  dritter  Ordnong  swiacfaen 
denoti  sich  ein  noch  zarteres  Nouvork  von  Nerren  rierter  Ordnung 
ausbreitet. 

Am  Rande  Üea  Blattes  finden  sieh  kleine,  nach  Aomcb  gcnuulot 
Yorspringeode  ZUae,  und  in  den  Grand  eines  jedctt  dieser  ZlhM 
tritt  ron  den  letzten  Nerren-SchUDgea  aus  ein  GefiLssbäadcl^ 
hier  vor  der  Anrangetdk  der  Zottco'Spitxo  blind  Bu  «tidlg«s. 
Das  übrige  Gevobo  dos  Kabns  int  ein  mit  andcrea  Theileo  d< 
HIatUH:  ttberv  in  stimmendes  MesopliyU,  nur  die  an  der  Sptt 
golegoDM  2eilia  wachiea  vom  n  einer  gronn,  kealtftfbrtaigoa 
Zotte,  die  hier.  vcU  aic  doroh  AtttwMkMn  der  Oberfladwn-Zellcii 
eaUtehtt  anlor  die  morphulogiich«  KMagorie  der  Baare  m  nduMS 
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{nin  wflrde.  —  Per  Stiel  dieser  Zotten  bontoht  nus  4  ZetboihcD, 
rdi«  an  ücr  Basis  in  ein  n&s  ooch  mcbrcu,  kürzeren  Zulircitlirn 
lieiltlKodes  ried?3tal  Über  geben;  wo  der  keulenförmige  TUoll 
for  Zotlo  bogioot,  tbolIcQ  sieb  die  Zellou  luobrfacb  durch  radiale 
rud«  und  Debmco  eine  kciUbroaigo  Qcstalt  an;  es  vcrdan  in 
let  fitgel  auch  nach  luoen  durcb  tangentiale  Wände  einige  axil« 
Kollen  abg«3chiedfD. 

Diese  Zellvn  entbaUcn  eioen  mit  Harz  geniengtoa  Schleim, 
mkbor  durch  Diffusion  »«icernirt  zu  werden  acUoint.  Die  einzelnen 
ZoUen,  welche  Ja  die  Fortsetzung  der  Zahne  bilden,  krümmen  sieb 
«■  den  Blattrand  aof  die  obere  Seite  doa  Blattes,  und  da  die 
tlitttr  in  der  Knospe  nach  der  Oberseite  zu  der  Länge  nach 
'inxerailt  aind,  so  wirken  Blatt  und  Zotten  durch  ihre  Stellung 
dtrart  xüsunmen,  da^is  gerade  die  Oberseite  von  der  Dlatitocolla 
beneisi  wtni. 

Ooaentsprocbcnd  besitzt  die  Bluttunttirseilc  ihren  üigmeti 
Blaitacolla-Apparat,  nämlich  eine  grosse  AniabI  ganz  ähnlich 
pbialcr  Über  die  Fläcbu  xerstreutvi  Tricboraxotteo,  wie  »ie  auf 
die  Spltiea  der  Zahne  at«hen,  mir  kleiner. 

LjchDis  violacea. 

bi  jeden  Zahn  nia  Blattraiide  trctea  uebre  Nerreu  ein  und 
Tincbnielzeo,  die  Geflkaaodcriielbon  breiten  sieb  aus,  um  divcrgireud 
io  «tter  (iroppe  ktcinnclligen  liell  gefärbten  Parencliyms  zu  coüigcn. 
^Att  tlieaer  Zellgruppe  liegt  auf  der  Oberseit«  eine  Anzahl  Spalt* 
tfiiM^^,  welche  die  Secrution  ron  Flüssigkeit  vollftibren. 

Cliniis  campeetris. 

Die  jungen  Blätter  von  Vlrnu»  tragen  kurie  Borgtonhaare  und 

»(^   reichen    BUdtocoll- Apparat    voo    kleinen,    keuleurormigea 

boasotteo,  die  nur  aus  einer  Zeltreihe  bcslcbuu.    Die  jungoD 

8ind   «ngleicb  und  onregelmiiäBig ,    mit   grOsncreu    wechseln 

i^tiaere,  auch  ihre  Gestalt  rorürt;   bald  sind  aie  lanzcttUch,  l^old 

lÜhrodg  abgerundet.    Die  in  die  Zfthne  eintretenden  Nerven  eudigeo 

«ler  Spitze  d^frselbon;  die  Spitzen  selbst  lieferu  in  der  Knospe 

kl«».     Slo  littd  von  einer  Epidcrmi*  überzogen,    deren  Zellen 

an  der  SpltM  erweitern,  dabei  aber  eine  so  liemlieh  kubisebo 

Gtitalt   bclbehalt<-a.     Sie   sowohl   wie   di«    Zollen    dea   darunter 

Stfcaden  Gewebes,  besoudera  einige  durch  ihre  GrOea«  die  äbne;«» 

BbertreflnnduD,  besitzen  einen  reichen  Oebalt  an  Schleim;  bei 
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dor  Socrotion  dcsBolbcn    werden   dio  4Ui8fieren  Ciitictiltu^c 
«mporgchob«D.   Uebor  der  Nerrencadigung  liegca  aucb  hier  doa 
SpultitffuuQgoti.     Die  Trichou-Zot(«u  Boadern  ein   Qomongo   ran 
Bmrt  und  Sclileim  aus,  uod  es  cooperiren  beide  Systeme  tu  i^maia* 
äamett  Zwecke. 

Mortis  alba. 

Die  Blattiähne  toq  Morus  sind  gern:  ftlmlicli  gob&ut  deojfliiif 
ron  Ulmus;  siu  sind  aebr  dicht  go^tellt,  eiförmig,  von  rerscbiedol 
Grosso;    ein   divergirendes    GefHadbÜndel    endet   vor    der   Sptlxa| 
derselben.     Die  Zellen  der  Epidermis  siod  nicht  andora  gcatulleij 
aU  an  anderen  Tbeilen  des  Blattes,  nna  Tergröasem  sie  sieb  der 
Spitze  zn,  nn<i  scblicBSon  hier  cinzolnu  Sp&ltöffuunt^un  ein;  sowolil 
in  ihr  uU  iu  dem  darunter  gelegenen  Parcnchym  übertreffen  eiozoln*^ 
Zellen   sotrolil    an    Grosse    als   auch  an  Ocball  an    Schleim  diel 
Itbrigen  nm  ein  bedeutendes,  welche  sonst  ebeufall»  Fchlcitnhaltig 
sind;    die  äocrction    ßndot   ausschlicsslieh    auf  Jugendlicher  StaTtj 
statt.     Ausserdem  Bnden  sieb  am  jungen  Blatte  zahlreicho,  kui 
Haare  und  kctpfchcufiirniige  Triebomiolten. 

Humnlns  Lupulas. 

Die  BpideraiiB^ellen  an  dor  Spitse  eines  Blatteahna  sind  kurs-j 
keilförmig,  diolit  mit  mctaplseatatischcm  Inhalt  erfüllt  und  scccr»iroii< 
im  JugendiuHtaod«  St^lcim,  welcher  sich  zunächst  unter  der  CaücaU 
anhäuft.     Ausserdem    fioden    üicb    kui-ze   Trichamtottt-n    auf  der' 
Blattftaclie. 

Vltis  vinifera. 

Diu  Zftbae  dos  Blattrandca  sind,  trio  in  mancbeii  atiderot 
Fällen,  dadurch  herrorgebobeu,  dass  sie  etwas  ansclvrellon;  io  de 
Knospe  sondern  sie  Seblelm  aas.  Der  Schleim  Ündct  sieb  in  dtj 
Zälineu  in  uinzclDeti,  sehr  grossen  Zellen  angeliätilt,  welche  au 
dctn  meist  ein  Kaphideiibäudol  enthalten;  diese  iäcbluinisellcn  üioht 
sich  übrigens  aus  den  Z^boen  io  den  übrigco  Tbeil  de«  Blatte 
hinein.  Das  in  die  Zähno  cinti-otende  Gontssbüodel  endigt  roi 
dor  Rpitzo  durch  Divergenz  seiner  Gel^e,  die  KpiJermis  weit 
nicht  ab  von  derjünigeu  des  übrigen  Blattes,  fahrt  aber  auf 
Oberseite  einige  äpatiüGTQuDgoD. 

Den  BlattxahnoD   ganz  gleich  verhaltua  steh  die  fipitxen  dt 
Bukeattste.     interessant  ist,   wie  dio  poripbcriscli  aogeordaetui 
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Oefa&sbaodel   liorcli   Divergenz  ihrer  Gefflsse  hier  in  Verbindung 
treten  und  oino  grosse  GefUssgarbe  bilden. 

Acor  platftuoidee. 

Die  BlattnuclioD  tragen  eine  grosse  UeDge  ka^^■kGulonfb^mt^e^ 
Trichomzottcn,  welche  eine  aus  Harz  und  Schleim  gemengte  Blaato- 
oolla  crzüugcQ.  Aber  auch  die  äpilzea  der  laogoa,  vcrschmftlorton 
Blattzipfel  Bind  niuht  unthUtig«  indem  810  in  der  Knospe  Schleim 
Bugsontlern.  Dia  Form  der  Zellen  dloflcr  Spitzen  zeigt  niclita 
Abvcicljendos,  alleiu  ihr  fast  farhloeer  InLalt  giebt  eine  dcutlicho 
Jchlcioi-Reactiou;  auf  der  Oberseite  finden  sich  einzelne  Spaltr 
dffaungeo. 

Ncgundo  acoroides. 

Die  Zähne  der  Fiederblältclien  dieser  Art  sind  etwas  ange- 
seliwoUcn,  und  stiuiucu  uugolalir  mit  denjenigen  yon  rbiladolphns 
flberoin;  »uch  liior  sind  diu  Zelieti  der  Kpidermia  nur  wonig  er- 
weitert, sie  besitzen  jedoch  nebst  dem  darunter  liegenden  FHrciicitym, 
in  welchem  ein  Gel^eabUndel  endet,  einen  dichteren  Gehalt  von 
jetapl&dinatischer  Substanz;  an  der  Spitze  jedes  Zabus  lindeu  sieb 
ein  oder  luohrc  grosse  SpaltJtffoDDgeo. 

Liquidambar  at^racifUo. 

Die  Zähne  des  jungen  Blattes  ainil  nach  der  Oberseite  doesclben 
eiogciiriiaimt;  ihre  Spitzen  beälebcn  aus  einem  Farcnchyoi,  welches 
nur  dorcli  seinen  gerbaloS'rcichon  Sclilcim  sich  ron  dem  des  übrigen 
Blattus  nutcrscheidet;  in  dteaor  Spitze  endigt  ein  Nervenaat; 
später  treten  auf  der  Oberseite  der  Zahoapiixe  Spaltöffnungen  auf. 

Impations  parviflora. 

Impalien»  parviltoni  besitzt  tanggc stielte,  eiförmige,  am  Rande 
Eccfaarf  gozähotü  Blätter;  dieselben  lassen  auf  der  Unlerecito  einen 
mittleren  Nerven  erdter,  dazu  ßuderrarmig  gestellt  Ncrveo  zveiter 
and  zwischen  diesen  Nerven  dritter  Ordauog  hervortreten;  ein 
fKetxwerk  von  Nerven  rierter  Ordnung  i^t,  wie  bei  den  übrigen 
notersuchten  Balitamincn,  nur  undeuilicb  zu  erkennen.  Die  Nerven 
«weiter  Ordnung  treten  am  Rande  durch  bogenfärutigo  Conrergenz 
mit  einander  in  Verbindung,  aus  dieser  Gegend  steh  abzwoigcndo 
K«rreD  dritter  Ordnung  treten  in  die  Zbhoe  des  Blattrandea  ein. 
Grosse  echl ei m rührende  Zellen,    dfircn  jede   ein  RapbidenbQndcI 
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ooUililt»  sind  Ibngs  ävn  BtaltDcrroo  aDgcordoet;  im  poeamAtiRclieD 
ParoDch}-ii)  der  BlatLuDtor.fGit>c  sind  gcrbstoffboltigc  Zellen  be- 
achttiiiswerLb,  die  oft  sioru-  oder  bfttimartig  verAatoU  mit  den 
Eoden  ihrer  Aesto  ao  einander  stoasen,  in  eincelDen  Fallen 
auch  eine  mcbr  spliaci-oid&lc  Form  aufifrciscii.  Wo«  die  Blatt- 
lAbnu  selbst  anbetrilTt,  ao  sind  dlesolboß  ungefAhr  rou  gleicher 
OrAasc,  ilire  Gestalt  ist  die  cinca  uusj'mmeiriactien  reditvinkligea 
Dreiecks,  an  welchem  die  Hypotenuse  (die  hioiero  Seite  des  Blatt- 
Kahns)  convc^  t'cbrümuii  ist.  Auch  am  alten  Blatte  liegen  die 
Spitteu  der  Zahne  gewöhnlich  nicht  in  der  Ebene  der  Sprait«, 
soudcrn  krämtncn  sich  nach  aufwikrtfl,  der  Blattoborseite  zu.  Der 
Basis  der  BtattlaDaiae  zu  Tcrlängcrn  sich  die  gleichsam  aufgesetzten 
Spiuen  mehr  und  mehr,  suletit  verdicken  sie  .sich  gar  an  ihrem 
Bodo  and  stellen  dann  lauggesliclte  Kolbcben  dar,  während  gleich- 
iflitig  die  Zahne  selbst  aiob  rerbreitem  and  verfflacben  nnd  nIeixt 
va  der  Basis  ganz  atifhOrcn,  wo  man  nur  noch  die  erwIhDten 
KOlbcfaen  findet  0er  Blattstiel  ist  etwas  geflfigeU  darcb  die  ao 
ihm  heiablaurende  Lamlna;  und  diese  Klogel  aetxen  sich  am  8teDg«t 
fort ali)  achtnalo,  acharr«  Leisten  bis  lum  Btehsten  Knoten.  Wahrend 
Qaa  die  Kolbchea,  in  welebo  wir  «UmtbUg  die  Zkfane  dea  Bandes 
der  Lauioa  abcrgohcn  sahen,  am  nftg^rande  dea  BlatlatieU  feUea, 
ao  treten  sie  dafür  wieder  an  den  Letsteti  dea  Steagcb  aaf,  wenn 
aach  nicht  ttbcrall  und  gleidimassig  rertheill;  beacad«»  udEalleBd 
siod  aber  xwet  grosse,  keulenförmig«  EoIbdieB  am  Grande  des 
BlattsiioU,  welobe  die  Stelle  seitlieher  Stipulae  einnehmen;  s«ltea 
BW  iat  «tu  dieaer  beiden  Kolb^heo  anontwickelt  geblieben  oder 
gaas  fahlgeaflUigati  Morphologisch  lassen  sich  alle  Cebc3|[aiica> 
atnfen  swiachea  4oa  Zakiea  dar  filaUaa  ud  dtesea  kolbeaftrarigen 
AnhaagagebiUen  am  Blattnade  tailu^ea;  die  beMao  groaaea 
Kofcen,  Tckk«  dte  Stellong  obforsigcr  Slipolae  am  Grwnde  d«e 
Faüobu  «aaehaMM,  laaaea  aicb  als  Sttpalne  deelea,  £»  anf  di* 
«ntitrt«  SpiMi  iki«s  BaitinhaF  redaeirt  sind;  «bow  wirnprrflhMi 
Aa  aaal^aa  IhHantsa  ma  dw  totariaJiui  das  StaeMn,  Sifcne« 
nad  BiMÜfcSn  M  dea  atane«lft«Mcr«r  Card  aas- aad  Oiw^Artso. 
Di«  sMl— iiBhs  SlraelBcr  «Bar  dieecr  arüKihua  Anteic^ebild« 
der  Blftuw  nd  des  fils^ili  ist  «ine  ibnlicte.  im  ' 
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Igl,  »0  cbuncQ  diese  ZqUmi  Btcb  ao  den  ZilmeD  ood  fvlko  sidi 

lUr  Spitze  der«eli>ee  mit  einer  dicbtentn,  stirlc  licbtbroclioodcn 

X.     Die  iDocren  Zellen  dieser  Zoho^iUe  bildeo  ein  klmn- 

HfiigM,    nit    ibolicbciQ     BUrk    Üchtbrecbeodea    Inhalt    erfalltcs 

iti    welcher   einzeloo  grosfis,   flcbltucbßtrmigc  Zellen 

.  ...^ii  901)91  wLS5ri^r,  nur  wenig  Sofaleim  fahrender  lobalt 

.   .  -chnliche«  Bnadcl   von   Rapbidoo   amr&ut.     Nach  der  Basis 

Hbf  äifltuahiis   zu   gehl   die  Epidermis    in  die  der  Lamiiui  ab», 

^HbeiH  da>  inncrv  Pnronchym,  dessen  Zellen  weiter  and  waa^r- 

Rlllig«r  wcrdeo.     Der  Nerv ,   welcher    in  den  Blattzahn  eiotrtit, 

odlt  gewöhnlich    cioeo   ciorachen   FibroraBaUtraog   dar,   deuea 

AtAssa  vor   der    Spitxa   de*   Zahnes    blind  endigen;   um  diesos 

GifiUBbludel  lagern  sich  in  grosserer  Zahl  die  ervabDteii  Haphiden* 

Di«  den  Spitzen  der  BlattaAhLQ  morphologisch  gleichwerthigen 

tiifitmiigeu  Qebildo  au  deo  unteren  Theilen  dee  Blattes  weicboa 

■antlich  üb  von  cif<tcrcn.    Die  grossen  Kolbclieu  atn  Grunde 

sücle  sind  vuii  uiijt>r  Kpidcriniä  überzogen,  deren  Zellen, 

idu  basalen  Parihfon  flaoh,  Jn   der  Nähe  dos  Soheitiila  wttrfel- 

bI|{  werden  uud  eia  parcnchvniatiäcbcs  Grondgcwcbc  amspanneD, 

clcB   in    der   keulonfönnigon    Schoitolregion    aus   kleinen,    mit 

iiMtohiigein,  stark  licbtbrcchendeu  Plasma  crfqlltt-n  Zellen  be- 

lubi,  wahrend   das  Parenchjrm  des  enteren   Theiles  einen  mehr 

«kirigcn  Zcllcoinlidlt  und  Chlorophyll  besitzt.     £in  GcfässblinUel 

Uifi  in  je  ein  äoklivs  Kölbchen  ein,  daaselbe  zerfasert  sich  gleich* 

.JUi  ungoVUit    in    der    Mitte    du»    Kälbchcue    und   die   einzeloca 

rMbeog>>f^sae  endigen  blind  vor  der  OewebeparUiie  mit  stü-ker 

(cndcui  Inhalt    Zwischen  diesen  Gcfäas-Äeston  und  aber- 

BRi  den  gauECD  Strang  herum  finden  sieb  dann  jene  grossen, 

■mcbforiuigeu  Zollen  mit  wässrigem  luliult  und  KaphidenbQndeln. 

0x9  kleinen  kolbünroraiigcn  Anliangsgobildo  des  Stengels  zeigen 

^aoalogen  Bau,   nur  den  kleinorou  unter  ihnen  Tchtcn 

indel. 

Wa«  die  ffinctionelle  Bedeutung  der  Zkbne  anlangt,    üo  f^lU 

«Ibe  jedcufalls  io  die  Jugendzeit  der  Blätter;  donn  an  Altereo, 

slton    Ülüttcrn   sind   die   äpitzcn   der   Zühno    bt:rcits  ver- 

>t.     Kine  äccrction')    l>abe  ich  zu  keiner  Zeit  beobachtet, 

Vt4<f  aa  den    Blalliahnen,    noch  an   dcu  Kolbcbcn.     Das  ganz 
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Jung«  Blatt  ixt  aucli  bior  Uaga  aoioer  Mittolrippo  derart  zt 
gefaltet,  d&S3  die  beiden  Hälften  seiner  Obeneit«  einander 
kelirt  sind.  Oaboi  sind  die  Zahns  des  Randes,  wolclie  aicli  bereite 
sehr  frikhKsitig  dorcli  partiell  gefördertes  Wachatbum  dor  Blatt- 
fläclie  bilden  und  In  ibrer  Rntwicklui^g  deraelben  voraufi-ilen,  dem 
Hlattmodo  dicht  itngescbmiegt  und  naeb  oinwtrts  gebogcu;  dia 
ICölbcbea  am  Grunde  der  Blallatiele  und  am  Stengel  encwiekela 
sicli  elras  apiltcr  wie  Blattzipfcl  ans  dem  Poriblcm  des  lutxterc 

Impatteoa  glaiiduÜfera. 

Oans  &hnlieh  rerhttlt  sich  diese  Art  wie  die  rorbcrgebeude, 
Die  Zäbae  der  IBlHttor  besitzen  eine  aufgesetzte,  rothg«ßb'blfl 
Spitse,  die  bcsoadcrs  ia  der  Jugend  sich  oiniraris  krfimmt  so 
apfiter  zu  vertrocknen^  ilir  Bau  i»t  wie  bei  J.  parviflora.  Sobr 
cntwiekcll  siud  die  ko1beuri>i'U)igcu  Aubftogsel  am  Grunde  der  Blatt* 
stiele;  sie  beaitzon  unter  der  Oberhaat  nbernl),  also  auch  am 
Scheitel,  einige  Zellscbicbtcn  cbtoropbj-lirdhrcnden  paronchyraaliscbea 
Onindgowcbes  und  von  dicaeui  umscliluascn  ein  Gewebe^  das  ans 
kleineu  zarten  Waaaer-baltenden  Zellen  besteht  mit  eingestreuten 
grossen  RapbideDxelten;  in  diesem  Gewebe  endigen  die  Aesto  des 
sich  zertbeilonden  Gef^sbdndela. 

Imp.  tricornis 

weiotil  nur  dadureb  ein  wenig  ab,    dass  diu  untersten  Blatlxl 
to    kleinen    ovalen  Anscbwellunguu,    nicht  lu   geslicltcn,    keult 
förmigoii   Kölbcbon  umgebildet  sind.     Die  Qbrigen  Z&bne  «eigen 
einen,  don  fräberen  Arten  analogen  Bau;  sie  sind  in  eine  Spiue 
TorUngert,  welche  lediglich  aas  parcnchymaUscbcn]  Zellgewebe  mit 
stark   lieh tbrochen dem    lohalt  bflstcht;    die  Oef^sbündel  eudigei^ 
vor  dioaer  Spitze.     Am  Grunde  des  BlntUttiels  findet  eicht    nfoli^P 
zn  zweien,  sondern  nur  auf  der  einen  Seite,  ein  anffallend  grosser, 
niereuförmigür,   fleiachiger    Qöeker;   neben   und  unter  demsolbea 
nicht  selten,   bftufig  auf  der  anderen  Seite  dos  BlattatioU  stehc^A 
einige  kleinere  Gebilde.     An    der   nach  unten  gekehrten,    etw&fl| 
matniUenl^rtDig   vorgoxogcnen  Seite   dor  grosaeo,    nierooformigea 
Augwüchae    scheiden    sich  kleine  TrOpfcbcu  einer  etwas  iftssliob- 
scbmeckendeo  Flüssigkeit  ans,  die  auch  von  Ameisen  nufgosoges 
wird.   Der  Durchschnitt  dieser  Gebilde  xeigtein  von  einer  Epidermif 
umgobenea  in  zwei  Tboils  sich  sondenidos  ParenehyD);  di«  Uusaere^l 
Zdlscbicbtcn  zeigen  das  Ausäebeu  und   den  Zuaamuonbaog  dc^l 


^BaUrtC«!.  ABAUtmled-u  LanlibUttera,  »tc.  vorkonm.  Scctttionsoreuie.  IßJt 

pCcheo  Orund);tiWtib<-'9  mit  ctwna  dichtcmm  ZolliDlmlt,  wäbrccd 

KclnCD  Zeilen   des  CentralkOrpcrs  sich  kugelig  abgcruiKlot 

^ud  lun  Theil  getrennt  babcn  wie  die  Zellcu  im  Inneren  fleiscbiger 

btü.    Zablroicho  grosse  Raphidonzcllcn  finden  sieb  En  beiden 

lliüjlen.     Daa  Vcrbalton  dcä  Ocfiiss  band  eis  ist  vto  in  d«n 

FttUeo,  cbODSo  dosjcDiKe  der  kleineren  Auairücbse  analog 

t^J»  (rtsseren. 

Impaticua  Balsaratno. 

tanccttlidien  RlBttcr  sind  etwa«  fleiscliig.  wodurch  sich 
dttse  Art  Ton  den  bisher  betracbtL'tßn  unterscheidet.  Der  scharf 
ftrtgiü  [Und  zeigt  Zlhnc  ron  gleicher  Grosse  mit  farbloser  Spitze, 
nlcU  auch  an  a  nage  wach  senen  niätt«rn  noch  otwaa  der  Blatt- 
otwracilc  zugebogcii  sind.  An  der  B&ais.  wo  die  BlAtter  itidi 
iDsIblig  in  einen  Stiel  TerschmÄIcrnj  kehrt  dies  Hichtungsvorbältniaa 
der  Zabnc  sieb  um,  dieaolben  biegen  sich  nach  der  RUckfieito  des 
NitlM  hinüber,  und  anfiing«  noch  spitz,  gehen  sie  in  die  Form 
Üier  obgeattitRten  Kcnlo  aber;  ganz  unten  am  Blattstiolgi-nnde 
M"i  sich  äbrigen»  derartige  Organe  nicht  mehr.  Der  Bbu  der 
ZUiAo  dos  Spruilenrandca  ixt  analog  dem  der  früher  lienchricbcnen 
AiUa:  ein  forblo^cs  Purcncbym,  deren  Zellen  an  der  Spitze  des 
Z*lai  DJne  ätark  lichtbrccbcndo  sich  bald  bräunende  Substan«  ein- 
N^iviseii,  mit  RaphidcnEcUcn;  ein  OefHaebündel  endet  blind  ror 
iter  Uiite  des  Zahns.  Die  an  der  Blattbasis  befindlichen  koulcii- 
ftnaigen  Organe  sind  aus  einem  gleich  form  igen  Parencbym  ge- 
HMet,  in  dessen  peripherischem  Theil  Raphideniellen  liegen;  ein 
_Qt&iibUiidcI  endigt  sobon  ror  der  broit-boulon lärmigen  KrweitcruDg. 


Oeraniaoi  Robertiannia. 

Dia  einüoluon  Zipfel  des  violECrtbcillon  Ülaltoa  diosar  Pflanno 
in  eine  Zäpfchen  förmige  Spitze;  ein  Nen-  tritt  i»  dieses 
ftämi  ein  um  dicht  vor  der  Bpilza  desselben  zu  endigea. 
fflkrund  die  i^pidcrmisiDlIon  des  Übrigen  Blattes  gcsoliwnngono 
^Md  besitzen,  ao  sind  sie  hier  kleiner,  von  geraden  Linion  ()»• 
P<B4,ttnd  KCigcn  eine  cig«otbäml leite,  radial verlaufoQdcBlrichoiuDg. 
^4  tubepidcroialcn  Zellen  an  dur  .Spitze  enthalten  sehr  wooig 
CWorDpbjrllk^mer,  dagegen  Schleim  and  communicircn  mit  der 
•^eaHicbo  durch  eine  Orappe  von  Spalutflniingen.  —  Ausserdem 
dfts  Blatt  kleine,  einfache  Tricliomzotteit, 


Die  Zübnc  stehen  an  gani:  jimgnn  BläUcro  der  L 

ordentlicl]  dicht,  sie  drängen  aicb   fast  und  acMeliDii  ibra  Bäodor 

aber  «ioandcr.     Wahrend  schon  das   gaiizo  ßl&U  der  Ltode  rdcl 

ist  fto  Scbleim,  ao  aind  ilirc  Zähne  os  ganz  besonders.   Ihn  littt<3 

logische  Beschaffenheit  weicht  dabei  wenig  ah  von  andereo  Tbeile"' 

des  BUttes,  nur  siod  die  BpidormiatollcR  an  der  Kjfitze  der  S^iihiJ 

grüsücr,    keilförmig  und  durchsichtiger.    Sonst  aiod   beide  Bla(4 

flächen    mit   kurzen,    angedrückten   Borstenhaai-cu  dicht  liededc' 

auf  der  Unterseite  stehen  an  den  Nerven  zahlreiche  Tricboinzott«iP 

auf  der  Oberseite  liegen  über  der  Nervenendigung  einzelne  SpftUI 

dUnangcn. 

I 
Rieioag  saogaineas. 

Jedes  rollsltlndigfi  Blatt  von  Ricioua  aanguinoua  bcstchl  aal 
dem  lang  gestielteu  Laubblatt  und  einer  sehr  entwickelten  ätipala 
Dies«  letztere  hat  die  Gestalt  einer  grossen,  kapuizetiformigei 
Ochrea  nngenoramcu ,  welche  dem  zugehörigen  Laubblatt  in  dd 
EotwickloDg  vorauseilend,  dieses  selbst  und  den  übrigen  Thei)  4<j 
KnnspCi  aUo  alte  jüngeren  Blilttor  und  deren  Axelsprossc,  irio  l 
eine  Tute  einachliesst.  Diese  mächtige  Ochrea  setzt  sich  an  dl 
Basis  des  Blatt>it{e1d  derart  an,  daas  ale  gewiüserniasaen  die  For 
Setzung  derselben  um  den  Stengel  herum  bildet;  dabei  ist, 
Mcdinne  der  Mediane  dea  Laubblatta  opponlrt. 

Das  Laubblatt  sclbet  iat  lang  gestielt,  sohildrsmig,  ein  Unkl 
tief  fuü.irörtnig  eingeschnitten;  Jede  seiner  Lncinicn  ist  von  eioel 
Nerv  eratcr  Ordnung  diirchiogen,  an  welchen  sicli  Sedcrfomi 
Nerven  zweiter  Ordnung  ansetzen,  die  ihrerseits  wiedoroni  ättrt 
anastomosirende  Nerven  dritter  Ordnung  mit  einander  in  V'erbiadai 
atehen.  Der  Blattrand  ist  angleichniäasig  gezahnt;  zwischen  zW' 
grosseren  Zähnen,  die  immer  den  Gudiguugou  der  Nerren  zweit 
Ordnung  entsprechen,  finden  sich  ein  oder  mehrere  kleinere  Zabn 
Der  aussersto  Rand  der  ganzen  Blattaubstaaz  dieser  Zshno  ist  e 
wenig  der  Dntcrseitc  «ugebogcn,  imd  hier  trägt  zugleich  die  Spiti 
oiacs  joden  Zahns  ein  uacb  unten  gekehrtes,  heller  grünes,  gli 
des  Polster. 

Indem    wir  hier  an  der  Spitze   der  Zähne    der  Ulatt 
oigenthtimliche  ItilduDgen  ben-orgehen  sehen,  bemerken  wir: 
auaJogo  Hildungon  am  Blalisticl,  es  linden  sich  hier  uii  verst 


Im 
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ea  tttoliclie,  flciacliige  Auswüchse  wie  am  BUttsttel  von  Pranus 

^^is.     Bit   fiudeii   sicti    regeltnäsüig    I    oilcr  2,    auch   wohl  mchra 

IP^tger  Biliiunifttn  anmittclbar  unterhalb  der  Spreit«  aod  zwar 

1^  der  d«tB  SCengol  zagckclirten  Seit«,    also  der  Blattoborseila 

ntiprecliond. 

01c  QesUlt  dteaer  Oebilde  Ittsst  sich  am  besten  Jeneo  Hutpilzen 
n^eben,  velche  eiocu  oiD^oitig-unHj-niinetHschcn,  noch  doxa 
MMt  vcrkärzlcii  Stiel  bcaitien;  die  obere  Scits  ist  flach,  obd  aui 
teitlben  Tindet  aicli,  doch  ohne  die  ganze  Oboraeite  oinziiuchmcn, 
ib  Utatiches,  bellgrüuc?,  gläazendcä  Pulalcr,  wio  wir  ca  an  der 
Dokncitu  der  UlattKÜhnu  bemerkt  haben.  Ausserdem  Sodco  sich 
ib  Mior  mebra  dieser  Eörper  au  der  unteren  Hlitfle  des  Blatt- 
Mid«,  forncr  an  der  Uehergaogsatellc  zwischea  Itasifl  dos  Btatt- 
Ikä»  UBd  Stengel,  und  zwar  an  l}eiden  Seiten  L  oder  2,  gleichsam 
nüidi-stipulare  Aohäoge  innerhalb  der  Ochrca;  diese  Ictzlerea 
totUien  eine  keDlenfortnige  Gestalt. 

An»  den  Anhangsgobilden  dos  BlattstioU  bemerkt  man  Tröpfchen 
iaer  ncctarartigen    Flüssigkeit  hervortreten;    an   den   Zahnen   des 
ADd«  konnte  tob  am  ODt^ickcltca  BUtlo  boiDcrlei  Sccretioa 
chmen. 
Was  die  histologische  Stmctur  anbcLriETt,  so  stimmen  d!o  An- 

dos   HIaltstielä  mit  de»  Polsloni  der  Zähne  Uberoin. 

Was  xanach^t  die  erstcren ,   di«  drtisenformtgen  Organe  des 

UtiU,  aobetangt,  so  zeigt  ein  Längsschnitt  folgcDdo  Structtir. 

■il  der  Obcrhaat  des  Petiolos  coutinuirtich  zusammenhäBgeadd 

>  Überzieht  das  ganze  Gebilde;  an  der  Obcraultc  desselben, 

VQ  man  macroskopisch  jenes  glänzende  Polster  wahrnimmt, 

rieh  die  Gpiderinij  io  radialer  Richtung,   ihre  Zellen  ver^ 

Bicb  lubhan  durch  Tboiliing  und  uebmcn  bei  diesem  Vor* 

•iiiQ  NchiDale,  langgestreckt  priematische  Oestatt  a»;  hierauf 

sivh    die  Epidermis   an  dieser  Stelle  in   zvci  Schichten; 

Winde   der   beiden   Übereinander   stehenden  Zellen    falten  in 

iQOg  aber  derart  zusammen,  das»  beide  Zellen  eiu  Prisma 

n;   die    ZcUea    der   iusscrcn  Schicht   sind  die  längeren. 

fristaaUschen  Zellen    sind   ton    einem  feinkörnigen  Piaaoifk 

elohes    mit    Anllintinclnr   etuc    leiclit  rosarotho  Färbnng 

Diese  Zellen  seceniiren  nach  Aussen  den  Ncctar,   und 

uter  der  an  ihrer  Aaasenseite  gebildeten  Cutioula;  dieselbe 

etDporgchoben,  zerrcist  und  liisat  den  Tropfen  aua- 

^■~  An  dtD  ahrigvn  Theilcn  der  DnlAo  besteht  die  Kpidermii 
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aui«  gluiclmrtigcn  kuliisclico  Zellen,  sie  int  hier  mit.  SpaltAffDanftei 
verscbcn. 

UDt«r  der  Epidcrmi»  befindet  sich  ein  parenchymaüselics  Z«ll 
gewebo,  dasa  im  oberen.   crveiterteD  Tbcil  der  Or««o  —  ootBr 
der  gespaltenen  Bpidcruiis  —  aua  nur  venigcD  ZrlUagen  be?telit,j 
deren  Zahl  uacU  der  ßosis  /u  slcli  Tcruicliri.    In  diesem  Oeveijo 
•ohliosaeu  die  Zelluiiwände  enge,  ohne  Luft,  fahrende  InteroellaUr- i 
gttnge  an  oinandet-,  und  der  Inhalt  derselben  fdrht  steh  niilÄoitl» 
tinklnr  tiefer  rosnrotb,  besonder«  einselnc  Zelten,   die  sich  «choe 
uhnu  wciteroä  durch  et^rkcrea  Licbtbrcchungsvoriuögoa  kenDtlicU^ 
machen,  nnd  einen  ntürkcren  Qokalc  an  gclostou  Ainyloidstcffen  sd 
enthalLen  scheinen. 

Darauf  Tolgon  nach  innen  einige  Zellschtchten,  die  sicli  durd^ 
lufthaltige  tntercollularräiinie  und  durch  den  bUulioben  Ton  an« 
zeichnen,    wolcbon    ihr   Plasma  bei   der   Anilinfärbung   annimmt', 
dieses  Gewebe  um3olilic8«t  den  OeDtrnlkOrper,  welcher  das  Gef&so- 
liilndcl  onthlüt.     Das  letztere  tritt  KC^chluaacn  in  den  Fass  dcA^ 
DrUde  ein,  die  cirzelnoti  G«Insso  hclcii  Jüdoeh  wie  eine  divergircodi^| 
Garbo  ans  einander,   um  im  obercu  Tbeile  der  Driiao  bttnd  n 
endigen ;  da.^  SSurisclioogovobo  dieses  Ccntrolkorpcrs  entspricht  in 
seinem  Aof^sehen  dein  aabcpidormidalcn  Parencliym,  doch  rntliuUen^ 
xnliln'ichti  Zellen  de.-<setbcn  Uru»cii  mit  oxnUauren  Kalk-kryittallentfl 

Die  Anschwellangoo,   welche  die  Spitzen   der  Blattzahne  an 
ihrer  unteren  Seile  tragen,   entaprcchcn  in    ihrer   Slructar,    wiaj 
bcreilfl  horrorgehobcn  werde,  den  Dräscn  des  Blatlstielsi  nnr 
ihr   Bau    ein    «inlaoliorcr.     in    die    Zähne    Lroton    entweder    di< 
Ündigungon  der  Nerven  zweiter  Ordnung  seibat  ein  oder  Aualäarer 
des  Netxes,    welches   die    Nerven  dritter  Ordnung   mit   einander 
bilden.    Die  cinxelnon  dünnen  Gefassbündel,  in  welche  diese  Nerrca 
sich  vorschmttleru,  endigen  blind  unter  der  Spitze  deA  Zahns.    Du. 
ttiDStbotide  Blatlparoncbym   ist  hier   in   der  Spitxo   unvertoddrtH 
nur  sind  die  Zellen  ctwu  grosser;  auch  die  t^pidcrmis  der  obcreo  * 
Biattaeite  xoigl  keine  Abweichung.    Nur  an  der  Stelle  der  Unter», 
Mite,  wo  das  helle  Pulstor  tiogt,  ist  die  Epidermis  stark  erweit«i 
In  schmale,  prisnalischc  Zellen  gelheilt  ohne  jedoch  durch  Spalli 
in  iwoi  Schiehlna  «a  lerralleo;  der  loh  alt  dorsclbcn  ist  ein  ball 
fäiDkOniJK«s  Plasma. 

Was  die  Cotwickloog  dieser  Ucbildo  rom  Bicious^Blatle  br' 
langt,  SU  ist  tauiclist  sa  bemsrkoB,  das»  auch  hier  die  Radigangen 
der  Zuhno  dorn  ubrigea  Utait  iu  der  Kauvickloag  Tonuu  i 
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les  bei   den  Draieo  des  BUttstich  nicht  dor  Fall  Ut, 
H*iim  dicüo  lottteroo  erst  rerliflltoinsDi^tiiiiig  spät  auswaohsen. 


Joglans  cinerea. 


^K  Di«  Ju&gen  Bl&ttör  sind  mit  einem  roicben  HI ostocollc- Apparat 
^Bttrtattel.  Atuscr  oinor  Mcn^c  über  die  IJluLllltIclie  xfiratreittoi-, 
^^^Ueafonniger,  gestielter  Tricbomtolten  bcroilcn  nacli  die  Zsbno 
du  Wiltrandea  oio  BcUleimiyes  SecreL  Die  obersleu  Fidciii  sind 
dwjAAgflten  eines  Blattes^  sie  sind  der  lAsge  nach  sar  Obcrsoito 
ciagesefatageD  oad  die  Kulioe  biegen  sieb  ancti  atil  die  Oberseite. 
Sil  Otvubc  dor  Zttltiie  stimmt  mit  dem  des  übrigen  Dlattos  übui-' 
Cn,  tio  Nerv  cudigt  in  ihnen  vor  dor  Sjiitzc,  oberlialb  dcttscn 
linige  SpaltäiTDungeu  zu  bemcriiea  sind,  die  Zellen  dor  Bpidcrmiii 
bkI  iwiiiametriscfa.  Nar  führen  die  )<ube|iideruiidalon  Percncbyrn- 
leBen  wenig  Chlorophyll  und  dafür  Suhleiin,  nusserdom  sind  viele 
Onwfc  TOD  oxalä&urom  Kalk  in  den  Zühsoa  abgelagert. 

i'teroctrya  japonica. 

Olne  Gattung  stimnit  mit  Juf^lnns  bo2ilgUch  der  Ansbildiiiiff 
Ulallzaboe  Q berein. 


OamolHft  japonica. 

Wilireod  an  den  altet)  BUttera  ron  Üamcllta  die  Bpitzeo  der 
kW  abtrocknen  and  nur  ihre  brüualicbcu  tJebenesio  zurCIck- 
bemerkt  man  an  jun^eo,  besonders  an  Docb  nicht  entfaltctca 
BUttem  nit  bloMeni  Aoge,  dass  jeder  Zahn  von  einetn  xarteo,  dsrch- 
■ffaiaeujcn  ^pitzcben  gekrönt  wird,  welches,  wie  die  mieroicopiscbe 
^■»IfR«  eri^etlt  «Ib  unmittelb&ro  Forteottong  der  Clatt«obstanz 
M&B&saea  ist;  j«dc9  Spilzcbcn  crsclieiut  übrigens  durch  seiD« 
TnoilBocsis  Mbarf  abgegliedert  gegen  den  unteren  Tlieü  des  Blatt- 
Ukoi^  dMM«  Zcllea  Chloropbjll  fuhron  und  überhaupt  derber  riad. 

Das  luier«  eiaer  solchen  Zabnspiue  beal«bt  aas  pi^f  edriscbcB 
ZtDia  mit  darduiebtigen  Inhalt,  xwiiwlieB  denen  ein  Oerastbaudal 
<li  letAcr  Kerreaast,  bbod  endigt.  Dieses  Gewebe  Ist  oberrogca 
m  «ber  Epidermis,  dem  alark  radial  gMtnckl«  Ettfaa  mb  ia 
•Awb  Priaaea  gatlicilt  haben;  atrr  bin  sod  wieder  ipaltea  iMi 
tUg«  Zellea  darefc  taageeiiole  Wände.  Asch  bier  bildaC,  wi« 
M  Pmu,  di«  Epidvaiii  da«  rtgiiBflirt«  DrtacHevebe,  daaaea 
wllshMgM  Sacm  «dl  teck  «•  Cotieala  Mufciah  cntiMrt. 

MM.  L  ••»  f  W     1.  It 
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Salix  oioereo. 

Dio  jungen  Biälter  dieser  Weide  trsgoo  oineo  diditeo  FUb 
Tön  BorstcnlmarcD-  Die  Zabac  des  Blaltr&ndea  sind  so  ihrer 
Spitio  zu  soccmircodei)  Organen  aingcvandelt  &hn1icli  denjenigen 
TOQ  BHcallonia.  Die  Bpidermia  der  Zalmsiiitzen  bat  sich  id  gans 
ungevOliDÜch  lange  ond  «cbin&le  radial  uteliende  PrismcDzoUcD  ga- 
tlieiU,  welche  eine  kleine  Gruppe  ton  poIyedriseliCD  Parencliym- 
zellon  ciDScIilieüseD.  Die  Ausaenseile  der  dicht  mit  metaplasma- 
tisohen  Substanzen  orlillUco  Prismenzollon  bat  sich  abgerundet  und 
die  gcsammte  Guticnla  als  grosse  Blase  «mporgohoben  aoter  veldier 
sich  die  schleimige,  weniger  Harz  onthaUendo  Blastocolla  zuDOchst 
ansammelt  um  spater  diene  Blane  zu  sprengen.  Die  Kndipltso 
des  Blattes  selber  trägt  ein  besondres  grosses  derartiges  Sccroiions> 
organ,  nnd  ist  somit  eine  ergiebige  Quelle  der  BUstocoIla  am 
jungen  Blatt  voihandcn.  Andere  Arten  von  Salix  Tcrballcn  sieh 
der  boschriebeacD  gleich.  Aosecrdcm  ist  die  ganze  BliLttflaoba 
mit  ühnlicben  Triehomzotien  bedeckt.  Da  diese  sich  spütei-  ent* 
iriekeln,  als  die  an  der  Spitze  der  Zühne  stehenden,  letEere  eher 
vertrocknen,  so  ist  dadurch  der  Zotteoapparat  auf  rci-schiedeaQ 
,  Entwicklungsstufen  der  Knospe  Tertheilt. 


Populufl  laurifolia  und  P.  baUamifera. 

Beide  Arten  sind  durch  eine  sehr  reiche  Harzabscbeidong  aaf 
den  jungen  Blattern  aosgezeicboet,  dessen  Hauplquelle  jedenralts 
in  deu  modificirtcn  BlaUzäbnen  zn  suchen  ist.  Die  Btatti-r  sind 
in  der  Knospe  der  Länge  nach  cur  Oberseite  ciDgorollt,  die  Spitceo 
der  BlnttEÜhne  biegen  sich  auch  auf  dieselben  Iiinöber  um  sie  tu 
benetzen.  Das  cigentllcbc  Dräsengowebc  wird  bier  wie  bei  Salix, 
Prunus  etc.  von  der  Epidermis  gebildet,  deren  Zellen  sieb  zu 
langen,  schmalen,  radialen  Prismen  umgestalten.  Dieselbee  eol^ 
haiton  ein  dichtes  Plasma,  aus  welchem  aaiomt  der  aafqnellcDdQii 
subcuticnlaren  Zellhautsclucbt  dus  Sccret  sieb  bildet,  sieh  anh&uft 
unter  der  Cuticala  um  diese  scbliesBlich  zu  sprengüii.  Unter  der 
Epidermis  liegt  ein  etwas  kleinzelliges  Parenchym,  in  welobem  ein 
Nervenast  endigt 

Passiflora  coerulea. 

Am  Blattstiel  Ton  Passiflora  coerulea  üaden  sieb  ein  oder  evtl 
Faare  ron  keuleol^rmigen,  dunkel- violett  geerbten  Ünorg«»» 


BcitTtge,!.  Aoatomicd-ia  ri«tibbl&tlflrB,«<c.  vorkooim,  Secrelioowrgkae.  l69 

reiche  den  Anhängseln  der  Blnttsticlo  von  Impntion«  p«hr  ähulich 
•iod.  Diesen  Auawdebspn  dea  Blattstiels  cntsproclien  die  kurxen 
Zahne  am  Grande  der  Blattlacioien  zu  beiden  Seiten  der  Qin- 
buvlitungon,  es  sind  ItDOtenfbrmigc,  obenralls  dnnkolviolott  ger&rbto 
Bcrvor ragungen;  aacb  die  am  Rande  der  grossen  StipuIS  stehenden 
Zähne  endigen  in  derartige  Gebilde.  Die  Uebercingtimmung  l>e- 
niht  in  der  hiiitologischpn  Zusammensetzung.  Es  stimnien  nflmlieh 
all«  diese  erwähnton  Blatt- Anbängaol  darin  äberein,  dasa  ihr  Ge- 
webe ein  zieuiicli  gleichaitigea  rarcuchjta  ist,  worin  ein  GcffisH- 
bündel  (N^rvcnnst)  mündet,  dnaä  dieses  Purcnchym  überwogen  wird 
roa  einer  Kpidcrmis,  deren  Zellen  an  dem  andern  Theil  des  Gc- 
webehöckers  sich  zu  langen,  schmalen,  keilfürmigcD  Prismen  qdi* 
gestalten,  ähnücb  wie  a.n  den  Blattzälinen  von  Frniiuf).  An  ganz 
jnngCD  Blättern  waren  die  UpidcrmisEcllcn  dieser  Ulattböekor  an* 
Tangs  isodiauietridcb,  erst  später  ihciiten  sie  sich  durcli  radiale 
Wände  und  elrcokten  eich  zu  den  langen  l'rismeo ,  zulotut  torßllU 
diese  Pi-istncnschlcht  durch  Tangenlialwände  in  zwei  Sctiichtcn. 

Der  Inhalt  dieser  Prisuicuzelleu  besteht  aus  oiiicin  hellgrauen 
Flascna  mit  kugUgcm  Zellkern.  Die  innersten  Wandsehicliten  der 
CatJcula  quellen  anf  zu  Schleimj  mit  volclicm  wahrscheinlich  ein 
aus  dem  Zetlinnoron  stammeudes  Scciot  eich  mischt  am  dann  an 
einzelnen  Stellen  die  Cuticula  la  durchbrechen  und  hervorzutreten. 

Die  unterhalb  dieser  das  eigentliche  Driisengowebe  bildenden 
Bpidcrmidalschicht  gelegenen  Farcnchymzellcn  sind  reich  an  Sehleim, 
ne  CDthulten  ChloropkyltkOrner  und  z.  Th.  den  duukeWioletteD  Farb- 
stoff in  Losung,  der  ^ich  aber  auch  iu  weiter  nach  hinten  gelegenen 
Bpidermiszellcn  findet  iind  dem  ganzen  Organ  seine  Farbe  ver- 
leiht. An  entwickelten  Blättern  findet  man  in  den  subepidermalen 
Zollen  riolfaeb  Diniaon  ron  oxnlsaurcm  Kolk. 

Das  Secrct  wird  ron  diesen  Orgaacn  jodcnrulla  in  keiuor  er- 
boblichcn  Quantiljlt  aasgoschicdcn. 


Viola  siWestris.    (Fig.  14.) 

Die  BlnttzShne  dea  Veilchens  biegen  sieb  mit  ihrer  hyalinen 
'Spitze  ganz  auf  die  Oberseite  des  Blattes.  An  dieser  Zahospitze 
siod  die  Zellen  der  lüpidcrmia  grösser,  kcilicirmig,  die  dcä  darunter 
gelegenen  farblosen  Parencbyins  von  rundlicb-polyedrischor  Form, 
der  Inhalt  beider  besteht  aus  dichtem  Gummtschleim.  Weil  im 
Knoapcnzustande  eich  beide  Btatthlklften  dem  Mittcinoi'v  zu  derart 


170 


J.  £«iDliC, 


einrollen,  dass  dio  Oberseite  sich  nacli  Inoeo  kehrt,  so  wirtl  di«H 
ausscbliessHch  darcb  Jas  Sclilciinsccret  benetzt.  Audi  die  sipfel- 
nirmigen  Zäbne  der  StipuUo  besitzen  eioe  derarlige,  hf  alieo  SpiUe, 
irolohc  QUA  keilförmigen  oi-v^eiterten  KpidcrmidalzcUen  nod  den 
danintor  gclogcacn  ParenchyDizellen  besteht  und  eise  scbloinab- 
sondernde  Zotte  darstellt;  die  Stipularzähno  sind  gooigucL,  dia^j 
BlattuuLcräeite  in  der  Roospenlage  su  benetzen.  ^M 

Unterhalb  der  deutlich  abgesetzten,  zur  CoUetcrn  modlficirten 
Zalinspitze  endigen  im  Zahn,  und  zwar  in  eioer  kleiozelligeo  Pk- 
reochymgruppe  desselben,  drei  KervenlUte;  diese  Nerve nendigtitv 
tritt  auf  der  Oberteile  alü  letchto  Anachwolluug  herror  and  liegt 
darüber  eiae  Gruppe  von  Spaltöffnungen.  ~—  Viola  odorata  sUmtnt 
damit  Uberein.  Bei  \'.  tricolor  sind  die  Zipfel  der  Stipulae  za 
sehr  seliCnen  CoUeteren  ausgebildet. 

Lepidium   latifolium. 

Die  Spitzen  der  Blatleäbne  werden  elogcDomnien  ron  einer 
hyalinen  Zellgruppo,  die  von  einer  Epidermis  mit  eigenthümlioK 
gestriclitflten  Zellen  öborzogen  wird,  auf  welcher  sich  eine  Gruppe 
von  SpaliulTnangeD  befindet. 

Alliana  officinnlia. 

Die  Spitzen  der  Blattzipfel  sind  gosttttzt;  sie  werden  gcbi) 
BUS  oiDom  Gewebe  kleinerer,  mit  Schleim  erfällter  Zellen,  in  weichet 
drei  Nerveaäate  eintreten,  welche  die  Zahl  ihrer  Spirolgcntsse  lii«r 
vennobroo  und  üicsclben  zipfuirärtnig  dircrgiren  lasser.     Die  dar> 
Bber  liegende  tlpidermis  trltgt  zahlreiche  Spaltöfinungen, 


Pumariaceae. 

Oicenlra  spectabilia.  Die  Spitzen  der  Zipfel  des  zertheiltoD 
Blattes  eilen  demselben  in  der  Entwicklung  voraus,  bereits  fräh* 
zeitig  sind  ihre  Zellen  ansgebildet  und  übertreffea  die  des  Bbrigeo 
Blattes  an  QrOsse;  fn  diesolbD  endig«n  meist  drei,  kurz  Torhoi* 
coanivirende  NervenstrAog«.  Die  weiten  Zellen  der  Spitze  «Dd 
von  gleicher  UoBohoBenheit,  hyalin  und  enthalten  Sdüoim.  Arten  { 
Ton  Fninaria  besitzen  eine  ähnliche  Umbildung  der  Hlaltzipfel- 
Bpllzon. 
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Helloborus  iotoruedias. 

lo  dio  aelir  Iftngea  nnd  spitzen  Znlino  der  Blltter  U-ctoo 
Nerrcobte  ela,  um  eine  Strecke  unterhalb  der  Spitze  blind  zu 
eodigen.  Die  Zullen  der  Spitzea  beatcbca  aus  proscDcbymatisok* 
gestreckten  Zollen,  wetcbi;  im  frtlhskii  Jugendzastande  dca  Blattes 
Sebleint  Rihrcii,  apÄtor  jedoch  eine  Uebcrgdugiifurtii  durstollea  xu 
dao  ZftlioeD  der  Blitter  von  Bcrboris,  darch  die  sturlio  Verdickung 
der  ZcllmembraDeD  stschelartig  »'crden.  Es  kommen  an  veracbie- 
doees  Stellen  des  Blattes,  auch  a»  der  Spitze  der  ZSbne,  schbuch- 
(brmigQ  TricboiDZoU«Q  mit  schleim  igen  Inhalt  ror. 

I^L  RaauncnluB  repens. 

Auf  der  Spitso  der  BlattzJptcl  bemerkt,  man  auf  der  Oberseite 
DOO  hellen  Fleck,  welcher  daher  rölirt,  äasa  ein  ziemlich  kreis* 
rmlg  umacbriebones  Stück  Zellgewebe  keiu  Chloropb^'ll  onthäU; 
ftuf  der  Uaterscite  der  Blattapitzen  treten  diese  hoUoQ  FIcoko  nicht 
berror.  Bei  der  Betrachtung  von  oben  siebt  man  auf  den  hcitco 
Flcokeo  eine  Aozalil  SpaltöQhangeo,  die  sieb  durch  ihren  foet 
kreisrunden  Vorus  vou  den  SpaltdfTnuDgen  der  äbrigcn  Blattfiacbe 
nntencheiden,  wie  auch  die  Bpidermiszellen  dieses  Theila  kleiner 
luod  und  nicht  die  gesobwungouon  WUnde  besitzen,  wie  die  dos 
Übrigen  Blattes.  Die  GcfUssbandcI  zameist  dreier  Nerven  endigen 
bliad  iu  ciocr  aolchoD  Stelle.  Längsschnitte  durch  einoß  derartig 
mcMÜQcirte  blaUapitzo  orgeben,  daas  dieselbe  gebildet  wird  aus 
cbloropbtrlloBen,  achleiinhaltigen  ParenchymzelleD ,  welche  an  der 
Spitze  die  ForisetzuDg  der  zu  einem  einzigen  Gcntssbfiudcl  rer- 
cinigtea  Ncrrenitsto  bilden;  nach  oben  wird  diese  Zellgruppe  ron 
dar  bojcbriebeocD  Epidermis  begreett,  deren  Spaltöffaangoa  Ed(- 
lovrungscanKlo  darstellen  Htr  das  scbleimige  Secret  der  Zellen,  von 
der  Epidermis  der  Unterseite  bleibt  «ie  getrennt  durch  eine  oder 
«jalge  Schiotiten  grtlnea  Mesophylls.  —  Bomcrkeaswcrth  ist,  dass 
diwe  farblosen  Zellgrappca  mit  der  eigentbumlteheo  Epidermis 
sieb  ent  ziemlich  spät  ausbilden,  kurz  vor  Entfaltung  des  Blattes 
aai  der  Scheide  eiuea  &ltereii. 

Caltba  palustris. 

Bio  Korbubne  der  Blätter  an  dieser  PSanze  zeigen  dieselbe 
BlldoDg  behefs  Schleim- Secrotloa  wie  die  BlattxJpfel  von  Rauun- 
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culua.  Die  jungoa  Blatter  sind  nncK  der  Obenteitc  zuHamtneDl 
bog«n-  Die  K-erbzäbac  tragen  an  ihrer  Spitze,  und  zwar  eben- 
falls der  Oberseite  sugckelirt,  eine  Gruppe  voa  Zellen  mit  IijoIineD 
soUkiiuigcin  Inlialt,  übcrxogen  von  einer  modiflcirten  Bpidermii 
und  Spultoffnangau,  deren  rander  Poras  offcnbiu'  einen  Secrelion» 
canal  darslellC;  vor  einer  solclien  Zcllgruppo  onüigeii  Ullad  dt« 
Gefässo  drei  bis  ttiof  mit  einander  rcrscbmolzener  Xerrcnstringe. 
—  Diese  sclilcimliiiUigcu  Bl&ttspitzcn  vertrocknen  nicbt,  sondern 
sind  äownbl  hier  wie  bei  UanunculuB  nocli  an  alten  Blättern  dcnt- 
licb  sictitbar,  sie  bilden  sicli  überhaupt  erst  vcrliäUnissmässig  spkt 
am  Blatte  aas.  An  Itlteren  BUttern  findet  man  den  Forus  der 
Spaltöffnungen  in  der  Regel  mit  Staub  verstopri,  der  dui-cb  das 
sobleimigo  Secrct  zasammonklebt«. 


Rückblick  auf  die  den  v(H^^enden  Gagenstand  behandelnde 

Literatur. 

Die  erst«  Erwäb&ung  der  Ncctar-AbaondemDg  an  Laubblüttorn 
Gadet  sieb  meines  Wissens  bei  Cbr.  Conrad  Sprengel,  velober 
10  äeiuotu  bekannten  Werke  «das  neuondcckle  Qcboininilfs'*  u.  a.  w. 
auf  pag.  3iM>  bereits  die  auf  den  Stipntä  von  Viola  P&ba,  sepiotn, 
saiiira  irorkomiucndon  sccoruiroadeu  Flecke  orwäbnte.  Dieselben 
vordcn  später  von  Fuckol')  genauer  unterancht,  welober  bereite 
erkannte,  dasB  dioaclbcn  aus  kurzen,  dicbtgtchenden  Haoreo  ge- 
bildet würden.  Kurz  vor  Fackols  VeröHTcatliobung  tnsclito  aoob 
Scblccblondal*)  eine  Mittbeilung  Ober  Zuck crnusacbei düngen 
an  Bltkttem;  dieselbe  geht  aber  nicht  über  die  Erwabnung  hinaus, 
dasa  au  den  Blättern  von  Clerodendron  und  Viburnum  Tinus  DrOton 
TOrhandon  seien,  welche  ■Zucker''  aecernirten. 

Einen  sorgfältigen  Bcr7ebt  Über  die  .ZitekcrdriUon"  bei  den 
zuletzt  genannten  beiden  Pflaniea  und  bei  Acacia  longifolia  giobflj 
Unger.')    Derselbe  beschreibt  scbr  gut  die  secerntrenden  Kleck^^ 
TOD  Clerodcndron,  er  hat  die  di-oi  ZcUschiehtou,  besonders  aaeh  di< 
Frismenscbicbt  richtig   erkannt,     la  BctrcGT  der  am  Rande   di 
Sprcito  von  VtburuD  Tinus  befindlichen,  Itbnllcb  functionirondd 
Organe  bemerkt  Ungcr,  dass  zu  ihnen  sich  ein  Oefilsstiändct  bli 
ziehe,  um  unterhalb  der  Drüse  blind  zu  ondigeu  uder  rlelmehr  in 


1)  Ffcw»  iMß.    No.  27. 

2)  DvUuL  Zf'A  i&ll.    No.  1. 
9)  Flora  18U.  K».  41. 
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di«  lorlwuidigcD,  gestreckten  Zellen  derselben  Qborzugotion.    Bin- 

ftkodcr  wird  Acicia  Inngifolia  bcbao(lt;lt,  uad  da  ich  Dogers 

BetcfiraibtiDg  gauz  zutreffend  ßudo,  so  will  Ich  den  vosentlichco 

lohftlt  üEor  ko»  reprüduoiroo.     An  der  Basiä  dos  Blattes  (Pliyllo* 

dftai)  bQ6odot  sieb  aoi  obereD  Bundo  cioo  kleine,   panctfbrinige 

PttTticroDg,    die  den   Ausführungsgang  cinor  spaltrönnigcii  Hablo 

ia  der  Blatlsobätanz  darstellt.  Diese  Hdlilo  iät  von  mclircti  Scriichten 

lelir  zartwaDdigor,  dicht  anetnaader  schlie säender  Parencbf  oiaollon 

BOgebeo,  wolcho  d^a  xuckcrbaltigc  Hoerct  beroitou  und  zunäcbst 

in  (tie  Hohio  ODtlecren.   Uio  bonacbbaiicD  Qe/ässbiiodel  cntscndoD 

gtigen   die  Dräae   kloino   in    das  Gowobo   dorsolbon  ttbergebendo 

Ante.     Die  Drüsenzellen  cntbalteo  nach  V.  Schleim. 

Eine  grösser«  Zalil  derartiger  Apparate  6adCD  wir  bei 
Caspar}'')  auTgofiUirt.  So  die  runden  Flecke  auf  den  Blättern 
ron  ClerodendroD,  tod  deoeo  Caaparj  angiebt,  ohoe  die  Arbeit 
UDgem  zu  orvghnoD,  dasa  aio  felgondoroiaasoa  boacbaffon  seien: 
•Dao  strata  celliüaram.  Superiua  noctar  secomens  Stratum  e  glo- 
bosia,  parris  . .  .  cellulis  conalal . . .  Epidermis  et  stomaui  deaiint. 
Aaiwrdeni  behandelt  Caspnry  bereits  die  Kectaricn  der  Biälter 
TOD  ProDUi  und  Impations,  und  bemerkt  dasu,  von  Treviranos 
UMr  dieselben  uotcrriohtet  worden  zu  soin.  Ha  wird  die  Stellung 
^^r  betreffenden  Organe  von  Praoue  avium  buachricbeti ,  welche 
^Bfi  «cellnlia  parvis,  Bubglobosis*  bestehen  und  der  Bpidormla  eot- 
^^wu«D  solloD.  Damit  im  Uau  übereinAtimmen  sollen  die  Elbniichofl 
^9r43en  von  anderen  Drupacccn  und  Vibunium  Opalus.  Aach  fttr 
PnnuB  Laurocorasus  wird  dag  VorkommcQ  aaf  dem  Rllcken  der 
Blatter  ooostatirt  und  hier  auch  richtig  ungegeben,  dass  die  Süssere 
Schicht  des  Drtiseug« wehes  aus  laogco,  cj'Hndrischcn ,  zur  Ober- 
AAcbe  leokrocbton  Zellen  bestehe. 

Fttr  die  BalsamiuooD  wird  die  Stellung  der  Nectarieo  genauer 

6rj>rt«rt,  während  die  Schildorung  des  anatonl sehen  Baus  wenig 

TOrsCäadücb  iH;   bei  B.  hortonsis  u.   a.  Arten  boisst  es:  Cellulae 

elobosao  .  ■  .  opidormis  deest;  fiir  Impatieus-Artcn:  Cellulae  irre- 

lantor  angulatae,  tarnen  omncs  in  dircolfoDos  fere  Qjusdem  dlia- 

tri. 

für  Catalpa  syringaefolia  sind  die  Ncctar  seccrniroiiden 

Blftlter  richtig  bescicbnct;   dann  heisst  es:    Glandulae 

fMllulbi  irrogulariter  angnlatls,   longioribus  quam  lalls 


SKtitUi,  Eiverfeldae  l6iS.  i»g.  40  ff. 
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cönetaat;  cellularutn  dlrecUo  loDgitudinatis  ad  oentnim  gtcodalae 
versa  oat 

Oennucr  ircrüen  die  in  Hedo  alebcndeD  Tbeilo  ao  eioer  Ao- 
xabl  PQanzen  von  Martioot')  beacbri«bea.  Der  Bau  der  ao  den 
B]att8ti«l«o  von  CcrasuB  uod  PaasiSora  vorkomtD enden  Drüsco  ist 
Eiemtich  richiig  angegeben,  aucb  hervorgehoben,  dass  aaf  den 
ZipFslu  der  Spreito  sich  ähnliche  Drtlsca  bef^odea.  Alle  analogen 
Organe  anderer  Pflanücii  sollen  den  glciobeo  Hon  besitzen.  Dia 
AD  den  Blattstieleo  bcGadlicfaen  Drüsen  betracbtot  der  Veifasaer 
.comine  des  porlioDH  du  Ünibe  de  la  feuillo  deplacees  et  aTort^a« 
ou  malgrä  commc  des  roritablos  fcuilles-*'  Bei  dieser  Gelcgcsbeit 
viU  icb  einer  eigenthömlicbea  Auffassung  von  Roisack')  gedenken, 
welcher  die  am  Blattetiol  von  Ricinus  bc&ndlicbcn  Drüsen  fUr 
morpbologiscbe  Homologa  der  Samenknospen  orkUrt.  Daeaelb« 
Organ,  welcliea  am  Lnubblatt  als  Drüse  erscheint,  soll  am  Frucht- 
blatt zur  Samenknospe  vcrdcD. 

Ueber  die  der  Sccretion  anderer  Stoffe  dienenden  Zipfel  der 
Blätter  sind,  soviel  ich  in  Briahrung  gebracht  habe,  in  den  letzten 
Jahren  nur  einige  Notizen  bekannt  geworden;  ist  doch  erat  durch 
Hansteiu'a  grundlegende  Arbeit')  die  Äurmerksamkeit  auf  dies« 
Secrotione-VorgilngQ  gelenkt  worden,  Wenn  auch  Hnnstein  liier 
TOrtvicgcnd  die  sccornironden  Tricbooic  in  Betracht  zieht,  so  war  es 
ibm  doch  keinesvegs  entgangen,  dass  die  Rolle«  welche  er  allg»* 
meinbin  den  Drüaanbaarea  der  Knospe  zuerkannt,  aucb  von  Zipfeln 
der  StipuU  tlbernommeu  werden  konnte  (Vgl.  Hpecietl  a.  a.  O. 
p.  7S1  den  Abschnitt  über  Viola  und  Fig.  103  bis  lU  auf  Taf. 
XXI.;  desgl.  Rosa,  Piras,  Prunus  pag.  764),  wenn  aacb  Haasteiv 
dies«  Bildungen  aU  auf  der  Spitze  der  Zipfel  stehende  Tricbome 
auffasat  (pag.  781,  No.  8). 

In  Betreff  der  über  der  Nervenendigung  der  Blattzähne  ge- 
legenen Spaltöffnungen  ist  zunücbst  Mettenius*)  zu  erwähnen, 
welcher  dieselben  bej  Tropäolum,  Ernuthis,  Aconitum  a.  A.  be- 
obachtete, aucb  eine  TropfeDaussobeiiiuug  bouerkte. 

Yoa  Wichtigkeit  ist  dann  ein  Aufsatz  von  Borodin''):  Ueber 
den  Bau  der   Blattapitze  einiger  WasBerpflanzcn^},  welcher  über 


1)  Anaalea  äea  Mlancea  natarreUei.  fiserie.  Bot.  L  14  (1872)  p.  188  IT. 
S)  Bot.  Zeit.  1863.  p.  386- 
8)  Bul.  Zeit.  IS68.  No.  43  ff. 
4)  FJ]ioei  bort  bot  Lipt.  1S&&- 
6}  Bot  Zeil.  1670.  No.  63. 
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dirXtr'eoendigiujg  la  der  BlaiMpilze  vou  Callilriche  SpallöffnuDgcQ 

bwiiulMte,  dio  Bacb  kartor  Dauer  vcrschtriiidoD  boUod.    Uotor 

lisaeB  SpaltOffuuDKen  befindet  sicli  eiu  farltloaea  Pareucbj'io  dicht 

nfammeiiücbliosMiidcr   Zellen,    volcho   mit   abgorundetcn   GDtI«n 

ui  eiQoo  DDtor  doo  Spaltöffnungen  gelegenen  Hoblraum  grenzen. 

ftotodiD  bamerkc  daza,  dasä  diesea  kloinzellige  farblose  Gewebe 

deo  EinJruclc   einei  SccretionsOrgana  mucbe;  auch  an  Hippuris 

fand  dcr.tclbc  solcbo  SpallfiSnungeD,  Askenas)'')  bei  BaDunouIoa 

a^nlllU  ODÜ    nuttoola.   —   Ferner    gicbt   Borodin    eine   Dar* 

flelliiDg  von  den  in  gummöse  Üe^organisation  äbergehcndcn  Blatt- 

tipblD  von  lljriopliyllam   und  Ccratophyllum,   und   vou  abnliulion 

S^Mlarge bilden  bei  eraLoror  PQanze,   die  aber  bereits  früher  von 

Ucrcklis,  Jrmiitcb  und  Eichler  crwübat  und  abgebildet  trordca 

liod,  was  idi  dem  AufsaU  von  Magnus  (Bot.  Zeit.  1871.  Ko.  29) 

uloefamo,  ebenda  wird  angogebo»,  dasa  die  papillenfttrmige  Ab- 

nudui];  der  Zellen  an  den  Spitse  junger  Blatter   von  lilpitobiaai 

rai  Normann    1S&7  wahrgenommen  sei.     In  dem  angezogenes 

AufMti  bemerkt  Uaguus,    daes  dio  von  Itorodin  angcgobone 

BdtJtiig   der    Blattspitzen   tod  Callitncbe    manchen   Landpflanzen 

»ItoniBa  und  giebt  eine  genauere  Beschreibung  für  Craiisula*Artea, 

'Bf  velcbcD  bereits  Treviranos  diese  Organe  entdeckte  und  die- 

■rflwn   beaobricb    in   seiner    Physiologie   11.  pog.  S  bis    10;   und 

■cta  Fictis  in  Betreff  der  Biozelbeiten  vervcise  ich  auf  das  Origiaal; 

*  ofclärt  mit  Troviranus  nio  för  Sccrctionsorgao. 

Eine  auarührlicbcrc  Daratelluog  der  sccernircudeo  Blattzipfel 
'"O  Mjrtopbyllum  flndot  sich  auch  noch  bei  Vöcbting'). 

An  diese  Angabc  sctilicsüt  aich  eine  Notiz  von  Buchenaa') 
^^cr  oino  antcrhalb  der  Ulattspitze  vou  Scheucbzeria  befindliche 
"»Tibo,  welche  wahrscheinlich  secemirender  Natur  ist. 

Auch  ßnglor*)  konnten  bei  seineu  Unt«rsuchangca  Über  Saxi- 
^Kft  di«  sof  der  Obcracilc  der  Blattzftbao  Über  Jeu  Nerven- 
'^digvAgeii  eteheaden  OrÜbcheo  nicht  cnlgelien,  wdube  derselbe 
*^  die  Secrotiona  ■  Sllilten  des  von  vlelcu  Arten  aaageschicdenes 

l^^Meiiiaurcn  Kalks  in  Anspruch  nimmt;  eine  geosnere  anatomiaclie 

^'uvtelluDg  wird  nicht  gegeben. 


h  Bot.  Zeil.  1670.  No.  &3. 

ti  Bcitr.  t.  llbtoL  u.  Rotw.  von  Hfriopb]r!luta.  Dreadia  1872. 

9)  JloL  Zau  18TSL  No-  9. 

D  Moaographi«  der  Gatlong  Swürrtsa  Breiilau  1672.  pag.  14. 
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Prantl'),  velclier  ebeu&tls  di'o  hier  einsctiUgigo  Lltcrntör^ 
behandelt,  Grväbnt  des  Vorkomaieä  dor  Spaluiffoungon  über  don 
Btattzfthoco  von  Alcbcmilla,  welche  kcioo  Luft  onUiaUeti,  soodera 
Wasser  ausacheiden;  er  brinitt  filr  alle  di«  bior  erwttbotvu  Spalt- 
öffnungen den  Aiiedrack  MHcterostODanta"  iu  Vorschlag. 

OdendalP)  cntllicli  gicbt  eine  BcBchrcibung  der  über  des 
NorroncDdiguagCD  der  Bcgontaccen  anf  der  Oberseite  der  Blftlter 
TorkomtDenden  SpaliäfTuungco,  welche  er  Hlr  fiecrotioatiorgatie  er- 
klärt; vor  der  Ansbildung  der  SpaUöDTnungcn  war  ibro  Stelle  von 
einem  ,DrS3cntrichoin*  cingcnommon. 

Die  ^rösstu  Manuigfalügkcit  und  Menge  Ton  Schleim  aooei^ 
nirendoQ  Organen  Undot  sicli  vobt  bei  Ounuora.  leb  bubo  ander- 
weitig darüber  berichtet*). 

Die  auf  voriiteliDDilen  Blatten)  gegebenea  Mittbeiluagen  aeigen, 
das»  die  SftgczBluie  am  Rande  der  Dicotylen-BUtter  in  den  meislcn 
Füllen  Träger  eigcnüiümlicher  Organe  sind,  voo  denen  flieh  ia  der 
Regel  eine  aeccrntrendc  TbäUgkeit  oachweiaen  tässt,  die  entweder 
in  die  Zeit  des  Knospcnzu Standes  oder  in  spiti«rc  Altcrastnren 
der  BUttcr  TüüL  Aasser  den  dornig  modificiticirteD  Ulattzähnen 
mancher  Pßmizcu  habe  ich  nur  an  der  Sanetur  des  Bjatlraadea 
von  Aesculus  keine  dcrortigoii  BitduDgen  «arzufindco  vermochte 

Was  das  gelieferte  Sccrct  anlangt,  so  ist  dasselbe  in  der 
Knospe  ein  xabor  Itäasigcr  Schleim  oder  Harz,  am  an^ebildeten 
Blatte  nur  eine  vAssrige  oder  etwas  schteitaige  Fliisaigkeit;  in 
Einzelnen  siud  durdbcr  besondere  Unterauchungen  aozuatellen. 

Was  üio  Toraobiüdone  Form  der  Drüaonorgane  der  Blaltxibne  m\ 
anlangt,  to  gmppiren  aieU  dieaelbeo  natargemftsa  in  äussere  hat-  ^M 
vortretende  und  ciogCBCnkto  Drüsen ;  die  crstcron  bilden  eine  atufen-  ^^ 
weise  sich  ändernde  Reibe,  die  folgende  T^pen  amfasst:  Kenia,  ^Ä 
Prunus,  BetulBj  Corj-lus,  wo  das  seceroirende  Organ  im  ersten  ^^^ 
Fall  au9  einem  ganzen  ßlait-Absclinilt,  im  letzten  Falle  nur  aus 
einem  aafgesctztcn  Trichom  bestcbl-  ^| 

Die  xwcito  Hauptform,   in  den  Abbildungen  durch  Riboa  ood  ^| 
Bpilobium  vertreten,  ist  besonders  zahlreich  und  tritt  erst  am  ent- 
vickcitcu  Blatte  deutlich  hervor,  um  hier  nnter  gflnatigcn  UmatHndeD 
klurc  Tropfen  ansznachotdtpi.     Wenn  die  hierher  geborigen  JCähno 
aneb   bereits  in   der  Iv&oape  Schleim  aecemiren,  so  veriialten  sie 

1)  Flora  1872.  No.  23. 

3)  Beiirflge  cur  Mi>r|tlio1o([]e  der  Befoiii«c«eDpl»rUonie,  Bonn  tä7l. 

8)  Mofphologliclie  AUuudluBgea,  Lelpslf  187S. 
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■Ich  mit  Kcrriii  äborciDsUtamcncl.  Combinirl.  Lretcn  boide  Formeo 
s.  B.  bei  Ttola  auf,  nod  icli  will  tt«i  dieser  Gelegenheit  als  nach* 
trtgUctie  Bcobaclttung  )ier?orhe1jeD,  dnss  etoe  ganzo  Atizalil  der 
ftn  dco  T;pa8  von  Bctula  anschliessenden  Ärton  später  über  der 
NorväQctidiguug  des  Zahus  ciuc  Oruppo  von  Spaltöffuangea  aus- 
bildet und  »ich  somii  witi  Viola  vorliiklt. 

Endlich  sei  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  wohl  all- 
gomoin  die  gleichen  Bildungen,  die  ad  dou  Zähnen  uonstattrt  wurden, 
»af  der  Spitio  iiicbt  gcziihnter  Blätter  vorkommen,  worauf  hier 
mit  Ausnahme  der  eigenthttcnlichcn  Blattspitxo  von  Epilobium  nicht 
vdtor  eingcgaogcD  ist. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

T»f.  XI. 

Flg.  1.  Pmnni  ftTium.  LdDgiKlmiCt  (Inieb  ciaeo  der  notersten  ZMum  am  BUlt- 
TUaAt,  irclclt«r  ilurclt  telnr  AbruD<lDiig  eine  Ueltergangsform  zviKcbes 
den  Ilu-jt  Kccroircnden  Zlihuea  uud  den  au  BUUstiel  situnden 
KeeUtien  dantdllL  In  dem  gleicbrnUaigen  Oraadgewebe  eniiigt  ein 
GoOMbaadcl  blind  j  die  auf  der  Blaltflleh«  roa  fliner  stsrkeu  CuticuJa 
ab»rxeg»B«D  Epidorml«  «paltet  sich  am  Scbmtcl  In  die  beiden  Schicb- 
tM  TOB  PrimeDnlloa,  deren  Cuticnlt,  d&  das  I'rAparat  aa*  clnoiD 
et>«D  auigewacbacDeD  Studium  angefertigt  wurdo,  nach  nicht  abge* 
h«ben  iit 
If.  i,  Pruniu  aviom.  L4Dg«Kfanitt  darch  riocn  ThcU  der  rrUmenubioht 
■nd  dit'  dArentor  llegeDdcD  Zellen  aas  einer  im  gficentircnden  Stadium 
befladlkbcD  Dräse  des  Blatlatiels :  durch  eiiiea  vcn  den  Prümenzellrn 
anigeicliiedonen  FloasfgkcitatropfcB  ist  dio  Culicub  empor([ebobeD. 

Flft-  2>  Pniuus  arium.  Rand  einee  gani  janseu  Blattei  mit  drei  Z*hii-jio- 
ta^en,  ierea  Cuti«n!a  bUteoartIg  abgehuben  lit. 

Flff.  4>  Eerria  japonica.  Oiitiscbcr  LinKsschoitt  durch  die  Spilxc  ciaea  Blalt- 
sahfl'a  in  lUrbltm^  der  BlatiäUcbe;  die  mittl€reo,  dunkleren  Zeilen 
betitten  oinen  sUriceren  Schalt  an  Farbstoff. 

Fig.  &.    Tida  Faba.    Schnitt  durch  einen  Tbeil  einea  anf  der  noleren  Flfci-be 
derSlipula  («Icjeoeo,  Nectnr  seeernirtndcn  Kleck»;  tahlrcicke,  dicht 
Idummen  sichende   Haare,   ein-  bia   vionoUig,   bilden   daa  accer- 
niretde  Organ. 
rig.  fi.    Bctula  alba.   Opilirher  Idüfsschaitt  einer  anf  der  SpiUc  dnc«  Blatt- 
Emhni  tettodUflten  Colleter«.    Das  Mpfrantrmlge ,  axtl«  Gawetie  der- 
Mlbeu  geht  iu  d^s  McBopbjtl  dct  Blattca  bber,  *fchr«nd  dif  grotgen. 
kflilfönuigem,  BecernireBde»  Zdlfn  mit  der  Epldermii  Ksaratnonhlngcn. 
7.  Cfloln»  ÄTcllana.    Optischer  UngdSchuitt  durch  eine  die  Spliae  ein«» 
Blaiizahns  krCoende  Zotte.    Dieselbe  bat  den  morphologischen  Wcrth 
elaci  THcliona. 
IS.  EvosjmnaJBpotiicui.    Endigang  ein«  NtpderWatlrahns  att»  efnefLaob- 
bwip«:  dai  Gewebe  der  Blatl-Licinio  gehl  gaui  allmaliU«  la  ein 
WS  Dur  einer  Zellreibc  batehcodes  Haar  (ifcer. 
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3.  Reinke. 


Taf.  Xir. 

Fig.  S.  Kilies  mulüflonini.  Spitze  eiii«s  BtatUa.hciB  roa  oben;  Ober  der  Ea- 
■iigiiDf;  dreier,  mit  QiBAii<l«r  TerscbraolsendEr  GeAsabaaäel  lipgt  eine 
grosse,  Jer  SecreUot  dienende  Spaltaffoung. 

Fig.  10,  Epilabiam  Dodos&ei.  Längssebaitt  durch  die  Spitze  eioes  jungen 
Blaltes.  Die  Zellen  der  Spitze]  sind  in  sclileiiniger  SeGorgsnisKtien 
bp^fifen. 

Fig.  IL.  EDÜobium  Dodonaci.  LHot^BBchuitt  liurcb  die  kttoteiiütrmige  Auf- 
trciliung  an  der  Spiue  eittes  BlattznbnB.  Das  MesDpbyll  igt  zti  beiden 
Sei(&D  ä«6  nrdsengewcbeä  und  G^f&sälijtadele  aus  ziGinUch  gleich- 
artigen 2!etlen  gebildet.  Das  DrOsengewebe  nebst  Uöble  und  Spalt- 
öffnung sind  Bchr  schön  entwickelt. 

Fig.  12.  Calalpa  synogBefolia.  Läugaschnitt  dujcb  enci  dicht  Dcbeu  einander 
stebende,  N^ctaj  auGsondernde  Trichom - Drtsen  der  BlattQädic;  a* 
sind  die  ^DEEen»  mit  wä&arigeni  Saft  erfQUten  Slielzellen. 

Flg.  13-  ClerodendroD  Tragraua.  Schnitt  durch  einea  Theil  «inec  Nectar  ab- 
sondernden Scbeibe;  die  Epidermis  spftJtet  eich  ia  drei  Bijliichtes, 

Fig.  li,  Viola  ordoraia.  Optischer  LRugsBchaitt  eines  BlaitzahuB ;  io  der 
Spitze  üodet  eich  eiae  (Iruppa  keÜ/önnigGr,  scceruifend^r  EpidernuB- 
Zellen,  weiter  nach  rSckwAita  liegen  eiaige  Spaltöffnungen  aber  der 
brElien  EndigUDg  dreier,  coiuiivirender  Nerven. 


Ueber  den  Befrnclittm^syorgang  bei  den 
Basidiomyceten. 

Von 

Dr.  Hax  Re«ss. 

Mit  i  noIxiobDilien  im  Text. 


I 

Dia  Aiinabme,  iasa  der  Pruclitkorper  der  BasidiomycetcD  gleich 
dem  SporocBi'pium  der  Aacomj-cotcn  aus  d«r  gcschlecbtlicben  Bo- 
frDcbtQng  eines  Carpogoniums  bervoi'gobe,  wird  hcutsuUgd  k&am 
Gegner  Godcu.  Sic  Tulgt  mit  böcliator  Walirscheiniicbkcit  aus  den 
Tliatsacbcn,  wciclia  übet'  den  Entwickolungsgang  der  gesammton 
bdberen  TballopbytoD,  iDsbcsondore  der  Florideoo  und  Asconi^ceteD, 
io  doQ  lulzton  JabrzehDLun  crkniml  vorden  sind.  Aucli  bat  sie 
erst  in  jüngster  Zeit  durch  die  KiDrcihiing  der  Baaidiomycct«D 
unter  die  Carposporeen  ODtschicdeacn  Aiiadruck  geffonnen').  — 
Dagegen  sind  die  tbatsäcbÜcbcu  N&cbwei sangen  über  die  gescbtecbt- 
liebo  Erzeugung  and  die  jugenillicbe  I^nLwickelung  des  Basidiotny 
ceten-Frucbtkörpors  ziemlich  ungonügcnd.  — 

Karsten  ist  wohl  der  Erste  gewesen,  der,  unter  Berurung 
auf  ein  allgooieiu  galliges  Entviekelungsgesetz,  auch  fSr  die  Pilz« 
jiDicbl  eine  Bofmcbtung  der  Basidien  und  Anccn"  erwartetet  ^iol' 
mehr  dieselbe  .in  den  ersten  Anfangen  des  Hutes'  suchte'). 

Ueber  seine  an  Agaricus  campestris  L.  angestellten  einschlägigen 
Beobachtungen  hat  er  am  17.  Deecmbcr  1861  der  Berliaer  OcscU- 
Bcbari  Naturforscbcndcr  Freunde  eine  Mitthciluog  gemacht,  deren 
auszugsweise  Wiedergabe  so  schwierig  erscheint,  dass  ich  vortiehe, 
sie  wörtlich  anzufUbren'): 


1)  Sacks,  Lfhrbdcli  d.  Bolftnik.  1871  IV.  AuS.  836.  Vergl.  Meli  DrcreU, 
BmeJpUxe  1874.    tl.  Heft.  79  n.  87. 
3)  Karsten,  du  GeBchlMhUlcben  äfr  Pllmaies.    Berlin  1860  p.  60l 
3)  Abgednicki  in  Bonplandia  1862  Nr,  4  p.  68  und  in  Etritea,  ÖenuDinelte 
B«itrAKO,  Bd.  I  p.  M4  (1»66). 
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ra 


(Herr  Karsten  apracli  tibcrdio'Entn-ickelungderChQtDpipioB 
fnickt,  deren  cratc  Anfänge  er  ia  den  bisher  7on  cinigea  Botaniken 
als  BpcrmalicD  dca  Myceliums  gcdoutotco  OrgaDen  erkaunic.    Di 
roni  Keduer  wahrend  aciuer  Reise  in  Südaiucrika  eatdccklc  un 
früher  schon  TcrölTcntlichle  Entwickelungjgeschichte  der  Flechte 
frucht,  welche  mit  allen  ihren  Semen  (Sporeo)  gleich  den  Prächdm 
der  Moose  nnd  Lebennooso  aus  einer  ciozigen  Zelle  sich  herror 
bildet,  wurde  von  ibm  als  Anologoo  der  fiDtwickcIungaerscltoiuungea 
der  CbampigiioB frucht  belmcbtct.    Die  sogonaDoten  Spcnnatien  dea 
Pilzmycclianis  aind  nichts  weiter  ah  die  ersten,  meistens   aoeo^B 
wickelt  bleibenden  Anrätige  der  Pthfruclit,   sterile  PrachtatiOUig^^ 
die   Bach   bei   den  Uoo9cn  and  Flechtea  regcliattssig  in   grosaerj 
Monge  vorhanden  sind.  Die  e&twickelangsfjlhigen  jäogstcn  eifDrmige^l 
Fruchtanränge   der   Pilze   siebt  müa  aogcrtitU  mit  ülwoissariigen 
Stoffe,  und  dieselben   worden  überwuchert  von  Abfaugs  einzeln 
F&dCD  des  Pilxmyceliums,  die  fortwilbrend  an  Zahl  zunehmen,  ud< 
endlich  eine  dicke  Itinde  (Peridlum,  Vclum]  Ober  die  inzwi^ehc 
sich  vergrüsserodo centrale  ICizolle  bildcu.—  Die  Fräclito  (ApotbecJeii^ 
der  Flechten  entstehen  darch  Vergrösscruag  und  innere  Gulwick 
luDg  einer  Aslzcllo  der  Markschioht  (Gonidiuut)  in  Folge  der  Vep- 
oiiscbang  dea  Inhalts  einer  oder  einiger  Zollen  der  Rlndenschicht, 
wie  dies  der  Beducr  in  seiner  Schrill  „daa  Gescblecblaluües  der 
Pflanzen  und  die  Purtbenogcnesiii'  ausruhrlich  erörterte;  nach  Ana 
logic  dieses  Vorganges  TcrmuLbct  derselbe,  dass  auch  eiuu  V« 
miacbung  des  Inhalts  der  (oben  bcEeichneteu)  fadenförmigen  Zellea 
des    Pilzmyccliuois    mit    dein   Plasma    staltGnde,    welches    in    dor 
etförniigon  Zelle  entballcn  ist,  die  dvn  jdngsleQ  Zustand  dor  Pili- 
frucht  dardttilU.     Dieso   KnlwIckeluugiüZuätBnde  legte   der  Redner 
io  satura  vor." 

Später  erweitert  und  ülustrirt  Karsten  seine  Atigabeu  durch 
DarstelluDg  der  Sexualoi'ganc,  der  BcfruubtUDg,  und  einiger  jnnge 
KntwickelungazuslÄnde  des  Fruchckurpera  too  Agaricus  vaginata: 
Bull'). 

Dier  findet  er,  .von  den  entwickelten  Frücblea  zu  iuimcr 
jUngercu  Znatüudeu  zuHlcJtgebcnd,*  üurcb  GrAsao  und  Plasma- 
gehalt ausgOEcichnete  weibliche  Zellen  (.Archegoulen  *)  am  Uy 
ocHura;  diese  werden  durch  fadunfarutige  Myceläet«  bcfnicbtel',  die 
Befruclitung  geschieht  mittelst  Verwacbsong  der  beiden  &extial< 

1>  Karsten,  Dot.  l!iit«rtB«bniijrui  aus  dna  phrsivl  Lafcgral.  cf43.  Bd. 
p.  100  JT.,  Taf.  IX,  7—13.    Bwlia  I8ti7. 


UcUr  <laa  BtfracbtUflgmrgaiig  bal  den  Daaidiomycetei). 
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«itte;  (IQ  der  Venrachsnngsstelle  zeigt  tsicb  eine  «Oea  reinpOTüsen 

SotiiniijduugeQ  älmlicbo*  Slructur:  in  Folge  der  ßoriacbtung  wird 

iu  t.lrcbegooium"  ron  Fädeo  eiagflhutlt,  welche  aus  der  Ilasis 

tktüt  des  münulicheD,  Ibcils  de3  weiblicbcn  Zveiges  entspnugeu.  ~- 

Die  eoQbcQ  sküzirtc  Beschreibung  und  bosoodors  dio  AbbQ- 

«Jwg  in  Fig.  9  beateclicu,  wie  bereita  von  de  ßarjr')  borrorgo- 

baben  vurdc,  durch  die  auffällige  Aebolidikcit  der  dargeatelltea 

Verliiltoiste  mit  dorn  bekanutou  Befiuclitung 3 Vorgang  von  Poziza 

«onfloeat  P.^).    Sie  verlieren  aber  au  Wertb,  sobald  man  siebt, 

^**8  fdr  den  Gntwickelungazusammonbaug  dor  obgobtldeleD  Zellen- 

E'aplioD  mit  doo  feruer  geEeichnctcn,  Troit  vorgeacbrittouon  Fruobt- 

■Orpera  oine  BcuruisAilirung   nicbt  eiDtnal  versucht  iät.     Währood 

Karsten   bei   Agarlcua  camitßsLriä   im   heranwachsenden   Frucht- 

''Orper  seine  „centrale  KiseUe*'  sieb  TcrgtOsscrn  eah,  konut«  er 

Bio  bof  Agaricas  vaginatus  aa  »etvAs  weiter  entwtclcelten  Fracht- 

*tilngea"  uiclt  mehr  wabrnehnien*). 

Karaten  sd-hi  indessen  mit  dem  wesentltchon  Inhalt  seiner 
AQ^&bca  nicht  allein.  Eine  Arbeit  von  Oerstod*)  llber  die  Be- 
ftncliisngAorgaDe  der  Blaitschwämme  fährt  in  der  Hauptancbe  zu 
dar  gleicben  Ansicht. 

Nachdem  Culturrerauche  von  der  Spore   ab  durch  Äbaterbco 
dts  Koiuimyccliuaia  gescheitert  irarer,  licss  Ücratcd  das  Mycelium 
des  Agaricns  variabilis  P.   aus  der  sonst  von  demselben  durcb- 
ti^eocD    Oartenerde  auf  Olasplutteu  kriechen.     £Ir    sah    alsdann 
nntdist   Conidicntrfigar"),   Cordn's  altem   FormgonuB   Ccphalo- 
sporloiD  entsprechend,  auf  dem  Mycelium  sich  ontirickclu.     Später 
lr«g  dai  gk'ioho  Mycelium  Geschlechtsorgane.   Äla  »olcUe  boeehreibt 
und  zeichnet  Oersted  oineraeits  niercoformige  Kizcllen,  audcraoita 
dOönPldige  Anthcndlen,    welche   den    Eizellen    sich    anscbmiegcn. 
üebor  oine  eigentliche  Vcrschmelaung  beider  Organe    ist,  aowoil 
|«h  den  d&aischen  Toit  reratehe,  Nichts  gesagt,  ebcnsourcnig  aber 


1)  it  Bary.  Moiph.  o.  Phys.  der  Pibt«.  Leipzig  186d  p.  17«  ((cmmü  citirt 
als  de  Bary,  ElnsilbtifliJ. 

«  Ycrgl.  d«  B«rj,  AicomyceWa  1663  p.  10  IT.  Taf.  O.  -  Tolaso«  Ana. 
d.  tc  uL  Bot  V  S^r.  I.  6.  I86G-  Taf-  11.  12. 

8)  ».  fc  0.  ^  162  u&d  IG&  e  i.ir   w 

4)  Oerstod.  A.  &.  In  Ownigt  ow  dat  legt  dansVc  Vidcosk.  »euic.  »or- 

hwdl.  1M6  p.  11-33,  S  T»rolfl.  .       , 

6>  Die  Ketaang  «iner  Conldita  li»l  Oortted  OliriÄcna  nicht  oMüBewjMen, 
DB«»t1b«n  AgiTicni  rambiliB  Bchreibt  aeBfiniingu  Fackel  noch  «i"«  »Me« 
Sorte  TOB  Cünlilifn  zu.    (Vtrgl.  Just,  Betau.  J«l»reab.  f.  187a  p   9W- 
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dio  nächsten  Folgen  der  Bcrnichtang.  Darum  febU  anch  jede  Ver* 
mittelung  mit  den  zalilroicti  abgebildeten  makroaliopischoD  Jogend- 
zostttnden  doa  Fraohtkörpers,  treloba  auf  dem  die  Oarieaerdo  ti6* 
TTOliDondoD  Mvoolium  au faclii essen.  — 

Bei  der  Krtirnug  ron  Ocrstod's  Zeicbnnngon  fttllt  zunllcbst 
auf,  dass  die  HtLifte  soinor  Antticridion  toh  den  Eizellen  wegväebst, 
slalL  8ie]i  denselben  anzulegen.  Sodann  ergeben  sielt  einige  Be- 
denkon fiber  die  Identität  der  Coaidicn,  Sexualorgano,  nnd  Pruch^ 
körper  Iragcndon  3Iyc«Hen.  IMese  Identität  übrigens  zugestaiidea, 
so  gilt  gleieliwohl  d»r  Karsten  gemaclile  Vorwnrf  des  mangeln* 
doQ  Bntwickolunj^snacli weises  doppelt  und  dreifach  gegen  Oeretod, 
dessen  Bericht  sonst  durch  einfache  Klarheit  toq  dem  KaratOD- 
aohen  rorthcilhafl;  sich  auszeichnet. 


« 


Karsten  und  Oerstei  sind,  soviel  ich  volsa,  die  einzigen 
Beobachter,  velche  im  Sinne  unserer  liuutigen  Fragestellung  dem 
BcfruchtungäTorgango  der  Baaidiomyceton  näher  getreten  sind. 

Qletchwohl  ist  d«r  Streit  über  diesen  Vorgang  sclion  ziemlich 
aU;  80  alt,  aU  die  Frage  nach  der  SexualiilLL  der  Pükc  überhaupt. 
Aus  der  Vcrgleichung  des  stattlichen  FruclitkOrpors  der  typiaclien 
Hymenomyccten  mit  einer  reichgeglied ertön  ßluthonpflanzo  folgt« 
für  die  Botaniker  des  XVlll,  Jahrhunderts  solbstvorstSndlich  die 
Deutung  des  Pilsuiyceliuias  aU  WurKcl,  dcä  Pilzstruiikes  ala  Stanun, 
dos  Hutes  als  JtlÖtheiiatund.  ijo  spricht  zucrät  Micheli  1729  von 
den.Qores")  im  Uut  dieser  tichwtliatnc,  Qlcditsch  erweitert  und 
prftcisirt  Micheli's  Angaben,  iadeui  er  mit  kühner  Pbautasie 
aStauina",  und,  in  den  Lamellen  des  Hutes  verborgen,  weibliche 
Organe  unterscheidet').  Bullinrd')  endlich  schildert  und  malt 
die  Befrachtung  der  Sporen  durch  ein  ^Huidc  spermatique*,  welches 
au3  Qleditscli's  .Statnina"  äicü  ergicsäcn  null.  I)ic  spütcren 
Autoren,  bis  auf  die  Verfasser  der  Monogrnphieen,  Hand-  und 
Lohrbüehur  der  fünfziger  Jahre,  bcapreclion  fast  nur  die  hier  ango- 
dentcto  Form  der  Frage,  bis  schliesslich  die  Meinung,  Qleditsch's 


1)  Hielieli,  Nora  pUnlaruta  gfnftra,  1729.  p.  W. 

S)  Gluditsch,  Iliiloirc  de  l'Ac.  rojak.  Annfe  174a.  Berlin  i;50.  p.  81k 
—  Mtthodui  fiiDKoriim,  17&3,  p.  Gi.  H\. 

S)  Bullinrd,  Chunp.  de  U  Fnnce.  1791.  pag.  12.  86.  S9  ff.  pl.  I. 
fig.  111. 


StIWBl)  seit  Coräa  .roIÜLtrior."  ppnfcr.rt.  fON-^r.  mhrtnlf.-'lK'SoMml. 
orgin«,  to  Grabe  geiriftü  r'.rL  '■■ 

Nitirlicb  bat  aici  Hfiwig  s  Anfiel. t-\  »vrft.^Ii  öio  mlinn- 
Heben  Seinaloi^ane  im  Slicl  öer  Pilzfrnoht.  insJH^s.iniloiv  «m  Miii(r 
ihrCD  Sitz  bättCD,  einen  Fortsciiritt  in  «ior  Kvkonninis»  Je»  H<v 
firacbtuDgsrorgatiges  eicht  Tcranlas^t.  Ni^^ht  oinnial  Khvt>»lMM'|t, 
Teicher  fdr  seine  «fungi  coenotoci'  »iio  Kniulclmng  »lor  Myvi»linm- 
stringfl  auf  eine  gesclilcclit liehe  V(.>rni:liuirlHtin^  ilor  t>iiirrtv1tr» 
Ejpheo  zurückführt'),  kann  alu  Voi'lüufvr  vuii  KfliptiMi  mtil 
Oersted  gelten. 

n. 

Die  Darstellnng,  vciclio  Kamton  uixl  Oornlpil  rim  tjptii 
BefruchtDDgs vorgange  der  ßaaldlomycelGti  gfigoWoti,  hnt  truLr.  rOtinr 
gevisscn  inneren  Wahriichbinlir-hkoit  niuttl  fitli'.iivini  Anklerift  k?- 
fnndeD.  Die  we?entliclion  Einzcinheiten  flk^nü  U'^trnfMuiitunvnt- 
gwgea  gelten  heate  r.fj'ih  Tar  'iunkfti,  Hclh«f.  Oftr^fo')  ifjfi'-ifili 
io  seinen  ktztsn  Jinr'^s  inf  ^einft  «■,ii(«fifln  AnKuKörf  fir»^  m<>hr 
priageä  Ge-Fici:  ^f^Ug*.  z.~.  haii'^ii*,,     Kift*>    Wiftcjqrartfftshmfl  flnr 

Daätii  TTJfi  -i*  -".r  Allem  lariaf  An*oiMm'^n,  'i'tn  BntwJi^lcv 
lagsgnnil  ;:n-  J'i.'n  'i.i  lir  <■?..»!«  ila.i  z  ir  /Tifinlnn 
Spor«  .infj^n  :i  ^  i-'.'i.  i  in.  l-i.*  '»;•;.  r-y  l^^  i\' ^. 
Zeit,    ii    1.)    r  ■:  1 1.  i,'^  i  n    ii;'  rv'*i      1    i    ,^  i  * '..i  *";'■!« 


I       3»      ÜP      l'.'T      il.^'  Jl  ■:  .iTi.V         i<  ••':•*       ill-lfi  Viel»«     ,'  .»tftT'rtiTF       ,j't      inrnryn, 

vin   Tilltoll'-    inii      »■     ;■"        iiariiii*h»iiii   /eWnü«    ■»    f     «r-voi«^    i-l»  ■»»*!■ 
anr  ua; 

'Tur-iii..     "i^'.'prt.l.tir-)"-      "'  u-y.      .-'ü         '.-i  'S  ■    tof  i*.'tn*ft     .•■two":'» 

m.  p-  44. 

il II T 1 1.1 .. I. ;.       .•■( in       i''!'l,      «.'^  .t'    f 

Tii 'i n. •-.    .■•:—:\    •'.j,.'"-'r,      .-r,i-.iiiiTi,i   ..Ji;;      ii*    .     ,.     iJ-    ' 

ii-    Im-       :.n:i'.v  *■'•:  7  ■    '' 

;7c4       .      ':■'  .irt-  •'■'•      t     .    ■       '.     i'l      '"TT.       ^MllnW»'- 

JicDP      „:,.■;■-   ■--■*        .  ■.   ;        -..i..^,.-:        n.i        ).;      nr      »n   -  *''b'     .pfillp««      fir'-»n 

31    .'^l.  r  r  r  .   .•  -  ■  >         -    ..-    .-.-.«■:       -  jf.-i.i  ."i       ■   ■•-'       .■■  !^        .1*'"^ 

aL  -v.        ' '' 

4^  Vsrei,       •■-■  -.IB."      ^.-     ."'■>  .u-iMch*     .•ftrh»'*ii»'T 

EtfrlBChHf'.      1.1  '•      iT.  l 
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dioAasbiHaiig  and  marptiologisclic  nitfcroaziruug  dos 
Fruchtkorpers  werben  gleich  vtchtigc  Abaclinitte  der  Fr&go- 
stellmig  sein.  Dlo  bisher  zumeist  in's  Auge  gufasstea  FormeD  mii 
ungorn  keimendon  Sporeo,  seluin  gedclliondom'  Keimmfcol,  schwer 
bestimmbaren  jUogfitcn  FmchtanflDgcn  werden  einem  Untcrüiicliutigs- 
material  Platz  maoheo  müssen,  irelclics  stets  lu  litbcn  ist,  rasch 
and  sicher  keimt,  in  übersiclitlicher  Cultur  von  der  Spore  ab  wohl- 
genährtes Mfoet  and  daran  in  kürzester  Friüt  Pruchtkorpcr  ect* 
wickelt,  deren  Zurfickrahrung  auf  die  allerersten  Anlagen  kcipem 
BodenkcD  unterliegt. 

Alle  diese  ISigens ehalten  rereinigeu  sich  in  hohem  Qrtulo  bei 
den  kleineren,  zarten  und  rerganglichcD,  mistbewohn enden  Arten 
der  Gattung  Coprinuä.    Schon  Bulliard  hat  dieselben  au3  Sporen 
gezogen,  indem  ei  sporenbedockten  alt«n  Prerdemi^t  mit  rriachem 
Mist  vermengte  und  die  Mischung  unter  einer  Glasglocke  Fonchtfl 
erhielt')'     Eine  solche  Aussaat  ist  beknnotUcb  nicht  einmal  aolfa- 
wendig,  insofern  der  frische  Pfcrdcmist  mit  fast  notrSglichor  f^icher-^ 
belt  stfits  CoprinuRHporen  enthalt,  und  in  Folge  dessen,  auch  dq*  V 
besäet,  binnen  kurier  Frist  die  Fruchtträger  in  dichten  Rasen  auf- 
9ehies80D  läget. 

Ucberdies  hat  de  Darf  schon  vor  1866  den  Bulli  ard'sohea 
Oullurvcräuch  in  wisscDscbaflliche  Form  gebracht,  d.  b.  er  hat  ia 
ausgekochtem,  somit  keirnfVeicm  Mist  aua  den  ausgesK^ten  Sporen 
des  CoprinuK  finietariu<i  Fr.    deünen    jungo  Fruchtanf^ge    binnen 
3  Wochen    sogar   auf   dem   ObjccttPÄgcr  er70gon*).     Später   hat 
Woronin   die  CopriauscuUur  der  Tortgesotztoo   mikroskopiscbea 
Controle  zug&Dgticb,  also  crnt  recht  CDlwickelongsgeachichtlich  rer- 
worthbor  gemacht,  inHofcrn  er  den  Nachweis  lieferte,  das»  in  klaren  ^H 
Pferdemistdccoct  Coprinus    cphemorus   Bull,   von  der  keimendoo^^ 
Spore  bis  tum  ausgebildeten  FruchtkOrper  gebracht  werden  kann. 
Seine    Im  Jahre    1872   orsebicnene   ru<isiaeho  Ter  offen  tliehong   ist 
meines  Wissens  in  Deut^echlaad  nicht  bekannt  geworden  Dod  mag 
daher  Iticr  in  einer,  vom  Vcrfusscr  t*olbsL  ft-oundlichat  milgetheilteK^ 
Ueberactxung  wörtlich  Platz  linden'):  ^| 

,M.  Woronin  sprach   tibsr  die  Oulturverauche,  dlo  er  mit 
«inigOD  rointbewohnendon   Pil/en   ans  der  Abtheilnng   der  Hjme- 


1)  BvlIUrd,  a.  &  0.  SSGi 
3)  4c  Bary,  Eandbufh  p.  IMi. 

S)  SiUsngaliericbt«  der  bnranischfio  Sectioa  dfr  Nttuirorwtaffr-OnFllMhaAJ 
itt  Sl  Pclpnbitn;.    SiUuBg  vnn  IT.  (S»)  Pebniar  1972. 


Vthtr  tliin  D«rrii«1itai)|iM(irgiu)|  l«i  den  DaklJi«nyciU-D. 
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noDjroeUn  iDgestclU  Iiitt.  Herrn  WorOnin  ist  os  gO]{läckl,  dt« 
Enlvickntangiigcscliiclito  daa  CopnnDB  epbemorui  Bull.,  voo  äporo 
xn  Sponi,  gaf  dein  Objoctträger.  und  dabei  nicht  auf  claetn  fAshin 
Sabitrite,  soiidorii  in  einer  Flüssigkeit  au  erhalten;  er  Biolfl  dtc 
Sporen  dieses  Pilzes  in  ein  gut  darchgokoctit««  und  ßltrirtöii  D«coct 
friKboii  t'fcrdcmistea.  —  Die  Sporen  dea  CopriDU»  cptiemerui 
fangen  Dvichiual  schon  2  Siuaden,  «pKtesteai  aber  6  Stunden  naoh 
dec  AosBUt  an  za  kfimen;  in  ganz  reinem  Wasser  int  die  Keimung 
«lertetben  kein  einziges  Mal  beohaclilel  worilcD.  Die  im  Decoete 
aoage«&eten  Sporen  trojintn  Kcimfliden,  die  ta  eioigon  Togen  ein 
whr  Üppiges  U}-celium  geben.  Auf  den  Uyphen  eines  eolchen 
M|x«1iaiBs  bekam  Herr  Waronin  die  jugendÜcheu  FrucbIkOrper 
Anlagen  des  Coprinas  cphemema,  ani  weloluD  auf  dem  Object- 
triger  rollig  normal  gestaltete  Piltkorper  samoit  Stiel  und  Hut, 
obgleich  In  nbr  kleinen  Zvcrg-Ezeioplaren,  eieb  eatwEckelteo. 
Obgleich  die  Uatersocilaageii  von  Worenin  aocb  lange  nicht  als 
TflUig  abgoscblosaea  zo  betrachten  aiud,  geben  ihn  dieselben  den- 
nodi  achoD  jetzt  di»  volle  Becbt  zu  Bchliesaeo,  dais  die  Methode 
leiaer  Cntemdiiuigco  <Dimlicb,  die  Cnltur  auf  Objvcttrigeni,  ia 
klcinei)  TropFeD  no  ganz  friKhem  Pferdentisldecoeie,  welch«  joden 
Tag  durch  nese  ersetzt  verden)  zo  aehr  wichtigen  und  b«cbtt 
uil«mnatea  Be«alt«teo  fäiirest  and  udb  auf  diese  Wdae  boffent- 
Kcfc  denn  auch  etoe  klare  Vorateüuog  der  Eotwickelung^geechicht« 
der  BjBeaoBifeeteii,  l^r  velcbe  wir  bin  jetzt  ja  io  der  Wisjen- 
■ebaft  Boch  aiebt«  vishb,  geben  wird.* 

Htc^deai  ich  fo-  dit  WiodetAufoabiBe  der  Frage  otcb  der 
Baa'>dloa>yoeleabofr»cfattag  zoaldtat  Agancua  caapeatria,  Spbaero- 
boUii  ■tcOatoa,  Grwatwhiai  TvlgBre  erfolgki»  einer  Prtifuug  durch 
SpuTMaaaaaiiB  aatcnogtv  Aalt«,  rer«i*&d  es  sieb  aonit  ganz  ? im 
■dbat,  dan  ieb  von  Coprioos  anageiieii  «KaM. 

Jck  babe  von  AoCang  an  rorstigeveiee  aatt  Coprina«  atero 
rvriua  BnlL  (in  gtooe  tdu  Fries.  Epicriris  p.  Sbl,  MoBOgr. 
HjiDM.  SauoiM  4G7,  BuUiard,  Cbasp.  lal.  bi2  m.)  geai-bettet,  eio- 
{aob  «SS  dem  Grmade,  «r«)  kk  dcAMlbea  hm  eioberateu,  raacbesLeu 
Bad  rikUiidwUii  ««viefcdi  fand.  (Woronis's  Vntamckta^tm 
>■  C  «pbeaMTH  warte  tair  daaal«)  aocb  nicht  beluftnt^- 

Wvtit,  CtiprtDiM  iiterairariua  aaf  rfordoOlUt  «pODtafl  mutlriU, 
m  reiA  17  darobachaättfidi  14  Tag«  oacb  der  EnlJueruug  des  Miü« 
•oba  FrDcbtkdrpBT.  Bei  koberer  TmpenAnr  and  FeBofatigkidt 
>,  m  trt,ofcaier  :mid  fcrtWirnr  Coter  «nt  ]8'80  Tage. 
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ESnnial  eraGliionoii,  3ondot  er  don  T.iicral  goroifton  nooli  > 

laBK  ne«e  Fmchtkdrpcr  nach,  —  Dagcgco  bubc  icli  C.  ■ 

atets   laQ^samcr  sich  eulvriokeln  selten;    «r  ist  mir  nie   vor  den 

ä4.  Tago  reif  goworden. 

Zur  At)8sast  trurden  aar  friach  nbgefalleiie  Sporvn  vurwcnUct. 
Seiet  man  einen  nbgQsoiinittencn,  eben  cnüalleten  Hnt  taf  eine 
Glasplatte,  so  findet  man  auf  dioser  binnen  einer  Stimdo  cino  treae 
dunkelbraun«  Siltiouctto  der  aporentragcnücn  k&mcllco  aiisschltcM- 
lich  au9  abgefallene«  Sporon  gcbildel.  ~  Darub  die  Rei'nbeit  dicflw 
Sporcnansammlung,  und  die  cliaractoristiaclic  Form  und  Farbe  der 
Sporen  vird  die  reine  Ausaaat  uud  sichere  BrkenQung  einer  ein- 
zelnen  Spore  gewabrlci^tet. 

Ich  macht«  sämmtlicho  CuUuren  auf  Objcctträgem,  thcil«  in 
Miatdccoct,  tbeils  auf  kleinen,  koimfrei  nuAgekocblen  Pferdemist- 
proboD.  —  LetEtcro  wurden  in  der  Regel  mit  mehreren,  erstem 
in  allen  entscheidenden  Culturen  mit  einer  einzigen 
Spore  beeSot.  Die  Miittculluren  gaben  etvaa  langsamere  ICeirauog 
and  anfnngs  epurtichcre  Mjccibildnng,  trugen  aber  rascher  nnd 
reichlicher  Frnchtkörpor  (reife  noch  8  —  14  Tagen).  In  Decoct- 
cuUuren  war  die  Keimung  und  Mycclbtldung  roüch  ond  Dpptg,  dto 
f  ruchtbildung  mager  und  rerzögert. 

Das  Deooct  wurde  eteta  aus  friachem  PferderoUl  berg«5telll. 
Nach  dem  Erkalten  llllrirte  sich  dn<?9eIbo  mikroskopisch  klar.  Jo- 
woila  nach  einigen  Tagen  wurde  dan  Decoct  mit  der  Pipette 
emcuU  Die  besten  CuUnron  blieben  so  über  eine  Woche  lang  klar 
und  rein. 

Üeberhaupt  hielten  (rieh  dte,  in  dampfgesäüigte  Ranme  ge- 
brachten,  von  Zeit  zu  Zeit  gelüfteten  Culturen  mciüt  leidlieh  rein. 
Decoctcultureo  nmaaton  öfter  wegen  Bactcrten  ead  Penicillinni  eol- 
femt  werden,  die  sonstigen  Störungen  durch  Mucor,  Pilobolur, 
Plco6pora,  Penicillinm  und  Oictjosteliam  waren  selten  nnd  uner- 
heblich. 

Um  die  Vegetation  des  Mjeeliums  und  einige  splter  zu  bn- 
3clircibendc  GntwickelQagsvorgttnge  an  demselbeo  durch  eine  Reihe 
ron  Tagen  in  Kristen  von  trenigcn  Stundet)  an  einem  nnd  deu- 
setben  Individuum  löckcntos  verfolgen  zn  kftnnen,  vnrHen  riozeloo 
Culturen  in  Oeiünler'schen  feuchten  Ramnom')  unter  stärkerer 
Vergrosserung  darehgeftihrt. 


1)  TergL  Brafald  in  Land».  Jkbrhaüicr.  lU.  Jakrf.  1614,  p.  Bft 


l'efcn-  dao  BefrucfatuogBvorsaog  hü  den  B«hlIosiyc«tei.  ]87 


Di«  njfe  Sporo  von  Coprinus  etercororioa  ist  «in«  au  beiden 
Pukb  elwaa  xugospiUte  ellipacidteoUu  ZtJlu;  (rucken  mUsfc  sie 
•■■  Kkittlicb   IL   Mlk.  Lftngo  auf  6  Mili.  Breilu.     In   trockeDetn 

L,^c  aniicbäiiieucl  bomogeo  und  uudurcb sichtig,  lissteic,  w&aaoi-- 
larebtiHoktr   dua  innern  Ci>ulDur  ibras  braniieu  Ejiiäpoiiums  deut- 
lich dorobschlmincro.     Uvber  ^ie  Existenz  oiues  ßodoapors  ffitft 
iber  vtn  dio  KoitnuDg  Aurediluss.    JJur  Sporenintialt  bietet  uichla 

Die  KeiniDD);  dur  Sporen  erfolgt  weder  in  Wanner,  noch  auf 
dem  moiil  xfonlicti  trookaneo  Mist,  auf  velohem  üto  Spore  reifte. 
Sie  DuLtirbleitit  Tttruer,  auch  wenn  i.llc  sonetigco  Kcimusgsb«- 
diiigaoiion  «rftlilc  i>iD<t,  da,  wo  die  Spor«a  tiauAiDweise  diclit  xu- 
saaauiDlie^en.  I&  friacbein  Mtsl  uod  MisUlccoct  triU  sie  nach 
iVBfiiguo  Stunden  «in  nod  Mchrcilct  rasch  vgrwärts;  raacbei- in  con- 
itnrtom,  a\a  in  dllunem  Oecoct. 
Sie  beginnt  mit  dar  Auastulpting  einer  rnodlicben  PapitI«  dea 
liarb1of«u  Endoppors  an  einem,  seltener  »d  beiden  Polen.  Dio 
PaplUo  sebttilll  zur  kugeligen  Blase  von  doppelter  Sporen  breite, 
)d  «erjdagt  sich  sodnnn  zum  cjrtindriscbcn,  anfangs  zivmlicb  gera- 
la  KeimAcblaach.  Bultl  verzweigt  sich  dieser;  Aeate  und  Zweige 
gehen,  wenn  sie  Platz  zur  Ausbreitung  haben,  maiat  in  rechten 
Winkeln  ab. 

Wenn  bei  mittlerer  Ziiumertemperatur  4—5  StundeD  genägeo, 
um  den  Beginn  der  Keiuiuug  an  frtücheo  Sporen  eintreten  zu  luäscn, 
MO  könnun  nach  16  —  20  Stauden  bereits  3  oder  4  Myceliumaste 
TOD  je  10  bis  30  facher  Sporcnläugo  entwickelt  sein.  Nach  3, 
'.boehütcns  4  Tagen  bildet  daa  Mjcclium  einer  Sporo,  im  Decoct 
^Dgesenkt,  ein  von  regoltnttssig  radialen  Huuptftstea  aasgchcndes, 
iu  diir  Uilte  faut  luukünlos  gcvobcneei  nach  Äussea  lockeres,  kreis- 
raigos  Verzweigaugssyetem  von  1^—3  Millimcior  Radius.  Vom 
• — b.  Tage  kritichen  seine  Zveige  zum  Tbeil  auf  die  Oberfläche 
aiHi  vbcr  den  Rand  des  Tropfena  boraua,  oder  in  der  Uietciiltur 
Ton  UiithialcbcD  auj  die  Glasplatte  herunter,  um  «ich  ala  spinn- 
^wcbartigir  L'oUt.'rzug  rascli  weiter  auäzu breiten. 

Üwi  Uj'cclium  int  anfangs  scheide  wand  los,  «ine  einzige  durch- 

sdittiUlich  4  Uik.   breite  reicbrerzweigte  Zelle  vuU  ron  farblosem 

••iia  Protoplasma.     Mit  zunebmonder   Verzweigong  treten 

i:[ir,i'-i    r.ahlraichi>re  VacuoI«n  in  den  alleren  Tbcilen  auf.     Bald 
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Eor  Stabbilduog  verbraucht.  Sclilicseilich  follea  die  Subreato  aacb 
noch  ab,  und  der  ploatunlcero  TrHger  wird  ciDcm  Linden  zweige, 
der  Bcino  Enospcn  verloron,  vcrgleictbar.  Ad  scinciu  Fosse  Itrgcn 
dann  50  —  60  tluicli  wiedertiollo  Tfaciluiig  der  Stfibe  entataadeiip 
StibdicnzoIluiK 

Diese  KntwickelungsgCBcliichto  der  Träger  urd  St&bcticnzcUen 
Ittsst  sicli  leicht  Bchritliruise  \-i:rfulgen,  wenn  mao  eioen  kwcI  oder 
drei  Togo  alten  Sporenkeimliog  mit  einem  Decocttropfen  hi  eioe 
Gelaster'adio  Teuchtc  Kninnirr  aaugl.  Dunn  trctoo,  zuraal  am 
tunums])iiU«n  TropfcnraniJo,  dio  Stdhchculräger  io  grosser  Meitgo 
ttuf  und  luascn,  eufcru  aiu  an  die  Lufl  gL-langcu,  40^00  Stäbchen 
tiorlicb  um  sich  horfallen.  Mao  übenccugt  sich  dabei,  dns»  ein  und 
deräulbu  Stab  8tcb4— 5aial  thetlen  knno;  mao  sieht  aber  nie  luclir 
als  3  Stabcbenzollen  aur  dein  TrSgur  unmitlutbar  zusammenhängen. 
liiQ  Böispiol  der  Butwickelungsrolgc  geben  nachetohvndc  Anf- 
teichDUDgen : 

(Zimmer-Temperatur  18—22"  0.) 
Biac  Trigeranlage  erbebt  sieb  vom  Mjrcelium        I.  Tag  Früh     9. 

,.  „  spitzt  sieb  kogelfbrmig  tu  «  .      II. 

„  „  trägt  3  SUbe  ,         Ab.      7. 

a  .  ,5  BMbo,  davon  2  gelhellt    ,  ,      H. 

uad  zum  Tbcil  auaeinandei-gcJaJIIen  (     '      °  ' 

Das  Uycclium  erieogt  etwa  2 — 'ä  Tage  lang  Immer  neu« 
SläbcbeDtrSgcr.  Ebco^olang  dauert  UDg«fubr  die  Eutwickelung  des 
eiotelncn  Trägers.  AuäDabiue weise,  im  Verhalluiss  selten,  onl* 
stehen  die  Stftbobeaxellen  unmittelbar  am  Mrceüum. 

VoD  der  Struciur  der  Stlibcbeazelleii  int  wenig  bu  berichten. 
Sie  sind  cjliudrisch,  etwa  4,f>  Mik.  lang,  1,5  Mik.  breit,  mit  farb- 
loser zarter  Membran  und  ciucm  eben  noch  uuterecheid baren  I'ro- 
toplastuakorpvr  rerseben. 

Et)  lag  uabe,  diese  Subohenietlon  als  Conidien  zu  be- 
trachten. Darur  habe  ich  sie  lange  Zeit  geb&lieo,  ohae  ihre  Keitn- 
fthigkeit  auch  nur  zu  priifcn.    .Aber  si«  sind  keimongaunrihig. 

Zahlreiche,  bis  lam  b.  und  6.  Tage  verfolgte  Anasaaten  der 
ganz  frischen  StJkbchcnicHen  crgatico  nie  eine  Kcimschlaocb*  (kIbt 
Mycelbildung.  auch  wenn  gictchivitig  zur  Controle  ausgetäeie  Co- 
prinossporen  oder  Mocorcoatdlea  keimten,  und  die  Kefmuug  dieser 
letzteren  obo«  Beeinträchtignag  der  8läbehenzell«o  biosicblltch  des 
Raumes  UDd  der  Kmähriug  gwelMli. 


Ata  BcfrnrbUlBgtTOTiaiig  bei  tleu  Buldiomycelen. 
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Dageftcn  sclieint  es  xnveilcD,  ftle  ob  die  Abgefallenen  SUbchen- 
£elI*D  im  Dccoct  sich  durch  Quertheilung  spÄrücl  Ycrmehrtco.  Man 
findet  nStnlich  in  der  Stäbcbenaugsaat  aoch  nocti  am  3.  oder  3.  Tago 
Stäbchen  paare,  gerade,  oder  (in  stumprcn  Wink«!  an  der  Theilangs- 
stell«  gebi-ocbon.  —  Um  diese  [«icht  beobachtbare  Erscheinung 
richtii^  deuten  zq  können,  tnuna  znnÄrhst  betont  werden,  daaa  eine 
TbciluDg  einer  einzelnen  nusge^äeten  Stlbchonzelle  nie  beobachtet 
wurde,  ferner,  das»  bei  gröberen  Aussaaten  eine  Täuschung  durch 
B&cterlen  meist  wahrscheinlich,  and  niemola  rttllig  ausgoschloeeen  ist. 

Für  die  Kcimtmgsunföhigkeit  cotscbüidond  Bcheiot  mir  aber 
folgender  Versuch : 

Es  wird  ein  eben  die  Stäbchenbildung  beginnender  KoimHog 
in  die  Goissler'adie  Kammer  gezogen,  und  bei  etwa  500tacher 
VergrOssenmg  ein  und  derselbe  Stäbchen irttger  dnrcb  4  Tago  be* 
obachtet.  Xur  to  ist  es  möglich,  die  StabcbeozeHoti  sicher  zu 
identißcircn.  Bin  St^tb  tbcilt  eich,  und  wird,  zweigethoilt  aber 
noch  nicht  terntllt,  rom  Träger  abgcatosaon.  Den  nächsten  Tag 
liegt  er  etwas  vom  TrÄgcr  abgerückt,  und  iat  au  der  Theilungs* 
stelle  gebrochen.  Dann  rQcken  die  2  gelrtinnten  Bälftco  allmfthlig 
ouseinsodcr,  theilon  sich  aber  nicht  weiter.  Einzeln  Tom  Träger 
abgelöste  Sttbcbeazelleo  tbeilcQ  eicli  nicht.  Oft  bemerkt  man, 
dasa  ihr  Inhalt  sich  zersetzt,  obgleich  daneben  das  Mvccl  wltchat 
and  gedeiht.  Demnach  Bndct  eine  Thoilaog  der  Stabcheozellen 
tlberhaupt  nicbt  statt.  Objecte,  die  eiae  solche  wahrscheinlich 
machen,  sind  entwedi-r  uniorf^llt  losgelöste  Stäbchcopaere,  oder 
etwa  BactcricQ. 

Nun  ist  ea  durchaus  uuwahracheialicb,  dass  so  zarte  and  ver* 
gftogllche  Gebilde,  wie  die  St^ beben ecllen,  zum  Zweck  ihrer  etwaigen 
WeiterontwickeluDg  nothwcndig  erst  da«  Subxtrat  wechseln  müssen. 
Wenn  sie  auf  dem  Mist  und  Mistdecoct  nicht  keimen,  so  wird  man 
sie  nir  kcimungsnofähig  ansprechen  därfen. 

Nach  allem  Angeftibrtcn  sind  somit  unsere  StUbchenzclIeD  kolno 
Conidieo,   sondern  —   ^Spcr  m  ation  ' ')■     Spcrmatien  mit  dem 

1)  Teri;).  Tulasse,  BeTecU  fun^.' C»tf.  l  181.  Blalil,  BotBD.  Zeitung 
IS74.    Kr.  I'J. 

Oll  die  btiibchvDtr&gcr  voa  Coprinaa  clva  ala  QjpLvmjvetvugcniia  frUliei 
bekuuit  uiid  bruKODl  gi'WMt'ii,  bab»^  icrh  nicht  eiclicr  erinitlrln  kOoocD.  Da 
dlcMlbco  aber  tcbr  klou  und  zart  ntid  finer  turtllijitD  BfiobachlaDi  austerbalb 
beiitniml  grrichteicr  Culturcu  kaoiii  zu^kuti'-cli  uuil.  zweifle  ich  srhr  i^nn. 

Hil  CocmasB'  uigcblicheD  .Conidiea'  von  Coprioui  (Ball,  du  VAc  d. 
•c.  d.  Bdgique.  IT.  Sit.  tanv  XV.  639  ff.  lSfi3)  Imbca  sie  bflttiiBuit  kciue  £«■ 
aicknag- 
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gauzen  auasicbtsreiclen  Fragazelclien,  welches  eluoui  TfaeU  dtonr 
Gebilde  ohne  Zweifel  Eukömiut.     Rs  onasi  nunaiohr  cntachia-i 
den  werden,  ob  die  St&bchoozclIöD  700  CoprEDUs,  wia] 
die  Flecbteo-  und  UrediooeaspcrinatieD,  aU  mutbmad»'^ 
Heb  mfinolicbe  Zellen  b«i  der  Botglebang  doa   Frucbt« 
korpers  unmittelbar  betbatUgt  aind. 


Um  die'jÜDgstoD  FrucbUnnuige,  botw.  dio  CarpogooioD  von' 
Ooprioua  kenoea  zu  lerneD,  muBSte  ioli  rou  ciakroBkopisch  bcstimm- 
bareo  Jogendzuatftndcu  Schritt  ftir  Schritt  auf  {iingere  ziirückgubeo. 
HhIq  Aasgaogspunkt  waren  Fmchtanfänge  tod  etwa  Ij — 2^  Hillin- 
Hohe,  von  der  Form  oioes  SpielkegoU,  mit  deutlicher  EinBebutlraDg' 
an  der  Scheid ungsstelle  reo  Hut  und  Stiel')-    Solche  erscheioenf 
iü  den  Uiatculturen  vom  5.— 17,  Tage,  durcbscbtiittlich  rom  10.  Ttgo 
ab  in  grosser  Heuge.    Eioe  einzige  Spore  lieferte  auf  einem  Hisl-^ 
prfibcheD  von  1  Quadratcentiroeter  29  solche  FmcbunlogfU^].        V 

DiesoIboD  entstehen  Die  im  Substrat,  sondern  stets  oberfincb- 
lieh:  auf  Strobsplittern,  Spelzen,  oder  auf  der  ßlaspfatte  nahe  am 
llisthäurchcn.  Sic  sitzen  niemals  auf Mjccliumstrangon,  Boodern 
stets  auf  eiofachcn  Hjrphen,  getragen  von  einem  rundlichen  lockt 
Teppich  secundären  Myceliaraa. 

Zust&ndc  dieses  Alters  laasen  sich  oan  mit  voller  Sicherheit 
Eorttokntbrefi  aarmakrosltopisch  gerade  noch  sichtbare  weisse  Koro- 
'eben  von  etwa  0,1  Millim.  Durchmesser.  Diese  steUen  auf  zarten 
L&DgsdurchscbnitteD  sowohl,  als  auch  beim  Zerdräcken  Qod  Ma- 
ceriren  ein  homogenes  Geflecht  dar  aus  gleichartigen,  Im  Centrum 
nahezu  senkrevbl,  in  der  Peripherie  conrergirenJ  aufwärts  wachsen' 
den  Faden,  deren  basale  Zelten  kurz  und  dünn,  deren  apikale 
Zellen  dag^eo  verlängert  und  dicker  erscheinen.  Zahlreiche  hin- 
und  borgebogene  Seileozweige  rerwiscbcu  ernigcrmaucn  die  Rcgel-^ 

1)  Vergl   Mwa  äD  Btry,  Baodbndi  p.  68  Sg.  SSt.    Hoffiitna  Imbh 
analj-ticM.  II.  Tot  12,  fig-  2. 

2)  Von  gloichnasBig  uuigokodilAd  Mistprobeo  wqrden  6  mit  je  bjbcbi  C« 
priDBS>p'>reukritiiliDg  Icpflansl,  Üt  ti  Okrijien  nicht  bstlct. 

Die  letiiereu  iru|ou  kdu^n  Cuprluui,  die  enteren 
I-  4 

Fnietlk4rper. 


t«lw4a 


■•n  dw  B«iMtWfcyitlifc 
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■iiifcluii  in  Füi^wiA— .  Sb.:  ea'Ml«  «MBln>«  Rhtik* 

odsr  ifgcod    ein   bmitHkna   11:. ^,  .-afflpm^tAt  etocr  mMm« 

Ulli  «icb  io  keinw  Wette  ■oterKhiidm.     Aadh  tsi  m  mir  Wt 
JNil  nicbl  ge)>DgeB,  in  Krfcliea  EaividccIoB^raitUiidcn  fUr  dfe 
liig»  tScbddaag  basi<liog«Bcr  uiil  tUrlltr  Fadii»  AalMlta 
;|0  la  govi&acD'). 

Die   eben    beschriebeDen  Zu^Ulndo    dos  FmolitkOrpcia  gehen 

Wtvt  »US  mikioskopiächen,  Abulicli  gcbauloii   Fad^ukrttiuelii,  Im 

AANben  sehr  jougeo   Cjatocarpion   von  Nomolion   und  lUtiAoho- 

■permun  rergltiicbbkr.     Die   ByptienKvlliJu  piud  iiucb   ullo  nlelcb: 

bn,  verhilUiiasinttsiig  dick,    plDsmualroUuQd.     Vua  botondcrcti 

B«{eaoJ«rGDtwickeIunKäprodukteu  einet  CurpogoDiuiBi  k«lno  Hpur. 

AU«  bUber  angefährteD  TbaUaclieti  luHsen  aiub  •bvDnogiit  wie 

n  ^r  Decoctcultar  aacb  auf  MiatcuUurcn  cunslitirrn,  bvBviidrr» 

IbcnicbtUob  la  dcB^entgeo  M>o«1Juid,  welcbes  im  Uoikrvla  der 

■Iprobo   auf  die  reiae  Ulupbtto  heruntorkrimbt.     Die  jfluRntoti 

lu    beschKibeoden   ZaiUnde   dagegen    liabe   Ich    mir    In 

ureo  gCMcbU    Sobald  »ai  dem  NivMB  eiucr  »vIvfaeD  die 

tnic  bciüaiBbsr«  Frucbuola^  »lg  waU«»  iPaoktfihen  rrtebifle, 

^fturde   die  ColMr  folcvDdMi   (JnxeriQcbaDfffverfabrori  Keopferl')t 

^B^u   VotMUtkaag  de*   U^MliaaMppicbs    wird    dM    MixtdeocKit 

Bhrcfc  Wmet  ilhrt&AK  «nebt;  d«an  dae  geMnoite  PrKparal  ati 

Feebeitt  reib  gefiriiC  «od  nie  eiata  Deckf^  bedeekc    9o  h]|«a 

■^■itfaaai«  giftvfeiaa  iacnuUiebeiaa  BypbenkoiliiAl  ftm  moirten 

^H^WI».     Zar  .-IdAllnuig  der  Eiaiebb^U««  OMe»  dua  mHwv 

^hMtadÜBb  Kali  d4tar  lomomak,  mit  dar  laiBaMriwVK  «eohMlml, 

«ftderbolt  anKOWBodC  «ard«'ii. 

kAs  mlahtto  Prnpnratm  gelaog  es,  die  »(«Ixt  bs^chriebenen 
BöuwUbidB  4r-  '-- ■•^rtTiirfhiebt  ««Kr  «Hirefcmftbym  ««f  os* 
iri«it<g- tefafni  .  .'leben  aue  ganz  voidgni,  n«<gr»MHg 
nnaUwiBnaa.  %pk>B.  D4«««  aind  aBSgeaefohaet  dareh  eine  ge- 
■wimm  ?e|lfNgfc*it  ier  VjvxvctiguDg  ood  sebwellonde.  orale  oder 
plaanavnllii  ZeU«o.    Ala  Abkiimrallos«  dee  Coprtaiia- 


JI9  RntMxlvIaii^ifvwIrtttaH  <1»  JhvrUfc<tr|Mte 
-    '"■nn«». 
'.*  ra,    iImi  ieh  •uawbM  DMnvUiiltuf*«  Ma 

imt^-ifi ro..M«(»rjtrn    IHKkiefUu^    iialw.      Itk    rrhifll    «    *«l 

IM  »fwr«   •  *   ..I    iiira^iiaail  N«fni»twre  Pmi-tKaBliii^.    PI«  ümMhi 
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mycoliums  siDd  (Itcjc  von  einom  oitizigeu  Faden  getragenen  Kollael, 
wie  ibre  alsbald  zu  scbilderaden  Erällin^^^zusUDde,  KiobergekeDS- 
ssicboet  diircb  dio  Schaailen  ihre»  TragfadcDg. 

Jede  BöiuüUuQg,  in  dei^lvicliou  jongsteo  PructiUolageD  oha- 
raeteristiscbc  HvpleDt;ruppeQ  zu  erkunncn,  wrlch«  etwa  als  Car- 
pogonium  und  rollinodium  buttcu  gedeutet  wcrdeo  kOuDCa,  war 
wieder  vergeblicb. 

Als  ciufaobsltt  FruchtanßlngQ  «rsclieiuen  u-onigicllig«  Spitzen 
eines  kürten  ScitüQzweigea  vom  Mycvlium.  Oiitcb  Dicke  ond  Tonoen- 
form  der  Zelten,  durch  ihren  reiclien  Plastnagclialt  «iud  sie  auf- 
fällig gekcnnzeicbnot.  Sie  können  Ubrigcud  fügltcli  im  Änauhen 
den  Carpogoolen  von  Ascobolus  verglichen  werden.  Uit  Ittlcksiobt 
auf  dio  folgenden  Nacbweisungen  will  ich  sie  auch  sofort  als  Car- 
pogonien  bexciefancD. 

Fig.  2. 


(UirDiMk  Ob}«eU*  X.     O'alat  H). 

Es  war  nun,  beim  völligen  Mangel  sonstiger  .^nieiuhen  IMr 
eine  Befruchtung  des  Carpogoniunist  auf  eine  etwaige  Copu- 
Utiou  desselben  mit  den  früher  boüuhriebenvn  Spur- 
matien  zun&cbst  zu  aohten.  Daas  zur  Zeit  des  AuftretODS 
der  Carpogonien  (vom  6.  Tage  ob  ftwo)  vor  Kurzem  gereifte 
Speimatien  zu  Tausenden  vorhanden  sind,  und  zuweilen  in  Elauf- 
cUoii  am  dio  Fruuhlaulagcn  hcrumtiegea,  braucht  kaum  besonders 
"hervorgehoben  zn  werden. 

]d  der  That  kamen  Zustäudo  zur  Beobtehmng,  wo  die  Spitze 
des  bereits  einen  Zweig  tragenden  Carpogeuiutns  mit  einer  aUbuboo- 


Ucber  d«a  Befriiclil«ui|«van;aii([  bei  tlen  Bjaidiomyccieo. 
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njnnigon  Zelle  vcrschmoUea  vor  (Fig.  3)  und  weiter  entwickelte 
Sudiea  (wie  Fig.  4),  welcbe  eigeotlich  für  sich  selbst  sprechen. 

iDdom  ich  die  speciollcrc  Itoveiafölirutig  an  Fig.  4  anbnäpfo, 
habs  i«h  zuerst  dia  zweiAilloaa  Abstammanf;  des  KaSoelB  Ton 
Coprinnsdijroeliain,  sodann  den  Umstand  hervor,  dass  dm  Stubclien 


Fi«.  3. 


Fig.  4. 


Pt(.  4.    B*lnMM»l»  iiHd  «tllnvuiwInkptM  Cirpoitnnlgffl  T»ii  Cn^rtnu  itoreaHirtir 
Pir  >  ■■  <L'   fit-  *  ■«  t.  T>a*  iimnli  ilir  f<|>ur*riaii(utl  Ir  Wlil<l*n>rl.     tHarUiavk  0I<|.  X.  Oo.  •), 

OD  d«r  Spitze  der  Fruohtanl&ge  nicht  ein  Zve\g  der  Pracht* 
aniftgo  selbst  sein  b«iin.  Die  Frucblsnlag«  int  mit  Proto- 
plasma diclit  f;efÖlU:  da.9  Stitbchen  inhaltsleer,  wie  ausgesogen, 
ntoamt  mit  Anilin  kaum  eine  blaasroacorothe  FtlHiiin);  an;  ca  ist 
demnach  bestimmt  kein  junger  Zvcig  der  Fruditanlagc,  sondern 
«Ine  der  Fruchtanlaga  srcb  auaetzeade  fremde  Zelle.  Dass  es 
einSpermattam  von  CoprinaH  ist,  wird  sich  aus  ihm  selbst  niemals 
beveisoDf  und  überhaupt  höchstens  wahrscheinlich  macbeo  lassen. 

Voi^loichl  man  aber  die  QosammthcJt  der  angefahrten  That- 
fluchcn  mitdcQ  Verhältnissen,  welche  nn  verwandten  Thaltophyten 
bewiesen  oder  wahrsclicinlicli  gemacht  sind,  ho  drängt  sieb  eine 
eioiige  Deutung  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf:  Die  Sper- 
natien  Ton  Coprinoa  sind  münnlichc  Zollen,  ihr  Träger 
das  Anthcridium,  ihre  Kanktion  die  Befruchtung  des 
Carpogoniums.  In  Polge  der  Befruchtung  wächst  das 
Carpogoniuin  zum  FruchtkOrpcr  aus. 

Die  Reweismittcl  Tär  meine  Deutung  verlieren  nicht  an  Wertb, 
wenn  ich  gestehe,  dasa  ich  »Lnlicho  ZusUlnde  vie  Fig.  3  und  4 
erst  .sccb.>imnl  habe  beobachten  können.  Diese  Rcobnchtungon  üclcn 
In  zvc)  kurze  coastant  heissc  Perioden  des  letzten  Sommera,  in 
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doncn  ich  sicher  war,  am  3.  nnt)  4.  Tage  die  raifcn  ADtheridicn, 
am  5.  and  Ü.  die  ßofVaclilung,  rom  7.  ab  jnrge  PraclitantagaD  tu 
ÜDden,  wttbroiid  bei  wccliselodor  odor  küliler  Tcmpenttor  die  (^oxo 
Kntwickclang  sieb  nnsicher  in  die  Läii^c  zieht  Oarch  die  Gia- 
faiirucg  der  Culturcn  in  Tbcnnostatca  mit  eiai^r  Temperatur  tod 
25''  würde  die  Wipderhotiing  onl^pvechpuder  Beobacbtungen  sicber* 
lieb  erleichtert.  Uebngcn«  darf  nicht  vergessen  werden,  dasa  mBD 
an  einer  Fruchtonlogc,  deren  Carpogouiuni  von  Hyphcn  bereits 
umwachsen  ist.  von  dem  copuUrteii  Spcrtnatium  nichts  incbr  aohea 
kann,  und  dass  diese  Gebilde,  wenn  sie  enl  ihren  luhatt  crgosBen 
haben,  jlnsseritt  zart  «lud. 

Die  geringe  Zahl  maaegebender  Beobachtnogeai  und  vor  Altem 
die  UnmOgticIikeit,  eine  im  MycclEumnetz  anfgehaDgene  allerjüngste 
FruohLanlage  zu  drehen,  sind  die  Crs^achc,  dnss  ich  über  wesent- 
liche Ginzelnhciten  des  BefruchiuDgsvorg&nges  und  seiner  Folgen 
schlecht  imlerrichtet  bia. 

Die  stets  uonstalirto  Mebrzelligkeit  des  nnberrucbteten  Car- 
pogoniuDis  legt  die  Frage  nahe,  ob  etwa  die  Spitae  desselben 
lediglich  als  Conceptionsorgan  fungire,  die  Fnicbtanlage  dagegen 
nur  aua  den  andern  (2)  Zellen  sich  entwickele?  Die  rorliegeaden 
Beobachtungen  üprechcu  iiämtnttich  für  eine  solche  VcrschicdcnheiL 

Sie  sprechen  ferner  für  die  Annahme,  dass  der  ganze  Frucht' 
kdrper  aosachlicMsliüh  uns  dem  Carpogoniiim  herauswachse,  ohne 
Betheiligiing  mycolenUpros^eacr  Hyphen'). 

ücbrigens  erfordert  diese  Frage,  und  die  höchst  wichtige  nach 
der  Diffcrenzirung  des  Fruchtkorpcra  selbst,  durchaus  weitere  Unter- 
sachungon. 

IV. 

Wenn  die  oben  fcstgchaUene  Dcutang  meiner  BeobachtuDgcs 
an  Coprinns  berechtigt  ist,  so  sind  Sexualorgane  und  UormchUiugs- 
Vorgang  %-on  Coprinus  den  cntap  rechen  den  Verhältnissen  bei  Flech* 
tcn  nnd  Ftorideon  zunttchst  verwandt. 

Was  Eunächst  die  minnlichen  Sexualorgaae  betnf!t,  so  braucht 
die  Aebnlicbkeit  in  Rntstohung  und  Ban  der  Spcnnation  bei  FIcctitcu 
nad  CoprinQS  kaum  erst  hcrrorgohobcn  zu  werden.  Aber  aach 
zwiacben  den  Antheridica  mancher  Florideen  und  denen  Ton  Co- 


1}  Vcrgl.  twh  BrvfclO,  S<bin)tDilpt1ie  lt.  87-8B.  Adm. 
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prtnus  bestellt  liiosictitlicb  dua  miirpliologi sehen  Anfbanes  grosse 
UebcreiuslimmuDg. 

Sod&DD  zojgl  bIcI)  beicüglich  der  CarpogoDien  sowie  des  Be> 
rruebtunga Vorganges  und  seiner  Folgen  zwisclien  Flechten,  Flori- 
doeo  nod  Coprino.^  im  WcflctitlJcbcn  koin  antlL-rcr  Untcräcliied,  als 
die  Gxi«tenE  eiaes  Tricliogyus  bei  Flecbtcn  nnd  Floriilccn,  und 
der  Mangel  eines  solchen  bei  Copnnuji.  In  dorn  Trictiogjra  aber 
selie  ich  nur  ciae  Anpassung  der  gleichen  Oruodform  de«i  Carpo* 
gODtains;  eine  Anpati^tung,  welche  man  bei  du»  Floridccn  auf  die 
Diode  und  das  WassoHebcn  zurück  zu  Dl  lircn  versucht  wiii-c,  weon 
das  Triohogya  nicht  auch  den  Flechten  und  vahrschoinlich  den 
Urodineen  zultSme. 

BeachtenswerLh  erschiene  dann  die  Oleiehartigkeit  der  Sexual- 
Organe  oobcn  der  Voi-achiedonheit  der  morpbologltcliCD  GliodoruDg 
uod  anatomischen  Structnr  bei  Flcchtco,  Ftorideeo  nad  Basidio- 
myccten. 

IowiefcrQ  kann  nun  aber  der  für  Coprinus  vrahracheinlich  ge- 
machte Befmchtungsvorgang  als  Typu^  für  die  BBsidiomyceten 
Überhaupt  aogcoommea  worden? 

Ein  Vergleich  mit  den  in  dieser  Bezichuai;  bcJcaDQtea  Asco- 
mycetou  (und  Floridoen)  lehrt  zunAohst,  dasu  der  Bau  der  Sexual- 
Organe  nnd  der  Vorgang  der  Befruchtung  sehr  verschieden  sein 
können  bei  gleichem  Bau  des  FrucbtkOrpers  und  gleicher  Stellung 
der  Soxunlorgano  im  gesaramten  ßntwickclungsgang.  —  Ea  ist  so- 
mit von  t.'ornhorein  nicht  unwahrscheinlich,  dasä  auch  bei  doo 
Basidioiajceten  entsprechende  Verschiedenheiten  bestehen.  Ins- 
besondere vttre  es  durchans  nicht  ähurra^chcnd,  wenn  Basidio- 
myceten  mit  nnterirdischem  Mjceliuiu  und  unterirdischer  Befruch- 
tung statt  der  Antheridien  von  Coprinns  Pollinodlen  besässen. 
Unter  dieser  VoraassctEUng  liegt  sogar  zwischen  meinen  Angaben 
und  denen  Oersted's  und  —  soweit  ich  sie  verstehe  —  Karsten'a 
keine  untibcrhruckbare  Klatl. 

tlndtich  miiss  herrorgchobca  werden,  dass  gegen  eine  vor- 
sichtige Uebertragung  meiner  Für  Ooprinus  vorgetragenen  Auf- 
fassung auf  die  Bnsidiomyceten  überhaupt  aus  der  bekannten  Eni* 
wickelungageachicbte  dieser  IMIec  eine  Kinwendung  nicht  abzu- 
gelten ist. 

SelbstTorat&ndlich  steht  auch  unsere  seltene  Bekanntschaft  mit 

lalien  der  Basidiomyceten  Jener  Verallgemein erang  nicht  im 

rege.     Mau  kennt  ja  überhaupt  viel  zu  wenig  Jugendliche  Basi- 
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dioiDycetennifcolieD.  Die  epärliclicii  Angaben  über  »Spermaiien* 
and  HCooidlcD"  von  BaHidioniyccton,  ung:e»iclitet  und  im  ßioxclneo 
iinrolhtAndig.   wie  sie  aied,  Tcrdi«i)ßo  zur  Zeit  keine  Borücksich» 

ÜgUDg')- 


Machschrif!  vom  20.  iuni  1875: 

In  obigem  Aufsätze  ist  der  nraprtingliclie  Text  meiner  Hftcl 
tlieilung  vom  14.  Dcoembcr  \S14  an  die  phy8itcali9cli-n]ßdic!ni3ch( 
Gesellschaft  in  Erlangon  (d^r  Redact.  d.  Jalirb.  cinj^csandt  im  Inncro 
1875)  darcliaus  im  verändert  gcblüeben.    Seither  liat  (Contpt«3 
renalis  Ton  8.  Februar  1875)  ran  Tiegiiom  auf  Ortind  aiisftihr- 
licher  gleichzeitiger  Untersuclkuiigen  meine  Angaben  im  Wesent-'f 
liehen    bestätigt.     Seine    von    diJlciach    gefuiidoncn   Cnprinus arten  ^ 
atL^ehende  experimentelle  Bcv'cisfflhrung  iät  zwingender,  ah  mcißo 
rein  morphologische.   Auch  weist  ran  Tioghcim  nach,  dans  mir 
die  jüngsten  S^iistände  des  Garpogoniuma  entgangen  waren. 

Flcutc   kann   ich,    auf  Grund    veitcrer  Untersuchungen,    van 
Ticgheni'ä  Derichligungea  bestätigen.  — 


1)  Vergleiche  darßltcr  ti.  A- 
Hurrmann,  BoUn.  7MUir\ii  iSüi.  p.  IßS. 
TulasDO,  Select  iaag.  Cftrp.  I.  lött. 
de  Barr,  llaixlk  p.  im  ff. 

H»rlig,  Wi<!iti(te  KrwiklicilOn  <ler  WeMbiume  1874,  i>.  33  f- 
Jaat,  Bolan.  JabrcsbR-ichl  fUr  1873,  p.  9i  a.  M- 


leiaitmg  der  Sporen  von  Cyathus  BtriatM  Willd . 
einer  Gft8troinycetenspeole& 

Von 

Dr.  B.  Hesse. 


Die  maogclbnlltQ  ReoDtDiss  der  EntwidcelungsgAScbicbtc  einer 
d«r  slilUIoliälcBGrujipc  unter  dcu Filzen  .derOastroniTcelongnippo* 
^ttt  ilor  (iraiij,  warum  maii  bis  auf  deu  beutigco  Tag  ciu  ciiiiger- 
■Kautec  flbersicbtticbes  onil  ToUstflDdigea  S^ütem  dieser  Pilzab- 
*-laci]ong  nicht  aufttellon  koanto.  Mao  bat  wol  bei  manclior  Speoica 
dieser  Gruppe  die  Entwickelungsgeaebichto  ihres  Frucbtkorpors 
Sn  den  HauptzugcD  orrutltelt,  aber  ooch  bei  keiner  einzige»  Spccivs 
&«t  es  gelungen,  ihren  TollständigüD  EiitwickcluDgsgang  in  alten 
^wineD  Phasen  zu  beobachlcn  and  namectlicli  blieb  bisher  die  ICut- 
itebung^geschicbte  des  MyeeliumH  güuzlicb  uDbckaimt.  Obgloioli 
ilmlicli  cioe  grosse  Zahl  toq  Botanikern  und  darunter  Capacitlilen 
Xoiffiiingsversacbe  mit  den  im  Fruclitkdrper  der  Oaelromycetoa 
inrcli  Abschnitrung  auf  Basidten  gebildeten  Sporen,  die  möglicher 
reise  io  ihrer  Kt-iuiung  deu  cr^tcu  Ausgangspunkt  zu  der  C!D^ 
irickvlung  des  Mycelinna  aller  Oa«tron<jceteo  bilden,  auf  die  ror* 
Kbiodciistc  Art  und  Weise  (a.  npälcr)  und  zu  bIIcd  Jahreszeiten 
.«Dgcsiollt  haben,  llicbea dieselben  doch,  soweit  mir  bekannt,  atet« 
flboo  doo  guwünycbcen  Urfolg.  Zwar  wärdcti  gegen  diese  Be- 
lisuptang  die  Resultate  der  U.  Hoffmanu'scben  Kcimungsvcrsactie 
ingealclU  mit  den  Sporen  der  Oaütromycetenspccies  Cyatboa 
Ariatat  Wiltd.,  wie  solche  to  der  botas.  Zaituo«  ,üugo  ron  MobI 
lad  8chlocbtcnda1  (iSödj  p.  217*  rerOlTentlicht  sind,  sprechen, 
wenn  dEesclben  suf  Wahrbeit  bcrubla»,  aber  ea  sind  io  der  Tbat 
•die»  Keimußgsvcrsecbe  in  ihren  B«*alLal  der  Wirklicfikeit  fem 
r  >  <-  *  r:  Krjt  im  ao«i»er  des  Jalires  1972  ial  die  Keimnr.g  der 
Lkorper  der  Outmajeeten  dorcb  Absefcaimnic  *uf  ßa4<')i'>A 
|vliliJcl«ii  E'ortiifiaQuiBgiorgBo«  roa  ersten  Uni  bcobaditat  «»rden 
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und  zvftiT  nn  den  Sporen  der  nSmlictien  Speciea,  an  woluhcn  M«^ 
H.  Hoffmatin  Duntnehr  vor  \G  Jahren  goaobcn  xg  babeii  moint, 
an  den  Sporen  von  Cyathas  atriatag  Willd.  —  Diwo  tcimongB-  i 
beobachtQDg  liefert  einen  kleinen  Bcilrkg  2ur  Ecnnlaisd  der  BnfrH 
wickelangsgcscliichtc  der  Gaalromyccten  un<I  ihre  VerOffentlichnng' 
mag  deshalb  nicht  lUnger  beanstandet  werden.  ^ 

Die  Fraclitkcirper  von  Cyathua  atriatua  WiMd..  einer  nntordiftH 
Nidulariceo  so   stoHeDden  Gastromycetetiüpeclcs,   fiadoo  p\ch  im 
Sommer  meint  jedoch  erst  in  den  Hcrbatiiionatcn  vielfach  in  OcacIMg- 
keit  mit  Cyathua  olla  wachsend,  eis  bocherfbrmigc  an  üor  Auaaon* 
Seite   der  Pcridio   geiitreifte   Behälter   vor,   angcriillt   mit   darcb< 
sohnittlich  13— lA  samenfthnlichcn,   etwa  die  Gestalt  und  OrOue 
einer  ktcinen  Linso  besitzenden  Körperclien,  die  man  als  Peridiolea 
oder  Bporangieii  bezeichnet.     Diese   Sporongicn    sind    mit   eiaen 
Funicnlug  versehen,    durch    welchen   ein  jedes   dcrtclhcn    an  dfa     , 
luQcnvrand  des  Bechers  befestigt  Ist.    Der  Querschnitt  eines  sokhmifl 
Sporftngiiimg  zeigt  wntffr  dnm  Mikroifcop  eine  zwoi^cbichlige,  einen" 
Uöuicn  von  Sporen  amschlieasendo  Wand,  auf  deren  feinere  Stractnr 
für  den  vorlicKcndcD  Zweck   nicht  näher  eingegangen  an   «erden 
braucht,  die  tor  'derselben  eingeschlossenen  Sporen  aber  mQssea.j 
bezüglich  ihrer  Gestalt,  ihres  Baues  etc.   bcschriobni  worden,  dl 
iie  die  Organe  sind,  an  welchen  die  Keimung  beobachtet  wordoal 
Ist.    EIdo  Spore   oines  roir«a   FruchtkOrpora   hat   eioo   einirtaige 
Oostall,  ist  farblos  und  zeigt  eine  in  ein  sehr  deutliches  Exo-  nnd 
Endospor  gesonderte  Membran,    welche   cinon  feinkörnigen  prnto« 
plasmatischen  Inhalt  nmi^cldies^l  (Flg.  1).     Da^  Exospor  lüt  glatt, 
mit   keiner  IciatoD'Staclieirflrmigon  oder  Honsttgeu  Vcrdiekong  ver- 
schen, Ana  EnOospor  i^t  ein   sehr  zarte?  llätitchcn,    welches  visM 
jode  Protoplaema  ein  sohlte?  sende  Membran  von  demselhirn  Ificken-^ 
los  aiistapoKiert  wird.    Kiinen  ZellkcrTi  im  Innern  des  Protoplasma, 
kann  mon  selbst  bei  starker  Vergrösuerung  nicht  »usÄiidig  machen. 
DIc?Q  Sporen   werden    bi-kanntlicli    Im  jugendlichen   Prochtkörpei 
Innerlinlb   der  .Spnrnngiamwnnd    auf  einer  Hymcnlalsichicht   dqrch^ 
Abachnttrung  nuf  Uasidien  ecbildct  und  zwar  entstehen  auf  cinoin 
Basidium  4,   in   AnftnahnicfHtlen   wol  auch  weniger  als  4  Sporen.] 
Noch  ihrer  niHong   verscliwlndcn   die  Hymcniumelomcntc  und  die] 
Sporen  liegen  xo  eioera  dichtgodrMngton  Haaren   verobigt  in  demj 
centralen  Thoilo  der  Sporangicn. 

Sofern  man  nun  ans  einem  Sporaogium  eines  im  Sommer  oder 
Herbst  geretneo  Kroohlkörpers   von  Oyathus  alriatns  Willd.  ndtJ 
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■"Blffa  «MF  N'iücl  odor  oinea  sonstigen,  spitxcD  iDslrnmentea  Sporen- 
lulvriai   entiiiiumi   uoü    solches   am    dieselbe   Jahreszeit   ta   den 
Waucrtroprea  eines  ObjccLtrltgors  tam  Zwecke  der  Ecimotg  be- 
Jert,  80  tritt  trotz  aller  Sorgfalt  bei  der  Äuasa&t  und  Cooüdrvining 
*^iu  S|>oren  keine  KeimuDfc  ein,  die  Sporen  liegco  einige  Tage  lacg 
>B  'lfm    Wasser tropfou    do9    mit    einer    Qlasgiockc    äberdockteo 
ObJccUrägen*»  ohne  nur  die  leiseste  Spur  einer  Veränderung  w&br^ 
Briwen  iD  lassen,    scliliesslich   stelleo  Rieh  Bocterien  und  andere 
Oj^nismcn   ein   und   die   Kultur   ist   vcmicbtct.     Aach   wenn  tnoo 
■lait  Wasser  eine  Nahratoföosung  wählt  oder  crstcres  mit  ausge- 
feiltem Kaninchcniniat  als  Subetrat  zur  Spore nkci mang  verlauscht, 
tiee-ala  sieht  man  anter  solchen  Bedingangen  Keimung  eintreten. 
Dle^e«  gilt  aber  nicht  blos  för  die  Sporen  der  in  Rede  stehenden 
Oiitromycotonapecics,  sondern  auch  für  die  Sporen  vielleicht  aller 
Gastro mycetCD,  venigstesa  habe  ich  Sporen  aas  den  im  Sommer 
ftJer  Herbst  rcifgevrordoncn   KrnchtkörperD  ron  Species  ans  den 
Gattungen    ,0cu3ter,    Bori:tta,   L}-coperdoD,    Tuloatoma,   Sclero- 
ilerma.  etc."    unter   solchen    VerhuUnissen    niemals    zur   Reimaog 
briagcD  können.    Anch   die    Sporen  solcher   FruchLkorpor  dieser 
Groppe,    welche    man    Jm    Sommer  oder  Herbst  sammelt  und  sie 
ilaoa  den  Winter  hindurch  bis  zum  nftcltsteo  Fröhjahr  oder  Sommer 
trodcoa  conserrirt,  zeigen  in  die  genannten  Kclmungsbedingtingeo 
gebracbtniem&lsKeiniuDgsersclieinangcn.  Diese  negativen  Reim unga- 
rtwitate  fahrten  ta  ollen  roöglicheo  anderen  Vcrmuthnngen,   man 
ilaebtc  sich,  dass  die  Sporen  der  Gastromyceten,  sollten  sie  steh 
kcinongsnihig  rrwoisen,  eret  einen  thieriiicUcR  Orgonismos  passircn 
ntsstea  and  man  hnt  vol  aucli  nach  dieser  Richtung  hin  Vcrsache 
gemachL    Kurz  trntx  aller  unter  den  verKohiedeiisl«!!  Verhältuisseu 
tad  Jaliretiieiten  angestellten  zahlreiclien  Vcrsnche  wollte  es  nioht 
^ekea,  nnr  die  Sporen  einer  einzigen  Gaslromycetenspeeles  cur 
inng  zn  bringen,   bis  ondlinh  im   Sommer  1872   die  Sporen- 
iqng  an  Cyathns  strintu?  Willd    beobachtet  vnrde  unter  Be- 
Dgungen,  die  ich  vnlUtandig  erst  ilanu  anzugeben  gedenke,  wena 
ich   niicli  Übt.'rzcugt  habe,    dass  der  Weg,   den    ich   bezüglich   der 
Imungsvcntiche  mit  Cyaibassporeo  oingoschlagcn  habe,  auch  tut 
imung   der   Spuren    anderer  GaetrouijcelenFpccies   tübrU    Nor 
hicl  sei  ge^afl,  daag  die  Sporen  von  Oyothua  alriatus  Willd.  nach 
18 — 34  Stunden  in  rvlnetu  Wasser  keimen,  veon  die  Übrigen  znr 
Keimung  der  Sporen  erforderliehcn  Bedingungen  erfüllt  »ind. 
Per  Keimiingürorgang,    den  ich  in  flegeowart  meinen  buch- 
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vcrehrtea  liularimliijB  Lahrcn,  dot  fiem  Prot  A.  de  B&ry  sii 
Stnubarg  hmahuAtM»,  IM  MpmAri : 

Om  barrhi  bofl^ieh  ihnr  Form  osd  Strvotsr  baMAriebescB 
5por«B  *D0  Cnlhwa  «Irtetes  WOld.  tchweBes  bei  dv  Keimmig 
dareli  AaluluBe  roa  Wuter  etvu  ul  AbdAoa  dtrchteiebt  d«s 
sarta  Bodospor  das  Exwpor  «ad  tritt  ia  Fara  otoer  aaaAckit 
kancBf  abttr  straffra,  staBpfeadl^eBdca  AKntalfaa^  fai  dai  aaiaer- 
kftlb  der  Spore  befindlicbe  WaMer  (Fig.  3,  ■,  ai).  la  die  gatriafcaaa 
Aasstftlpuog  «aadert  der  protoplasoi&Uselio  lakalt  der  Spot«  hiBNO 
■ad  Mboa  iaaertalb  wcugar  Staaden  etrcidit  die  Aaaalilpttag  dM 
'^Maia  ihre«  WaduÜiBma,  aw  atelll  daao  wie  Vig.  ^  k,  k  aeigt.  etaea 

■  Irartea,  nxtiat  otwai  gekräouotcD  Ketaucblaocli  dar,  der  cto«  carte 
•'VeiDliraji  beaitzt  and  mit  etueoi  körackeareicfaeo  protopUaaalieeheo 

laball  veraebeti  Ist.   Die  Slelle  der  Sporenmonbraa,  wo  daa  Hervor 

tmen  der  Aaisialpang  erfolgt,  »t  keine  besliauote,  Meiii  tritt  die 

Aasstfi^poDg  jedoch    an   doeai   der   beiden    stampfen  Eodco   der 

eifbnnigen    Spore   benror.    Ab  und  xa  kommt  es  vor,    dasa  die 

Membran  der  Spore  an  zwei  diametnil  gegcDÜbergelcgenen  Stellen 

je  eine  Ausstülpung  (Pig.  2,  ra,  m)  in  der  geschilderten  Weise  bildet 

"Vnd  nicht  netten  beobachtet  toan,  dass  oach  Aufnahme  dee  Wanera 

-*  eine  Rporo  mit  dem  Beginn   der  Kdmong  dorcb  eine  Qacrwand 

In  zwei  Zollen  sich  llioiit,  von  denen  jede  ciozi-Ine  eine  Ansytälpaag 

reap.  einen  Keimschhacb  treibt.    Sobald  daa  Wachsthnn  des  mit- 

•'kBter  ein  gani  kurze«  Seile nivcigloio  bildeMlcn  Keirascblaoclta  der 

■  Spore  vollendet  ist,  sieht  oaao  pl<)ti:licli  ein  Zor(sH<>n  doi  Keioi- 
acblaacbondea  to  einzelne  Abschnitte  auftreten,  ee  tUcUt  sieb  du 
-KeimaoliUa ebenda  durch  Qucrwäedo  in  6—9  Qliedertellcn  (Fig.  4)* 

'•die  ilob  später  ala  eelbstbidigo  Zelleu  von  einander  lostreonen. 
>  Bieaelben  liabea  eine  Enascral  larte,  selbst  bei  atarker  Vergrosserung 
•  •keine  bemerkenxwertbe  Stractur  zeigende  Membran,  welohe  einen ^j 
caehr  feinkörnigen  pro toplaautati sehen   Inhalt  umachltesat  (Fig.  C).^| 

Rn  Bind  kleine  atobt^rmige  Korperchen,  die  beiäglicli  ihres  wetteren 

Verbaltena  noch  nicht  näher  »tudirt  aind. 
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Sijnmtliebe  Flgnren  etwa  SOOfacb  vergrtaHrt 

Ftg-  1-  6  Sporen  eines  reifen  SporanKtumi aai  dem  FrucbtkArper  von  Cynthni 
Btriatos  Willd.    asa  du  Exo&por,  bbb  da»  zarte  Endospor. 

Fig.  2.  &  in  Wuser  etwas  aufgequollene  Sporen  in  verschiedenen  Stadien 
der  Keimnog.    mmm  Ausetttlpungen  der  Sporenmembranen. 

Fig.  3.  3  keimende  Sporen,  der  Keimscblancli  Ic  hat  sein  Langenwacbithum 
T  ollendet. 

Fig.  4.    Die  Keimicht&ncbe  kkk  dreier  Sporen  sind  durcb  Qnerwlnde  an  ihren 

Eodigungen  in  7—8  Qliederiellen  (g.g  g.)  zerfallen. 
Fig.  &    Zahlreiche,  ieolirte,  stabArmige  Zellen. 


Ue1>eT  die  Entwickelnng  einiger  Biflthen, 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Theorie  der 

Interponirang- 


Von   Dr.  A.  B.  Frank. 

Hicrza  Td.  XIV.  XV.  XVI. 


Die  SHchfolgeDÜeD  MiltticiluDgeii  sollen  über  dan  Ri.*jialtat 
einiger  CntorsuvtiuiigeD  bcritbten,  wolclio  niclit  den  Zweck  liaitea 
bisher  noclt  nieraaU  ciilwif^kolungsgcscbicbllitih  untcrsai-btc  Blatben 
zu  studirt-n,  soDiliTD  vüruebmiivb  in  der  Absicht  utit^rnonimcD 
vurdeo,  die  tbalsäcblicbcn  VtrbiUuiiosc  zu  prtfeu,  welche  den  auch 
filr  die  allgeiDoitie  Mur|tbologio  wichtigen  Theorien  über  KitiRcbaltuug 
neaor  Blatter  uiitorbalb  bereits  angelegter  zu  Grunde  liegen.  Denn 
SU  wenig  als  aicb  a  priori  ao  der  MOgUcbkvil  solcher  Verhältnisse 
zvcifclii  Uaat,  so  subr  ftihtcn  wir  uds  audcrcri^cit«  ciDecnüinm«n 
von  der  veitv-crbrcitcteu  Gültigkeit  des  Qesrtzes,  votiacfa  die 
tibcrciiiauder  stcbeDdco  Blätter  einer  Achae  io  ucropctaler  Richtung 
guocodao  crscbciitou;  ui)d  es  uiuss  initacr  das  Princip  der  Forschung 
btuibcD,  üabia  zu  eticbcu,  wcilrerbreit«to  Xatiirgesetze  auch  wirk- 
lieb als  allgcuciD  giiltigä  crklAroo  zu  köDucn,  oder  doch  nur  aus 
de»  zwingcuJaten  Gräudeu,  wenn  sowohl  Beobachtung  nis  Deutung 
kciiir  andere  Aunabioe  zulassen,  ihaeti  die  allgemeine  Gültigkeit  abxu- 
BprocLeu.  Zudetn  stehen  gerade  in  den  Blätbeo  der  Pbancrogatne:), 
an  deocQ  jene  Tfaegriu  voruebuilich  gowonneu  wordcu  Ist,  dio 
sllgemciDCD  morphologiscbcD  Gesetze,  namentlich  was  die  Bc 
Stibkuuigung  der  ßotwickclung  einzelner  Glieder  anlangt,  so  acfar 
oittor  dem  Einflüsse  inachiig  wirkender  und  tief  eingrctrcndcr 
Adaptationen ,  dass  sie  oft  nur  noch  achwocb  zo  iaavcretn  Aus- 
drackc  gelangen.  Und  «er  mit  filUthenentwickelungea  sich  be- 
BcUl^igt  hat,   woiat  binllnglich,   da»  die  geringsten  Diffcreuzen 
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En  <lcii  ilci  Bcobtcliliiti^  HJtli  darbirtead'oii  ErsoboiDungeo  zu  ver- 
s«bi«<lcuartit;en  Deatungcu  rcraolaascn  k<yi)Dcn,  wclctie  iu  ihren 
CoDscqueucea  zu  fi-a|)piroudt;ii  slurrcu  Tlieortou  ßbreo  mttascQj 
die  sowohl  die  Gültigkeit  atlgemeiiior  morphu logischer  Oea«tze  la 
alterireo  geeigoct  seiu,  hii  auch  tiber  die  pliylogviiotlachoii  Vcr« 
wandUclmflci]  der  FDunzenfamilicn  zu  gewagten  Ojpotlieäen  und 
«aon  tDBii  iliacD  büod  vertraaen  vollla,  zu  den  ärgslCD  VctirrutigfiD 
verleiten  kduutcn.  Diese  ErwUgungcti  iDÖgon  es  rccliirertigon, 
dt*a  eioigo  der  liaoptsadilicb  bicr  cioschtagcndm  Fälto  zur  nocb- 
Baligeu  L'uttirKuulutig  vorgcnotDtacri  wordeu  sind,  zutoal  da  wir 
ofasadtca  bei  vcrecbiedeüCD  Foracticrn  widersprocb enden  Angaben 
ond  DardteUaDgco  bei  den  cmsclaeo  FallcL  begcgaeii. 


X.    Die  Fapfllonaceen. 

Wahrend  Sclitciden  und  Vögel')  nach  Untei-aiicfauiigen  an 
Lvpinus  die  PDpilionacocnbliitlio  bei  ihrer  Kntstchting  als  eine 
rtgelmiuaigc,  d.  li.  als  eine  solehc  erklärten  und  abbildeten,  bei 
welcher  uUe  C4]ieder  jeden  Biattkrt-itieH  Rimulian  aurtrcteo,  wurden 
orrt  dorcb  Payor>)  di«  EntwickelongBTcrhflltniuse  einigermassen 
Mtorgctreu  geschildert.  Nach  ihm  entstehen  bei  Trifotiuro  oehro- 
lenoutn  und  I>athyru;i  sylrc.itria  dt<;  einzelnen  Glieder  des  Kclcbca 
und  der  Korolle  ungl^cbzeitig,  nämlich  in  anfsteigCDder  Folge, 
TOD  der  vordcrnn,  dem  Tragblalle  zugekehrten  Seile  der  BtiithoD- 
■ehso  anitchend  rechte  and  links  nach  hinten  gegen  den  Miiitcr^pross 
sa  fortschreituDd.  Die  einzelnen  Kreise  der  Blätbe  aber  Iflsat 
Payer  noch  in  acropctalcr  Bichtong  succodan  erscheinen:  nach 
dm  Scpalta  die  Fetala,  darauf  die  Staubgef&sse  in  zwei  nach 
einander  anriretcnden  Quirlen  und  zoletxt  das  Carpell. 

Hofmciator*)  hat  nun  aber  dieser  Ei genthilm liebkeit  die 
voitere  hintugefiigt,  daas  die  Bildung  des  oinsigen  CarpoUs  derjenigen 
tinea  Tfaeilca  der  Kelch-  und  Krononblättcr,  sowie  sänimtlichor 
Staubblatter  rorauscilt,  aad  damit  einen  anscheinend  sehr  ausge* 
leicbut-'lcn  Fall  fUr  daa  VerbaltniäR  aufgefunden,  daas  tiefer  at^henda 
Blattwirtel  apllicr  als  hoher  Btcliendc  angelegt  werden.    Nach  ihm 


l)  Bellrl(fl  aar  ICDtwir1ceIui!i(tc>>icl>irl)tf.i!frr  BIOlbnlbHIe  Irci  dm  r.ffa- 
MiDMcm.     Aft  Ktmä.  h  C.  XIX.    1.  Juuu-  188». 

])}  Ori{iUH>Sct)i4  cvupitrce  lie  U  fleure-     P«ru  1^7.  p-  bll  tt.    Tal.  lOi. 
V)  Allseueiae  Morjiholoijic  der  G««ucliM.    Li-lpxi(  18ti&  p.  i6i  u.  40i>. 
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ist  das  ao  der  BlUtlicuacfaso  tod  Astragalua  aspcr  Jacq.  sucrst 
auflrcteBde  Kelchblatl  das  mediaD  Dach  vorn  äb«r  dem  StQlzblaU 
stcKonilc.  Dciuiittctist  bilde  sieb  gleichzeitig  recbts  ond  links  ron 
diesen)  eiD  Kelchblatt.  Die  beideu  vorderca  Petala  werden  bc 
ncrklicb,  mitib  cbc  die  beiden  biiitcrcn  KelchbUUcr  sieb  Über  die 
Fltch«  der  BlUtbcaacbse  erhoben  bubon;  aber  nocb  che  dioM 
beiden  ersten  Petala  cnschuiucn,  gluicb  nacb  Anlegung  der  vordereo 
drei  Sepala,  erhebe  sieb  nebcD  dem  Sebcitel  der  Blallieriachse 
aiicb  sclion  das  Carpcll  und  erreicbe  eine  aüa  anderen  BlattgebÜda 
der  Bliicbu  weil  ubcrragcade  Lango,  lange  bevor  .-illiniDtlicbc  Suimlna 
angelegt  sind.  Das  median  vorn  stebuiide  Staubgefftas  des  lusscrcn 
KrciäCB  sei  daä  xaersl  entatebeiidei  das  median  nach  biaCeo  falleade 
do9  ionercn  Kreises  das  letzte. 

Robrbaeb')  fand  diese  Angaben,  wooacb  das  Carpcll  den 
Androeceiim  in  der  Anlage  vorauseilt,  bei  Lupinu?  be:^lfliigL  Bei 
auder«D  rapilionacees  dagegen,  iosbesondere  bei  Artca  vuu  Astra- 
galus  soll  nach  ibm  das  Carpell  eret  naob  Anlage  säotmtlicbcr  & 
oder  dot'b  des  vordem  Paares  der  iunern  Staabgef^ssc  er^clicineB. 
Per  genannte  Forscher  bat  daini  auch  die  den  Papitionaeooti  oacbab- 
Tcrvraniltcn  bi'iden  Familien  der  Caesalptnicen  (Cafteia  narflandicaV 
und  der  Uimesocu  (Acacia uxycedraa)  untersucht;  die  durch  klar« 
Abbildungen  erläuterten  Befunde  zeigen  UDZweifelhafi,  dass  bei  dtrt 
«rstgeniinnlen  Fauiilic  irncrst  das  vordere  Kelchblatt  sichtbar  vtrd, 
darauf  die  übrige»  iu  }  Divergenz,  zuuScbnt  das  eine  der  beiden 
hinteren  o.  8,  t,  Duraur  kotritncn  die  Petala  zum  Vorschein,  und 
svar  in  nach  biateu  aufatoigcnder  Folge  wie  bei  den  Papilionaoeea. 
Die  gleiche  Succcdsion  der  Glieder  teigen  die  hierauf  erscheinen- 
den beiden  StuubblolUtroiae;  das  CaipoU  wird  ungcfUbr  glciek* 
zeitig  mit  den  Innern  Staubgefässk reise  sichtbar-  In  der  regel- 
tnüBsigcn  Hitooseeubltithti  wird  der  vicriil&ttrigo  Kelch  deutlich  in 
nacli  hinten  aufstcigcnJer  Folge  angelegt,  die  4  mit  den  Scpalii 
abwechselnden  Petala  gleichzeitig  oder  nur  wenig  ungleicbKeilig 
im  Sinuo  einer  nach  hinten  aufsteigi-ndon  Hoocession.  Von  den' 
xahlretchen  Staubgefk^sen  verilen  zuerst  die  vier  vor  den  Ketcb* 
blHttern  Btebendun  sichtbar,  dann  erscheinen  die  rechlr^  und  links 
zviscfacD  diesen  atclienden,  und  zirar  von  jedem  der  vier  primdroD 
gleichseitig  anhebend,  und  darauf  fulgen  die  Übrigen  Staminalkreis« 
in  acrupelalor  Folge.     Ueber   daa    orata   Auftreten   des    CarpcUa 


1]  B«itNge  tar  Morplologl»  der  Legumin-^ieD,  Oolui.  Ztitf  ■  1970.  N».  ^J 
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kcDUl«  fto  don  unlci'sut:hU&  tBitmlichcn  BlfiHieo  in  dieser  Fnoiilio 
cidls  ennlltell  wv-nlcn. 

Asgtbon,  welctic  liinsichtlicli  des  Vomuaotlena  der  Anlage  des 
Cupclli  nocli  treiter  geben  aU  HoTineistors  DaratelluDg,  bat 
"■'.-.n')  körzlich  in  B«zug  nnf  Mcdicago  gemocht.  Nach  iliru  itit 
Ml  Entvicicclungsfulifo  der  eiozelncu  BlilthüQtboüc  bei  Uit-'scr 
QkUuRg  folgende.  Zucrät  enUt«)il  das  rordcrc,  dann  die  boidon 
>  ::lii:bco  nnd  codlicli  die  beiden  Iiiotercn  Sepalu.  ünoiUUstbar 
liicrmif  erhebt  nicli  schon  der  halbmondrArraigv  nocker  deb  CnrpeUa 
cn^  a^mmt  «vlinvll  na  Gr<!t^se  eti.  Uann  eräcbc-int  zunächst  dtr 
»nwrc  tr«iB  der  SiaobWättcr,  welchem  raacb  der  evcilo  Tolgt. 
ins  i|«r  ri-tntivcD  GrOasc  der  siehlhor  gcvrordencn  HOcker  scbloss 
Urbin,  (iass  der  »iisscrc  Stotnlnalkrcis  in  dcraelben  Reihenfolge 
TIC  äifl  Keloliblitter,  der  innere  ober  umgekehrt  angelegt  werde. 
Zutetit,  erst  nach  Anlag«  der  Inneren  Staubblätter,  sollou  die 
Petila  tuftrclcD. 

Nach  mcioen  Untcrsachnngon  an   Uodicsgo  satira,  Triroliatn 

piileDM),    Vicia  Cracca  und  Lupinas  elegans  Ist  die  BltttbeneDt* 

•fekeloDg  in  den  vosenllichen  Punkten  bei  allen  vierSpeeies  Ober- 

fiDstimmL'nd ;  es  passt  aber  keine  der  bisher  gemachten  Angaben 

^uu  auf  dieselbe,    wcniigluicli   dicjonigeu    Hofmcistor'i    und 

Sobrbacb's  deanelboD  am  nflcbsten  kommen,  und  die  zutreffenden 

Verhällaisse  gevlflsermassen    die    Mitte    zwiscben   beiden    halten. 

JedenratI«  ist  aber  aller  tirend  vorhanden  anzonchmon,  dass  diesen 

«od  auch  des  Übrigen  Beobachtern  dieselben  Erschcinangea  Ter 

(elogua  haben,    vclcbe  ich  bcobacbtctc,   und    dasa    nor   der  rer 

■ohiedene  Zeitpunkt,   in  welchem  sie  eine  Blattanlagc  ah  ao  der 

Achte  herrorgetrtiteu  ansahen,  und  vielleicht  wirkliche  kleine  Zelt- 

TcrscbtodenhcitcB  im  Anftretco  der  Glieder  bei  differenicn  Gattnugeo 

Ihre  abweicheniloD  Ajigaben  erklären-    Vor  allem  haben  mich  meine 

Boobachtangen   gelehrt,    dus   hä.    dcB    PapilioDaceenblfltben   in 

Gmndr  kein   Vorauseilen   bOberer  Blattkrcise   vor   tieferen  aatu- 

aebraen  ist,  sobald  man  die  von  rom   nach  hlnlrn  forttcbreiteode 

Bstviefcoluagsfotge  der  Glieder  aller  Srei«o  im  Jlnpe  b4>hili.    Und 

es  ergiebt  sich  daraus  fbr  die  Biäibeoentwidtelang  der  Papilioaaowa 

ein  sehr  einfacbei  Gcaeta,  velcbea  jedoch  toq  keinem  der  bisberigfo 

Beobachter  fonnatirt  worden  ist,  und  welchrs  aOem  Anscheine  nach 

ftoC  di«  gaate  Familie  sieb  wird  aosdebnen  Usaeo. 

I)  SiUnapbCT.  4.  Cnelbcb.  aatarfcnck  Frcasi»  sa  BtrDa  19.  Xnnsh«' 
1879.  Mar  Beb  ZtUp  BIS»  p.  S<6. 
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Für  die  HrtuilK-luDg  der  EuLirickvluii(£aterbälluiaäe^^oi^«ft 
geiiauDlcD  Guttutigcn  McdicHgo  rclaliv  am  meiHlcn  gcdgncl,  weil 
liier  dio  BlüÜivuaulagüii  ciucn  liinruiclieud  sturk  <julwti:l>u]l(.'U  Auliscn*! 
kcgol  besitzen,   am   od  dcateclbcD   dud    Bci-rortrclcu  -der 
H<tcki;r  ziemlich  klar  crkeimcu  zu  könucu.    Ich  Itcgioue  dnlicr  lail 
dieAcr  Gallung,  vuii  Fvicbcr  mir  jUi:diuu)ju  «aliva  zur  CtikräucIiiiDg 
diente.     An  der   io   Jer  Achsel  der  Bmklecn  slcbcndeo,    bclii>he 
halbkugelig  gewalbtun  Blätbenacheo  tritt  zuerst  dan  mvdiuu  vom 
sttiliootJü  Helchblatt  auf;  dioaem  foli^eii  sehr  bulJ  dio  l>eidro  acit- 
liehen.   Noch  bevor  aber  die  beiden  hiiikren  StpalaliOcker  kcnutUch, 
geworden  sind,  oder  wunig^triis  gleichzeitig  luit  der  or^ton  aandcii 
Erhebung  dersclboDr   iit  an  der  ßlliibcD&cbse  mediaa  nach  rot 
unmittelbar  tiberdcm  ersten  KdcbblaLli;  ein  aeucr  deulliulicr  HOt:ker' 
aufgctrclca.    in  dicacm  Stadium  iat  der  Acbse  noch  eitel  der  Bluth« 
noch    gleicbniässig    halbkugelig,   er   lÜssL   noch  kein«   Spur  eioc 
AnfangcH  von  Carpellbildung  erkennen,  wie  dica  Fig.  1  liinlilngllc 
deutlich  zeigt.     Ich   kann    daher   ürbaii'a   Angabe,    wonach  di 
Oarpell  noch  vor  der  eralen  Slamiiislbildung  sichtbar  wtiidt'U  soll 
was  auch  Horucietor  Hir  Astra^alua  behaupk-t,  nicht  bci[>tiicbt«i 
Vielmehr  st'-heu  meine  Beobachtungen  weit  betiscr  mit  denen  Rohr^ 
bacti's  im   Biiiklangr,    wenngleich    ich    die    ?on    ihm   uugegubcot 
weitgehende  Eutwickclung   des    Audraccums    vor  dem  Brachciiieoi 
des  CurptiUs  in  diesem  Grade  sieht  bestätigen  kann.   Auf  üaa  vben 
geschilderte  folgt  ru;ich  ein  xwoitea  Stadium,  welche»  durch  Fig.  8j 
TeiHihoJichl  winl   und   uns  den  cielcii  Anfang  der  Carpelibllduiii 
demoDDlrirt.    Gewöhnlich  gubt:u  die  Beobachter  ah  Irülicstca  «lobt 
baip^  Stadium    derselben    das    Auftreten    einer  balbmiindformiget 
Wuldt  nobuu  dem  Achsenscbeitel  an.    Hau  kuuu  jvdoch  noch  einvi 
Schritt  weiter  tariickgehe»,  indoin  dio  erat»  »icbtbure  VerAnderua}! 
sich   in   der  Gcätalt  dcj  Uinriiaea  dcd  Achscii^chciteU  Bu<»dt'[tc4t 
Während  wü'  ia  Fig.  I  deu  Acheonpcheitel  von  vorn  anch  binteti 
noch  glc'chmiiKitig  halbkugelig  gcwillbt  »chcn,  erteil Hnl  or  un»  tn 
Fig.  2  uDgleik'h:    ivino    dem   vorderen   KL-lcbhlaI(c  9,    lut^ekuhrlaj 
Seite  bildet  eine  »teil  nnsteigcnüe  UöBcbung,  wahrend  vr  nach  d^i 
biulcrcn  tieiio  zu  in  einer  schwach  geneigten  Abdachung  ailmahli< 
abßdlt.     Gri^t  vrcnig    später    hebt   eich  dieser  crhabubcrc  Vurdct: 
raad  den  Scheitels  deutlicher  In  Form  cinrr  seitlich  and  nach  hinitrr 
BbfallcudeD  halbniondfOrmigvu  Wulst  um  das  Ccntruin  de«  SchcitvJ 
ompori    wie  ea  die  nächdtfolgendcn  Figuren  zeigen.     Aleo  avc 
wcnD  wir  den   Beginn   der  Corpcltünlage   auf  jecea   fiXi 
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dbicbluog  friibcste  Stadium  verlegen.  IriU  derselbe  wie  die  Ver- 

{liiidiuii£  (Ivr  Fit^urtjti  I  und  2  l^brL,  doch  nicbl  (i-tlher  cio  als  bis 

Ha  AkUgo  ilci   iDvdiau  rorDStehead^D   SiaubblatUa  des  ilus8«rea 

imsti  «rfolK^  ist|   und  dis  ist  uiuo  wichtige  Tbats&che,   an  der 

*ir  fttlbftltcu  [DÜ53ea,  uiu  das  die  QlätbcnunlwiclLcIuiig  der  Paiii- 

iJMiawo  belierrdclieiiüo  Geselz 'zu  ertniUelD.    Wcnu  noo  die  Eotr 

*i«kelufig   aoQbco   bis   ao  deu  boclieteo  Tankt  der  Bliltbeoachsc, 

bü  iDu  lütttttu  BlatUircise,  vrentgsu-tis  aa  d«r  ucdinD  roni  licgcn- 

4aKautcdvr  Acbev  rortgcücbiittt-a  isL,  ?ü  lial  sie  dich  inzwiäcbcD 

Dick,  vio  dies  au3  Fig.  2  ebciiralla  ciäiciiLücb  iat^  ioo  UnirauKo  der 

SlaüittsacltM  nach  Massgabe  des  Alters  der  angelegten  Blatlkroiao 

b(%Bieixt  oacb  dem  Ucsctze  der  von  voro  Dach  hioleii  bfidereeita 

'brttok Kitenden    Saccessieu    der   eiozeluea    OKeder.      Wir   sehen 

*Aatlivb  jcUl   die  Sepala  alle   deallicb   rorbaudcn   und  mit  ibrea 

'^u  bcreila    schwach  lu  einem  ateDgeluiutavseDdea  Riagwuldte 

''^'rtidigi;    DIU  ihrer   relulivcD  GrOat>e  koiinen  wir  o'och  auf  ihre 

•uftiuKudcrfolgc  bei  der  i^utsloliuo^  aoblicsueD.    Weiter  bemerkvo 

^>r  aao,   üais   auch  der  den  S^-palid  oiipunirtc    Bladkreie   (Jei* 

eor6  Slaatiaalkreis),   deu   vir    iu    Fig.  1    min   erat   in  seinem 

vt)rm<tcbei>dcu    Güedc    vur   uo»    haben,    ubeufalU    weiter 

itwJckult  Ut,    indeiii  über  den   fünf  KelcbblattaiUogca  ilciiüicho 

^dckcrbil düngen  xu  erkennen  sind,  deren  vorderste  wiederum  die 

^tfl«fll4i  i«t.     ßiiiu   weitere  Prüfung   zeigt  duuu  aber  auch  na  deu 

^ltcrnircti<ion  Punklcn,    unniiltelbar  obcrbutb  lU-s  Kcicbringca  uod 

«twa»  utiteibülb  der  Hohe.,  uuf  welcher  diu  SLuuiiuiilliockt.'r  insoiirt 

»lad,    lUao  an  den  dea  Petalia  eutaprecheodeD  StcUca,  fichwacbo 

ickerbiMitngoa  der  Aebsenubcrfliivbe.     Wegen  ihrer  etw^s  i*er- 

itcoölclluaglividcheu  deu  brnacbburtcii  Gtncrgeiievn  und  wcgvu 

lor  auHlflglich  geringen  tmd  auch  eint;  ZetLlaog  gering  bkibiMi>lv:n 

InMac  kooncu  dicttelbeti  leicht  nbcrseheti  wei-den,   besonders  hei 

üben  ropitiunaccon,  wo  der  Tür  sie  rorhnndcnc  Raum  noch  etwas 

als  hier  eingeengt  Ist.     Die  im   Verhältnida  zu  den  übrigen 

ttk  der  Ültllbc  auOTallend   trüge   rüit5ehreiU:iidQ  KutwickL-iung 

der  Pelalaanlagen  in  ihren  frübosten  Stadien,    iu  Folge  deren  sie 

obglfllcli  ^fchon  g<:raonic  Zeit  rorhaoüeo  doch  von  anderen  und  .Hulbal 

»her  Mcbcndcn  (HaUJiöekwni  nnraugücb  an  Oröe«  (lberhr»]t  wcrdnn. 

It    ciiiu    wvittetbrcilote    BrnWicinuag,    auf   die    wir  auch  bei  deö 

Middti   Betrachtung  OB    oocb    wiederholt   vtoitscn   worden.    Dia 

1«  der  Btälhrnachae,   die  Irirr  Kcmeinl  «ind,   alod  in  Vig.  2 

)  be«uivbBLL   Daiff  diese  achwacben  ProD'nenzcD  der  ÜlUlhoo* 
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acbflo  is  der  TL&t  die  oreteu  AiJagoD  üer  mit  <)eui  KtlcbblaLt  uud 
dem  innerD  StiiDivnkrcisc  altcrnirfoden  Blattbildongoa  darrtoDen, 
beeUligt  oocb  weiter  das  uäcbstfolgendo  Sudium  der  Gtitwlckelung, 
welches  tu  Fig.  3  abgebildet  ist,  die  eine  jitnge  ßlQtho  von  der 
btDtcrcD  Seit«  gesebea  darstellt.  Die  änaseroo  ö  Blattanlageo 
bilden  den  Cclcb;  auf  der  Mitte  der  Bldttienacliso  bomor^en  wir 
dio  sclioD  Veit  fortgeschrittene  CarpellanlaKC  io  Oostalt  einer  hatb< 
mondr<irinigen,  biDteii  üffeneu,  vorn  iu  der  Mediane  liöcbsten  WuItiL 
Den  Sepütis  opponirt  sind  die  ebonfalla  stark  her  vorgetretenen 
Hocker  des  äiisscrcn  Btaubblatik reifes  zu  sehen,  der  Torder«  wird 
durch  das  C&rpell  verdeckt.  Auf  joder  Seite  erkcDoon  wir  aber 
zwischen  dt-in  zeitlichen  und  dem  oinon  hintereD  Staniiniilh Ocker 
eine  dealliche  Protubersnc  der  Achse,  welche  sich  vom  inneren 
Rande  des  Kelchringea  bis  &d  die  äasis  der  CBrj>ell anläge  hinauf 
erstreckt.  Es  kann  nicht  zweifelhorc  sein,  dass  wir  in  denselben 
die  combinirteu  Anlagen  der  Petala  und  der  ihnen  opponirtdlk 
inneren  Stamina  vor  uns  hoben,  welche  wegen  Raummangels  bei 
ihrem  ereten  Auftreten  aU  einfache  Primordien  erscheioen,  die 
sich  aber  bald  in  zwei  getrennte  Hoekur  dilFuronziren.  An  der 
uns  zugckt^tirten  hinteren  Seite  der  Blälhonachsc  in  Fig.  3  ist 
zwischen  den  beiden  hinteren  Kelchblättern  uud  Staabblauböckern 
QU  diese  Zeit  nur  erat  eine  sehr  schwache  Emergens  v  der  Aoheen- 
ohertlache  tu  bemerken,  welche  den  ersten  Anfang  des  zuleut  von 
den  ßlumenbtäUcru  eich  bildenden .  au  der  median  nach  hinten 
gekehrten  Seite  stehenden  Vcsillums  darstellen.  Der  Raum  über 
demselben  ist  in  diesem  Stadium  noob  frei  fElr  dio  Anlnge  dea 
Stamen  vexillarc.  Hiernaah  kann  ich  ürban's  Angaben  nicht 
bestätigen,  welcher  den  inneren  Kreis  der  SLuuiina  In  umgekehrter 
Reihenfolge  der  Glieder  von  hinten  nach  vorn,  und  die  Petala 
onler  allen  Bltithetiblättern  znletzt  entatehen  läsHt;  es  treffen  hier 
vielmehr  Hofmeister 's  Beobachtungen  zu,  nach  welchen  das 
medioD  vomstehende  Staubgei^ss  des  ttnsseron  Kroisca  das  zuerst 
enletehende,  das  mcdton  nach  hinten  fallende  des  inneren  Kreises 
das  letzte  ist:  und  auch  der  Beginn  der  Bildung  der  Rorollc  fallt 
Doch  HoTiaeiater  vor  dio  Vollendung  des  Androceums. 

Bei  Trifolium  pratonse  finde  ich  den  Bntwickelungagang 
denijcnigCD  von  Modicago  gleich.  Fig.  4  zeigt  einen  frühen  Enb- 
TickelungszuBtand  der  Hläthc,  wo  der  Kelch  als  eine  bis  noch 
hinten  forlgchcudc  Ringwutst  mit  der  stark  entwickelten  Anlage 
des  vorderen  s,  and  den  kleiuercn  BOckern  der  seitlichen  Sepalaa, 
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ifcktbar  UU     Dem    vorderen    Kelctiblatte   opponirt   cricennon  wir 
vwdtr  d«9  ron  den  Suubgefässen  zDoret  «otstaodene  vorilera  des 
feUMTM  Elretses  aU  eisen  stark  aungebildetcn  Hocker  a,,  desgleichen 
benilj  (.'inen  klcinoroD  Hacker  des  aber  dem  seitlicbcn  Kelcliblniic 
utlieiideD  SMubgcfUases  &,.    Aber  zvisclieu  dicacm  uod  jünem  in 
Km  geriogerer  Hohe  ao  der  ßliithcnacboo  ist  noch  ein  sanflor 
HMier  p  Torbandeu,    vclcben  wir  als  ersLo  Aulage  des  dorthin 
piMrigea  Bin men blatte?  oder  dieses  and  dos  ihm  oppooirttiD  Siamoo 
tDDcrcn   Kreises  zuf^leicb  zn  betracbtco  habcD,   vorUbcr  uoa 
D&chate  Figur  gcniitier  belehrt.     Der  Achsenscb eitel  erscheint 
wieder  in  der  nngloicbseitigen  Form,  mit  vorn  steil  ansteigender, 
hiotcn  aanft  nbr^Ucnder  Boscbutig  c,  woriu  wir  wiederum  die  Vor* 
bcroiluDg   Tür   die    Anlage   dos    Carpulla  erkeiiuea.     Der  weitere 
Bntwickclungsiustand,  den  Fig.  5  darstellt,   belehrt  uns  über  das 
tnto   Auftreten   der   Petala   und   des    ihnen   oppODirten    inneren 
RUminalkroIaos.  Ceberdem  Zwiscbcnraame  zwischen  dura  vorderen 
1,  and  dem  seitlichen  Relchblatte  s,  ist  eine  aus  zwei  combinlrlen, 
gooben   sich   difforenztrenden   übereioaRderiteheoden  Hackern  ge- 
bildet« Prominenz  p,   zu  sehen;   der  entere  U&cker  liegt  etwas 
Ueler,  der  obere  etwas  bOhor  nU  die  AnaatzstcHcD  der  beaaclibartcn 
lohob  weiter  entwickelten  Anlogen  der  äoatieren  f^taminaa,  und  ■,. 
Kben=io    macht   sich  eine  ähnliche,    achwadiere  Höckerbildoog  p, 
bMaerltliob  oberhalb  d«s  Baomes  zwischen  dem  seitlichen  und  den 
Uatereti  KelchblaUe  s, ;  and  eodlicb  ist  anch,  vom  biDtoreo  aasseren 
Stamon  a,  halb    verdeckt,   doe   oMdian    hinteostdicadc    Hocker- 
bijdiing  p,  erkeaabar.    Die  rordereo  oad  die  seitlicbeo  dieser  nit 
deo  Svpalis  atleraireodeD  Protiiberanzea  eeigeo,   wi«  schon  obm 
ugsdaatet,  dass  Fetala  oad  dit  ibaeo  superpoairtaa  Stanina  als 
AaffcDg«  mehr  oder  weniger  eoabimrte  Bocker  aaflreteo,  die  sich 
wnt  bei  weiterem  Fortginge  der  Ealwickelung  scbArfer  voneinander 
ifferenziren.    ImmerUa  kann  man  abtr  beaert^n,   wie  diea  ins* 
^MotidtTe   aoa   Fig-  4  kervorgebt,    daas   die   ia    Beda   stebaade 
loeki'rbildoBg  AD&agi  afthr  dem  Baam«  mUrhalb  der  Ht)bo,  aaf 
«elcber  di«  ttaawran  Staabhlatualagtn  ioMrirt  sin<l,  angehtfit  «ad 
hobor  Maaafgniift,    was   aor   Im  Maae  einer  spAtarea 
lago  der   dea    Patalis  «aperpAnirtaa  tnaawn  Btsmina  nsdaalat 
Jen  kaoB. 

Aach  bei  Yieia  Craooa  erbebt  «icfa  dio  wst«  RtMaag  der 

lUttcr  der  BlAtbe   an  inn    vofder^a  ^itc   Aameriit  ranch 

Scbeii«!  tbir  UiuuioutMä-ta.     In  ^ig,  6   ntnd  aa  eiser  von 
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oben  gosehcDC»  jungen  BlUtho  sttiunitliulic  3  median  vorn  ctebend« 
ßlltlcr  bereits  angelegt:  dos  am  «reitcfitcn  enlwickello  ttItcM( 
Tortlcrc  Rclcliblatb  »,,  iltis  ilim  opponirtc Stnincn  a  iin<]  dicschvacM 
lia11)nion(1(brmigo  Wubt  der  Carpcllanlagc  c,  walu-cnil  in  aoUllchei 
Uiolituii^  diu  BlaUonlwickeliing  airr  or^t  am  Kcicbo  In  Bic1itbsr6l 
Weise  veit«r  um  üicli  ).'pgriff<*n  li.il,  imluni  wir  auBsoritcm  die  seiti 
licbeu  Sopala  g^  s,  hU  noch  büIiwucIk!  Hocker  bemorhen.  Efoea! 
angcralir  gl«icliea  BiiturickoluogstaxtaRd  te'igi  Fig.  7  im  LtogB- 
scIinittCf  vfclclicr  jene  3  eret  cnt«tclien<Jcn  BlatUiÖckcr  aiodisn 
balbirt  Id  spätorcii  Sladiüii  fiitden  wir  ebonfallä  wieder  alles  daa 
besUtigt,  was  u-ir  uii  iloii  oben  besprüchcnen  Papflionuceon  er- 
mittelt haben.  Fig.  8  «teilt  eine  weiter  entvickolte  ßlAtbe  von  der 
bintcreu  Seite  aua  gesehen  dar.  0«r  Kctcli  ist  hier  in  ulleu  Tlteüen 
nngclpgt;  Jic  Grösnenabstiifuuitcu  seiner  Olioder  »-on  Torn  noch 
bluten  treten  äu3scr»it  aulTatlend  hervor.  Das  liinten  noch  oBeoe 
Carpell  nimmt  den  ^TOMten  Rauiu  im  Ccntruui  der  Bläthe  ein. 
Uui  dussclho  bentni  stoben  eratcna  die  Anlagen  der  5  fios^oren 
Staiuina  a  als  ziemlich  starke  H^tckcr,  zweitens  die  mit  dcii»elbeo 
altnriii rondun  ProLuberunzon,  von  denen  die  hier  ati'hlbarcn  beidoo 
aeitlichen  pp  sich  wiederum  als  anrttnglich  comblnirte  Dttekerjafl 
einefl  Btuaicublutte«  iiikI  dcü  ihm  superponirten  Inneren  Staubblattei 
erweisen,  Aucb  an  der  im?  üugekebrlcn  hinteren  Seite  ist  in  der 
Median«  der  Bläthcnacb^e  bereit?  ein  HOcker  v  irorhandeit.  Der 
Lftngnsclinitt  durch  die  Mediane  eiuor  Ulüilienanlaga  in  dieser 
Periode  ist  in  Fig.  9  dHrgfstcIlt.  Das«  der  zwischen  dorn  Kelehe 
and  dorn  CarpetI  n^edian  hinten  stehende  HOckcr  ei»  Primordian 
rar  das  Vexillum  und  das  ihm  opponirte  Stanon  sei,  ist  zvtr 
hiernach,  so  vlo  besonder«  naeh  etwas  jüngeren,  vott  der  ScUd 
gcächcnen  Zuständen,  v\c  Fig.  10  einen  aolchen  darstellt,  nielil 
nnwahrschrintich,  indessen  habe  ich  doch  nicht  Stadien  antreffon 
können,  wo  gerade  die  Differenzirnng  denselben  In  xwei  iraperponlrt« 
Protuberan^en  iinzweifpihBri  gewesen  wUre.  In  wenig  späterem 
Zustande  i^chon  bemerkt  man  die  .Anlagen  beider  Bliltter  als  be- 
sondere Höcker  v  und  av,  wie  die»  dio  ihres  Kelehci  entklcidele, 
TOD  hinten  gesehene  junge  Rläthc  in  Fig.  11  BuTwciat.  Wir  Serien 
diu  Blumenblttlcr  hier  bererbi  den  Anfang  maehen  sich  xu  fluchen- 
artigen  Gebilden  yn  entwickeln,  welche  die  Sterv'-Vi-«:-;"- 
etwas  aberragen.  Jedchralln  gestatten  aber  dies' 
sich  rorglichcn,  den  Sobluss,  das«  dio  Bildu: 
Blilthenaobse  an  diesem  Tbrilc  zuernt  nti  der  dem    '« 
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Nicht  anders  cndlicli  sind  üic   ßnttvirkclnngsv'erliältms^c  bet 
Lupiauit   c^logana.      Auch   bior    enchoint    an   der    roi^lmllüsig 
iph'irliClicn  jungen  ßtülhpnacliao  xtiLT^'t  daa  inodinn  vordi^rc  Kelch- 
llalt  (Flg.  12  §,).     Bald  darniir  erhöht  sich  der  über  demselben 
^B«Bt)dlicl>(t  Thcil  der  BOüchang  der  Achsonkappcl  in  Form  eines 
^Baiiftcn    Hagels    fPig.  12  bei  a).     En   M  die   erste    Anlage   des 
^Tm'dina    vornstchendon  Staübblnttc?    des   äusseren    Kreise».     Wir 
hemvrken   aber  iti  dicscin   Stadium   weder  auf  dem  Scheitet  noch 
ii«r  der  hiotereri  .Seite  der  RltithennchDc  irgend  welcfao  nnderveite 
BilJutip;  von  den  beide»  an  der  Vordorftfiite  tibcreinendor^tcLendcn 
Qackora  ü,    ond  ■  abgcschon,  besitzt  diu  Ac}isenkti[>[ict  nocli  ihre 
asF^uglichc  n?ge1itiii4^'j;  S[ihän»chc  Gestalt,  zum  Betreiso,  dasä  die 
Anlage  des  Car(>clU  nicht  ror  dem  pordcren  Stamea  auftritt.    Erst 
is  vinom  etvns  ^pätcrcD  Stntlinm   vird  dicstdbo  nichtbar,    wie  «3 
fig.  13  zeigt.    Wir  erkennen  in  a,  das  weiterentwickelte  vordere 
Kelchblatt;  der  Kelch  hat  sich  bcrciti  bi.'!  an  die  üinlerscitc  der 
BIflthe  aU  ein  Wnht  (d)  hcrrorgenrboitet;  daa  vordere  Stamen  a 
in  IQ  ciDcm  stärkeren    Hdcker  geworden ;   der  übrige  Thell   der 
-    BtQlhenach^e  ober  hat  ecino  rogclraassig  sphUriechc  Wölbung  \'er' 
^lertn,  indem  er  sich  «tu  Scheitel  in  einen  Höcker  c  erhoben  Iiat, 
welcher  an  der  rorderrii  Seite  steil  nnntcigt,  an  der  hinteren  weit 
■chwftcher  genrißt   abfallt;    dieses    ist   also    erst  die    Anlage    dea 
-Carpclls.    Do«  vnrgenickte  Stadium,  welche»  in  Fig.  14  dargei^tellt 
reigi  die  UeiiereiiiAtimmang  mit  anderen  Papitionacccn  aoch 
der  weiteren  EiitAickehiug.     Wir  sehen  den  Kelch  bereits  weit 
''fortKci'chriltcn,    die  5  Petaln  p,   von   deuen  daa  Vexillum  c  noch 
äie  geringste  ijntwickvlung  hat,    ferner  die  f*  äusseren  Stamina  a 
and   flodlich   da»  Carppll  c  angelegt;    ron   den  5  Inneren   Staub- 
liliUCem   afnd   dagegen    mir   erat  die  boi<len  7ordei-en  at  einiger- 
deutlich walirnehmhar.     Hiernach  ranas  aneh  bot  Lupinaa, 
U1l¥%ai'b's  Angabo  entgegen^    eine  acropctale  Entsteh engefo Ige 
[lüirenten  Oliedor  von  Kelch,  Ändröecum  und  Carpell  angenommen 
»erdtn. 

I>or  r»  Vorn  lohend  eil  fdr  die  vier  untersuchten  Arten  Über- 
riarttfriiflnd  dargelegte  Knt wi ekel ungs verlauf  fahrt  an»  leicht  tu 
'*'>■-  '1    mnrphologischen    VorstiUidnias    dieser    Blüthenent- 

eltitiKrn.  Wir  ti:iboo  TOr  allem  zu  beachten,  dass  die  die  orsloo 
«^de   llildun|>'n(ätigkeU    der  Blfltben- 
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flchae  in  zwei   ^erscliiQdenen  Riclituiigon   gleiciiieitig, 
aber  mit  uogleichCD  Ooschwiadigkcitca  in  beiden  fori- 
Bobroilet.    Die  cioo  dieser  Riclitungea  ist  die  g«wöbnIicbo  loogi- 
tudin&le,    wcicbc   von   der  Baaii  der  Acbse  acropot&I   oacli  dcu 
Sclioitel    dei-selbcQ    aufstoigti    die   andere    iat   eine   transverssle, 
indem  diu  Qliedcr  der  Ginzolncii  Blötbenldallkreiso   nicM  siinuttan 
angelegt  worden,  sondern  ihre  Gntwickclung  stets  an  der  median 
vorderea  Kante  der  Acbae  beglnoca  mit  rccbts  ond  links  im  Um- 
fange  der  Achse   iiacb    hinten    fortsch reitender   Aufeinanderfolge. 
Da  nun  der  erste  Anfang   der    blatlbildenden  Tbilttgkeit,    der  an 
der   median   vürderan   Seit«  ointritt,   In   tongitud inaler   Richtung 
tingleicb  rascher  fortschreitet,  als  ron  dieser  Kante  der  Acbsc  in 
transversaler  Richtung,  so  kann  es,   nacb  den  bHSHOrlicb  sichtbar 
werdcndt;»  Erfolgen  dieser  Tbßligkeit  zu  urtheilen,  den  Anschein 
gewinnen,  als  würden  hierbei  gewisse  Ittutlkreise  von  hoher  stcboo- 
den  Übersprungen,  indem  wir  zuerst  die  drei  median  vorn  atebeiidon 
Glieder  der  ßlüthe  erscheinen  sehen,   zwischen  denen   also   noel)| 
awei  Ulatlkrciae,  die  Corolla  und  der  iuncre  Staubblaitkrcis  fehU 
Aber  dieses  (Jeberspringeu  iat  nur  ein  scticinbarea,  pbjsiolo 
existirt  es  nicht,  denn  die  blattbüdcnde  Tbällgkeit,  wclcho  zuerst 
nur  in  der  vorderen  medianen  Kauto    der   Aclieo   acropetal    r*8Ch 
aufsteigt,  kann  eich  aelbäti'crslkiidlich   an   denjenigen   Rlattkreia«n 
nicht  schon  ftusserlicb  sichtbar  machen,  welche  kein  median  ron^| 
etehendea  Glied  besitzen,  wie  die  zolotzt  genannten  beiden  Kreise,^' 
sobald  der  I-'ürtscbritt  in  loiigitudiualcr  Richtung  weit  rn«cbcr  als 
in  transversaler  erfolgt.     Hei  Vicia  Cracca,  wo  die  Differenz  dar 
UeseU windigkeit  beider  Ricblungen  besonders  gross  ist,  zeigt  ud^H 
Fig.  6,  wie  die  blattbildende  Tbfttigkcit  von  dein  angelegten  median^ 
vorderen  Staubblattc  bis  xum  Corpell  rascher  fortschreitet,  als  ^*^A 
ihr  ron  jenem  Staubblattc   aus   in  transversaler  Richtung  mOglicl^| 
ist,  denn  das  Carpell  ist  schon  erschienen  noch  ehe  sine  äpur  der 
beiden  seitlichen  äusseren  Stamina  sichtbar  geworden  Ist.     Es  ist 
daher  einleuchtend,  dass  ou  einer  hohereu  Region  der  Achse,    an 
dorn  inneren  Staminalkrciae,  die  blattbildende  Tbtttigkoit  in  Suaser 
lieb  sicbtbai-er  Weise  erat  rccbl  nicht  von  der  Mädinue  am  aol' 
lieb  fortgeschritten  und  somit  öberbaapt  nodi  in  gar  keinem  Glied 
h er vorge treten  ist.    Auch  wenn  wir  die  nbriijeo  ürthoaticben  der 
Blilthö  in  Betracht  sieben,  finden  wir  durcLgänj^g,   dasi  die  £n(- 
wickctung  in  acropctalor  Richtung  aufsteigt,  dass  in  keiner  Glieder 
Übersptungeu   n'crdeii;    eine  I'räfung    der  Abbildungen    wb 
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iDcb  ohtm  beiondoro  Erlüutoriing,  hiulftoglich  darlliuon.  Wir  likhcn 
also  keineo  zureiobenUeri  Grund,  in  der  Entwiokelu»};  der  Papi> 
UoDoeccDbltlilicTi  cfno  Abwoichang  von  dem  weit  vcvlirciutcn 
tDorpkulfgisotieD  Gcsetüo  der  acropctaleti  Succesaion  dor  Blatt- 
kroUe  aozuoebmcn.  Wenn  us,  was  nicht  unmöglich  wArc,  Papl- 
lionnceoo  g«beii  «olUe,  boi  dcnon  Qescbwindigkeit  des  Fortschreitens 
der  Bildungntbtttigkcit  in  longitudinaler  Richtung  geringer  vftro, 
ilIs  in  Irans  vor  aaler,  so  werden  diese  Fülle  sogleich  sich  im  Wesenl- 
llefaea  dem  gevtShDlichen  Typus  der  Blülbencntvickclung  aa- 
BcUliesscn,  es  würde  jedes  Motiv  für  die  Annohmc  einer  opUteren 
Giniichaltung  eines  tiefer  stehenden  Btatikreiaes  gescbwandon  sein. 
Aber  auch  ein  solcher  Fall  witrde  sich  nicht  dem  einfachen  Kat- 
vickolungsgcsetzo  der  Pnpilionacccnbldthen  entziehen,  welches  sich 
dtthtn  ausspricht,  dasi  die  bUttbildonde  Tbällgkeii  ao  der 
nodiau  vorderen  Kante  beginnend  in  longitudinal  aiif- 
sloigendor  und  trannrcrsal  amgrcifcudcr  Richtung 
gleichzeitig  fortschreitet.  —  ßeilAnfig  Terdicot  auch  daranF 
bingewieaen  za  worden,  dass  hier  ein  Beispiel  vorliegt,  welches 
Kcigt,  wie  diß  blaUbildende  Thiiligkeit  in  einer  Region  des 
Aobaonseheiccls  schön  angenommen  vcrdcn  ntuas,  wenn  sie  Ansscr- 
llob  uocli  nicht  das  sichtbare  Resultat  einer  BlatthDckerbUduDg 
erzielt  hat. 

Bi  wäre  verfrüht,  von  den  relativ  wenigen  bis  jetzt  unter- 
soebten  Gattungen  oinco  Schluss  auf  die  ganze  Familie  zu  maclien; 
aber  die  Wahrschoinliclikeit  spricht  dafür,  dass  dieses  Gesets:, 
welches  immer  noch  einen  ziemlichen  Spielraum  zulllsst  fttr  Ver- 
schiede nboiton  in  der  Geschwindigkeit  der  Aufeinandorrolge  einzelner 
Glieder  and  Kreise  und  Kr  Modificationen,  welche  auf  äussere 
rlnmlicbc  VorhaUnisse  an  der  ßläthcriBchse  xurUckxufiihren  sind, 
sieh  auch  in  den  übrigen  Gattungen  wird  oacliweiacn  lassen.  Nicht 
olrnv  Interesse  sind  iu  dieser  Beziehung  auch  Rohrbacb'ü  oben 
ugefUirto  Beobachtungen  an  den  den  Papilionaccen  nächslvor- 
wandten  Caci^alpiniocn  und  Mimosecn,  welche  boi  diesen  Pamilien 
cbcnfolla  das  Gesetz  der  acropctal  aufsteigenden  Aufeinanderfolge 
der  cinzctnon  El tlthenl>lattk reise  gewahrt  und  ausserdem  noch  den 
Anklaog  an  die  Fapillonacocn  hinsiebtlich  der  von  vorn  nach  hinten 
fortschreitendvri  Succesaion  der  8epala  boi  den  Mimosoon,  und  der 
l'ctala  lind  .Kljunina  bei  de»  Cacsalpinieen  nachgewiesen  haben. 
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II.    Geraniaceen  und  Oxslideen. 


Die  Gcratiiac«en,  Oxiüideen  imd  Zygophylleen  mod  durch  das 
aofTallende  VärhaUniss  atisgezcicliQeL,  dass  rOD  den  beiden  auf  die 
Blumontilftttcr  folgendon  niofgliodrigcn  Slaulitilaltlcmson  derHussare 
rOT  den  Blume» blättern  atelit,  der  innei-e  mit  dcßsolbea  altcrnirl, 
und  die  5  Carpcllc  sich  wieder  aUoraJreod  &a  den  inneren  St&ab- 
blattkreis  aosclilicssen,  dasn  also  zwei  siipcrponirto  Krciae,  PeLala 
DDd  äussere  KtamiDa,  ustuiLtelbar  einander  folgen.  A.  Uruuu'J 
□^m  zur  ErklüruDg  dieser  Brauheinuiig  an,  dass  Kwisctioo  der 
Blumenkrone  und  dem  Nasseren  SuebblattkreiRe  ein  Blattkroia 
gcscliwuudun  ist;  und  zwar  betrachtet  er  douscIbcD  bei  dieseo 
Familien  als  eine  innere  Blumcukrone,  deren  Spur  in  Form  vou  , 
Drttaen  oder  Schüppchen  vorhanden  sei.  Zur  Bestätigung  dieaer^f 
Annahiae  erwälmt  der  Genannle,  dass  er  bei  abnormen  Blillhen^^ 
70D  Pelargoniuni  öfters  einige  Thoile  dieses  Schwindckrciscs  wirk- 
lieh  in  fi'erm  von  BInmenblättern  ausgcbiLdot  gefunden  habe.  OIom 
Auaicht  fand  bei  maDcbc»  Botanikern  Anklang,  wihrond  andere« 
wie  ScIiUiduo  und  Schacht,  aich  überhaupt  g(^gcn  diu  Anonhinii 
eioea  Abortus  bei  Opposition  zweier  folgender  Bl&ttkrcise  aas- 
sprachen,  weil  die  Entwtckelungsge schichte  keinen  Beleg  für  oiDen 
geschwundenen  Blaitkreia  liefere.  Pa^-er')  hat  dagegen  eioo 
andere  Erkllirung  gegeben;  er  findet  bei  Pclargonium  iQqmDaDS,^H|j 
dass  nach  Anlage  der  Pelala,  welche  lauge  Zeit  sehr  klein  bleiben,  VI 
zunächst  die  mit  denselben  alternirondcn  inneren  Stamina  orscbeineD 
und  darnach  erst  ein  ccner  Blatlkreia  ivischen  diese  beiden  ein* 
geschattet  wird,  dessen  Glieder  eu  den  ttusscrcn,  den  Pctalia 
upponirteit  StuubgefUsscn  werden,  die  auch  bis  zuletzt  kürzer  aU 
die  innern  bleiben.  Dw  ron  Pajcr  abgebildete  jängste  Zustand, 
welcher  sich  auf  dieses  VcrliüllnisB  bezieht  (Taf.  13,  Fig.  18),| 
xeigl  aber  schon  alle  3  Blatlkroise  vorhanden,  die  den  Petalia  super* 
ponirtcn  Stamina  als  iinr  etwas  niedrigere  Uucker.  Von  Brodinn] 
serotinuni  dagegen,  wo  an  Stelle  der  ausaoreji  SuubgeflL^s« 
St&Diinodion  vorhanden  sind,  bildet  Payor  (Taf.  12,  Fig.4urid5)] 
zwei  Zustände  ab,  in  deren  einem  nur  erst  die  Petala,  in  dcrei 
anderem  auaserdeu  nur  noch  die  inneren  Slamina  ku  sehen  «iac 


1)  Tojitngiug  p.  dd. 

8)  L  c.  p.  M  r.  TAf.  12  nnil  ia 
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wUircnd  dur  tpatero  Zastani]  in  Fig.  ^  nn  Stelle  ior  Petnla  zwo! 
dbcrcinander  stoliondo  IlOcIccr,  di«  eigentliclico  Patala  und  die 
SlwninoOit'ti  zoigt  Für  OxuHa  violacoa  giebt  Pnyor ')  die  gleiche 
tüntwlckuliin^  an.  Die  darauf  licsüglicbcu  Abbildungen  (Taf.  11, 
Fig.  S,  4  unil  ß)  zeigen  das  succcssirc  Auftrotcn  zuerst  der  Potula, 
dano  des  inneren  und  Eotctzt  des  äatisoreii,  den  Petali.'i  sapei*- 
{vonirttiD  Suinenkreises.  nofmciHter')  hat  diese  Darstellung 
mit  als  Beleg  anfgozäblt  ftlr  die  EiDsclialtusg  aeuor  niallkreise 
ODlerhalb  solion  angelegter.  Wiederutn  in  anderer  Weise  sucht 
Sacba')  die  VcrliKltuiüso  tu  deuten,  iudcm  er  die  den  Petalis 
opponirtcD  Sjamina  zvar  auch  spätor  &h  die  anderen  entstehen 
Ituut,  aber  aU  Glieder  des  oKuilichcn  Erelacs,  welche  auf  dernelbeD 
ZiODo  der  niäthcnaebse  oacbträglicb  zwischen  die  5  Euorat  ont- 
stundenon  intcrponirt  worden  sollen.  Er  gründet  dies  aof  Be- 
ubaohluDKea  au  Dictauinua  Froxinella»  und  .spricht  ea  mehr  da 
Vennuthung  aus ,  dasa  bei  den  äbrigcn  üben  genannten  Familien 
derselbe  Vorgang  slattflndet,  wonach  also  die  Blttlhoa  dieser 
Familie  donjentgon  der  nahe  vorwandlen  Lioeoo  und  Balsaminecn 
ganit  conrortn  «rscheiocn  wärden,  «ebald  maa  sich  nar  die  durch 
IntcrpoairuDg  gebildeten  Glieder  wegdenkt. 

Mir  dienten  xur  Untersuchung  Ooraniuni  »anguineum  und 
Oialis  utricta;  ao  beiden  habe  ich  genau  äbercinstimnicnde  Resultate 
gefanden.  Mit  dousclboa  steht  zvar,  von  oiuigen  uulergcoidnctcn 
Abweichungen  abgesehen,  dus  positiv  Benbaclitete  in  den  Angaben 
Payer'i  und  Sache*»  uioht  im  Widersprucho;  dagegen  sind  die 
Deutungen  deü  Bceliachtctea  bei  beiden  Forschern  unzweifelhaft 
Irrig.  Bei  Ocruniuin  entstellen  zuerst  die  Sepala  in  JSucceasiou; 
dte  von  Ihnen  eingefaaste  Blüthenachse  zägerb  darauf  eine  Zeillang 
alt  der  woitereu  Ülaltbildung,  30  daas  «ie  als  eine  rcgelmftssigo, 
•obwacl)  gewölbte  Kuppel  erscheint,  ao  welcher,  :Lumal  in  der 
Schoitclansicht  bcinerloi  Spuren  von  Prolubcr&nzen  zu  bemerken 
aiad.  Dieacni  Zustande  entspricht  die  auf  Dictannua  bei;ägliche 
Flgor  35?  A  bei  äachs  vollkommen.  Erst  wenn  die  Kelchblall- 
bftckcr  bereits  ihro  blattarlige  Oestalt  anzunehmen  und  flieh  aber 
deo  AchBeusühcitel  zu  legen  bogiunou,  treten  an  diesem  die  nHchst' 
Iblgouden  Qlatlkrotse  in  ihren  ersten  Anlageo  hervor,  die  nun  sehr 


l>  1.  c.  p.  54  ff.  Tat  II. 

S)  LelirbDchd.  Botanik,  3.  Aufl.  p.  SIÜ  o.  523,  Fis.  367  A;  an<ll  Aufl.p.!>81. 
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aber   nach  grössere  Fortsclu-itt«  an  dor  holioron  Bc^'od,    aod 
diffci-onKirt  sich  hier  ein  sUrkercr  Buckel,  die  AnUgQ  de«  Staat 
blattes,  von  der  annücliät  scliwacb  bleibenden  frülicstoii  Protobarani 
welolio   dvm    Blirmuiiblatto    angehört.      Wir    worden  doo  gloichei 
Saclir«rhalt  lic&onders  dcutlicb  uucli  bei  Osalia  wicdorßnd«n.    Hiei 
nach  ist  dorctiaus  kein  Grund  rorhandcn   weder  für  die  AnDahmt 
einer  HpäUireQ  Biosctiallung  eines  Blaükreise-i  untoihatb  eiaev  schon' 
vorhiuideDeD,  nocli  einer  Interponirung  ucuer  G-Iieder  in  dicZviscbon* 
i-Uume  der  schon  angelegten  oiaes  und  deaaolbon  Kreisoa.    Viclmebi 
Tolgeti  sieb  hier  ebenfalls  die  Ji-ol  Übereinander  geordneten  Blall-i 
kreise  auch  ciitwickclun^.'^gescliiclitliuli   einer   dem    andern  in  auP 
steigender  Richtung.     Bn   bleibt   somit   auch    hier  dot)  alIgcmetDv| 
morphologläcbe  Gesetz  der  acropetalen  Succesalou  der  Anlage  dci 
Itlatlkreise  gewahrt.    Rbcnao  inuas  die  Stellung  zweier  unmittelbar 
cJD&nd  erfolgen  der  Blattkreise  ab<!reiDander  als  Thatsache  bcstcbenj 
bleiben.     Ob  zwischen  buidea   ein  Schwiudekreis  anzuuebmcu  ist 
ist  gegcnwUrtig  mehr  Saclio  der  Speculalion,   wenngleich  io  dei 
bei  Oernuium  dcutllclien  DrüäCQ  des  Dltlthenbodens,  welche  zwischen 
den  Insertioncu  d-^r  Petala  stehen,  und  iu  den  von  A.  Braun  aa 
tniäsgcbildctcD    FclargODiumblttthen     beobachteten    Ivreciieinungea) 
vicUoickl   einige   tbatailoblicbe   Momente   Tür  diese  Frag«   li( 
köuoicu. 

Wahrend  bei  ihrer  ersten  rasch  aurciDandorfolgendcn 
stebung  die  Elockor  des  äuggoren  Staniinalkreiaes  grösser  erscheineii 
als  die  des  inneren,  kehrt  sich  dieses  Verb&ltntss  in  der  Fotgoj 
bald  um:  die  innoron  entwickeln  sich  rascher  nnd  haben  bald  dioj 
äuasttrou  au  Qröa^e  äborholt.  Dieses  Verhaltniss  bleibt  dann  stetig, 
do&n  auch  in  der  rcrli^cti  BlQtho  sind  bekanntlich  die  inncroB  , 
Staubgefäiise  länger.  B»ld  nachdem  dio  10  Stamina  aufgetretenl 
sind ,  crseboinen  die  critt«n  Aulagen  der  ö  Carpelle.  Der  uber^ 
dem  Andrdoeum  bvSDdlicho  Achienscheitol  bekoniat  sunSobal,  toq^ 
oben  gCächcD,  ein«  schwach  rilnfocklgo  Gestalt,  so  daaa  die  Eckenl 
aber  die  ZwIscltoDrAumo  der  inneren  Stauiiualhöckcr  xu  Hegon 
kommen.  Ks  find  dies  dio  ersten  SpuroD  der  Carpelle,  deroa 
Medianen  in  ihrer  Lage  diesen  Ecken  cniäprochoo.  LoUtterc  cnt- 
wickela  sieh  nun  rasoh  vott«r  derart,  dass  sio  sich  in  Fo 
schwacher  hulbiuondlbrmigcr  Wdlsic  erheben,  welche  au  den  Eckea 
am  hftcbätcn  sind  und  seitlich  gegen  ihre  Nadibarn  hin  lUifallei 
(Fig.  "22).  Bin  weiterer  Entvlckc-lung>tzuHtund  bcKti-bt  dnnn,  dna« 
die  Carpcllwitlst«  bei  ihrer  s«Itllebon  Ausdehnung  aufein ondertretl es; 
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«ad  duss  nua  toq  diesen  I'unkleii  aus  sie  sich  derart  forttiildcD, 
dmu  gcmeioacliBfUlcbc  Laognvriihto  afcb  aua  der  ÄcliBODobvrfl&cliü 
flcfadivD,  velcbe  gegen  dco  Sclicitel  deraelbea  hin  aar«leigcu. 
DicMM  slod  die  A-nlagCD  der  Sofaeidewändo,  die  nach  aussen  coo- 
rexea  WAbt«  diejeDJgeo  der  knopffännig  Torsprlngeadeu  Ausaon- 
«tadungQD  der  5  Ffteher  des  Frack Ütnotens.  Uio  zukdnfiigoa 
&  FAclior  eiod  daher  jetzL  brreits  als  cbcnsoviele,  noch  offcuc 
crtiorangon  auf  dem  Achsen achcitcl  zu  sebea.  Da  der  letzloro 
iirtgcbea  üea  aaflDglicbon  CurpelthAokvru  kuppelfbrmig  gevolbt 
eibi,  30  hce/'.a  die  periphcrischca  Tlicilc  der  Frucblknotenvaiid 
er  als  der  Funkt,  an  welcbom  die  fünf  Längswölste  auf  der 
AeliseuBptUo  zusammontroSea;  es  wordon  alito  die  Inoonwinkel  der 
'ichor  roD  der  als  MittehHule  erschciaondcn  niiitheoachsc  gebildet. 
tcrhin  thttrmt  sich  die  filaltbilduug  an  deu  den  halbmoiid- 
iraigen  ersien  Carpellwülsten  enlüprcchotKlon  Punkten  sebr  be- 
deutend «ur,  woraus  die  Aolageu  der  Qriffel  berrorgelteo.  88 
fo^[ea  dann  die  scititolien  Tbcite  und  die  Anlngeu  der  Sclimdc- 
Tiade  nach  und  scbÜeason  endlich  Über  den  Rflutncn  der  Fächer 
luiauimen.  —  Die  Woilerenivickclung  der  Peiala  verzögert  sich 
lehr  lauge;  wenn  bereits  die  Carpe]lwiilste  deutlich  aufgetreten 
ind  und  die  Anlagen  der  Stamiua  uitter  Forderung  des  inneren 
ifict)  sehen  eine  sebr  weit  rortgescbriitene  Ausbildung  erlangt 
iQU,  sind  die  Potain  beim  Anblick  der  Bliilbe  von  oben  noch 
immer  unter  den  äusseren  Btnminalhückcrn  verborgen  (Fig.  32). 

An  den  Oltlthen  von  Oxalin  strictn  treten  die  KeleliblAttor 
ebenfalls  iu  ^  Divergenz  nacheinauder  auf.  Die  ßluthen&chso  bleibt 
iutn  eine  Zeit  lang  als  eine  regelmässige  Kuppel  sichtbar  und 
crnihri  die  n&chslen  Veränderungen  erat  wenn  jene  eine  weitere 
u!)l>tldting  erlangt  liabou.  Auch  hier  Eeigt  in  diesem  Zeitpunkte 
V  Blutbcnachae  von  oben  betrachtet  an  den  5  über  den  Zwischen* 
BBcn  der  Kelchblätter  liegenden  Punkten  Kchwache  Höcker  und 
Uuflg  auch  schon  zwischen  dicaen  an  einer  wenig  höheren  Region 
bwachcre  An^nge  eines  zweiten  Krciäes  von  Höckern,  wie  «s 
Fig.  15  dorgcatelU  \$L  Diuse  Figur  zeigt  cinoo  der  frähestou 
die  Beobachtung  zugänglichen  KntwickcIuDgsaustand  der  be- 
'«ndon  Blattbilduiigcn,  Hu  welchem  ich  das  hinsichtlich  des 
ihen  EfKohainens  d<T  Petula- Anlagen  bei  Ocrantum  Beobachtete 
icb  durcb  eine  andere  Beobaohtungaweise  eonslatireu  konnte, 
bei  Betrachtung  der  Hläthonachso  von  obon,  fn  der  Lage 
9\n  unsere  Figur  zeigt.    Bei  flilchtiger  Betrachtung  u»d  schwacher 
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Vergrösserutig  glaubt  to&u  über  den  ZwischearBtinicit  der  Koloh- 
bläticr  ulafuctio  Höcker  su  aelieD.  Bot  genauer  Pratung  Idsco  aicik 
aber  dicBclboii  mdir  odor  minder  dcntlich  in  2  dicht  übereinander 
gtehoade  Protuberaiizco  auf,  welche  zum  Tbeil  durch  ungleicbe 
Grösse,  zum  Tbeil  und  rornobiolicb  durch  versubtedene  Umrlas> 
Tormcn  sich  von  otDODder  anlersubcidvii.  Wenn  man  eine  Dicht 
za  schvacho  Ver^esorang  wählt,  so  kann  man,  weil  d&a  jung« 
Qowcbe  (turchaeheiiienü  ist,  durch  höhere  uud  liefere  Eii)stolluni;  i 
des  Tubaa  diese  difforcuten  Umriasformon  nicbt  unschwer  ontec-  ■ 
echeidCD  (Vcrgl.  Fig.  It>  bei  p).  Zu  untcrst  gewahrt  man  dann  eiao  ~ 
Protuboranz  von  geringerer  Orundfläcbo  uud  sc&rkorvr  Krilmmungs- 
liuie;  an  einem  wenig  bahercn  Punkte  gelit  sie  über  in  eine  solch« 
von  breiterer,  näEoliob  rcchta  uad  links  gloichwcit  ober  die  Basis 
jener  hinaiisgroifender  Orimdlläcbe  und  Toa  schwächerer  Krümmung. 
Ist  der  letEtgenauutc  Httckcr  schwach,  so  kann  der  erstcre  noch 
etwas  unter  ihm  vorrngen;  meist  überdeckt  er  donselbou,  so  dass 
die  AuascoBeiton  beider  gerade  ttbercinaader  liegen.  Somit  »igt] 
sich  auch  hier  wieder,  dass  wenn  man  auf  die  ersten  Spur«»  der 
Anlage  surückguht,  welche  äherhaupt  der  Beobachtung  zugänglich 
sind,  die  frühe  J-^jUsnz  der  Potalabildung  aicli  kundgiebt,  daaa 
Pelata  und  der  zunächst  «her  ihnen  «tehende  Staminalkreis  in  faat 
unmerkliuhen  ZeilintiM'vallon  nach  einander  angelegt  werdou,  woraaf  , 
dann  nicht  minder  rascli  der  innere  Stnubbluttkreis  folgt.  In 
einem  spttteren  Stadium  zeigt  nun  auch  die  Bliithe  von  Osalia , 
dieaelbo  Bracheiniing,  die  die  Beobachter  bei  den  verwandten 
Kamillen  gesehen  haben,  nämlich  dans  bei  Betrachtung  der  Bliithe 
von  oben  über  dem  Kelche  zwei  nUemircndo  Kreise  von  Hockern  i 
sichtbar  sind,  deren  untorstor  mit  den  Sopalis  altornirt  und  biahorl 
für  die  Corolle  gouommen  worden  ist.  Wenn  man  sich  aber  von  * 
Blüüien  solcher  EotwickeluDxeauetftndc  die  ProClnneicbt  verecbaffti 
30  bemerkt  mau  die  woliren  Potala- Anlagen  schon  deutlich  unter  , 
den  crstgenannteo  Hockern  (vcrgl.  Fig.  \B  bei  pp).  Bcaonderafl 
deutlich  zumal  biusichtlich  ihrer  abweichenden  Gentalt,  werden  sie  ^ 
bei  Botmcbtung  der  BliLthenanlage  von  unten,  wenn  man  )«ie  durch 
Wegnahme  eiuea  oder  mehrerer  Kelchblüttor  freigolegt  bat,  vii 
es  Fig.  W  darstetU,  welche  uineui  nahem  gleichen  Kulwickclusga- 
xaatando  ontnommcn  fst.  Wir  knmnicn  Aonilt  auch  für  die  UutlungJ 
Oiolts  zu  donaelbeo  Consequeiizen,  welche  wir  oben  für  Ouraniai 
gezogen  haben,  und  oa  isi  darnach  mit  grosser  Wnhr8cbefnllukk.| 
au  Tcrmnthon,  dnsa  anch  dio  rorwandioD  Familien,  bei  dftDoni 
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konmeo.  di«  gleielie  Fiir  ■iiiihiignimtiiifcii  safnisea. 


ZIL    KtÜTAcees. 

Die  MBiraoMo  Metra  biatichUicIi  der  entwickelangsgMcktcto^ 
Debet]  Beziebotifcen  dta  Aiidr4c«omi  nitd  der  CoroDe  ErKbeiaangn 
dtr,  «eiche  im  W^ccnllidtca  mit  d«ajeaig«D  d«r  G«ruiiu««o  «ttd 
Oxalideea  äljerein-itiniiDcii.     Allcta  ea  bestehen  aach  hier  bd  den 

[eintolocn  SchriftstcIlerD  keineswegs  Qbem'iutimmeiide  Aosicbti.'o. 
Eiao  eiagehead«  und  wie  du  Polgrad«  zeigen  vird,  ia  der 
iptaache  ualnrgetreoe  Darateilung  der  EnlwiekelaagqgeaeUclila 
der  Malraeeaa-Blatbe  befliCxoo  wir  roa  Ducbartr«'),  welcher 
die  ao  iwolt  Terffehiedencn,  jedoch  nicht  oAher  beteicbaetea  Spedea 
iBeAcr  Familie   gewoanenea   Resultate    rolgeadermts»en    rcsamirt 

|2aerKt  erschetae  der  AussoDkelch,  darauf  der  eigeotliche  Kelch, 
reicher  als  elae  coDiicairlicbe  Wulst  aaftritl,  diu  später  an  &  Punktea 
n  dea  Hodtcro  iw  Sepala  sieb  erhebt.  Die  Kuppel  der  Bläthen- 
uhfe  bQde  aacb  einiger  Zeit  an  ihrem  äuaseren  Rande  5  kleine 
H^el,  welche  mit  deo  KelchbUttcm  altcrolrcn.  Dieser  Zastand 
id  aber  bei  des  meisteu  Species  von  sebr  kurzer  Daaer,  doon 
tut  SU  gleicher  Zeit  mit  sctoem  Siehtbarw erden  Iheile  sich  {eder 
ligel  io  2  Hocker,   welche  bald    deutlich    hervortreten.     Diese 

^TO  HOeker  »eieu  ebensoriele  eotatehcnde  StaubgefUsso.  Wahrend 
der  Blldang  dieser  b  Paare  sehe  man  unterhalb  oinci  Joden  dor- 
ai^lbeai  ao  der  ftossercn  Seite  5  kleine  von  einander  getrennte 
Fblicfl,  die  eniAtebeadcn  Petala,  deren  Anlage  bioroach  etwas 
tfmgr  all  die  des  Aadröceums  erfolttt.  Duchartr«  bemerkt  jodocb, 
dU9  der  Zcitunterachied  so  genug  sei,  dasa  bbo  ohne  Irrthnm 
beide  Krtbe  als  nahezu  gleichzeitig  betrachten  kdnnc.  Kona 
Seil  nach  dem  Ertcheinen  der  ersten  10  8taabgeDitiihockcr  cnl- 
itAe  ein  zweiter  Qulrt  von  10  neuen  fnnerhalb  des  eritcu.  wiederom 
■  S  PaarsB,  welche  jeua  opponirl  aind.  Duraiif  folge  ein  dritter 
■'iWi  Qeiri  Fo  derselben  Stellvux,  dann  ein  tlerlera.  e.  w.  Oteieb- 
■Mif  wAhrcod  dieao  Bildnngon  nadi  lantra  fr^rtscbreiten ,  erbebe 
ibrv  gnndniK-tiiftItrIir  Hasis  lu  einer  Rflhru,  an  wi-ldier  die 
Paare  diti  iinfiU  fluBe  clnnehoieo.  ICtwaf  spitar  ge> 
£e  Susi  Bat  hAelirr  ea  BrelM,  ei  Kelge  eich  daan  le  ihrer 
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Mitte  oino  Kerbe,  codlicb  seien  Bio  \o  2  getrconto  Hbcbcr  gespalten. 
Auch  dieBe»  schreite  ron  aosäeti  nach  innen  fori,  nod  ao  treten 
endlich  au  die  Stelle  jedes  der  5  Paare  roa  Staabgcfä»sen  iu  Folge 
einer  Vorduppolung  4  Junge  ÄDlhorCD.  Duchnrlre  scheint  daa 
gaozc  Ändröceum,  auch  bei  grosser  Anzahl  von  StaabgcHiäscQ,  als 
einen  einzigen  Blattkrcitt  zu  botrnchton  und  Bonit  eine  Venweigung 
der  Staubgefissantageu  anzunehmen.  Die  häufig  voricommonden 
Zahncbeo  am  oberen  Bande  der  Rtumtnalrölire,  utrelcho  mit  den 
Staubgefissen  alterniren,  deutet  er  als  Radimcnt  dos  hier  nicht 
ausgebildeten  alteroireaden  xiroiteo  Staminalkreises,  dessen  Gxisteox 
die  Analogie  der  Malvacecablölbc  z.  B.  mit  der  Gcraniaceonbtülbc 
volletändiger  machen  wärdc. 

Nach  Pajcr*)  entsteht  der  Kcicli  nicht  in  Form  einer  Bing* 
wulat,  sondern  in  5  getrennten  Hoclcern ,  welche  sDocessir  in  } 
Divergenz  erscheinen  und  darnach  erst  durch  eine  xn-ischcn  iboea 
horvortrctondu  Wulst  sich  vorLiudeu.  Nach  der  Gntatcbung  des 
Kelches  flache  sich  die  bis  dahin  konische  BlÜthenacbae  ab  und 
werde  kratorliiirniig,  indem  der  Rand  sich  ringHum  gleichmtssig 
erbebe.  An  der  Basia  dieses  Walles  entvickcln  sich  alabald  6 
mit  den  EColcbblättcrn  altcmircndc  Höcker,  die  Petala.  Diese  sciou 
Anfangii  wenig  sichtbar,  aber  bcsliinnit  vor  dem  Aodröceum  vor- 
banden. Auf  dem  Rande  des  Kraters  bilden  sich  dann  10  Furchen, 
welcliQ  die  Oberfläche  desselben  in  10  gleiche  Partien  llieilt,  die 
paarweise  den  BlnraGDblatLcrn  supcrponirt  sind.  Aus  diesen 
10  H<}ckern  werden  die  Stamina;  jeder  prodncire  Dämlicb  ei&e 
Reihe  solcher,  von  denen  Duchartre'a  Angabc  GntgogongoaeUt 
der  oberste  der  alte:it«  sei,  dio  übrigen  in  absteigender  Folge  er- 
scheinen. Jeder  Hocker  tlicilo  sieb  dann  in  2wci,  so  dass  10 
Doppelreilion  entstehen;  die  aus  dieser  Thcilnng  herTorgobendon 
Hocker  Heion  die  spJlter getrennte»  Antlioren^hor.  Die  10  ursprttng- 
lichcn  Reiben  üoicn  nicht  ttborall  gleich;  t.  B.  bei  Purouia  haittata 
abwechselnd  kleiner  und  grosser,  und  bei  Hiblscus  ^syrtacua  aoion 
diu  Furchen  zwischen  ihnen  abwechselnd  mehr  und  minder  tief; 
bei  Molv-aviscus  arborea  gebe  es  sogar  nur  5  Furchen  und  primäre 
Höcker.  Dio  sputere  Zweitheilusg  beginne,  wo  die  HOck'.'r  ungleich 
aiad,  am  grosseren  luorst. 

Eine  wesentlich  abweichende  Aafl^assung  dee  Aiidrüoeams  der 
Blnlvaceen  ßnden  wir  dagegen  bei  Sachs  ^).    Was  dio  an  AltJiaoa 

ilTc.  p.  2ft  ff,  Taf.  &-8. 
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txncm  buobaclitelea  TliaUachcD  anUngt,  90  werden  sie  ullerdinga 
liur  Hauptaaclie  nach  im  BtDklQtiec  mit  denen  dor  rruliurco  BoobacIiLer 
guckiliiori.  Die  ^togelegtcn  tiluiDcabläLlcr  bleiben  im  Waclisthiim 
zurUck,  während  sich  oberhalb  and  innorlialb  derAclboii  ein  Ring* 
wnist  flriiebt,  der  durch  aeine  füurecbige  Form  seine  Vcrwaclisung 
Ml  5  Qliedom  erkennen  lasse.  Diese  Rini^vulst,  die  Anlaj;e  des 
AndrOceotn  erbobo  »ich  rascli  und  lanso  auf  seinen  &  lUissorcu 
KaoloD  fQnf  Doppelreihen  von  Protuberanzcn  auftreten.  Jede  der 
letitercQ  sei  die  Anlüge  eines  SlaubgcOksscs,  die  aber  bald  wieder 
i  kleinere  Bockor  erkennen  lasse,  die  Anlagen  dor  beiden  später 
aaseinanderrttekeRdon  Antlicrenhiiirien.  Das  AndrOccum  bcxtche 
also  aus  5  u r^präng liebe u,  fnibucitig  untereinander  ca  einer  R4)hre 
fenrocbsenen  zut^ammcngesetKion  StaubbUtiero.  Da  aber  die 
fi  Kanten  der  Rohre  den  Blumcnbltittern  auperponirt  sind,  so 
ichliesBt  Sachs,  daes  sie  den  TernncbBcnon  Rundem  von  I^  mit 
der  CoroUe  altertiirenden  Blattern  enlsprecben,  dass  also  jede  Längs- 
retho  einfach  gelhuilter  Staubfäden  einem  Rande  eines  ursprting- 
licben,  mit  den  Blumenblättern  alternirenden  Staubbtattas  entspriobt, 
der  hier  mit  dem  Rande  dca  nücliitton  Staubblattes  der  LKnge  nach 
ranracbseD  wäre.  Dieser  AuSiiasnng  ist  später')  nooh  ein  bo- 
KÜBBterer  Ausdruck  gegeben  wordon.  Daseibat  ist  bemerkt,  dess 
00  Botv^ickolungsgosobicbte  und  die  Vcrgtoichung  mit  verwandten 
Fermco  zeige,  dass  die  Rflhre  in  dieser  Weise  ans  S  Staubblattern 
iluivb  seltliclio  VeracbmclEung  cut^tulie»  und  dasa  die  Ränder  der 
Staabblfillcr  rechts  ond  links  je  eine  einfache  Reihe  von  Filamenten 
all  Aoaaveigungen  tragen,  älinlicb  wie  vielfach  die  Carpclle  an 
ihm  Vcrwacb^tii.tf-irilDdorn  die  SamonkDospeo  in  [^oppelreiben 
tragen.  Das  Verhältnis«  gleicho  dem  von  Tilia,  wo  die  5  primordialen 
BtaubblUtor  sieb  ebenfalls  an  den  Räudern  verzweigen.  Das 
Ojoaeoenm  von  Altbaea  wird  nach  Saebs*)  äbereinstiminend  mit 
Paver's  Angaben  cnl  epUt  nacli  Erfichoinen  des  AndrOccuois  da- 
darch  osgelogt,  dass  am  Umfange  dos  breiten  sphärisch  gernndoton 
Bades  dor  Blaibcnachse  ein  Kranz  von  zalilreicbcn  Protubc ranzen 
BOlalebt,  die  nach  innun  uicsclieoartig  uus^cliOhlt  und  mit  ihrun 
Saitcnräadeni  der  Achse  »ngcwucbsen  sind;  innerhalb  jeder  Iloblung 
matebu,  roQ  der  Achse  ausgehend,  eine  Hameukno^pe.  Die  Vur- 
^'obung   mit   Hibificus   ond    anderen  Malraceeu  rechtfertige  die 


l>  l.»tift>ach  ilrr  DoUnik.  S.  Aufl.  p.  IfiH  ud  4  Aufl.  p.  590. 
«Lei.  Aufl.  p.  -tCT. 
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Annahme,  daes  auch  hier  der  Anlage  nach  b  Oarpelle  vorbanden 
seien ,  deren  jedes  aber  sofort  bei  seinem  Gntetebea  üiol)  aoiüict 
verzwaigt,  woraaa  die  KabI reicheren  Qlieder  des  Gyottccams  berror 
gehen  vürdoo. 

Auch  bei  HofmeiBter ')    findet   sich    die  Beuiorliung,    da&B 
bei  den  Malvacucn  die  zuaainmuntjCsetElen  Slaroina  mit  den  Kronen- 
bUtlero    olteroiren.     Pay er    habe    irrthümlich    die    vorvachBonen 
Soitunründtii' je  zweier  StaubbUUoi-  für  die  Mediaae  eine»  Staub- _ 
blaltcs  gODomniOD.  f 

Nacli  meinen  UutorsucUiingcn  an  Malira  crispa  L.  schreitet  die 
Weitcreutvrickdung  der  BlüLhe  nauhdem  die  Svpala  bureita  eine 
nicht  unbetrilchtlicbo  Grösse  engenoininen  haben,  in  der  Weise 
fort,  daas  die  itwischeu  denselben  stehende  Blülbenachse,  veloha 
bis  dahin  rcgelmäsuig  abgerundet  war,  sieb  an  b  von  einander 
glcigliwcit  otitfcrnten  Punkten  des  Uufangcs  stärker  auadobut  und 
dadurch  alunipf  runfcckig  wird.  Diu  Itlckuu  aUcrniron  mit  den 
Kelchblättern  und  müssen,  veno  man  ihr  weiteres  Verhalten  vei^ 
folgt,  nia  die  ersten,  jetzt  bereits  auftretenden  Anlagen  der  Petata 
betrachtet  werden.  Unmittelbar  nauhdem  der  Scheitel  der  Bliithcn- 
achse  diese  Gestaltavcrändcruug  angenommen  hat,  treten  uberbalb 
der  Eickcn  neue  Pro lu heran xun  hervor  in  Gestalt  paariger  kleiner 
Hügel,  welche  von  oben  gesehen  sphärisch  gewölbt  und  von  runden 
Umriiisen  erscheinen.  Ich  habe  bei  dieser  PSanzc  ebenfalls  nicht 
finden  können,  duss  dieselben  ursprunglich  als  einfache  üöcker, 
die  aicb  sofort  in  Kwoi  aecundUre  spalten,  auftt-eteo.  Schon  ihr 
omtoa  Sichtbarwerden  ii't  ein  gesoudories;  daboi  ist  es  der  gewöhn- 
liche Fall,  daää  die  ein  Paar  bildenden  ilöckcr  etwas  ungleiche 
Grösse  haben,  und  os  achcint  sogar  daaa  der  kleinere  sich  in  seinem 
ersten  Auftreten  gegen  den  anderen  ein  wenig  verapfttot.  JSido 
regoIntU^sigc  Beziehung  in  ilerSteltunf^  der  kleineren  zu  den  gröäderen^ 
Höckern  inocrbalb  desselben  Cyklus  Hess  sich  nicht  aufliudcu.V 
Fig.  !f3  stellt  den  in  Rede  stehenden  Entwickdungsiustand  an 
einer  von  oben  betrachteten  Ultithonachse ,  Fig.  'i4  denaolben  im 
Längsschnitte  dar.  Beide  zeigen  das  gesonderte  Auftreten  dar 
[laarigen  Hocker.  Der  Lnogssclinitt  verdeutlicht  wiederum  die  scboo 
oben  an  anderen  Bltitben  bosproclicno  Krachoinung,  daas  bai  den 
ersten  rasch  aureiDoodurfolgonden  Ucrvortreten  der  Pet&la  und  de 
ihnen  superpouirten  Uilduogcu  die  Höcker  beider  Kraiso  in  Ion, 
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ludinaler  Richtung  zankchsC  wenig  oder  kaum  differensirt  eind 
In  eioem  etwas  apätorcD  Kntwickeluiigszuidunde,  welchen  Fig.  25 
rerainnlicbt,  haben  die  paarigen  Höcker  bedeutend  an  Deutlichkeit 
gevoDDOD,  sie  zeigen  anch  jetzt  noch  oft  ihre  ungloiclie  Grösse, 
tmd  EUf;leich  sind  sie  littufig  ein  wenig  gegeneinander  Tersebobon, 
derart,  dass  der  eine  otvoa  höher  ala  sein  Nachbar  Moht.  Unter 
ihnen  hat  sich  die  Anlage  des Pctaliini  ebenfalls  deutlicher  differenzirt: 
sie  stellt  einen  in  horizontaler  RiuhLuDg  breiteren,  aUo  bereits  zur 
Blattform  aioh  hinneigenden,  sehr  stumpfen,  fast  abgestutzton  Hocker 
dar.  Krst  in  dieser  Periode  bemerken  wir  nun,  dass  die  swtacheo 
den  5  paarigen  Bildungen  liegende  Zone  der  Acbacnoberflitcbc  sich 
ala  eine  Wulst  orlicbt,  welche  je  2  Anlogen  untereinander  rerbindet. 
Wir  haben  jetzt  den  Anfang  der  Röhre  dea  AndrOccuma  vor  una, 
nnd  die  paarigen  Höcker  sind  die  Aulagen  der  5  gespalteneo 
primordialen  Filamente.  Mnlva  orinpa  bildet  nur  diesen  einen  Wirte! 
von  10  Staubgcntssen.  Nach  diesen  cntwickclungsgoachichtlichen 
Daten  bleibt  meines  Krachtcns  nur  dto  Annahme  zulässig,  dosa 
die  zuerst  in  die  Krachcinuiig  tretenden  puarigen  Höcker  die 
Medianen  der  Staubblätter  vorstellen,  welche  somit  den  Petalis 
opponirt  sind.  Wollte  man  an  derjenigen  Deutung  feathalien, 
welche  diese  paarigen  Httcker  als  aneinander  liegende  Ränder  je 
zweier  benachbarter  Staubblättor  erklärt,  so  wUrde  das  die  paradoxe 
AQDahme  iurolvireu.  dass  die  beiden  ausserdtea  Ränder  eines 
Blattes  früher  als  dessen  Mediane  in  Form  räumlich  weit  von 
einander  abätcbcndcr  Trotnberansten  entstehe».  Denn  die  Eni- 
Wickel ungsgeachichtc  lüsst  In  der  That  jene  paarigen  Höcker  als 
die  ersten  Kmergenzen  in  dieser  Zone  des  Aehscnscheitols,  in  der 
Mitte  zwischen  dcDBClbcn  aber  anOlDglich  gor  keine  Bildungoo 
erkennen.  Die  superponirte  Stellung  der  Staminaihöukor  über  deo 
BlBnenhlättern  kann  allein  zu  jener  Annahme  ntclit  berechtigen, 
gegenüber  den  zahlreichen  FAllen  »mweifulhurt  superponirlerStellang 
cveicr  unmittolbar  Giuandor  folgender  Blfittcjrklen,  insbeMndere 
gerade  in  den  den  Malvaoeen  nicht  gar  sehr  ontfcmt  verwandten 
Familien  der  Gcraniacccn,  Oxalideen  etc. 

Es  kann  fraglich  sein,  ob  man  die  gesondert  auflrelendcn 
Httcker  der  paarigen  Stauiinalprimordien  fär  zwei  besondere  Blätter 
halten  und  somit  hier  einen  Fall  von  Dedoublement  annehmen, 
oder  ob  man  sie  ftlr  Auazweigungen  eines  wirklich  einfachen 
Primordionis  betrachten  soll.  Beide  Erktäningen  sind  statthaft;  die 
BatwickclungsgCHchichtc  kann  biorübor  nichts  eatschoid«».  Kb  uuss 
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KugefEcbcD  werdeu,  daas  dio  BilduiigNlhfttigkeiLcD,   wt^tcbe  auf  die 
VerzweigODg   eines   Orgnnes   abzideD,    so    weit  snticiptrl   werd( 
können ,    daaa  uns  das  Organ  schon  bot  >!cintiin  «rsto»  Brscbeinoi 
mit  beginneadei-  l)iff«x«DziniQg  der  mebrfacboo  Wacbatbumrichtungc 
TOT  dia  Äugou  trtlL     Und  da  in  der  woiter«n  Knlvickolung  df 
Andröceams  der  Malvaceen  untweiPetbaft  Verzweigungen  der  SUub^ 
blutler  slalttinden,    so   iat   die  Aunabiu»,    dass  die  ()  dun  Fetalis 
opponirtcn  Stamina  sobon  mit  dem  ersten  ihrer  Vortvoigungagrado 
aus  der  Oborllftche  der  Bläthcnacliso  hcn*orgehoa,   daas  also  die 
paiu-igOR  Höcker  nur  Thcile  ciqos  oinKige»  Blatles  sind,  sehr  vohl 
gerechtfertigt.    Da  die  au  anderen  Malvaceen  gewonnenen  Resultate 
Ducbarlre'a  und  Payer's    mit   dem  eben   MiCgetbciltea  in  den 
weseotliolieo  Punkten  Übe  rein  stimmen,  so  dürfte  die  Jiier  gegebene 
Deutung  de^  AudrOceums  »uuh  eine   weitere  tibltiglceit  in  dieser 
Famttio  boansprucbeo.     Ucsondcres  Gewicht   muaa   in  dieser  Be- 
xiobuii^  auch  auf  Payor's  BoobacltlUDg  von  6  oinfacben  Stamioal- 
hOckorn  au  Stelle  der  paarigen    bei  Halvariscus  arboroa   gelegt 
werden,    ticlilies-slich  mag  nochmals  betont  werden,  dasa   fUr  diaj 
Annahme   eiuea   spttlerou    L^rsehcineus   der   Ulumeitbliilton tagen   ini 
Vergleich  mit  der  Kntstohung  des  Androccuras  die  Entwickclungs- 
gescbicbtc  auch  hier  keioeo  Anhalt  bietet. 

Die  weitere  Verzweigung  dieser  10  Glieder  des  Androccai 
erfolgt  liier  erst,  wenn  die  Anlage  der  Staminalrohre  sich  soboi 
zn  einem  kurxen  Hoblcylinder  gestreckt  hat.  Fig.  26  stellt  diesen 
Znstand  im  Läogeschoilte  dar;  wir  bemerken  jetzt  die  paarigeii,fl 
nunmehr  knopfartigcn  Uoclcer  auf  dem  oberen  Rande  der  Staub-^ 
gefUssrühro  a  und  orkcnnon  an  jedem  SpecialhJlckor  eine  über 
seinen  Scheitel  laufende  IJiokerbang,  durch  welche  er  in  2  Theile 
sich  sondert.  Dieses  aiud  die  beiden  AniberenfKchcr,  welche  ap&ter 
durch  fadenförmige  Streckung  des  zwischen  ihnen  liegenden 
Connectivtbeiles  auseinander  geschoben  werden.  Zugleich  bemerken 
wir  in  diesem  Zustande  die  Aulagen  der  Krononblütter  p  noch 
kaum  weiter  entniekelt  als  wir  fie  in  Flg.  2b  verlassen  haben; 
es  sind  sehr  niedrige  WdUle,  welche  da,  wo  die  Ilasis  der.Staminal* 
röhre  der  Bläthenachse  ansitzt,  aus  dem  Rücken  jener  zu  «at 
springen  scheinen:  es  hat  «ich  durch  cio  gomeiusebuflliches,  at 
unbedeutendes  Wacbsthom  der  Basia  doa  BlumcnblntthOükcra  ui 
der  StnubgeflisarClbrc  bereits  das  Verhallniü«  riitmlich  deutlic 
angelegt,  welches  uns  im  fertigen  Zttatnude  der  BlUilic  die  Pel 
mit  dem  Grunde  der  Stauiinulrölirc  rerwuchseu  ■ 
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1q  düf  zuloUt  besproclicne  ßntvrickelnDgasladiiiai  fäUt  uiin  anch 
die  Kntatcbuiig  des  Oyoüceuiu?.  Divselbe  bejttctit  nacb  meinen 
Bcubactiiungen  in  der  Bililiing  einer  simultan  um  den  Aclisenscbcitel 
auftretenden,  zuDichat  sehr  ttcliwacbcn,  niedrigen  RiugwuUt,  durch 
welche  das  Ende  der  Achse  etwas  oapfai-lig  vertieft  wird  (vergl. 
Fig.  26  c).  IcK  ktiaD  nicht  behaupten,  dtus  auf  dem  Kamme  dieser 
flchwaclien  Wul=it  aiifangs  irgend  bemerkbar  herrorragende  ätelleo 
siclitbar  wären.  Vielmehr  bitdcn  »ich  er.ti  iu  einem  apftteren, 
aHerdings  ziemlich  rasch  darauf  folgenden  Gntvr ick clungsza stände 
aof  dem  oboron  Räude  der  Wulat  10  zuDäcbst  ganz  niedrige  Höcker, 
velcbe  in  ihrer  Stellung  den  Mediancu  der  Carp«tle  eiit:<|)rcbhcn. 
OleichKcitig  erheben  nich  an  dem  iti/.wiKchon  durch  Wucbstlium 
wieder  emporgo wölbten  AcbsciiäcUeitel  aufsteigend  L&ngswüUte, 
welche  den  zukünftigen  Scheidewänden  des  Ovariums  entsprechen. 
Sie  bilden  sich  zwischen  den  Höckern  der  Carpellmodiancn  aus 
der  Kingwulat  aoLebeud  nach  aufwärts  und  ericugcn  auf  diese 
Weise  die  Ton  Sachs  bereits  beobachteten  nieaohenartigen  Ver 
Uerungen  innerhalb  der  einzelnen  Protubcranzcn.  Oberhalb  der- 
selben scbHcsscn  sie  bald  wieder  zusaninien  und  grenzen  so  die 
einzelnen  Fächer  dos  Ovariums  ab,  die  hiernach  an  der  inneren 
nnd  uDtcreo  Seite  von  der  Ach sonobcrfl liehe  begrenzt  werden. 
Zugleich  erhoben  sieb  die  Docker  des  Kiogwulstes  und  schliesscn 
die  Füciicr  auch  oberaeits  ab,  indem  sie  .licli  zugleii:b  noch  hober 
thürmcn  und  so  die  Anlagen  der  Griffel  bilden.  Schon  um  diese  Zeit 
erscheint  in  jedem  Fache  die  Anlage  einer  Samenknospe  als  ein 
kleiner  von  der  BlUtbenachse  sieb  crliebcndor,  den  Hohlraum  des 
Faclies  bald  ausfüllender  Hocker.  Fig.  27  zeigt  diesen  Zustand 
des  Gjnäceums  ron  oben  gesehen;  wir  erkennen  durch  das  traoa- 
p&rcnte  Gewebe  hindurch  hinter  jeder  der  10  Protuboranien  der 
Riogwulst  die  schon  abgesctlossGncn  Niciclien  der  Füchcr  mit  der 
Tou  innen  her  in  sie  hiiictDrageuden  Anlage  der  Samenknospe. 
Ueber  diesen  Stelleo  ragen  die  Buckel  der  OnlTelan lagen  io  die 
Edbo,  während  ein  groesor  Tboil  der  Achsenkuppol  noch  nicht 
TOD  den  CarpcllbläUcra  Uberwnllt  ist  ~  Pas  Crsto  ErschcioOD  des 
GjattccumH  in  Gestalt  einer  contiuuirlicbcn  Ringwulst  bietet  für 
die  Deutung  der  Zahlcnvorliältnisse  der  CarpeKbUtter  keinen 
Anhalt.  Es  licsso  sich  ebensowohl  denken,  dasa  die  später  horvor- 
tntCDdon  Protabcr&nzcn  cbensorielen  selbständigen  Bijittern,  als 
dass  sie  AusKwcigungcn  einer  geringeren  Ansahl  vou  CorpeUen 
entajirecben.    Bei  ihrer  hier  typischen  Zchnzahl,  ifareni  anscheinend 
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ganr,  gloiclizcitigßn  Aiiftr«ton  and  ihrer  von  einamtcr  gletdiwoit 
entfernUiii  (nictii  wie  im  Andi^ctiiim  puarwais  gcnftbcrion)  HloHoog 
erscheint  es  indesa  als  dio  näcbätUc^ondd  Rrklirung,  Rio  ßir  ebeoso- 
Ticle  tiesondero  Carpelle  zu  lialtoo. 

IV.    FrimulaoeoD. 


als 


Nacli  Ducliartro')   entsteht  bei  {I«d  Primolaceen  der  Kelch 
eine  cuiititiuir liebe  Wulst,  auf  welcher  nich  erst  die  5  Sopata- 


boctcer  erheb«o;  darauf  erscheinen  am  Utnfatige  der  Bläthcnachse 
mit  jenen  alternirend  5  kleine,  rondo  Hflgol,  die  Anlagen  der  Staub- 
gcfassc,  und  erat  weun  diese  eine  gewisse  Grösse  erreicht  haben, 
kommt  auswendig  an  ihrem  Grunde  dio  Corolls  tum  Vorschein  in 
Gestalt  eines  ringsumlaafcnden  niedrigen  Wulstes,  der  unterhalb  der 
Staabgel^ssanlagen  ein  wenig  höher  ist.  Die  Corollc  sei  daher 
mehr  wie  ein  Theil  des  AndrOcenms  oder  wie  durch  Dedoablement 
au«  diesem  entstanden  ^u  betrachten. 

A.  Braun^)  nimmt  CoroUe  and  ÄadrOceum  der  Primolaccea 
nir  selbständige  BlaLlkrciac  uud  crklfirt  ihru  supcrponirto  Stellung 
durch  Auuahuie  eines  Scbwindokreises  zwischen  beiden,  der  in  der 
verwandten  Familie  der  MjTsincen  als  innere  Corolle  und  selbst 
bei  manchen  Primnlaceen  andeutungsweise  in  den  StamiDodion 
vorhanden  ist. 

Wigand^)  will  bei  den  FrimuUceon  den  Staubgoflaskrois  nicht 
als  eigenen  ßlaltkreis,  sondern  die  Antliercn  als  blosse  Anhängsel 
auf  der  innern  Ftttche  der  Corollo  betrachtet  wissen  und  damit 
das  Oppontrtsein  dieser  und  der  Co  rollen  zip  fol  erklüron.  Bei  der 
BlUihcuentwickelung  von  Primiila  chiucnsis  findet  er  innerhnlb  des 
Kelches  alternirend  mit  dessen  Zipfeln  im  Kreis  5  rundliche  Warzoa 
sich  erheben,  welche  aber  gegeneinander  und  nach  innen  nicht 
sdiarf  abgogrcniLt  mehr  eine  5-Iappigc  ausgeschweifte  Scheibe  bilden, 
dio  sieh  nacb  der  Mitte  zu  Hacli  vorlieft.  Später  orschoinen  aaf 
den  Lappen  5  convexero  Rrliabcnheiten,  so  dass  jede  der  lelzl«reo 
nach  auBscn  einen  von  jener  Scheibe  gebildeten  Kand  hat,  der 
sich  später  zur  Corollo  entwickelt,  während  die  5  Convcxitätcn 
KU  Äntheroo  worden. 


1)  COTBjit  renO.  Tora.  18  und  la,  unil  Ana.  *e.  nM.  3.  lir  T.  II.  p.  S83-S81 

2)  TrrjOniiuiiE,  p.  Ät 
S)  OrandloguBg  d*r  rdanEcnturaiologf«,  p.  !(l.  Aanuritf. 
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BiMucea  voriMiidw.    KmA  ina  SUrtgrfiii»  treten  6  vit  daa 

BkmwalilAtierti  aliernireodc  ÜOülter  amf,  «eldie  sich  »puer  Mit 
4«r  OoroU«  Terbiadflc.  Es  siD<l  die  AeOLiigt  der  SuMieodiea, 
«•lohe  Pejer  ald  Beprftwituiitoo  des  soest  feUeaden  «lt«»inttdn 
BUttkniwi  belnebteL 

Bofneiatcr '>  Tenontiiet  »och  hier  mbq  uefatrIgtiolM  Ein- 
•ehalluoK  der  Kroaeabliuter  iwigcfacB  den  leDge  toror  gdiOdeCen 
VTirt«!  der  KaldiblAUer  aoJ  dea  goiu  ror  karzeai  mogelogten  dir 
ÜuuDiua. 

titoer   eingebeadeD  UnlemoliDiig   mrde    die   Rotvickolanga- 
gescbicbl»    der   PnjnaUtewMBtbe    toq    Pr«rfer')   uatorroHon.  , 
Sftcb  OieeeB)  «otatcbl  der  Kelch  eU  5  sgcocssiv  nach  \  Dirergeni 
laftreteDde  Hocker,  dereo  ZvisebenriBtiie  raecti  darob  tii&en  Ring- 
vall  Obcrbrtckt  werdeo.     Dnrauf  folgt    iiitniiltvll>ar   ilie   AiilcguDg 
du  AndrOeeomB;  ihr  gebt  eine  Veränderung  der  Form  der  Blatlioih 
aebfle    rorher,    bettehead    in    der   Bildung   eines   p«ripberisdioi) 
■ebwBcfaeD  Riogwnlles,  den  Autor  als  Anaobwclliuig  der  Acbso  bo- 
traebtet  and  auf  welchem  rasch  ö  ror  dcD  Kelohbncliton  liegeado 
Bocker  anftrelen,  die  rrimordien  üer  äiamiim.     Krat  wenii  dioeo 
«iM  aoiehnlielio  Grösae  orroicbt  liaboDf    bildon   «ob  dio  Peiala 
■n  Oruade  ihrer  AosseDHit«   io   Gestalt   tangential   gestreckter 
;  lotttore  verbinden  aicb  r:rAt  Ducbtr&glicfa  mit  oinauder  tur 
•or^lbre.     indem    ihre    KwiäcLenriiiime    überbrückt    werdeo. 
Pfoffor  erblickt  hiernach  in  den  Kronen btätteru  nur  Auaivoigungon 
der  Staminitprimordton,  dlo  als  eine  neue  WachstbumBrichiung  früb- 
uitig  IUI8  deaselbbQ  hervorgehen    und  vergleicht  sie,   von  ihrer 
Lage  abgesuben,  mit  Stipularbildungcn.    Die  rninuUccen  sind  ihm 
daher  npotalo  QowSchse,  deren  Typus  in  Glaui  am  reinsten  hervor- 
tritt, wo  nach  P  fefrer  die  nach  der  Anlegung  des  Kotcheit  uumitlol- 
btr  Tolgcnden  ätaminn  in  keiner  3Seit  aus  ihrem  Grundo  CoroUoa* 
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bildangen  hcrrortTGten  laoaen.    Die  SuimiiiodioD  aber  (bei  Samolo 
erklärt  er  fir  einen  besonderen  Blattkreis,  weil  er  denselben  nacl 
dem  AndröccuRi  und  uD&bhiingig  von  der  Oorollc  an  der  UIülbeB- 
adise  entstehoD  und  erat  spttter  mit  jener  sich  verbisdeo  anl^^H 

Die  Ulüihenentwickelung  von  Ly.simachia  vulgaris  zeigte  mir 
in  der  Hauptsache  dieeelben  Kracheinungen ,  welche  J'foffer 
beobaolitete;  nur  ein  VerhäJtnisB  ändc  ich  bei  dieser  Pflanie  xiom- 
licb  ausgeprägt,  welcbca  von  tbm  nicht  ansdräcklicli  bcrrorgcbübea 
worden  ist,  aber  fUr  die  Deutung  der  Bot wi ekel ungsgeacliiclito  von 
IBelaog  iat.  Aber  auoli  wenn  dasselbe  eicb  nicht  erkenneo  Iteaae, 
könnte  ich  mit  Pfeffer'a  Scbluasfolgerungen  nicht  eiDrerstaodeB 
Hin.  Die  erate  Vcränderang,  welche  nach  der  Entstehung  der 
Kelcbbl&tter  an  der  ßlüthoaschüe  eiutriti,  besteht  darin,  daaa  der 
fVäher  kreiaHlrmigo  irmriss  dei*8elben  deutlich  fünfcrkig  wird,  wobei 
die  Hckon  aber  dcu  Zwischen  räumen  der  Sepala  entstebeo.  Diea 
Qudet  zu  «iuer  Zeit  statt,  wo  doi*  Kelch  bereits  eine  anHehnlicbe 
ßntwickeliHig  erreiolit  hat  (Fig.  28).  Kin  Längsschnitt  durch  eine 
jauge  BlQthe  iu  dicäcm  Zustande  belehrt  uns,  dsjs  dabei  die 
Blüthcnachse  aur  ihrer  oberen  Seite  ziemlich  eben  ist  und  mit 
gerundeten  fUlschungeu  nach  dem  Innenrande  der  KelcbinsertionA 
abfallt  (Fig.  1*9).  Vgn  einer  Ansrhwdlnng  der  BlUtbenachae  In 
eiuen  penpheriachcn  Ringwail  ist  hier  um  diese  Zeit  nichts  und 
auch  spater  bei  der  Antegting  der  Stamina  kaum  eine  Spur  in 
bemerkea.  Das  Entatohcn  jener  likiken  ist  ofTunbar  die  Folge  des 
Auftretens  einer  neuen  und  zwar  zur  Achse  radialen  Wacbstbumt- 
richtung;  diese  iüt  identiücli  mit  derjenigen,  in  welcher  Pfeffer 
die  Peiala  aus  dem  nntcreo  Rande  dpr  Stamineprimordien  sich 
bcrForschiebon  litsst.  Die  Bcken  kq  betrachten  als  zur  Gestalt  der 
Achse  gehörig,  dazu  liegt  kein  Grund  vor.  Zu  anderer  Zeit  hat 
der  Scheitel  der  BIüthcnachHc,  desgleichen  derjenige  der  vogctattrcD 
AebWD  unserer  Pflanze  kreisrunden  Umriss.  Da  vielmehr  dies« 
ßmergenzen  sowohl  ihrem  Orte  als  ihrer  Wuchsthnrnshohtung  nach 
den  Kronen htättero  «itsprechcn  und  da  auch  der  Zeltpankt  ihres 
Auftrutena  derselbe  ist,  wie  der,  zu  welchem  wir  sonst  das  erste 
firschcineo  der  l'etala  zu  bemerken  pflegen,  so  ist  nichts  der  At 
nähme  entgegen,  dasa  die  In  Rede  stehenden  Bildungen  der  rrsl 
sichtbare  Ausdnick  der  Corollenhildang  sind.  Weiter  aber  schreit«! 
die  Bildung  in  dieeer  Wachs thnmsrlchtung  vorerst  nicht  nnu-kllcli 
fort,  oder  sie  wird  aurgonommeii  und  dadurch  rcrdockt  von  doo 
darauf  folgenden  Vorttndcmngen.    Bs  erbeben  sich  jetzt,  DachdCBl| 
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lasvisoUeo  die  Dimeosioucn  aller  Tbcilo  gloicbmüssig  etwas  grösser 
gtvonleD  sind,  gerade  über  deo  Gckeo  fäuf  im  Umfatigo  ntuda 
BQg«],  welcbe  uacb  ihrer  etwas  ungteiclicu  Ordsa«  hei  ibrom  ersten 
BrsobeiDea  xa  Drtheilen,  saccessiv  in  )  Divcrgorz  auftreten  (Fig.  30). 
Ihre  WachsthutnarichtUDg  gebt  m^br  aufvärta,  wie  aus  ilctn  JUlngS' 
aobniite  Fig.  31,  wcldie  <lit'  eratu  Spar  iler  Erhebung  dieser  Iltigel, 
tnid  Fig.  33,  velctio  biocn  etwas  spätorcD  ZoBtanü  dar^telltj  er- 
ncbUioh  ist  Bs  sind  diejcDigeo  Bildungen,  welche  ancb  Preffor 
fBr  die  Prituordicii  der  Atauiiuu  erklärt.  Durch  ibr  ßrscbeineD 
wird  die  Ftlnfeckigkeit  des  GlutlicDkOrpors  zu  faat  fiitif lappiger 
Gestalt  gcstoiKßrt,  wie  dies  auch  Pfeffer  audetitet.  äolnage  als 
die  Sian))Dah<ioker  noch  eine  anbedeutende  Grösse  babo'Si  setzt 
ikb  ihre  tt<i<i!tere  Böschung  fast  ohne  bemerkbare  Grenze  ia  dieienige 
der  unmittelliar  unter  ibr  Heftenden  £ckc  dod  Blätheiibodens  fort, 
wfe  dien  bei  der  Lage  der  Tbeilo  tiiobt  anders  möglich  ist.  Auf 
rerlioalen  Längsschnttteo,  welcbe  ungorähr  durch  die  Medianen 
|je««r  beiden  superponirloo  Bildungen  gehen,  erscboinen  daher  in 
l)M«r  Periode  beide  iii  l^ina  %'crllosflen  oder  sie  sind  nur  sehr 
undeutlich  ron  einander  eu  unterscheiden.  lu  Folge  der  in  ihren 
ersten  Stadien  ansserordenttiuh  trügen  lüutwickelung  der  Corollo 
lad  bei  der  snperponirten  Stellung  des  Andröccnms  wird  also  die 
UnInge  dC9  Petalum  während  einer  gcwiason  Zeitdauer  in  den 
fatalebenden  Stamenbi^ker  mit  aufgeuoDimeu.  Aber  nicht  lange 
aber  difforenxiren  sieb  leide  wieder;  die  Wacbstbumsriohtong 
Bliimeublattes  setzt  sieb  in  der  bieherigeo  Weise  weiter  fort, 
rabreud  diejenige  des  Stamen  nach  wie  vor  aufwärts  gebt.  So 
treten  beide  im  Lüngsscbnitto  iocmer  deutlicher  voa  eioaader  go- 
sondert  atif,  indem  die  ObortUchoDlioic,  die  sie  an  der  Aa^senseito 
^tegreact,  einen  inimer  stärkeren  Kinscbnilt  xwiscben  beiden  zeigt 
Tig.  'Si).  Adi  iiUcaten  Stamen  a,  der  l'lÄcboo  an  sieht  Fig.  31  ist 
ler  Zustand  bereits  schwach  eingetreten.  Zugleich  haben  sich 
Dan  aacb  die  seitlich  an  die  bioberigcn  Primordieo  der  Kroncn- 
,l)lltter  aagrenseuden  Theile  in  der  gleichen  Wacbsthumericbtung 
hAnrorgeschobcn ,  und  die  Bluincnblaitanlago  erscheint  somit  als 
ein«  tangential  etwas  verbreiterte  Wulst.  Bald  treten  nun  aaoh. 
die  Zwisclicnräuuie  als  niedere  Wülste  hervor  und  verbinden  dia 
riCronenprimordien  zor  Coroltenrohre  (Flg.  34).  Somit  wachen  sich 
PetaU  und  ätauiina  als  gesonderte  Bildungen  gellend,  Howohl  weil 
beide  mit  getrennter  Orimdfiftch«  doi-  Acbso  oafsitxcn,  als  auch 
|fail   eine  jede    schon    im  AnfaDgo   tlirc  eigene  von  der  anderen 
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rerschiedone  WachBthiimsricliUme;  einsclilUgu  Die  Bildangeu,  wrfclie 
wir  als  erst«  Aulagco  d«r  Potala  aosohon  mtlssoD,  crBcbcinen  obor 
frtüior  als  das  Andrdcöam ,  und  somit  besteht  auch  hier  nur  die 
gavOhulicbc  acroptitalo  SacMSsioD  derBlatLkraittß.  Die  suporpooirt« 
Stellung  beider  Kreise  wird  daon  crklUrt  durch  die  zwiiohon  beide 
fallende  und  mit  ihuea  alternirenda  innei-e  CoroUe,  wdche  bei  ver- 
wandten Oatlungen  wirklich  vorhandou ,  bei  einigen  Primulacefin 
wcnigatcns  durch  dieStaminodien  aogedeutet  Ist,  die  auch  rf«ffer  H 
entwickelungsgeschicbtlicii  als  fiolbst&ndiRe  Blaltbildungen  Dach- 
gowicscii  hat,  ob}(Ieicb  sie  sich  bei  weiterer  Untwickelung  ebenso 
mit  der  Oorollenröhre  vetbloden,  wie  bei  vielen  Primnlaceen  das 
Andröceum. 

Das  Vorstehende  hat  gezeigt,  dtsa  die  Fotnla  in  ihrer  Sc^str 
stäadigkeit  nur  desslialb  Anfangs  niobt  so  bestimmt  wie  andere 
HlKttor  hcn-ortrctcn,  weil  aio  in  die  über  ihnen  steliondon  und 
rasch  auf  sie  folgenden  Staminahßcker  mit  hineingeKOgeo  werdeo, 
so  dasa  sie  eine  Zeitlarg  init  diesen  einen  eioiigen  Hocker  zu 
bilden  »cheinen.  Deaken  wir  uns  aber  die  Staminn  altcrnirend  mit 
ibnoD,  80  wardon  die  Petala  jederteiC  sich  ala  besondere  Kr- 
hebuQgen  der  Achsen oberflttcbe  kennzeichnen,  welche  durch  daa 
Auftreten  der  Stamina  nicht  verwischt  werden.  In  der  Thal  kann 
man  auch  bei  anderen  Oamoiietalcu,  wo  beide  Kreise  alteruiren, 
das  eiste  Auflreteu  der  Corolle  in  der  gleichen  Form  beobachten 
wie  «s  soeben  für  Lysimochia  volgaria  dorgeatelit  wurde,  nur  wird 
man  eben  hier  aus  dem  angeführten  Qrunde  von  Anfang  an  nie 
aber  die  Bedeutung  dicAcr  Bildungen  als  Krononprimordien  io 
Zweifel  gerathnn  konneo.  leb  führe  in  dieser  Beziehung  Convolvalus 
arveusfs  aa.  Nachdem  die  äepala  schon  eine  beträchtliche  Kot- 
Wickelung  angenommen  haben*  wobei  sie  in  ihrer  Saccoseion  nacfa 
)  Divergenz  uagowöbniich  starke  Grösaenabstufuugea  zeigen,  be- 
komint  die  Blälheoaclise  ö  onscbelaeDd  auf  gleioher  Hohe  ihres 
T'mfargt-:«  liegende  ntnmpfe  Ecken,  welche  vor  die  Zwischenräume 
der  Srpala  fallen  (Flg.  35).  Ihre  Erscheinung  ist  genaa  die  i;leiche 
wie  an  der  Blüthenachse  von  Lvsimaohia  vulgaris.  Uebcr  dieser 
Zoue  aber  treten  alsbald  alternirend  mit  den  Ecken  UUgel  tod 
ruudom  umfange  auf,  und  KWar,  wie  aus  ihrer  relativen  OrOsu 
fvai-tilowsen  word«n  kann,  snccvs.^iv  in  4  Hivergenz  {Pig-  3ö,  n,  bisa^). 
'T  Thnt  «ctiiubon  sich  spliterhin  jene  Kckcn  weiter  vor  und 
iiräumo  zur  Bildung  der  CoroUeorobre,  «io 
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die  Aof^go  der  PeUlt,   wUireod  die  ober  Umco  sleheadea 
'&  BöclcftT  das  Aadroceam  dantelleo. 

GrosM  AebeltcUkeit  mit  dieses  VeriUltnisien  z«)gt  auch  b«i 
dea  obffiD  l>ebud«li«a  Polypetalco ,  doreo  ftosaerer  SWoBenkras 
daa  Paulis  aaperpotiirt  ist,  du  erste  Erscbeioeo  der  CoroIIe, 
ifldMD  leUl«ro  aaf^gltch  ebenfalls  eioe  Zeit  lang  in  Form  kleiDor 
.'iMtlicber  PrutniDeozen  der  Aijiae  verbarrt,  iodesa  die  Slamiiui' 
IST  Aber  iliDen  mäcbLig  berrorgescboben  werden  nod  sie  wenn 
Bicbt  gerade  io  sich  ufnebac»,  ab«r  doch  der  Beobachtaag 
>a  Soboilol  ans  derart  vcrdeckea,  ioia  sie  friiberen  Beobacbtcro 
ilgaogCQ  aiod.  Die  Aettssenuig  Doabartre's^  dass  die  CoroUe 
Im  Allgeraeitt«o  ror  dem  Aadroceam  za  eDtslebea  Bcbeioe,  wmo 
sie  raU  ibm  attamtrt,  dagagea  sp&ier  oder  gleiobzeitig,  wenn  sie 
ihxB  oppooirt  itt,  Godet  4areh  diete  BetraehttiiigOQ  ibrc  Erlcdigaog. 
h  kactD  keiDCffl  Zvcifol  onterliegco ,  dMS  daa  sebr  rerbreiulo 
VoraosoilcD  dea  AndrMeoiDS  oad  «obl  aoch  des  Ojnaceums  ror 
der  CoroIIe,  iiicht  fo  der  Anlage,  sondern  in  der  Entirickelong, 
Bul  Anpag«aug!iverbaJlDis.Ben  EosatnineDliSDgt.  Die  CoroUe,  vetebcr 
im  AUgcnMittea  etoo  raacb  vorübergehende  Existenz  bestiinail  ist 
md  die  darum  aoch  oor  eise  leichte  Ausbildung  erhält,  kann  ohuo 
fii^ad«B  lu  GuDJtCD  anderer  schwierigerer  ood  langwierigerer 
Bildaages  in  ihrer  Elntwickeluug  verzögert  werden.  In  dieser  Hin* 
liebt  iiind  solche  Corollen  Ishrreicb,  velche  wie  die  von  Ampelopü« 
aa  Stella  dei  Kelchesi  den  Scbots  der  inneren  Blöibeutbeilo  über* 
•ebaen,  vo,  wiePreffer(LcO  beobachtete,  die  PeuU  riel  raacber 
ala  die  Stamiaa  waohsen.  Ftir  die  allgcoiciae  Morpticilogie  ijit  ei 
aber  von  besonder««  Interesse,  die  acropetale  äoccessioa  vob 
Blattkrctseo  selbst  in  »olchen  Palleo  gewahrt  zu  sehen,  wo  die 
AapaMungsrorbitItnissc  die  atngekehrte  Aoreinaoderfolgo  sehr  wohl 
asfszotgt  ersoboincD  lassen  wbrden.  Und  gerade  darin  dttrfen  wir 
ffifte  lehr  tiefe  Begiündaag  dos  m Orphol ogtachen  Gesetzes  der 
aeropotalen  äacceseion  erblicken,  von  welchem  eine  Abweicbnng 
gawis«  nur  in  den  seltensten  FiUco  za  erwarten  sein  därfle. 

Das  rereintgte  Berrorlreten  mehrerer  selbständiger  SeileU' 
Wguio  einer  Aehne  in  Form  einer  einzigen  Manse,  die  «ich  erst 
iplUr  in  dieselben  differenzirt,  bertlhrt  ohnstrcitig  die  Omnd- 
pribotpien  der  norphologiscbeu  Methode  auf  das  Innigste.  Wenn 
•UM  TOD  bestimmten  Umrissen  begrenzte  cinfnohe  Bildung  an  der 
Oberfloebe  des  VegetatioDspanktes  einer  Acbae  nicht  Dolhwendig 
üs  Aeqeivalent  eine«  einzigen  neuen  Orgnnes  betrachtet  werden 
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darf,  80  soiiwindet  für  die  ncol>achtunK  auch  das  Ictzto  Kritorinm 
der  iDorpliologiscIicu  Üiagooatik,  welches  mit  allgfimeiDer  ÄD«r- 
koDDung  glciclitam  wio  oia  Axiom  gcbundliabt  tu  werden  pSogi 
Und  doch  bat  jouor  Satz,  dass  ein  eiorscber  Hookor  oder  eioe 
oinfaclie  Wulat  an  der  Oberfläche  einer  juogeu  Acliae  «teta  ciDom 
einzigan  Blatte  oiUxpncbt,  schon  Innge  aufgebort,  allgemeine 
Gültigkeit  zu  babea.  So  besoadera  in  den  vicloo  Fälleo,  wo  das 
Gyuäceuui  in  Form  einer  gleichzeitig  eracbeioeudeii  und  ctiuUauir- 
lieben,  (ilcicbuiUssigea  Ringwulst  aiiftiitt,  in  welcher  vir  sowolil 
hiosicbtiieb  ibreti  sp&iereti  Vorballens  nach  Analogie  mit  anderoo 
Gynficoon,  nla  auch  naoh  Vargleiobang  mit  vcrwandleo  Pflanxeo 
eine  Mobrsahl  onringlicb  uicht  diS'creazirtcr  BUttcr  erkennen 
miisscn.  Wenn  wegen  Raummangcla  bei  scbr  geuäbertcr  Stelluug 
uad  vcgon  j-BScber  tlatwickctung  der  zuaummeubäogeuden  Baaeo 
die  aur  einer  ood  der^elbeo  Zone  doer  Achse  nebeneinander' 
Btoboaden  U-Iiedor  nnftinglicb  nieht  gosondort  aunretti»,  so  ist  die 
Uflgliobkeit,  dass  Gleiches  auch  zweien  f^chr  nahe  und  genau  über 
einander  utebendcn  Blftttcra  ferifcbiodcner  Kreise  widcrfahrBii 
kann,  a  priori  oielit  ausEDBcbltesseu.  In  diesem  Siane  hat  sieb 
lUr  den  hier  einäetilagoiiOcn  Fall  der  Primulauccn  nueti  Kobue') 
geäussert,  indem  er  meint,  dass  die  Hlr  die  S tau bblattan lagen  an* 
gesprochenen  zuerst  auriretenden  Hocker  sehr  vrobi  aach  die  aa> 
f^gticb  zur  Unkennüicbkoit  Tcrscbmolzcncu  Anlagen  der  Staub- 
blSttcr  und  der  BlumeDkronziprul  sein  konnten.  Freilich  licade  nob 
dem  die  Behauptung  outgegenatcllon,  dass  Blätter  nur  verschiedenea 
Hoben  einer  Achse  niemals  als  gemeinsame  Primordien  ersulieinen 
können,  dass  eben  das  vereinigte  Aoltreten  apKter  difforcutorfl 
derartiger  Bildtiagcu  al9  daa  Kriterium  dafür  gelten  mUs^e,  daea^ 
ca  aar  Auszwuiguugcii  eines  cinsigeu  Blattes  :?eicn.  Allein  ich 
glaube  schon  oben  den  Nachweis  goliofcrt  zu  baboo,  dos«  bei  den 
HigCDibämlichkeiten  der  Bntwiekeluug  der  Corollv  nnd  dos  Andr«- 
e*?ums  bei  den  (iamopetalen  sobald  beide  Rreiso  einander  snper- 
ponirt  sind,  es  tlberbaupc  nicht  anders  möglieb  ist,  als  dass  das 
Potalom  eine  Zeitlang  mit  dem  dartib erstehenden  Stamianhoekcr 
eine  einzige  Illrhchung  au  der  Achse  bildet.  Noch  untweifelba/ter 
aber  wird  das  in  Rede  stehende  Verhttllnias  da,  wo  es  Bpro^sungcn 
verschiedener  Ordnung  betrifft,  über  durcu  morpfao logische  B«* 
deuiuDg  kein  Zweirel  herrscht,  z.  B.  wenn  das  Tragblatt  sich  erat 
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aas  dem  Hdcker  des  Acbselsprosses  herausarbeitet.  Als  einen 
soloben  Fall  führe  ich  die  Spreublftlter  und  die  in  ihren  Achseln 
Btehenden  IJlUtbcn  des  Köprchons  von  Hypocbaoris  radicata  L-  an. 
Die  Bltltbcn  treten  hier  beattmiat  früher  auf  als  die  Paleao,  in 
deren  AchBcl  »Jo  slchco;  Jedoch  auch  viodoram  nur  scheinbar, 
denn  der  HOcker,  welcher  als  erste  Anlage  auf  der  Achse  der 
luflorescenz  erscheint,  gehört  beiden  zogleich  an.  Von  der  Ober- 
fläche betrachtet  erveiscQ  sich  die  Bltithenanlagen  als  im  Umfange 
rande  Höclier,  vclcho  sich  mit  ihren  Rundem  an  den  Seiten,  sovie 
oben  nnd  unten  nahezu  berühren.  Die  jüngsten  sind  in  der  Thal 
TOD  kreisniadcr  Grundfläche ;  au  etwas  ttlteron  ist  dann  die  hasipetale 
noschung  in  etwas  stärkerer  KrUmmung  vorgetreten  (Ftg.  37). 
Diese  Parlio  stellt  die  erste  Anlage  der  Palea  dar;  sie  nimmt  in 
einem  etwas  späteren  i^tadium  die  Form  einer  sebwachen  halbmond- 
fttmigcn  Wulst  an,  die  in  der  Mediane  4^9  HOcIters  au  broitcstea 
ist  und  Iteiderseits  mrt  ihren  Rändern  in  die  Seiten  des  Hockers 
verfliesat-  Noch  deutlicher  ober  erkennt  man  auf  dem  Längs.>ichnilt<i 
durch  junge  Blbthcnköpfchon,  dass  sich  das  Spreublatt  erst  aus 
einem  grösseren  Höcker,  dessen  Haopttheil  sar  BlDthcaanlage  wird, 
berdUfl arbeitet.  Fig.  38  ücigt  ein  Stück  eines  solchen  Durclischuittcs, 
8  ist  der  Scheitel  des  InHorcsccnzactise,  a,  b,  c  drei  in  Terschiodcncn 
Hohen  stabende  Bltltbenaulagen;  dieselben  liegen  nicht  genau  in 
einer  opti^elien  Ebene,  die  Zcicnniing  tat  durch  verschiedene  Kin- 
stelluDgcn  dos  Mikroskopca  gevonncn.  Die  jüngste  Anlage  a  ist 
noch  ein  ciuracher  Hocker,  dessen  Oberfl&che  eine  parabolische 
Linie  ist,  und  zwar  liegt  sein  böehstcr  Punkt  seinem  oberen  Rande 

rnaher^  nach  unten  hat  er  eine  allmählicher  abfallende  Böschung, 
aber  dieselbe  reicht  mit  ihrem  unteren  Rande  bitt  an  die  zunächst 
darunter  stehende  Bliltticnantage.  Vcrbitidea  wir  den  oboron  mit 
dem  unteren  Rande  durch  eine  gerade  Linie,  wie  sie  io  der  Figar 
angedeutet  ist,  so  stellt  die  letztere  ungefähr  die  anrUnglicbc  Obcr- 
flAcho  der  Achac  dar,  da»  uusserlialb  derselben  liegende  ist  der 
aber  sie  herorgctretcao  Höcker.  Verglcichoii  wir  damit  die  nächsl 
untere  filtere   Blüthenanlage  b,    so  reicht  dieselbe  ebenfalls  von 

,  der  oberen  bis  xar  daruntcratehendeij  BtUthc  und  eine  ebensolche 
Linie  grenzt  bier  die  der  vorigen  äquivalente  Bildung  von  der 
Aehae  ab.     Wir  crkonnc» ,    das»  hier  aus  dem   oinfaclien  Höcker 

'■wei  geworden  sind,  indem  der  dem  höchsten  Funkte  jenes  jugend* 
liehen  Höckers  ontsprcchendQ  Theit  zur  eigentlichen  Blätheuaulnge 
angeschwollen  ist,    während  auf  der  abwrürtsgcriebtoten  Böschung 
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oiaQ  beaondero  Protoberanz,  als  Änlago  der  Paica  dcti  tirltobeti  lint. 
Fig.  39  BtellL  bei  a  ein  Stadium  dar,  wo  der  prlnUlre  Höcker  nocb 
DDgdfKlir  die  unfiDglicho  parabolisohe  Umrlsslinie  toigt,  aber  doch 
acfaoD  an  geioei-  Dach  unten  faltonden  BoschuDg  die  Aadeutung 
eiDOr  DOiicii  WavhstlniRisricbtung  sich  kundgiebt.  Spütere  Stadieo, 
wie  sie  iu  Fig.  40  abgebildet  sind,  zoigeii  die  bereits  bostiomite 
Form  auuehiucndo  BJäthoDanlage  b  schärfer  von  dem  Sprcoblatte  p 
difToreDzirt ' ).  Oaas  die  Paleae  der  KoiupoBiteo  llläUcr  au  der 
Ackso  der  luflorescenz,  die  Blüthcn  aber  die  axillaren  Spross« 
dereeiben  sind,  steht  ausser  sllcin  Zweifel.  Auch  gehört  die  Grund- 
iVicho,  aufwclcher  die  Paleft  sitzt,  otoht  d«r  BlütheaaDlago,  ao&den 
der  Ipflofüäceiizncliee  aii;  die  £iQbuch(.uug,  welch»  auf  dum  Üfjokoa 
des  parabolischen  Uöckora  sichtbar  wird  uod  llluthc  uod  Spreu- 
Matt  dfßcreDzirt,  iat  Eugleich  die  Greoze  beider  BUduageu.  Die 
Letzteren  eritoboinen  also,  obgleich  sie  räumliob  goschiodoa  auf 
hesondorcD  Stcilea  der  Acbsouoberflächo  stehca,  deonocb  gleich- 
zeitig und  lEu  eioeiu  eiuxige»  II<>cker  vorbuodeo.  Auch  in  deu 
ersten  Zclltfaeilungon  dos  Unnerislcius,  welche  die  Höckorbildaog 
einloitoD,  ist  nur  eine  ßtziehuDg  zu  dem  ganzen  auä  beiden  AoUgeo 
combiDir(ea  Hockor  zu  tlndeD.  Das  Derinatogea  omspauot  gleich* 
massig  die  ganze  junge  luflorcsccDKBcbse,  unter  ihoi  sind  oberhalb 
der  eraten  Anlagen  von  Seitenorgaaen  parallele  Sehicbieo  tob 
Periblcm  deutlich  nachweisbar.  Au  den  Stelleo,  wo  eben  ein« 
Uöckeihildung  im  Werke  iat  (Fig.  41  bei  a),  beginnt  eine  Vor- 
vielf^ltiguQg  dieser  Schichten  durch  Theilung  der  PeriblemzeUeo 
mittelst  SclieidewUnden,  die  in  verschieduueu  Rlchluugoo  Uegen, 
wfthroDd  an  Jüagorcn  Stollen  der  Achee  im  Periblcm  nur  Scheide- 
wluide.  welche  rechtwinklig  nur  Obcrtiticbc  atchcD,  gebildet  werden. 
Ks  betrifil  dies  vorwiegend  bald  die  Zellon  der  orsteu,  bald  die 
der  zweilcu  Periblcinschicbt.  Das  Pcridcnu  wird  in  der  bekanuton 
Wei^e  Ton  dum  sich  ausdehnenden  Periblcm  emporgchohuii,  indem 
mt  nur  radiale  Zelltbeiluugoii  erleidet.  Die  zur  Hückcrbilduog 
fahrende  All wärts theilung  der  Zelleo  des  Periblenis  bvginnt  Id 
doräclbou  Aasdcltnoug,  in  welcher  aioh  diu  Achsonoborlittcbu  zum 
Hacker  erhebt,  die  beiden  t-orachniolzeucn  BildeDgen  aiud  auch  Jo 
diesen  er.'tttiD  Processen  nicht  geitchieduu. 

Obgleich  die  vorstehenden  Unters uehungen  sich  nicht  auf  alle 
die  VOQ  ventchiodeDca  Botanikern  natnhall  gouacbton  zahlreicbeo 

I)  TcruL  UmlJclic   Aee)il>«u   bei  Kvlio«,    UluUiCDCPtwiekelaDg  b«l  d«B 
Koapodtcn.    Berlin  lüti*.  p.  Ui  B. 
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iebeo,  in  clenca  eine  Kinsclialtung  roa  Blattkrciaen  UQtur- 

tion  angotegter  aogcnommeo  oder  vermutbet  wird,  so  haben 

^e  doch  woiiigstous  ao  den  vorzugowelao  bier  in  BcUaclit.  komiueu' 

den  niQÜioD  dorn  alt«n  Ooaotzo  der  acropotalon  Succession  wieder 

^■n  Rcctitc  verholfeD,  uad  die  Vennulhnrig  gewinnt  an  Wabracheia- 

^Hkhlicit,  Jass  ritlleicht  auch  maDcbo  der  tlbrigon  Fälle  sich  durch 

^^D  ungewöhnliches  ZurQokbleilien  der  Entirickolun^  vorhandener 

Anlagen  oder  durch  eine  Verschmelzung  derselben  mit  supcrponirteD 

.      Bildongon  bei  der  cretcn  KntiitchnDg  erklären  lassen  vex-deo.   Wo 

aber   doch   eine    solchö   täascliendo   EracheiDonK  nioht  obwalten, 

L    sondom  wirklieb  ein  spätere»  Auftreten  eines  tieferon  Blattkroisos 

^^^xweifeltiaft  vorliegen   sollte,   da   wird   durch    die    vorstehenden 

^Bnturgucbuugoti  eine  walirc  Elrkläning  einer  solchen  Erscheinung 

^nrmöglicbt.     Wir  bitten  in  diesem  Falle  keinen  Grund  eine  wirk- 

Ifelie  Abweichung   von   der   gewöhnlichen  Gntstehongsfolge  inru- 

aebmen,  sondern  dnrflon  darin  nur  eine  Vorsp&ligang  doa  Horror- 

treleiis  der  Dildung  in  äusäcrltch  sichtbarer  Form  erkennen.    Denn 

vuD  einem  Zurückbleiben   der  ersten   Anlage   auf  einem  äusacrlich 

woajg  markirten  Zuittando  ist  nur  ein  kleiner  Schritt  bis  zu  dem 

rar  die  BeobacfatuDg  tibcrhaupt  noch  nicht  erkennbare»  Anfange 

einor  morpbelogi scheu  Bildung.    Uübü   in  der  Thal  etwas  Reales 

darin  liegt,    wenn  wir  von  einer  noch  latenten  Bildung  Hprcobeu« 

gehl  schon  aas  der  Erwägung  lierror,  dasa  das  stärkere  Flfichou- 

wacfastbum  der  radialen  Zcltwände  der  äusMoren  Pcriblemschicbten, 

vorauf  nnmittclbnr  der  EfTecl  dea  oralen  Horvortreiens  einer  Ei- 

bebung   der    Aclisenoberfi&ohe   beruht,  jedenfalls  nicht  der  araio 

Akt  der  Ncobildung  ist;  ea  mdsson  einleitende,   der  Boobacbttmg 

eauogco  bleibende  nicht  morphologische  Procojüe  stattGudcn,  sei 

^^  eine  stärkere  Zufuhr  von  plaaciBcbcn  StotTeu  nach  den  hvlrefTeodeD 

^^ellen,  sei  es  diejenige  molekulare  Verftndcrung  der  genannten  Zell' 

memhninon,    welche  ihoon  die  Fähigkeit  einer  reichlicheren  Gin- 

ligeiung  von  Zollstoffmolektllen  in  Richtung  ihrer  Fläche  ertbeitt. 

Aber  auch  daas  bei  dem  Vorauseilen  hobor  inserirter  Blätter  doch 

[der  Ort  fiir  die  Nachzügler  reserrirt  bleibL,  mnss  in  diesem  Sinne 

^kdeotuDgsvoU  erscbeinou.   Das  von  Hofmeister  so  vielfach  bo- 

^■rtDdetfl  Oesctic,  das«  der  Ort  der Jängsten  Blananlagcn  einusAchsea- 

Kabeitcls  durch  die  Anordnung  der  Torbergehenden  tiefer  slchendon 

Bildungen  bestimmt  wird,  muaa  seine  Cousequeazcn  auch  lu  diesen 

Fällen  geltend  machen. 

Leipzig,  im  Oeoetnbtr  1874. 
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tIrklAi-uiig  der  AbljUdungvn. 


(Di*  In  KlUMDieni  bcigcfllgU  Zahl  gisbt  £e  VcrgrMtdniag  ».) 

Fit  1—3.    Medicago  eatlTa. 

Pig   1  (5irt).    Junge  Bloüienanlage.    b  ilat  I>MkbUU,  »  du  vorder«,  st? 
Killtcbes  Kclcliblfttl,  a  <1m  mediia  rorDB(eb«Ddc  SUnbblAlt 

Fig.  2<9f>).  Ein  (p&ierel*  t'^nlwickduiiKHiuslanil  einnr  BlQtb«-  6i  d» 
rordera,  siK)  die  beiden  s«i(lich«ii,  «a  ciui  der  tjcid'.'u  hintereo  KelchbllMr- 
Kl  du  VMiitte,  ust  die  beiden  scillicben,  la  eins  der  beideo  biotcrco  Suub- 
bUlter,  p  p  AeJagM  der  Peula,  c  Aofiuig  des  Carpells. 

Fig.  8  (M)-  Ein  nocb  ■pkterorEntvickelaiiitBJiustftDdoinerToiiderliJiiterca 
Seile  geBcfaviien  Blniho.    BeuirbDuagoo  vio  in  Fig.  3.    v  Anlage  dot  VpxiUuat. 

Fig.  4—5.    Trifolium  prat»Bi«. 

Fig.  4  (95}.  AdIh*  «'nc  Blath«.  Si  »  ^orderet  und  BeitlJcli««  Kelcbbkit, 
■1  median  rorder«!,  u  HlltleliM  SUubblAlt,  p  Anlage  einen  der  beiden  vardtra 
Btumenbt&tter.    e  Anfang  der  Carpellbildung. 

Fig.  .S  (9.5).  Ein  Bjiilcrer  EutwicbcluDguustand.  st,  6i,  6a  TOrdcret,  leit- 
licbe  niid  bintcre  KcK-hbtiitUr:  ai,  a>,  tu  Stamina  de«  iutterOn  Kreises;  pi« 
p>,  pq  combioirtc,  sieb  differcuEirende  AulsgL-u  der  Pi'taU  und  der  SUmina  dM 
inneren  Kreiaos;  c  Carpell. 

Fig,  6—11.    Vicia  Cracca. 

Fig.  S  (06}.    Eine  junge  BIfitti«,  au  vekber  erat  dal  vordere  Bi  und 
beiden  loitlicbeo  Sepala  tt  ii,  das  median  ronutebende  Staabblatt  a  und  dai 
Carpell  e  angelegt  sind. 

Fig.  7  (£<&}.  Medianer  Langadurcbscboitt  dorch  eiae  BIftl&e  in  deoMlben 
Entwiokelongsiufilande.    Besmiinnag  dieselbe- 

Fig:  8  (äfi>.  Eine  weiter  entirickeilc  Klütbc  roa  der  liinterco  Seil«  geteben. 
si,  M,  n  rorderra,  leitlicbe  und  hintere  ^-iwla,  aaaa  ^ilanina  dri  ftiUMru 
Kreises,  pp  conibiaine  Anlagen  der  Ala«  und  der  thntn  auperponirlea  Stasüna 
des  innecen  Krelsef,  v  Vexillum,  c  Carpell. 

Fig.  9  (9&).  Medianer  Lftagednrcbscliniu  durch  eine  Bluibs  einet  eben- 
Micken  EnlwicbelnngHzusUndei.    Bezeicbnnng  dieselbe. 

Fig.  iti  (96).  Eine  Blatbe  eiaea  ahnliebea  Kotwicknlnngainatand«s ,  «no 
der  Seite  goaebcn.     Beieidinung  dieselbe- 

Flg.  11  (05)     Eine   wdter  catwickeltc  BlOlbe,   von  der   bialema   8eila< 
gesebcn,  nacfa  Entfernung  des  Knichet.    pp  die  Alae,    r  das  Veitlluin,  aikS 
StiratUB  dft  ftuBserro,  ni  ni  des  innaren  lir«iJH)i,  it  SUnt-i  razttlare.  < 


EntwiidieluiiK  ainiger  Blßtlieii, 


Fig.  1S-«14.    LnpiDut  elegant. 

Flg.  13  iHÖ).  Siself  oiucs  L40i;tc<:biiitle8  ituth  ein«  juoge  Trsul»,  mit 
tiMr  meiliui  balbinen  Blatliu.  bb  D<ckblttt«r,  ei  das  vurdere  KWdiblatl, 
K  du  vordere  Sumen  d«s  iuucren  KreUoi- 

Vlg.  13  (ri5>.  Eine  elwM  weiter  eoiwlclcetle  BlQtbe  Im  nediiuMi  I'Knp- 
sebnitt.    Bezeicimnrtg  dieselbe,  c  Cu-pell. 

Fig.  1\  (OTj).  Eine  nocli  weiter  cutwtciielto  BlQtbe,  von  oben  geecben. 
Bi,  M,  tu  vordere«,  eeitticb»,  hiotere  SepaU.  pppp  Anlagen  der  CartDalbltinan* 
klUter  und  der  Alac.  r  VexLllum.  ajiaaä  äUmitia  dna  iluaaereO)  ai  cwei  Tor- 
buideue  Stamina  dus  inQertiD  Ereises.    c  CarpclL 

Fig.  15—18,    Oialis  jtrict» 

Flg.  15  &b)-  Kitie  Junge  IllilÜie,  ao  wetcber  einig«  Zeit  Dach  Anlegncg 
der  KelcliNtilirr,  die  in  »i  bisBA  ^cbemalisch  angnleut«:!  »ind,  die  cmten  weJtrreii 
UMkerhildiitigcii  alterniread  mit  den  KelebbltlliTB  slclitbor  werd^ii,  wodurch 
die  BlllLheDacbBs  schwach  liiiifecklge  Oeit&lt  »iinimmt. 

Fig.  16  (200).  Eine  der  Eclcen  Aar  BKitlienachse  von  Fig.  1^  seigt  wegeo 
itt  TrAoeparcaz  des  ticwebes  b«i  tieferer  Einblellung  bei  p  den  unter  dem 
HMkar  ■cbon  TorfauodeDeD  Blumenbiaitboc-keri  jener  iet  die  Aoltge  «nea 
hnsereu  Siftmcn. 

Fig.  17  05).  Stock  einer  olwatwciUr  cDtwickt'llco  [tlutlii-,  von  der  unteren 
S«ite  g6(«b«ii)  b4i  s  s  ein  KekbbluU  nod  die  AaBAlritcllc  oincs  wegg< Dontmenen 
KekbbUttn.  s  u  swei  Staubbl&lter  dea  ftusaereu  Kreiae»,  uuterhulb  deren  die 
kleinen  konlaofaen  HOcker  der  Blumenblftlti-r  |i  p  »ivhtbar  »iid. 

Fig.  18  (%).  Kiuc  Blüllie  v«a  gleicbem  EDtwickulnugtuneUnde,  vcd  d«r 
Seite  gesehen  nach  EolferooDg  einet  Kelcliblattei;  ■  s  die  beiden  uicbsten 
Kek'bbliilttr,  »<  ao  ae  i>iAutg«fAs»e  dea  üusscren  Kreie«e,  au  itirem  (irunde  di« 
Anlage  des  Binmenbl altes  p  p;  aJ  »i  SlaubbUtter  dea  ioBeieo  Kreite«.  c  OjnAceum. 

Flg.  Id— S3.    Gcranintn  aftngnincum. 

Fig.  i9  (9h).  Eine  der  Ltknge  naeli  halbirte  jnoge  Bldthe,  in  «elrher  na 
der  eidum  BlumeubJatto  cat(;;rfcbeudcii  stelle  p  die  eiste  Veränderung  der 
Oberäiche  der  BlathenacbHe  bemerkbar  wird. 

Flg.  SU  [9i>).  tJEQck  einer  oberbalb  dea  Keluhee  abgetrennten  BlQthenaebse, 
In  welcher  die  Anlagen  der  SituibgeAste  beider  Kreise  forhanden  Bind,  in 
j  «twat  tcU«fer  Litgo,  woboi  die  unter  den  luaicren  Staübt:eßM«a  naa  bereits 
wrbaDdrurn  BliimetiblatihAckrr  pjip  »ifhibar  wrrden. 

Fig.  St  {i&).  SIQek  einer  ItlOtbo  in  iiingtwivRdtfr  La|;e,  um  dl«  naeh  Ab. 
Irflutung  eine»  der  Kelcbblätler  as  Hicfatbar  wirdendru  Anlagen  der  Blumen. 
bHUter  p  p  unterbnlb  di^r  Busseren  äiaubgetIksBe  n  a  lu  ewigen. 

Fig  2.  (&})-  Eine  weitvi  cnlffickelto  ßltilbe  voti  oben  geHobcn,  in  deren 
Centrum  ilrr  Scbetlel  der  Ijlotbeuvc.bse  bereits  das  GynAeeum  au  entwickeln 
beginnt,  wlbrond  die  BlumeobUtlor  io  dieter  Lau«  nucb  nichil  sicblbar  Find. 
Die  OrOsaeDdilTtireaz  zwieclieü  den  auHseien  und  den  inneren  Staubgefissen  kl 
bereit«  merklicti  geworden,    i  Kolcbblatier 

Fig.  -^-il.    Malva  crjapa. 
Fig.  SS  {9b'f.    Kinn  oberhalb  dec  Kelches  abgetrennte  junge Blutbeoaelise, 
von  oben  g«Hhcu.     Di«  fi  Ecken  cnuprecben  den  kanflifren   Bltuaeubl&ltern; 
Aber  denaelbrn  »ind  Paare  von  älaubgeflute  angelegt. 
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Kig-  !M  (96).  Derselbe  EutwickelaiisuuilaiKl  im  Uiist^chniite.  an  Knklt- 
bUtier. 

Fig.  95  C^).  Ein  E|>«t«rer  KcLtirickoIunKSxtutattd,  in  wplebcm  cito  SUub- 
geßtspaKTc  gniKicr  gewordrn  nind,  und  antei  ihnen  dio  BluracnbUtlanlafen  dcut- 
lkb«r  Rieh  AUHgrpngt  hab«n.  Auf  der  riD^OrnigeB  Zone  ilM  BinibenbodMil, 
«•lohe  di«so  Bildangen  rerliindct,  tsl  bereits  eine  echwBcIio  WnUt  hemr- 
getreten.  dln  An1*ge  der  KObre  des  AndrAe<>urBS. 

FEK-  36  (liOn.  Lllngescbailt  dnrdi  eine  wriler  «ntwicketle  Blfilbe.  es  der 
Ki'lcb  n>n  eelir  vorgt-rfirkter  AitsbiliiJtng.  %  die  HAbre  dei  BunbgffiUte:  xnf 
der«i>lliMi  lind  die  |.'*uigca  Aulboren  zu  eehcn,  dcieo  jede  dorch  eine  Ela- 
hetliiiug  aich  in  tvi  Antlivrcufkcher  diRerpnxirt  An  Ornndi'  der  ftUnliftefktt- 
Kbre  dio  in  ihrer  Ausbildnng  no«h  niclit  veiler  furtgcicliriuenea  Blunea- 
blittiT  p,  Im  Ceutruin  der  Blillho  dio  er(U  Antace  des  OyDiccniu  kU  ein 
cöDüuuirllcber  Ringwulit  c. 

Fig.  37  (öOii-  Die  ftber  dem  Andr6ceom  ttbgetre&nte  &lAikeit4clu«  von 
oben  pvtlcheo,  mit  der  Anlage  dea  Gymceami  [rergl.  d.  Xeit}> 

Fig.  38— M.    LfcimacbiR  vulgftrii. 

FtjT.  8S  (120).  EJM  jatgt  Blothe,  dem  5  KclehblStter  eine  fflnfccklge 
Blathenickie  nmgvbfto,  deren  5  Ecken  den  Anfang  der  Blumenblslibtldting 
beeeiclin«», 

Fig.  20  (120).  LlUD)[»erhDitt  durch  eIneBIflihe  ro«  ongeftbr  dem  nleiclien 
KntvickelunfiaxusUiido,  nai  die  glclc^bmtitciKre,  abgetaehte  Gestalt  der  Bluihen- 
sebse  sitisckeD  den  Ketchlillitera  ta  zflgvii. 

Fig.  SU  (l'JO).  Ein  weiter  rurgerockter  Zuilaod,  in  welchem  ober  dea 
Ecken  de>  Blathrnbodons  die  SUntlna  aiigelcgl  liad,  die  auf  ikrem  RAckea 
mit  d«i  Kcken  in  einen  einiigen  Hocker  venebmolsen  Kiod;  nar  nut«r  dem 
tileut-n  Sianen  «i  hat  «ieb  dat  Pctalun  all  eine  besonder«  WiiUt  p  n 
differenzircii  begonneo. 

Flg.  31  (120).  Laognchniu  durch  «ine  ßinihe,  in  welcher  die  xwfaebea 
den  Kolchbl&ucrn  >  s  9  atelieiMle  BtStbeoaebM  den  enten  Anfang  der  B^t* 
vickelusg  der  Staubgeftn«  seigt,  Indem  Ihr«  Oberflftcbe  anabsB  m  wrdVB 
brgiunt. 

Ftg-  32  {\W1.  Utig«>clinlu  durch  clae  elwu  weiter  eatwlekrlu  Blfllfec, 
an  drreo  awiichcii  dvu  KekbblUtera  ■  ■  a  befintUlcb»  BiatheDadue  die  Hbcker, 
welche  Bu  den  StAubgeHstcu  werden,  aioh  etwaa  mehr  auigeprfgt  haben. 

Fig.  33  1190).  Stack  eines  LtugSBobiiittes  durch  eine  abemaU  altere 
Glathc.  Die  HOcker  far  das  Suubgefüa  a  und  daa  BiuDi«nblaU  p  haben  eich 
dautticb  ditfereosirL 

Fig.  94  (Ii0>.  D«r  iiuerfl  Tbeil  der  Dluthe  mit  diui  b  SiAubgeAaawlUgoD 
umI  den  deutlich  auageprftgicn  Blnncnblaiianlagea,  die  akh  natorelaaDder 
bereila  aur  CDroltcar&hn;  verlüodcD. 


Fig.  85—36.    ConvoUalua  arreaaii. 

Fig.  96  (96).  Hioe  jnnge  Bleibe  mit  den  5  in  ihrer  Oroaee  ahgesinftpo 
KelehbPtttem  und  mit  den  i>rt(«n  Anüuigff  der  Bluaenblatibildflsg,  welrhar  in 
doem  Ftn/flckigwerden  d«r  BlillhrDachM  beaitht. 

Flg.  m  <9N).  Eine  welter  eutwkkelie  Blflthi>  mit  dm  b  K«-l.;bt11lieni.  den 
h  doallkbar  In  Com  von  il&ckcm  TOrgrtrvtcsra  Bckea  der  BtOlbenackse, 
«•lebe  *a  den  BlumenbUtiem  werden,  nnd  dien  6  Sunbj^Dftaab&ckeru,  volebe  IhMta 
siHrc»» «v^ti  Attfiietcn  rnieprr«b«nde  Or^eeenabMafungca  v*a  ai  Ins  a«  arigis< 


Ü«Ur  di«  Eotwlokehufi  einiger  BlA^n,  atc.  848 

Fig.  87—41.    Hjpofihaeria  r»dic&ta. 
Fig.  87  (130).    ObflrflleheiunBieht  eines  Theiles  einer  jungen  Inflore«cesz- 


I,  auf  Telcher  die  enton  BlttthenuilBgen  Ha  im  UmriSBe  nmde  Hftcker 
■aftntaa,  «u  deren  builkopen  Rüde  Bich  erst  nEchträgUch  der  zur  Palea 
wvleid«  Wallt  heruurbeitet. 

Vig,  88  (ISO).  L&ngBBcbnltt  dnrch  eine  junge  InfloreBcenEaeliBe.  b  der 
Sdeitel  denelben.  a,  b,  c  abereinandersteliende  verBcbieden  alte  Blflthen- 
iBbgen.  Die  Jüngste  a  fat  ein  paraboliacber  Hocker,  ane  desaen  l)|BiBkoper 
BOMbvBg,  wie  der  Znatand  b  xeigt,  die  Palea  sich  differencirt. 

Fig.  89  (120).  Ein  anderer  Lftngaschnitt,  deaaen  erete  onterhalb  des 
Scheitels  a  befindliebe  Blfltbenanlage  a  aof  ihrer  tmteren  BOachnng  soeben 
die  ente  Spur  dea  Herrortretena  des  PaleahAckera  bemerken  l&sit. 

Fig.  40  (ISO).  St&ck  eines  Längsschnittes  durch  ein  Köpfchen  mit  weiter 
•atwickelten  Blathen,  wo  die  Palea  p  nnd  die  jonge  Blfitbe  f  sich  roUst&ndig 
difiannsirt  haben. 

Fig.  41  (800).  Ein  Lftsgsscfanitt  durch  eine  iDflorescenaachse  an  dem 
Punkte  des  eraten  Herrortretens  einer  Blathenanlsge.  Dasaelbe  wird  eingeleitet 
dneh  Zentheilangen  dea  PerAIema,  bei  welchen  von  der  radialen  Richtung 
•bweieliend  gestellte  Bcheidew&nde  gebildet  werden. 


üeber  die  Gattung  Sphaeromphale  und  Verwandte. 
Bin  Beitrag  zar  Änatomiö  der  Krustoiiriecliten 

Dr.  Georg  Winter. 


BereiU  in  der  Plora^)  babo  ich  einen  Beitrag  zur  Anatomie 
elDtgor  Kruatenflectiton  publioirl,  dGi%  ich  hiorrait  einen  weitereo 
folgen  lasse.  Aach  dieser  ist  xun&chst  veranlasst  durch  einige 
Bemcrkun^'eu  Körbcr's  In  seiner  kürzlich  eritcliiononoo  Schrift 
gegen  Hchwendcner's  Theorie"),  die  ich  wörtlich  wiedcrgelMjn 
will.  Er  sogt  von  Sphaeromphale  (I.  o.  pa^i.  11):  .Die  Sphaerotn- 
phale'Arten  aoi  verwandte  Flechten  enthalten  nur  hraiingrÖQlicho 
Microgonidien ;"  ferner  holsst  ca  pag.27:  ,Ks  ßlcbtnAmllch  Liclicncn, 
deren  Sporeo  keine  Hyphen,  sondern  go&imlsche  KlenenCo 
eneaf^en  ond  aua  aich  bcrauBtrotan  lassen.  Ich  kann  dies  aut  das 
ßeatimnitcBle  snnächst  von  den  mniierromiigen  Sporen  nKmoitlichcr 
Bphaerompbale-Arten  behaupten.  Zwar  habe  ich  auch  hier  nicht 
etwa  dttf  spontane  Tlalzen  der  Spareninembraii  und  das  spontane 
HarattatroteD  der  in  der  8poro  cDthnitenon  Sporol>laitton,  die  eben 
hier  nichts  Anderes  sind  als  die  schon  mehrfach  bespiocbeiicD 
brvuocräDeQ  Uicrof^onidien  (LoptogoDidien),  oelioD  können,  wohl 
aber  ist  durch  einen  Druck  des  DeckglKschcos  anf  eine  reife  Spor« 
ein  PUtxon  derselbeo  tolcbl  2U  bewirken  und  dos  von  mir  [fchaupletc 
leiebt  zu  coontatiron.  Da  nun  die  Gattung  Sphaeromphale  auch  zu 
denjenigen  KriutocflcchtCD  gehört,  die  in  ibrem  Thatlus  kein« 
QyphOQ  zeigen,  so  därfte  meiao  ßoobachlung  ein  Fingeneig  sein, 
vieUeidtt  bei  allen  liyphcnlosen  Flechten  eine  derartige  gouimiseh« 
SporeufortpflaaiuDg  zu  vermutben  nnd  dereinst  auch  zu  conelutiroD.* 


1)  rioni  IB7ß.     Nu.  ». 

t)  K«ib«r,  lor  Abwctir  d«r  8«hweB<lfla«f-Boni«i'iebeD  Fl«ebtntht«rie- 

Afctb.  I,  Wim.  Boualk.    1.  j| 
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Boido  Bcliiinptiin^cii  xii  wiiJcrli'friMi,  Uuioben  aber  auch  eintgos 
Neae  kcnncQ  stu  IcUroa  uud  li«rcita  Bekanntes  zd  bostutigen.   is 
ilie  Aufgabe  der  im  FolgcudeD  mitgetbeiltcn  Unteriucbungto. 

lob  bespreche  zuerst  kurz  den  ttosseren  Bau  von  Hpliacroiu^jbalik] 
ßasa  (Tayl.)  KOrber,  die  icb  iu  Oriijiiial-KxeiDplareii  Kürber'ii 
untersDcheu  konnte  und  betrachte  diese  Exemplare  aU  deo  Tjpas 
der  gauxeu,  später  zu  besprocbeodoD  Formonrcihe. 

äie  aiod  auf  Granit  gewacbsen.  wie  denn  Spliaoromphale  Üsaa 
faal  atcts  euf  grsniliscliota  ÜCBtuiu  bisher  beobacUtet  vurde,  eot' 
weder  ouf  Granit  seibat  oder,  vicwobl  äcltener  auf  Gneis. 
Nylander')  fubi-t  sie  ebeDfalis  nur  „ad  saxa  granitosa*  an;  erat 
in  neneater  Zeit  wurde  sie  von  Lojka  auch  auf  Kalk  uod  kalk- 
reichotn  Thonschiefer  in  Ungern  BurgefandeD.  Der  Tbullua  tlbei^ 
Kiebt  weite  FJ^hca  des  Gesteins  &U  eine  dttnne,  glauc,  entweder 
KUBammen  bangen  de  oder  rissige  Kruate,  von  brauner  Farbe;  er  ist 
oft  schwacli  glänzend  und  crbält  dauu  ein  brouKefarbigeB  Äusaeben. 
Aq  deqjenigea  Stellen,  wo  Apothecten  dem  Tballns  otngescokt  länd, 
erbebt  er  sieb  mebr  oder  weniger  warr.enn)rmig,  und  bedeckt  die- 
selben bfs  auf  den  anaebnlichen  Porus  des  Ostiolam'H  rolUtftndig. 
Hcist  fltebot)  die  Frücbte  ziomlicb  dicht  und  gleicbmässig  Aber 
den  ganzen  Thallus  vertbeilt,  untermischt  mit  äpermogonicD,  die 
ebeDfalis  dem  Tballas  rollig  eingesenkt,  eine  nur  geringe  Auf- 
treibung  desselbra  bewirken,  and  ibre  Mündung  als  kune  Papille 
tlber  die  OberSäcbe  desselben .  orbcbeo.  Je  nachdem  nan  das 
Gestein  auf  goiner  die  Flechte  tragenden  Oberseite  mebr  odor 
minder  geglittet  oder  rerunebnet  ist.  zeigt  auch  der  Thallus  eine 
mebr  glatte  oder  rissige,  xuweÜcn  soli>st  scliollenartige  Coaßgurmtjon. 

Der  anatomische  Bau  der  oben  ihrem  Habitus  nacb  geacbilÜerten 
Flechte  i)t  nun  folgender:* 

Dns  Mj-cclium  ist,  der  Heschaffenlieit  des  Snbntrates  etnerscit«] 
dem  Bau  des  Thallus  andrerseits  cntsprcchond,  nur  wenig  ent>l 
wickelt;  bei  oberß&chlieher  Untersocbang  scheint  es  sogar  ganz  tu 
fehlen.  Dies  mag  die  Ursache  sein,  dass  Körber^  bei  jedenfalls 
sehr  primitiver  Untersuchung! mclhode  zu  der  Ansicht  gelangen 
konnte,  dasa  Sphaeromphale  keine  Hj-phen  besitze.  Behandelt  nun 
jedoch  kleine,  dänne  Gosteinssplitter  mi't  der  darauf  sltxeadeti 
Flechte  mit  Flnsssnure  in  der  Weis«,  wie  ich  (lies  fUr  Sarcog^ne 


F.xpnsltio  i;nopÜca  PTrniocarponiin  p,  il. 
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))ri\'ij(oa  auycgebea  bube  '),  no  crtiütt  mau  stcta  cino  Aiualtl  [lypben 
de.i  Mjrccl't)  unversehrt,  im  ZaaaDimcnhango  mit  dein  Ttiallus.  Bs 
iflt  leicht  begreiSicti,  dau  bei  Spliacromphale,  wo  eiü  weit  ver- 
breiteter ThalluB  vorbaadon  ist,  die  V«rl)A]tai«.se  hezäglidi  des 
ijcels  unders  liegeo,  als  bei  Sarcogync,  dio  keioon  Thalluä  besitzt. 
Sndoi)  wir  dcon  hier  dicht  dicke  Hyphenbuschel,  die  ia  die 
Spalteo  des  Oesteioa  cindriug«n,  sondora  nur  voreinzetie  zarte 
FÜdcD,  dio  «ehr  leicht  zcrrviBiien  und  deren  Zahl  Tielteicbb  nicht 
^40  gering  ist,  ala  es  aocii  bei  Torsichtlgster  Friparation  den  An- 

loio  bat.  Uebcrdies  muss  ich  bemerken,  dass  mir  nur  Altere 
ImUndQ  der  flechte  zu  Gebote  stehen,  so  daaa  dio  Möglichkeit 
labo  Hegt,  dass  an  jagendlicben  Indiriduea  dio  Masse  der  H^pben 

le  grasscre  ist^)     Der   Thallua   selbst   besteht  durchweg   aua 

*aoDdoparcnch;iD ,  das  von  ziemlich  dickwandigen  Zellen  gebildet 

wird;  diese  zeigen  im  unteren  Tlioilo  iinregolmä.s^ig  poljedriscbe 

fotm,  während  sie  nach  oben  zu  Öfters  regelmäsHtgcr,    fast  rect- 

"«ngoUr  erscheinen,  und  oft  eine  gloichmttssigc  Anordoong  in  l^ttoga- 

rciLca   erkennen   laaaen.     Die    oberaten    Zellacbicblcß    aitid   stark 

gebrttnnt,   ebenso  haben  eine  oder  mehrere  ZelUchicLtcn  auf  der 

Jnlcritejle  des  Tliallns  eine  mehr  oder  minder  deiitliclio,    meixt 

loch  bellor^braune  Fftrbang;  ich  bezeichne  diese  beideriflitjgc 
braune  Zellpartie  als  Rinde.  Eine  ebonsoloho  Bräunung  zeigt  die 
das  Pcrithociam  bedeckende  Schiebt  des  Thallua;  doch  ist  es  hier 

le  breitere  Zolllage,  die  gebräunt  ist,  auch  ist  die  FUrbung  selbst 
itonsiTcr;    von  hier  aua  sieht  sich  in  vielen  Füllen  ein  Slreiren 

iQDor  Zellen  Itoge  der  SeiteDwÜndo  des  Peritbeciums  herob, 
der  etwa  in  der  Mitte  des  Thallua  endet.     Bei  vielen  Peritbeoien 

)U  diese  Partio  gebrltuoter  Zellen,  der  Tliallnq  ist  tthcroll  im 
loem  iias  gloichm&saig  farblosen  Zelluii  >;uäämtueuge»ot?.t.  lü 
andern  FAllcn  wieder  ist  dio  dem  l'crithcciuin  überlagerudo  ge- 
inte Zellscbicht  des  Tballus  weDigcr  mächtig,  dagegen  i«t  Jeno 
'artle  brauner  Zellen,  die  an  den  oberen  Seitouvänden  de«  Peri- 
tbi'Qiumit  hinzieht,  dicker,  ohne  jedoch  tiefer  in  dua  Inner«  herab- 
iQSteigon.  Wir  aeben  also,  dass  selbst  bei  den  Torsebiedenen 
Indlriduen  ein  und  desselben  Exemplars  diese  Verh&lttiiaso  varitren 


1)  Cfr.:  Flora  ISTCi.  pac-  133. 

S|  Irh  bemerke  icbon  hier,  d&^B  tieh  ilic  kftlklwvoKaetiikn  (oben  »rvihnlui) 
Jüejk  knacken  Excmpliirc  ia  Ek-zug  auf  dir  IIj-ph«D  desThftllDs  aaders  Terkkltca. 
«erd(>,  um  ilnn  Zaiavnwakang  hltr  niekt  tu  uourliracbe« ,  weitn-  tuiwn 
IntfM  iluQbvr  »a^ttt. 
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kdDaen,  ein  Umstan'),  dnr  n\eh  aU  wiclitig  für  die  Systematik  diesi 
Flcchtongrnppo  liorauastcllen  wird. 

Dem  Pseadoparenehrm  dos  Tbatlas  sind  eino  grosso  Monge 
von  Oomdien  oingelagert,  die  im  entwickelten  Thallns  naboKU  glcicb- 
m)l»sig  verliicilt  sind,  so  dass  sich  eine  gonidiontüicliere  Zone  nlcljt 
nnteraclioiden  lässl.  Ich  wordo  «pStor  nochmaU  anf  die  (lonidien 
zarUckkoinmeD,  da  sie  gerade  hei  Sphaerümphale  sehr  iutereasanta 
Vorliültoisso  zeigen.  Im  Voraus  bemorke  ich  nur,  dass  ich  dla 
Körber'schen  «brauDgrtiDlichen  HicrogoDidisD*,  die  er  Spbaorom- 
phalc  and  den  Tcrwandteri  Flochten  zusclirciht,  nicht  aufzufinden 
Termocbte.  Die  Poiithccien  von  Sphacromphale  Gstsa  nind,  vie 
schon  «hon  bemerkt,  dem  Thallns  vollHtUndig  eingesenkt;  aio  rind 
kaglich,  nach  ohen  kaum  morklich  kcgclfbrmtg  verjängt.  Ihre 
Wandang  beatcht  aus  oiner  peripherischen  Schicht  langgeiitreckter, 
aehr  diokvandiger  Zellen,  mit  Huaaerst  schmalem  Lamen,  die  nniaitt«]- 
bar  mit  dem  Pscndnparcncbym  dc:4  Thallns  zusammenhängen,  so 
dass  es  nicht  möglich  ist,  das  Penlhecium  unverletzt  uns  dem 
Tballaa  herauszuheben.  N'acb  dem  Gipfel  des  Porithecium's  hin 
werden  diese  Zellen  ßllmähüch  ktirscr,  endlich  rundlich-polyedrisob. 
Nach  innen  zit  ist  dic30  Schicht  fast  unTormittclt  begrenzt  von 
einer  Partie  potjedrischer ,  vronigcr  dickwandiger  Zellen,  die  ein 
grosseres  Lamen  besitzen.  Jedoch  beschrankt  sich  diese  Zcllmasso 
nur  auf  die  Soitentheüe  des  Pcrithecium's,  sie  nimmt  nach  den 
Gründe  deseelbon  hin  allmäblig  ab,  nnd  httrt  kan  oberhalb  der 
Hymeniat-Portic  voUstilndig  auf  An  ihrem  inneren  Rande  goh^ 
sie  nach  and  nach  lo  eine  mehrfache  Reihe  sehr  kleiner  Zellcüi 
Über,  die  endlich  in  ihrer  Form  nicht  mehr  deutlich  erkennbar" 
sind  tind  einer  Masse  ron  Periphysen  den  Ursprung  geben.  Letztere 
ragen  in  den  Innenraura  dos  Perilticciam's  hinein,  and  bekleiden 
das  Osiiolnm,  den  Porua  desselben  reri^cbliesBend.  Brst  bei  der 
Reife  der  Sporen  treten  sie  nach  beiden  Seilen  bin  aaseinander 
and  lassen  für  deren  Austritt  zwischen  sich  einen  Canal  ontstoban. 
Die  subhymeniale  Schicht  liegt  der  oben  beschriebenen,  anob  dio 
Basis  des  PeHthecium's  bildenden  Zellschicht,  die  aus  Jenen  laog> 
gealrecklcn,  dickwandigen  Zellen  besteht,  anf.  Sie  ist  gebildet  ron 
einer  Partie  Zellen,  die  polyedrisch,  wenig  dickwandig  sind,  aud 
Zwischen  denen  sich  zalilretohe  Gonidion  fiudeo,  die  Ueuon  dea 
Thallna  glctob,  aar  blasser  grfin  gefärbt  sind. 

Die  Form  der  Asci   und  Sporen  ist  bekannt,    ebenso,    de 
Paraphysen    gSnzlich    fehlen.     Zwischen    den  Schlauchen  ut 


M«  dia  GaitoDf  Spkierenpb«!«  und  Vtnrnadte. 
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Hoblraamo  dos  Poritheciam's  äbor  ibaeo,  linden  aicb  grosBö  Masaea 
grtaor  oder  bkssgrüticr  sogenannter  Hvmeuial-Qonidleo,  die  eben- 
(aiU  weiter  unten  noch  naber  besprochen  werden  sollen. 

Die  Spormof^onieD  bcsilzcn  keine  besondere  Htillo;  es  aiad 
HolUr&uine  ron  verschiedener  meisl  rundlicher  oder  eiförcaigor 
Oestalt  im  Qewebc  dee  Tballus,  die  eicb  mit  einem  Porus  nach 
Aoeseu  öffnen.  Die  Wandungco  doraelben  werden  ron  dem  Peeudo* 
parencbjm  des  Tballue  gebildet,  das  mitunter  rings  um  den  Hohl- 
raum gebräunt  ist.  Die  Zellen  sind  au  der  luncnacite  des  lutztoren 
TOB  ulwas  geringerer  Grösse  und  sehr  dickwaodig,  farblos  oder 
lehwacb  gebr&uut.  Der  Inncnraum  des  Spermögonium's  ist  von 
einer  Anzabl  unrogelmänstg  (-erlaufender,  oft  gewundener,  paeudo- 
parencbjrmatiBcber  Oewebsmasücn  dnrcbzogeD,  die  xwischeu  aiub 
eDlsprechend  geformte  Gänge  TreilaHseu.  Die  inneraUi  ZelUcbicbt 
d«r  Wandungen  dieser  Gange  trügt  die  Sterigmcn,  die  kum,  faden- 
förmig eind  and  an  ihrer  Spitze  die  ätäbcbenntrmigea  Spcruiatien 
abscbuürcn.  Äuob  die  Spennogonion  cntliattcn  Qouidieu  in  ihren 
Hohlräumen,  die  den  Hjaionial-Gonidiea  der  Pvritbccien  gleich 
sind.  Dies  ist  der  Bau  jener  oben  urwäbnleo  Korbcr'sehuQ 
Bxoraptare  tod  Sphaeromphale  fisaa. 

Sebon  wir  uns  nun  in  der  systema tischen  Literatur  derLiclienen 
um.  eo  f&Ilt  soforl  der  Dmaland  iu's  Auge,  dass  bei  einigen  aodereo 
OatluDgcn  die  Fructiücationsorgaue  mitdenen  von  Sphaeromphale  fiesa 
TttUigidentjschaiod;  jene  sollen  sich  nurdurch  Merkmale  uutorscboiden, 
dla  Üieilt  rou  der  Beschaffenheit  des  Thallus,  theile  ron  habituellen 
Kindrtlckeo  hergeleitet  Htod.  Ebenso  eind  innethalb  der  Gattung 
Sphacrompbalo  die  vorscbiodcnob  Arten  nur  auf  solche  Merkmale 
gegriindet.  Bereits  Körb  er  ')  apricbt  sich  dabin  aue,  dass  Sphaerom- 
phale flasa  und  clegans  wahrscheinlich  lusammonfollcn;  Ny  lau  der') 
rcreinigt  sie  ohne  Weiteres  unter  Verrucaria  umbrina  Whlnb.; 
ebenso  xieht  Garovaglio')  beide  als  Byaou^me  m  seiner  Verr. 
fiMa  Tayl.,  und  ausserdem  noch  die  dritt«  Korber'scbo  Speoles: 
Spbadrompbale  Haxslinazkyi.  Weiter  finden  wir  Ändeutungeu  über 
aino  andere  Iteibo  verwandter  Formen,  die  Körbor  ü.\s  Stigma- 
torama  zu  einer  besonderen  Gattung  erhebt;   Arnold*)  bemerkt 


1)  Bjmena  IJcbm.  (ierm.  pag.  3d5, 

2)  Espowllo  ijDPplica  Pjrcnocarp.  p.  31. 

ii  Tanuuea  Dtapealilcinli  ■etbodlcM  Liehen.  IV.  pag.  ISl. 
H  LicbcMrL  Ausflöge  ia  Tüvl.  in.  fionkvKel.  (Verbudl.  d.  zool.  bot,  Ges. 
im,  f.  966.) 
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bei  Sjiliaeromphule  fijtsa,  dasn  eino  sugtomischc  Uatersuchuog  des 
StigmatontBia  cataloptiini  vielleicht  eine  geoeriscbe  VerwandUobaft 
dässelLicn  mit  Sph.  ti^sa  ergeben  vflrOe.  Piiisting')  veiat  oacb, 
(loss  Stigmufcornraa  von  Polyblastia  nicbt  zu  trenndQ  sei.  Von 
StigiDAtomDia  aitiil  nun  vier  Arten  bekannt,  doch  boinerlit  Kt^rbcT^) 
aetbst,  dass  sie  suliwor  ron  einander  za  unterscheiden,  und  mitgUcher- 
weise  nur  Foniien  einer  Speeiea  seien.  Arnold  (I.e.  pag.  9S7) 
Tereinigt  sie  in  der  That  sAinintlicb  miteinander;  Nj-Iander  (1.  c] 
briagt  drei  von  ihnen,  nkialicli  St.  cat&Icptum.  spadioeuiD  und 
clopiinnm  als  Varietät  zu  seiner  Verruc.  umbrina;  OaroTuglio 
endlich  zieht  auch  St  porpliyrenm  ein  und  citirt  alle  vier  als 
Synonyme  seiner  varietaa  rimoao-areolata  von  Vernic.  fiasa,  walirand 
Hcpp'')  drei  denselben  schon  urßpränglich  als  Formen  einer 
Art  ausgegeben  und  benanac  hatte.  Alle  dicac  biabor  gonerisch 
und  specißäch  getrennten  Formen  Btimmeu  onn  in  anatomischer 
Hinsielii  bis  aar  geringe  Äbweichungon  30  vollstAndig  üborein, 
daaa  sie  aämnatlieh  vereinigt  werden  infissen.  Ja  noch  mehr;  icfa 
bin  nacli  wciDca  UntersucliuDgcn  geiiölhigt,  uoch  eine  weitere 
Oationg  mit  ^  Arten  hierborzuzteben,  die  in  den  meisten  S/ateniOB 
bisher  weit  von  Spbaeromphalo  entfernt  war,  n&mlicb  DeiTaatocavpoD 
mit  den  rt  Specios  D.  äohacrcri  (Uepp),  glomcrulirerum  Vosaal., 
]>allidum  Leight. ,  pulvinatum  Frica  und  Ambro»ianum  MasaaL; 
letztere  Speeies  vereinigt  bei'eits  Oarovaglio  0- c.  pag- 1^)  isit 
seiner  Verruc.  flsaa.  Auch  NyUndcr  (I.  c.  pag.  20)  deutet  die 
nahe  Verwand tacbafC  von  Denuatocarpon  Hebacreri  mit  D.  pallidam 
eincraeita,  mit  Sphacromphalc  Gaaa  andercraeita  an,  indem  er  zu 
Verrucaria  Garovsglii  (D.  Scbaereri)  bemerkt:  „Vis  sit  ntsi  varietas 
praeccdeutis,*  (nSmlich  Gndocarpi  pallidi  Leight.),  zu  der  forma 
incruBtana  NyL  aber,  dcraelbvnArt  die  Worte  aetzt:  »TraRait  fere 
in  8e<|uentem,  ()uae  ejus  sit  quasi  Status  laovtgalior,  soxleola;" 
dieses  nsequentem"  bezieht  eich  aber  auf  VcrruoAria  umbrina  Wblnb. 
(~  Sphaeromphale  fissa!)«  Kndlich  gehört  auch  noch  Polyblastia 
gueatphalieu  Lahm,  F.  nigclla  Krcmpelbuber  und  P.  rufa  Maas. 
in  den  Formenkreis  von  Spbacrempbalo.  Eraiere  Art  vereinigt 
bereiis  Garogvaglio  (1.  c.  pag.  l54),  P.  nigclla  Nylaoder  (I.  c- 
pag.  :JL)   mit   ihren   Sphaeromphale  fissa   entop  rechen  den    Arten; 


])  Beitrftffc  «u  Hntwickelun^^ieli.  d. Ucfctafl&  (Boian.2eitg.lBi»,p.677.| 

S)  Piir«f8»  licb«ual.  fit^.  3£). 

9)  AbblU«.  u.  bcscbielb.  il»r  Sporeo  der  Pledilen  Europa'!  Ko.  101.  10t-  M9. 
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vUircDd  P.  rata  ron  Garovaglio  (I.  c-  pag.  \bb)  als  bceoiidcru 
Art  bewhrieboQ  wird,  obgiejcti  er  die  Bemerkung  beifügt:  «AVemic. 

fissa  Ts}'! dtverttam   faciant  tum  tballi   fabrica  cum 

•poüiootorata  rorma  et  magoitudo.     Ao  satis  et  spooiricd?* 

WßDD  icb  die  im  Vorstehenden  aaubaft  gemachten  Galtuagcn 
flad  Arten  mit  Spbacrouiptiale  fis^a  vorciDige,  no  ittiiUc  icb  midi 
hierbei  auf  die  genauesten,  anatoaiiscbeo  CuterauchuDgon,  die  icb 
bei  all«ii  liierbergczogeuen  Flechten,  tnit  Ausnahme  von  Dermato- 
carpoD  pallidam  an  OrtginalcxcmplarcD  ')  aasfäbren  konnte.  Pioses 
ttbt«rsucbte  ich  io  liijtemplareu  ron  ron  Krempelb  über  gesammelt, 
aas  Rohm's  Herbor. 

Bei  der  anatomischen  ITatersuchnng  alter  von  mir  und  andern 
aU  ideatiscli  mit  Sphaerom(ihalo  fisaa  bozeichoctun  Formen,  stellt 
^cb  Eunftcbst  der  L'oiatatid  hvrauH,  dasä  die  geringen  Abweic-liiingen 
«Ich  aufl  VariatioDS-Pfpeu  xardckfilhrcD  lassen.  Dicac  Ab&nderangeD 
beLrcffen  erstens  die  Bräunung  dea  Thallus  und  der  Apothocien, 
dann  die  Bcscfaaflcnheil  des  Thallus,  ferner  die  Bntwickelung  den 
Mjccliuui  und  endliol  die  Struktur  der  apicalen  Region  des 
Perilhecium's. 

Im  Uebrigeo  und  zwar  dem  Wesentlichen  stimmen  sümmtlicbo 
bisherige  Spbaerompbalo-  und  Htigiuatouima-Artcn,  ebenso  die  von 
mir  hierher  gerogenon  Dcrmatocarpon -Arten  mit  äpbaerompliale 
fiasa  tiberein ;  also :  Pseudoparencbyuali  scher  Thallus  mit  lablreichen 
Qonidien ,  die  bei  den  vernchiedenco  Formen  innerhalb  des 
Thallua  keine  Verschiodcnhciteu  zeigen;  Ferithcoicn  dem  Tballua 
eingesenkt,  mit  einer  peripherischen  Schiebt  laoggestrecktor,  dick- 
wandiger Zellen,  an  den  inneren  Seiteowäuden  mit  einer  ParÜe 
|jfl4iudopnrcnch]rmat!»chen  Zellgevebc?  ausgekleidet,  das  die  I'eri- 
pbysen  trigt;  endlich  eine  von  zahlreichen  Gonidien  durchsetito 
iobhvmeniale  Schiebt,  der  die  bekannten  Asci  mit  je  zwei  mauer- 
form  ig- palybla^ti sehen  Sporen  ontspringon. 

Ich  betrachte  nun  Im  Nachfolgenden  die  bisher  alp  Terscbiedeoe 
Arien  und  Oattungou  bekannten  Formen  in  ihren  Abweiobtingca 
vom  Typus  der  ganzen  Formenreihe,  der  oben  beschriebcuen 
Spbaeromphale  fissa  Eorber. 

Zunächst   sind    da   diejenigen   Exemplare    lu   erwähnen,   die 

1}  Kl  iit  mir  ficR  aagtaokia«  Pflkkl,  allen  den  Herren,  di«  micfc  dareh 
Zateailaag  ^on  Material  iiail  LIiBfAlor  DDieritOiitcD,  meioeo  TctiiDdlichrioD 
Dank  auch  bier  auiEuiprechen ;  n  giU  iliri  Arn  Herrrn  Arnold,  Korbar, 
T«n  Kr«mpeUubsr,  Rabenbvrait  Hebm  und  Stein. 
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Anzi')  in  aeinen  Gx^iccalcn  at^  SptiucroiDpholQ  fissn  aasgegcbeo 
bat.  Diese- vTäicbcu  bubilueU  vqo  der  lypiscbon  Spli.  fissa  darob 
einen  fast  «clivarzco  Thtüus  und  stark  coovoxe  Pcrithecien  ab; 
anatomisch  jcdocb  ßndcn  aich  nur  unwesentliche  Untcnchlede: 
der  Tliallu9  ist  leiderseits  von  oiuor  solimaleD  BJndenacbichl  bo- 
klöidet;  üio  Apothocien  sind  ober«eits  und  an  den  Seitea  bis  Kam 
.Grunde  tod  einer  breiten  Zone  stark  gebrannter  Tballa»zelleii 
umgebeu,  die  sieb  jedocb  nicht  bia  aa  die  PeritheciOQWwdDDg  er- 
alreekcn,  sondern  an  Intcnnität  der  Färbung  allm&blig  oacb  laDdn 
XU  ubncbmcud,  gidq  Schiebt  gelbbraun  gefärbten  Thallus-Paeudo- 
parcncbyui'K  zwischen  sich  und  dem  oigentUcbeu  Parittieciooi  lassen. 
Die  Bauia  des  lotzieren  ist  frei  von  einer  Bolcbt>n  Uinhällung.  Aoi 
Gipfel  dos  Perillieciuoi's  ist  die  daegclbo  einscbtioascndo  Tbollos- 
warze  ein  wenig  muldenförmig  ausgebuobtet,  und  an  dieser  Stelle, 
die  der  Ocffnung  des  Ostiotum's  iibergolagort  ist*  sind  die  Zelloa 
weniger  stark  gebrÄunt,  sie  weichen  vor  der  Entleerung  der  Sporen 
uueeiuauder,  einen  Canal  bildend.  Die  das  Periiheoium  umhüllende 
Boliiobl.  stark  gebräunter  Zeilen  setzt  aieh  to  den  Thallns  fort  und 
durebxicbt  deaseo  mittlere  Partie  als  ein  breiter  Streifen.  AUo 
übrigen  VerhäUuiiiäo  sind  douuu  bei  Spb.  Qssa  (gleich.  Eine  avoito 
Spbaerompbulc-Art:  Sph.  llasEjlinszkyi  zeigt  ga»£  ülinlicbo  Eigcn- 
tbaralichlceiteo,  wie  die  eben  geschilderte  Aozi'sche  Spb-  fiaaa. 
Auch  bei  ihr  ist  das  Peritbecium  von  einer  breiten  Zone  stark 
gebräunter  Tlialluszollon  umgeben,  die  jedoch  hier  oft  auch  die 
Basis  dos  Pontheciums  cinacbUeösen,  und  »usäerdem  fast  dicht  bis 
an  die  eigentliche  Peritbecium  wand  sieb  cratrcoken,  so  das»  es 
möglich  wird,  das  Peritbecium  wenigstens  in  seiner  uotereu  Partie 
unversehrt  aus  dorn  Thallus  herauszuschälen.  Sowohl  aus  den 
babituelleu,  als  nach  den  anatomiacbon  Merkmalen  erhelU,  dass 
obige  Sphaeromphale  lisea  Anzi  nach  der  &UoreD  Nofflonclator  zu 
S|>b.  Batiülinsckyi  za  ziehen  gewesen  wäre.  Die  dritte  Art  von 
Sitbauromphalc,  Spb.  olegaua  uniorsclieidel  sich  anatomiacb  in 
Nichts  ron  Sph.  Gsso  t^'pica;  die  Untei'seite  des  Tballua  entbehrt 
oft  günzlicb  einer  gebrUunten  Zellschtcbt,  jedenfalls  ist  die  Färbung, 
wenn  überhaupt  vorhanden,  sehr  schwach.  Die  Oberseite  de» 
Thallas  zeigt  oberhalb  der  Poritbecion  eine  etwas  breitere  Rinden- 
portio,  ron  der  aus  sich  beiderseits  des  Pcrithecicu-ÜIprolB  ein 
kurzer  Streif  gebräunter  Zellen  In  das  Innere  des  TballuR  herBDtei> 


1}  Aasl,  Liehen«  rarieres  L«agi>b.  So.  3U.  A. 
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sitht.  Bor  Thnlluii  i»t  in  der  Rejrel  dicker,  als  der  von  Spliaerom- 
pfaal«  ÜRM  nnil  im  Aeusseron  io  der  belcRniit«D  Weise  zerklüftet. 
Die  vierte  unri  30  viel  mir  bekannt,  letzte  Spiiaoromphtle-Art: 
B|)b.  dopimoidos  Äoxi,  Longob.  234  B.  unterscikeidot  sich  b&bitncH 
roB  typischer  Öpbacrompbale  lissa  gar  nivbt,  oDatomlitoh  uur  durdi 
die  BrlunuDg  des  Tballati.  Dieser  besitzt  ntimlicb  eine  dtinno, 
sobwacb  braun  gorarbto  obere  Riadcogchtcbt;  su  beiden  Seiten  de« 
Oiprvli  des  Pcritbeciotn'a  Sndet  uicb  jadocb  nocb  eine  ziemlicb 
breit«  Firti«  tief  duokelbrauu  gefärbter  Tballusscllo»,  imd  diese 
Fftrbaog  hat  nolbnt  einen  Tbcil  oder  nämmtliclic  Zellen  der  pcri- 
phoridclien  PeritbecieQ-Wandang  ergriffen,  ho  dass  die  apikale 
BogioD  das  Periibecium's  innerbulb  des  Tballus  gewissermassco 
rou  eiueiD  Mantel  gebrlkunter  Zellen  umbiilit  ist 

Die  Dermitoearpon- Arten  weichen  nan  rom  Typos  der 
Sphaeroupliale  ctvas  ab,  wenn  aucb  diese  Äb&nderungen  niobt  so 
bedeutend  »ind,  du$s  sie  zur  Aufstellung  einer  boBoodcrea  Gattung 
oder  caebrerer  Arten  berechtigen.  Zunächst  Ut  bei  den  erdbe- 
vrobneoden  Arten  die  Entvivkelung  des  Myccüum  eine  viel  be* 
deuteodero,  als  bei  den  Spbaeromphalc  ■  Arten ,  eine  Bratihoiaung, 
die  sieb  dur«b  das  Substrat  dieser  Formen  ohne  Weiteres  erkUrt. 
Denn  einerseits  vird  es  den  Hypbcn  Icicbt,  in  das  erdige,  und 
wenigstenH  im  feuclilen  Zustande  verbal  in  issmäus  ig  weiche  Substrat 
einzudringen,  andererseits  gelingt  os  bier  bei  der  Priparation  weit 
leicbter,  ola  bei  Hpliaerompbale,  die  Hycolliypben  unversehrt  zu 
erbahen.  Diese  Hyphen  zeigen  keine  besonderen  Kigentlitloilicb- 
kcitcni  OS  ^iud  bald  farblose,  bald  gobrJlunte,  soptirtc  und  Ter* 
&atelte  Fäden,  die  insbeiKindorc  an  jenen  Stellen  des  Tballos,  wo 
Früchte  demaelben  eingesenkt  sind,  in  Menge  rorliandcn  sind. 
Bine  zweite  Abweichung  von  Sphaeroniphalo  HndeC  sich  neu  in 
d«r  Strnctur  der  apicalon  Begiou  des  rerithecium's.  Ich  kann  in 
dieser  Uintitcht  die  UntcrsucbuogeQ  Filisting's ')  nur  bestätigen, 
wenn  ich  auch  seine  übrigen  Anschauungen  nur  zum  Theil 
billigen  kann. 

Wenn  wir  mit  Fitisttng  die  Spitze  das  Poritbecinm's  ala 
l^apfllo  bexeiebneu,  so  zeigt  sieh  bei  Dcrmntocarpon  (mit  Augaabme 
VM  D-  pallidum)  an  vtwus  Älteren  Puritliccicn,  bei  denen  die 
Bildung  der  A»ci  bereits  beginnt,  mitunter  auch  boTor  eine  Spur 
ilor  SchlAuohc  zu  sehen  ist,    das   Qewebo  der  Papille  gelockert; 


J)  Brilrft|*«.£itwickl-OMcliiclitetlerLlot>eiwn.  (BoiaD.Zcil|-  IWViP^eia} 
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die  langgei^trccklcn  Zollreiben  der  Porilbccipiiviiml ,  welclie  die 
Papille  oUoin  znsamiDcnsclzen,  lösen  9icb,  icdem  die  Zollen  mit 
ibreo  ktirzercD  QuerväncIeD  Eusammcn  bangen  bIcibeDi  in  itirem 
oboren  Thcilo  der  Lauge  nach  ron  einander  ab,  wäbresd  nie  nach 
unteo  zu  ihre  pseudoparenchjrinatiscbe  Vcrbindiing  beibehalteo. 
Durch  diesen  Vorgang  wird  dio  Poriphyscn-Schicbi,  die  doa  oberen 
Tbeil  de»  Imienraams  dos  Pcritbecium  auskleidet,  oaoh  Ansflen 
hin  roi-tgesctzt:  der  ganze  I'orua  ist  mit  PoripliväCQ  umstellt.  I>io 
eben  geschilderten  Verhältnisse  finden  vir  in  gleicher  Weise  bei 
d«n  Stigmutonuiia- Arten  wieder,  obgk-ich  hier  nach  inoinon  Bo- 
obachtungen  8tch  nicht  die  gesatnmte  Hasse  der  die  Papille  bildeo- 
den  Zellen  an  derPcriphvRoi-Bilduiig  betlieiligt.  Die  FUieLing'sche 
iSeichnung  (I.  c.  Taf.  X,  Flg.  10  a.  1 1)  ist  in  dieser  Beziehung  nicht 
gans  klar;  nach  einer  groascn  Zahl  sehr  vohl  gelongener  Präparate 
xn  artheilen,  beschränkt  sich  die  Trennung  der  Papitlen-Zolleo  bei 
Stigmatoinma  in  der  Regel  nur  auf  diejenigen  Zellrciben,  die  dem 
Porus  znnftcbst  angrenzen,  and  nur  sellucr  ergreift  dieaer  Prozeas 
auch  weiter  nach  Aussen  gelegene  Zetlroiben.  Doeb  lllsst  sieb 
durchaus  keioe  Grenze  xieheo,  wieweit  etwa  diese  Auflösung  um 
sich  grciftj  es  hiingt  dicHclbo  vormuUilich  von  dem  Aller  der 
PeritbccicQ  und  von  maDnigfachen  Äusseren  Umständen  ab.  Dio 
Zellen  der  apicalen  Region  des  Pcritheciams  sind  gebräunt,  und 
zwar  nimmt  die  Intensität  der  BrUtiinung  nach  dem  Porns  hin  all- 
mablicb  Ab;  oft  löst  sich  von  den  weiter  von  letitereo  eutferoLen 
Zellreihfii  nur  Je  die  oberste  Zelle  mit  ihren  Längswänden  roa  den 
benachbarten  ab,  und  ragt  frei  ala  kurzes  braunes  Spitzobeo 
nich  Aosaeo. 

Es  geht  ans  den  Schwankungen,  denen  aueb  diese  Brsebeinung 
unlerliogt,  hervor,  dass  auch  sie  nicht  Eur  Trennung  der  Stigma- 
lomna-  und  Dermatooarpon-Artcn  einer-  und  der  Sphaoromphal«- 
Arten  andrerseits  Tcrweadet  worden  darf. 

In  Dermatocarpoo  pallidum  ßuden  wir  eine  Ausnahme;  bei 
ibm  zeigt  diu  apicale  Region  doa  Perltbecium's  dieselbe  Structnr, 
wie  bei  den  Spbaerompbalo  ■  Arten ,  jedoch  fat  das  PerithecJum  aa 
seinem  Gipfel  vom  Thallus  nicht  bedeokt.  Die  Papille  desselben 
iat  aluo  frei,  und  erbebt  eich  meist  ein  Wenig  über  dio  Tballo»- 
Oberfläche,  ohne  sich  jedoch  in  Periphysen  zu  spalten.  Bei 
Spbaerompbalo  elegans  überlagert  der  Thallus  ebenfalU  nicht  die 
Spitze  des  Peritliecium'Mj  doch  ist  hier  von  einer  eigentlioheD 
Papille  überhnnpt  nichts  x\i  HobCD,  obooso  wenig,  wie  bei  Sph.  Kdaa. 


VAtT  iS»  QtUaag  Sptiuronphile  und  Tervandte. 


2Ö6 


)crmatocärpon  iialliiluin  weicht  bud  aacli  im  Tballns  eiDi^er- 
ntMiHon  ftb;  die  OberscHo  dosselbcn  ist  n&mllcb  durcbaua  uobo* 
rindet,  «ine  Hcliicbl  gcbr&ontitr  KcUtin  fcbll  volIataiitiJ>(,  väbrcad 
aicfa  uo  manchcD  Stellon  dor  Unterseite  eioB  solche  vor&odeU 
Hiagegen  Ut  scbon  hier  dto  Übertteite  des  Tliallua  toq  einer 
Bohnalen  Zone  abgestorbener  Zellen  bedeckt,  die  in  gräasorcr 
Aofdeboung  Bucb  bei  D.  Scbaereri  und  ^lomoruliferum  vorbanden 
Mi.  Sie  beatehl  aus  Unglicb-polj-edri sehen  Zellen  mit  sebr  dicken 
Wänden  und  Itleinem  Lumen,  die  wie  es  ackeial,  luflhcilUg  aind. 
Bei  0.  Schaereri  und  glomeruliferum  weclisoU  die  Dicke  dioser 
Lage  rou  5  bis  ^  Mikromillinioter;  mitunter,  viowol  selten,  fehlt 
sie  gttoxlicb.  Eiq  stichhaltiger  Unterschied  in  der  Dicke  dieser 
ZelUchicbt  bei  den  genannten  beiden  Arten  j«t  nicht  nacbvoisbar; 
aio  ist  in  der  Regel  bei  D.  glomeruliferum  dicker  ala  bei  D.  Scbaereri, 
doch  ist  sie  bei  beiden  »ehr  sctiv&okcnd.  L'Mr  oralere  Art  ist  eiuo 
Hohe  dieser  Scbichtvon  L7  Mikrotn.  das  liAu6gste;  Massalongo'scbc 
Exemplare  zeigen  fast  coustant  eine  solche  ron  35  Mikrm, ,  doch 
werden  8ie  hierin,  wenn  aoeli  selten  von  Arnold'achen  deutschen 
BscmplareD  erreicht.  Fär  D.  Sobaereri,  bei  dem  dioso  Schicht 
h&ufiger  gjtntlieli  fehlt  als  bei  D.  glomeruliferum.  ist  das  Durch- 
schnitismaas)  H  Mikrui.,  dan  nur  selten  bis  zu  17  Mikrm.  aufateigt; 
letzterea  scheint  die  grösste  Dicke  zo  sein,  die  bei  dieser  Art 
vorkommt.  Es  hingt  die  Dimenaioo,  welche  diese  Zellscbicbt 
erreicht,  offenbar  vom  Alter  and  den  mehr  oder  minder  für  das 
Wacbethum  günstigen  Verhältnissen  der  betreffenden  Exemplare  ab. 

Die  Verlhellung  der  Goaidien  loa  Tballus  der  bisher  botracliteton 
drei  Dermatocarpon- Arten  ist  derart,  dass  sie  in  der  Mitte  desselben 
am  sabtreichsten  eingebettet  sind,  während  sie  nach  oben  zu  plotz- 
lieh  vollätüDdig  aufböreD,  naub  unten  bin  allmtblicb  in  geriDgcror 
AoKahl  auftreten.  Sie  sind  alao  hier  aul  eine  gewisse  Zone  des 
Thallua  beschränkt,  während  sie  bei  Sphaoromphalc  gleicbmisflig 
durch  den  ganzen  Tballos  rertheilt  sind. 

Die  Bräunung  gewisser  Particeo  ist  bei  D.  pallidum  derjenigen, 
vfe  {efa  nie  oben  fUr  Sphaerompbale  clopimoides  geschildert  habe, 
aefar  ähDÜch:  ein  Theil  dor  peripberiiiehea  Perlthecien-Wandnog 
der  ftpicalen  Regton  den  Pentbcciom'i  ood  die  angrensanden  ThsIluH- 
partieeD  sind  tiemlicli  stark  gebräunt,  doch  eretrcckt  sich  dloso 
Färbung  atcbl.  wie  bei  obiger  Sphaerorapbalo  bis  oberhalb  doa 
OipfrU  de«  Peritbocium'»,  sondern  Ueschräukt  sich  auf  den  oberen 
Tboil  der  SwlenwanduDgoD  deasolbeo.   Andern  rerhäll  es  alch  mit 
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D.  Scbaercri  und  glomcralircraui;  hier  ist  die  pcri[iticri8ch<]  Scbic 
langest rackter  Zellen,  dia  das  PorUliecium  bfs  zum  Ostiolnon  Qt 
giobt,  in  ihrer  ganzen  AusdebnnDg  sehr  stark  gebrftODt,  und  tbeil- 
weiso  participiroD  daran  auch  die  xanKchot  angronzeadca  ThallnB' 
ächicbtcn.  Die  BrftuDUDg  ist  nach  Aasaeu  eu  eine  iDt«n8irere, 
nach  dem  Innern  des  Perithecium's  hin  nimmt  sie  allmäbllch  ab. 
Der  Tbollus  dieser  bcidoa  Arten  besitzt  eise  ziemlich  breite  Zone 
gebräunter  Zellen  an  der  Oberseite,  dicht  unterhalb  der  oben 
beBclriobcneu  Schicht  farbloser  Zellen;  auf  der  Dntei-aeit«  findet 
sich  eine  Hchmalc  und  iitir  blass  braune  Zclllagc,  die  bei  D.  glotoe- 
nilifcruni  oft  gänzlich  Tehlt. 

Cebor  die  ICntvickelungsgeHchicht«  der  Peritfaeoien  habe  ich 
xn  bemerken,  das»  die  Füisting'gcbe  Darstellung  (I.e.)  nicht 
ganz  richtig  ist.  Ich  habe  Araold'sche  Exemplare  von  D.  gloioo- 
ruliferum  untersuchen  können,  die  ganz  junge  ^rachtanlagen  be- 
Baasen.  Faisting')  sagt,  die  Pcrithcden  von  SUgmatomma  oata* 
leptam  Hessen  .zur  Zeit,  wenn  die  Perilhecien  andrer  Formen 
noch  Fasarknüuul  ohne  Jegliche  DUTurcnziation  dnrtitelIeD,  zwei 
Thoilo,  einen  inneren  ond  einen  änsscren  unterscheiden,  indem  ein 
aus  reichem  Gevobe  bestehender  Knäuel  von  kugeliger  Gestalt 
von  einer  dichten,  feinraserigen  Schicht  von  etwa  12  Hikrm.  Diokfl 
allseitig  fest  umächtoascn  wird."  Et  bat  da  offenbar  schon  ältere 
Bntwicklangsstureo  vor  sich  gehabt;  denn  die  Pcrithecien-Anflinge 
der  obigen  Kxooipiarc  bcatefaen  allerdings  ebenfalls  aus  cinoni 
Knaue]  ron  Bypbcn,  jedoch  ohne  eine  ihn  umgebende  iussei-e 
Schicht.  Das  gleiche  Verhalten  zeigen  l^xcmptaro  von  Stlgiaatomma 
flpadiceum  von  Rehm  im  AllgUu  gerammelL. 

Die  beiden  noch  äbrigcn  Demmtocarpon-Artcn,  nttoilich  O. 
Ambrosimium und  pulvinatumbedarfou  einer  speciolleronB<>trachtung, 
die  sieb  auch  auf  den  Ilabilus  und  die  äussere  Form  des  Tb&llua 
orstreokcn  mnaa. 

D.  Ainbrosiauaiu,  von  dem  Maesalongo ')  drei  Formet)  bo-j 
aohrioben  und  auBgegebeo  ^)  hat,  bceitzt  in  den  Formen  A.  und 
einen  rundlich  umituhricbcoen ,  rosetteursrmitjcn  Tballoa,  wäbreod 
bei  B.  die  einxelnon  Particen  dcicaelbcn  in  eine  mehr  oder  weniger 
zaaammenhBngendo,  anfgebreiteto  Kmste  zusommenlliesspn.  Di< 
Forin  0.  reprftsonürt  das  jHogsto  iCntwiekeliiiigi»tadiuui  des  Tballi 


1)  L  c  pAg.  67S. 

9)  G«n«ftcavtia  Licbvnuin  pag.  22. 

S)  Ii(bpB«a  lultci  nilco.  K«.  SO- 


Vtfaer  die  Gkttnng  Sptaaeromphtle  and  Yennuidte. 


267 


i(  wenigstens  unter  den  vorlief  enden  Exerapleren);  sie  bildet  ttiuiiersk 
lute,  graa-B<bvarz«  Anfinge  von  radial- strabltger  Ausbreitung  Bei 
Fortoa  A.  iet  der  Tliallua  scbon  etwas  dicker,  Voch  behält  er  oocb 
immer  den  geschilderten  Habitus  bei;  selbst  die  Form  B.  l&sat 
noch  rielfuch,  besonders  an  den  Rundem  der  Kruste  die  strabügo 
CooBguration  erkonaen.  Der  aoatoniiäcUe  Bau  ist  nun  folgender: 
Das  Centrum  jeder  Thallaa-Rosctte  iat  pseadoparenchymatjacii;  nod 
Kvar  iat  das  Gewclje  in  Kichtä  vcracbicdcn  von  dem  der  Sphaerom- 
pbalc  ßasa.  Die  Oonidien  aiiid  wie  bei  dieser  untfctUhr  gloicb- 
miUaig  durch  das  ganze  Pseadoparencbj'in  vertheilt,  und  nehmen 
nur  nach  uulen  hin,  an  Menge  ab.  Die  Oberseite  des  Thallus  ist 
ron  einer  breiton  Schicht  gebräunter  Zetlon  bedockt,  wahrend  die 
Unterseite  einer  selchen  Rinde  catbohrl;  Ict^Etoro  ist  mit  zahtreiohcn, 
«arten,  hjalinon  Hyphen  besetzt  Pie  Peripherie  des  Tliallua  ist 
ann  in  den  drei  Formen  etwas  vorschiodonor  Structor.  Bei  der 
Form  B.,  die  da»  entwickeltste  Stndinm  darstellen  dürfte,  int  der- 
selbe an  seinem  Umlnnge  in  zahlreiche  Lappen  zerschlitzt,  die 
naali  detn  Centrum  hin  braun  gefllrbt,  nach  Aussen  zu  allmählioh 
blasser,  endlich  hyalin  werden;  sie  besteben  Tast  bis  zum  Rande 
ans  Pscudoparcncbym,  dessen  Dicke  nach  und  nach  abnimmt,  uud 
das  sieb  endlich  an  der  Peripherie  in  schwach  biüunliohc,  nn  ihren 
Spitzen  farblose  Hyphcn  auÜtist.  Diese  letztere  Krschuinung  tritt 
Dan  bei  den  Formen  A.  und  C.  immer  uähor  dem  Ceotmni  der 
Thallus -Rosette  ein,  so  dass  bei  C.  nur  etwa  ein  Drittel  des  Thallus- 
Durcbraeäscrs  Ton  Pscndoparcncbym  gebildet  wird,  während  die 
aodera  2  Uritttheile  aus  brauueu,  knorrigen,  soptirton  Hypbeo 
bestehen,  die  in  ihrem  Vorlaufe  Tielfach  mit  cioander  unastouiOKireo. 
Die  Perilbecien  zeigen  keine  Verschiedenheiten  von  denen  der 
Spbaeromphalo  össa;  sie  siod  fast  bis  2um  Grunde  umgeben  von 
eiDor  Partie  gebräunter  Thallas-Zellcn;  aueh  die  periphoriBche 
ZelUchicbt  der  Peritheden- Wandung  ist  in  ihrem  ganseo  Umfange, 
jedoch  weniger  iotouaiv  gubrüunt. 

DermatocarpoD  pulvinatum  Fries  iat  nun  habituell  so  ansgo- 
leichoet,  dass  es  gewagt  erscheint,  ihn  ebenfaUs  in  die  Formen- 
reibe  von  Sphneromphnle  ßsi^a  zu  bringen.  Und  doch  glaube  ich 
itioht  zu  irKn,  wooo  ich  auch  diese  Art  bicrberzicbe.  Frieü  hat 
awei  ihrem  Habitus  nach  sehr  versohiedone  Formen  notor  obigem 
Namen  ausgegeben.  Die  eine  besitet  meist  aufreohte,  dicht  an- 
«Inander  gedrAngte  Thallus-ltUttchon.  die  unten  sticlftirmig  vcr- 
sobmilert,    nach  oben  zu  iu  rielfach  gekräuselte  und  gebuchtet« 
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l^|ipon  CTWcitort  Fiitd;  Oie  Fruclito  aiebon  ofozelt  odor  zu  zwei 
bts  (Iroi  au  der  Spitze  üioBor  Lippon.  Das  Qanxe  atelil  (mit  Ans- 
oalimo  der  Färbung)  cioem  Gladonicn-Prolotballus  (sensu  tCfirberif) 
nicht  unlUinliob ;  i)lirigcD8  variirt  die  Form  nnd  Steltang  der  «inzcluen 
T)ia1lnsschäp|H:faeQ  atiT's  MaDniuhfaltigate.  Die  zvelto  Form  Ut 
der  Spbaorompliale  elegans  und  uancboii  dickkrastigoti  Kxentplaren 
von  Stigma tomma  selir  reräbnlicht  und  bildet  den  Uobcrgang  von 
den  eben  geschilderton  laubartrgen  lodividaen  zu  der  typischen 
Tliallus-Form.  Bei  diesen  Kzemplaren  ist  nimlich  der  Tballas 
dick  scbolleDrämiig.  rictfach  «orklÜftet  and  kurzgelappt,  nach  untan 
obenralls  kürzer  oder  langer  stietartigTersehmälert;  je  einer  Tballas- 
Sciiolle  Ist  ein  Peritbecium  eingesenkt. 

Die  anatomischo  tJQtcrsuohung  dieser  beiden  Formen  beweirt 
ebenfalls  den  Cbarakter  der  letzteren  aU  Uobergtogsform.  Dfe 
cratere,  laubartige  Tballus- Varietät  besteht  aaa  drei  Theiloo:  einer 
pacudoparciicliymatiächen  bcidcritcitigon  Rinde  von  gcbrllunten 
Zellen  gebildet,  einer  darauf  folgenden;  gonidienfährenden  Schicht, 
die  ebenfalls  psoadoparoncliymatiseho  Siructar  besitzt,  und  einer 
centralen  Partie,  die  sich  aus  viclfaeh  rer&atelten  Hyphen  zusannaeo- 
sclzt,  vcit  anucr  an  Qonidien  ist,  und  als  Uark  bcicicbnct  Verden 
bann.  Nach  unten  ial  zvischi-n  diese  Hedallar-ächiclit  und  die 
untere  Rinde  wiederum  eine  pseudoparcnchymatiscbe  Schicht  färb- 
loser  Zellen  eingesehaltet,  die  jedoch  schroitler  i>t,  als  die  obere 
und  nur  irenigo  Uonidien,  (oft  gar  keine)  cnthtüt. 

Bei  der  andern  Form  jedoob,  die  sich  sohou  babitaell  den 
Stigmalomma- Arten  nibert,  i^t  meist  der  ganze  Tliallus  pseudo- 
parenchymatisch,  nur  an  dickeren  Stellen  ist  auch  hier  eine  fibrOae, 
mittlere  Partie  rorhandcn,  die  jedoch  nur  geringe  Aasdehnong 
besitzt;  die  Abrigen  VcrblUaiBse  sind  denen  der  ersten  Form 
gleich.  Bei  beiden  sind  die  Perithocien  ganz  UbcroinRlimmead  mit 
denen  der  tibrigon  Dermatocarpon- Arten  gebaut;  sie  haben  ringg 
um  den  Porua  eiue  elark  gebräunte  Zetlpartie,  die  an  den  Seiten 
der  Rogcnannteu  Papille  ein  Htäclc  beruntergreift,  nnd  eich  aber 
einige  Zelllagen  des  Thallntt,  die  dem  Pcriibeeium  Eunäcfast  an- 
grenxen,  erstreckt. 

Hieran  schlie?9en  sieb  nan  die  4  Stigroatomroa* Arten,  die  nur 
nDbodeutend  von  der  typischen  Sphaoromphale  liii>a  abweichen. 

Oaa  Mycct  int,  dem  Substrat  entsprechend,  bei  Stignstomma 
nur  ventg  entwickelt;  ara  stärksten  Ist  es  bei  St  porphyroum  aus- 
gebildet.    Beiäglich   der    Verhaltniase    ücr   apicalen    Bagion   d« 


[Jeber  die  Gattuiig  3pfaMron]ihale  uod  Verwandle. 
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FerithociDm's  b&be  ich  eclion  oben  bemerkt,  dass  sie  donen  von 
DermatocarpOD  iiieotiach  aiad.  Der  Gififel  der  Pcritbeoiea  iat  nJclil 
rotn  Tliallus  budeckt;  daa  Gevebe  der  l'apillo  löat  sich  nach  oben 
and  aussen  zum  grosslea  Theil  ia  Periphyaen  atif.  Die  Structur 
des  TliaUus  sLimtat  mit  d^rjeDigoD  vou  SpbaerompliatQ  überein; 
die  Ober-  und  UntcrdeJLc  sind  beriiidut,  das  lieiünt  von  einer  meist 
■chnalen  Schiebt  ffcbräaDter  Zellen  bedeckt;  die  GoDidien  sind 
aDgcf^lir  gloiclimässig  durch  den  ganzoa  Tliallufl  rertheiU.  Vou 
der  oberen  Rinde  des  Tliallus  zieht  sieb,  wie  bei  Sphaeromplialc 
dsaa  ein  Streifen  gebrliuoter  TlialluMzeUoa  eine  kurze  Strecke  au 
den  Seiten  des  Peritheciam's  herunter;  ebenso  ist  die  ganze 
pcripUeriaelic  Zcllscbicht  der  PoritbecieDW&ndung  gebräunt,  und 
zwar  im  oberen  Theile  ziemlich  intensiv,  oacb  unten  zu  allmftblich 
blasser  werdend,  endlicli  kaum  ooeb  angedeutet.  Alle  die  be- 
«chriobeaen  Verhältnisse  sind  bei  den  vier  Stigmatomma-Ärten 
wesentlich  gleich;  es  ist  mir,  abgesehen  von  Labituellen  Yer- 
sohiedenheileu  nicht  möglich,  im  nn&totni sehen  Bau  der  4  Äxten 
auch  nor  einen  constauton  Unterschied  zu  Ünden.  AUerdioga 
rariirt  besonders  die  Bräunung  der  Peritheciumvände,  jedoch  oft 
bei  verscbifidctiun  ladivjdueu  ciu  unO  dcsdolbeii  ß.\ciuplnrs;  obcnno 
ist  die  Auflösung  der  apicolcn  Uegion  des  rerithcciom's  in  Peri- 
pbjsen  durchaus  nicht  constant;  es  betheiligen  sieh,  wie  schon 
oben  gcäsgt,  oft  nur  wenige,  dem  Perus  zunlLeh.'jtgelegene  Zell- 
schichten  au  dieser  Bildung,  so  dass  dann  der  Unterschied  gegen- 
über täphaoromphale  noch  geringer  wird.  Auch  zu  Dcrmatocarpou 
sind  Uebergüuge  vorbanden,  die  tlieils  durch  0.  pulvinatum  (s.  o.% 
tbeila  durch  Ü.  Ambrosianum  Muisal.  bewirkt  wei-deu,  welch' 
letzterer  von  Körb  er')  mit  ätigmatomma  vereinigt  wird.  Exemplare 
voaStigaiatoumaapadiceum<Aruold'ä  (ücsiccateuNo.  125),  Derma- 
tooarpon  protuberans  Masü.,  forma  subumbonata  Nyl.  (ebend.  No. 
2Üa  und  b.)i  ebenso  Exemplare  von  Stigmatomma  clopimum,  die 
s&mtQtlich  auf  Kalk  gewachsen  sind,  und  bei  denen  der  Thallus- 
nnd  wohl  erhalten  int,  zeigen  schon  habituell  grosse  Aehnlichkeit 
mit  Dermatocarpon  Ambro^ianum  Masaal.')  Das  Gleiche  gilt  von 
denEseuiplarcnvou  Sligmatomma  cataleptum,  die  in  Rabenhorst'a 
«Licbenea  earopaei'  No.  49ö  (sab.  ät.  clopimum)  mitgelbeilt,  nnd 


1)  Parerga.  liciienol.  pag.  331. 

9)  MkBsalonRo  bat  Denuatorarpnn  mit  Paraphysorma,  dionicli  Kfirber 
CSftl.  Lieb,  p-  33?)  ziemlicb  ideirtiicb  in  mit  tittEinatoiaiiia,  TereinigL 
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vot)   Rclira  auf  Keiipcrrocrgtil,   der  obuiifnlls  kalkbnltig  tat, 
BamuiuU  sind. 

Der  Tliallus  aller  dieser  I^äRi|ilare  isl  mehr  oder  venlger 
dontlioh  roseUODfärDiig,  am  Rande  vielfach  f^eloppt,  Eorujhlitst, 
dendritisch  rci-Ssielt,  so  dass  sie  den  Ma'ssalongo'seben  Exampiaren 
von  I).  AnitiroDiaiiuin  Üusserat  ähnlich  siud.  Auch  dor  «DatomMoh« 
Bau  ist  dem  der  letttgensnoleD  Flechte  durchaus  idenLiMh:  von 
einem  pseudoporencb^matischeD  Ceninini,  das  die  Früchte  trifft, 
strahlen  nach  nlleii  Soileo  hiu  radial  verlaufende  Hyphea  aus,  oll 
zu  Fiiiudclii  vorcinigi,  Ticlfacli  veriweigt,  unter  »ich  anastomosirend, 
brauD  gefttrbt,  nach  den  Spitzen  hin  allmuhlicb  farblos  and  dfioner 
vordcnd. 

Im  habituellen,  wie  anatomischeD  Bau  vcrhäU  sieb  nun  auch 
Sphaerompbale  flsaa  ganz  gleich,  sowohl  den  oben  beschnebeaen 
katicbevolinenden  Stigmatomina -Arten,  als  auch  Dermatocarpon 
Ambroeiaaum,  sobald  ihre  QcBlfiins-Uotorlnge  nicht  (Kranit,  sondom 
ebenfalU  Kalte  iat.  Ich  habe  echon  Aufangfl  katz  bemerkt,  dass 
Lojka  kalkheirohncndo  iCxctnplarc  von  Sphacromphalo  fiaaa  ge- 
»atameU  bat;  dieso  alimmeo  in  Allem  ntit  deo  zuerst  gcschildcrleo 
typischen  RxempUron  ron  Korbor'ü  Sph.  fissa  tlbereio;  nur  in 
Bezug  auf  die  RandzoDO  des  Thallus  und  das  Auftreten  dur  Uyphen 
weichen  sie,  offenbar  veranlasät  durch  das  Substrat,  daron  ab- 
Nicht  nur,  data  dor  Tballuarand  aus  dou  bei  Uerotaiocarpoo 
Atnbroaiaoiim  und  den  kalkbewohnenden  Stigoiatornma-Bxemplaren 
bcjchrifbuncQ  HjrpUen  bostoht,  auch  die  (Jubcrscito  dos  Tliallua 
ist  mit  weit  zablrcichercn  Hyphcn  besetzt,  als  dies  bei  den  Granit- 
bcwohnondon  Kxeinplaren  der  FaU  ist. 

Die  von  Korb  er  behauptete  HTphenlosigkclt  der  Bphacrom- 
phale-Ai'ten  und  verwaadter  Flechten  ist  also  ein  Irrthnm;  oder 
sollte  Kitrber  die  brauaon  Hjphon  uucli  hier  ftlr  HelaoogoDidicD 
Mageben  wollen? 

Bndlich  schlieeae  ich  hier  noch  einige  Polyblastia -Arten  an, 
die  wohl  aDzwcirelbaft  ebenfalls  nur  Substrat- Formen  der  Sphaoron* 
pbale  Itssa  sind.  Zunttchst  Polyblastia  nigella  Krcmpclhaber, 
die  im  Ilabitu»  dem  Dermatocarpon  Ambrosianum  sehr  ähnlich  ist 
Sie  bildet  wie  dieser  rundliche,  oft  xusammenSiessonde  Rosetlen, 
die  im  CoDtrum  voii  scliitiutiig  grauer  Farbe,  au  ihrer  l'criphcrie 
von  einer  sobwarzen,  kreisförmigen  Zouo  unigro&zt  sind,  dio  bisher 
als  Prototballus  oogesproehca  wurde.  Die  Peritheciea  sitzen  sa 
mebrcrcn  im  Ociilruni  des  Thallua,  dem  Sabstrat  mehr  oder  wcoiger 


Uetwr  di«  GtUnag  Sptuflnmpbftle  vaä  Venr^ndtp. 
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oinSMonlct.  Die  anatomischo  Uiit«raucLtiDg  or^iobt  nun  Folgoodoa: 
Der  ganze  Ttiallu»  besLebt  aaa  ilj-plien,  die  farblos,  Tielfach  rer- 
äatell  filud  und  Kablreicbe  Änastomoaen  aoter  einander  bilden. 
lUnea  sind  unregelraäsaig  die  Oonidiun  eingestrent,  die  sich  von 
diimn  der  Sphaeromplulo  nicht  untcrscbeidcn  lassen.  Die  oben 
enrftbote,  schvarzelcreisförmigeZoac,  der  sogenannte  PrototbaUus, 
vird  gebildet  durch  «ioc  Masse  broungrüncr  Zellen  eiocr  Chroococ* 
oaoee,  die  aicb  in  geringerer  Menge  über  die  ganze  Oberfläche 
dee  Tballus  zerstreut  findet,  die  aber  auch  masBeabafl  neben  der 
Fleckte  auf  dem  Oeäteiu  vorkommL.  Ea  ist  jeducb  wohl  zu  be- 
merken, da^  diese  AlgenzelloD  nie  im  Tballua  der  Polyblastis 
gefunden  werden ,  aondera  stets  nur  auf  seiner  Oberfiiohe;  aneh 
ist  es  mir  nicbt  gelungen,  irgend  einen  Zusammenhang  Kwiscbcn 
diesen  Algen  und  den  llyphcn  der  Flechte  zu  Hndcn.  Die  reri> 
tbecien  unterscheiden  sich  in  ihrem  anaiomischea  Itaa  nnd  der 
Bräunung  der  Wandungen  von  denen  de?  Durnialocarpon  Schaercri 
Dicht  im  Geringsten.  Aach  das  Verh&lton  der  upicalen  Region  ist 
genau  so  wie  bei  Dermatocarpon;  es  bctliciligea  sieb  an  der  Zcr- 
Spaltung  in  Fcriphyaen  in  der  R^el  die  i^csammten  ZellroihoD 
der  rapiUe.  Asci  uud  Sporen,  ebenso  die  li^mcoial-Oonidien  sind 
denen  der  typiKhcn  Sphacrompbalc  gleich. 

Die  raiietas  abscondita  von  Krempelbuber  von  Polyblaslia 
DigoUa  zeigt  maacberlei  Abweichungen,  so  dasa  ich  sie  nicbt  bicriier- 
ziehen  möchte. 

Htagcgcu  gehört  mit  Sicherheit  Polyblaslia  guestpbalica  in 
den  Formenkreis  von  Sphaerompbale,  was  schon  Oaroraglio(s.o.) 
bemerkt.  Auch  KOrber  ist  geneigt,  Polybl.guestphalicaundnigclla 
ZQ  vereinigen,  doch  bat  ibo  das  Vorhandensein  des  schwarzen 
Prototballua  bei  letzterer  äpecies  davon  abgehalten.  Nachdem  ich 
oben  gezeigt  habe,  worin  dieser  Piotothallns  bestobt,  därfto  molu 
Zusaumenziebeu  beider  Arten  kaum  angefochten  werden.  Die 
anatomische  Untersaobung  beststigt  ebenfalls  meine  Ansiebt  voll- 
ständig.  Der  Thallus  von  l'otyblaätiA  gtiostpbalica  l>estehl  nur  aus 
.  Hypben,  die  nicht  zu  oicem  paeudopa7CDch3'maUscbcn  Gewebe  ver- 
scbmolzcn;  es  sind  Eiemlich  dicke,  vielfacb  verästelte,  soptirtc, 
anter  einander  anastoinosirendc  F&den>  denon  zahlreiche  Qonidien 
eingemengt  sind.  Die  Stnictur  and  Filrbuog  der  Ferithccion,  die 
Asoi  ond  Sporen,  endlich  each  die  Hymenial-Gonidien  zeigen  keine 
Verschiedenheiten  von  denen  der  P,  nigcUa;  doch  erreichen  bei 
P.  guestphalica  alle  Thoilc,   besonders  aber  die  läporen  grössere 
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Dimenflicn«)  als  bei  P.  nigolla,  oin  Dmstond,  dor  boi  dor  Variobilit 
der  gesammten  hierbergebörigda  Formen  Dichte  Auflf&Uendes  bat 

Eodlicb  gebort  noch  bierbor  ala  IcLztos  Glied  Polyblastia  nifk 
Massal.,  die  ich  in  den  NuDimem  235  und  410  der  Anzi'scben 
Llcbenos  exaicc.  LoBgob.  untersucht  habe,  llir  Tbälla«  besteht 
aus  einer  basalen  Schiebt  von  Hyphon,  die  sieb  durch  nichta  aus- 
scichnen;  sie  rorschtnelzeo  cflch  oben  zu  einer  schmalen  Partie 
roD  Paeudopareochya),  das  die  Gonidien  einscbliosat,  und  dosseo 
ZcUori  dünnwandig  und  farblofi  nind ;  es  ist  nicht  za  läognen,  dftsa 
dieses  Pseudoparenchym  eioeii  andern  Eindrnck  macht,  ol«  daa  der 
tj-piscbcn  Spbacrompbalo-  und  Stigmatorama* Arten;  doch  bitngt 
dies  mit  grösater  Wahrscheinlichkeit  mit  dem  abweichenden  Sab- 
strat  aod  Standort  zusammen.  Die  Fruchte  etimmon  auf  das  VoU- 
stfindigste  mit  denen  aller  im  VorhergebondcD  bcBchnebencn  Formen 
Ubcrein  und  leb  hälfe  dicH  fär  das  Entscheidende.  ■ 

Die  Brdanung   des  Thalloa   fehlt  an  der  unteren  Seite  roll* 
ständig  und  ist  aur  der  Ober-Seite  sehr  unregelmSssig  nnd  steta^ 
nnr  schwaob  vorhanden.   Hingegen  sind  die  Tballuswarzcn,  Tolcbdfl 
die  Peritbecicn  elnschtieascn,  an  ihrer  Oberfläche  Ton  einer  breiten 
Zone  sobr  stark  gebrSunter  Zellen  bedeckt,  die  sieb  mitunter  in 
das  Innere  des  Tballos  hineinzieht  und  die  Peritheclen  f&?l  bis 
Kum  Orunde  umgiebt;  die  Pcrithecienwandungen  selbst  sind  meist 
nicht  oder  nur  trenig  gebrannt.     Die   apicalc  Region  des  Port<M 
tbeeiums  verhslt  sich  ebenso,  vie  bei  Sphaerompbale  fissa;  sie  ist^ 
vom  Ttiallu»  bedockt,    die  Pcnphysonbitdung  beschrankt  sich  auf 
die  inneren  Parliecn  des  Porus.    Die  forma  orbicnlaiis  Anxi  ()<o;fl 
No.  410)  unteraclieidet  sich  nur  babiluell  von  der  eigentlichen  P. 
mfa;  dieKandzone  derThallusrosetten  verholt  sich  ähnlich,  wie  die 
der  kolkbewohaeDdoD  Fennen  ron  Stigioatomma  und  Spbaeronpbale. 
Hingegen  weicht  Poljblastia  immersa  Bagl,  die  QaroTaglio*)! 
als  Form  zu  P.  rufa  bringt,  wc»entltch  daron  ab,  so  dass  ich  sie 
nicht  hierher  Eiehen  kann.  Die  von  Krempelbuber^)  anfgeR teilten 
Formen  von   P.  rufa:    major,  minor    und    minima  geboren  (nacfa 
OriEpnal-ExemplarenlJ  ebenfalls  nicht  zu  Hassalongo's  F.  rufa. 


Die  Gonidien  im  Tballos  der  sainmtHohen  hierhergeborigen 
Fleebten  sind  nun  durobans  idcnliecb.  Wie  aus  der  Tbcilungaweiso 
derselben  borvorgeht,  ist  es  eine  Art  der  Gattung  Pleurococcns,  | 

1)  TcnlaoL  ditp.  p.  1^7. 
;0  Ucbsni»  Bajrr.  SM. 
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die  hier  dio  Gonidion  bildet.  Die  ciozeboit  Zollon  eind  kuglicb, 
mit  einer  racblosen  ziemlicli  dicIceD  Hülle  umgebeo;  ein  Korn  oder 
eine  Vacuole  ist  nicht  siebtbar,  das  Oiloropliyll  ist  in  dem  ganzen 
lofaftlt  QDgcfäbr  glciclim^sig  vertb«ilt. 

Beim  Beginn  der  Theilung  tritt  znnicbst  eind  Furcbung  an 
zwei  GtDaadcr  gegenüber  liegenden  Stclloti  der  Zelle  ein  (Taf.  XVIII, 
F!g.  10  a.),  dio  achliesslich  zur  Bildung  einer  Scbeidewand  fälirt  Die 
BO  entstandenen  beiden  Tocblerzellon  trennen  sieb  von  einander  (b.), 
bleiben  aber  meist  nocb  von  der  farblosen  Halle,  die  aiob  an  der 
Tbeilnngsstellc  Icicbt  cingescbnürt  bat,  uaiscbloaaon.  Die  Tbcilnn? 
gabt  nun  in  allen  Ricbtnngea  dca  Raumes  voiter  vor  stob;  es 
werden  In  der  Regel  zunäulist  4  Zellen  (e.)t  dann  8  u.  8.  v.  gc> 
bildet,  dio  uocli  immer  von  der  gemciosamcn  liynlinen  Membran 
umbfillt  sind.  Unregolairissigkciten  in  der  Tbeilung  kommen  viel* 
facb  vor;  es  entotcbea  3  Zellen  dadurch,  dass  sich  nur  eine  der 
beiden  Zellen  eratcr  Ordnung  wieder  tbcilt  (e.);  diese  Tbeilung 
gebt  entweder  rechtwinkelig  auf  die  Richtung  der  ersten  Scheide- 
wand ror  sich,  oder  seltener  in  derselben  Richtung  (d-).  Bei  der 
Tbeilung  in  vier  Zellen  erfolgt  diese  ebenfalls  oft  scbr  unrcgo^ 
maasig,  so  dass  zwei  Zellen  in  einer  iSbene,  die  beiden  nndero 
übereinander  zu  liegen  kommon  <b.);  oder  es  können  sieb  die 
Bichtiiugen  der  Tbeilungslinicn  zweiter  Ordnung  in  YcrscbicdcnCD 
Winkeln  kxouKeo  (h.  i.).  Die  Mannicbfaltigkclt  der  Theilangea 
steigt  natürlich  mit  ihrer  wachsenden  Anzahl,  so  dass  die  Tochter- 
Zellen  in  der  verschiedensten  Weise  angeordnet  und  in  den  wcclisctnd- 
atsn  Zablenverhiiltnisscn  vorhanden  sind ;  jedoch  übersteigt  die  Z&bl 
der  TOQ  einer  gonieinaamen  Hölle  umscblosaenen  Zellen  nie  33, 
erreicht  im  Gegenthell  diuacs  Bxlrem  nur  selten,  so  d&ss  etwa  IG 
die  gcwühulicbe  Grenzziffer  ist.  Die  Qonidien  oder  besser  Plenro- 
coccas-Zellen  zeigen  nun  die  EigenthUmlichkeit,  daas  aie  innerhalb 
der  Fleebte,  mit  fortaehreitender  Tbeilung  immer  kleiner  werdend, 
ein  weiteres  Wacbsthuin  nicht  besitzen.  Sie  behalten  die  durcb 
dio  Thoilong  erlangte  Grösse  hei,  ein  Umstand,  der  an  die  gleichen 
Yerbaltnisae  bei  don  Diatomacoen  erinnert  Im  sterilen  Thallus 
und  entfernter  von  den  Perithecien  bOrt  nun  allerdings  die  Tbeilung 
bald  auf,  so  dasü  hier  die  Grosse  der  Torschiodenen  Gonidicn  nar 
venig  schwankt;  im  Umkreis  der  sich  bildenden  Perithecien  jedoch 
dauert  sie  lange  an,  und  ist  eine  sehr  lebhane,  so  dass  selbst  sehr 
junge  Peritbecieu  bcrcita  mit  zahlreichen  Gonidicn  erfüllt  sind, 
die  nocb  lange  Zeit  hindurch  in  reger  Tbeilung  begriffen  sind  und 
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also  immer  kleiner  werden.  Ebenso  SndeL  sio  io  der  Rubbyrncoiii 
Scbiclit  dc9  Penüjcciuois,  die  wie  ich  obco  Uorciu  gesagt  habV 
obenfftlb  riclo  Gonidicn  entbäit,  eelir  rotohlioh  etaU.  Auf  ditaa 
Weise  bilden  sich  die  Hrmeoial-OonidicQ,  die  sicli  bei  Spbaerom- 
phalo  und  allen  verwandten,  aber  auch  bei  vielen  andern  Flechten 
in  Menge  innerhalb  des  Pcrithecium's  linden.  Sio  onUtehon  also 
darcb  efnca  sehr  regen  Theiluagsprocess  der  TbaUas-Gonidieo, 
sowie  der  in  der  sabbymeuialcn  Schiebt  befindlichen,  und  gelangen 
Tormulblich  iwiacbon  den  lebhaft  wachsenden,  dae  Ferilbociom 
bildenden  Hyphcn  aus  dem  Tiialtua-Pdcudoparonchf  cn  in  dos  Gewebo 
das  Parilheciuma  und  schlteaslich  in  den  Hohlranm  desselben. 
Sio  zeigen  in  ihrer  Form  and  Theilungsveiso  keine  Unterschiede 
von  den  Thallusgonidion,  sind  jedoch  blasser  grän  gef&rbt,  tU  Jene 
und  wio  schon  oben  bemerkt,  weit  kleiner.  Die  OrdssenTernngerung 
doraolbon  kann  so  weit  herabsteigen,  dass  die  kleinsten  nur  noc 
2 — 3  Mikr.  Darchmesaer  besitzen.  Gelangen  sie  aus  den  Peritbecie 
in's  Freie  und  hier  unter  gäoslige  VerhlUtniaso,  so  vergrössem  sift3 
sieb  allmählich  wieder  bis  so  etwa  7  Mikr.  Durchmesser;  worauf 
sie  eine  geringe  V'ergrflsserung  nur  in  einer  Hicbtung  des  Raumea 
erfahren,  so  dass  ihre  Form  oval  wird.  Dann  zieht  sich  das  gräo 
gefärbte  Plasma  nach  beiden  Polen  des  grj^sston  Dorclimossen 
hin,  surück,  und  es  entsteht  eine  Scheidewand  in  der  Mitte,  die 
durch  allmähliche  Einschnürung  ondliob  zu  einer  Lostronnang  der 
beiden  Zellen  von  einander  führt.  Durch  derart  fortgesetzte 
ThoilangCD  mit  vorausgehendem  Waclistlium  erlangen  dio  Gonidico_ 
ihre  normale  Grösse  wieder. 

Nun  finden  sich  aber  bei  vielen  Exemplaren  von  Spbaerom- 
phole,  Stigmatomma  und  Dermotoearpon  in  den  Fen'tbecien  noch 
andere  Kymeuial-Gouidieu,  die  der  Algengattung  Sticbocoocua  dorcli* 
aus  glotehen.  Schon  Sohwendener '}  bat  diese  Form  ebonfalls 
l>ei  Sphacromphalo  fiasa  beobachtet  und  erklftrt  ihr  Yorkommon 
dadurch,  dass  sie,  nachdem  das  Perithecium  geöffnet  ist,  Ünrufa 
den  Poma  von  Aussen  In  dasselbe  hioeiogelangoo.  leb  bin  leider 
nicht  im  Stande,  diese  Ansiebt  lu  bealätjgen  oder  zu  widerlegen. 
Unter  dem  reichen  Material,  das  mir  zu  Gebote  stand,  fandan  sich 
zwar  zahlreiche  Exemplare  mit  Sticbococcus  als  Hymeniol-GonidieD; 
doch  ist  es  mirf  trotz  wocho&langcr  Untoreuchuogon  nicht  gelnogeo, 
ganz  junge,  noch  geschlossene  Peritbocion  aufsu&ndeo.   Und  solcbo 


1}  SebwoBdeiier,  ErOrtcni&gen  aur  OuDidieifmge  (Flora  iSti). 
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fillein  Biod  zur  KDtechciiiuog  dieser  Frsgc  brauchbar,  da  nur  an 
ilinen  der  NacbvoU  geführt  werden  kann,  ob  jener  Stichococoas 
bereits  vor  dem  OeffneD  des  Porus  iancrfaalb  des  Foritheciom^B 
TorbaDdea  ist  oder  nicht  Uir  sclieiat  gegen  das  Einwandern  roa 
Aussen  der  Uiusland  zu  spreehon,  dass  sieh  Sticbococcns  an 
Exemplaren  aus  den  verschiedensteD  Gegenden  rorSodct:  ich  babo 
ihn  unter  andern  gefunden  in  Dorcnatocarpon  pulvioalum  aus 
Fißmarken,  in  Spfaacromphalo  fissQ  und  olopimoidca  aus  Tyrol, 
Stigmatomma  iipndtccum  aus  dem  ADgftu,  8t.  porphyreum  von  Genf, 
Polyblastia  clopimoides  aus  Italien  etc.  otc  Es  kommt  noch  hinzu, 
dass  es  stets  nur  Sticbococous  ist,  ute  eine  andere  Alge,  die  sieh 
im  lancrn  der  PcritbccicQ  findet,  wobei  ich  jedoch  borrorlicbe, 
dass  in  allen  von  mir  untorsucbteD  SUcbococcua-haltigen  PerithocicQ 
steh  stets  neben  diesem  auch  die  von  Pleurococcus  (d.  b.  den 
TbaltuFgonidieu)  herstammenden  kugUobeu  H^menial-Gonidien  vor- 
finden. Bemerken s wer th  ist  endlich  nocli  der  Cmstaud,  dass  die 
6tichococcug-Z eilen,  die  stets  in  Masse  auftreten,  genau  dieselben 
Lagoruagsrerbältoisso  zfrischoQ  den  Asci  zeigen,  wie  die  noi-malcn 
Hymenial-Gooidicn.  Gewiss  ist  die  Frage  nach  dem  Urspruug 
dieses  Sticbococcus  sehr  interessant;  icb  halte  es  für  walu*scbeiQ- 
lieh,  dass  er  nur  eine  Form  der  Thallus-Gonidiea  ist,  die  durch 
eine  abweichende  Tboilung  (nur  in  einer  Hichtung  dos  Kaumcs) 
herrorgerufen  worden  ist 


leb  habe  im  Vorhergehenden  die  erste  Behauptung  Eorber's, 
nftmlich  die,  dass  Sphaoromphnle  and  Verwandte  keine  Hyphen 
besitze,  widerlegt,  und  wende  mich  nun  zum  zweiten  Theil  meiner 
Dntcrsuchungen,  der  Keimung  der  Sporen  von  Sphacromphalc,  an 
die  icb  einige  Polyblastia-Arten  aoschliosse.  Durch  Qüte  des  Herrn 
Arnold  orhicU  ich  Exemplare  von  Sphaeromphale,  die  derselbe 
Mitte  August  1874  in  Tyrol  gesammelt  hatte.  Die  Sporen  dieser 
Exemplare  wurden  am  31.  Januar  in  destillirtes  Wasser  ausgcait 
iiod  schon  am  b.  Februar  hatten  sie  KcimschUlucho  von  mehreren 
Mikromill.  Liingo  entwickelt.  Die  Keimung  erfolgt  in  der  für  viele 
Pilz-  (resp.  alle  Flechtensporen)  chantkieristiscben  Weise:  das 
Endosporium  sprengt  das  Kxosporium  und  tritt  zunächst  als  kurze 
Ausstülpung  durch  die  Oeffnung  hervor;  diese  Ausstülpung  rcr- 
lltogort  sich  SU  einem  Schlauche,  der  Anfangs  ein  ziemlich  bedeuten- 
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dos  LUngcnwacliathnm  besitzt,  das  eioh,  vogon  dos  Pchlons  der 
Gooidieo  allmählig  vcrUogäaiut,  uod  «adlicb  gaaz  stUl  st^ibt.  Dio 
Sporen  vou  8]i)iacroiiipha1e  eotwickelQ  stets  mebrere,  od  aobr  xahl- 
rcicbo  KeimscliUuclic,  so  da^ig  man  2U  der  Annahnio  bcrocbligt 
iät;  d&js  jeder  Sporoblast  beDlhigt  ist,  je  einen  Keimscblaucli  ca 
bilden.  In  Folge  des  ilberaua  geringen  Wacbaihums  der  Keim- 
scbltluc'uo,  dos  Bchon  oach  wenigeo  Togen  aofbort«,  konato  ich 
koiae  Hessangoa  aber  dio  Scbnelligbeit  dos  Waclistbumö  anatoUeo. 
Die  mir  zur  Verfögung  stehenden  Spbacrompbalc -Exemplare  waren 
rermathlich  acbou  Tor  zu  langer  Zeit  gesaiumcU,  oder  es  waroa 
sODstige  ungQDstige  Uiaatände  im  Spiele,  die  die  Wciterentwickotong 
QDiaöglicb  nacbtea.  Immerhin  geht  aaa  dem  Mitgethoillen  hervor, 
dass  Kdrber's  Angabe  über  dio  Koinang  der  Sphacromphole- 
Spoi-en  falsch  ist,  dass  sio  vielmehr  In  ganz  analoger  Weise,  wie  . 
die  Sporen  anderer  A.scom;ccten  keimea.  fl| 

Da  ich  nun  nach  Fülsting's  und  meinen  hier  mitgeUtelltoD 
Untersuchungen  mich  berechtigt  glaube,  den  Fomienkrei's  tob 
Spbiierouipb&le,  wie  ich  ihn  oben  dargestellt  habe,  zu  Polybloetia 
zu  ziehen,  so  halle  ich  es  nicht  für  uninteressant,  auch  von  einigea 
anderen  Toi}' blast! a- Arten,  die  mir  lebend  ea  Ucbote  standen,  die 
KoimuDg  kurz  zu  besprocban.  ^ 

Am  24.  Januar  d.  J.  von  Herrn  Arnold  gosammottc  and  mir 
gütigst  übersandte  Exemplare  von  Polyblastia  caesia  gelangten  noch 
frisch  und  keimfähig  in  meine  Häado.  Die  Sporen  wurden  am 
31.  Januar  ansgesUt,  und  zeigten  die  ersten  AnDlngc  der  ICeimnog, 
4—3  Mikr.  lange  Keimschläache  am  3.  Februar;  am  folgendeu  Tage 
waren  einzelne  der  letzteren  boroits  12  Mikrom.  lang.  Die  Hcssnngoo 
wurden  nun  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  and  stets  an  den  krädig- 
stOQ  KeimschläuchCD  ausgefithrt;  ea  seigte  sich  nümlich  bald,  dasa 
das  Wachäthum  der  Schläuche  nicht  durchweg  gleich  stark  war; 
einige  gingen  schon  nach  wenigen  Tagen  zu  Grunde,  die  meUten 
hatten  bereit«  am  12.  Februar  ihr  Wochstbum  gänzlich  eingct^tullt, 
was  am  26.  Febru&r  bei  säramtlichen  der  Fall  war.  So  war  es 
denn  niobt  möglich,  immer  nur  einen  oder  einige  wenige  Keim- 
ttcbläuche  in  ihrer  WctterenLwickoiung  zu  verfolgen  und  milsson 
elnatweilen  die  wenigen  Messungen  gcoElgco,  dio  ich  anaFtihroo 
konnte.  Die  zwei  von  mir  fixirlen  Sporen  ergaben  f&r  ihren 
jedesmaligen  längsten  Keimachlnncti  folgendes  ßosultat: 


Ueber  die  üatlung  SphMroBpliato  und  VcnrtniiW. 
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boi  Spore  A.  (Fig.  13.)  bei  Sporo  B. 

Am    6.  Februar  ....  19  Mikr.  Lange.  —   26  Mikr.  Länge. 

,      fi.        »       28     ,         ,      -  45      „ 

.12,         ,        40     ,  ,      _    49      ^         , 

«20.        49     „         H      -   62      „ 

BU  zum  36.  war  bei  keinem  der  KeimsehUucbe  beider  Sporcii 
eine  weitere  Verläogeruug  eingetretcu.  Icli  bemerke  nocb,  dass 
nebcD  dem  am  13.  und  20.  gemcsaeocn  Kcimscblaacb  der  Spore  B. 
ein  HymeDial-Qonidinm  lag,  nach  welcbem  bis  der  Scblancli  eine 
kteioe  Ausätiilpuug  geLricbes  hatte,  ohne  dass  jcdodi  eine  Be- 
rabruDg  ciagctretcn  wäre.  Thallus-GoDidioD  voron  oicbt  in  der 
Kftbe,  voraus  sieb  das  baldige  Unterbleibeo  dea  weiteren  Wachs- 
tbnms  zur  Oonüge  erklärt. 

Bei  der  Bildung  der  Kcimscbläuche  tritt  das  Plasma  der 
Sporen,  das  dieselben  im  reifen  ZuätaDdogauzundurcbüichtigmaclit, 
allmähliclt  in  die  KeitnseliUuobo  in  Form  kleiner  rundlicher,  glänzen- 
der  und  stark  licbtbrecli ender  K^rporcfaeo  über;  beiiu  Ueraa- 
waobsea  jener  rückt  immer  neues  Plasma  aus  der  Spore  in  die 
Schläucbc  nacli,  so  dass  endlich  die  Spore  leer  und  frei  Ton  Plasma 
ersclieint;  dann  erst  ist  os  möglich,  die  dieselbe  durcbsetzcnden 
ScheideväDde  zu  erkennen.  Mit  diesem  Zeitpunkte  erfolgt  dann 
aoob  das  Absterben  der  Keimschläucbe,  die  keine  Gonidien  ange- 
troffen baben.  Dieser  Umstand  ist  einer  der  scblagendslon  Beweise 
lUr  die  ParasiWnnatur  der  Plcchtenbildenden  Aacomycetcn ;  aio 
verhalten  sich  in  diesem  Falle  gerade  so,  wie  diejenigen  Puccinien 
aum  Beispiel,  die  unter  sonst  günstigen  Verbältnissen  auf  den  zur 
Bildung  der  Aecidien-Gonei-alion  nötbigen  Wirth  nicht  gelangen; 
no  keimen  wohl,  aber  die  Weiterectwickelusg  unterbleibt,  dio 
Keimschlltuche  gehen  bald  zu  Grunde. 

Die  Keimung  anderer  Polyblastia- Arten  erfolgt  In  ganz  llhn* 
lieber  Weise;  icb  füge  noch  die  Zeiehnong  keimender  Sporen  tod 
Polyblantia  diminuta  bei,  zu  der  ich  bemerke,  dasa  boi  ihr  die 
Keimung  nach  5  Tagen  erfolgte,  wbbrond  P.  obsoleta  dazu  13  Tage 
brauchte;  es  ist  dies  um  so  auffüllender,  als  erstero  ein  «emlich 
dickes  Kpisporium  besitzt. 


Nach  dem  VorstcUcQden  haben  sich  also  beide,  zu  Anfang  ao- 
gofährtc  Behauptungen  Körbcr's  als  img  erwiesen.  Ich  acbliosao 
mit  einigen  kurzen  Bemcrknngcn  altgcmeinon  Inhalts  und  bebe 
tQoäohst  die  Waobstiiums-  und  Bildungsweise  des  Thallus  hervor. 
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W&brond  Dcroifttocarpon  pnlrinatam  and  D.  pallidum  (cratcros 
«-coigstens  in  aeiocr  tiocbst  eDtvridceUea  Form)  den  LaubQccbteu 
zuger.Uli1t  worden  mdaston«  tritt  scbon  io  D.  glomcruUrcrum  imd 
D.  Soliaereri  eino  auch  habituelle  AiiDäherung  au  die  Krastcn- 
flocbten  ein.  Die  Qbrigeo  von  mir  zu  Sphaeromphalo  utebracblon 
Arteo  t*ind  evideote  CrusteiiflücbUjo.  Wie  nun  auch  bei  Bodern 
LaubäccbMii  der  TballuB  nicht  aeltea  durclivcg  aua  Psfludoparcachym 
beatebti  so  zeigt  aicb  dies  Vcrbältaias  hier  ala  Regel,  von  der  anr 
Jone  Form  vod  O.  pulvinatam  (ond  die  Poljblastia>ArteD}  cloe 
Ausnahme  niactica.  Sammtlicbc  Dcrmatocarpon-ArteD  weichen 
jedoch  io  so  fern  von  den  übrigoD  ForuiOD  eby  als  bei  ibaaD  ein, 
veno  aticb  oft  aar  goHoges  Mai-gtno) wachs ibnm  des  Thallas  slatl- 
findet.  D.  pulviaatum  dürfte  in  aciacr  Jaubartigen  AbLnderuog 
sogar  wosenüich  anf  Marginal waohstbnm  beschränkt  sein ,  das 
Dtokcnwacbstlium  hier  bedeutend  in  den  Hlntcrg^nind  treten, 
ächvendeoer  bat  in  seinen  Cntersacbungen  über  den  Flccbt<B> 
tballus  diese  Verbaltnissa  ffir  die  Laobfiecbten  in  so  auagezeicbooter 
Weise  dargelegt,  dass  es  abarliUeBig  ist,  hicraoT  aocbmols  Koräck* 
zukommen.  Fdr  das  Wachstbum  des  kruatenfärmigon  Tballus  Undcu 
flieh  jedoch  nur  wenige,  kurzo  Andeutangen,  die  icfa  im  Wucienl* 
liehen  ebeafalls  bestätigen  bann. 

Der  bypotlietiücbe  Entwickeluogsgang  des  Sphaoromphol^ 
Tballus  lAssb  aicb  am  leichtesten  an  denjenigen  Gxemplorco  vor* 
folgOD,  die,  anf  Kalk  wachsend ,  Rosetten  von  mehr  oder  minder 
grosser  Regelmttasigkuit  mit  vollatkndig  erhaltener  Randzono  dar- 
stellen. Die  keimende  Spore  entwickelt  znnftchst  den  aogODanntcn 
Prototballus,  der  eine  doppelle  Rolle  Qbernimmt;  ei*  breitet  steh. 
miitolsL  Spitzenwacbsthnm  seiner  einzelnen  Bypben  aurdeoi  Substrat 
aus  und  dringt,  je  nach  dem  die  Be^cbaffcabctt  des  Lctstereo  dies 
gestattet,  mehr  oder  weniger  tief,  mit  einer  grössorca  oder  kleineren 
HyphenaabI  in  dasselbe  ein.  Ich  wcicbo  hierin  von  der  Auffassung 
Sohwoodener's  ab,  der  diese  in  duü  Substrat  cindringoadeti 
Hypbeo  ZD  den  bypotbalHui sehen  Gebilden  recbact,  und  dieaelben 
al3  aus  dem  Tballus  bervors pressend  belracbtet.  leb  glaube,  dasa 
diese  HypboD  ebenfalls  dem  Prototballae  angeboren.  Da  dio 
Flechten,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  ibro  Nahrung  eum  Thcil  auch 
QU8  dem  Substrat  beziehen,  ist  die  primAro.Eutwickelung  aolcber 
ia  diu  Untertage  hineinwachsend  er  Hypben  im  böcbslea  Orado 
wahrscheinlich;  sie  fuhren  dem  sich  bildenden  Tballus  die  an* 
oi;gaDtscheu  Bestoadtlieilo,   dio  sie  dem  Substrat  ODtoebineQ,  m. 


Ctbcf  tli4  ti»itufl|{  HjikiicrotnpbKls  und  Vcrwtiulte- 
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Wk  liolracbto  dio  Oosaminthcit  de«  Prototbtllua  als  analog 
4cm  UjFceliani  der  PyrenowjceteD. 

Aüderersoila  erzQDgt  der  Prototballus  In  seioem  Centrum  den 
«igSutlicheD  Tbatlas,  der  aus  eioer  gros»aa  Zahl  dicht  nobon 
einander  cnt8t«b«Qdcr,  uufrecbt  wachscndor  Hypheo  gobildot  wird, 
dio  zu  eioem  peeudoparenchyiaatüoben  Gewebe  rerschmekcn.  Dioso 
Föns  des  Tbailti»  bezcicboo  icb  nln  Slroina,  da  sie  io  der  That 
«owobl  oacb  ihrer  ButstehnDgsvcise,  als  nacb  ibrero  anatomiacboi) 
Baae  mit  dom  Slroma  der  P^rroDoiDyceLea  ttbereinstiiutuL.  In  vielun 
FaIIcd  nuD,  ond  wie  es  schtfint,  besundürs  dann,  veno  das  Substrat 
dem  BiudriDBCD  dos  Mj'cel's  wenig  Widerstand  entgegeasettt, 
Qoterbleibt  die  Btldang  eined  paeudopareocbymaUsclien  Tballua; 
dos  M^ccliuin  behtiU  dann  zuiUobous  seine  Structur  bei,  os  bv 
Btebt  Dur  aas  llfplien,  die  allerdings  unter  steh  durch  sahlreich« 
Anastomosen  rerbunden  sind,  jedoch  nicht  goirebeartig  verschmeliEeii. 
Aoob  für  diese  Brecbeinung  Gnden  sioli  unter  den  Pyrcnomj'CCtcn 
zahlreiche  Änftlogion;  ich  brauche  nur  an  dio  tiattUDgeo  Gbaeto- 
aphaurio,  Nitsclikia,  manche  Bosellini»- Arten  etc.  zu  erinnern,  bol 
denen  dio  Pentbecien  einem  sogenaDnien  Subiculum  nnf-  oder  inne- 
aitsen,  das  ans  KahUrcicfacn,  dicht  Terdochtenen  Hfpbon  besteht, 
jedoch  nie  dio  Structur  dea  Stroma's  zeigt. 

Ks  ist  aber  klar,  das»  dSuäo  verschiedenen  Verh&ltaiaBO  im  Bao 
doaThallas  von  luitergeordacter  Bedeutung  sind:  dio  phj'siologiscfao 
Fonktioo  ist  stets  dio  n&mliobe.  Aber  auch  anatomisch  finden  sich 
zahlreiche,  vormitteludo  Glieder;  die  Strauch-  uud  Laubflochton 
besitzen  inibremThalluBbeideFormeo:  einepseudoparenchymatische, 
meist  beiderseitige  Rinden  schiebt,  and  eine  nur  aas  Hyphen  bc- 
itebeade  UaritechiobL 

Es  wird  daher  gerechtfertigt  sein,  venn  ich  mit  Sphacromphalo 
Fleciitoo  vereinige,  die  einorseits  einen  durchaus  psoudoparon* 
ofaymatiscben  Thallus  haben ;  dereo  Tballos  zweitens  aus  pseudo- 
parencbymatischcr  Rinden-,  jeüocli  fibrflser  Harkscbicbt  sich  zu- 
ummoBiotzt,  wibrend  endlich  eine  dritte  Formengmppo  nur  ein 
elark  oalwlekcltes,  durchaus  aus  Hyphco  bestehcndos  M;ool 
aafwoiflt. 

Dar  Thallus  selbst  besitzt  nun  offenbar  oin  Dickenwnohsthum, 
das  allerdings  nur  langsam  vor  sieb  geht,  jedoch  bei  Dermatocarpon 
glomemlifuron  n.  n.  durch  die  Schicht  abgestorbener,  farbloser 
Zellen,  die  in  grosserer  oder  f^ringerer  Maehttgkeit  die  Oberaefto 
dcä  Thallus  aberzieht,   constatirt  werden  kann.     Dosa  auch  Jene 
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Ji'oriiiOD  uit  Gbrdsom  ThaMus  Dicke awaclisllium  habon,  Butimsl 
daraus  ben'orzugehen,  doss  die  Hypheii,  dio  das  Gestein  durch- 
xieliCD,  zum  grösseren  Tbeil  leokreclit  ta  dessen  Oberßächä  ver* 
lauroD;  auch  der  Umatand,  dess  die  Fröcbte  oft  tief  in  das  SbIk 
alrat  elngescokt  sind,  spricbt  f\lr  moitio  Ansicbt.  leb  verde  Aber 
dieao  Vcrbältoisao  m  einer  epäterea  Arbeit  ausfübrlicber  bencbteo. 
Kill  Umstand,  der  nicbt  unwiditig  fär  dio  Boortbeilong  der 
AnpassungsfUbigkeit  der  Flectiteu  iat,  aoU  ebenfalls  bicr  nar  kaix 
boaprocbcD  Verden;  oh  iitt  dies  die  Bräuaung  der  Peritbeoien- 
wandiiDgoD  und  gewisser  Tl)al<uspartiecn.  £a  ist  sehr  vahracheiB' 
lieb,  da»  der  btfbero  oder  geringere  Grad  dieser  Br&uaang,  sovie 
die  Art  des  Auftretens  dcreolbeo  von  den  äusseren  VerbUtoiBacn 
abbängig  sind  und  Becug  haben  auf  doo  Schutz  der  Peritbocieo- 
Docli  lassen  sieb  Untersuchungen  über  diese  Verhältnisse  nur  an 
den  QsttlrliobeD  Standorten  der  betreffenden  Plccbten  anstellen, 
was  einer  aptttcrcn  Zeit  vorbehalten  worden  musa.  Kinstweilen 
habe  icb  mich  begaägt,  die  roritbcctcc  s&mmtlicher  bicr  in  Frage 
jioaimeDder  Spbaerouipbalc-,  Sliginatomtna-  und  Dermatocarpon- 
Arten  in  schwacher  VergrOsscrung  und  mit  aasscbliessUcber  BerflcJc- 
sicbtiguDg  der  BriuiDungarerbitltDiase  auf  Tafol  XIX.  darzastellen. 

Ich  lasse  schlictslicb  eine  Zosaannenatctlung  aller  von  mir 
mit  SpbaerODipliale  fisfia  vereinigten  Arten  und  ibror  Svnoujme 
folgen.  Wie  achoa  oben  bemerkt,  bringe  icb  den  ganzen  Formen- 
kreis  za  PolyblaBlia,  und  uenite  die  Art  Poljblastia  ombriDa(Whli)bg.) 
Winter: 


VerrucATia  ambrina  Whlnbg.,  Fl.  Succ.  p.  871. 

Fries,  L.  E.  p.  441.,  L.  S.  ex8.  417. 

Njlander,  Kxpos.  synopt  Pyr.  p.  21. 
Vcmtcaria  clopima  Wblnbg.  in  Acb.,  Metb.  auppl.  p.  20. 

Ach.,  L.  U.  p.  287. 
V.  liasa  Tayl.,  Flor.  Hib.  3.  p.  95. 

Loight.,  Aog.  Lieh.  p.  19.  Taf.  6.  Fig.  3. 
V.  uinbrioa  rar.  clopima  KyL,  Prodr.  p.  179.,  Bxpos.  p.  31. 
V.  nmbrina  vur.  caluaroa  Nyl.,  1.  o.  p.  180.,  Expoa.  p.  21. 
V.  umbrina  rar.  monospora  Nyl.,  Chil.  p.  17&.,  Expos,  p.  21. 
T.  Uuionis  Scbacr.,  Enum.  p.  216  (p.  p.)  aoc.  Korbur,  Syst  336. 
V.  catalepta  var.  aubumbonata  Nyl.,  Bxpoa.  p.  22.  (p.p.)  wc. 

Hcpp,  Fleeht.  949.  (Arnold,  BTaice.  26.) 
y.  porpbyrea  Muyor. 


Utter  luv  GklluDK  Spbaerompbale  and  Vcnrudtc. 
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V.  pnltida  Nyl.,  Trodr.  p.  178.,  Expos,  sj-n.  p.  20, 
V.  Qarovaglii  Mol.,  !□  Qarov.  Not.  Lomb.  1.  p.  334., 
io  Au.  Sc.  oaL  3.  XI.  p.  59. 

Mnt,  Syll.  p.  367. 

Nj-l.,  Prodr.  p.  179.,  L.  P.  90.,  Bipos.  p.  20. 
V.  Oarovaglii  forma  iocrostaiu  Nfl,  1.  c. 
V.  sorediata  Borr.,  E.  Bot.  aoppl.  t.  3612.  t  2. 
V.  nigresccos  Friofl,  Licli.  Sueo.  n.  417. 
V.  maora  Oaror.,  Saggio  apud  Cattaaeo,  p.  33tJ. 
V.  rbaetica  Ootot.  in  litt,  ob  scbed. 
V.  fiasa  forma  laerigata  Garor.j  Tenlameo  disp.  p.  154. 
V.  fisaa  f.  rimoso-arcolata  Garor.  I.  c. 
V.  fisaa  f.  gae&tplialica  Oaror.  I.  c. 
V,  fiaaa  f.  orbicularis  Garor.  1.  c. 
V.  rufti  Garov.,  TonL  p.  155. 

V.  eptpolaea  var.  rufa  Garov-,  Lichenotb.  ital.  edit  II.  D.  IV.  No.  8. 
V.  epipolaea  ru.  coDcInita  Soliaer.  in  liu.  et  Enum.  p.  24S. 
EodocarpoD  litliioam  Loight.,  Aug.  Lieh.  p.  10.  t.  6,  f.  2. 

EJasdem  L.  Br.  exs.  08. 
BodocarpoD  pulviuatuin  Tli.  Fr.,  Arct.  257. 
B.  pusillum  Fries,  L,  E.  411  (pr.  p.)  scc.  Korbor,  SjbU  327. 
E.  OarovagUi  Schaer.,  Eouni.  p.  234. 
B.  pallldara  Acfa-,  L.  U.  p.  301.  ot  Synt  p.  100. 
Leigbt.,  Atg.  Lieh.  p.  19.  t.  V.  f.  3. 
Nyl,  Alger.  p.  339. 
E.  pDsillum  r.  pallidum  Fries,  L.  G.  p.  411. 

Sohaer.,  Knnm.  p.  234. 
E.  hopaljcum  Moug.,  St.  Vog.  541.  pr.  p. 
£.  sorediatom  Hook.,  Brit.  Fl.  2.  p.  168. 

Leigbt.,  Aug.  Licli.  p.  18.  t.  5.  f,  2. 
E.  fiasDm  Leigbt.,  1.  c  p,  20.  U  VI.  f.  3. 
Th«loLrtma  fiaaum  Uepp,  Flecht.  103. 
Tb.  clopimsm  Hcpp,  Fl.  101. 
Tb.  Bcabridum  Aiizj,  Calal.  pag-  104. 
Tb-  rufam  Anzi,  Lichca.  rar.  longob.  o-  235.  pp, 
Tb.  fissum  Ansi,  Calal.  p.  104.  et  Lieb.  long.  234  A. 
Tb.  Quam  fortoa  clopicnoides  Anzi,  Lieb.  Long.  234  B. 
Tb.  8cbBer«ri  Hepp,  Flecbt.  100. 
Tb.  foDtanum  Anzi  olim  in  Rabeabor«t,  Lieh.  eur.  894. 
Tb.  clopimam  r-  calalcptum  Aazi,  Catal.  104. 
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Thelolretiia  dopinium  ß.   porptirrium  et  y.  oatatoptuin    Hepp« 

Flccht.  Ko.  102  et  949. 
PjTCDola  clopima  Ach.,  Svn.  p.  ISO. 

Sciiaer.,  Gnum.  p.  211. 
P.  areolata  Ach.,  Syn.  p.  122. 
P,  catalcpta  äcLaor.  apud  Zwackli,  Exiice.  No.  26. 
Sagedia  viriduU  Fries,  L.  E.  pag.  414. 
S.  clopima  Fries,  L.  B.  p.  4L5.,  L.  S.  cxs.  416. 
Lecaoont  ccrrina  c.  protuberans  Schier.,   Enam.  56.  (p- pO 

scc-  Körbor,  Syst.  p-  338. 
Staurothele  clopima  Tb.  Friea,  Iiicb.  Arot-  p.  36S. 
Paraphysorma  Ämbrcaianam  Massal.,  Meuor.  Lieh.  p.  136.  f.  162. 
P.  prolnbcraos  Massal.,  Kiccich.  117. 
Spbaeromphale  ailesiaca  Uassal.,  Geneao.  p.  16. 
Sph.  Haxalinszkyi  Korber,  Parerga  p.  331. 
Spb.  693»  Rorbor,  Syst.  Lieh.  pag.  335  et  Parerga  p.  331. 
Spb.  elcgaos  (Flotow)  Korber,  Syst.  p.  335  et  Parerga  p.  331. 
Stigmatouima  cataleptum  Kdrber,  Syst  pag.  336. 
St.  spadiocum  Körber,  Syst.  p.  338. 
St.  clopimum  Körbor,  Syst.  p.  339. 
St.  porpbyi-oura  Körber,  Syst.  p.  339. 
St,  clopimuia  Rabenb.,  Liehen,  Eur.  No.  495. 
Si.  prolubcrftDS  Kmph.,  Lieh.  Bayr.  253. 
St.  cataleptom /I.  sabunibouatum  (N'yl.)  Arnold,  Flora  1860.  p.  7S. 
Dcrmatocarpon  Anibrosianum  Massal.,  Geneac.  p.  22.  A.  B.  0. 

JCjaad.t  Liehen,  ital.  exs.  □.  30. 

KjQSd.,  Scbed.  cidt.  p.  39. 
D.  Scbaereri  Kürbcr,  8y«t.  Lieb.  p.  326. 
D.  glomenilifcruRi  Massal.,  Mom.  Lieh.  141. 
D.  pulvioatstn  Kdrber,  Parerga  p.  S08. 
D.  puBilluoi  ß.  adseeadena  Anzi,  Oatal.  103. 
D.  protaberana  (Schaer.)  Massal ,  Gcneae.  2t.  forma  BQbuiaboa4U 

Nyl.,  Expos,  p.  22.  (Arnold,  Eis.  26  b.) 
D.  eloptmnm  (Whlnbg.)  tot.  spadiceum  Arnold,  Exs.  125. 
D.  pusillum  Aozi,  Catal-  103. 
Polyblastia  clopima  (Whtnbg.)  f.  porphyria  (Ueycr,  Ilepp,  FL 

Kur.  Xo.  102.)  A02l,  Liob.  it.  aup.  399. 
P.  clopima  (Wblobg.)  Anzi,  1.  c-  387, 

P,  clopima  f.  protoberan»  (Schaer.)  Ansi,  Lieh.  It.  stip,  396. 
P.  clopioioidcs  Anzi  in  RaUenliorst,  Lichoncs  eiir.  884. 


Ucber  di«  Gattung  S{>bftcroaiptuü«  und  V«mindt«. 
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Poljblastia  nigclla  Krpli.  in  Flora  1%!.  p.  3;&. 

Körlier,  Parerga  339. 
P.  oigella  f.  bicaria  Kraph.,  Licli.  Bayr.  244 
non  ß.  ftbacondita  Kmph.  1.  c. 

noD  äagcdia  nigrcUa  ß-  absconilita  Hcpp,  Fleclit.  698. 
P.  guMtpbalica  Lahm  iu  litt,  ad  Kitrbcr. 
Körber,  Porerga  p.  339. 
P.  rufa  MttwaL  Rlcerch.  p.  147. 

Körber,  Parerga  pag.  243. 
noD  Krempelliubcr,  Lieb.  Ba;r.  294. 
P.  rur»  rar.  orbicnlaris  Aazi,  Licboo.  nr.  loogob.  410. 

Baglictto  in  Erb.  cHlt  ital.  6dG. 
Don  ß.  imtncraa  (Jarov.,  Tont,  iliap.  p.  157. 
non  Polyblaatia  immeraa  Anzi,  Liob.  rar.  venet.  Ko.  143. 


EikUrung  <lci'  .A bbildungeu. 


Taf.  XVII. 


Vlg.  1.    Ein  Peiitheclum  von  Sphaeromphale  8na  na  KSrbci's  Originalen. 

Verlkalscknill,  icbwicli  vergr^Mert. 
Flft.  3.    Ebi  PeritbeciDiD  tob  UmoRtocarpoD  Sdiftcrcrl,     Ebeafalls  Veitlctl- 

scbnitl,  Verjirisserorg  wie  her  1. 
Flg.  S.    Ein  Periüiedum  *«a  Stlgmatomna  dopimutiL  TvrtikalBehailt;  gleleka 

VergrMKnioK  nie  1  uad  S. 
Pfg.  4.    Ela   SpermogoniuiD  von   Sphatronphalo  flssa;  Tftrtikakcbnitt ,   der 

Jsdoeb  niekt  gaoi  modiaü  gelttbit  iit 
^ig.  B.     £in  kleinet  Stück  aiu  dem  SpvrniogoBiiim,   von  der  Innoniratid  ent' 

DOdunea;  bei  it  di«  SterigmcD,  b«t  tp  dio  Spermali«!!. 

Fig.  9.    Stack  eines  Vmikjtl-ScbDitt«»  durch  «in  Perithccian  von  Sphaerom- 
pbil«  elegam.    Bti  t  dsa  FKndoparcnfhj'm   An  Th&llos,   dat  xibl> 
rdefe«  Ooniditn  (g)  eisuchliRKt.    p  dl«  AimiCTP  Wandang  dei  P»rf. 
tbeoiuua,  a»  Unglicben,  utlir  dicItwuidiEen  üellvn  beuebeud.    tt  dk 
Bieb  den  Isnem  des  Peritbecluios  bin  ticb  crBtreekeode  Scbicht  dDnn- 
waldigeren  Oewebee,  die  den  Feriphjten  (pe]  dea  Unpnng  giobt 
^ig.  7.    6tock  dM  Thtllug  ron  Eo<Io<«rpon  (DermatocarpOD)  palvinMat»,  nad 
tw  von  der  Uubartigcu  Fonn. 
n.    Obere,  u.  iintirrc  Kiudc. 
b.  and  c.    dio  bEidcr^ciiigo  Fseadoparencbfnucliicbl :    b   reidi  aa 

ODOidien,  e  mir  mit  eiocptiion  Gonidien  verseben, 
m.  die  am  HypUca  bMlcbendc  HarkBchickt. 
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Di.  Georg  WinUr. 


Tat.  XTIU. 

Flf.    8.  Stack  des  Tbkllu  vor  Dcnaatoeaipao  Scburerl 
B.   Die  oberste  Scfaichc  ibge«t«Tb«ner  ZtUon. 
b.  BiodeDschicht  der  Ober-,  c,  der  L'atsnritc. 
d.   FeeudojitnncbynuUicbM  Gnrab«  mit  sahlroiehea  OosIdieB  (g). 
h,    Alyctliwii. 
Fig.    9.  Ober«  Partie  d«s  TtialluB  too  Dfnaatocarjraa  flomeniUfenim.    a.  die 
Schiebt  abgestorbcaer  ZcIIod,  hier  (bei  JtAlieoiMheii  Exemplarea)  g>.az 
betonders  mächtig,    d.  dat  TbatIüit-Pg«udop«rencbj-iii. 
Flg.  10-  QoiiidieB  aai  d«m  ThaUua.  (PleuroeoccoB,) 

a.  FnrdiiiDK.  b.  Thelluiig  in  zvei  Tocfatertellen,  dio  Toa  der  gemeiD- 
umeo  Membran  umhOlH  sind.  c.  Drei-  «.  Vierüieiltutg  id  uormator 
Weise,    b.  und  i.    Vierthoiluoe  in  unrcgclmlxBigcr  Watae. 

Flg.  IL  HjiDeiiiaJ-G<)iiidi(!aderoi>nntIonG«t(aIt(['leoTocüccuB)iaieTSchi<deaeD 

TfaülungBitadien. 
Fig.  12.  *.  Spore  von  Sphtcrompbaie  fiua  von  Amoldachen  Ezemplaren,  mit 

aablrcichcn  K«ii»schl&aebcii;  am  31.  Januar  aaigct&t,  am  &.  Fetinar 

g9Eei<:hLet. 

b.  Eine  ebenRolclic  Spore,   einige  Tage  tpiUr  gcicichnet ;  tob  dft 
ab  horte  das  Weile  rwacbieo  der  KeimschUiiclti:  auf. 

Fig.  14.  3  Sporen  too  PolyblaaÜa  dininuta   vob  Araold'achen  Excnplaren, 
(ilnf  Tage  nach  der  Auasaat  gezeichnet. 


Taf.  XIX. 

Fig.  18.  t— V.  Sporen  reo  Polyblastia  taetia  toh  Arnold'tcheo  )üxempl«T«fi- 

I.  am  4.  Febroar,  II.  am  fx  Februar,  HL  um  9.  Febroar,  IV.  am 

12.  Febr.,  ond  V-  am  30.  Februar  geidlelincL   Et  ward»  Jadsraal 

die  mit  *  bcacichiii  ten   Keim  -  SchlAucfae  gemeneo;   dio  in  Texte 

gogoboDOD  Zaiilen  l>esicli(io  sich  auf  dieso. 

Fig'  Ifiu  DiePeritbcden  dcrtamnitlichvaTonmirbespncbeneD  Spiaeromphale-, 

Stigmatommn '  ond  Dermatocarpos* Arten,   bei  aebr  ichwnebL-r  Ver- 

grOwentfig  geieiebueti  es  Ut  nnr  das  VerhillDias  der  BrftufinnK  des 

Tballns  und  der  Penthcciea  aagcdcuiet. 

a.  Spbaerompbale  flwa  lypica. 

b.  Sph.  fissa  AueL 
e.   äph.  UaatUaaskjt. 

d.  Spb.  elegaiN, 

e.  Sph.  cloploiotdes. 
C  Deni&tocarpoii  pallidum. 
g.  D.  glomcmlifenun. 
h.  l>-  Bchftoreri. 
i.  D.  Ambrosianiua. 
k.  D.  pulTiaatDffl. 
L  Stignatomm«  doptmnm. 

m.  St.  spadlcenn. 
n.  St  cataleptuB. 
0.   St  porpfafreBBL 


Beitrag«  zur  Kenntniss  der  Antlierönblldung  der 
Hetaspermen- 


Tod 


Dr.  A.  Engier. 


L  ITeber  dio  Antheren  und  den  FolleD  der  Hlmoseae. 

lu  seiner  donknürdigen  Arbeit  über  den  Baa  und  dio  FormeD 

der  PoUenkOrner ' )    erwähnt  auch   FT.  v.  Molit  die  Pollenkdi-ner 

der  Hlmoseae  und  theiti  die  wosentl  Ichs  ton  TImUacliOQ  mit,  wciclie 

bei  oar  oborßachlicbcr  Unlorsucbung  der  StAubblättor  der  Htmoacon 

oosercr  Oewäcbsh&user   dem  Beobavlitcr  in  die  Augen  springen, 

^M9  bei  denjenigen  Miino3Ccn,  dcrun  breites,  bnlbkugoligesConnectiY 

ICnkrecbt   ftof  dio    Richtung    der   Fitamenta   stehe,   die    Aiitbere 

8  ICzellige  .PollcnkOrncr'  besitze,    deren   Zctlen    so    verbanden 

Nlnd,  dass  in  der  Mitte  de^i  Kornes  2  Lagen  von  je  4  Zellen  liegen, 

-BDil  der  Umkreis  von    einer   Reihe   von  8  Zellen  gebildet  wird; 

lats  ferner  bei  einigen  andern  Mimoaeae  dio  „Poltcnkonier"  t^od 

oraler  Form  und  nur  aas  8  Zellen  zusammengeaetzt  seien;  daca 

odllcb  bei  Inga  anomala  die  Anllicrc  8  8-zelligo,  grositc  «Pollen- 

kOrner*  entlmlte,  welche  ein  spittes  gegen  die  Uilte  des  Antheren* 

loculamentes  gericLtotos  Endo  besitzen,   an  welchom  ein  kleiner 

ans  kleinen   klebrigen    Zollen  gebildeter  Anhang   vorhanden  sei, 

LTCrBiltcletdcsacD  sie  ooeb  an  andere  zaHllUg  mit  ihnen  in  Berühraog 

'kommoode   Körper  anhaftea.     Ausser    diesen    Angaben   MobTa 

beaitzen  wir  noch  die  der  s; stein atiscfaen  Botaniker,   welche  vir 

in  dco  Qencra  riantarum')  von  Bontham  und  Hookor  Kusammcn- 

itellt  finden;   daseibat  beschrankt  sich   Oentbam   daranf,   bei 

eipteloen  Gattungen  der  Mimoseae  anzugeben,  ob  die  Pollen* 


1]  Q-r.MoliI.  Bciuigcmr ABktoini«n-PhfiioloelcilrrGewkchseI.SlD.l(iI. 
S)  Benlkaiii  n.  Ilouker,  Oeo.  9),  I.  (jfi8— OiiO. 
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boruor  getrennt  oder  zu  Hassen  vorbnnden  vorkommen  und  En 
welcher  Äozabl  die  Gruppen  von  PoUenkörnem  in  jeder  Aniherc 
vorbanden  sind.  Nachdem  ich  tlicUa  an  dem  Icbonden  Material 
des  Müncbcncr  botiLnlschca  Gartens  theila  an  dem  sehr  rciobett 
Material')  ansercs  Uerbanuma  meine  Unteren cbangen  rorgenommon, 
erkannte  ich  bald,  dosa  die  Angaben  Mobl'a  und  Bontbam'B; 
namenüicb  aber  die  des  ersteren  monoberlei  ßerichtigungea  und 
Erg&Diungen  bedurften. 

Als  ich  nacU  UntersnohoDg  der  EDtwickeluDg^gesokfobte  der 
Poliongruppen  daron  dachte,  meine  Beobacbtangon  zn  publicireoi 
fand  ich  erst,  dass  schon  daranf  bezügliche  Beobachtungen  toq] 
BoaaQoff^)  mitgetheilt  seien.  Da  jedoch  Bosanoffs  unter* 
BoohuQgen  an  einem  viel  artenärmeren  Material  unternommen  sind, 
die  Bezeichnungen  dor  Arten  ebenso  wie  bei  Mohl  auf  einem 
Tollständig  Teralteten  systemati schon  Standpunkt  basiron,  meino 
Untersuchungen  Jedoch  sich  fast  auf  alle  bekannten  Oattaiigen  der 
Uimoseae  erstrecken  ond  an  Material  vorgenommen  sind,  was  durch 
den  Monographen  selbst  rcctificirt  vorden  ist,  eo  halte  ich  ea  nicht 
fiir  überflüssig,  meine  Beobachtungen  mitsutheilen,  um  so  mehr, 
als  dieselben  tbcilweise  cur  Bestätigung  einiger  wichtigen,  Ton 
Bosanoff  zaerst  her7orgehobenen  Thatsachen  dienen,  anderer 
Bcita  auch  die  Kesultate  dieses  Forsebers  in  mancher  ßezichang 
ergänzen  oder  berichtigen.  Rosanoff  erklKrt  selbst  am  Schluss 
seiner  Arbeit  über  die  Bildung  von  Special mniterzellen  und 
andere  Verhältnisse,  die  sich  aur  die  Vorgänge  bei  der  Theilang 
der  Muttcrzellen  der  Pollenkomer  bezichen,  noch  nicht  za  eni- 
Bcheidcndon  Ergebnissen  gekommen  ku  sein.  Loidor  wurde  ttmi 
selbst  durch  den  Tod  au  der  Grweitcrnng  seiner  früheren  Mit<^ 
theilungen  gehindert. 

Es  scheint  mir   zwcckmttssig,    die    Resultate   meiner  Unl«h 
suchungen  im  Ganzen  mitzutheilcn  und  da,   wo  sieh  abweichende 
oder  ausfühi-IicUere  Angaben  in  der  Arbeit  Roaanorfs  betiodun,  J 
auf  dieselbe  ku  verweisen.  ■ 

Zunächst  sei  erwähnt,  dass  bei  den  StaubbUlt«rn  aller  Mtmoseao 
das  Conneotiv  ziomliob  dick  ist  and  die  Antherenftcher  auf  dem* 


1)  Duulbe  wir  von  Bantbam  lolhit  bei  Bciocr  Bcjirboitong  dor  brui- 
IGuiiBCh«B  HIinoiM«,  welche  gegoavb-Ug  tclion  Tollendet;  iber  noch  oickt  In 
Dnwk  DTMliIeDen  Itt,  mldlrt  wordea 

S)  notaaoff:  Zur  Eeurtniu  dct  Bauss  n.  der  EntwidcelmeagucUcIilt 
dcfl  PvUe-na  ifr  Hlinoww  in  I'ringilieim's  Jahrb.  IV.  4.  UL— <ia. 


Btltrige  Mar  Keaniniti  dir  AntkercRbililung  dnr  Meta«pi>m«a.       2^7 

selben,  wie  auf  einem  Polster  ruben  und  zwDr  ao,  dses  die  beiden 
,9«itIicboD*  der  4  FUchor  über  die  RiUidtir  Ucn  Coniicctivs  molir 
oder  veniger  hervorragen;  der  Zwischcnranm  nwiachon  den  beiden 
mUtlereu  AntbcrenOicbem  ist  nur  gering,  jedoch  graaser  ala  zwischen 
den  beiden  Fichern  einer  Flftirie.  Wijhrend  aber  bei  einer  groBBcn 
Anzahl  Qattungeti  die  Staubblätter  mehr  oder  vonigcr  prcllfbrmig 
sind.  Bind  dicselboti  bei  einigen  Gattungen,  ticlin>lich  Acacia  W., 
Albizzia  Daraz.,  Calliandra  Benth.,  Inga  W.  schildntrmif;  und  (Hat 
qDadrntiscb,  d.  h.  das  spitze  Bodo  des  langen,  in  der  Knospe 
rleltaeh  gewundenen  FllauenteB  ist  in  eine  mehr  oder  weniger 
oentrale  Vertiefung  des  polsterfbrmigen  Connectivs  eingesenkt 
(Tlib.  I.  Fig.  I),  demzufolge  sind  diö  AnthcroDf^ober  nicht  der 
Bidtlienaxo  zugewandt,  sondern  derselben  abgewendet. 

Rel  allen  auBgcwachitonen  Antbcren  der  Mimoaoae  haben  wir 
iQ  onterscheiden  eine  ttassere  Epidermoidalschicht,  bestehend  ans 
dünnwandigen,  nach  aussen  mehr  oder  weniger  gewölbten,  bisweilen 
anclr  (bei  Callinndra,  Tab.  L  Fig.  1)  zngespitzfen  Zellen  nnd  die 
hiervon  bcdecistc  Schiebt  dc5  Kndothcciuois,  bestehend  aus  eiber 
efosobiebttgen  Hasse  prismatischer  dünnwandiger  Zellen,  deren 
radiale  Wände  mit  uetzfaacrigcn  Vordickungen  rersehen  sind, 
welche  an  der  inncrn  Tangentialwand  sternformTg  zusarnrnentrelTon; 
die  ftUBScre  tangentiale  Wand  zeigt  keine  Verdickungen.  Demzufolge 
werden  unter  dem  Hioroscepe  immer  nur  die  einer  Kante  zunächst 
liegende  Reihe  von  NetKrascrzellon  mit  ihren  Verdickungen  dentlich 
tichlhar,  während  die  Sbrigcn  durch  die  Kpidermoidalzellcn  hin- 
durch bei  geeigneter  Kiusteilung  zwar  auch  Bichtbai-  werden;  aber 
nnr  den  Quersehnitt  der  faserigeo  Verdickungen  erkennen  lassen 
(Taf.  l  Flg.  6  nnd  Pringsheim  Jahrb.  1.  c.  Tof.  XXXIJ,  Fig.  47). 
Wenn  der  Pollon  reif  ist  und  auegeworfen  wird ,  dann  lüst  sich 
das  Epidcrmoidnlgewebo  in  grossen  Fetzen  von  dem  daronter 
llegeBden  Budotheciani  los.') 

l)  Z»  lUmiDCD  lonit  di«  Miinoieao  mit  den  meisten  andern  U«ta6perni«n 
Tiiwferil  abereis,  als  nur  c!ne  cioiix«  Fufnu-tilcbl  Ana  Eadolbecluin  bildet. 
Bai  BWliiMBB  OrchMcen,  *.  B.  Stinhopek  temcdelt  «ich  du  ganK»  inehl<- 
■tbiflhljgo  Gewebe  Kvlacliea  Epidsrnii«  und  der  soKfloaDDteaTftptt«(Warmtnga) 
eler  deu  Epitel  (&]ti>rer  Aalorcn^  io  yaserEelleD,  aaA  iit  du  Eudolbecium 
tntkrschklitig  oDil  aocli  lasgo  tot  der  Epidormii  bcdcckl.  Anders  ist  et  bei 
TradMmDlia,  Pepernrola,  .\ntburiuin  und  «ol  imch  nocli  bei  vieleu  andern  Arten 
iv  ngfthoriiita  ranilicu,  iro  die  Epidtnai*  tchr  frflkaeftig,  lance  vor  dftr 
AbUi  dir  Aniherta  itrh  tvilesL  Kbe  ieh  die  Jaosnes  Znsuade  der  Anthercn 
prwnHW  Pflaasau  uBtertnebl«,  »eUea  ei  mir,  all  «b  di«  ebeitte  8elü«bl  nlbst 
ikti  In  eine  KetsfiuMroicblclil  nmvaodele;  dies  Ut  Jedoch  nicbl  der  Fall,  «oadcm 
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£9  ist  jedoch  zu  bsBchlOD,  dass  in  jungen  Anthcreo,  die 
oiD&elDcn  rollen rnukUncIlen  oder  ibro  QesammtDi&sse  at«ts  von 
3  oder  auch  ü  ZellscIiicbtcD  umgoben  sind,  deren  Zolloo  Bpftt«r 
bei  der  Ausbildung  des  PoUeoB  zerstört  wcrdeo,  eiD  Paokt,  svT 
deo  ick  spfiter  noch  eiomal  zurückkomiue.  ^m^ 

Der  Pollen  iat  «atirodcr  normal  oiazcUig  oder  es  bleiben  2  ^|| 
oder  mehr  Tetradon  von  PollenkflrQern ,  also  die  Produkte  ron 
2  oder  mehr  PollcDinuitorzelIeD  ia  mannigrachcr  Weise  mit  einander 
verbunden.  Die  Gruppen  von  zusammenhängenden  Tetradcn  haben 
meist  die  schon  von  Mohl  1.  c.  und  Rosanofr*)  heschriebene 
ßeacbaffeDhoit,  doch  finden  sich  auch  anders  zuaammengeaetcte 
Gruppen.  Uorartigö  Greppcn  treten  nicht  bloss  bei  denjenigen 
Mimoseae  auf,  welche  peltate  Äulheren  besitzen,  sondern  auch  in 
auderu  OaUungen,  deren  AnlUcreu  pFcilRirmig  siud.  In  Folgendem 
sollen  die  tod  mir  beobachtetes  Falle  kurz  hesclirteben  uod  tu* 
sammengostellt  werden. 

1)  Die  Fächer  der  eiförmigeQ  oder  eilanzettUchen  oder  preil- 
förmigen  Anllieron  sind  ganz  erfüllt  mit  zahlreichen  i^leinon,  meist 
I6-zeIligen,  seltener  12-zelligon  linsenförmigen  Gruppen  oder  aneb 
mit  8-zelligen,  eifiirmigeu  Gruppen  oder  endlich  mit  ciufacheii 
Tedradea.  Die  IG-zelligen  haben  genau  dieselbe  Gestalt,  wie  die 
schon  7on  Kohl  abgöbildecon  „  PoUenkörner  %  d.  b.  4  Tetraden 
siod  in  der  Weise  mit  einander  verbunden,  dass  jo  2  über  einander 
liegende  Zellen  der  einen  Telradc  mit  je  2  äbcreioaDder  liegenden 
Zellen  der  andeni  Tetraden  verbunden  sind  ond  so  die  aus  2  Zellen- 
schichten  bestehende  Uittolpartie  der  PoUengruppe  bilden,  während 
je  2  andere  nebeneinander  liegend«  Zellen  einer  Tetrade  jedorseits 
an  die  entsprechenden  Zellen  zweier  andern  Tctraden  a&BChlicaaen 
and  so  den  aas  nur  einer  Zellenschicht  bestehenden  Rand  bilden. 
Somit  sind  boi  den  16-zclltgen  Gruppen  8  centrale  Zelleo  und 
8  Raodzellen,  bei  den  12-zetIigen  Gruppen  G  centrale  Zelten  nod 
6  B&ndzellen  rorhanden.  Die  einzelnen  linscnformigenPolIengruppen 
haben  einen  Durchmoascr  von  0,025—0,03  Mm.  Da  ihre  Gestalt 
and  die  Anordnung  der  PoUeukorner  genau  dieselbe  ist,  wie  bei 
den  noch  einmal  oder  dreimal  so  grossen  Pollengnippcn  aoderor 

4k  iasauBt  zart«,  dUnavaailise  Epidcnuis  vtrd  tehi  hM  abgeureift.    ITeber' 
dlfl  TenehMcaanige  AaiMMnac  des  EndoiLrciuiaB  der  Antberco  Üttita  sick 
ztUreicIieMittheilutiiifoiu:  Cbatioi  De  l'uitli^rc,  Paria  1870, p.  19— 82,  Jtdoeb 
riiul  die  to  nerinrardigen  AnUicrea  der  UiinoHae  cbCDtoveav  «ia  die  alolit 
miadcr  ftaffiUlisva  d«r  AicUpiftd«««  gux  mit  EülJichwdgci]  flbergaogtn. 
])  Rosaaoff  I.  c.  U2-4ii;  und  Tut  X\XI,  Vig.  1—». 
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limoBeeo,  walclio  oacliwcislioh  die  TbeilungKproduktc  cioer  elnEigcn 
Eelle  sind,  so  ist  auch  hier  zwelCcIlos  AnzunebmcD,  das»  die  16 
»der  12  ferbtutdonoo  Zellea  ous  einer  ITraiattorzcUc  ootstanden 
iiaiX  oder  das3  Anfangs  dla  UrraaUerüelle  sieb  in  4  oder  3  Zellen 
Hbeitt  hat  ond  dasa  jedo  dieser  Zellen  eine  Tetrade  PoUenkOroer 
abildet  btt.  So  ist  es  der  F&ll  bei  Stryphnodoiidrou  coriaccaui 
Bentb.')  (Taf.  I,  Fig.  5],  Str.  floribuDdom  Benlh.,  Sir.  aogtiattiDi 
Benlb.  and  wabracheinltch  allen  andera  Specles  derselben  Gattung, 
ich  altes  mir  vorliegende  Material  dcraclbcn  nntersiioht  habe 
lod  immer  dasselbe  Verhalten  fand.  In  manchen  noch  nicht  ge- 
öffneten Anthereo  konnte  ich  beobachten,  dass  iu  jedem  AnthereD- 
raeb  die  Pollcngrnpiicn  S  Itoihen  bildeten. 

Viele  8-zenigc  roltcnmasscn  finden  sicli  bei  Mtmosa  mjriadeoft 

Beiith-  and  U.  polyanlha  Benth.,   Piptadeniu  macrocarpa  Bcnth., 

P.  coramuDis  Benth.,  p.  macrodenia  Bentb.,  P.  peregrina  Bentb-*) 

la  diesem  Falle  ist  jede  Pollenmasse  ans  3  Tetraden  zusammen- 

^gesetzt  und  zwar  so,  dasa  je  3  Zellen  einer  Tetrade  an  3  Zellen 

ler  andern  Tetrade  anliegen,  wie  dies  Rosanoff  l-  c.  Taf.  XXXI, 

^g.  n  (eine  der  8  Pollengruppen  von  Acacia  linifolia)  abbildet 

Octaden,   bei    denen   die  Scheidewände  der  znsammenstossenden 

Zellen    beider    Tetroden    nttcmircn,    wio    dies    Rosanoff  I.  c 

Tof.  XXXIl,  Fig.  5t,  b2  bei  einer  ihm  unbekannten  Art  der  Gattung 

akia  W.  boebacbtetc,    sind  mir  zufällig  nicht  voi-gekommen, 

acb  bexweifle  ich  nicht,    doss    solche  sieb   auch   bei  genannten 

'Pflanzen  finden  werden. 

Es  hat  hiar  ofTenbar  in  der  Urmutterzelle  eine  Thoilung  weniger 
ils  bei  der  vorher  beschriebenen,  nchmÜcb  nur  eine  einzige  vor 
der  Totradenbildung  atattgefandon.  Bei  derselben  Qaltaag  Mimosa 
kommen  ancb  Arten  vor,  deren  Antliercn  mit  einfachen  Tetraden 
Gff&llt  sind,  so  Mimosa  verrucosa  Bentb-,  hier  liegen  slimmÜIcbe 
4  Zellen  in  einer  Ebene,  ähnlich  wie  die  Zellen  der  Pollentetraden 
der  Orchideen.  Ebenso  Tcrbollen  sich  auch  Schrankia  angustata 
Torr,  cl  Gra;  und  Sehr.  uocinaCa  WiUd.')  (Taf.  I,  Fig.  U). 


t)  Ueber  dlne  and  iHs  {olgead«D  OftttanicCD  tlieSt  Bosanofr  Ni«liU  mit; 

Bcnlhkin  L  c  580  giebt  an,  dus  Strjiihii»dcadron  tn  seioen  AoÜieren  ticIa 

FvlIatkCraer  Itniii«,  ohne  etwas  von  ihr»  VorflutguDg  za  Grappon  ni  sage». 

2)  QcDlbtm  I.  0-  689  ffieltt  «acb  von  Oleser  Oallunf  nur  die  Aogabo: 

[,poUbils  gnumta  an. 

9)  RoiftDoff  I.  c.  4i2  gicbt  aucli  to»  >Iimo«a  findka  L.  nad  U.  caita  L. 
[ai,  diu  deren  Toll»  zu  Talraden  vereinig  bleiben ;  icli  fun J  bei  b«id«a  Artf  o 
\^  Tfttradca  mit  Auaaalimo  cini«]ner  «cdIkct  aufgcU«! 

19» 
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8.  Die  Fächer  der  oiföriaii^on  oder  lADzotllichdi  Anlbpron 
Rind  f^aoE  erfüllt  mit  einsclaoti  Pollen körocrn,  wiS  sie  schon  votx 
Mohl  ond  Boeanoff  (I.  c.  Tab.  XXKI,  Fig.  1—4,  8)  i;«nau  bo- 
schrieben sind. 

So  TorhAUeo  sich  Leucacna  cÜTcrsifotin  Benth.,  L.  gUuca  Benlh., 
EnUda  soandens  Benth.,  Adona&there  chryeostnchya  Bcnth.,  ProBOpiB 
glatidnioatt  Torr,  et  Gray,  Pr.  jtiUflora,  Pr.  spicigera  L.,  Elephao- 
torrhUa  Biirchelli  Hoatb.,  Lagouyohium  SlephaniaiiDm  BenUi., 
Neptuoia  olevacea  Lonr,  N.  plana  Boiss.,  Oertniantbas  plenua  W.| 
D.  virgQtua  W.,  D.  braohylobus  BeDth.^  DichrostachrflcalTraMoiasii.» 
D.  cinerea  W.  et  Arn.,  Himoaa  xanthocentra  Mat-c,  M.  orthocarpa 
Beath,,  M.  pappoaa  Bcntb,,  H.  podocarpa  Bootb.,  M-  calooephala 
Hart.  Dod  andere  SpecteSt  eodb'ch  Dimorphaadra  mollin  Benth. 

lüa  kann  al.40  ianorhalb  ilcraolben  Qattang  ein  verschiedenes 
Verhalten  stattfiiiden,  wie  Mimosa  zeigt,  von  der  vir  vorhin  2  Arten 
mit  8-Kelligen  und  eine  Art  mit  4-xeillgeii  Gruppen  kennen  lernten, 
vfthrcnd  bei  den  meisten  Arten  8icli  die  Tctraden  in  ihre  Thelle 
auflösen ;  auch  Enteda  woitt  in  den  «rcnigeo  Ton  mir  uotoraucbten 
Arten  ein  verschiedenes  Verhallen  eaf,  denn  bei  der  einen  Bpoctefl 
sind  Iß-nellige  Gruppen,  bei  der  andern  cinrcinc  Pollenkömer 
vorhanden.  Während  bei  den  beiden  schon  genannten  Arten  von 
Dichrostacfaya  cinzotao  PollenkOrner  die  Aetbereo  erf&llen.  Bind 
bei  einer  aDdero  Speeies,  Dicbroslacltys  amytbethopbylta  Bentb.  io 
jedem  Fach  ßeihea  von  2-3  16-zeUigon  Grappea  ron  der  oben 
bcächriobonou  Beschaffenheit  vorhanden. 

8.  Die  FAcber  der  langen  preilfbraiigon  oder  kftrzeren  eilbrmigen 
Anthereu  enthalten  je  eine  Reihe  von  8— 15  and  mehr  16  — S2-zelliger 
PollonmaflFien;  dieselben  sind  ron  einander  durch  kleine  Zwischen- 
ränme  getrennt  und  das  ßndothccium  ist  zwischen  den  cinaelneD 
Pollengruppeo  etwas  eingebaobtot,  so  dasa  aof  der  Innenseite  des 
Endotheciums  so  fiel  krcisfOnnigo  l^ndrflcke  vorbanden  sind*  als 
Poliongruppen  vorhanden  sind.')   (Taf.  I,  Fig.  6). 

Jode  dieser  Gruppen  besteht  aus  4 — S  Tetraden,  am  hiußgateti 
aus  5  (Taf.  I,  f  ig.  9,  10),  welche  alle  in  der  Weise  vorbandea 
aind,  doss  je  2  Übereinander  liegende  Zollen  einer  TuLrado  mit 
2  übereinander  liegendou  Zellen  der  benachbarten  Tclrado  zu- 
aammenstossen ,  und  den  centralen  Thcil  der  Pollenmattse  bilden. 


1)  Dieser  ttt  die  Auffirwaag  der  splter  noch  n  ben^ctbendeD  eii^ftaat- 
VcrfailmiMe  »kr  wichtig«  Fall  wvdt  von  Roiauo/f  aictit  boohufaUit 
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Vkbread  jo  2  ucbeucinander  liegende  Ztillüii  iJer  TeLruden  ao  der 

BUUuog  des  einächicbtigeu  Tlandos  thoÜDebmeD.     Ocidku Folge  ist 

^tucb  liior  dio  Gestalt  der  PoUcogruppen  eine  liDBetiförmigc.    Üot 

tneistea   Oruppeu    eines   Kaobe»  sind   dio   Wnadc   zitimücb 

Fgleicbtuttssig  orieutirl,  niid  zwar  so,  dass  dio  IlaupLwäadc  radien- 

Rlrmig  KcgCQ  dau  CciiLruai  das  Koros  TcrUaTeii,  so  daaa  die  Tetradeu 

VDD  oboo  geBcben  wie  Soctoreii  oioer  KreisflÜolie  oder  einer  Ellipse 

encboioeD.    Daraus  kauu  uau  outDebmen,  dass  jede  PoHcDgruppo 

fPiob  aus  cihor  UrmutteizcUe  entwickelt,  in  volcbor,  wie  atm  &iu 

Aoalogie  mit  der  iiiitCQ  zu  bcsprccboDdea  Hntwiokluog  der  PolläQ- 

grnppeo  voo  Älbizzia,  Inga  und  Calliandra  aobliesaoQ  dCifrio,  erst 

oiuo  Wand  entstebt,  weltbe  dio  Ltogsax«  des  Facbes  unter  scbieleo 

^IKFiokeln  scbocidet,    wibrond  dann  in  dcQ  boidea  so  enUtaudcnea 

llfton  sich  Wäodo  bildon,  wclcbc  uQtvüdor  auf  der  ersten  ^eak- 

recfat  stobon  oder  sebief  gegen  dicgclbo  ciofallea.    Es  darf  jedocb 

uiobi  uoei-TÜbot  bleiben,  doaa  in  denjenigeo  FoUengruppen,  welche 

ADS  oiaec  grosseren  Zahl  von  Tetradeu  (7 — 8),  gcbitdor  sind,  eine 

befiltaimle  AoorduuDg  derselben  uud  Geaeteiuässigkeic  niebt  luebr 

deoLlieb    wabrauaebmon   ist   (Taf.  I,  Fig.  11).      Die   Grosse   der 

Grappeu  beträgt  im  Durcbmoöser  0,06-0,08  Mm.    Aaihercn  von 

jder  bescbrieboncn  BodcbaflTcnboit  besitzen  nur  dio  Arten  der  Gattung 

^arkia.   s,  B.  Farliia  africana  ß.  Hr.,    i*.  auriculala  ilcntk     Die 

>idermia  lost  sich  8t«ts  von  dem  Gndotbecium  los,  so  dass  dann 

lutJjdi  die  Struotur  desselben  zu  erkennen  ist  (Taf.  1,  Fig.  7). 

'Bierber  gehurt  aucb  Adctiantbcra  pavonioa  L-,  von  der  ieb  eben- 

falls  uur  goLrockuole  Exemplare  untersacbeu  konnte.   Die  Antbcrcn 

•iBil   Ungtich   eirormig   und  jodoa   Fuub   entbäit  cina  Beibe  von 

l&teUigoii  PoUciigruppen,  wc-lcbu  die  gewillinllchc  Gestalt  besitzen 

tutd  eine    Giosho  von  0,03—0,01  Um.  erreiolien.     Der  Vergleich. 

lieser  Autberen  mit  denen  von  Adcnanthcra  cbryäostocbys  ßeutb. 

Bute(  darauf  bin,  dass  aacb  bei  letzterer  eine  Ueibe  von  PoUod- 

arsellen  vorbanden  gewesen  sein   mag,   deren  Theiiprodnkle 

lloli  Mfaon   vor  dem  Aurepringcn  der  Autberen  Miscu;   mau  siebt 

nebmlicti  bei  A.  cbrygoatacb}»  in  den  noch  geacblosseaeu  Antbcrcu 

die  eioaelnen  PollenkOmer  reibeavuiso  angeordnet;  zerdritckt  man 

ia  Anibcre,  ho  treten  sie  alle  einzeln  borans.     Aaeb  X}'lia  dola- 

formis  Bentb.  und  Gagnebina  sxiUarU  DJ.  zeigen  in  jedem  Fach 

der  Aatbero  eine  Reibe  von  8- 10  kleinen  16'zelligeuPoUougruppea,') 


1)  Bcfltliain  gicbi  vi>n  tliesen  beiden  GaUangOfl  an:  polUois  (raonla« 
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4.  Die  Fftclior  der  peltaten  Anttiercn  cutlialtCD  je  otoo  Rviho 
voo  8  lGz«llrgcti  i'oUeograppon  von  der  sctioii  oben  bcscliriebeoen 
HnBcnförmigen  Form.')  Hierher  gebort  zunllcbflt  Didirostecbjra 
amythetliopbyllB  Bontb.,  bei  «olvher  die  Qruppen  xu  2—3  io  jedem 
Fach  oiao  K«ilio  bilden,  welche  durch  cid  gomciasoiDCS  Endo* 
tbedum  eiogoscblossea  ist  (T&f.  11,  Fig.  1&).  Die  Polleugrappen 
bositzon  ciDcn  Durcliiacaser  von  nur  0,025  Mm.  Inga  aflinis  mit 
4  aod  Inga  edulJs  Mart.  mit  5  glcicbgrosaon  uod  gleichartigen 
Gruppen  in  jedem  Fach  bildet  den  Uebergaog  zu  folgeodem,  riet 
metir  rorbreiteteo  Vorhallon. 

5.  Die  FScbcr  der  pelt&ton  Änthcrca  sind  halbirt,  anstatt  der 
normalen  4  Faclier  von  der  L&oge  der  ganzen  Aothere  kommen 

8  kleine  kugligc  Fächer  zur  Entwicklung,  von  denen  jedes  nur  eine 
einzige  linsenförmige  Foltengruppe  einschliesat  (Taf.  I,  Fig.  12, 
II,  Fig.  IG,  17,  18).    DIeae  Oruppe  ist  meiateDa  iO-zellig,  wie  Ich 

09  bei  folgenden  Pflanzea  gefunden  habe:  Inga  corymbifora Bontl).,  J 
l.  cjÜndrica  Mart,,  1.  launna  Willd.,  I.  microcalys  Eproc«,  1.  " 
uyriantha  Poepp,,  ].  rutincrria  Spruco,  I.  scabHuaculu  Bcnlb., 
Oalliandra  capillata  Bentb.,  C.  portoricensia  Benth.,  C.  tetragooa 
Bctith.,  C.  hirlifiora  ßcuth.,  C.  Tweedü  Benth.,  Albizzia  ferniginea 
ßcDth.,  A.  Inlibrissin  Vf.,  A.  Sebbeck  W.,  A.  lopbantha  Bentb., 
A-  stipularid  Boirio,  A.  sericocephala  Bentb.,  Acacia  alata  R.  Br., 
A.  armata  R.  Br.,  A.  calamifoüa  Steudol,  A.  orusiusoula  Wendl.,  j 
A.  cultriformia  Cunn.,  A.  cuneata  Bentb.,  A.  cyanophylla  Lind!., 
A.  diptcra  Lindl.,  A.  dodonauifolia  Per^.,  A.  Catccbii  W.,  A.  beca- . 
tophylla  Stend.,  A.  arabica  W.,  A.  macroatachya  Benth.  und  irie 
08  BcUeint  bei  den  meisten  Arten  tod  Acacia.  Bei  allen  diesOD 
Arten  ist  eine  dorcliaus  gleichartige  OrientiruDg  der  W&Dde  der 
rollcumassen,  nehmücb  die  eine,  dieselben  halbirende  Waodeng 
schueidot  die  LKogsrichtung  der  Anthereu  unter  einem  scliiofen 
Winkel,  die  andere,  die  Pollenmaase  halbirende  Wandung  atoht 
auf  der  vorigen  nahezu  senkrecht.  Ea  sind  jedoch  nicht  immer 
die  PoUengnippon  16-xeIIig,  wi«  ia  den  angegebenen  zahlreichen 
Fi&Ilea,  .'sondern  aadi  20 — 28-zellig,  d.  h.  die  Gruppen  bcsteheo 
nua  5 — 7  Tetradon;  5  oder  G  Tetradcu  boehachlete  ich  bei  luga 
mlcradenia  Sprucc,  6  bei  Inga  floribuuda  Benth.,  7  bei  1,  longi* 
Hera  Benth.  und  L  paDamensis  Seem.;    diese  Pollengruppen  aind 


1)  DieacrK&ll  der  ein«  Dcb^rcugBlona  sa  d«m  folgeadea  dantfUt,  wurde 
voD  Soaanof/  nickt  beobachtet 
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«1)0060  gross,  wio  diu  IG-zdligen  aoü  vcrballeo  sicli  Alniltch  wio 
tlie  PoUeognippen  von  Parkia.  Aad^rerseiCs  findet  miui  aacb  bis- 
weilen die  Zalil  der  Telradea  verniindcrt;  so  fand  ich  aas  3  Tetr&don 
bestobcnd  die  PoIIongrappcD  bei  Acacia  decipicns  R.  Br.,')  A. 
pi)lcii«U«  B.  Br. ,  A.  nigricana  R.  Br. ,  A.  poDtadenU  Lindl.;  aus 
OUT  8  Tctraden  tmstdiond  die  Pollcngrappoo  bei  A.  paradoxa  De. 
(—  A.  Dodalata  W.),  A.  cordifoHa  Sireet.  (vcrgl.  Rosanoff  L  c. 
Fig.  10,  11).  BeEÜglicIi  der  Structur  dor  Exine  der  PolleDlcörncr 
boi  don  gonanntuD  Arten  rcnrciso  icli  auf  Rosanoff's  Arboit. 
DagegOD  ßado  icb  nirgonds  die  eigcDthämlichc  Besdi äffen b ei t  der 
Epiderifioid&Iz eilen  des  Filamentes  criräbnt,  volcbc  im  auago- 
vacbscacD  Zostaadu  sehr  zierltcbo  unregelmSssig  qnervcrlaurcndo 
Verdick ungsatreifen  auf  der  Äussonscito  der  Membran  erkccncn 
lassen  (Taf.  II,  Fig.  20),  Mno  ütidel  diese  BcsuhnfTcubeit  dor 
Fllaoieitte  namentlich  bei  Albitzia  lophantba  Bentli. 

6.  Die  8  Fäclior  dor  peltatcn  Anlherca  sind  Dicht  ktiglfg, 
soadeni  eiförmig,  gogea  die  Mitto  dor  Antbcren,  wo  jo  2  zusammen- 
Iruffcn,  zagcBpitzt.  Jodes  der  Fächer  schliesat  hier  nur  eine  i^zclligc 
Poltengruppo  ron  ircrbällniss massig  bedeutender  Grösse  ein;  jede 
PoltengrvppQ  besteht  ans  2  Tetradcn,  dürcn  Zellen  sehr  gross, 
nahezu  noch  cinmol  so  gross  aU  die  der  16-zclIigOD  sind;  die  Zellca 
der  einen  Tetrado  sind  alle  an  ihrer  Aasscnwandung  abgerundet, 
TOD  don  Zc-ltca  Ist  die  der  quorTcrIaufcndcn  Mittellinie  zonäohBl 
Hegendo  deiitlicb  xngc^pitzt  (Tar.  T,  Fig.  1,  4).  Die  Hnuptwand, 
dorcb  welche  die  Potlcngruppo  halbirt  wird,  schaeidet  jedesmal 
die  Lftngsaxc  des  AntbcronfncbR  anter  einem  recht«a  Winkel; 
gegen  das  Connectir  ist  sie  jedoch  schief  gooclgt  und  zwar  ist  dio 
Wandung  der  einen  Gruppe  immer  entgegengesetzt  geneigt  der 
Wandung  der  andern  unter  ihr  liegenden  Gmppe,  es  fallen  somit 
die  theilciiden  Wandu  dor  4  oberen  Antberenfllchor  in  eine  oder 
io  paralltilo  I^benon  and  ebenso  dio  theilondoo  HanptwKndc  der 
4  fluteren  Aiilhorenßtchcr.  Wenn  die  AnlbcrcQ  mit  2  Längaspaltcn 
aalhpringen,  so  trot«u  die  Szolligou  eiförmigen  Pollcnmasscn  mit 
ilirem  spitzen  Ende  heraos  (Taf.  I,  Fig.  2),  das  jedoch  nicht  wio 
Uohl  acgicbt,  mit  einem  drüsigen  Anhang  versehen  ist,  sondern 
Ist  und  dann,  wenn  es  eine  kleine  Zellgrapp«  trägt,  diesolbo 
loravo  wcggeaonmoQ  zu  haben  scheint.  Auch  Rosanoff  konnte 
TOD  oiuem  drüsigen  Anhange  der  PoUongruppco  Nichts  ontdockcD. 


1)  BoBADOff  l  e-  4i1  gi«lil  too  diotar  ifeiet  S-nlllgc  Pollraitruppsa  an. 
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Die  [4Dgc  dioMr  Pollengruppen  beträgt  O^ISS— 0,tö  Mm.,  ftltr' 
Breite  0,07 — 0,08  Mm.  Btizügikti  der  boaoUuääiiL«!!  der  MBiubriLa 
4icser  8-zeUigeo  Polleiigrupi)ca  ist  4^ii  Angaben  Upbrs  nnd 
Rosanoff's  ^'icbt9  biuznzurilgeii. 

Die  ArtcD,  velcbe  Aatboroufäober  wie  die  eben  beacbriebenen 
boaitscL,  gfibörcii  auaecblicsalich  der  Gnttuug  Calliundru  Etcntb.  an,  ^, 
CS  Btnd  dies  z.  B.  C.  Hoastoui  Bentb.,    G.  squarrosa  Beoth.,  Ci^M 
fascicuIatB  Beatb.,    C.  myriopbyllu  ßciitb.     Hiarber  gcbOrt  au^  ^^ 
qU  Synooyni  Juga  anomala  K.uDtb.,  roa  der  zuerst  derartige  Pollen- 
gruppcQ  durcb  MobI  bcscbrieben  «urdou-    Wie  aus  der  Uober 
alcbt  der  Arten  mit  1 6-zeUigen  Polleogruppen  berrorgebt,  gcbOrea 
auch  dabia  einige  Ailcu  voa   CaUiaadra;   ca  zeigt  sieb  dcmnacb 
ja   der   Gattung   Calllandra    wie   bei    einigen    andern    Uimoaeen- ^y 
Gattungen  ein  versclücdenos  Verbalten   der  Aj^tboren.     BeiUnfig^l 
sei  nocU  bemerkt,   das«  dio  ZcUen  des  Filamente?  eine  doutliob 
puuktirte  Membran  besitzen  (Tar.  I,  Fig.  3).  ^ 

Dio  eiuigermassen  auffallcude  Besobaffenbeit  der  Antbcrca^^ 
fordert  von  selbst  dazu  auf,  den  Entwickeluugsgaug  derselben  in 
ermitteln.  Scbon  Rosanoff  war  es  gelungen,  in  der  mebrracb 
cttirton  Arbeit  nicbt  uiiwicbtigo  Beiträge  2ur  Kotwicknlungg- 
gescbicbte  der  Antbercn  der  Mimoscae  zu  liefern  und  auch 
Warming ')  zog  in  seiner  Arbeit  über  die  pollcnbildendoii  pbyllonip 
und  Caulome  eiozelno  Vertreter  der  Mimoscae  in  den  Bereich  »einer 
Uulersucbungen.  Beide  Autoren  crltlärten  ihre  ÜntcrauchuugOB 
über  diesen  Gegenstand  nocb  nicht  tür  abgoscblosscn  und  Warming 
fordert  eelbst  zu  eraeuton  Untersncbungcn  aufj  beide  Autoren 
hattOD  auch  vcj'hätluisduiäääig  uugiluatiges  Material  far  die  eot- 
wtcIcetangsgcacbicbÜiebcD  UntcrauchuDgeu  gewählt,  ncbnilieb  Artoo 
der  Gattung  Acacia,  welche  gerade  die  kleiusico  Antbercn  in  der 
Familie  besitzen  und  dadurcb,  das«  die  Anthorenbiiirteu  sehr  «urk 
gewölbt  sind ,  die  ciazolnen  Tbeilc  der  Anlbcrc  uiclit  so  stark 
bcrTOrtrotco  lassen.  Auf  Taf.  t,  Fig.  Vi  ist  eiDO  Antberc  von 
Acacia  verticillatn  dargCitcUt;  man  sieht  selbst  bei  der  gnostigsten 
Ebstellung  des  Tabus  nicbt  die  einxclocn  Fächer  gesondert,  dio 
einzelnen  Pollongruppen  bedecken  einander  zum  grossen  Tboil. 
Viel  günstiger  für  die  «ntwickolungsgescbicbtt leben  Unterflucbungea 
atnd  die  ein  vouig  mobr  in  die  Breite  ausgedehnten  Antbercn  roa 
Albizzia  lopbanüia  Bentb.,   welche  ioh  in  alfeo  Stadien  der  En 

1)  WainiiDg;:  DiiteriDchDngeB  Qbtr  Pollea  IjildcDdo  rbyllone  ttsd  CtuhMM ' 
f.  36  in  Hanstein  Bot.  Abkaudl-  IL  2.  (Iti'S). 
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wfoltoliiDg  vcrfolK(!D  Icounto.  Der  EutvickcIuDgsgang  ist  folgeador: 
Die  crateo  Aulftgcu  der  ätuubbUttcr,  welche  als  kleino  bftlbkuglfge 
Uttckur  btu-rortruteo,  verlüngm-n  sicli  bald  durcuwioderbolloTtieiluug 
iit  äw  LttogBricbUing  za  keulent^rmigeii  Gebilden  (Fig.  28,  29), 
denui  oberer,  etwoa  breiterer  Thull  u  für  die  jlntbere,  derou 
lutoror  dtluoertir  Tliuil  Hir  das  Filament  bestimut  ist  Dass,  wie 
WArmiflg  behauptet  das  Filament  Ihlber  angelegt  verde,  als 
dio  Aulber«,  kann  man  docb  vol  nictit  aagen,  die  Ulomonto  fär 
beide  Tiiciie  des  Staubblattes  sind  scbon  io  dou  rruhesteB  ZustJindoD 
vorhandea  und  die  Itlatwickclung  beider  Theilc  acbroitct  zioinlicb 
gleicbinäjsig  vor.  indess  ist  dieser  Punkt  wooiger  wichtig.  Der 
obere,  xur  Bildung  der  AQthere  beatiiniiile  Tboit  grenzt  aicb  bald 
5ubarf  gogcQ  das  Filamcot  ab  und  breitet  sieb  ia  borlzoDtaler 
RicbtuDg  nacb  allea  Beiten  bin  ziemlich  gleich  massig  aus  {Taf.  HI, 
Fig.  30);  sehr  bald  wird  auch,  in  der  Mitt«  der  bis  zu  diosom 
Grade  vorgeschrltteneD  Aotberen  eine  leidjte  Eiubuclitnng  sichtbar, 
welobo  dadurch  oDtäiebt,  dasa  m  beiden  Seiten  durch  Tangeutial- 
tiiftiluDgea  oiD  stärkeres  Wacbstbum  statt&adet,  ala  in  der  Mitte. 
Bi  ial  mir  nua  in  mehreren  Fällen  gelungen  in  der  zvciten  Schiebt 
des  rcriblcmv  entweder  zunächät  der  Mediane  oder  zuaUehst  den 
boldcu  Baudera  einzelne  etäiker  tiehlbreciiende,  durch  Grosse  vor 
den  benacbburien  kaum  auägezeicbDete  Zellen  anfi^arindcn ,  man 
tva  sieb  bei  der  Aufaucbung  dieser  Zellen  namentlich  darcb  die- 
iaikilgen  Zellen  der  ersten  Peribletnechicbt  leiten  lassen,  in  weleher 
«Ina  tonguntialt;  Thcilung  stattfindet,  fast  iinoier  siud  es  derartige 
ia  Tbcilung  begriSene  Zellen  der  ersten  Feriblemschidit  (Fig.  30  uX 
welche  über  den  erwähnten  Zelten  der  zweiten  Feribletuacbicbt, 
4m  Urmattcrzellon  dos  FoDens  (Fig.  31,  ]i.),  liegen.  Warming 
Mgt  (L.  c.  p.  27),  er  glaube  es  zwar  als  sicher  betrachten  zu 
dfiifflo,  dass  die  UrmuttcrzvUen  der  zuäammongesstxten  rollen- 
kOraor  bei  den  Mimosen  wcDigstoas  ia  einigen  Filllcn  aua  den 
Anuerstea  Pertblcmztilleu  ontstehcD;  dass  es  aber  in  audora  Falten, 
obgleich  die  Zellwäudo  gerade  sehr  deutlich  waren,  ibm  unmCtglieb 
g«v<uen  sei,  a  der  Anordnung  derselben  die  Abstamnung  der 
I'4llcu-LTmutterzellcn  auu  einer  der  Epidermis  angreazcudcn  Zelle 
beraoazuändcu.  Wan  wcDigatcns  Albizzia  lophantbe  Beuth.  aube- 
trift,  so  kann  ich  es  aU  gewiss  hinstellen,  dasa  die  Urmutterzellen 
rieh  mciateoB  mit  ihrer  längsten  Seite  an  eine  Pcriblemzello  der 
BTsteu  Reihe  anychlicsfscn  osd  dass,  wenn  einmal  in  den  Zellen 
der  «raten  Feribleuuchicht  weitere  laugentiale  Thciluogen  aicbtbur 
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wcrdoD,  diose  Tbuilprodukto  mit  den  UrmutUirzclIcii  cioo  Rciho 
bilden,  wie  diea  boiäpicUwcise  un  Fig.  51  xu  orsclicn  ist.  Bvk 
derscLbcD  Pflanzo  fand  ich  auch  eicht  selten  weiter  vorgcscbrittooe 
Anlhorcn,  wo  diu  Urtnuttcrzcllß  Kclion  bedeutend  bcrangc wachsen 
und  iiabczu  doppelt  so  gross  geworden  wer,  ala  die  benachbarten 
und  wo  auch  in  den  aDliugendeii  Zellen  der  ersten  Peribletnscbicbt 
noch  keine  weitere  TangeDUallhcilung  stattgefunden  hatte  (Taf.  lil, 
Fig.  .'H).  Wenn  namentlich  die  längste  S(.>ito  der  Urmnltcrzelle 
au  eine  I'eribicmzelle  der  ersten  Reibe  angrenzt,  so  tat  wob!  an- 
ztineliDico,  dass  sie  durch  tangentiale  Thoilnng  derselben  entstanden 
set.  Wenn  allerdings  sp&tor  aoch  in  den  andern  angrenzenden 
ZellvD  der  ersten  Feriblcniscbiebt  tungcntiale  Tboilungen  eintreten 
(and  das  geschieht  immer,  subald  die  Urmuttcrzcllo  etwas  gräaser 
geworden  ist),  dann  iat  es  schwer  zu  bcatiminon,  7on  welcher 
PcriblonizoUo  die  Urronttorzcllo  abgeschnitten  wurde  (Taf.  III, 
Fig.  36).  Ju  Folge  der  Furchung,  welche  zwischen  je  2  die  ürmutter- 
zellen  einücbliesisonden  Zollgiuppon  oiutrill  und  in  Folge  weiterer 
tangonUaler  und  radialer  Thcilungen  wird  die  urapninglicho  reihen* 
formige  Anordnung  der  einzelnen  Zellen  bald  goatärt,  wir  können 
dauu  immer  nur  <Jaa  mit  Sicherheit  eoustatiren,  daas  über  der 
lInnutterre!le2PcriblcmBchichtcn  tafelßirmigcrZollcn  liegen  (Taf.  UI, 
Fig.  3?,  33).  Soviel  ist  auch  sicher,  dass  mit  der  Bildung  zweier 
der  Bpidcrmia  anliegender  Schichten  die  Anlage  der  BIcDOBte, 
welche  die  Urroultcrz eilen  n»ch  auRsen  abachlieBaen,  der  Haapt- 
sacho  nach  beendet  ist,  oa  finden  dann  nur  noch  soltcn  laugonlialo 
Tbeilungcn  und  zwischcu  den  ciuselneu  UrmuttorEctlcn  auch  radiale 
Tbeilnngeo  stall,  durch  welche  die  Schichtcncomplexe  erweitert 
werden,  tunerbalb  der  beiden  augelegtou  Schichten,  nchmlich  der 
Bpitelschiubt,  der  Tapete  Warining'D  nod  der  Schicht  des  Endo- 
thccium'd  tictCD  freilich  bei  weiterer  Ausdehnung  der  rolleninulter- 
zelten  noch  radiale  Thcilnngon  auf;  Warming  hat  solcho  nicht 
beobachtet,  docl)  sind  solche  in  Fallen  wie  Taf.  III,  Fig.  $ß  cnt* 
schieden  vorhanden;  es  wird  eine  Tapoto  ausgebildet,  welche 
sp&tcr  schwindet.  Ntuht  immer  ist  es  nur  eine  Schicht,  welche 
zwischen  die  Urmuttorwllcn  der  spateren  Foaerpchicht  liegt,  aondeni 
man  nimmt  nicht  selten  vor  dem  Schwinden  der  Tapete  zwischen 
dieser  und  der  FaBcrscbichi  noch  eine  Schicht  tafeirormiger  ZcUen 
wahr  (Taf.  III,  Fig.  35  g.).  Im  Ganzen  bat  die  Anlage  grosso 
Aehnlichkeit  mit  den  ron  Warming  bei  de»  Composilen  ge- 
BchUderteo  Verh(iItn).4SOo,  onr  mit  dem  Uotcrscbicde,  dass  bei  doo 
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üutnpositoa  eiiio  utitiutcrbrücboac  Reibe  voo  FoUcnmulteniollcn 
r«tib3tchcti,  während  liier  von  einer  aolcbcn  Reihe  die  oberste  and 
unttrato  Zelle  erbaUen  sind;  der  iwiscbeo  ibocQ  befindliche  Raum 
aber  zur  Bildung  eines  die  beiden  PollcnmntterzeUen  tieDnenden 
Gewobos  verwendet  ist.  Was  nnn  dio  weitere  Entwicklung  betrifft, 
BO  bildet  flieh  stets  zunächst  eine  die  Langsame  der  ioitbere  noter 
echierem  AVinkel  schneidende  und  dio  DrmaUcnello  halbirende 
Querwand  a  (Taf.  II,  Fig.  21,  23);  in  der  Regel  sind  die  Qnei^ 
wftnde  der  Urmutterzellen  einer  Anlhere  iu  der  Weise  gegen- 
einander orieniiri,  wie  dies  in  Fig.  21  dargestellt  ist.  Bald  darauf 
cotstobt  eine  auf  a  senkrecht  stehende  Wand  b  (Tai:  IJ,  Fig.  22, 24). 
Noch  sind  die  Zellen  der  Tapete  deutlich  vorhaaden,  und  zerdräckt 
mao  dio  Anlhero,  so  treten  die  goviortheittcn  Zellen  noch  als 
kaglige  Klumpen  heraus,  an  denen  eine  ausgebildete  Membran 
noch  nicht  deutlich  wahrzunehmen  Ist.  Die  Ausbildung  derselben 
errolgt  erst  Imita  Schwinden  der  Tapete  und  bei  der  zugleich 
staltflndoDdcn  TetxadenbilduDg  (Taf  II,  Fig.  25).  Die  zar  Bildung 
doa  Knilotfaeciums  bualimmten  Zellen  strecken  sich  in  radialer 
Richtung  und  bekommcu  allmülig  ihre  Fuscrscbicht.  Somit  ist  also 
der  Kolwicklungsganggau):  analog  den  Falleu,  wie  sie  in  Warming*« 
für  die  Kenntniss  der  Aathcreabilduog  so  wichtiger  Arbeit  mehr* 
fach  beaclmobon  sind. 

Auch  dio  zwischen  je  2  PoUongruppen  liegenden  ZcUschicbton, 
also  ausser  der  Tapete  noch  eine  oder  2  andere  (luerverlaurendo 
ScblchtoD  werden  rcaorbirt;  denn  in  der  mit  einer  Langsapaltc 
sich  öffnenden  Aolhercnhalfte  ist  keine  Spur  einer  diePoUengnipppen 
trenacndcD  Schicht  wabrzunehmoo. 

Versacbeo  wii  nun  aus  den  gegebenen  zahlreichen  Baten  aber 
die  Boscbaffunhcit  der  Antlicrcn  der  Mimosoao  ciucn  Uobcrblick 
M  gewinnen  und  dieselben  von  eiuem  einheitllcbon  Ocsicbtspuukt 
au«  zu  vergleichen,  so  ergiebt  sich  Folgendes: 

I)a  bei  sehr  nah  vorwandten  Arten  einer  und  dcrsctbcn  Gattung 
oder  uahcstclieuticT  Gattungen  roUcngruppeu  und  iaolirto  Pollen- 
körner  vorliomoien,  so  ist  oDzunchmcn,  dass  dio  dauernde  Ver- 
cinigimg  der  Theilprodukte  einer  UrmuttorzcUe  nicht  etwas  wescnt* 
lichesj  die  Familie  der  Mimoseao  Charactensirendeii,  sondern  durch 
ander«  Veihaltui^se  bedingt  ist.  Der  Umstand  aber,  dass  die 
oacbweislich  aus  Je  einer  Urmuttcrzcllo  cntwickeltea  PoUeDgruppea 
von  Aoacia  uud  Albinsia  ganz  oder  nahezu  überein  stimmen  mit 
deucQ  von  Dicbrostacbja,  Parkia  und  Adenanlhera  paromua,  weist 
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darauf  bin,  dus  auch  diese  rollcngntppüii  aus  ja  eicoi'  Unuuttcr* 
icello  cnutaniicn  sioil;  da  ouii  dieso  PolIcDgruppcu  in  jedem  FacIi 
der  Autlicrc  eine  eiotigo  Reihe  bildco,  ?q  kana  mau  scfaoD  doraiu, 
ohne  die  juDgcD  Zuatäniic  gescheu  zu  lialitiii,  gcUlieseon,  daas  bier 
eine  ß<:ilie  von  eiiizclaca  PoUoiiaiuttcrzcIlün  vorhaaden  gewoaen 
ist;  ob  dioselboD  uräpriiuglicb  aDeioaudcrgcstussoi)  haben  oder 
tiiclit,  kann  man  ans  detn  fertigen  Zuataade  Dicht  sicher  ermittelii, 
da  Jede  ijpur  von  Zclloo,  welche  die  cinzclocu  rollengruppcD 
getrennt  hätten,  fehlte.  £s  fehlt  aber  auch  eine  solche  Spur 
derartiger  Zclieii  iu  dou  reifen  AntbercD  TOn  Acacia,  Älbizxi«, 
logn,  wühroud  doch  dieselben  vor  der  Aasbildung  der  l'ullcngrappea 
Torhanden  waren.  Eä  spricht  die  Ahnindeng  und  die  ToUsländigo 
IsoIiruDg,  da»  VurhaudeD-tcin  oiaca  Zwiechcnroums  iiwisehon  den 
eiuzcJDea  Polleugruppen  bei  Tarkia,  Dicbrostachya  und  Adeuanihert 
sehr  dafür,  das  jede  rolleogruppe  mit  einer  eigeneti  Tapete  ver* 
sehen  var,-  so  wie  die  Pollcugruppen  von  Acacia  und  Albizzia. 
Hatten  die  Unnuttcrzellcn  der  Tullcngruppcn  von  Parltia  oder 
Dichroeiachj's  cino  continuirlichc  Ileihe  gebildet,  wie  die  Urmutter- 
zellcu  des  Pollens  bei  den  Conipositcn,  dann  wdrde  ecbwerUcb 
jede  Pollcnginppo  gerade  so  cach  allen  Seiten  abgertindot  Bois, 
wie  hei  Acacia  uud  Älbizzia.  Gerade  die  Abäcblie.sauog  der  einzelneD 
Urmutterzellon  aclicint  mir  auch  zu  bedingen,  dass  die  TheilprodoktQ 
dcrsclbeu  mit  eluauder  bis  zur  volleodeteo  Reife  der  Pollenltöroer 
im  Zusammenhang  bleiben.  Schliesslich  ist  auch  noch  zu  crvrShnen, 
dass  Inga  afliniu  4  uud  Inga  cduÜs  Mort.  5  Pollongruppcn  in  einer 
Eetho  besitzen,  wahrend  die  meistea  andern  Arten  derselben 
Gattung  2  PoUcngruppon  bcnitEcn,  gerade  ao  vio  Acacia  und 
Älbizsia;  es  ist  eaEunchmco,  das»  zwischen  den  4  oder  fi  clnzclueti 
PoUengruppen  ebenso  eine  Trenuungaachicht  vorhanden  geweaen 
seit)  wird,  wie  xwischeii  den  beiden  einer  andern  Art  von  Inga 
oder  AcJicia  nnd  AlbiztJa.  Daruacii  nehme  ich  zuversichtlich  ao, 
daas  die  Aülhcreu  der  Mimoäeae  aich  gleich  verhaltou,  mögen  aio 
2  Pollcngruppi-n  in  dem  einem  gewöbolicheu  Anlhcrenfach  oaU 
sprechenden  Thcilo  der  Antbei«  enthalten  oder  3  oder  4,  6,  12, 
15  oder  mehr;  ich  bin  überzeugt,  dajs,  vreuu  oi  einmal  gelingt, 
JRDgo  Zustande  der  Aulherea  von  Parkta  zu  uaicrsacheo,  dieao 
xviachen  den  einzelnen  UrmuUorzellcn  andere  ZelUchichten  zeigoo 
werden.  Nua  tritt  aber  auch  die  Frage  an  ntis  heran:  vie  mUod 
wir  derartige  Antheren  bezeichnen?  Man  hat  immer  die  Antheron 
der  Gattungen   Acacia,   Inga,    Calliandra   und  Alhlzzia   als   am* 
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rasltmawfiine  fi-faclirig«  bezeichnet,  dann  müsato  man  aber  bei  loga 
Btnioifl  ron  l&-fVtchi-tgci),  bei  Ingo  cdniiä  von  20-niclirigon  AnlliCroit, 
bei  Parfcia  von  48— eO-fhchrigcn  AnUiwcn  eproclier,  Bezeichnungen, 
die  aehou  darum  nicht  paaaond  sind,  weil  dann  nabo  vcrwandto 
Forman  nortnal  S-Tilchnge  Anllieren  beait»en  würden  und  weil  aucli 
in  der  Thal  eine  ZurückIBlirnng  atiT  die  •(  IlatiptUivilo  der  normalen 
Anthere  möglich  ist.')  Demnach  halte  ieli  os  für  besser,  von 
4  getfaellten  Fächern  eintelner  Mimoseae  za  sprachea;   dann  Ist 

ytu  Iftiobter,   dicaelben   mit  den  übrigen  nahestehenden  Mimoscao 

\vai  allen  andern  Melaspermen  in  Ucziebung  su  bringen. 

Nach  meiner  Daratellang  stehen  also  die  Fälle  6,  5,  4,  3, 
«reiche  oben  beschrieben  mirden,  mit  einander  in  enger  Verbindung; 
bEo  sind  alle  nur  Variationen  eines  zu  Onindo  liegenden  Typus, 
der  KQnächat  die  Bigenlhöinlichlceit  hal,  d»äB  onr  eine  Reibo  von 
ünooltencUcD  an  jeder  L&ngakante  der  Aotberc  angelegt  wird 
welche  alle  zunSchot  durch  eine  Qncrtboilung  und  nicht  wie  in 
BO  vielen  andern  (durch  Warmingauafiihrlich  beschriebenen  Fällen) 
durch  eine  Langatheilung  (Orieutining  nach  den  Äxen  der  Anlhere) 
xnr  ßildong  von  Tocbterzellen  schreiten;  bei  Calliandra  erfolgen 
keine  veitereo  Thcilungon  ror  der  Te trade ubildang,  bei  den  übrigen 
dagegen  erfolgen  nooh  eine  oder  mebr  Theilangen  (da,  vo  die 

' Pollcngruppcn  aus  mehr  aU  4  Tetiadcn  bestehen)  in  einer  Richlunf*, 
welche  sich  mehr  oder  weniger  der  Längsaxe  der  Anthere  nbhert 
nnd  schliesslich  die  Tetradenhildung.  Eine  andere  gemeineamc 
Klgon  Ulli  Olli  cUkbit  der  4  gonaiinlen  Falle  darrte  die  sein,  daaa 
twiaehen  denjenigen  cinxelnen  Periblcmzelloa,  welche  zur  Bildung 
reo  Urmntterzellen  des  Pollens  verwendet  werden,  andere  liegen, 
Vricbo   Dar  an   der  Bildung  des    Gndothcciums  und  der  Tapete 


I)  Etwas  gaot  Annioees  findet  »leb  bei  manr.lien  Orchideen,  z.  B.  Bletla 
|(«tUAiB(la,  viMptbkl  jc<le  Anthi^r^iiliklft«  durcb  8  »uftinaDder  teakredit  stehende 
[VlLnile  b  4  FUcbcr  gcttieiU  ht.  man  mütite  demnach  iIk  lon  S-ßlcbrigcn 
ercn  sprechen.  Diet«ii  würdOD  dann  andere  Orebideon  ge^Pneberttchvii, 
[bai  daoaa  die  Antberen  nur  uarallsUndig  4-ßchrtg  Bind,  t.  D.  Stuiliopoa  Bnil 
[XrfcliOflUa  tnavia  Lfaidl.,  vo  di«  beiden  Fficbor  einer  llhlft«  mch  mii  ebandcr 
-r.,  waltrend  docb  die  Bildonic  der  PulIvomutlcrMlIeu  r»ii  i  Stelleo  d«s 
'H  BDHgiDg.  Kine  einboiüiciie  Auffa.4)iuu^  iit  daher  liier  nur  dann 
tPuK'icn,  <NCsn  nan  aütrcnein  rta  4  Fächern  der  Antherca  iprkht,  -reiche  aus- 
[Wbnwvii«  («He  \m  Üleu'aj  setbeilt  aeln  oder  uiderenoita  (wie  bol  SUnfatqiea 
'  nsil  TricbopUla)  mit  «iuander  venehmelzen  kännen.  Aueb  bei  ll«rberiB  vol^vis 
trftrs  MhieiLig  die  PotlcnmutUrtellen  beider  Stanbblatlseitcn  mit  einander  in 
.-,  io  ilaafl  nnnuit  der  4  nonnulen  FSchcr  nnr  3  Fieber  fn  jeder 
■  urgcfnadcn  «oideo. 
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tlieilactiumQ,  wie  dica  aucli  der  Fall  ist  bei  den  Orchideeo  Bletia 
fioribauda,  Phajus  cupreus  und  andora,  dercu  A.Qtbcroufäclior  da- 
darch  gethoilt  worden.  Wenn  bei  andern  Mimoaeao  die  PoUqb- 
bdrner  nicht  io  Qnippen  Tereioig^t  bleiiieu ,  sondorn  mch  vor  dem 
llcrauatroton  ans  don  ADthcr«nl^liorn  tronncn,  so  dürfte  dies 
darin  Hciaen  Gmad  haben,  dass  die  UrmatterEeUeD  eine  goschlosaano 
Reihe  bildeD  und  niohl  za  einer  fär  sich  abgeauhlosscnoD  But- 
wicklang  gcaOlhtgt  sind.  Bei  Adonanthora  cliryaostachys  Bentb. 
fand  ich  die  Lagerung  der  oiazclncn  l*ollcnk(tnier  analog  derjenigen 
dereiDzeloeDBest&Qdlbeilc  derOruppeo  ronAdeDanthorapaToninaL., 
BO  dasfl  die  Annahme  nalio  licfct,  dass  hier  eine  conttnuirlicbe  Reihe 
von  ÜrmuttercelUu  dieaelbeo  TheÜungen  dorcligcBiacbl  bat,  wie 
in  den  andern  Füllen  die  abgesoUloBsenou.  Wenn  aber  bei  Strypbno- 
deadron  coriaccum  Bcatb.  und  den  andern  Arten  derselben  Gattung 
16-zellige  PoUengroppen  in  jedem  Antlierenfach  2  Reiben  bilden 
und  bei  den  Arlon  von  Piptadenia  die  AnUiercnfächer  mil  8-r.olligcD 
Ornppen  dichb  crfallt  sind,  so  sprechen  dicac  Falle  gegen  die  Ad* 
nafamo  einer  einzigen  Heiho  von  Urinuticriellen  an  jeder  Kante, 
und  CS  würden  daun  die  Mimoseao  auch  Uierin  mit  der  Compositao 
übereinstimmen,  wo  ja  sogar  in  derselben  Antliere  «nzclUgo  Stränge 
und  einzellige  Schichten  von  Uroiullorzollen  angelegt  werden  (vergl. 
Warmiog  I.  c.  Taf.  11,  Fig.  8).  Ea  acheiot  mir  im  Qnnzen  kein 
allzugrosBcr  Wertli  darauf  r.u  legen,  ob  ein  einzelliger  Strang  oder 
eine  einzellige  Scliidit  von  UrmutterzellcD  angelegt  werden;  in* 
dessen  ist  oa  wünscbenawertb,  däss  noch  weitere  Unteraucbungcn 
an  rriaehcm  Uaterial  toq  Mimosoae  vorgenommen  werden,  om 
nnmontlich  zu  cntscboidun,  ob  auch  bei  den  Mimoseac  mit  gvtrennteD 
Poltenkürncrn  nur  eine  Beibo  von  LI rmutter Zeilen  vorhanden  ist; 
ich  hotTo  daräbür  selbst,  wenn  ich  das  nOlüige  Material  zur  Unter* 
sacbung  haben  werde,  Aurschlass  geben  xu  können.  Bei  Mimosa 
pudica  ist  OS  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gelangen,  dio  Zahl  der 
Kutterzcllenreiheu  an  jeder  Kante  zu  bestimmen. 


Anmerkung.  An  die  eigcnthämliche  BeachafTenhcit  der  Ao- 
thcren  gewisser  Mimoaaae  erinnern  ancb  die  Anlherea  der  Gattung 
Bhizophora  L.  Dieselben  sind  ziemlich  gross,  sitscn  anr  selir 
kurzen  Filamenten  und  sind  im  Querschnitt  dreiseitig  nsd  tw&r  so, 
dass  die  Spitze  dea  gleichseitigen  Dreiecks  der  Axo  zugewandt  ist 
Die  beiden  nach  innen  zugekehrten  FlUcbeu  der  AiiÜiero  sind  din 
Pollen  entwickelnden;  eine  genauere  l^ntersuchung  zeigt,  dass  von 
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oiaander  durch  einfache  ZcItschlchLea  gclrcnntc  Pollcngruppeo  in 
loDgiLuüinal  gftradlinigor  AnordnuDg  die  boidun  Fläctioa  ledeclcen. 
Gewöhnlich  finden  sich  JodoraciU  3—4  aolclior  Hcihcn  von  gphac- 
roidiaehos  FoltongruppcD,  wiLlirond  in  d«r  Nähe  der  vordern  Kante 
Buch  4  Reihen  verlaufen ,  welche  anter  sich  im  engen  Zusamueo- 
baog  stehen,  voii  den  beiden  andern  Gruppun  aber  üuroh  eine 
oicbt  Pollen  (ragende  Farctie  getrennt  sind.  Jeder  der  ^i  Complexe 
von  Polleugrappen  fet  von  einer  gemeinüameo  Faserze Uenachidit 
bodockt.  Noch  aei  es  bemerkt,  dasa  die  lahlreicLcn  PolleneeUoo 
eines  solchon  sccandiLreD  Anthoi'Cnfaolioa  it  keioer  Weiae  mehr 
miteinander  zuanmmonb&ngen.  Offenbar  ist  hier  eine  Achnlichkcll 
mit  dem  oben  geschilderten  Verhalten  von  Parkia  Torhanden;  doch 
sind  hier  nicht  bloss  4  den  4  AntheronTächorn  entsprechende  Reihen 
TOD  FoUenKroppcn  vorhanden,  sondern  mehr;  die  Zollschicbton, 
welcbo  die  Polleugruppea  trennten,  sind  hier  noch  zur  2cic  der 
Reife  erhallen,  dort  versohwuudea  und  endlich  eind  hier  die  Poüon- 
kömcr  laolirl,  dort  zu  einer  zusammen  bringende  n  Gruppe  verbunden. 
Uochte  auch  das  interesaauto  Verhalten  der  Anlhcren  von  RhiE0> 
pbcra  Hangio  L.  durch  entwicklungsgeschichtlicbo  UntoraucbuDgcn 
von  Seiten  derjenigen  aufgeklärt  werden,  ircicbe  frisches  oder  in 
gceigMlcr  Weise  conservirtos  Material  erlangen  können. 


n.  Ueber  die  Antheren  der  Orchldeae. 

Is  der  schon  oben  citirten  Arbeit  bespricht  Warming  auch 
dEe  Antberen  der  Orchideen;  er  sagt,  datts  er  deren  Entwicklung 
tut  eigener  AnschauiiDg  nicht  kenne,  dass  aber  doch  gerade  hier 
du  Vorhaltnisii  für  die  Aoffassnug  der  Urmuttcrzcllon- Schiebten 
nngetnein  günstig  so  sein  scheine.  Wartuing')  spricht  dies  aus 
oioeraeita  mit  Bezug  auf  die  Angabe»  Keichcuhach's'),  anderer- 
Miti  mit  Bezug  auf  die  Zeicbnangen  und  Worte  Wolfs*).  Da 
«bor  die  Zeichnungen  des  erateren  etwaa  schematisoh  alnd,  die  des 
udom    nur    den    habituellen    Cbaracter    einer   dnrchschnittoncn 


1)  Warming  l  a  77— Tft 

fl)  N.  Q.  Keickeiibach:  de  pollialR  Orchidcarnm  gcneil  tc  slraclora  et 
M  orehiilflii  in  ariem  ac  »yit&iim  KdiKoodU,  LipiJM  IttöS,  p.  7  u-  K. 

8}  Wolf,  Ikiuikicc  tor  Ectwickcliuigigewhichte  drr  OrchidcciiUttllic  in 
PriDfBhaia'i  JahrilOAhera  IV.  Ol].  1^'>5~6C,  p  KB:  ^dlc  groucn  Cmuttenellcn 
de»  PoUau  enchdaeu  uf  ilcm  QnarwhDiit  b<i  icWacber  Trrgn'isieraaK  wie 
Matkitrablea,  v»[clie  von  der  Scheidewand  nach  beidon  Scdtoa  auaUufen.* 
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Ui-clii(l«onaiitliüro  wicdcrj^ebcti ,  uud  mit  ilcr  Auüftsstingi  wsleh« 
Warming  aiicli  far  die  UrcUidccQ  aonelimbar  orscItcUit,  die  Auf- 
fassung Hofmclslor's')  voHsUnJtg  Im  Wldcrapnicli  stebti  io 
war  es  notbwondig,  docU  einmal  den  Gnlwicklungsgang  der  Aolberea 
der  Orchideen  mit  RäoksicbC  auf  dfc  vfirscbiodenen  AoscbaaaDgm 
za  untcrsuoboa. 

Veraucbe,  an  Warnibaua-Orcliidcen  so  jangc  Zual&uda  anfxu- 
finden,  welche  über  die  Kntvtcklung  der  UrrnntterzellCQ  in  den 
Antheren  der  Orcbideao  keinen  Zweifel  lioascn,  blieben  erfalgU»; 
stets  waren  die  Crmutterxellen  achon  in  sehr  grosser  Masse  ont- 
wiekelt,  wenn  aucb  der  Blälhonstond  noeb  ganz  swischcn  deo 
BUttoro  rersteckt  war;  docb  fand  ich  einzcloo  Fälle,  wo  aooh 
das  scboD  weiter  vorgei^cbnltcne  Stadium  der  Etitvicklung  die 
Warmlng'scbe  Deutung  sehr  nahe  legte.  In  jungen  Antbcrcn  von 
Pbalaenopsis  amabilts  Blume  (Fig.  38)  kann  man  aaf  das  Deut- 
liebele  erkennen,  da-t^  <lic  noch  nicht  xur  Tetradonbildang  vorgo* 
schriltencD  Urmuttcrzollen  der  rollcnkörncr  gerade  Reiben  bilden, 
wcicbo  aaf  der  L&ngsaxa  der  A ntbercnhälfte  nalieza  eenkrocbt 
stehen;  ferner  siebt  man,  dass  die  Unnottcrzollcn  jeder  Reihe  (p) 
sich  mehr  oder  minder  deutlich  fortsetzen  in  die  schon  radial  ge> 
tbeilten  Zellen  der  Tapete  (t),  und  in  die  nessorhelb  derselben 
liegenden  Zellen  (tg),  welche  zweifelloei  durch  Tangcntialtheilong 
der  Zellen  der  ersten  Peribtomscbichl  (pbl)  berrorgegangcn  sind.'] 


1)  Uofmeitter:  Nene  Beitrlge  tur  Ken&toiu  der  Embijobildung  der 
Phanorfiguncn  II.,  in  Abbandl.  d.  K.  Sädii.  Gea.  d.  Ww.  1861,  p.  633:  „Jcdo 
sauiula  (bei  den  Ophr)*cl«cD  u.  Ceriorcfaldceu)  lu  die  aui  der  wlederlioUcn 
Tkellung  einer  ciniigon  Urmiiltcrzollc  des  PoIleoB  hervorgegangene  Gntppe  von 
Zeneo."  Uebrigens  ichlicm  sich  aucb  Wolf  TollIcomDicn  der  Ansicht  Bot- 
uneiBter'a  an;  denn  er  tagt  p.  266  vninilteltMLr  nach  den  octtr  S)  titfartan 
Worten:  ,^t  Znaali  von  Cblorsinfc-Jodl&auig  flrbca  aich  deren  Winde  BcbOB 
blau,  und  da  sich  der  Intialt  luiammenzieht,  kann  min  dentllt^b  sehen,  wie 
eine  einxige  Z«lle  den  gasEto  Complex  von  Spe«i&lioattetzelI(n  eioer  mn^salA 
UDUchlicxat."  Ferner  erkUrt  er  lirb  bei  Beschreibung  der  SKilhencitlirickliiog 
von  Orcliia  Morio  (p.  27t)  aasdrocklich  in  UebweinMiinnDBK  mit  Hofmeister 
und  tagt :  ^edc  musula  der  PulUnicn  ist  eine  nnprOnglicbe  UnnuttcncUe  d«a 
Polleni,  welche  durch  wiederholte  Theilung  die  ganie  Gruppe  von  Zvtlr^  einer 
roaesnJa  bildete,  wie  dies  au»  frOberea  AaLhereoEusUkadeu  bervori^ebt'* 

2]  Auf  neiner  ZeichntiDg  Kied  die  Zellen  der  uaier  der  cirsten  Pertblem- 
Bcbicht  liegendcB  Schickt  ablicbtlieh  hell  k«Iase«b,  um  si«  heiser  bem>nrrtcs 
KU  laiten,  sie  ilnd  aber  lO  wie  die  Zellen  der  er>t<'ii  Ptn'bli-mächirlit  adt  fehl- 
hCrnigem  ['roWpluma  rclob  erfelll;  die  Unnuitertellpo  lind  durch  du  surke 
LicIltbreclmoesveniOcen  uad  die  Mark  aafgc'inollencn ,  rieb  hier  nod  da  ab- 
nmdendon  Wlmde  aDigcieirhnel:  rwiachiRi  dra  Zelles  der  Seheidevond  (l«r 
beiden  MntterxrllcDKruppco  bcOadcn  aiab  »aUrticba  latcr^AllaUnrftaB*,  vCklto 
mit  LqR  ertQlIi  sind. 
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jifa  erinarrt  die  i^anzo  Anordnaos  der  Urmuttcnellcn  ?o  sein-  an 

njwdorv  Toa  Warniing  bosproohouo  Fülle,  z.  B.  un  äcopolia 
olropotdcfl  nur  Taf.  2,  Fig.  11—18,  dasa  man  sclion  durch  aolcbc 
ZaiUindc  siuli  xn  dem  Scliluss  bcrocliligt  balcori  könnt«,  dass  dio 

i.£r»i9i-n  ruittiimiasscn  der  Orchiduen  aiclit  »DdcN  entstellen,  «Is 
bei  so  vicleu  DitotylodoDOD.  Noch  wahrscheiiJicbor  vii-U  dio  Knt- 
Wicklung  aäicniüicbcr  UrtnultcrzcUen  nebst  der  sie  begrenzenden 
Tapete  und  Fascrscbicbt  aus  einfT  Periblcnitjcliiclit  duroh  das  Vci*- 
fa&ltCD  junger  Zustände  der  Antheren  von  Cypripcdiuai  vennstnin 
Wall.,  wie  dioaelboo  in  Fig.  39  u.  4()  durgeatelU  sind.  Di«  Sclinitlo 
Bind  VOD  Aotboroti  angefertigt,  woloho  steh  in  Bliitbcn  befftndeD, 
die  Dur  •( — 5  Mm.  lang  and  oocb  ganz  xn-iacbca  den  Blattern  ein- 

MgeMbIcHBcn  voreu.    Nicbtsdcstowenigcr  wiir  auch  »ciion  hier,  wie 
Kig.  40  2u  erschon,   die   Tbeilang   der   Zellen  aoireit  vorge- 

■  Bofarittcn,  daAS  man  die  Kntwiclclang  der  L'rmutterzollcD  an?  der 
QrfltcD  Periblctnsciiicht  wohl  ala  sclir  wah r schein I i cb ,  jedoch  noch 
lucht  ala  sicber  anncboico  kann.  Man  bemerkt,  dass  die  Zellen 
in  geraden  Reiben  augcordncb  sind,  welche  aiob  bis  in  die  erste 
PeribletaHchicht  fortfielzcn  lassen,  man  sieht,  dnss  die  meisten 
eidewünde  xwiacben  diesen  Zellen  tangential  rorlaufen,  bemerkt 

^-aac}]  ein£«1ne  radia]  rerlaufcnüe  Wände,  durch  welche  uinzelno 
Uratuttcrzelleo  gctbeiU  werden;  kann  aber  noch  nicht  sicher  cnt- 
aehmden,  ot  nicht  auch  die  inneren  Zellscbiditen  an  der  Bildung 
der  l)rmiiUei*zelleDmairn}  tbcilgcnommen  haben.  Auf  Schnitten 
durch  noeh  weiter  vorgeachriltene  Autberen  sind  in  Folge  der 
Tiden  nachträglichen  Thoiluagcn  der  Kttcnit  abgesebnilteneu  Zellen 
und  der  rielfacbeo  Abrundong  der  Wände  die  Vcrbältnissc  noch 

L-jvaalgOf  klar  in  die  Augen  springeDd,  wiewol  man  immerhin  noeh 
4Sft  Spuren  der  uraprünglicb  radialen  Anordnung  der  Zellen  erkennt. 
Der  alcbcrste  Beweis  ftu-  die  Entstebang  der  ganzen  ürmattor- 
xollcotua^se  ans  der  ersten  Periblemsebiobt  ergiebt  sieh  erst  aoa 
der  Betrachlooft  von  Querschnitten,  die  man  durch  die  jungen, 
roA  BlUtoni  ganr.  cingoschlossencn,  achon  im  Spiktliorb^t  und  Winter 
«ator  der  Erde  vorgebildeten  Ülüthcnständc  unserer  einheimischen 
Orchideen  maobt.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich  r^ahlrcicho  Quer* 
icbnitte  der  Staubbiftttcr  von  Orcbis  latirolia  und  Opbrj^s  Arachnitos 
Jn  den  voröchicdenston  jugendlichen  Stadien  und  mit  den  ersten 
Anfangen  der  Cnnuttcraollonbtldaog  (Tof.  XXIU,  Fig.  41-46). 
Die  Querschnitte  der  längsten  ätoubblnltanlagcn  weichen  nur 

^«tadarcli  von  denen  der  äbrigcn  Illattgcbildo  der  Blathcnrormalinn 
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ab,  das9  die  beiden  Uübineu  nicht  olncn  logoscliirrton  Rand  ba* 
flitMa,  Hoiidcra  an  den  Rändern  abgerundet  sind;  ancli  kommoa 
bei  den  jüngsten  Staub bl älter n  im  Qucrscbnllt  nabosu  gleicli  riell 
Zellen,  meist  4 — 5  auf  jede  Lfaie,  die  senkrecht  auf  der  Lftngiaio 
dos  Querschnittes  durch  eine  Antherenhälfte  triebt,  d.  b.  das  Staub- 
blatt iat  Aofangs  flberall  nahe  zu  gleich  dick;  schon  sehr  früh  im 
dos  Blatt  etvas  eingeflutet  and  manchmal  schwach  gekiciti  jcdoD- 
falls  Bchncidcn  sich  schon  sehr  fräb)  wenn  das  Slaubllatt  noch 
überall  gleich  dick  ist,  die  durch  jode  HUlfle  gelegten  Uänga* 
tlieiluDgsebenen  (Fig.  42  M.)  unter  einem  rechten  oder  mehr  veniger 
stumpfen  Winkot-  An  etwas  vcitcr  vorgeschritlenon  Staabblättem 
bemerkt  man  in  einzelnen  Zellen  der  ersten  PcHblemschicbt 
tangentiale  Thcilnngen  (Orchia  latifolio  Fig.  42)  und  an  den  Quer-  ^Jj 
achnittco  noch  anderer,  veiter  rorgcjicbrittener  Staubblüttcr  siebt ^^ 
man  deutlich,  dass  an  die  Zellen,  welche  offenbar  durch  Tangeotial- 
thoilung  aus  der  ersten  Periblemachicht  herrorgegangeo  sind,  sich 
in  gleicher  Weise  1  oder  2  andere  nach  inaen  liegende  Zollen 
auBchliesscD,  so  dass  über  die  Entstehung  slmmtlicher  Zellca  einer  ^ 
solchen  Bciho  aus  einer  Pcribicmzelld  kein  Zweifel  sein  kaoD.^| 
Fig.  41  stellt  einen  aolchen  Querschnitt  durch  die  eine  Halft«  eines  '^ 
Jungun  Staubblattes  von  Qphrys  Arachuilcs  dar,  in  welchem  üu 
beiden  Seiten  der  Litngsthcilungscbcnc  M  reo  der  craten  reribtom- 
scbicht  aus  Reiben  von  UrmuttcrzuUon  der  PoUeuktlrDer  gebildet 
werden.  Sowol  diese  Figur  als  die  in  Fig.  43  gegebene  Darstellug 
eines  jungen  Staubblattes  von  Orchis  latifolia  zeigen  deutlich,  dass 
2  Mntterzeilengruppeu  der  Vorderseite  und  2  andere  der  Rilckaeilo 
des  Staubblattes  angeboren;  ferner  ist  auch  ersichtlich,  dass  dio 
Anschwcllnng  der  beiden  StaubblatthslfCcn  rorzugsweiso  auf  der 
Ton  aussen  nach  innen  rorschreitendcn  Zellea?ennelirung  boruhL 
Wenn  also  namentlich  spkier  hei  TollkomaicD  entwickelten  Staub- 
blättern derselben  und  anderer  Orchideen  die  4  mächtigen  Pollen- 
niassen  auf  der  morphologischen  Innenseite  des  Blattes  tu  liegen 
euhciucn,  so  ist  das  eben  nur  scheinbar  der  Fall;  ea  sind  in  Folg« 
st&rkeren  Wachsthums  der  morphologischen  Äussenseitc  dea  Staub- 
blattes die  beiden  hintern  Antherenfachcr  mehr  nach  vorn  gerückt. 
Fig.  44  and  45  stellen  Qucrachnitto  dorcb  weiter  rorgcrüokto  Staub* 
blattor  von  Orchis  latifoüa  dar  und  zeigen  ebenfalls,  dasa  die  Ver- 
diokuDg  der  Staub blatträadcr  vorzugsweise  eine  Folgo  ist  von  dar 
Bildung  der  Urmutterzcllen  der  Pollenkörner,  dass  aber  die  zwischen 
diesen  Grupi)on  liegenden  Zolle»  sich  In  viel  geringerem  Orad« 


Bdtrftge  stir  ReantRiu  der  AotlicreiihildRng  ticr  MeUspenncn.      295 

TOrmoliret).  Hall  man  dfcse  EntwicliluiigAiugt&ndc  mit  <Ion  w«i(or 
vorgesdirittencti  und  oben  beschriebenen  von  Phnlacnopaia  und 
('ypripediam  zusammen,  so  bleibt  gar  kctD  Zveifol,  das^  die 
StAQbbillllor  der  Orchideen  ihre  Antberen  in  ginx  derselben  Weise 
Onlwiclcela,  irie  dies  W&rming  für  viele  Dicotj'Iedonen  oaclige- 
wiesen  baL  Die  oben  augefülirte  Ausicbt  Hofmeister'ti  und 
Wolfs  über  die  Antheronbildung  der  Orchiücnc  tindot  in  doa 
böscbriöbcnen  Tbats&chcn  ihre  Widcripgting.  Es  kömtoen  bei 
uehrcrea  Orcbidcac  noch  mancherlei  KigcnthümlicbkciLcn  vor,  die 
aber  Rir  die  vorliegende  Frugc  txU  unn-MCtiUicb  zn  bezeichnen 
sind.  Wann  bei  Bletia  florida  die  Anthcren  8-ßlcbrig  werden,  so 
ist  das,  wie  ich  schon  gologontlicb  der  Mimosoae  bci^prochcn  habe, 
dno  Tbcilung  der  urspränglich  nngclegtcn  i  Filcber,  {;anz  ont- 
sprechend  der  einmaligen  oder  mobrmaligcu  Tbcilung  der  AnlhereQ- 
(%ebcr  vieler  Mimoaeae,  beruhend  aaf  der  Ausachliessuag  einzelner 
r«riblcmzellen  von  dem  Vcnnchrangsproccss  der  andern  Zellen 
deivelbeii  Schicht.  Andererseits  beobachtet  man  bei  andern 
Orehtdeae  z-  ß-  Tricbojiilia  suavia  Lind).,  den  Arten  der  Gntlimg 
SUnbopea  und  andere  Oattoogen  der  Vandeac,  dass  die  Füchcr 
tiocr  Hairte  mit  einander  verscbmeUen ;  bei  Stanbopea  (Fig.  47) 
Ireleo  die  beiden  Aulherenfttchcr  auf  der  Vordcracito  mit  einander 
b  Commonication,  ebenso  bei  C^mbidiam  aloifolium,  bei  Tricbopilia 
tvtvfs  I'indl.  (Taf.  XXIII,  Fig.  46  a— i)  ersieht  man  aus  mehreren 
auf  einander  folgenden  Querschnitten,  daaa  die  obeo  noch  getrennten 
AntberoDflicher  einer  Hälfte  erat  an  der  Rückseite  and  dann  aucb 
an  der  Vorderseite  mit  einander  völlig  verschmclEen,  so  dnss  die 
wtprtlDgticb  2-fUcbon'gc  AnthercnhUlfte  l-ntcherig  wird.  Diese 
ancb  bei  den  Opbfjdeae  aaftretende  Erxcbcinong  beraht  hochat- 
vahracbeinlicb  atif  einer  Verdrängung  der  mittleren  Zellschicht 
durch  die  tod  beiden  Seiten  Tordringcadcn  Uaasan  der  Urmatter- 
BalluD,  venIgBteoa  will  mir  dies  bei  Tricbopilia  ond  Stanbopea  so 
erscheinen;  bezüglich  Orcbis  maculata  und  anderer  Opbrydeae  be- 
hauptet WoU  (I.  c.  266)  dnss  die  beiden  PoUiaica  eines  Aiitlicrcn- 
&ohei  so  lange  getrennt  seien,  bis  sie  daa  Viscio  nach  tbeilwoiser 
RosorptioD  der  Scheidewand  mit  einander  verkittet;  das  Viüofo 
ist  aber  seiner  Aosicfat  nach  entstanden  durch  Vcrflä^sigung  ron 
ZollwJlnden  solcher  Zellen,  die  wir  ata  Resultat  einer  iinvotl- 
konnenen  Pollenbildung  anzusehen  haben  (Wolfl.  c.  S9T);  somit 
ist  ftlso  schliesslich  doch  die  Ihcilweiso  Resorption  der  Sehoido- 
vaad   aU  eine   durch  die  TordrIngo&doQ  Poltenmutterzellcn   rcr- 
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ursRchte  Vcrdrnngung  auzuaehon.  Gine  «odcro  KJgeniiiilmlicbkc 
(lor  AnthvroD  cinxolner  Orchideen,  welche  je<]oc1i  lioi  Stanbopca') 
am  stArkstcn  liervortriU,  t!>t  das  euü  mchrcron  Zellscliiohteu  be- 
atolioudo  und  die  Pollcaioaescn  cinsclilieBSCodo  Fasorgcwobc,  ca 
bleibt  nocb  (lbri|{  r.a  cnuitteln,  ob  mebrero  vod  den  AnraogS  ^ 
bildeten  Poriblcinscbiditcn  an  ilor  l^ililung  dcraolbcn  Uiciliiobineii 
oder  ob  nur  eioc  Scbicbt  durcb  iiacbtrftglicbe  zaiilreiche  Theilutigen 
daxit  nmgcbildot  vird. 


III.   lieber  die  Antlieren  der  Asclepiadaceae. 

Die  HtaubbIftUor  der  Aüclopiadacoac')  z«igcD  so  viole  ßigon- 
tliimliciikeiteti,  daes  es  auf  den  creteo  lllick  schwer  acbeiot,  deren 
ßeAchatfc&hcit  mit  dem  iiormalea  Verhalten  in  Einklang  xa  bringen. 
Abgesehen  davon,  dasa  die  Pollcnkörnfr  bii  xn  ihrer  KntPernnng 
ans  den  1' ollen ftlcbcro  mit  einander  in  eine  Maose  vereinigt  bleiben, 
wie  bei  den  meisten  Orcliidocu,  ao  crücbcinon  sie  durch  Folgendes 
abveicbend: 

1)  Die  Antljeren  der  meisten,  mit  Ansnabmo  der  wenigen 
Periploecae  nnd  Socnmonenc  besitzen  nur  2  Filebor,  velobe  sich 
an  ibrcm  obcrn  Kode  (tfftioad  die  eingcschlosaencn  Pollemaadstn 
berauatreten  lasse»,  ao  äass  dieselben  an  den  Drilftcu  dea  Narben- 
köpfe»  hüngen  bleiben. 

2)  Die  Wandung  der  Antbereniichor  besteht  ani  tahlreidieo 
(fi— 8]  Zollenschiebten,  deren  Zellen  keine  faserigen  Verdicknng«i) 
zeigen.  In  dieacr  Rozichung  echliossen  sich  also  die  Aadepiadaceu 
an  manche  Solannccae  (Solanum  tDacrniihvlIum),  Cacftalpiniet« 
(Cesaia  roorj-landica),  Myrtaccno  (  HeterocoDlmm  roseam,  Mouo- 
oliaetum  enaifemm,  Ceutradenia  roaea),  Tremondraceae  (Toliatbcca 
oricaeroljn,  T.  oonferlifoliD)  and  alle  Bricinae  (RhodorBoeae,  Mono* 
tropeae  ela)  an,  bei  denen  allen  das  lündotheetum  melu^chicblig 
und  ans  nicht  verdickten  Zellen  zusaniiuciigcMetxt  ist.^) 

An  dießc  abweichenden  VerhUltniitae  der  Aaclopiadaccae  kaitprott 
sich  nun  einige  nicht  onwichüge  Fragen.    1)  Sind  die  2  vorbandooea 


1)  Vergt.  MKh  Wolf  1.  c.  TiU.  XVIU.  Flg.  17.    QomchniU  duck  i>in«a 
Tbeü  dn  Antkore  von  Eria  Uafa. 

2)  Chatin  kut  ia  Bciicr  gmita  Arbeit  akrrilic  Aotherti  iIJ«  AsdepbiiUecao 
gkr  eicht  orvIUint;  auch  Wiirailtt|[  ^At  nirhl  mr  ilcrtn  RcspTMlinDg  tltt. 

3)  TerjL  hl«r»lw  Obatia  I.  ft  Tal,  VI-.X. 
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bcr  der  AoÜiorcn  wie  bei  mclircrcii  Orcbidcao  üui'ch  Vor- 
' •ebnielEUDg  ztrcier  Fächer  derselben  Aaibcre  zu  SUnde  gekommea 
oJor  »Ind  äbürbuupt  uur  2  Faclier  outwidmlt  worden,  wahrend 
bei  den  F«riploccac  and  Sccamoncao  tionoal  A  Fiiclior  ausgcbildot 
werden?  2)  Falls  ös  aicli  crweiät,  dasi  nur  2  Antbereafächer 
«DgologL  werden ,  sind  dtesdbou  dauD  ale  vorduro  oder  tiintero 
luizuseboo?  3)  Was  iat  der  Grund,  dicacr  eigen tliäm lieben  Kr- 
scbei&uDg?  4j  £rfolgt  aocb  bicr  dio  Bildung  der  Polleatnutter- 
BflU<a  durch  Tbeiloog  der  Ztillcn  der  orsUn  Pcriblomscbicbt  oder 
aiad  dieselben  aus  tiefer  im  luncrn  dca  Staubblattes  liegendca 
ZoUiKibiGblCD  hervorgcg&DgeB,  da  doch  die  Polloooiasse  von  aussen 
durch  die  Tu))ete,  ein  incbrschichtigos  Endotbecium  und  die  Kpidcnnis 
nbgeseblosscQ  ist? 

Difise  Fragen  beantworten  sicli  darcli  anfmerksaroe  Botraobtung 
eiaigor  Lftugsäcbniite  durch  dio  ganze  BJütbo  nad  zarto  Qaer* 
BohtütU)  durch  Staubblätter  rerschiedeaoa  Altera,  nameublicb  durcli 
Mbr  junge. 

Die  Zahl  der  zugäogliebcn  Asciopiadacoac  ist  eine  sehr  geringe, 
dio  in  den  OewäobshÜascrD  cuUivirtOD  besitzen  meist  kleine  Blätbon 
odtt  weaJgaloDS  aebr  kleine  Staubbl&Uor  und  so  ist  Olr  dio  Untc^ 
Buchung  der  Eatwickluag  der  Antliorouföcbor  Asolcpias  syriaea 
noch  iaiiaer  am  Besten  geeignet 

Da  zeigt  sieb  nun ,  dasa  in  der  Tbat  nur  2  Fächer  augelcgt 
werden  und  zwar  sind  dies  die  beiden  vorderen,  die  deshalb  allein 
titr  Kntwickloug  gelangen,  weil  zu  der  Zeit,  wo  die  Bildung  der 
Po Ilciiu)utl4.'tz eilen  bfgiiiut,  dio  hintere  Bätftc  dos  Staubblattes 
l'BOch  nicht  volUtitudig  entwickelt  ist.  Mafi  aiobt  deutlich,  nlu  die 
BlickHoito  der  vorderen  Staubbtattliälfto  an  die  jungen  Blumcn- 
blattanlagen  angcpressi  ist;  die  hiatoro,  blumcnb lattartig  sieh  aus- 
bildende  Ilaino  des  Slaubblattoa  cntwichott  sich  erst  ap&tcr  und 
bildet  das  bckanulo  AnbJlagsol  dos  8laubblaUoa  oder  cioen  Tbeil 
doa  riohcr  ntlüdilich  Parucorollo  genannten  Oebildes.  An  Jungen 
StaubtiUUora  siebt  man  ferner  duutHchor  als  wie  Irgend  wo  anders, 
tu  bcidea  Seilen  der  Mediane  gerade  Zellroibeo,  welobo  der 
Uodiancbcoo  pftrallul  vcjlaafen,  unmittelbar  unter  der  Epldormis 
bcginucD  »ud  je  nach  dem  Alter  tnchr  oder  wcnignr  weit  in  daa 
Innere  des  HtaubblullcR  hineinreichen.  Bei  ganc  Jungen  Staul/- 
btilttern,  welche  uoch  fast  überall  gloieb  dick  siud  und  kaum  eine 
mediane  Farcbung  anf  ihrer  Vordorselte  zeigen,  sieht  man  in  jeder 
Beifae  oor  2 — 4  gleich  grosso  Zcllca;   boi  weiter  vorgoscbrilteucr 
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Balwickluug  niiumt  oiuoreoita  diu  Zahl  der  ZcIIcu  boticutcud  xu« 
aDdcremviti)  zcigcu  bald  die  2a  Police  matter:  eilen  bostimmtcD  ein 
anderes  LietiUjrccliuiigsvenat)gcn,  ala  die  zur  Uilütiag  des  mehr* 
scbicbtigon  KndothcciamB  bealimoiLoQ.  Erat,  wenn  för  das  Bodo- 
thccium  & — 7  Zellscliicbtou  gebildet  sind,  Debmon  die  bis  dahio 
ebenso  grossen  PotlcumuttcrzoUoa  an  01*0386  zu  und  erroioboa 
bald  dcQ  doppelten  Durchmesacr  der  !'<vlIeo  des  Endotbcciams  and 
uueh  der  Tapete.  In  Folge  der  VergrOsaerang  der  PoUenmutten 
zvUon  treten  dann  in  de»  Zellen  des  Endetlieuiums  radiale  Tlieitungen 
ein,  so  dasB  iiu  cntwickeltcii  Zustauüc  das  Kodotliccium  gar  nicbt 
mobr  die  ursprönglicbe  roibeuveiso  Anordnung  der  Zellen  crkcnoen 
lilssU  Hingegen  bleiben  die  PollcnmultersclIcDiiocb  lange  in  geraden 
Iteibeii  und  noch  bei  weit  vorgeäcbnttener  Kntwicklnng  erscheint 
die  ganze  Pollenmasso  eines  Faches  auf  dem  Querscbuitt  aus 
Längsatreifen  zusammengesetzt  Somit  lassen  sieb  also  aucb  die 
acliciabar  abweicliendcn  Antheron  der  Asclepiadaceao  obensognt  nnf 
den  gomciusameu  Typus  der  Antticreu  der  MvtuHpcrnien  inrück- 
fübreu,  vic  die  Antbercn  der  Orcbideae  und  Mimoecac;  von  einer 
grossen  Urmaitorzello ,  aas  dor  sieb  s&mmtlicba  Pollen  ciaos 
AntUcrcnrocbüs  cotviekotn,  ist  hier  ebenso  venig  die  Rede,  wio 
bei  den  OrcUidoao-  Schliesslich  glaube  ich  aucb  annobmcn  sa 
können,  dasa  das  für  die  Asclcpiadaccae  uacUgewiesene  cntwicklungs- 
gescliichtlicbe  Verhalten  im  WoscntLichcn  aucb  für  die  Kricinae, 
Solanaccae,  Tremaudracoae,  MjTtaceao  etc.  gelten  wird,  bei  welchen 
die  Auttieren  mit  einem  mehrschicbtigen  Endothecium  versehen  sind. 


Anmerkung.    Dr.  KadolfNeumana,  der  in  einem  mir  erat 
ap&ter  zu  Gesicht  gekommenen  Aulsatz  in  der  üotauischcn  Zeitung 
von  1854  Nr.  21 — 23  die  antberae  anticae  und  posticae  und  dereti  ^^ 
ücbcrgUnge  in  einander  bespricht,   ist  (1.  c.  p.3j4)  der  Meinung,  ^M 
dass   bei   den   Asciepiadcao   die  aaf  dor  Übersoito  oatwickelt«D 
Tiiccae   nicht   veiter  iu  Loculomente  getbcilt  seien;    die  Tbecoo 
werden  aber  überhaupt  ntcbt  gctbcili,  sondern  die  Loonlameutc  sind 
durchaus   selbstst41ndige    Bildungen ,    dio    sich   erst   spftter  dorob      ^, 
Schwinden   der  Scheidewand    zu  einor  Tboca   vereinigen  kooneo;  ^B 
bei  den  Agclopiadoao  mit  2  Lociilamculcn  Ut  dies  für  govohnlicb  ^^ 
ausgoscblossen,  doch  sollen  nach  Ki  chlor  IDläthondiagramnep.VM) 
mitanlar   d!o  beidcu  vorderen  Filchor  in  eines  zusammen Oicsaeu. 
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IV.  Uebcr  die  sogenannten  introrton  und  extrorsen 

Antheren. 

Es  besteben  tiei  vielen  Bolanikern  noch  uiulirracliu  Znruirul 
darüber,  ob  dio  Anthercnfttchrr  einer  Anthcro  Dur  oioer  Seite  dos 
ÜlaubbUttoa  ugobsren,  ferner  darüber,  ob  i&  den  Fällen,  wo  dio 
AuUicrtiQ  auf  eitler  Soitv  dos  ätuubblutlua  zu  liegen  schoineo, 
dicMlbcn  aocli  da  ODtstanden  nmd,  C8  handelt  sich  also  darum, 
ob  bei  deu  Mctaspermen  die  Fttcher  der  sogeeunnten  introrsea 
Antheren  der  morph elegischen  OborKoitc  und  die  Fächer  der  so- 
geiiRtint«n  extrorsen  Antlteren  der  niorpbologisclicn  Uuterscito  dea 
Staubblattes  angoliörun.  Caasiui')  war  der  AnaJclit,  dass  dio 
Antlicren  so  aas  dem  Blatt  entstehen,  dasa  nur  der  Mittclnerr  des 
letituren  flbrig  bleibe,  die  Seilennerven  vorscliwindcn  und  duieli 
Woeliorung  dea  Pareuchyms  die  Seitentiälften  dc3  ßlittca  ui- 
»cbvellea  ood  sieb  mit  I'oUcnköniern  anfilllea;  dio  Furchen,  fa 
wolohoo  die  Antbercn  aufspHugen,  sollen  die  BUttriludcr  sein. 
Dieselbe  Ansicht  wurde  unabhUnj^ig  ron  Üss-sini  durch  Boepcr') 
aufgestellt,  auch  scbloss  eicb  derselben  B.  Uoyer*)  an.  Nach  der 
Ansicht  dieser  Autoren  geboren  also  3  AnihorcnfKchcr  der  ünter- 
soit«,  2  der  Oberseite  des  Blattes  an.  Dagegen  nimmt  Biscboff  *) 
BD,  dasa  dio  ^aib  der  Antberen  nicht  aus  dem  BlAllrande  entstehe, 
sondern  daüa  auf  jeder  Seite  dea  Uiitclnerron  beide  Loctdameote 
des  Aoibereufacbes  sieb  auf  der  obcrn  Ulattflüdio  innerhalb  dea 
Bluttrandos  ausbilden.  Ad.  ßartli^)  und  H.  v.  Mobl*)  treten  im 
WvseDtlicbcQ  dieser  Ansicht  bei,  dass  sieb  beide  Autberoubainca 
Attf  der  oberen  Blaitflftcbe  bilden,  während  Sachs')  noch  dio 
JfOgllobkeil  offen  Ittsst,  dnbs  in  einzelnen  Fällen  wie  bei  Akebia 
ijuioata  die  Antberen  auf  der  antern  Blattflaclic  entstehen.  Dio 
Ansicht  Do  Candolle's'^),  w-onaeh  dio  Antlteren  sich  so  aus  dem 
BlaU  bilden,  dass  sieb  dessen  Rfinder  einwärts  roUeo,  dorn  Mittel- 
ncrren  anscbliosBOa  und  so  auf  beiden  Seiten  ein  inr  Aufnahme 


IJ  Cassini:  Opuicule«  physiftloülqars  T.  IL  SIS. 
7)  Roepcr:  Ensmer.  Eupborb.  p.  44. 

3)  K  Heyer,  d«  UouUujiiiitt^  y.  'J3. 

4)  Blichoff,  Lehrbat:)!  dvr  notaoik  I.  334. 

6)  Ad.  Barlli,  Beobx-htungc»  thtt  dl«  UmwaciIIaiigen  tun  Aath^fpo  in 
CarpHI«,  IiiauKuraldtHrrtion,  Tahiagea  IS36  und  ia  Flora  IHSU  n.  33  p.  blA. 
$)  IL  T.  Mofa],  VtnaiHclile  Scbriftea,  p.  iä. 
T)  Saeki,  Lehibucti,  «.  Anfl-  p.  &»e. 
«)  De  Caadvlle,  Orgonographie  vigMal«  I.  Mft.  »S. 
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des  Pofleoa  b«aSiaBtai  Facli  bilden,  gebart  ebeiuo  aar  d«r 
Gcselücbte  sa,  vie  die  Ansiebt  Torpio'i,  irelcber  ta  der  Sdbeldo- 
vaad  der  LocBlmauote  eia  der  PlacesU  der  8amtakaotpta  UMlofM 
Gebilde  CO  fi&dcD  gUabtc.  Schücäalicb  &%t  es  ticbr  ob  in  der 
gwoea  Bcibe  der  Mclupeimen  etoe  oryrBPglich  gteicfaartige  Butr 
wieklnag  dar  Antberefi  apimichnwB  sei  asd  ob  die  Maanigfiilty 
keilen  im  Bh  der  Aotber^o  SrUAnugeo  solatseo,  welcb«  die 
AftoabiM  «iaer  araprittgUch  gkticbartigea  Eotvickliuig  ncbtfettigu. 
Wsrmiog,  der  dordi  seiee  uihfiDe  gr&sdlcgeade  Arbeit  zor  Sol- 
fldMidaBg  dieser  Fn^c  vobi  bciecbtigt  var,  iiaat.  dicatlbe  aab^ 
rührt;  allerdiogi  nust«  ihm  als  ciawn  Verfecbier  der  poUea- 
bildeadea  Caatome  eioo  «iabeiüicbe  AaSaasaag  ferner  It^aa,  als 
■adera  BotaaUten,  vetcbe  aof  de»  Staadpukt  der  Oeweadeaz- 
tbcorie  stcbcad  in  dca  MgeBaünMa  axileu  Aalborca  svar  durch 
irgeed  velcbe  Verblltaiase  texaiiaal  gcTordoac  PbyUoiae;  aber 
keineswegs  ecbte  Caaloaie  erblicken. 

Ao  den  Suabbl&Uera  von  rerblltaifsmtetig  wenig  HeiasperiBea 
Bind    dt«   Antberenßicber  deatbcb   so   aageordnec,   dasa   sifl   dao 
i  Kanten  des  Staabblattes  eDtsprecbea;  aa  Qaenchsitt  dersclbeo 
erachmaen  Vorder-  nod  Biaierd«ite  dei  Staabblattes  Toßkoaiava 
gktofa  nad  die  dnrcb  die  betUi^ti  ^atberaddUAen  gelegten  Liag»- 
ibeUongsebeaen  fallen  cntveder  in  eine  xasamaien  oder  scbneiden 
sich  unter  elnom  sehr  staiapfen  Winkel,   man  moai  hier  in  der 
Cuttgco    Antbere  an   jeder   Htift«   rorderei   nad  binleres  Fach 
aatorKbciden     So  lie|^  die  Saebo  bei  den  meistca  Saaibaoeao. 
Terbasceae,  Oloaccae,  Jasmioaccae,  einzelnen  Umbellifcrae,  S&xt- 
fri^;aae»  Crassulaceac  (hier  besonders  deutlich),  MescmhrjaaUMraeaa^ 
Oaagrarieae,  Uelaatoniaceae,  Mjrtaceae,  Roseae,  Dr^adeae,  0,clu)a- 
eeae,  Baasacolaceac,  Paparcraceae,  Cistioeae,  Frankeniaceae,  Njcta- 
giaeae,  Datlseeae,  einzelaea  Bogooiaceae,  Verbenaccae,  Eiapciraac, 
Spargaaleac,   Ni^adcac,   Batomcae,   jedoch  verbaltcn   sich   nicht 
inner  alle  GaUangcn  einer  Familie  Tullkommtn  gleich.    Hier  hat 
sich  aUo  die  Binterwitc  des  Staubblattes  otcbt   oder  nar   wenig 
SlArkor   entwickelt   als  die  Vorderseite,   der  Fibrorualiitrang  Im- 
findet  liah  aach  ndatens  Tollkommea  in  der  Mille  dos  StaubhlaUafl. 
Dem  fertigea  Zostaad  enispriebt  aoch  die  atsprtngliehe  Anlage, 
in  welcher  die  Btldaag  der  Pollenniatierzollon  gkicbicitig  an  den 
i  Kneten  des  6tanbblaUes  begiaDt,') 

Tngl.  Wtralaa  t  c.  Thl  I   Ft«  17  iEscMoluiah  kb  mU 
Biber  a«  diner  dlMbdlBD<;  Vtilwaauae  (Ocndnina  fnga^}, . 
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In  Jon  ineiKlco  Famtlica  der  MctaspcrmcD  jedoch  scIjDCidcD 
sich  die  LsngaüiüiluDggebenoii  der  boidoD  ADtLcrenbllflon  unter 
«incm  stumpfen  Winkel  von  lOÜ— 120",  2  Anthorenfiiclier  lEegen 
ttif  der  VordcrsoUc,  2  nndoro  atchoa  seitlich,  der  FibrOTftSidstr&Qg 
«fscboint  immer  molir  der  Hinlei'seite  des  Sta.u))bkttefi  genähert. 
Dic»o  Lage  der  Änthcrunnichcr  zeigen  die  meisten  Arten  folgender 
Familien:  Compositao,  Calycereae,  Campanulaccae,  Dipsaceae, 
Talerianeae,  RubEuceae,  iKiganiaceae,  Oentiane&e,  Cocvolvulaecae, 
Cascuteao,  I'olcmoDiBccac,  Llydrophyllaceae,  Hvclroleaceae,  Borra- 
gicaccae,  Cordiaceae,  Nolaoaceao,  äolanaceae,  Globulariaceac, 
PlauUigiiicao,  Plumbagincao,  Primulaccae,  Myrsioeae,  Styraceae, 
Vfteci&ieao,  Ijricincac,  Ptltosporaceae,  Staphjrleaceae,  Colastraccae, 
Ampelideae,  RliamDacoao,  BruuIacQao,  viele  UmboUiferaOj  Äralfacoac, 
ISscAllonicae,  francoaceao  etc.  etc.,  von  Moaocotyledonea:  Hacmo- 
dor&cefto,  Uypoxldoae,  Amaryllidoae,  Dioacoreaceae,  eiozclcc  Molau- 
Ibaceac,  Bmilaccae,  Liliaceae,  PoDLadcriaccao,  Juncaceae,  Brlo- 
eaaleae,  GramlncaO;  Palmae,  und  einzelne  Alismacoaef  auch  dio 
dai-eli  uangelliarto  Eutwicklung  des  Conuectirs  ausgezcleliDOteo 
ADtirrbiDoao,  oim'ge  Gesnoroceae,  Di^oniaccao,  Labiatoc,  oinigo 
Vorboaaceoo  und  Acaotliaceao  gehören  dieser  Gruppe  an. 

Die  raeiatcu  L'ritcranchuDgcn  Warming'a  eratrecI(on  sich  auf 
Pllaniori  dieser  Familien,  so  Solaneae,  Verbonaccae  (Taf.  I.  1—16, 
II.  U — 18),  Compositae  (Taf.  II.  1—10),  Labiatao,  nubiaooae, 
Campanulacoae,  Asperifoliae,  Scropbulariacoao  (Taf.  HI.).  P«pi- 
lloDftceae,  Crucifcrao  ^  Taf.  IV.).  L'ebcrall  ersieht  man  deutlich, 
doaa  2  AnlhereuOicbcr  in  den  bintern  Gcken  des  Blattes,  2  in  deu 
vorderen  gebildet  werden;  dieselbe  Art  der  Untstcbnng  beobachtete 
ich  bei  Acantliaceae  (Thunbergia  alata),  Rutaeeae  (Ciiroä  Aurauiium, 
Corroa,  Skiumia  japoniea),  Myoporlnoao  (Uyoporum  oppositifoliuni), 
IHiphnoideae  (Gdgewoilhia  papyrifcra),  Plumbagineae  (Plumhogo 
Sarpcutao),  IViinulaccaä  (Cyclamon  cui-opaoom),  Passiflorcao 
(l*asHiriora  cocrulea),  Hromcliaceac  (Aechmeo  coeiulcscens),  Sola- 
aaccac  (Juauulloa  paiaüidca),  Dscailouiacoae  ( Esuallonia  rubra). 
Es  mUason  also  auch  hier  2  vordere  und  2  hintere  Anthcrenräeher 
UQtcrschtcdon  werden. 

Eine  dritte  Traniger  zahlreiche  Gruppe  machen  diejenigen 
Pflanzen  aus,   Lei  denen  das  Conoectlv  meist  m&chtig  entwickelt 


(Juraisym  sinplicifoliuin^  Gtiatrace»  iClüriU  tiiitnut),  Bf-goolaoeae  (Btftoala 
bcanuiu). 
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Ut  unä  die  iVtiliicreafäcticr  ausauhlivaslicli  der  Obcracito  des  SUalr* 
blaUcs  acKugoböreu   scIiciDcn.     Utiepjolc   bicrfiir  liudco  sieb   eto- 
mal  am  rciubatcti  bei  den  Orcliideae;    TorDcr  bei  den  Apocyaeae, 
Solagineae,  Sapotaccac,  I'irolaceac,  OiU-rvaccac,  Coraaccao,  Cepha- 
lotoac,  Malpigbiacoac»   Sterculicccae,   AQooaccae,  Nymphaeaceae, 
Proteaccao,   lugUadBceae,  Zingiberacoao,  Xaccaccae,  Typbacoae, 
Ufpojiidooc.     DcrHtigc  AiitUercD    batieu  ia   Verbindung   mit  den 
nicht  selten  auTtreteDdcn   motamorphosirtca  Staubblättern  za  der 
AaDabtne  Veranlassung  gegeben,  daas  die  Antbärenfftcber  sämmt- 
liub  auf  der  Oberaeite  etitsteben.    Die  genauere  Cotersnchaog  seigt 
aber,  dass  dioa  keineswegs  der  f^all  ist,  schon  die  Bctraebtung  dor 
Quorscbnilte  diu-cb  ganz  junge  AetbcreD  der  Orcbideen  (Taf.  XXIII, 
l''ig.  41—45)  zcigl,   üasa  div   Aulagcn   für  2  Antbcronficher  stob 
auTder  oiorphologiscbcu  Hioteräcite,  für  2  andere  auf  der  morpbo* 
logischen  Vorderieitc  entwickeln  und  dass  erst  allmltlig  die  Gruppen 
dor  Urmulterzollen  so  zu  liegen  kommco,  als  wären  eio  der  Ober- 
seite des  Blattes  entsprungen.    Q&nz   so   wie   unsere  Ophrydeae 
rcrbttU  sich  die  Uypoxiduo  Curcaligo  rccurvatii,  welche  atch  auch 
rorsOglich  Tür  derartige  UntersucbuDgen  eignet,    da  man  in  den 
joRgcn    dichten    Blätlionstttoden   gleichzeitig   StaubbläUcr   ia   dea 
rcrschiedcnstcn  StnJicn  der  Entwicklung  vorfindet.    In  den  jüngsten 
SlaubbUltoro ,   in   denen   die  Batwieklang  der  PoUenmultertoUeo 
ftua  der  cratou  Pcribleuischicbt  erst  beginnt,    scbneidea  sieb  die 
LftogBUiollangsobonon    der    beiden    StaobblaltbaUlco   noch    anter 
oloen  nebr  stemproD  Winkel,    allmnlig   wird  dieser  Winkel  immer 
Bpitcer,  da  dass  Waobstham  der  Hinteraoito  des  Staubblattes  be- 
trtobüich  stiU'kcr  als  das  der  Vorderseite  ist.     Man  unteraucbo 
auch  junge    Aothcreu   irgend    einer   Nymphaea,   dann  wird    m&D 
deutlich   wuhrnobmon  dass  2  Antbcrcoficiier  von  der  Hinlertctt« 
dos  niattes  aus  gebildet  werden,    welche  schon  irUbxeitJg  atarkor 
ausgedehnt  ist  als  die  Vorderseite;    demzufolge  treffen  deoD  dffl 
«DlwickeUca  Astheroonkher  der  Binlorscite  nicht  hinter  die  beiden 
Fieber  d«r  Tordorseile,  soudcro  rieluiebr  ueben  diosclbeo.     liier 
trageu  auch  oocb  die  spUer  sich  mehr  erweiternden  nitUeren  aod 
seitlichen  LuniAckcD  datu  bei,  um  die  Aotherenfacber  der  Hinter» 
s^te  aacA  Tom  za  tieheo,  lo  data  «  dan  den  Aasrhoin  bat,  ■!• 
NlW  «n«  AaUMnftllQber  Mf  der  Vorderseite  eatataodco. ' ) 


1)  R.  KenakBü  ].  c  p.  S73  in  baa(Bck  te- MyvphManaa  c*a««t,  dtr 
MthlVlHa  AMkhl  Mninitt,  lau  itdocfc  ssr  «cüwmvntMlUMfitaa^ 
blUier  (fa«h«ft  hiku. 
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Audi  bei  Kujitiar  lutuum  lelirt  eine  aulmorksauo  BctracbtuDgi 
(lais  msD  der  Natur  iliircbBun  keinen  Zwang  anthut,  woon  mao 
2  Fächer  fOr  vordere,  2  Tilr  liintcre  auslebt.  Die  Fäcboi-  der  Staub* 
blattor  voD  Nuphar  haben  eine  äbnliche  Lage  wie  bei  maDchoo 
BegoDiea,  wo  aucb  die  Uintersoitc  sich  Bl&rker  ausdobot  als  die 
Vordoraeilo,  währeod  bei  andern  Arten  sieb  beide  Seiten  roll- 
kommcn  glL-icbmä3.iig  catvrickeln. ') 

latorcssaat  ist  aucb  die  Lage  der  i.DtbereoOlcber  bei  Tütraa* 
tfaera  japonicn,  wo  2  kleinere  AiitbcrennicbGr  nalie  der  Spitze  des 
Staubblattoa  auf  der  Vorderseite  liegen,  wttbrctid  die  boldco  andern 
unter  denaolben  am  untern  Tbetl  des  Staabblaltcs  halb  seitUcb 
halb  vom  «teilen;  c9  sind  dies  die  beiden  btnteren  AntlicrcnfUchor, 
wclcbe  bei  tbrcr  Kulwickluug  kein  Hindcrniss  iu  den  vorderen 
ADtberetirilcliem  finden  and  daber  auch  an  der  Vorderseite  dca 
Blattes  unterhalb  der  cigcotlicboa  vorderen  Antberenfacher  sichtbar 
vordea.  Bier  sowobl  wie  bei  Nymphaea  ersebeint  die  Zusammen' 
geborlgkolt  grösser  zwischen  den  beiden  rordcrn  AnthercnfUchern 
als  iwiseben  de»  beiden  Pächeru  einer  Anlhoronb&Lf[c  und  man 
könnte  hier  ebenso  gut  von  2  mittleren  und  2  seitltcbon  Anlliorcn- 
Dkbcra  aprcclicn.  Aohnlicb  ist  es  bei  manchco  Moniniiaccao, 
s.  B.  MoUinedia  atricnlata  Mart.') 

WaM  nun  die  Mon<iLroäItaieii  betrifft,  bei  welchen  säiumllicbo 
Aolborennicher  auf  der  Oberseite  des  ntclamorphosirlen  Staub* 
blattcs  zu  UogcQ  scboinon,  so  stellen  auch  diese  keincrlvi  Schwierig- 
keiten meiner  Auffassung  der  Lage  der  ADtbcrcnßtcher  entgegen, 
wiewol  dioBetbo  schon  hinrciobend  durch  die  Gntwicklungagudcbichti) 
gerechtfertigt  ist.  Sehr  lehrreich  ist  z.  B.  die  Betrachtung  mcta* 
morphoairter  Staubblätter  von  SparmnnDia  africana  (Tuf.  XXUI, 
Fig.  49  a— b).  Stets  liegen  hier  alle  Aatberouf^ehor  scheinbar 
auf  der  Oberseite  des  Staabblattos;  bisweilen  sind  die  UUlter 
gtlappl  oder  gebahnt,  dann  entapricbt  immer  ein  solcher  Abschnitt 
einem  Theil  des  Staubblattes^  an  welchem  aicli  ein  Aatberenfacb 
entwickeln  solllo;  es  gebt  aus  der  Vcrgleiebang  der  einzelnen 
niQtamorpbosirton  Staubblätter  hervor,  dass  daa  hintere  Autboron* 


I)  OhatlD  stellt  Nupkar  rp  3»,  t  XXVI)  xu  denJenlgcB  Pflaii2«D,  ilervn 
ADilicm  kctas  Scheidewand  in  deo  Thecae  IciitzoD;  ein«  eolcbe  tat  »brr  uocli 
■fbr  lange  ia  dpo  Slnubbluttem  na  Nopfakr  luteum  «abr>UD«liiDPD  und  es 
Mrdeti  lik-r  ebenso  wi«  bei  BerbörU  4  Loculanenle  aBftleKt,  roo  denen  j«  3 
bei  Berberis  tick  i«br  bald,  bei  Nuphu  viel  spater  rereinisen. 

3)  VergU  Mart.  n  Srsi.  Fase.  XX,  t.  86. 
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facb,  welches  sieb  In  dein  Fig.  48  b  iJargostcIlLan  Suinbblatt  uo<1 
cDtwickgla  würde,  bcIjcd  das  «ino  rordcrc  ActbcrcDfacL  xo  liegen 
kommon  wflrdo,  so  wie  in  Fig.  48  a  und  f  dia  buidcQ  biutercn 
ADtbereaßkclier  neben  den  beiden  rordcrca  liegen. 

Auch  siehl  man  an  Flg.  48  a,  d,  e,  g,  U,  deutlich  vie  dio 
beiden  rordürn,  bior  doni  Anscfaetn  nach  initUercD  Aiitborcnßlchor 
eiatiin  schvachcu  Wutät  atigebtlreQ ,  icclchcr  sich  von  dem  aua- 
gcbrcitctcn  Staubblatl  leicht  abbebt,  ja  sogar  losspatton  lAast,  ca 
ist  das  die  schwächer  entwickelte  vordere  iJUltbüIfte,  wahrend  dio 
hintere  Blattbälfte  viel  mehr  in  die  Breite  gewachsen  i»t.  Es  ist 
dies  ganz  dasselbe  Vcrbalttiiss  wie  bei  mcinutorpbo sirton  Slaob- 
blitteru  von  ScnpcrriTum  tectorum,  wo  die  rordoro  llftlfte  der 
achr  didfen  Staubblätter  2  AnÜiorenfäcbpr  trügt,  wahrend  dig 
hintere  deutlich  davon  geschiedene,  viel  starker  ansgobroitete  eoi> 
weder  hkltartig  ist  oder  cai'pcllar  wird  und  am  Raade  Sauen* 
knospen  Iritgt  Nach  diesen  AuseinandcrBCtzuiigou  ist  es  zweirdloB, 
dws  die  oben  berührt«  Mobl'scho  Ansicht  von  der  Kutstcbaug 
der  Anthcrcnriichor  auf  der  Oborscito  dos  Staubblattes  unrichtig 
ist,  vielmehr  lassen  siob  aach  diese  extremen  Fullo,  in  welcbea 
die  oberflachlicbe  Betrachtung  die  Mohl'sche  Auffassoog  sehr 
wahrscheinlich  macht,  in  einer  Weise  deuten,  welche  im  Wesont- 
liehen  wenig  von  der  Auffassung  Cassini's  and  Roopor's  ab- 
woioht;  wir  müssen  auch  in  allen  genaontOD  FAHod  2  vordere  und 
2  hintere  Authcrcunichcr  nnterscheidea. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  vierte  Gruppe  von  Uetaspormea 
übrig,  bei  denen  BOgeaannto  extrorse  Anthoren  vorkommen,  vo 
also  sämmtlichc  -I  AnthercnHlchcr  naeh  aussen  gerichtet  sind,  und 
diu  zwischen  je  ^  Fachern  bctJndlichen  Spalten  der  reifen  Antherc 
sich  Hur  der  Hinleraeite  des  >Slaubblattes  zu  bcünden  scheinen, 
nicrhcr  gehören:  Cal;canihaooao,  Lardizabnleae,  Taniariscineao, 
Ariitoloebiaccao,  NopeDlbaceao,  Jrideao,  Juaeagincae,  oinzelao 
Palmae(Itapie),  oinxelne  Commelynacoae  und  cinzclao  Melauthaccao 
(Vcralrum,  Tricyrtis),  Cyclaathcae,  Aroideac  and  Potamogcloncao. 
Zur  genaueren  Prälung  derartiger  AnÜiorcn  untcrinchto  ich  junge 
BUthcnanlagcn  von  Ina  pumila  im  Anfang  Januar.  Bie  jüngsten 
zu  (lioaer  Zeit  vorhaadcncn  Zustande  zeigten  schon  sehr  weit  vor- 
gcjchrittcno  Anthercn  von  der  BeschaffeDhoit,  wie  sie  fn  Flg.  49 
aof  ToT.  XXIII  dargestellt  Ist  DJo  Fttcber  warou  schon  mit  oLQcr 
vollkommcn  ausgebildeten  Tapete  rersebcn,  zwischen  dieser  und 
der  Gpidcrmi«  lagen  noch  S  Bcbicbtcu  tafelformlgor  Zellen,   dfe 
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l'ollciimutlfli'zcllcn  waren  schon  isoHrt,  bezüglich  der  votIi  irgend  cd 
Frage  aber  war  zu  constatircn,  dasä  beide  äeilcD  ilcä  StaubbliUicfi 
ToUkücamea  glcicli  lang  vuren.  »ur  war  die  Uiateraeitc  a  cid  wenig 
sUrkor  eingcbucbtcl  ah  dio  Vordorseit«  h;  dns  Ooniäabündol  lag 
roUkomiscn  id  der  Mitte  dca  Staubblatt«?.  Bei  etwas  mcbr  ror- 
KCSchriUcncn  Staubblättern  (Fig.  50)  war  eine  eröfiaero  AusdelinuQg 
der  Vorderseite  b  crsicbittch,  welche  die  Folge  davon  war,  i3a8S 
sich  der  mittlere  Tbeil  der  Vorderseite  zietalich  storlc  vorvölblc; 
aa<A  war  In  den  EptdorraiiiKeUca  dJcsoa  Thciles  eine  mobrraebo 
TbdiiQDg  durch  radiale  Waodc  und  dctazufolgc  eise  Ausdoiinung 
dorselben  wahrztmobmeD.  Von  Crocus  war  es  mir  um  dio  Zeit 
ntehl  mehr  infigllcb  so  jonge  ZuslUtide  zn  erlangen,  die  jflngsten 
tatr  zugänglichen  Zustllnde  der  Staabblüttcr  von  Orociis  inaesiacun 
ergaben  Querachnillo,  wie  einer  in  Fiff.  51  abgebildet  ist.')  Die 
Vergleichang  mit  Fig.  50  ittsst  keinen  Zweifel  darüber,  dass  ancb 
liier  wie  bei  Iris  pnintla  das  Staubblatt  äicli  nacblrüglicli  durch 
stfirlterc«  Waohsthum  der  Vorderseite  ;jekrüii)mt  hat  and  das»  hier 
wie  da  die  vordem  AntbcrcnDtcbor  in  Folge  dieses  stärkeren  Wachs- 
tbnins  der  Vorderseite  nach  hinten  oder  nach  aussen  gekehrt  worden. 
Somit  crgicbt  sich,  dasa  die  sogenannten  «atrorsen  Antfaercn 
der  Mctaspermcn  im  Wcscnllichon  äbcroinstimmcn  mit  den  inlrorscn 
Antheren  und  mit  denjcnr^'en .  bei  welcben  die  AutherenfUcher 
Immer  an  den  4  Kanten  de.s  Staiibblnttes  stellen  bleiben;  wir  haben 
alüo  auelt  hier  2  vordere  und  2  hiiilcre  Anthoreiintchcr.  Wie  nahe 
Ueitichungen  zwischen  den  cxtrorsen  und  introraon  Anlberen  be- 
üUhen,  geht  auch  schon  daraun  hervor,  dasa  bei  Cominolrnn 
nnogarica")  in  derselben  Illütho  zwei  iotrorsc  und  eine  cxtrorftö 
Antbcrc  vorkommen;  das  fcruer  dieses  Verhältniss  to  derselben 
Familie  wcehscit;  so  bcaitzcn  von  den  Melanthaeoao  Veratrutn  und 
Trioyrtia  cntrorsc  Anthcrcn,  Tofieldia  und  Colchicum  inlrorse 
Aolhcreo. 


1)  BellAadg  soi  bemerkt,  dasa  wh  Mor  dio  TapMß  durch  eclir  pMit 
Kaileo  mit  Bchün  onDK^Kclb'"  (^llropfen  nnszficbnn  and  dui  dif  F*ier»llcu- 
Kbidil  aus  )i  Zellücliifbtiiii  licttcliL 

")  VctkI.  Maunt  ol  DccuUdc.  Trailf  gca^al  df  bbduiquo  p.  WC 
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V.   üeber  einige  scheinbar  vom  Typus  abweichende 
StftnbblattbUdu  ngen . 

Durch  obige  Auseinandersetzungen  glaube  icli  eur  Genügo 
iiacbgewieaen  zu  babco,  d&ss  wir  Id  der  gaozcn  Uetaspcrmeoreibo 
einen  und  dcDseiboD  Typus  der  AnUiorenbildung  anzunGbaien  baben; 
(lb«rftll  worden  2  rordorc  und  2  4)intcro  AntboreDfiidiei'  ungelegt 
und  jede  Antbereabalflo  beütcbt  aua  oincm  vordem  und  oinoni 
bintern  Antbcrcnrach,  es  gicut  bei  den  Hclaspcrmen  weder  Aolberciii 
deren  sämmtlicbe  Fächer  auf  der  oiorpbologiscbcn  Obcr-teitc,  noob 
solche,  deren  säinmüiclte  Füclier  auf  der  morpbologigclieD  Unter- 
seite liegen.  Diese  AufTassung  rcicbtaucb  aus,  um  die  vernchiodenen 
abTctchoDdCD  Formen  der  Antheren  unter  den  Mctaspcnncn  zu 
ei-klärcn. 

Was  zunächst  die  getbeilten  Staubbläiicr  mit  aobeinbar  ge- 
aliolton  Antbereubüirten  betrifft,  wie  sie  bei  den  Tiliaccae,  (Stomodio), 
Botulaccac,  Corjleoe,  Comtnelynaceae,  Burma nuiaceae,  Lazistemeac, 
Labiatac  (Salvia)  vorkommen,  so  erklären  sich  diese  Formen  ein- 
facb  durcli  ein  starkes,  localisirtes  Breiteuwachetbum  des  Conooctiva. 

Wenn  die  StaubbläLter  mebrfacii  geihuilt  sind,  dann  aclieint 
»ich  jeder  Tlioil  zu  verkaltcn  wie  eine  AnUiereuhlkIfle,  so  ist  ea 
wetiigateos  bei  den  Makaceae-  Yiclleicht  dürften  spätere  Unter' 
8uchungen  dieses  Verhalten  der  einzclocn  TboÜe  eines  scheinbaren 
Staubbtuttbttndels  als  eiu  Kiiterium  f&r  die  Zusammengcbörigltcit 
dieser  Tbeilc  zu  einem  ganzen  Staubblatt  ergeben;  denn  bei  den 
Statibblattpliolangen  der  DilloDiaccHC,  Loasaceae  und  Myrlaceao 
rerliilU  sieb  Jeder  Tbeil  wie  ein  Staubblatt,  so  dass  man  es  hier 
entweder  mit  vielen  aus  vielen  Fn'mordien  entstondencn  Staab- 
bUttern  zn  tban  bat  oder  mit  Tbeilcn  eines  Stanbblaltra»  welche 
Trüber  zur  Selbstständigiicit  gelangen,  als  die  Tlieilo  dos  Molvaccen* 
ataubbUttes. 

Andererseits  giebt  es  wenige  Fälle,  in  welchen  nur  die  citie 
Bäirto  der  Atitbere  entwickelt  ist,  so  bei  den  Marantaceao  *), 
Hierher  gehären  auch  die  Anthercn  der  Chlorantbaoeae.  wo  bia- 
weilcD  mit  einer  ^-bälfligcn  Antlicrc  2  andere  vorwachsen,  tob 
denen  eine  Hälfte  nicht  zur  Entwiciilung  gekommen  ist. 


I)  TctkL  Eieliler,  Blällie&dlii^nuB*  p.  172  Vig.  10], 
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Was  die  im  fertigen  Zustande  S-HLclingcn  Aathercn  der 
Ceratoplijrtleao  uiid  riaiaucae  betrifft,  so  iloutct  ibro  gamco  Be- 
sohafFenheit  <]arauf  Itin,  dnss  auch  hier  wie  bei  vielen  Orchiduao, 
Berboridcac  und  Laui-incao  di:io  Tcrsctnaclzung  Je  zweier  F&clier 
einer  Hälfte  statl^oruDden  liat.  Das-i  die  2  Fächer  der  Achten 
Äaclc[tiadc8c  UQdcrs  zu  ci-klärcn  sind,  liabo  ich  bereits  uacli- 
geviesen. 

Zahlreicbc  oigentli (Im liehe  Androecea  crklHren  sich  dnreb  Ver- 
mchsaDgcQ  der  Staubblätter,  so  die  Staubblätter  der  Funariaccao, 
Polygaleae,  Cucurbitaccac,  riclcr  Guiiliorbiaccac*  und  liicrher  ist 
denn  auch  die  cigcnfliümliche  Cyolaatbera  £u  rechnen.  Wenn  wir 
äberatl  bei  den  Mctaspcrincn  clue  im  Wesentlichen  gleichartige 
Antherctibilduiig  finden,  welche  in  den  meisten  Fällen  an  offenbare 
Phyllome  gebunden  ist  und  wenn  nur  einige  wenige  Falte  cxistircn, 
in  welchen  bei  durchaus  gleichartiger  Entwicklung  der  Äntheren 
nur  die  Stellung  des  Organos  eine  andere  iat,  dann  Ist  es  Tom 
Standpunkt  der  Descendenztheorie  aus  jedeuralU  viel  mehr  gerecbt- 
Terligt,  pseudelcrminulu  ßlütlcr,  als  pollcnblldendG  Canlomo  anzn- 
sebmcn.  Auch  Iltlr  die  cigontbäiulicbCQ  Verbältnisfic ,  welche  Itei 
Cfdanthera  auflreteut  giebt  es  Doch  eine  andere  Erklärung,  die 
flieh  uchr  mit  den  allgemeinen  Qcaotzcn  and  mit  der  Ücaccndenz- 
tbeorie  in  (Einklang  bringen  lääSC,  als  die  Aonahine  einer  Pollen 
bQdenden  Azenspitzo. 

Oelion  wir  zunächst  von  dem  gewöhnlichen  Verhalten  der 
Staubbllttter  der  CucurbiCaccae  aus,  die  schon  mehrfach  uutorsucht 
und  in  verschiedener  Weise  gedeutet  wurden.')  Um  Wieder' 
Itotungen  zu  vermeiden,  schliesse  ich  mich  ohne  Weiteres  an 
Eichlor's  Auseinandersetzungen  an,  wonach  von  den  Autlieroo 
4er  meisten  Cucurbitaccao  immer  nur  eine  HäUte  zur  Entwicklaag 
'gekommen  ial,  bald  die  rechte  bald  die  linke.  Man  sollte  glauben, 
daaa  gorodo  die  sich  berührenden  Httltton  zweier  miteinander 
verwachsenden  Stanbbhtter  in  ihrer  Entwicklung  hatten  unter 
drOckt  worden  sollen  und  dass  sich  die  freien  Hälfton  dann  um 
10  stirker  entwickelt  hatten.  Jedoch  ist  gerade  das  Gogcnthci) 
fder  Fftit  und  entspricht  das  thatsächliche  Vorhalten  dem  von 
Biohlcr  L  o.  Fig.  103  dargcatellton  Schema;  sehr  lolirreloh  sind 


DRIfonmanaLc.  p.  3tKi— 403.  -  Nnnilin  in  Ann.  sc.  n«t  IT.i^r.IV. 
p.  IL  —  Van  Tighem  Anatomie  am^.  de  In  tlcur.  —  Eichlcr,  BIftllini 
^  317-319. 
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dl«  b«i  <Ion  Oaoorbitace«o  rorliomehondea  Vcr&lUliiiBso  anlehnt, 
wenig. 

AUgemeiofia  BesultaL 

Allo  Bracheinaugen  in  der  Ausbildung  und  Bcschaffenbelt  der 
Antheren  dor  MctRspcrmen  lassen  sieb  auf  einen  gerne! nstmen 
OrDndtjr[>u3  zurückfilhren,  vrelcber  darin  besteht,  dasa  an  jedem 
Staubblatt  2  fordere  und  2  bintcro  Authcrenntcber  angelegt  werden; 
durch  Auäschlues  einzelner  Zellen  der  ersten  Poriblem schiebt  ood 
der  aus  ihnen  hervorgegangenen  Zollreiben  von  der  Cmwandluog 
io  Pollenmuttereollon  kann  eine  QucrtheÜung  der  4  Anthorcnf^hor 
erxengt  und  so  die  urjprüDgliche  Zahl  der  4  Antheren facber  vermehrt 
werden}  nndcrcräclts  kann  durch  nacbtrttgliche  Vertracheuag  einea 
rordem  und  hintern  Antheren  fach  es  die  ursprünglicho  Zahl  der 
Aotbereufücher  auf  2  redueirt  Verden,  ebenso  kann  die  Zahl  der 
Fächer  rerraindcrt  werden  in  Potge  Verköromerung  oderVerlaubung 
der  einen  seitlichen  (Maraotaceae,  Chlor&ntimccae,  Cncorbitacca« 
oto.)  oder  der  hinteren  Halflß  (Ascicpiadoao). 


Tl.    Ein  Beitrag  zur  Senntniss  der  Homologien  zwischen 
SUubblatt  und  Fruchtblatt. 

Fflr  das  Studium  der  morpbologinchen  VorbttUntase  der  Stanb- 
bllUor,  für  den  Vergleich  der  Staubblätter  mit  den  FrachtbUttern 
and  zur  Aufßadung  der  Homologien  zwiaohen  beiden  Pbjllomon 
{4(  eines  der  aasgcieicbnetsten  Objcete  Sompcrrinim  tectonim, 
welfibea  sieb  fast  stets  in  unseren  botanischen  G&rton  mit  Blüthen 
findet,  von  denen  die  innercQ,  bisweilen  auch  oiuzelDo  äussere 
StagbbiHtter  in  Carpelle  umgewandelt  sind  und  zwar  entweder  tn 
vollkommen  ansgebildoto,  von  den  normalen  durchans  nicht  ab« 
weichende  oder  in  Gebilde,  welche  die  Charactcre  der  Staubblätter 
und  CorpflUarlilüttur  in  sich  vereinigen  oder,  wenn  sie  auch  gor 
k^on  Pollen  erzeugen  ond  nur  Samenknospen  tragen,  docb  dcnt- 
licli  erkennen  lassen,  dass  sie  ursprfinglicli  zur  Potlcnbildung  be- 
sUmmt  waren. 

Das  meiato  Interesse  gewähren  diejenigen  metamorphosirtcn 
Staabbllltter,  velobe  thoilweiao  noch  den  Staubblattcharaoter  bc- 
vabrl  haben,  tbcilweise  Kichen  tragen;  einige  der  am  hAufigaten 
Baftrotoudoii  Gebilde  sind  auf  Taf.  XXIV  abgebildet. 
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■icbt  SB  vcit  «wpacfcrinaB  (Kg.  55  4^ 

wmdaaim%  bei  dMta £•  lüAcn HatAtfto  £•  rordeff«  b«d««tud,^ 
&«  ■■  I  Hü.  Ibcn^  nd  ii  dM  «MBftm«e8paM  sMliaft; 
dveb  ccM  k  der  JCtic  Tcriuted«  Leiste  gc- 
HMkagH  aM  U«  Bi^er  «h  ä  dia  mn^m  Fell;  dt 
Bud  d«^  kntera  Bfattfcllfte  te  mi  HM«  £cbt  beaeut, 
T»id—  Hriftg  tty  »  HiihwflLJn  <t%.  BtK 

b)  Das  &usbbktt  bi  tler  HvqitsMbe  BMk  m.  vn  is  FeU  4 
— ffWMtt,  iedoeh  wt  de«  CiMnvkMa.  dui  Mcfc  die  Tordere 
mhwllw»  BlUle  U  ikna  Ffciinn  fidkea  MfL  llUhio  «mil 
•4  Belbea  detMibea  wi>^iHm  (F«.  67). 

6)  Du  Stenbbhtt    beekit  3  U<liiMHtfcii     3  vorder«   eed 
etft  hintens,  du  rierte  (loMcn)  »t  mt  e«  dv  SfiitM  «H*ds«*ct^ 
uui  gebe  hellt  in  eSne«  veigftoM«  milMbeil  •b«r,   tqUiUi  ron^ 


BaUrlge  cor  KemtUlBa  dar  Aiillier«nbUi]iing[  dar  MeU^ieracD.      SU 

den  «Dtsprech enden  rord«r6D  Antbere&rach  durcb  eisen  tiefoa 
Spalt  gctreoDt  ist  uod  am  RaDäe  eioe  B«ibe  Eiclien  trSgt 
(Fig.  ö8  B,  b,  c). 

Dies  die  hatipt3&chlist«a  Typea  der  auftretenden  MetamorplioaeD, 
dercD  Natar  nocli  duutlicber  in  die  Augen  springt,  wenn  mtD 
Qucrsolinitte  ans  vorschicdcnor  Nahe  cioca  nnd  desselben  metamor- 
pbofiirteo  Staubblattes  mit  einander  und  mit  den  Querscbaitteo 
durch  ourmale  Autliereu  vergleicht  (Fig.  60 — 64).  DioRclbon 
metamorphosirten  Slaabblatter ,  welche  in  ihrem  obern  Tbeile 
Querocliiiiao  wie  Fig.  60  liefern,  geben  gegen  die  Mitte  za  Quer* 
fcbaitle,  wie  aie  in  Fig.  61 — 64  abgebildet  sind;  so  entspricht  die 
C-ombinatioa  von  Fig.  60  and  64  der  Fig.  59,  die  CooibisfttioQ 
Ton  Fig.  GO,  61  und  62  der  Fig.  58,  die  ConibinotioQ  von  Fig.  62 
und  63  der  Fig.  5&,  auch  der  Fig.  &.X  Es  ist  leicht  orsichtlicb, 
dMs  in  den  besprochenen  McCamorphosen  je  ein  Eichen  tragender 
Lbscbnitt  entspricht  einem  Tbeil  des  Staubblattes,  welches  ein 
'Antberenracb  einscbliesst.'} 

Nun  hat  WarmiDg')  bei  der  Eatwicktung^eschichte  der 
ESehcB  Ton  Ribes  rubrum  Ubere  in  stimmend  mit  dem  Verhalten  bei 
xahlreichcn  nnderu  FUtinien  gefunden,  daas  der  Zelltheilungsprozess 
in  der  subopidcrmidalen  Scliicht  deaOvularhückera  in  allem  Wesent- 
lichen genau  itberciDstitnint  mit  dem,  wta  der  Regel  nach  in  der 
«nbopidcrmidaieo  Zellschicht  dos  Staub  irägorhßckers  stattfindet, 
vran  die  Antherenfkclier  gebildet  werden.  «Hier  wie  dort  Htammdn 
die  der  soxeellen  Vcnnchrang  dienenden  Zellen  in  der  Regel  aus 
der  lubepidermidalcn  Schicht  ab;   hier  wie  dort  bilden  die  zaerat 


1)  So  wie  sich   bei  SeniperTlram  tectoram   die   eiaem   AntherenfMli  eot- 
ehimil»   Abschoitte  des   8laut>bt&ltvJ  io  Tbeile   ein««  Fntchiblatlw  rer- 

idrln  unil  d^bci  vordere  und  hintere  QiiSte  diIiuu  ulbtUUsilig  werden,  so 
|IbU  ei  kucli  MrrLunorpboacB  gew6blllieker,  ureprODglicli  nicht  gcthellter  Staub* 
NtUcr,  bei  ilenen  jeJer  Tbeil  de«  SiaubbiniCGi,  wekb«r  sieb  lu  einem  Aatberea- 
bch  entwiclcela  sollie,  toUtULndig  «-vrlftobt.  £in  intcrcHiantes  Beispiel  der  Art, 
tri  der  Eu|)borbiaeee ,  Jitropha  l'obliona  Uatli.  Aig.  Torkonuaend,  ist  «on 
Uuf  Her  Arg.  beaebrfrlicD  worden  (Notice  eur  la,  nUure  tiea  antb^rcs  d'apr^ 
nae  ni>BUrB0«it4  du  JatrophA  Pobliana  in  M«m.  de  la  soc.  de  pbjs.  et  dlitat. 
fiJit  de  Qtain,  lom«  XVII}.  Hier  haben  lieb  ncbmlich  die  Tordcic  BdJft«  vie 
(Ijv  luiil«f«  Aei  SiniibbUtles  in  S-lappigo  Bl&tter  terwaadflt,  welche  an  der 
Baals  anaaniiuFDbSiiKPii ,  andererseilH  kornmeo  such  sokb«  Uuuitrosii&ten  ror, 
ImI  duaen  lich  die  rechte  uud  Unke  nHfUs  des  SuubblattM  1«  LaubbUUer 
Wwasdclt  babcn,  die  uolea  itatamiaen  hingen  lud  deren  Fläche  anf  der  der 
BlniDAOfaUtUtr  lonkrecht  sieht. 

2)  E.  Warming,    Dcaerkusgeo  Aber   das  Eichen    in  Bwt.  Z«H«.   1871 
X(.  ao.  p.  406—470. 
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•DflrotanileD  tangODtiBlen  Wftndg  eine  Sclicida  xwiscbcn  die  ür- 
iDDUflnelleQ  dorWaad  dos  Antbcrcaracbc^  oder  Kappo  dos  Xocleu 
aaf  der  eiiioa  Soito  aod  die  sexucUoa  Zollen,  Poileokömer  and 
Keimsack,  oder  doch  deren  UrmuUerzellen  auf  der  andern,  and 
lilor  wie  dort  werden  die  Wnndzctlcn  durcb  TorxuKsweise  UingenÜole 
eentrifugal  foi-tschreitondo  Thoilungen  gebildet.  Die  Unterscbiede 
twischon  den  beiden  Prooesdeti  sind  wesentlieli  nur  quanUt&tifer 
Art;  cntvits  dass  der  Thcilungaproceaa  beim  Slenbtragor  gowobo- 
licl)  an  nar  4  Stellen  des  Staub Lr&gerbctckerfl  auftritt  zar  Btldaitg 
der  4  AnthcroiifUclier,  beim  Orolarhtfckor,  welchen  man  passend 
,B)trtg«r*  hatte  nennen  können,  dagegen  nur  ao  einer  Stelle 
douetbon  lur  liildung  des  Nucicas;  zweitens,  dase  beim  Staub- 
trl^r  gewölinlich  eine  grosso  Menge  von  Zellen  der  eubepi- 
dermidatcri  Schicht  getheilt  werden  und  gewöhnlicb  rtclo  der  iooern 
Tochtertollen  I.  Qonoration  aU  Brveugcr  der  sexaenen  Fort* 
pdaneungsorgane  lu  fungiren  baben»  vlüircnd  beim  Eichea  nur  eint 
kleinere  Zahl  von  Zellen  In  Arbeit  gesetzt  wird,  von  den  innen 
Toehtoriellen  I.  Oeaeration  gewobnlieb  nur  eioo  einzig«  als  Er- 
«euger  der  sexaelten  Zelle,  des  Keimsacks,  foogirt.  Leiobt  la 
roffStoliM  wird  es  daber  aaeh  sein,  weon  nebrere  KeiatsaelncI)«]) 
•nfkrotoa  bd  PBaatcn.  bei  denen  PolyeaibTTOiiie  rorkonnt  — 
Atioh  kann  daran  orionert  vordeu,  daas  ea  nagekehrt  aaoh  Pflnaea 
glabt  (Minomwwn),  bei  denen  die  PoUen-CnnutterzeUm  cinxda 
fni  Staabtrtger  aitgelogl  werden.* 

Di«  Toa  mir  bescbriebeseo  UetaBorpboseo  sebeioea  nur  Im 
WaMQtlicben  Wamiog's  Aasicbt  n  bestJUigsa;  offenbar  wares 
ditM  Pbytlooic  la  StaaJbhmtara  basttamt,  dt«  erste  Anlage  zur 
Bttdang  r«a  €lea«rati<iBitf]l«s  etfolgto  so  wie  bei  den  meütea' 
SUtobbUttem  an  den  4  Bcken  deä  iaiQaenelimU  fast  qaadratisdtta 
j«B0en  Suabblattea;  wAbread  aaa  aber  ia  deaa  eiB«B.  meiat  dem 
9kv%  Tk«4)  das  Btattes  Bantfiaka  Oascntieuwilea  aagelegt 
vardw,  «ttttUbu  an  aadcn  TiMika  des  BlattM,  m  dar  Besd 
ia  dar  NAba  der  Ba«ts  ■■ibKufca  OeaaratioaBtaHan;  es  findet  fast 
Ittvar  f«a»  laolbaas  '>•«'  S*Dw  «^  »d  ifaWr  sind  die  BiAtm 
Mfol  «it  aar  ifaea  Kaiuaifc  tau  An,  iadtM  hmA  fefa  aaoh 
«tecba  Bi>%a  wA  2  Ktirnttfäkm.  Dia  abca  g^gabiaa  wsftbr 
Mte  RaiobHftaM  4ir  filaahyiM  dar  MTmiwui  aüt,  wie  b« 
Mb«  nrwaadtaa  Ponwa  dia  raH— —  i  ulli  ii  täac  caatiaeirBphci  ■■■ 
Baiha  Ufa«  bteae«  aad  wäe 
wacdaakaaa;  bci<Aia 
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vlrum  («ctorum  babcD  wir  etwas  An&logea  an  dvmsetben  Pbyliom. 
Ba  ist  auch  oraicbiUcli,  warum  bei  den  Ucfatcn  CarpclUrbUtteru 
derselben  Pflanze  nur  2  Reiben  ron  S&mcnkno9p«ii  aurtretco;  didBO 
rbjllüuc  sißd  ia  der  Jugond  eclioD  mit  scbarfea  und  nicht  mit 
stumpfea  Rändern  rcrttebea.  wie  die  jungen  StaubbUtlcr;  os  ist 
da  nur  fUr  dio  Eotwicklung  oincr  Reibe  von  OeoeratiotiszeUen  Platz 
Torbanden.  Der  Vergleich  der  PolleDinutterzeUen  mit  den  Reim- 
sadLEetlen  In  ihrer  ursprüngliRlieti  Anlüge  erlcläri  es  auch,  veno 
grosse  Menf^cQ  von  Eichen  an  den  BAadern  der  Fruchtblätter  neben 
cioaader  cutötobcc,  dann  muss  nicht  eine  Reihe,  soadoru  oioo 
Schicht  Ton  Gene  ratio  DSSollcD  vorUauden  gowoscu  soin,  wie  auch 
bei  HO  riclcn  PflanieD  Schichten  roo  Pollen mutterzeUen  oachge 
wiesen  sind.  Sehr  gern  gebe  ich  zu,  dasa  zur  vollständigen  Be- 
stStigDDg  der  Homologie  von  Keim^ack  und  Polleomuttencllo 
noch  wcitcra  Uotcrsuchungoc  angestellt  werden  mdsacn;  bis  jout 
kooDte  ich  bozäglicb  der  Entwiclcclung  nur  Folgendes  feetstoUen: 
Bicjeaigen  Thcilc  der  StaubbUticr,  welche  Eor  Bildung  von  Bichco 
schreiteD,  entwickeln  on  ihren  Kanten  schon  fnihxeitigf  wenn  die 
jungen  Phytiomo  kaum  f  Mm.  gross  sind,  fillgolförmigo  Gebilde, 
welche  sich  dann  naoh  der  Staub blattaxe  hin  krämmcn  and  kleine 
Uoglich  oiföroiigo  Fiodero  treiben,  die  genau  den  AnftUigcn  der 
normalen  Bichen  entsprechen,  aus  zieoitich  geraden  Z>ellreihen  be- 
stehen und  bisweilen  2 — 3  Zelllagen  von  der  Spitze  entfernt  eine 
etwas  grössero  und  starker  lichtbreohendo  Zelle,  den  könftigen 
Smbryosack,  mehr  oder  weniger  deutlich  erkenocQ  lassen.  Ob 
nun  die  ICoimsackzcllen  schon  vor  der  Bildung  der  Fiedoru  ange- 
legt werden  und  in  Folge  der  späteren  Theitungen  sich  uiit  den 
sie  umgebenden  Zcllgruppen  über  den  Rand  dos  Blattes  erbcbon 
oder,  ob  sie  erat  in  den  Anfängen  der  Fiedera  gebildet  werdon, 
vermochte  ich  nicht  so  entscheiden,  jedoch  spricht  für  das  Erslore 
der  Umstand,  dass  in  einzelnen  Fiedcrn  oder  Eichen  später  bis- 
weilen 2  Kcimeäcko  rorgefunden  worden.  Jedenfalls  glaube  ich, 
dass  die  hier  gcscliildorton  Verhältnisse  eine  nicht  unwichtige 
(iDtorstliizung  fär  die  Ansieht  von  der  Blattuatnr  des  tüicheus 
Ut(0n,  wolohe  in  neuerer  Zeit  von  Colakovsky  ao  ontschioden 
Mrfochiou  wurde. 


Dr.  &.  Engler« 


.  Erklärung  dur  Taftiin. 
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Pig.  [.    Antlifirc  ron  Calliudra  fucicuUU  Beiitli.,  v«ii  dtt8«it<  gflaehinT 
die  PoIIengnipprn  i-iiischtitiixODj.    Vergr.  300. 

Flg.  '2.  Acltero  Antliere  von  CilII.  ÜtHicaUu  in  ihrer  natArlleliea  Lage, 
sich  nach  o1)Cii  OfTaead  und  die  Pollcoiifnippea  entlasseiul. 

Fig.  3.    Punbtirte  Zellen  aofi  dem  Pilamooi  von  Call  EucicnlaU.  Vergr.SOOi 

Fig.  4.  Kiue  ilcr  8  Pollcngruppes  der  Anlhero  tod  C^lliitiidrB  lucicuUta 
Bectii.,  Dach  BeliandluDg  mit  Kali;  aoB  den  Poicn  na  Ava  Cckcu  der  eimmmea* 
BlosEendes  Zellen  t(«ieu  die  lotiseo  b«tvor.     Vorgr.  500. 

Fig.  5.  Eins  6tr  rieten  Pollen^upp<>n  aut  der  Antbere  von  Stry^nio- 
dcudroD  eoriaetinm  Bocih.    Vcrgr.  liOQ- 

Fig.  &.  Antliere  von  Pdrkift  anrlvuJ&ta  Beolli.;  die  Epidertni«  hat  »ich 
bereits  lo«g«laat.    Vergr,  160. 

Fig.  7.  Theil  dor  F&HerxellcnicUeiht;  •  oine  an  Baad«  der  Aatbore 
liegende  Reihe  der  Fiuier2eIlon  von  di^r  Seile  gtteheii,  h  udere  Zellen  denelbco 
Schicht,  von  üben  gesehen.    Vergr.  300. 

Fig.  8.  £iue  Zelle  der  FatenelleDichicht .  bcdenteod  vergrtiaserC,  cinm 
1000  mal. 

Fig.  9—11.  Einteln«  Pollengrnppen  der  Antbere  veu  Parkia  auriculaU 
Bentb.,  welch«  die  Tetraden  mehr  oder  veniger  deatltch  erhensen  Iwseii. 
Tergt.  400. 

Fig.  13.  Aiitb»re  von  Acaeia  cultrifomis  Cuna.,  aacb  Behandlung  mil 
Kall,  durch  die  Eptdermia  acheint  die  FaMrscbicht  mit  den  von  ihr  umgebeiica 
Pollengruppea  durch.    Vergr.  EKX). 

Flg.  13-  Dieselbe  Autkcre  bui  iuidenir  Einslcltung  dciTubiu,  irelcbe  aar 
die  Epidermis  erkennca  llsat. 

F  i  g.  U.    A'ieUige  PoUengnippen  aue  der  Autherc  voaS«bniulii«  ancinaUW. 


Taf.  XXI. 

Fig.  1&.  Anth«re  von  Dichrvatacbja  uaythelutihrlla  Benth.,  gl  Dm»,  wio 
sie  auch  \xA  vielen  andern  MlmoMiie  am  obem  Ende  der  Anthera  rorkommb 
Vergr.  300. 

Fig.  16—37.  Albliiia  lophintbi  Bentb.  Ifi.  Fa*l  rrire  Anthere,  tod  oben 
gCBefaenj  dio  Tapete  itt  bereits  vencbwuodeui  die  PullcDgruppeii  Uirgca  inu 
BDigeboit  *0D  der  FMerMbkht. 

Fig.  17.    Eintcloe  PoUengnippen  fm  Ztutud  der  Reife.    Vergr.  500. 

Fig.  16,  Aeltcre  Anthere  von  hinten  gesehen,  nach  erfolgter  Ealicerung 
der  Flxber;  di«  Epidcrnie  iit  bereits  abg««treift.    Vergr.  GOOi 
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Pfg.  19.   Su«k  d«r  8bteitreifl«n  Epidermis 

Ftg.  20,  Stack  voo  derBpidennla  des  Fllunvntf».  die  TerdickuiiEutreifen 
auf  der  Anuentelte  d«r  Mcnbraii  teigeod.    Versr.  600- 

KiR.  21.  Jaaft!  Aathere  tod  oben  imorpbol.  Ton  von)  gesehen;  die  Vr* 
nutionellen  und  durcb  eino  Querwand  a  gitboilt.    Vergr.  5O0. 

Fig-  S2.  JoDK^  Aallicni  von  der  Suit«  (morphot  von  obca)  geaebeD.  im 
«ptUcben  QuencbQiit,  dio  Orainttcrzellen  w(>fdeD  durcb  eine  iveit«  Wand 
(LUftirud)  getbcili;  t  di«  Tapet«. 

Fig.  23— Sti.  Tericbiedeae .  auf  elDaoder  rotitrado  EotwicIiIuDgunatiDdo 
einer  Urrnntteriella  aud  d«r  iie  umit«b«&den  Zellen ;  Jk  Qucnraa^  b  LiagtwiDd 
(OrittUiruDg  oacb  der  Läüguue  der  Anther«),  l  Tapete.     Vtrgr.  SOO. 

Fig.  S7.    Beyern«  Rir  die  ertten  Tbeilungen  einer  UmaUerzelleu 
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rig.  28—%.  Albiizla  lopboiitha  Bentb  28.  Anfang  eines  Suabblattei. 
Vergr.  500- 

Pig.  29.  DiffereuxtrtiDg  derselben  in  Filament  nnd  Antbere.  a  Antbere, 
b  FOiment 

Fig.  30.  Juagn  Staubbifitt  mit  enler  Anlage  voo  UnnntterteDen,  bei  o 
lue  Furcbe,  durch  wclebe  die  beiden  I]fl1ft«n  geKbicdcn  «erden,  pbl  Zellen 
der  erateo  PeriblemsrhlcUt,  tg  ebensolche  in  tingenllsler  Tfaciluns,  p  UnDutter- 
sellei,  darcli  flLrVen's  Licblbrechaogirerm&gen  aasgezeichnet.    Vergr.  &00. 

Fig.  ül.  Scbccaata  der  FUcLenaugichten  juager  Antberea;  a  oacb  der 
Anlage  der  beiden  ili1ft«ii,  b  nach  iIit  Anlage  der  4  Fieber. 

Fig- ft2.  Weiter  Tut^ietcfarittenc  Aulbere  tob  der  Seite  geiebcn,  ep 
Epkknnie,  pbl  Peribleoischicbt,  p  Urmuttenellen ,  noch  oboe  Spur  einer 
Sebeidewaad. 

Fig.  3S.    Dloialbe  tob  tofd  geichen. 

Fig.  84—36.  GbuilB«  EclutQcke  von  jangcn  Aaüwren,  welche  die  Vr- 
maltersetlen  im  Znusmeabani;  mit  andern  durcb  Tangealiattbeilung  einfr 
i'eriblenuelle  ontslandnieD  Zellen  zeigen ;  ep  Epidennie,  pbl  Periblem,  fr  ipltere 
Faierielkn.  t  TapeteoMlIeo- 

Fig.  37.  Querscbaitt  dorch  eine  junge  Antbere  von  Fhaiaenopeia  uuabilia 
Blust«. 

Flg.  38  Die  eine  R&lfte  desselben  sehr  itark  vergrOnert  (400).  Be* 
uiebaoBgeD  wie  vorher. 

Fig.  ^.  Quencbsitt  dorcb  eine  schon  etwas  weiter  rorgetdirittene  Antbere 
«DB  CjrprlpediuRi  «eawtan  Wall. 

F)k>  -10.  Tfaeil  cinee  QnciDcbiiittcs  durcb  eiue  sehr  junge  Antbere  von 
Cfpripedfum  venuilujB,  die  Crmtitlcnellen  sind  noch  nicht  abgerundet  und 
Ibtilea  sieb  noch  weiter  durch  tuagealikle  oder  radiale  Winde. 


Taf.  XXIII. 

Fig.  41.    t^uereebnitt  einer  Jungen  Antbere  tdo  Ophrji  Aracbnites  Heiehard 
Janu&j.    (Hfzeicbeuiigea  wie  vorher.)    Vergr.  ^00. 
Fig.  -19— t&.    QueTGchniiie  von  veruiliicden  weit  vorgeschrittenen  Antberen 
Orohia  latifolis  L.  im  Junuar.    Vergr.  600l 

Flg.  46.  a— f.    AuT  einander  folgende  QuersehDitt«  durch  eine  Antberen- 
voB  Trichoptlla  euavii  Lind].,  dio   VerKbrncliung   der   Anlherenttcber 


3t6 


Or.  A.  Engler. 


Fig.  47.    Querschnitt  durch  äia  Antbere   von  Sutüiapea  oculiiU  Lbdl, 

die  TftrBctmelmag  jfl  »wcier  FiUljer  zeigead. 

Fig.  48.   a— b.  PeUloida  Staubblätter  von  SpsnnAmtia  aft-icaDs.  L. 

Fig-  49.  Qaerscbnitt  elper  gehr  jungen  Antbcre  von  liis  piimilb  L.  im 
JiiDuar.    Yergr.  500.     Vorder-  und  BinLcrseite  eiod  noch  gliich  luig. 

Fig,  bO.  Qtter schnitt  durch  eine  etwas  weiter  vorgeschritune  Ajitbers; 
dicBelbe  wird  eitrora, 

Fig.  51.  Querichiiitt  durch  eine  Asthere  von  CrocuB,  fr  Faseraetleu- 
BChichten. 

Trf.  XXIV. 

Fig.  52— Gi.  Senjpervivum  tcctorura  L.  52—59.  Verschiedene  netAmorpho- 
eirte  Staubblätter  mit  theilwciscr  Kntwicklung  der  Auttterenfacfaer  und  Kugleich 
Sam«iil{aoapea  tragend,  u  vüd  vom,  b  von  hinten,  c  von  d«r  Seite  gcEehen. 

Fig.  60—63.  Querschnitte  durch  ebensolche  Staubblätter  aus  vcrBcbiedeuea 
Hohen. 

Fig.  64.  QuerBchnitt  durch  ein  metunorphosirteB  StAubblatt,  welchea  1 
Reihen  von  Somenkuoepen  triigt,  elirker  vergrösBert. 


Beiträge  zur  Kenntuifis  der  Tange- 
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A-  Fucaceen. 

1.    Facus  vesiculosns. 

AeutHcio  Glicdcruiig. 

Diese  Spocioa,  welche  aichi  our  die  Gestade  der  lieimiscbeo 
Meere  schmückt,  aoDderu  über  die  goiue  Erdoberfläche  vcriireitet 
zu  iteiu  Hcheiut/)  repriaeolirt  de»  Fucacecu-Typas  in  einer  seiner 
einfachsten  Formen,  bri&gc  aber  deuaocli  die  chiracieriaüscheo 
Wocbatbumserscbcinungoii  dioöer  Fäauzcugruppo  so  vollständig 
£iir  Darstellung,  duss  sie  aU  Ausgangspunkt  unserer  Betrachtungen 
^    diopen  mag. 

^^^H|>er  gaazo  Kdrper  vou  Fucu«  vesiculosua,  auch  auf  dein  Uoho- 
^HRlt  seiner  Entwicklung,  ist  ein  TbalLom;  die  Baata  dessclboo 
^Hodiäcirt  sich  ma  Rliizem '),  die  Spitzen  der  dem  Reproductious- 
^^UcliAft  dieneoden  Triebe  werden  zu  BlÜtbeD.  Der  zwiseben 
'Rblzom  und  Bldthe  gelegene  Tbeit  des  Thallua,  welcher  meistcos 
verzweigt  ist,  diffcronzirt  sieh  in  eiDeu  stielartigen,  mehr  weniger 
uyklisch  gerundeieu  und  einen  flacblaubartigou,  bilateral -äym- 
metrischeo  Abschnitt,  die  wir  der  Kurse  haibor  als  Stiel  und  Laub- 
körper beseichncQ  köuaco.    Beide  Bildungen  gohöroo  aber  auf  das 

I)  Fucas  veuculo&ni  «urde  tn  den  KCkitcn  des  guzen  atliuilifch«n  Oceiuia, 
Im  tÜÜn  Oetui  von  Neu-llolluid  dis  KatnUcbaik«.  endlich  Im  nftrdlldi«!!  Ria- 
logvr  KaCuDilea;  di«  tod  mir  bcuutitcu  Exemplare  unatelte  ich  im  Prerer 
Wiek  kufltogea,  dieseibea  eiiUpTecbeu  (l4>r  Narmilfarm  der  Speclca  und  verdeu 
hier  au8«eUietGli«b  berecfasichtigt  «erden;  aber  di«  sttbUficheo  V«ri«Ut«u 
diMtr  Art  vgl.  Kattiog,  Specics  Alcu^m  piff.  dfOi 

2}  Vgl.  Beioke  ü  Flora  16TS,  So.  10  fl. 
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Engste  zusammoDj  and  gebt,  wie  wir  aehco  irerdvo,  der  Süd 
durch  cioo  Art  von  Vcrvittcruagsproccsa  aua  dem  Laubkörjier 
hervor;  beide  bilden  dciunacb  den  Thallus,  welcher  eine  doppelte 
Metamorphose  eitigcht,  nach  uateo  ala  Rhizorn,.  nach  obOD  aU 
BlStbc. 

Daa  Bhizom  ist  sehr  eioFach  gebaut  uod  stimmt  dorio  mit  de 
meisleo  Fucacccu  übcrein '):  ciue  kreisrunde  Scheibe,  mitteU  deren 
die  Pflanze  an  festen  GegenstäDdea  im  Wasser,  bo  Steiaeo,  Ge* 
b&lk  etc.  haftet.  Aua  der  Hittc  dieser  äcboibc,  dereo  obere  Ftüch« 
vom  Rande  aus  leicht  kODiscb  anäteigt,  erheben  aioh  ein  od< 
mehre,  mitaater  zahlreiche  Tballus-Sticle  als  TrJLgor  dca  im  Wt 
aasge breiteten  Körpers  der  Pflanze.  Ist  nur  ein  centraler  Tballus- 
Hliel  rürhaadeo,  so  gehl  die  Rhi2omscheibe  von  allen  Seiten  gleich* 
massig  und  allmahlig  in  donselben  über,  bicot  ein  l^hizom  über 
mehreren  Stielen  als  Sockel*  so  kann  bier  das  Yerhältniäa  ein  zwei* 
fachcs  sein.  Sind  die  Stiele  von  gleicher  Stärke  und  vcrlttogt: 
sich  in  Laubkörper  von  ungef&hr  gleicher  GrössCf  ao  iHt  anzi 
nehmen,  dass  mehre  befruchtete  Eizellen  dicht  neben  cioandt 
keimten  und  dnrch  basale  Verwachsung  ein  gemeineamcs  Rhizon 
catwickettcn.  Hierfür  spricht  besonders  der  Fall,  welchen  Kiltzing 
anf  Taf.  U  im  zehnten  ^ande  der  Tab.  pbvc.  abbildet,  wo  ein 
Individuum  Ton  Fucua  vesiculosus  und  ein  anderes  von  Focas 
serratus  einer  gemeinscbafilichun  Haftacbeibe  entspringen.  Anderen 
FalU  finden  sich  um  einen  grossen  Tliallus  eine  Anzahl  viel  kleineie, 
mit  weit  dünneren  Stielen  versehene  Individuen  Teraammell,  welche 
aber  auch  aus  einer  und  deraelben  Rhisomscbeibo  horrorbrocben; 
bier  sind  die  ktcincroo  Fuci,  di«  oft  in  grösster  Zahl  dicht  bei 
einander  stehen,  ala  dem  lUiizom  entwachsene  Advcntiv&stu  dos 
grossen  Fucus  aufzufassen.  Beide  VcrbSltoiesa  können  natürlich 
anch  combinirt  statt  hahcn. 

Nur  bei  zworgigen  Varietäten  oder  richtiger  Kümmerlingen 
bleibt  der  Thallua  unvcrzweigt:  eine  Ilaftschcib«,  ein  ganz  kurzer 
Stiel,  ein  einfacher,  an  der  Spitze  sieb  zurBlütbc  metamorphosireudor 
LaabkOrper  bilden  das  iDdividuom.  Wohl  entwickelte  Pflanzen  sind 
iedoch  immer  verzweigt  und  lassen  oft  zwei  Arten  ron  VeraweiguDg 
hacTortrcten;  eine  normale,  welche  auf  wiederholter  Dichotomie 
^  mncr  Ebene   durch   Theiluog   des  Vegotationspanktcii  beruht, 


a,  ia  An  Arten  üer   QaiUiDc  rvc«i))ihrrtu  tet  daa  Uhiiuin  irumUrtlg' 
V|L  KnuiDg,  Tab.  pbje.  10.  TaT.  22  u.  23  und  uniea. 
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und  oiDO  adröDttrc,  wo  aaa  ttlMron  TheUen  des  Thallus  codofcen 
gebilJcte  Aeat«  seitlich  Iterrorbrecben,  die  sieb  ditDu  ihreraeita 
wieder  gabeln  kbaucn.  Violoo,  bosoodcm  krUfitg  wachsondcQ 
Individuen  fehlt  die  Bildtmg  von  AdventiriLslen  ganz.  An  üppigen 
ExcnplareD  habe  ich  12  OabeluDgen  und  drüber  gezahlt,  die  wie 
achoD  bemerkt,  alle  in  eine  Ebene  faÜCD.  Doboi  haben  zwei  gleicb- 
wcrtbig«  Gftbcl&8t«  dia  Toudouz,  sieb  in  gleicher  Stiirko  ouäzu- 
bildoB,  so  dass  man  an  jedem  derselbeo  wieder  die  g'^iche  Zahl 
Yoo  Zweigen  findet.  Das  ist  jedoch  Dicht  immer  der  Fall,  sooderu 
blufig  bleiben  einzelne  Gabelkste  in  der  EDtwicktoug  zurück,  was 
nicht  selten  bereits  bei  der  ersten  Dichotomie  statt  hat,  wo  der 
eine  Ast  xum  reich  gegliederten  Tballas  sich  entwickeil,  während 
andere  klein  and  uurcrzwcigt  bleibt,  und  nur  der  Vcrfutg  der 
achstlamsricbtungen  ron  der  Basis  an  lüsst  seine  morphologisobo 
Wcrtliigkeil  erkennen  nnd  einen  solchen  (rUh  verkümmerten  Oabelast 
TDQ  AdventtPüeteD  unterscheiden.  Auf  solche  Weise  kommt  durch 
angleiohiD&s!)igc  Entwicklang  gleichvortbig  entstandener  Zweige 
and  Jiweigsy^temo  niluater  einige  habituelle  Verschiedcnbeit  zu 
Stand»,  die  aber  von  morphologisch  untorgeorduelor  Bedeutung 
bleibt. 

Die  Verzweigungen  fallen  sowohl  in  diejenige  Region  des 
Thitlius,  wo  derselbe  stielartig,  als  auch  wo  derselbe  Jaubsrlig 
^eutwickelt  idt.  Der  Stiel  ist  nur  dicht  tibcr  seiner  Basis  wirklich 
HHolrund;  bereits  vor  seiner  ersten  G&bolong  wird  derselbe  swoi- 
^^■baeidig,  im  Querschnitt  die  Form  einer  biconvexen  Linse  zeigend, 
^^nne  xwoi  scharfen  Langskauten  liegen  in  der  Bbcne  des  Laub- 
korper«.  Folgt  man  dem  Stiel  nach  vorwlirts  durch  sein«  veT> 
schicdoncB  DichotomiruBgen  bis  zum  Laube,  so  sieht  man  denselben 
sieb  sJluäblig  mehr  und  mehr  seitlich  zusammendrücken,  auch  ver- 
breitert er  sich  im  Vergleich  zu  seiner  Basis.  Br  wird  dadurch 
noch  mehr  «woiscbneidig  nnd  wenn  man  sich  schliesslicb  dem 
Laubkörper  nähert,  erscheinen  als  Erweiterung  seiner  zwei  scharfen 
Langükauten  zackige  Vorsprünge  die  .lich  zuletzt  verbreitern  und 
in  die  laubartig«  Erwoitoruag  des  Thallus  an  seinem  oberen  Thoile 
Ubergebeo.  Die  eigentliche  Hubstanz  doA  Stiels  setzt  sich  als 
ttelrippe  in  den  LaubkOrper  hinein  und  bis  xd  dessen  Spitze 
fort. 

Dleae  Identitüt  des  Stiels  mit  der  Uittelrippe  des  L&ubkOrpurs 
itt  am  evidentesten  in  der  Ueljergnngnregion  xwlschen  beiden 
rvor,  uod  hier  zeigt  es  sich  auch  auf  das  unxwoidenligste,  wie 
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der  Stiol  nur  dadurch  za  Stande  kommt,  dass  dio  ültcrcii  Tbeilo 
des  flachen  LaiibkOrfioi's  vom  Haade  her  allmiüilig  ahatorbcn  und 
durch  Detritus  bis  zur  MittelrippB  liin  ubbrödccln;  die  Mittclnppe 
vird  dndarch  zuletzt  ganz  frei  Relegt,  and  am  die  bcideraeltigen 
scharfen  Lcistco  der  Stiele  bezeichnen  ooch  den  Ort.  wo  un 
jÜDgercD  E}(empl&ro  die  Uabartiga  Krweitoi'uiig  aa  die  Milt«lnppfl 
aicb  ansetzte.  Vergleicht  man  hiermit  junge  rndivldaeo,  die  sieb 
nocii  nicht  verzweigten,  oder  dem  entsprechende  Zwei^formeo, 
so  besteht  deren  gaozcr  Thallua  aus  einem  einfachen  Laabkorper, 
der  sich  nach  rückwärts  ia  «inen  kurzen,  etielrunden  Stiel  vor- 
scbm&lcrt;  Corroaiooea  des  Raadca  finden  aicb  hier  noch  uieht. 
Dieoe  unterste  Partie  des  StJola  wurde  gleich  vOn  rorne  herein 
als  solcher  gebildet,  bei  der  Fortentwicklung  der  Pflanze  aber 
rerl&ogert  er  sich  dadurch,  dass  die  seine  Fortsetzung  bildende 
Uittolrippe  ihren  seitlichen  Laubreod  nach  und  nach  einbiisst. 

Der  Laubkörper  am  Fucus  resicalosus  entspricht  biologisch 
offenbar  den  Blättern  und  jungen  Sprossen  der  Phancrogameo, 
seine  Mittclrippe  funciionirt  als  Skelett.  In  dem  Masse,  wie 
der  Thallas  an  der  Spitze  wächst,  stirbt  das  zarte  chloropbylt* 
haltige,  dssimiiircnde  Oewobo  des  Leubkörpera  nach  rückwärts  hin 
ab  und  läsat  allein  das  Skelett  in  vitaler  Kraft  zurllck,  weiches 
nunmehr  als  Träger  der  ganeen  oberen,  durch  Verzweigung  sich 
immer  mehr  Tcrgrdssornden  Laubkrouc  zu  dienen  bat;  die  der 
zum  Stiel  ausgebildeten  Uiltelrippe  zu  Theil  werdende  Vcrsttirkaag 
durch  secundäres  Dickenwacli»ihum,  wird  spater  ihre  Erläuterung 
fiadoD. 

Bei  allen  Schwächen,  die  Jeder  ParaUclieirung  des  in  oiocr 
tballoiihylischoii  und  des  in  einer  kormophytischen  Pflanse  xiun 
Ausdruck  gelangenden  architektonischen  Zweckes  inuc  wohnen,  sind 
derartige  vergleichende  Ausblicke  doch  nicht  gane  unfruchtbar;  aod 
ich  will  daher  wenigstens  daran  Griunern,  dasa  auch  bei  unsoreo 
dicotylen  Bäumen  und  Striuchern  anfangs  das  Skelett  aas  dönnen, 
z.  Th.  cjliudrisch  vereinigten  Htr&Dgon  bc.ftcbt,  welche  das  zarte, 
assimilirende  Gewebe  der  jongen  Zweige  und  der  Blätter  durch- 
Botzen,  dass  an  Ulteren  Theilea  die  BUtter  und  die  asaimiUrendu 
Rinde  ganz  abgestossen  werden  und  nur  das  sich  mtahtig  ent- 
wickelnde .Skelett  mit  seiner  ifoTkenhuUo  übrig  bleibt  als  Triger 
der  ausgebreitetes,  vital  tbätigeren  jungen  Sprossen  des  Baumea; 
eine  Analogie  zum  Wachslkum  von  Fucus,  die  in  ihren  anatomiseben 
Jäinzelheiten  noch  evidenter  wird. 


Beltrigp  tnr  KecntDiis  der  Ttn^te. 
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Dar  Laubkorpor  vou  Fucua  roprfisoDtirt  also  üu  fiir  diose 
Pßanze  DOthvcDtlige  sssimiUrcQds  tijateni;  die  Mittelrippo  triit 
nach  beiden  Seiten  leicht  conrex  ben'or,  das  breit«  Laub  ist  flach 
und  oben  oder  am  Rande  leicht  wellenfOnnig  gekräuselt,  atets  ganz- 
modig;  die  Spitzen  siod  abgerundet  und  erscheinen  nur  dort,  wo 
ein«  Gabelung  beginnt,  ftusgerandet.  Za  beiden  Seiten  der  Bippe 
finden  sieb  in  grosser  Anzalil  dem  Laubo  eingesenkt  jene  uigcn- 
tbämlichen  Organe,  die  von  Kntzing  ali  Fasergräbchen  bezeichnet 
wurden.  Für  gewolinlich  stehen  die  Fasergriibchen  in  8  LSogs- 
reihen  an  Jedem  TballuHziplel  und  zwar  zwischen  Rippe  und  Rand 
je  xwei  Reihen;  doch  kommen  dazwiachon  auch  eiozeloo  Oräbchen 
aasscr  fler  Reihe  vor,  sehr  selten  aber  auf  der  Rippe.  Man  kann 
dieso  FasergrQbchcu  als  Einalülpuiigon  der  Oberfläche  auRassen; 
aus  jeder  derselben  ragt  ein  Büschel  dünner,  gegliederter,  hyaliner 
Hfture  Ton  2  bis  3  Millimeter  Lunge  hervor,  welche  frei  Im  Waaaer 
flutben  and  biologisch  wohl  mir  den  Wun>clhaaren  der  Oef^as- 
pflaosen  vergleichbar  sind,  indem  sie  allerdings  eine  bodentcndd 
Bnreilernng  der  Thalluaoberfläche  bilden,  dem  Meerwasser  viel- 
leicht gerade  die  tur  Unterhaltung  des  Assi  mit  at'onsprocesaeit 
dienenden  Stoffe  (Kalium  u.  a.)  entziehend.  Am  frappantesten  ist 
die  Aehnlichkoit  dieser  Trichome  mit  den  Wurzelhaaren  von 
Corallorbiza,  welche  aacb  bäacbctweise  beisammen  stehen  nnd  wenn 
nach  nicht  in  Grübchen  eingesenkt,  doch  bcäondoren  kloineD 
rarcnch]rm Warzen  de^  Bhizonts  entspringen.  Uebrigens  fehlen  die 
FaaergrÜbcheu  einigen  Furmoii  meines  Uerbariums. 

Endlich  ist  noch  der  Blasen  im  Laube  zu  gedenken,  von  denen 
man  den  Specieänamen  der  Ptlanse  entlehnt  hat.  Ha  sind  das 
kagligo  oder  eiförmige,  meist  paarweise  beisammen  stehende, 
aeltenor  einzelne  Auftrei bangen  des  ücwcbcs,  die  hohl  und  mit 
Lnft  erAilK  sind,  ßs  sind  dies  die  einzigen  luftfährenden  Inler- 
oellnlarriume,  welche  an  der  Pflanze  vorkommen.  Ihre  morpho- 
logische Ucdeutimg  ist  Jedenfalls  eine  geringe;  man  hat  in 
sjralemattscbcD  Werken  auf  ihre  Stellung,  ihr  Vorhandonsein  oder 
Fclilcn  Werth  gelegt  und  wenigstens  Varietiteu  danach  unter- 
schieden. Allcia  selbst  bierfär  dürften  die  von  den  Luftblasen 
entlehnten  Merkmale  nicht  ausreichen,  denn  ich  sammelte  Individuen 
tail  und  ohne  ßluson,  welche  durcheinander  wuchsen  und  sonst  in 
Allem  übereinstimmten,  bei  acderen  trugen  sogar  einige  Zweige 
Blüaen,  andere  nicht.  Von  loterossc  würde  eine  gcnaaerc  Aoalye« 
der  im  Inneren  der  Ulaao  vorhandenen  Oase  sein,   woU  dieselben 


892 


3.  Beinke, 


cweir«IaobDC  toü  der  Pflaoz«  aaBgodoliiedeo  vorJeo,  da  der  Bolil- 
rftum  oirgeods  mit  der  Atbmoaphttrc  commaDicirt;  D&cb  Bostooff^ 
b«Btoht  die  Luft  der  Blasen  aus  Stickstoff.     Wo  die   BIsboh  vo^H 
banden  aind,    virkcD  sie  olFeDbar  dahin,    das  specifidche  Qewiobt 
der  Pflanze  zu  verringern. 

Die  Bilduug  der  BlüÜieo  aus  der  Spitze  der  Laobkärper  wird^ 
onton  ibro  BesprechuDg  finden.  H| 

Während  der  Tballas  einerseits  durch  Tbeilung  seines  an  der 
Spitze  gelc^enea  VegetAtionspuuktcB  sich  ia  regelinüsiger  udJ 
mODOtODcr  Weise  gabelt,  treten  durch  Bildung  von  A.dventivzwoigOB 
bäafig  ComplicatiODcn  seiner  Architcctur  binzo.  , 

Die  Ädrentivzweige  treten  nicht  überall  auf,  vielea  Individuen ^a 
und  noch  dazu  grossen  und  kräftigen  fehlen  nie  glazllch;  was  deo^J 
moiaten  Advenlivzveigen  nodi  einen  besonders  anotnaleo,  naa 
nöcbte  asgcn  krankballion  Anatnch  gicbt,  i^t  der  rmstaodf  daas 
sie  iu  den  meiatcii  FäUeD  in  einem  rerkrilppelton  und  Torzwergtan 
Zustande  Terharron.  Wobl  niemals  erreichen  sie  eiuc  Kntvicklang 
vie  die  normalen,  durch  Spitzenwacliatbom  gebildeten  Zveigc,  dodi 
habe  ich  hier  und  da  1  bis  2  Gabelungen  an  ihnen  boobücbtet; 
mitunter  Bcfaliesst  ein  ganz  einfacher  Adventivast  mit  Bildung  einer 
Blttthe  ab;  oft  eind  diese  Auszweignngcn  nur  als  äusserst  winzige 
Gmcrgenzen  wahrnebmbar.  fl| 

Letzteres  ist  besonders  am  Rbizom  der  Fall,  dem  die  AdventiT-    ■ 
zweige,  besonders  am  Rande  oft  einen  dichten  Kranz  bildend,  am 
häufigsten   entspringen;    doch   bilden    sich    nicht   8elt«n    eiazebc! 
derselben  ziemlicli  vollkommen  ans-     Sonst  nehtneD  dieae  Zvolge 
au  b&Q&gstflD  an  verletzten  Stellen  des  Laubkörpers  ihren  Uraprofig, 
seltener  seitlich  am  Stiel,  wo  dieser  ein  gesundes  Aussehen  e^gU^u 
Ktttziug  bildet  in  der  Pbycol.  gen.  auf  Taf.  S6  den  unteren  TheM| 
eines  Thalln.s   von  Fucus  vesiculoaus  ab,   wo  besonders  auf  der 
Lttubfläche  nnd   am  Rande  AdventivUsle   stehen-     Ich  habe  eine 
solche  Stellung  trote  Durchmusterung  zablrcicber  Exemplar«  niemals 
beobachtet,  sondern  immer  nur  gefunden,   dasa  die  Advontivkile 
der  Mittelrippe  selbst  oder  doch  dicht  neben  derselben  entsprang«« 
Wo  dor  LaubkOrpcr  rcrlctit  war  etehcn  sie  oft  in  diohlvn  BQscbell 
beisammen;   aus    einem    fmhcr   einmal  quer  dnrchsehniltenun  odt 
darchriaaenoii  alten  Tlialluszwoigo  sab  ich  dem  Querschnitt  aecbri 
grosse,  wohl  entwickelte  aber  einfache  Adrcntiräetc  derart  ncbeoj 
einander  anlapringen,  dass  es  aussah,  als  habe  sich  der  Zwotg  ii 
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^M  gespalten.  —  Die  Adrentiväste  bitdon  ein  suhr  günatigea 

rct,  dcD  btstologiaclioo  Aufbau  Junger  Indiridacu  su  r«rrölgea. 
Spitseavacbitham. 
Die  VerliLngeraDg  des  Thallua  vod  Fucus  Tcstcalosas  findet 
lUlt  durcli  uiiiochiicsälichc  Thfttigkeit  eiacs  an  d«r  Spitze  des 
Lsubkorpcrs  gelegenen  BilduagspaolLtea  und  durcli  Längästi-eckung 
dur  von  dieauin  erzeugten  Zctleo;  da  die  Stiele  sieb  aus  den  Mittel- 
rifipcn  des  Lnubes  ontwickeln,  so  gehen  auch  sie  natürlich  aus 
dum  Bildungajiuiikt  der  L&ulispitze  hervor.  Botraclitet  man  eine 
solche  Laobapitze  genauer,    30    bemerkt   man   die  Mittelrippo  in 

Kügeinludcrter   Stürke  bis  an  das  Ende  auslaufen,   w&hrend  der 
laiibrantl  sich  nach  ronio  wciiij;  verschmälert;    die   Spitze    »elbst 
il  an  reit)  vcgotatiren  Zweigen  abgestutzt,  wo  eine  Dicliotoinirang 
stattgefunden  hat,  natürlich  zweispaltig.     Dieses  abgestutzte  Ende 
ist  zitgleteh  wenig  au fgcseh wollen  und  von  vorne  her  durch  einen 
in  der  Richtung  der  Laub-Ebene  verlaufenden  Spalt  Jo  zwei  Lippen 
^cthttilt.    (Vgl.  Taf.  VI,  Fig.  4,  5.) 

^H       Dieser  Spalt  dringt  ziemlich  tief  ein  und  erweitert  sich  meistens 

^*m  Grunde  etwas,  so  dass  die  Böschungen  dor  beiden  Lippen  Über- 

hitngond  wcrdeli;  eine  Slelle  in  der  Mitte  ist  meistens  ein  weni^ 

kessciformig  aDsgcrundot.    Nach   beiden   Seiten  hio,    wo  die  Ab- 

stutzung  der  Lanhspitze  aufhörli   l&ufl  der  Spalt  als  sich  immer 

^Hiehr  vcrflacLciidc  Furche  aus. 

I^B  Am  Grunde  dieses  Spalts,  und  zwar  dort,  wo  sich  derselbe 
«in  wenig  ausrundet,  befindet  sich  der  eigcntliehe  Rilduugspunkt. 
Uenolbe  ist  seitlich  und  auch  gegen  jeden  giS>berei)  Stoss  von 
vorn«  geschützt  durch  die  wulstigen  Lippen  dos  Spalts,  ausMerdom 
ist  der  ganze  Spalt  erfüllt  von  einem  sehr  conäiateoteo  Schleim, 
welcher  von  den  Anssenvanden  der  Zellen  sowohl  der  Lippen  als 
aoch  des  Bitdungspunktes  erzeugt  wird»  wie  man  aus  den  scharfen 
Conlouren  erkennt,  die  den  Schleim  durchsetzen  (vgl.  Taf.  VI, 
I  fig.  4,  5).  So  wird  dem  ßildungspunkte  von  Fucus  durch  die 
^pefo  Kinsookung  derselbe  Schute  £u  Thetl  wie  den  Bildungsponkten 
^höherer  Qewüctisc  durch  das  voranscitoiidc  Wachsthum  der  Blätter 
ticbungswcise  durch  die  Wur^clhaubc,  und  eine  Einbettung  in 
ichten  Schloim  vollendet  diesen  Abschluss  wie  in  den  Laub- 
}ipoo  der  rbanorogamcn. 

Das  Studium  dos  Bildungfipunktcs  von  oben  orgicbt,  dass  dor- 
Ibo  aas  einer  Qnippc  glcicIiworUiigcr  und  ziemlich  gleich  grosser 
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Z<Um  bestoht,  dia  in  AllirirtaUiaUBag  iMgriÜBn  sind;  aiekt  sdlM 
ngi  «nter  diet«a  Zetkn  ein«  in  OaslnB  gelogtae  dsndi  GiMh 
herror,  ohne  sich  sonst  dnrch  Scf^eoUrone  n.  a.  v.  irgend  wi« 
vor  ihren  Nacbbu-'Z^en  uisnucicbDen.  Dieselbe  ist  eben  so 
hloflg  Dicht  QDtencheidbar  als  ^e  rorkosBt,  nad  hni  dnber  keines 
bAheren  morpbulogisobeo  Werth  nla  «ne  afcnBriiw  ptuen  Zell«) 
die  mu  b4aS£  in  Seheitel  der  PhanoroguMB»  befondsre  der 
Gn*K)spcni^«D  fiiid«L  üefarignas  bin  ich  nicht  abg»B«igt.  dieat 
grÖEsere  ZeUe  bei  Fscu  Ar  ob  SebeitnbeUea-BuÜBeDt  nnz«- 
Bpredken,  da  nndu«  Focacees  eine  answaiMbafta  SebdtebeUe  nn 
ihrer  Spitie  besitien. 

Die  ZeUeD,  vekhe  dea  «ifanUiebea  fiüdaagspimkt  anfmulMi 
(flg-  S),  und  TOn  sehr  didiiam  Phamn  atk  grocecn  gdbta  Od- 
trapfea  erftllt  osd  dorch  inssent  urt«  Winde  geMdüedeo.  Aa 
nad  ftr  lidi  ondurohaicbtig,  hni  ea  seine  besowlnran  Schvier^ 
keilen,  doch  ■afbaOndn  AgiBtiM  die  ntntelnfi  ScMdewiade  is 
■Athiger  Selütfe  destlidi  n  ■irim  Seillieh  tat  dleea  Grappe 
nicht  Mhaxf  ebgefrcnzt,  nor  der  dichtere  Ii^iih  nnd  die  dinatna 
Wlada  aal«nefc«dan  so  too  den  »aächst  daran  greaseadea  Zellen 
daa  ^ak-Qraadea  aad  dv  Uppa«.  die  sich  efaeafidb  aoob  ia 
■niKwatierhia  ^irttadt  boliiMlw 

Die  BeaebaCMkeH  dea  Sehritai-Mariofa  viid  crü  deoUiekv 
■■t  HagwchBJMep,  die  naa  mtoU  in  der  Bichtaag  der  Laahiheae 
(HarisoMabehaitt)  ak  aa^  aeahechl  dan  (Vfrliralailiaiin  am»- 
Oktm  kann.  Aaf  eäe«  aoleh«  Tortkabehaitt.  4er  dai^  die 
mu»  der  Bippc  n  legen  ist,  erkennt  »an,  dass  daa  Geveba  das 
alt»lhlig  tbergeht  in  «ioe  Verisleaigt^pc  nm  aaheu 
Zallea,  dcraa  Pia— aiahalin 
«cht  n  aiaMilsr  gvama;  ä 
SlMlIt  T«n  Ob«a  gerechaw  bagxsM  dsaa  die  SueOa^.  v^che 
dia  ZsDea  ia  dea  DaaenMlaad  «herfOrt  (fgL  hisaa  Ta£  Tl.  1%.  4V 

iMckaa,  asafcnckk  nrObartkte  ■satnckfesaldte  a»d  Mft  g^m 
di»dawateclHfcMisa?fkliiliiafati>«iB  lisUirtattBkahM,  ^te 
daaPii—lagwderBagiiifM;  —  -^1  ikiBitkiü  rtt  diiam 
ai*»hi.  Ist  dar  Caacaad.  daas  Mefc  ««a  taiara 
bei  Faosa.  die  ich  ab  FartbiUaagaackicfct  kiiri^fcaia 
waUta  BSehta^dirObwftafa  aa  da  '•  Tiiliillili  all 
«M 
die 
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FucQü  ist  niclii  auf  die  Krzcuguag  der  EpidonniB  beschränkt, 
fondcrn  ihre  Zellco  tbeilen  sicli  auch  durch  laogontialo  Wände  und 
gliederu  ao  dio  tiererati  McrifttcmacbicLltin  ab,  aus  denen  sich  der 
Thatlufl  aufbiiut:  D!o  FortbllduDgasohicht  Mefort  darob 
radialo  Thoilung  die  Epidermis,  dtircb  tangentitlo 
Tboilang  daa  gesammte  innere  Oowcbc  vou  Fucuß. 
DcbrigCDB  boscbrloltt  lich  die  Theilung  der  Fortbild angasohicbt 
Dicht  auf  die  eine  Steile  am  ßnmdo  dc(>  Spalts,  die  wir  bei  der 
Ansicbt  TOD  Oben  oIk  Bilduogapunkt  oD^preclieii,  sondern  sie  er« 
fltreekt  lich  (auf  dem  VerticnUchnitt)  nocb  nacb  den  Lippen  biuaiif 
und  erüBcbt  erst  allmäblig,  ebenso  findoo  aucb  !q  der  zweiten, 
dritten  uod  sogar  ricrtoD  darunter  gelegenen  ZelUchicht  nocb 
Tbeilangen  statt.  Der  ßildnng5punkt  ist  also  nacb  iceieer  Ricbtung 
scbarf  abgegrenzt,  nur  finden  die  Tbeilangen  In  der  centralen  Zell- 
groppo  der  FortbildnngsRchicht  am  intensivsten  statt.  Jede  dieser 
Zellen  vird  durcb  ibre  taagenlial  tbeileude  Thatigkeit  xnr  Initiale 
einer  geraden  Zellrcihc,  vrie  sie,  parallel  verlanfend,  die  Mittolnppo 
des  Laubes  zusammcnsetEen;  in  der  Region  des  Heristems  sind 
dien  Zellreiben,  vclcbo  nacb  rdckwbrtü  divergiren,  waa  tbeila  durcb 
Erweiterung  der  Zellen,  tbeils  durcb  Spaltung  der  Reiben  anter- 
balb  der  Fortbildungfischicbt  7u  Stande  kommen. 

Der  noriiontalschnitt  der  Bildungflregion  gewnbrt  fiber  diese 
letztem  keine  besonderen  AnfscbliiDSC  und  ist  nur  geeignet,  die 
Botatcbong  des  neben  der  Rippe  gelegenen  Dauergewoboa  crkeuncn 
zu  t aasen. 

Die  Dicbotomirung  des  Blldungspunktes  kommt  dadurcb  zn 
Stande,  dass  die  centrale  Zollgruppc  der  Fortbiidiingsacbicbt  anr 
ibren  beiden  Endpunkten  in  der  Richtung  des  Spalts  am  intenoirsten 
vMchst;  so  wird  aie  durcb  eine  Zellenplattc  minder  energischen 
Wachsthnms  in  xwei  Oruppen  zerlegt,  ein  uraprünglicbcr  Gildunga- 
punkt  bat  sieb  in  zwei  neue  gespalten,  nnd  zwar  diverglren  die 
WachathumaacbBea  der  beiden  neuen  unter  gleichen  Winkeln  ron 
der  Waclistbnraünxe  den  alten  Bildnng.^punktes.  Allmäblig  wird 
dio  indifferente  Oewebeplatte  iwiacheu  den  tymi  neuen  Bildtiugs- 
punkten  xa  einem  Joch,  das  nncb  den  Spalt  in  zwei  Theüe  xerleat, 
und  indem  dns  wulst^rtige  tiervorwachsen  des  Bandes  an  dieser 
Stella  nachltts^t,  sind  anch  bald  zwei  neben  eininderliegondc  Lippen- 
pure aa  Stelle  des  einen  urnprunglicben  aufgetreten.  Uan  kann  die 
riastik  diese*  Entwicklungsganges  sowohl  auf  Horisontalscbnittcn 
als  ancb  bei  Annicbt  von  Oben  in  allen  ibren  Phasen  rerfolgen. 


Jtkfb.  r.   wlt..    Bnoiilli       X. 
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Das  Sctieit«Iv&clistliQm  von  Focus  7e3iculo8D8  ist  bereits  tob 
Knj  in  oinor  kurzen  Notiz')  bcsctiriclicii  wordcu.  welübc  DU' 
Stellung  mit  der  hier  gegebenen  im  Altgenicinon  uborciuätfmmt 
Nor  darin  kann  loh  dem  geaannteD  Forscher  nicht  beipflicbben, 
dasB  die  Zotlco  der  FortbildDOgsschicht  „sich  nur  durch  furtgesetzte 
Querthclliiogoo  verjüngen  uod  Längsth'jflungen  cnit  io  den  obge- 
trontttüii  hinenEellcii  auftretCD"  sollen.  Ich  fand  vielmehr  in  der 
von  mir  als  Bildangspunkt  liczeichneteo  Stelle  ganz  nnzwcifelbsfle 
Langstheilimg  (d.  h.  ßadiakheilung)  der  FortbiMungszellen,  radiale 
Spftltongcn,  die  sich  dann  durch  die  weiter  nach  Innen  gelegenen  ^J 
Zellen  fortsetzt««,  und  zwar  an  eben  dichotomirtcn  Ztroigca.  NerH 
vo  ein  Zweig  sich  zur  Gabelung  anacbickte,  giobt  auch  Kay  ao, 
radiale  Tliellnng  beobachtet  zu  haben,, deren  hanfiges  Vorkommen 
noch  in  der  ftlteren  Epidermis  deraellie  ebenfalls  betont;  die 
(Jabclung  wird  nach  Kny  durch  einen  die  Spalte  der  Vegelatioas- 
spitze  quer  durchsetzenden  Wall  von  Zellgcwcbo  vollzogen.  Einer 
neueren  MiLthcÜiing  von  Kny  (Bot.  Zeit.  1375  No.  27)  zufolge 
scheint  IVKctia  canaliculata  iin  Scheitel wnchathuiu  B'ncas  rcsiciilosus 
mit  den  unten  zu  erwiboenden  Cf  stosireen  za  verknüpfen. 

Hiitoloslieher  AufbaO' 

Der  LaubkOrper  von  Facus  vesicalosns  Ittsst  folgende  Gewebe  ^ 
unterscheiden:  Kpidcnniä,  primäre  Rinde,  Vcrdlckungsschicht,  P61I-  H 
gowebe  des  Laubes  und  Skelett  in   Gestalt  <ler  Mittelrippe;   die 
Stiele  gehören  dem  Systeme  dos  Skeletts  an ,    es  sind  die  dnriA 
secttnditres  Dicken waclisthnm  rerUnderten  Bippen  des  Laubes. 

Die  Epidermis  ist  als  äosaerstc  Schicht  gegen  dio  daraater 
liegenden  Gewebe  .'tchorf  abgesetict  dnrcb  die  chanctcHstiscbe 
Gestalt  ihrer  Zellen;  dieselben  erscheinen  sowohl  auf  L&ngs*  wie 
aaf  Qaorsohnitten  in  gleicher  Weise  fceilforuiig  prismatiach  (vgt  ^m 
Taf.VI.  Fig.  2),  die  leicht  keilfivrmige  Verschmalerung  ihres  Lumen)  fl 
wird  dadorcb  za  Stande  gebrAcht,  dasa  dio  radialen  Winde  oaeb 
Innen  su  durch  Aafquellung  sich  verst&rken;  eine  sehr  »arte,  «charf 
contourirlc  HitlellnmcUe  ist  in  diesen  verdickten  ThcÜ  der  Radial- 
witndo  wahrnehmbar;  dieselbe  Itnft  der  Oberflöeho  za  keilfiJnaig 
aus,  wahrend  sie  aof  der  Grenze  der  sabepidcrmalen  Rindeaacbicbl 
lieh  oflgemein  verbreitet  and  annittolbar  in  die  koorpelig-gsJlarfr- 


1}  Kay  ia  Siuaagk^.  An  G«icllick4ft  oatail^ndheadrr  frewrfe  ca  Bariia 
t&  Juoar  I87S.  pag.  fi  n.  & 
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togfinaniito  lateroeliiilarsubstr.nz  übergeht,  in  welclic  alle 
gercn  Zellcu  des  Fuuui-Gowcbcs  ciugcbotici  erscUeinon-  Uicsclbo 
tl3(«bl,  vio  hier  gk-icb  vorweg  bemerkt  3ciu  taag,  Überall  darcb 
Qudluug  oiacr  zwei  Nnclibaneilen  geiuoiuijaiueD  UiUellamellQ  iliror 
WftDdung.  Die  Auitäcuwändq  der  h!{iidt;ru)iHZellL>n  ednd  letabt  coDvex 
nach  Aussen  vorgcwfilbL,  dabei  vüu  geringer  Dicke  and  Ibmod 
keiuo  dotitlielio  Hiruciurversübicdütiboit  erkenueu;  die  cutioularartlg 
zuaamaion  bäogundca  Ausseuvänd«  sind  von  äbulicb  scbleimtg- 
gollortartiger  Consiötcnz  wie  die  InneowHnde.  Die  gaoEO  iliUMD* 
djfccbä  der  Epidermia  iüt  mil  (lioer  retakornigen  sclileimigeD  Masae 
bcdcckl,  «eklie  ein  organiscbcr  Detritus  zu  sein  scheint  und  mit 
Jod  doia  rrotofilastna  gleich  aich  brAuuL 

Simutllicbe  ZullwMüe  der  Epidermis  wie  auch  d«r  übrigen 
Qewobe  uod  r.var  sowohl  die  MiLlellamellcD-  (IntcixeltularsubstBOs) 
ald  auch  die  Specialwäado  nehmen  mit  AnilinlöäUDg  behanüelt  jenen 
rosarolhea  Ton  au,  der  Dir  den  Pflanzensclileiui  cliaraoterisliitch 
igt.  Mit  Cfalor2inkjai]  erzielte  ich  in  äll«ron  Thoilon  auch  eine 
BUol^rbuug,  die  noch  weil  dcutlicbct-  mil  Jod  und  Scbwefclaüure 
borvortrat.  Der  dicbtoi  protoplasmalische  Inhalt  der  Epidermia- 
zeUen  i^rbt  aicb  mit  Anilin  dunkler  roth  aU  die  Wftode,  mit  Jod 
nimmt  er  die  gewöhnliche  braune  Fäibnog  des  Protoplasma  an. 
Keine  Körnchen  liLSsen  sich  auch  hier  von  oiner  bomogenco, 
hyalinen  Grundmasäc  uuteracbciden.  In  de»  3chlaacbft>rntig«ii 
Protoplasmaktirper  beben  sich  dichtere  Bildungen  ron  ovaler  Form 
t,  ua  sind  dies  CbloropbyllkOrocr,  die  sich  in  Schürfer  diffcrenzirier 
aach  in  den  Zellen  der  primiiren  Rinde  befinden.  In  den 
liflzcllon  geht  der  groaste  Thei)  des  ProtoplosmakOrpon 
^'dei-  Bitdung  der  ChlorophyllkOrucr  auf,  dieselben  sind  tom 
leil  TOD  der  Qrundmaaso  nicht  za  nntcrscbcidcn.  Daher  sind 
aocb  die  Zellen  der  Oberbaal  die  HaupttrHgcr  den  Aaaimilationa- 
proceasu,  welche  nnr  noch  von  den  nächstben  ach  harten  ßlnden- 
1«n  uoterstaut  werden.  Die  tiefer  liegenden  i^etlcn  führen  kein 
ilorophrll  mehr.  Es  hängt  diese  grosse  biologische  Wichtigkeit 
Br  Epidermis  in  erster  Linie  offenbar  mit  dem  vOUigen  Mangel  an 
larifuhreodea  Interceltularritimeu  cuttammen,  wodurch  eine  Oas- 
fusiou  in  di(!  inneren  Zellscbicbtcn  hinein  erschwert  iit,  dann 
b«r  nach  wUrdo  sieh  eine  Vorricbtoog  zur  Aasimilation  im  Innern 
!iOD  aus  dem  Grunde  kaum  als  ndtzUch  erweisen,  weil  die  Licht- 
atrahlun  wohl  au  gosobwltcht  daselbst  anlangen;  äbrigena  scbeinea 
dodi   fiele  Tange   bei  sehr   geringer   Lichtiocsge   aanrnUina  m 
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köanen,  d&  sie  ja  z.  Th.  !b  sebr  crbcMiclico  Tiefen  vOJtoraBec. 
JedeofaUs   bed&rr  die  Frage    nncb    der   AsaimilalioQ    der   Tugo 
dringeod    olner   cxpcnmeateltcD    Bearbeitung   and    «ttrde    sicher 
iDtdresaant«   Reaoltat«  ergeben.     So   nt   t.  B.   cocb  aobekonoi, 
vcicber  Stoff  aU  cratca  sichtbares  As^tmilotionnprodukl  uuflriU.| 
St&rkc  kommt  ohgenda  in  der  ga&ten  Pflanze  ror,   cbeQSOveoii 
ht  tu  mir  gfilangco,    Gljrcosc  nacbxtiirc'm>ii.     Dagegen   ist  es 
siebt  anTafarscheinlicb ,  dass  fettes  Ocl  hier  ans  der  Kobicnakure 
als  findglied  der  Ruihe  des  Assimilattonsprocesses  entatehL    Deno 
bei  Behandlung  mit  Ucberosmiutnaftnre  (irbt  dich  der  ganfo  proto- 
plBsinatiache  Inhalt  der  Epidermis  und  dartmter  liegenden  Zellen 
tief  brauuscliwars,  während  in  den  inneren  ZelloD  nur  dio  ctnselneo 
im  Protoplasma  vorbaodeneD  etark  1  ich Ib rechenden  grAssorcn  Kttro- 
eben  nnd  Tropfen  dieaeo  Farbenton  anDetuneo.     Es  können  dieMi 
letzteren  K&rncr  und  Tropfen  hiernach  nur  Fett  sein ,  da  die  Oi 
miumsanrcftlrbnng  tat  letzteren  Stoff  daa  vcitaua  cbaractcristischat 
ßca^ciia   It'tidot;   es   würe  bOcIisLeuä  noch  ati  eine  Verwceiialuog 
mit  GorbsfeolT  EU  denken,  allein  letzterer  wird  dorch  Osmtaasliare 
Tollkommen  tiatonsehwarc,  nicht  braunschvarz  gefärbt;  aocb  (irbea 
Bicb  die  in  Kede  stehenden  Zcltinhalt«  rm  Foona  mit  Biiensaltea 
gar  nicht,  wie  denn  Gerbstoffe  im  Fucu3  überhaupt  gw  nicht  vo^^ 
kommen,     Auaaordem  werden    die  boti-cffoudcu   Substauteii  dtireli^ 
ihre  Lösliehkcit  in  Aethcr  und  UtJOaKchkcit  in  Wasser  und  Atcohbl 
noch  als  Fett  Identi6c{rt.    Zieht  man  Fucua-Scbuttte  mit  Aetlierl 
Bua,   so  Irilt   keine  Färbung  durch  UebcrosmiumsKore  mehr  ein. 
In  den  Epidcrmiszcllcn  erstreckt  sich  die  BnunfBirbang  nlcbt  blon^ 
auf  die    feinen   Körnchen,    sondern  auf  den  gauEen  Inhalt,   wu 
darauf  hindeutet,  dass  bier  das  Fett  in  Äusserst  feiner  Vorthcilang 
Im  Protoplasma  gebildet  wird.    In  groaaen,  kngKgcn  Tropfen  trilt 
das  fetto  Ool  als  socundäro  Bildung  in  solelieii  Gegenden  naf,  wo 
CS  steh  um  Neubildung  ron  Zellen  baodelt,  wie  im  Bildungispiukll 
der  Spitz«  und  in  Callasgovebon ,   die  sp&lcr  beapraelico  werden] 
eollen.    Daiwtschen  muaa    es   in    lOsliclier  Form  von  der  äi 
seiner  erslou  Bildung  in  den  Cliloropbj-llzencn  nach  ««ineii  ■" 
brauchsstÄtttn  hingeführt  werden  um  bier  wieder  als  FeliLropfe 
steh  n  lederen  «clilagen.     Diese  Holle   des  Transportstoffcs   kOnnl 
der  Munnit  übemohmon,   do»Hn   Yorbudensein  im  Fueiu  darel 
vcnobIvdcDc  Analysen  constatitt  ward«. 

BumerkenswerUi  Ist,   dass  die  Bpldcrmlsielleo  Üe 
bo8iti«D,  sieb  dnrch  radiale  Wände  au  Iheilen,  so  lKi>He  der  (.aal 


Bcitru;«  tnr  KenDtnifi  der  Tug*. 


.199 


Irper  Hberbaupt  wächst,  and  vcud  dersofbe  zuletst  «baürbl,  gobt 
auch  iJiti  Kplderuiia  zu  Gniiidc,  um  an  deii  Stielcii  durch  aucundtro 
NeolitduDgen  ei'setzt  tu  werdea.  Daher  haben  ouoh  die  Bpidormifl* 
Bollen  der  Alteeteo  nad  ganz  juugcr  Thoilo  des  Lauhos  die  gloiolio 
Orosflc,  wibrend  in  dea  iiiiicru  OewebSD  die  Sirockusg  cioc 
wonntliclio  Rolic  apiolt.  fis  IiLaut  aioh  ja  dio  gaaxe  Kpidenoia  auf 
die  FortbilduRgssehicht  im  Bildungspunkt  zuräcknihroa,  nus  welcher 
iIb  durch  RadiaUheiluDK  hervorgiog;  und  während  diese  Fort- 
bilduDgszclIen  durch  Tangcntiahhoilung  die  R«iboa  dos  iaueron 
LaabkOrperi  inaugurtrtcn ,  ging  die  Binde  aus  der  taogcntiftlcD 
Tbciloog  der  jungen  Kpidormtizcllen  auf  deu  beiden  Lippen  dor 
Vegetationspitze  hervor.  Batwickelongageachicbttich  gehören  aUo 
Rinde  und  Epidermi»  zusammen,  nur  durch  dio  Augbildung  und 
Lage  ihrer  Zclieo  untorachcidct  sich  letztere  von  der  creteron* 
Di«  Fiaclieoiheilaog  der  Kpidermiszellon,  welche  ala  durch  wieder- 
holte Zweitheilung  entstaudeoc  Tetradeo  bei  einander  liegen,  tritt 
an  einem  in  Kali  durchaichtig  gemachten  LaubkOrper  bei  Ue- 
Iracbtung  von  oben  sehr  deutlich  hervor.  BomcrkenAverih  bleibt 
noch ,  da»  wenn  man  eine  Vegetationsspitzo  von  oben  bo- 
trmcbtet,  diese  Zelttetraden  in  Reihen  angeordnet  erscheinen,  die 
quer  über  die  beiden  Lippen  und  sogar  durch  die  Furoho  des 
BUduDgspunktes  verlaufen. 

Ala  primäre  Rinde  dea  LaubkOrpers  will  ich  2  bin  4  mit* 
BBlor  auch  wohl  5  und  6  unmittelbar  unt«r  dor  Epidoroiis  gologeno 
ZelUcbichtea  bezcicbnon,  deren  Zellen  nicht  in  der  Fortbildangs- 
•ofaicbt  im  Ve^'etatiunfl punkte  ihren  Ursprung  nehmen,  ■oDdam  von 
den  bereits  etwas  alteren  KpidermidzcUen  durch  tangentiale  ThotlunK 
abg«sobiedeo  werden  (Kig.  2  r).  Diese  Zellen  sind  ziemlich 
tfodraiDOtrisoh,  namenUich  in  der  autseratcD  Schicht,  währond  dio 
Zalleo  der  inneren  Schichten  ohne  aicb  so  tbeilen  an  der  Getamnt- 
ftroekaag  Tboil  aclimoD  und  »ich  deswegen  aocb  etwas  in  der 
RtditJmg  der  Längaa^e  dehnen.  Ihr  Lumen  ist  abgerundet,  wie 
bei  den  kogUg  gerandeten  ParenchyrarelleQ  vieler  Pbaner<^r^acii, 
tie  besitzen  ein  dicbterea  Protoptasiaia  und  Cfaloropbftlkorper  und 
TerbaltCD  sieb  darin  den  l^pidemtszcllao  fa«!  gteielt.  Di«  UUtd- 
lUMUea  der  Winde  dieser  ZeUau  qaelies  «o  etBor  galiertartigM 
Zw>»ob«BetAstaiu  auf,  welche  dcajenigeo  EUam  erAlUt,  den  M 
AbrundoAg  der  Zellen  die  lofmiiresideo  latercellularrAanB  bd  dM 
(«borea  fftaaxen  etnuinefamea  pflegen.  Jede  der  Riodencelles  v«a 
VbOD*  iatduB  Bocb  tod  einer  zieiaticb  dlckea,  doppelt  ooi 
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tnttuuter  deutlich  geschichteten  S|)ccia]wam1  umgubvo-  Au»sc 
ßndal  9)ob  sehr  ausgeprüglo  Tüiifctbildnuß  itt  doti  Wänden  dit 
BindeozolleD ;  hier  rcrdtinnt  sich  die  ganze  geinoinsaine  WanJ 
swoicr  Zellen,  die  aoost  aas  den  beiden  dictceo  SpotitnlmcmbnDCB 
und  der  au  (gequollenen  Mittcllamcllc  besticht,  zu  eiucca  ^ssent 
xartcn  Häutehon  (vgl.  Taf.  VJ,  I-^g.  17).  Wenn  in  den  «llerea 
Thci'len  des  Laubes  die  Bindenzellen  noch  mehr  sich  streokcD,  so 
quellen  auch  die  Miltellamellon  noch  stärker  atir,  und  ragen  dann 
längere  Fortsütze  des  ZcUlurucns  an  den  Stellen  der  nrapi-tin glich ca 
Tüpfel  in  die  gallertartige  Zwi.'^clieneubstatiz  hinein,  wobei  uatärllcli 
die  Fortsütze  bcnaclibartor  Zellen  auf  einander  trcITcn. 

Von  der  primären  Rinde  worden  diejenigen  Gewebe  otnacbluHseti, 
velehe  direct  im  Bilüungspuukt  durch  Tangentialth eilung  der  Fort-^ 
bilde ngtschieht  angelegt  wurden:  es  sind  das  dio  Vordickung>>1 
Schicht,  d&s9  Füllgowobo  des  Laubkörpers  uud  die  Mittel- 
rippo. 

Die  Schicht,    welche  ich  unter  dem  Namen  Verdickimi 
schiebt    besonders   hervorhebe,    i^t    hislolo^sch    von    »eliF 
diffcreutflD)  Charakter  nnd  irird  nur  von  Wicbtigkoit  dadarch,  diai 
Too  ihr  da«  aocundäre  Dickonwachsthuiu  der  TDanxe  ausgebt.   DiOH 
Vcrdiokuugaächicbt  grenzt  unmittelbar  nn  dio  ]>riiu&ro  Rinde  aad     . 
ihre  Zollen  unterscheiden   sich  von  dieser  nur  dadurch ,    dasg  sie 
mehr  in  Richtung  der  Längsuxo  gestreckt  »fnd  und  unter  einander 
und  namentlich  mit  den  vcttcr  naeh  Innen  gclrgencn  Zellen  Dicht  ^ 
in  dem  foeteo   Zusaaiinonhatig  stehen,    wie  dio   Zöllen  der  Bindet 
(vgl.  Pit;.  2  v).    Ob  dio  Verdickungsschicht  nua  ein  oder  niohrcrvn 
Zelllagcn  bestehe,  ist  auch  dem  Wechsel  in  rcrfichiedenen  Theiln: 
dos  Laubes  unterworfen:    die  Hittelrippe  ist,   wie  auf  deui  Qaer>l 
schnitt  hervoriritt,  rings  von  mehren  Zelllsg^D   amgcben,    die  ich] 
zur  VerdickuDgtiscbicht  rechnen,   also    alle  Zellen  zwiacben  des' 
Rippcngovobe  und  der  Rinde.     In  den  Laubfldgoln  dag^eo  bOrt 
die  Verdickaogaschicht  allmtlblig  ganz  anf^  indem  nur  noch  einKeluc 
Zellreihen  die  der  Verdickungt>scbiuht  zukommende  »higkcrt  zcigvc 

Der  Hauptsache  necli   wird  also  die  YerdicknngsBehicht 
bildet  aas  Zelten,  welche  die  Mittotrippo  ucng«bon  und  ihrer  Oeat 
nach  weder  gegen  dieae,  noch  gegen  die  Rinde  soharf  abgeaotii 
sind.    Rs  besteht  die  Verdi ckungaschicbt  nua  oiniclnon  Lingnw'be 
paroochfBiati schür  Zellen  lult  dtlunen  Speciaiwänden,  die  viDeoInüt 
Reiben  atebeo  in  Bohr  locltercni  Verband  mit  einander,  die  c  Tt 
Eiehr  weiten  ZwtaehonrAuaie  sind   von    .intercellularem*  S«U«ii 
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pj  d«r  Zusatumoobaiiii;  der  eiosclncn  Zcllroibcu  findut,  wo  üoa 

ftkUDKf^wuLe  sobr  lockef  ist,  dadurch  statt,  dass  s'm  gogon- 
niuanüer  coanivireD  wie  ein  paar  3loDgeotia>FlidcD  und  mitleUl 
gaoz  kurzer  saitlicher  Fortsätze  sich  aneinoitider  logon.  Morpho- 
logisch aind  diese  kurzen  Fortsttlzo  den  gl«tchoii  FortsUUen,  bo- 
ziohnngsToise  dcu  Täpfelu  der  RiDdcuzelleQ  (und  ebenso  den 
Tupfölo  pbaoerogamcr  Gewebe)  gleichwertbif?,  da  ja  der  lolor- 
collularschltiim  die  auTgequoUcue  (verdickte)  Hlttellamelle  der 
Uwäade  darstellt. 
Das  Füllgewebe,  welches  die  beiden  Fttlgel,  links  und  reohis 
voa  der  Mittelrippe  des  Laubes  aa&Iullt,  läast  &ich  am  besten  auf 
Iiorixontalen  Längs  ach  uilten  dea  Laubes  überblicken  (vgl.  Kätzing, 
Phjfcol.  gen.  Taf.  34,  Fig.  3c)  lia  giebt  sich  hier  zu  crkcnucn 
als  ein  ganz  lockeres  Netzwerk  von  Zellreihea,  deren  jede  das 
Aiisoben  einer  Fadenalge  bat,  ot>d  die  aus  mehr  oder  minder  lojigeu, 
crlindrischon  Psrencliymiellen  mit  dtinncn  (Special-)  Mcinbrsneti 
bestehen.  Otisa  dies  Gewebe  ein  parencbycnatisclies  ist,  geht  uo- 
zwcifelhaft  licrvor,  wenn  man  soinu  Entwicklung  bis  zur  Fort- 
bild oogsscb  ich  t  liioanf  vcrrolgt.  Hier  gehen  die  Zellen  des  Füll- 
govebes  aas  den  primären,  vom  Bilducgspankt  dirergirend  aus- 
Rtrablenden  Reihen  voa  Paronchyoizclle»  dadurch  hervor,  das« 
gleich  bei  der  Strockang  die  Bildung  der  Schlei  ^erfüllten  Inter- 
oellnlarriiuniG  beginnt,  und  die  Zollen  nur  noch  durclj  ciozotno 
FortsAtic  mit  einander  in  Verbindung  bleiben,  derart,  wie  ich  oi 
bereits  beia  Verdickungagewobe  beschrieben  habe.  Dann  findet 
etae  lang  aDdauornde  iniercalare  Tboituttg  in  den  ZeDen  das  Fäll- 
gewebos  statt,  wodurch  zuletzt  auch  die  araprtioglichcu  leitlicbeo 
Forts&ize  ta  kurzeu  Zellrciheu  werden  können.  Indem  nun  die 
•ddeimerJäUtcn  Interccllularraumc  sich  immer  mehr  Tcrgrösseni, 
koismt  endlich  die  xo  aofang  beschriebene  SiluatioQ  za  Staude. 
Gegen  die  Uittelrippe  lo  geht  das  Fällgowcfa«  allmlhlig  in  dag 
VerdickoogsgeTcbc  aber,  von  der  Binde  ist  es  dorcb  eine  im 
iiMbea   mit  dem    Verdicknngsgewebe   äbereinstiismettden   Zoll- 

it  getrennt,  dereo  Zellen  jedoch  mir  ansoatuBSvclBe  sich  dea 
'  TcnUckBi^tellcD  gleich  verhalten. 

Dm   Gewebe   der  Uittelrippe  bestefai   bms  mehr  woniger 
)iaraUdes   Reibeo    cyltndriicher   Pu^K^jmuätn.     Berats   dlefat 
_iater  der  Vtg*talioftSipit<e  beben  sieb  dieadb«o  dadurcii  roo  doti 
SB  des  Fällgewebea  ab,   dass  sie   sieb  ftberenutiaBcad  a«kr 

srtmieo,  nod  wenn  aecb  swiscbes  tkmen  «kfa  laUrotShkt- 
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rftumo  bilüca,  dioae  doob  den  panillclen  Vcrluof  der  IleUica  uidit 
andern.  Die  Quer-Coumuaieation  der  iColIrcibeD  wird  auvti  lii«r 
durch  Tüpfel  oder  darcli  kurz«,  seitlicbe  Fortsätze  vcrnittolt.  Sekr 
bäofig  bilden  sieb  in  der  Uiltclrippe  aacb  RTUjSerc  UohlrJbiuie 
durcb  floitlicbos  Auäeiuanderveicbeu  gauxcr  BeibcDcutnpIcxo;  ui 
geU'ockneten  Exemplareo  kann  man  bedenteodero  dcnirligc  Luckco 
scbon  von  Aussen  mit  blossem  Auge  erkeanon. 

Der  Inhalt  der  Zollen  sovrohl  des  Verdiokuugs-  als  «ach  des 
Füll-  und  Rippougcwcboa  bcat«bt  ous  ciuein  bald  gröber  bald  feiner 
kbmigcn,  farblosen  Protoplasma  nebet  acblcimhal  tigern  Zellmft. 

Diese  StrueturverballDisse  tludon  sieb  uDverftodert  aber  nnr 
im  jängsteu  Tbcile  des  LaubkOrpers;  bereits  etva  2  CenUmeler 
unterhalb  der  VegetatioQ^apitzo  iHfft  man  auf  accuodftrc  Com- 
plieatioDcu. 

SecoDil&rcs  DirkenwaclifttfaniL 

Die  secundlren  Veränderungen,    welche  siob   in  loBeni 
Thallns  von  Fuoas  voiUiebcD,   and  auf  donea   dns  sehr  botrftoht- 
Hebe  OickeoTaohstbum  der  Mittelrippe,  bcziebiuiKsweiso  der  Stiele 
bcrubt.  bebt  ciuc  ^owisAo,  nicht  genau  beatimmbiLrv  Strccko  tuilttF-, 
halb  des  Bitdung^pmtktcs  an  und  nimmt  seiaea  Ursprung  aus  ieoea 
Gewebe,  welches  wir  üben  atti  Verdickaogs«olucbl  bezeichnet  babes. 

Ks  beginnt  die  Krsclieinuog  damit,  dasa  anniDgs  oibzelD«, 
Später  imner  mehr  und  schliesslich  wohl  die  meisten  ZeUes  dieMSi 
Sckiohl  an  ibntm  uolcrvu,  d.  b.  der  Thallusapitse  abgewuidtea'l 
Knde,  und  zwar  der  Axe  aogekehrt,  «ine  Kblaachrormige  Am- 
sackung  bilden,  die  steh  aUbald  TerllDgert  und  ib  einem  durcb 
Querwände  sich  fächernden  ZcUeufaden  aaswiebst,  deo  ich  kun* 
weg  ald  Uyphc  bezeichnen  will,  woU  er  sich  ia  otcbts  von 
H^plkw  geDaautoD  Zellfädea  der  PiU«  uolerscheidct  Vaa 
ia  der  Tbat  fast  glaabos,  mit  aaskcimcBdea  Pilisporen  zu 
zu  haben,  wenn  man  dies  merkwürdige  Auswachsen  der  Venlidii 
seilen  beobachtet  (Vgl.  Fig.  3  v). 

Von  allen  Seiten,  schrlge  nach  abwftrts  drisgeiui,  b«brcA  «iofcl 
Mft  dieee  Hjrphea  in  die  von  Sektein  erfSUta  XntnoiUvlarr&a»«] 
dcrlii&telnp}>e  ein,  toalebst  die  groseeroo  Lsden  aa  der  Peripberiel 
dftaa  awdi  in  laaem  dcreelbot  ausfallend.  Ein  ciaielncr  Hjpheifl 
CwloB  besiut  OUT  in  du  Nähe  aMsw  fortwaehsawleo  Scheitels  j 
eine  ttaane  ZeUmembrmn,  welcbe  eia  dichtes,  kArniges  ProtoplMmi 
BBs^Uesst.   berciu  dieht  hiater  den  ^ctnitel  Ttrdicki  «ich  itiei 
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Wund  ilortriig,  dass  sio  Btellcnvoisc  fast  leoin  LuinoD  melir  Sbrig 
l&sst.  la  alteren  Tboilea  v«rgrö88(rt  slcU  durch  uachträglicb  «r 
folgte  Strockaug  aber  auch  Jas  Lumen  wieder. 

Die  Hjpben  rerläng«rn  sieb  mittels  äpitzenwacbstbum  und 
thoUeii  iiub  ron  Strecke  2u  Slrecko  durcb  oiuo  Querwund,  auch 
bontton  sie  scitlicbe  Verzweigung  nnd  reraateln  aiob  in  roiubcm 
Uoase  (Fig.  10  h).  la  dielnt^rcellnlarräuine  etngedruDgeii,  wachacu 
»io  Kuoäcbst  doi)  Fai-eDcLytnrcibou  der  Mittelrippo  parallel  aach 
QQtea,  wo  sie  den  Raum  fiadcu,  wachsco  sie  aber  auch  nicbt  scilca 
ücliragc  uud  traoarcrsal  dnrcb  die  Rippe  lilndurcli. 

Pührt  man  eioeo  Qucrscbnitt  cJuroli  eine  Region,  wo  die 
UjpbcDbildoDg  bogonnoti  bat,  ao  uotoräcbcidct  man  die  quer  durch* 
BcbniUeDen  üypheu  sehr  leicht  an  ilirem  geringeren  Uurcbmeseer, 
CDgom  LumoD  und  dicker  Waadung  von  den  ursprünglicboa 
Taren  cliymzellen  der  Rippe,  und  siebt,  daas  sie  sich  zuerst  in  Menge 
Iti  der  lookorcii  Verd ick un geschieht  «ntwiokoln,  also  am  Umfang 
der  Rippe,  daun  in  den  grösseren  Uobb-äumoQ  der  lotzttren  Kin 
J«;ing^acbnilt  zeigt,  da^a  weou  die  Hypbcn  im  Allgemeinen  aacb 
den  L^gäverlnuf  iune  halten,  sie  doch  «cbtüngelnd  sieb  durcb 
einauder  flecliteo  und  besonders  dnrcli  ihre  Verzweigungen  einen 
tunigon  A^orband  mit  cirandcr  bildäu.  In  den  lüieren  Theileii  der 
Rippe  qucllcu  die  MiltcUainollcn  zwiacbeu  den  cinzolnco  L'arouchyui- 
roibeu  immer  mobr  auf  und  sobald  eiue  binreicbende  Lilcko  ent- 
tiobl,  dringuti  die  Ilyphcn  dazwi-Hcboa  biuoin,  so  dass  zuletzt  alle 
ParuncliTnireihen  durcb  ein  massig  entwickeltes  H^pbengowcbe  von 
einander  isoltrt  werden,  and  nur  iioob  durcli  ihre  Querfoi-tsfilie 
mit  eiuftodor  zusammenhängen  (Fig.  I.  Fig.  3  m).  Auf  Quer- 
aebiiittea  durch  den  Stiel  ßndet  man  das  Hypbcngewobe  zujct&t 
ganz  Torwiegen  und  nur  einzelne,  grosse  Zollen  mit  bräunlichem 
Inhalt  darin  oingeslreut,  es  sind  das  die  doroh  oochtriiglicbe 
Streckung  sehr  voluminös  gewordenen  Pareucliymzellen  der  Rippe, 
die  einst  dicht  an  einonder  schlössen.  Im  unteren  Thcil  des  Stiels 
wird  der  Verlauf  der  Hyphon  wieder  uoregelmä^siger,  man  siebt 
sie  oft  quer  Terlaufea.  Hier  nämlich  wenden  sieb  die  einseinen 
Aeaie  wieder  nach  auswärts  und  gegen  die  Rinde,  um  sich  in  dieselbe 
oiuabobron  und  so  7u  endigen.  Ba  tritt  dies  besonders  deutlich 
auf  macerirten  Läng^acbnittcn  hen'or,  die  man  durch  Behandlung 
mit  cunofutrirtor  Sulzsäuro  gewinnt.  Derartige  Friparate  livssun 
mich  anfangs  vermutben,  dass  die  Hypbcn  in  der  Rinde  entspringend 
in  Stiel  und  der  Rippe  nach  aufwortt  wüchsen,  allein  diese  Auf- 
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fusBOg  «iderkflo  sich  sehr  baU  durdi  dk  Boobacbkiui;, 
mehn  gctremA  mu  der  Biodc  bervorgclieDÖe  Ftd«s  neb  bald  «it 
db&oder  rereiziigt«Br  es  kalt«  ebcB  ein«  Hjpt»  kan  vor  ihrem 
KiBtiiU  JB  dio  Riade  aodi  eiatge  Zveige  ggoiabwi. 

Dn  Saab  des  Seid«,  spoöett  die  BUtflaaebdbe,  besteht  aas- 
achlieeaÜch  aog  Bjpkaa  oad  baaitit  kets«  «agaabwtca  Pareadijrm- 
leBcB. 

In  dea  Laobraod  des  Thallis,  vo  doofa  der  nriate  Saam  fdr 
MC  «ir»,  driaga»  die  Hjphea  aar  g^aa  wraias^  aiB  i»d  «ad 
U«r  ofaM  jede  vd^cn  Bedaataag.  Wen  dto  JClielriw  na 
Sütl  wini,  so  brtaat  nck  saaAAat  £e  aiAkiw^e  lateCBlIalar* 
des  l^aluaades,  womit  eta  AbMerbea  der  Ze&co  rcr- 
ak  mi  dav  brtckdt  der  Uakraad  aUiBlU«  ab,  wie  es 


W«M  aai  BMk 

-baMeteficb   v«i 


das 


die 


des  Stiels  tm  Fhb,  Ae 
Sttzfcc  uiakhaa  Uaa, 
l^BrByfkem  awiscfaea 
MimhitHW  ber^L,  ao 


tfcocylea 


Bis 


leb 


afts  »«CABdtra  Riad« 


B«ilril]i«  2ar  EeuntfliM  d«r  TtiiKe 


336 


IB  wird  der  RiiiiJcam&atol  «in  allsciÜgLT.  leti  habe  diu  socundüra 
iilo  in  eiocr  Starke  vod  20  j^vlUageii  und  darüber  gefuDdcn. 
sb  der  Baais  des  Stiels   zu   ufmmt  Mii-e   Mtlvbcigkoit  allmablig 

ler  Ab,  und  fohlt  si«  ^at  dem  Dar  aus  Byphcn  bestchonden 

Eomc. 


VcrgcgCBwirligen    wir    uns    noch    ktirz     dio    inechaai sehen 

sistuDgeo,  d«ron  dio  soebOB  erlilut«rle  Gcwebobildung  von  Fucus 

vf'ii'-iilosun  fähig  crscheiat,    so   ist   dio    Beziehung  dorsolbea  zur 

Lcb'.nswoisc   dicacä   Tanges  crideot.     Kucas  vesiculosus   ist  oin 

}r&nüungsge wachs  in  eniincnlem  Siono,  and  als  solcher  bedarf  er 

tes   Skeletts   oder,    wenn   man    die   Wendung   rorzieht,    cin«8 

lionisehon  Systems  vod  ungoinoiDor  Zähigkeit,  Biegsamkeit  und 

Jdtit;  diese  Erfordernlsae  worden,  abgenehen  vun  der  eigon- 

Imlrchen  Biegsamkeit  und  Dobnbarkcit  der  ZcUbaute  durch  den 

ilologiachcn  Aufbau  erreicht.  Dio  mit  einander  fest  verschlnngeneD 

Ijrphen    bilden   ein   Sjrstcm   von    ähnlicher   Leintung^fahigkcit  wie 

aus  Hnnffascm  gedrehtes  Tan.     Uud   weil    bei  stiller  See  der 

seinen  Laubkdrper    koeh    halten    musa    zum    Zveokc    der 

ximilation,  so  war  es  für  ihn  nützlich  eine  festere  Scheide,  dio 

Icundarc  Rinde,    an  der  Oberfläche  seiner  Stiele  zu  bilden  um 

auselben  eine  grössere  Steifigkeit  xu  verleihen;  damit  über  beim 

orne  diese  grossere  Steifheit  ihm  nicht  zum  Nachtheil  gereiche, 

die  Rindcntitidnng  an  der  Badis  dos  ätioles  auf  und  hier  findet 

A  ofii  lasBorät  biegsames  Oclenk,  mittels  dessen  die  Pflanze  den 

rogangcii  der  von  Slurm  gepeitschten  Wogen  sich  anechlioast. 

Die  Luftblftaen. 

Die  Verthoitung  der  Luftblasen  im  Laube  und  ihre  geringe 
riclitjgkcit  für  den  Speeiosehai-acter  von  Fucus  vesiculosus  wurde 
aita  oben  bcfiproobon;  hier  nur  nocli  ein  paar  Notizen  über  die 
>Iogfiche  Bc^tchnffeuhcii  der  BIa:(cn-Wände  und  ihre  Entwicklung. 
Dess  der  luftcrfullte  Hohlraum  in  den  Bereich  des  Füllgewebes 
fa  Laubes  bineiurallt  und  hier  den  einzigen  luftmhronden  Intor- 
Bllntarraum  der  Pflanze  darstellt,  dass  rerncr  die  Wände  der  BtosQ 
muptsAcMich  von  der  Rinde  gebildet  worden,  lehrt  ein  Längsschnitt 
durch  eine  au<>gewachseuc  Blase  und  den  daran  stosBondcn  Laub- 
korpar.  Ein  solcher  Schnitt  zeigt,  dass  die  Epidermis  der  Blase 
TOB  der  Bpiilermiü  den  tibngon  Laubkfirpers  nicht  abweicht,  dasa 
ler  unter  der  Epidermis  die  eigentliche  Wand   der  Blase  ge- 
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bildet  wird  von  einem  dicht  KusanmoiiRuhliossondon,  12  bis^OZclI- 
lagca  dicken  Parcucl>>iii,  dosaon  äusaero  Zellen  dtianc  aicbt  aufgC' 
quolleno  Wände  und  eio  weites  Lumen  bcsitieo,  w&breud  die 
innere  Hälfte   der  Zelllugen    der   gewöbalicheti   tUodo  eot^priclit. 

Die  äusserea  Zelllagen  entwickola  eich  durch  Tiieilang  der 
äussoren,  die  inneren  durch  Theilung  der  inneren  RindoDKoUcD, 
und  kano  mao  atn  Roade  der  Blase  den  Cebergong  dieser  Qevebe 
in  die  gewöhnliche  Rinde  des  Laubes  verfolgen.  Ausserdem  iat 
der  Uohlraum  ausgekleidet  von  einem  üünnco,  ans  Zcilenfäden 
bestehenden  Filz ,  den  Besten  des  vertrockneten  Füllgewebes, 
dessen  Zusammenhang  mit  dem  Füllgcwebe  des  Laubes  man  oben* 
falls  an  der  Uobergangastells  Tabruimint 

Der  erste  AnTang  einer  Blase  gicbt  sich  an  einer  leichten, 
localen  Schwellung  des  Laubes  zu  erkennen,  die  sich  gallertartig 
anfühlt:  sie  kommt  nicht  etwa  durch  Vermehrang  von  Zelleoi 
soudom  durch  Vermehrung  der  gallerlaj'tigen  Zwischeusubstanz 
ZD  Statidc,  wodurch  die  Maschen  zwischen  den  cinzetDea  Zell- 
roilien  immer  griiascr  werden.  Dann  scheidet  sich,  während  dio 
ZelUagoo.  der  Rinde  durch  Theilung  sich  vermehren,  auf  eine 
nicht  ntther  nachzuweisende  Art  Gas  im  Innern  der  G aller tQia.sse 
aus,  wodurch  diese  schlieHslich  verdrängt  wird,  vertrocknet  und  die 
Zellonf^den  des  FuUgowebcs  bis  an  die  Rindo  zurück  weichen. 
Jedenfalls  liegt  hier  ein  Fall  von  Oasausschoidung  im  Innern  des 
räanzengcwebes  vor,  der  vielleicht  nur  die  Bedeutung  hat, 
Scbwimmappamto  für  den  Laubkorpcr  des  Thallns  zu  schaffen, 
und  der  um  so  mehr  eine  genauere  oudionietrische  Untersuchung 
verdient«,  als  das  Gas  der  Blase  nirgends  mit  der  Atinuspharo  za 
communiciren  vormag. 

Fasorgräbchca. 

Auch  hinsichtlich  der  Vortheilung  der  Fasergrnbchen  (vgl. 
Kützing,  Phyc.  gen.  Tab.  33,  Fig.  1)  ist  das  oben  goüagto  au 
vergleichen,  hier  tnflgca  nur  noch  einige  histologisch«  Details  ihre 
Stelle  6 öden. 

Die  FascrgrübchcD  sind  tiefe  Hinsenkungcn  in  das  Laub;  die 
Gpidcrmis  hOrt  an  der  betrofTendcn  Stelle  auf,  die  Rinde  bildet 
eine  Einstülpung,  diu-ch  welclia  das  darunter  gelegene  Fullgewobe 
xusammengcpresst  wird.  Dem  Grunde  des  Fasergrilbebons  ent- 
springen die  sogenannten  SprosafUdcn ;  es  sind  das  lange,  gegliederte, 
d.  h.  aus  einer  Zellreihe  bestehende  Ilaaro,   welche   aus  dun  das 
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räbclic-n   auflklcldc&dcn   RiD(l«nzcI!ea  cntst^beii   und   dumh 
sich  vcrongeado  Mfioiiung  de»  GrUbclicns  liiudurubdtiogetid  an 
Oberfläcliü  des  Laubes  eiaeD  laogca,    im   Wasser  flutbeodca 
Baarbflacbel  bilden. 

Dio  ZellwUndc  der  Haare   sind  zart,   ihr  Inhalt  bostoht  aus 

Inen  diioncu,  körtitgcn  PlasmascblaDch  und  Zellsafl.    Diese  langeo 

nfädcu  Debmoi)  am  Gründe  dua  Faßcrgriibclicna  ihren  Ursprung; 

e  Zellen,  welche  die  Seitenwünde  des  Fnsergrlibcbcns  tapezieren, 

wachnen  nur  in  ktirse  Papillen  aus.    Kaclidem  dio  langen  Zollf^den 

gebildet,    culwiclteln   sich  zwischen  ihnen   nocii  bäscbelweitie  bei- 

Samuel)  siebende,  einzellige  Haare,  die  aber  nicht  sur  Mtlndung 

des  Faaergräbclicns  hinauswaobsen;   dio  einzelnen  Büschel  sitten 

auf  Llcincn  HiTvorrngungcn,  die  durch  Wachelhum  und  Thcilnag 

clnxelner  Gruppen    der   das    OrUbclion  titagebenden  Bindenzelkn 

entstehen. 

nie  Entwickln ngsgcschichto  der  Fascrgräbchcn  ist  leicht  aur 
cloeni  neben  der  Mittclrippe  her  gefBbrten  Langnisohnittc  dorob  die 
Vcgolalioniispitite,  sowie  auf  Ansichten  von  Oben,  zu  rcrfolgen. 
^Dle  erste  Anlage  bemerkt  man  an  den  lippenförniigen  Wülsten, 
^Hto  den  BtldungHpnnkt  einachlicascn.  Dieselbe  morkirt  sieh  beim 
^^Rscbauen  ron  Oben  dadurch,  dass  einige  benachbarte  Epidermis- 
^BbUeu  (ursprünglich  4  bia  5,  die  sich  daun  rasch  durch  Theilung 
^iKnnehren)  auaeinandcrweichcn  in  ganz  nbulichcr  Weise,  wie  ea 
bei  der  Bildung  der  Harzgängo  der  Coniferen  geschieht,  nnd  einen 
von  Scliloim  erftlllten  Intcroellularraum  zwischen  aich  bilden.  Der 
LÜQgsschnill  zeigt,  daas  nicht  nur  die  Epidcrmiszellen  auseinander- 
wuichcn  sondern  aach  die  darantcr  gelegenen  Rindenzellon  und 
aomit  ein  kurzer,  ron  der  äuaacrcu  OberflUobc  in  das  Innere  des 
Tiaubc»  eindringender,  iDtercellularer  Ganal  gebildet  wird,  welcher 
bei  der  rascli  vor  sich  gehenden  Streckung  des  Laubes  sich  am 
Grunde  (laschen  form  ig  erweitert  nnd  ein  jnngcs  Fasci^rftbcben 
daralellt,  wobei  die  dasselbe  ursprängücb  umgebenden  Meristen* 
zelten  den  Characler  der  gewöhnlichen  Rindenzelton  annebraon. 
Die  an  das  Orfibelien  angrenzenden  Riudcnxciton  wachsen  alsbald 
ta  Papillen  ans,  die  l*npillen  an  der  Basis  dea  Qrtlbehens  eer- 
baUun  sieh  wie  Scheitolzcllen  und  tboilcn  sieb  wie  aolcliu  durch 
Quorwrmde,  sie  bilden  rasch  eine  Reihe  sehr  kurzer  Glioderzellen, 
die  dtircb  Streckung  steh  zur  Uündung  des  sich  ebenfalls  immer 
nolir  orwoitorndcn  FascrgrUbchens  hinausschieben  und  dio  langen 
ss&den  darstellen. 
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Hiennit   sind    nun    die    VTacbstbuniBvorgänpc   In    den    F«s«r ' 
Kräboben  tmch  nicbt  erschöpft.    Wi«  acbOD  bcmorltt,  treten  spU«| 
noch    bttscbcircirroig   gruppirtc    einzellige  Haargebilde   hinzu,   dtej 
einseluen  Wandungszcllcn  ontaprcchon.      Dioao   lotxtorcn    wordu 
im  alten  Laube  immer  rabircicber  und  stehen  so  dicht,    dau  sie 
mltsammt  den  Daaalattlckcn   der  später  abvittcmdcn  Sprossfaden  Jj 
einen  diehtcn,  gewebeartigon  Veraebluffs  deit  Fsaergräbcfaens  bilden;  B 
WO   noch    Zwischenräume   zwischen    diesen,    oft  kealenfbraiig  an- 
schwellenden, üaargcbildeQ  bleiben,  werden  dieselben  von  brlan- 
lichetn,  erhärtetem  Suhlcime  erfüllt.    Uakrosoopiscb  erscheine»  die | 
Kas  ergrub  eben  dann  noch  als  braune  Flecke,  um  später  dem  Vor- 
vitceniDgsprocoss  aohoimzurallcn,    der  den  ganzen  Laubrand  ver-j 
Dichtet 

Uemorkonswerth  ist  noch,  dass  an  Zweigen,  deren  WacliatbanJ 
aus  irgend  welcheu  Gründen  nicht  vorwärts  gebt,    der  BilduE 
punkt  Rieb  direct  tu  einem  Fasergrftbchen  umwaiidt'li,    indem  dio] 
Zellen  dcBscIbon  xa  den  charactoristiscbcn  Spross^cn  auswaebwn. 

HetamorphoBe.  1 

Indem  ich  mitBlchler')  für  die  beste  DeQnitioo  derphanero- 
gamcn  ßlütbu  halte,  dass  „BlUthe  ein  zar  geachlecbtlictiou  Ropro- 
duction  ausgebildetes  äprosseudc*   sei,    nehme    ich,   om   unserer. 
Terminologie   ein   oengebildetes  tirkco-barbarischoa   Wort   za  er-j 
apareOf   keinen  Anstand,   auch  dio  Gcsammtbcit  dos  Gc3chlcebt«| 
apparates  eines  Fucuft-Zwcigcs  eine  Blülbe  zu  nennen,  indem  idi 
nach    Analogie    der    Phanerogamen    bei    den   Kucaoccn    i-iu    lur 
gesclitechtliehen  Reprodoction  ausgebildetes  Thallusendo  als  cin»j 
Bluthe  auffags«. 

Die  Anwendung   eines   sonst   nur  bei  den  rbonerogamea 
bräuchlicben  Terminua   auf  die  Fucaccon    erscheint  um  so  mH 
gerechtfertigt,    als   die  Metamorphose  bei  dem  ao  ongemoin  n 
einfaoherea  Foooa  dennoch  derjenigen  der  hohoron  Gewächse  analog 
vcrUoft.     Eine  Gliederung    des    TbaDas   bei   Focas   in    ungldcb-j 
wortbige  Tbeile  existirt  oicht:  daher  mn98  ein  beliebiger  Thallti 
Zipfel  als  GaoEee  der  Oeacldecbta-Uetamorphoäe  unterltegM. 
cioiigeo,    autigeprkgten  Organe  am  vegetatiren  Thallua  aind  di( 
Fuorgrubelien;    daher   werden    die    Faaergrflbchen   in  der  Ueta^ 
aorphoao  zur  Eildang  der  Gescbleehtsorgaae  terwandu 


t)  Bltlbea<IacnBiBif-  p««  II- 
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Ks  liegt  mir  fern,  tlea  reprodoctiven  Ajtp&rat  voit  Fucus  hier 
tuBnthrlicli  gcliildern  zo  wolleu,  dorsolbe  Jät  seinem  Aoussoni  nach 
ofl  goiiag  bescliricbcii  vrorduu  und  sind  iiiaaJcbilicli  der  EDlwick1un|; 
der  Kizellcn  unä  Aatitoriilicn  süwic  besonders  der  ZouguDga- 
ersehe! nutigen  die  klaasischou  Arbeiten  von  Tburct  zu  verglciobon. 
Hier  konimt  es  mir  nar  dftraaf  an,  die  einzelnen  Zage  der  MeU' 
morphose,  die  in  d«r  BIdclio  von  Fucua  so  evident  borvortritt, 
dann  legen. 

Die  Aosbildiing  eines  ThallussweigCB  von  Facns  veBicnloatis 
xnr  Blatbo  beätebt  darin,  das«  das  Zweigende  keulenlbrmig  nuf- 
tchvillt  und  eine  grosse  Menge  von  Conceptakoln  entwickelt:  ich 
kann  tniub  hier  voliatändjg  aur  die  Abbildungen  Lei  Ktltzing*) 
bczieb&u.  Histologisch  ist  der  Efirpcr  der  Blülbo  dadurch  aus- 
({Ozcicbnet,  dass  im  Innoroo  der  Gagonsats  von  Hittelrippe  nnd 
Ftlllgowobc  geschwunden  und  nnr  ein  lockrea,  dem  FfiUgewelio 
entdprecheniles,  parenchymatischca  Netzwerk  von  ZelleofUden  eine 
groaao  Mougo  liiissigen  Sfbicimea  cinschlie»ät,  der  beim  Dorcb* 
aohncidcn  der  BliiUio  bervorquillt.  Xacb  Ausaco  ist  der  £Orp«r 
g«rc«tigt  darcb  die  Epidermis  und  einige  Schiobtea  von  Rindeii- 
zellen.  Oio  Conceplakelo  sind  ruDdlich-kragnjrmlge  Behälter,  die 
durch  eine  enge  Mündung  mit  der  Oborflacho  coiutnuniciren.  Die 
Bpidcrmia  htirt  zu  beiden  Seiten  der  Mündung  auf;  das  Gcvebo, 
welches  die  W4nde  des  Conccptnculum»  bildet,  bestobt  aus  klein- 
zßlligcn,  nahezu  inodiamelrischon  Zellen,  die  der  Rinde  ontspreclion. 

Per  Zcllschicbt,  die  uiiiuitlulbar  an  den  Hohlraum  des  Con- 
e«ptaciil[im3  grenzt,  entspringe»  eininnl  lange  einruclic  ZellHlden, 
dio  als  kunce  Haarfattsehel  aus  der  Mündung  des  Conceptaculuma 
berrorragCQ  und  auasordcm  bitscbelweiae  betsamoioD  stehende  Zelt- 
fldca,  dio  sich  seitlich  verztvoigeu  und  deren  Astzollcn  s.  Th.  zu 
Antheridien-Uotterzellen  werden,  z.  Th.  steril  bleiben. 

Die  einfacbcn,  slerilen  Fttden  entspringen  hier  vorwiegend  am 
Hal^o  des  Conccptacuiums,  die  verzweigten,  fortilon  Büschel  nm 
Qnndc;  die  grösacrc»  dieser  Biiscbel  wenigstens  sind  auch  birr 
kWia«»,  roD  dem  darunter  liegenden  Rindongowebo  gebildeten 
Döckercben  auPgesetzt 

So  in  doo  männlichen  ßlutben. 

In  den  weibliche»  Bläthcn  flndvl  man  an  der  ganzen  Wand 
i|09   ConceptuculuDifl    büdchclwciHO    beiäaramea    stehende    sterile 


1 1  PbyeoL  it«u.  Tab.  3i. 


01i«derfildoi],  die  sicli  «beofalU  vcrzwcigon  kttnooD,  and  daziri»che 
die  Oogoniop ,  die  als  ganz  kune  Aueemlpungen  der  äoassrata 
BtodenBobiobt  enlslclico. 

In  einzelneD  Blütbcn  fand  ich  einzelne  Zellen  der  inoerftefl 
Rindenscbicbt,  die  ja  der  oben  bobandelten  Verdick UDgasehicbt 
eatppricbt,  KU  kurzen  Hyptienntden  ausKCWflcbMn. 

Wcno  aucli  soboD  der  Augenscbein  der  ervaobsciieD  Oi^aao 
es  lehrt,    doaa   die   CoDccptauuIa   der   Blätfae  bomolog   siod  den 
Fasergrtibchcn  des  regctativen  Tballas,  ao  findet  diete  Auffassaag 
einen  entscbeidenden  ßeveis  in  der  EoCtriokltingsgesohicbte:     Die 
Conccptacula  werdeo  genau  so  in  der  Nabe  des  Bildangspunktet 
angelegt,  wie  die  Fasergrübohen:  darob.Aaseinanderveichen  von 
Zellen  der  Epidermis  und  der  darunter  gclegoocn  BiodenBcbiübleof 
bohrt   aicb   gleicbsam    ein    Holtlrauni   von   der  Oberfiftcbo  In  die 
Rinde  ein,    ooi   sieb'  bier  flaacbonfaroiig  zu  erweitern:    auf  diese 
Stufe  giebt   es    keinen    orkcnubarca  Unterschied  zwiacbeo  FeHer 
grübcheo  und  Conceptaculam;    vir  haben  es  mit  der  Erscbcimmg 
zu  tbun,  daüä  ein  der  Anlage  nach  idcatiäcbcs  Organ  aicb  im  eJnei 
Fall  tu  vegetativer,  im  anderen  Fall  zu  rcprodactiver  Tbäti^eil 
entwickelt 

Die  erste   Anlage  einer  Rlötbc  giebt  sieb  darin  zu  erkennen, 
d«89  an  der  Spitze  eines  Tballns-Zveiges  Faaergrtibohon   in  rid^ 
grösserer  Zahl  als  gowdhnlicb,  dicht  beiaammen  stehend,  angelegt B 
wordeo.     Wenn  auch  bier  anHlnglicb  auf  Qaerschnltten  nocb  die 
Anlage  einer  Rippe  xu  bemerken  war,    ao  veicben  deren   Zellen 
doch  bald  aus  einander  und  bilden  ein  ähnlichen  Oovobe  wie  das^ 
amgcbendo  Fällgewebe-    An  der  Spitze,   wo  bislang  der  io  eiwM^^ 
Ijeren  Spalte  eingesenkte  Bildungspunkt  tbfttig  gewesen  war,  gleicht 
sich  durch  Aufböron    der    ThUtlgkeit    des    letzteren   nllmShltg   die 
Niveau- Verschiedenheit  aus,   an  Stelle  der  Spalte  rundet  sieb  die 
TballuBspitze  ab.     Die  Weiterentwicklung  bis  zur  Gcscbleoht^reife 
der  Blätbe  bietet  keine  charaoteristi sehen  Momente  dar. 

Entstcbnni^  der  Adve&liviveige. 
Was  den  Ursprung  der  adventiven  Aestc  anbolrifFt,  so  \\4 
daräber  zwei  Notizen  vor,  die  eine  von  Kdtzlng'),  die  aitc 
von    Magnus^).     Kätting,    welcher   die    betreffenden    Gebilde 
•KeimknospeD*  nennt,  giebt  folgende  Darstelloog; 

1)  Phycol  gmer.  ptg.  13  «ud  Taf.  »>. 

"2)  Siuungiber.  d.  Quellscb   nalorforscli.  Prcuniiff  in  6«rlta  19.  Jl 
pail-  IS. 


BBilMge  cur  K«nntBfu  dor  Tnnge. 

,Bui  Fucu«  rencolosus  liaba  ich  dlo  Kntw!cbtung  tl«i'  Kcim- 
knoHpoD  rom  Anfaugü  hU  zu  ilirttr  volNtändificn  Au.tbUdaiig  ver- 
folgt Man  lindet  nftmlich  boi  Jiesem  Tange  häufig,  daaa  gewisse 
Inclividueo  an  der  Basis  ihres  Fhyconifi  Junge  Pflänzofaen  hervor- 
treiboo  (Taf-  3ß,  Fig.  1).  Diese  ßndct  man  in  den  rcracliiodoDBt«» 
BntwicUanf^ssmrvD.  Die  ersten  Aiitdngc  zeigon  aich  als  kleine 
Fasurgrühchi'n,  welche,  wie  gew^^linlidi,  mit  einem  vcrdlckton 
Bande  umgeben  Bind.  Macht  man  einen  senkrechten  Schnitt  darcb 
diese  Onibehea,  ao  sieht  man,  dasü  üer  Orund  derselben  mit  den 
Aof^iigon  der  KcimknoHpe  besetzt  ist  (Fig.  2a),  man  eioht  aber 
auch,  dess  diese  Anfüngo  aua  faden  förmigen  Bildungen  beatchen, 
di«  jaogen  äprosafUdea  gleichen,  nur  daes  si'o  TorbnndcQ,  nicht 
frei  Rind.  Sic  werden  auch  nicht  frei,  aondeni  je  mehr  sie  sich 
catwickoln,  nm  so  mehr  wachsen  eic  zusammen,  eine  Feridermis. 
äberxiebt  sie  gomcinschoniicli  und  verhälct  ihr  Auseinandergehen, 
wenn  sie  eo  weit  entwickelt  .=iind,  dass  sie  über  das  Keimgrübchen 
bftnrorrBgon  (Fig.  3  a).  Je  mehr  eio  sich  aber  das  Orübchen  er- 
hoben, dcato  mehr  nähert  sich  Ihre  Innere  Structur  derjenigen, 
welche  man  an  jungen  Pfliinzchcn  desselben  Tanges  bemerkt,  die 
dnrdi  Keioinng  wahrer  Samen  sich  crzengt;  dabei  werden  die 
Bänder  de«  Oräbchens  auseinander  getrieben,  das  letztere  wird 
fladter  (Fig.  3)  bis  von  ihm  i:ulet3t  keine  Spar  mehr  rorbanden 
i.t(Fig.  4).* 

Hiergegen  bemerkt  Magnus  a.  t.  O.: 
«Bei  FucQS  vcäiculosns  hat  ansser  der  Dichotomie' eine  Sproiu- 
bUdong  nuf  der  Fläche  der  Fron»  Statt,  die  Kiitting  bereite  be- 
obachtet baL  Kiltzing  glebt  an,  dasa  sie  aicli  im  Grunde  der 
aber  dem  Laube  xcratreuten  Fasorgrübchcn  aus  den  sich  ver- 
einigenden iljprossßlden  derselben  bilden.  Letsiere  Angabe  ist 
anrichlig.  8ie  bilden  sich  häolig  durch  gomeinecharilichcs  Aus- 
vacfasen  der  W«mlnRg-<;zelleu  der  Grübchen,  sowie  auch  der  Rinden* 
uUbd  eines  oberflächlichen  Fleckes.  Die  Scheitel  dieser  jungen 
S[iro«80  sind  BDfaDgs  conrex  and  wachsen  mit  symmetrisch  divor- 
gircndan  Äellrcibon;  erst  später  werden  die  Scheitel  vertieft.  Diese 
JMgno  Sprosse  haben  auch  häufig  scitlictic  Zweigbildung  durch 
Auiwacluon  der  pcriphenschon  Bindcnzellon.' 

Was  zunächst  die  Angaben  von  Ktttzing  anbetrifft,  so  habo 
,le1'   '■'-"  ro  bemerkcnj  dass  ich  unter  sclir  rahireichen  Fallen  nur 
{{,«  Bsffand,    wo   ein   Adventivzweig   gerade   aus  einem 
rwnchs,    und   dnas   mir  dieser  Umstand  ala 
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daroliaas  zufHIHg  erscbeiut.  Vergleiclit  tniui  mit  Kfitzings  An-' 
gaben  seioe  citirteo  Abbildangen,  so  ergiebt  sich  mit  Gvident, 
cUtsa  Fig.  S  und  3  rcclil  natargotrou  den  Zustaad  darstelleo,  io 
«elcbem  sicti  sämtnltlcbe  alt«re  Fascrgrb beben  befindea,  indem 
dieselben  durch  oaclitrüglicbc  Bildung  kurzer,  dicht  beisammen- 
alobouder  Sprossfäden  vci'scLIosscd  werden,  wie  es  oben  b«r«iu 
beschrieben  wurde.  Dagegen  sind  Fig.  &  und  walirsdieinllch  aoch  ■ 
Fig.  4  in  der  Tbat  junge  Adventiv  zweige,  die  aber  mit  den  in 
Fig.  2  und  Fig.  3  abgebildeten  Zuständen  aasser  Jedem  entwicklungs- 
gcäctiichtlichcu  Zuaammcnbang  stehen. 

Ebensowenig  wie  der  Darstellung  ron  Kützing  vermag  icbi 
derjenigen  von  Magnus  beiinpflicbten,  wonach  die  Adrcntivxveige 
Hdurob  gemein acboftlicbes  Änswacbsen  der  Wonduogszellea  der 
Oriibchon,  sowie  auch  der  Ricdcnzullen  [wiirdo  nach  der  hier  ver- 
tretenen AufTaaflung  Epidermiazellen  helasonj  eines  oberflficblichen 
Fleekos"  sich  bilden  sollen.  Beiden  habe  ich  uiemats  beobachtet,^ 
und  weicht  diese  Angabe  so  weit  ab  von  dem  Entwicklungsgänge,^ 
den  ich  sogloiob  in  seinen  Einzelheiten  Bchildorn  werde,  daaa  ich 
Torlaußg  nicht  umhin  kann,  die  Richtigkeit  derselben  in  Zweifel 
KU  Eiehcn. 

Der  geeignetste  Ort,  die  Entwieklungsgescbtchte  der  advenliren  ^ 
AoBte  zu  Terfolgen,  ist  das  Rbizom,  aus  welchem  man  oft  hnndertitfl 
TOQ  kloinen  Trieben  dicht  neben  einander,  io  jeder  Qrdss«,  faerTO^ 
wachsen  sieht.  An  dioeer  StcHo  ist  der  Ursprung  ans  Fasc^ 
grtlbchcn  schon  dui-ch  den  Umstand  aungescldosficn ,  dass  Fasei^ 
grübohen  nm  Bhizom,  welches  nach  unserer  obigen  Darstellung  jt 
ganz  aus  Hjrpbon  besteht,  überhaupt  gar  nicht  vorkomraen.  Ze^ 
legt  mau  ein  sok-hea  Bhizom,  in  wclcbom  eine  intcnsiro  Neubildung 
adrontiver  Glieder  vor  »ich  geht,  in  eine  Anzahl  L&rgsscbnitte  in 
gecigucter  Riebtüug,  so  wird  mau  auf  denselben  die  wichtigsten 
Entwicklnngss Indien  bereite  überblicken  können.  Die  etwas  älteren 
Stadien  sieht  man  der  Rhizom-Oberflichc  aufsitzen,  jüngere  ragon 
mit  ihrem  unteren  Theil  wurzelartig  in  ihr  Substrat  hinein,  noch, 
jüngere  Stadion  bemerkt  man  tief  im  Jnnern  des  Hypheogellecldi 
allseitig  rou  demselben  umschloäscn  (Taf  XXVU  Fig.  9).  Iliorati 
orbellt  bereits,  dass  die  erste  Anlage  eines  Adventivzweiges  eadogec 
ist,  im  Innern  dos  Qewcbes  vor  sieb  geht  und  erst  mit  Durch* 
brecbuQg  der  bedeckenden  Scbiohten  an  die  Oborßftcho  golnsgt 
Um  den  Einzelbciten  der  Entwicklang  zu  folgen  ist  es  ober  zweck- 
mbssiger,   nach  einer  maccrirendeu  ICitiwiikung  von  conoenlrirtot 


nr  KiintBit«  iJ«r  Ttugo. 

S&lxBAurc  das  Qewebo  des  Rbizoms  —  sowobl  dicke  LäD^ssobnitto 
nla  such  den  dänncn  Rand  des  Rliizoms  ani'.crscLuittco  —  unter 
dem  J'rä|)arinnikrosCQp  mit  feine»  Nadtiln  zu  zerzupfen.  Bei  dicitoni 
VerfulireD  gelrngt  os,  die  einzcluen  jangen  Zveig- Anlagen,  welclic 
üurob  das  diclito  Plaemu  tbrar  Ksllcii  fiicb  leicht  kciinlliob  uaclien, 
TOD  dem  aia  umgübendtin  Hypbongelluvht  zn  isoUrCD. 

Wie  borcita  ob«n  hervorgobobcii  wurde,  bcHlobt  daa  Rbizom 
sudBcbliesslidi  aus  Hrpben,  welcbo  im  Innern  wirr  durcb  ein  ander, 
gegen  diu  Oberfläche  ta  aber  ziemtich  parallel  rerlaufen^  indem 
BJe  sicli  sookrecbt  gegen  dieselbe  wenden.  Hier  verltUnüen  <rich 
ueli  die  Olioderzellen  indem  sie  eich  häufiger  quer  tbeilen,  und 
koniDit  auf  diese  Weise  tntetzt  unter  der  Uberllftclie  eine  Art  tou 
pseadoparenchymattacber  Rinda  zu  Staude,  ganz  wie  wir  sie  bei 
doD  Filzen  und  riclcii  Liclicnen  finden. 

Unterhalb  dos  parallelen ,   gegen    die   Oberflttclie   gerichteten 
T«rlaur$  der  Hjphen  pflegen  die  Advcnliv&itLe  ibrcD  Urnprung  zn 
nehmen,  nnd  zwar  entsteht  oino  jnogc  Anlage  aus  einem  eioKelnen, 
mit  der  OberflSohe  der  Scheibe  ungefähr  parallel  laufcodcn  H^phen- 
aste-    Die  Itildung  gebt  in  der  Weiac  vor  nich,  dass  ein  Hyphenast 
aioh  an   einer   Stelle,    wohl  mciiteDS   in   der  Kitbo  seiner  Spitze, 
docti  auch  oft  weiter  räcliwärLs  mehrfach  theilt  in  A  bis  H  kurze 
Zolleo»  die  sieb  mit  dichtem  Protopitunna  anrullon  (Taf.  XX VII, 
Fig.  II — 16).    Dann  strecken  sich  diese  Zellen  in  der  Richtung  der 
Waelutbumsaxo  des   kiinfiigen  Advenlirzwoigea    und  tbeilen  alch 
i|uer  zu  dieser   Richtung.     Die   ebere   so   entstandene   Zellenreibe 
enthklt  nanuiobr  die  Hutterzelleu   der  jongen  Anlage,    darcb  eine 
ThciloDg  mit  Wänden  parallel  den  Verlauf  der  Mutterbypbe  wird 
dieio    Mutterzellreiho   xur    Fortbildungescbicht,    zum  Anfatig   dos 
BildungHpunktes  des  neugeborenen  Adrentivastes,    der  eich  durch 
iüiolicbe  Tfaeilungen  bald  verbreitert.    Die  Zellen  der  Forthtblungit- 
ach'telit  atreckoo  sieb  nun  in  Richtung  ihrer  Waehslhnmsaxe  und 
laaubCD  durch  Qncrtheilong  (Tangeniiattbeilung)  den  Anfang  mit 
der   Bildung   von   Zcllrcihon.    während    sie    durch    Läugstheiinng 
(lUdlnlthoilung)  ihre  ÜberlUche  vcrgrüssern.    Von  (Jbcn  hctrachtet 
cracbeint  eine  sokbe  Anlage  nunmehr  kreisrund  (Taf.  XXVII  Fig.  lU), 
vähreod  die  »oillicbo  (Profil-)  Ansicht  zeigt,  dasa  das  Wachftbum 
in  aamtttolbarer  Nähe  der  Axo  am  inteasivateo,  dass  also  die  junge 
Anlage  eine  halbkugligc  Gestalt  annimmt.    Untordessea  bat  die  &]« 
Matrix  diononds   untere  aus  der  Hjpbe  ont^itandcne  Sohioht,  tun 
der  Anidobonng  der  Hchwcst«rachicbt  folgen  zu  können  ihre  Sollen 
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obeiiMU  durcli  Tkelluag  venaehrt,  was  aber  wicbliger  und  eliAiik- 
tcriflUacher  ist,  die  eiDEelncn  Zellen  waoluen  za  Hyphea  atu,  di« 
sich  alsbald  vorzvoigon  uad  mit  den  Elypheo  des  MattcrigewcbM 
auf  das  laniKst«  Tcrßecliten.  —  JnzwiechoD  sondert  aiob  im  Scheitel 
der  jungen  Anlago  eine  Gruppe  ron  Zellen  als  oigeutlicbor  Bildangs- 
punkt,  als  typische  Forlbildangsf^rappe,  dadorcb  aus,  daas  sie  slcfa 
mit  dicbterem  l'lasma  füllen  und  viel  iDtenaiver  theilen,  ala  die 
faorumliogCDdoD ,  ouDmehr  als  JQOge  Epidermis  la  bezci ebnenden 
Zellea.  Die  Betracbtung  von  oben  seigt,  dass  dis  Wtode  der 
Zellen  dos  Bildungäpankt^s  zarl  siod,  die  Protoplaamakarpcr  diubtcr 
au  oinander  grenzen  als  bei  den  peripheriscben,  dorch  atark 
gequollene  OaltertwäDdo  goU-ennleu  Zellen  (Tnf.  XXTII  Fi;.  10). 
Eine  ScbcitclzoUo  ist  aber  nie  vorbanden. 

Die  Fortentwicklung  der  Zweig- Anlagen  ist  auf  LftngaBclmUleB  i 
XU  beobacbteu.  Man  siebt  auch  liier  die  Spitae  der  jangen  Anlage ' 
sich  halbkuglig  vOlbcn,  die  hocbilc  Siello  der  Wölbong  oinge- 
noinmou  von  der  FortbiMangegi-uppc,  welche  aicb  weit  intenBiTW| 
tboÜt,  als  die  benachbarten  Zelll&gen  and  durch  radiale  TheitoBg 
Epidermis  bildet,  durch  tangontialc  Tbeilnng  die  Reihen  dea  inneren 
Parencbyms  einleitet,  dessen  Zelten  alsbald  acillich  aaswoicbcD 
nm  zwischen  sich  der  Bildung  von  Intcrcellnlarem  Schleim  Raum 
zo  govftbren.  Die  Bpidcrmiszelton  theilen  sich  in  der  gewöhn- 
lichen Weise,  wodurch  auch  die  Rinde  ihren  Anfang  nimmt.  So 
strebt  die  junge  Anlage  durch  fortgoseiztc  Neubildung  von  Zellen 
dem  Lichte  ui,  indem  vor  ihrem  Scheitel  das  Gewebe  dea  Rhizom» 
in  ganz  ähnlicher  Weise  sieb  auflöst,  wie  die  parencbymflti&che 
Rinde  einer  Matterwurzol  vor  der  Spitze  oiucr  jungen  Seiteuwurtel 
(Taf.  XXVU  Fig.  Ö).  —  Der  Scheitel  dea  jungen  Fucus-Triebes  rflckt 
übrigens  nicht  bloss  durch  sein  Spitzonvachslbnm  vor,  sondern 
noch  veit  mehr  durch  die  bedeutende  Längsstreckoog  seiner  basales 
Zellen,  sogar  auch  aotncr  basalen  Hyphen.  Er  wird  dadurch  fbrm- 
lieh  durch  das  Bhizomgevebe  hindurch  an  dessen  Oborfläohe  btnattf 
geschoben,  und  wenn  er  schliesslich  nach  dem  Dorcbbrach  sich  in 
Freien  weiter  entwickelt,  ist  sein  basales  Oerebe  dem  dos  Rbicoma 
sehr  äbnliob  geworden,  bebt  sich  aber  doch  noch  von  demsetlHai 
ab,  besondcra  die  HypbcnDidon,  gleicbsara  eine  Wund  darstellend, 
mittelst  deren  der  junge  Adrentiviweig  in  seinem  Multergevebe 
haftet. 

Wihrend    noch   die   junge   Änlago   im   MotLergevcbo    uing*- 
scbloncB,  geht  der  anfangt  convcxa  Bildiuig^uokt  in  cinoD  kcs«»l* 
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Srmtg  Tvrticfteu  ühor,  indcra  diu  der  WachsÜiumsajce  ferner  liegen- 
tieo  Pftrltiicn  der  lialbkugligea  VegeUtionsspitzo  in  Hhnlicher  Wciso 
durch  schnelleres  Wachsthum  den  oigentlictieii  BildangspuDkt  Über- 
BSgelo,  wie  die  jaogen  BUiler  die  Stengel  spitze  bei  den  l'lianc- 
rogunon;  «o  erscheint  also  achoa  hier  der  Bildungspunkt  tief  cid* 
gesenkt,  aber  nicht  in  einen  transrersalen  Spult,  aondern  er  liegt 
aiD  Grunde  eines  mit  Schleim  erfüllten,  cj-klisolion  Tnehler».  Deun 
nicht  nur  auf  dieser  GotTncklungestaro,  scodem  aucli  noch  spUer, 
ist  der  Jange  Adventirzvrcig  im  Querschnitte  kreisrund. 

Die  in  grOaster  Menge  beisammen  stehenden  Ad?entirlute  des 
Bhizoms  sind  meistens  EUtomerlingc,  die  auf  verschiedenen  Stufen 
der  Ausbildung  stehen  bleiben.  Nur  oinielne,  selten  eine  grostioro 
ZabI  sieht  mao,  nachdem  sie  anfangs  c^klis^-h  gowacbson,  an  ihrem 
oberen  Tbeile  in  einea  Laubkfirpcr  mit  Mittclrippe  sich  vorbroitem, 
Tobei  die  trichterförmige  Vertiefung  doa  Bildungspunktea  in  den 
Spalt  äbergeht;  uoch  aotteaer  sah  ich  Dicbotomirongeo,  dagegen 
habe  ich  einige  Male  beobachtet,  daas  ganz  einfache  AdvcntivftBl« 
aa  der  8pitso  sich  in  Blöthen  metamorphoairtea.  Hit  dieser  geringen 
Wacfastiiums-Eoorgie,  welche  diese  Triebe  hositzen,  steht  auch  wohl 
die  ßeobachtang  im  ZusammenhaDg,  dasri  alle  bereits  an  der  Ober- 
Aicfa«  hervorgetretene  Advcutiv^weige,  die  Ich  darauf  hin  unter- 
aaofate,  an  dem  triclitor  form  igen  Orunde  ihres  Bildongspunktes 
Sprossf^oo,  und  zwar  aus  dea  i'ortbildtiogszcUon,  oDtwiekelt«D, 
wodurch  sich  derselbe  zu  einem  Fasergräbobeo  umwandelt  Ja 
den  Fkllcn,  wo  die  Triebe  sicli  dann  doch  weiter  entwickeln,  ver* 
trockneu  und  schwinden  dioso  Sprossf^en. 

Weniger  leicht  igt  die  Gntwicklnng  von  adventiren  Trieben 
«u  eigentlichen  Thallns  za  beobachten,  doch  habe  ich  auch  hier 
aaf  LftDgaschnittcu  constatireo  können,  dass  sie  aus  ÜTphcn  ihren 
Ureprnng  nehmen  nnd,  endogen  entstandoB,  erst  später  die  Riude 
durchbrechen.  Es  entspringen  am  alteren  Thallui,  wie  bereits 
(Hihcr  hcrrorgebobeD  wurde,  die  Adventirzweige  beaonderi  zahl' 
reich  aa  rcrleUt«ti  Stellen  der  Uiitelrippe  und  in  der  Nabe  deraelben. 
Hier  bildet  sieb  dann  erat  ein  die  Wunde  vcrncb  lies  send  er  Callas, 
indem  die  Bjrpben  sich  dicht  mit  den  FareachjmKoHen  wrllechtcti 
und  sich  vielfach  theileo-  In  diesem  Callus  ood  den  stigrenzeadett 
ZcUparthiea  findet  nua  xiiaAcliit  besonders  in  den  PaienchjmKcUeD 
eine  maa^eobaft«  Ablagerong  ron  BescrYMobrtana  in  Oesullgroa«« 
Ouliropfen  suit,  die  sich  dorch  die  braunachwario  Oiniumfarbatig 
oBd  ihr«  Löilicbkeit  i&  Aolbor  ala  Bolcho  leicht  nacijweiiMi  Uswo. 
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Ee  würde  tiua  im  GQtvlcklung<»gaago  von  Fuciia  tiocli 
wesciiUicbüa  Giioil  licr  BcubuulituDg  be<lütfcii,  ufttolkb  ilerAulbu' 
des  TliaUua  ous  der  ben-uctitetcn  Eizelle,  und  ta  dieser  BAobtchtoag 
gebrach  es  wir  an  Ualerial  uud  Golegeulieic.  Alluiu  diene  Ltick« 
wird  äo  zicmlicb  ausgefällt  durch  ilie  Abbilduiigen  der  RuiuivDtr 
*)«kluDK,  velcbe  Tbnret')  auf  Taf.  14  seiner  bebaonlvD,  klacsi- 
aolicn  Arbeit  fiber  die  Ucfrucbtung  der  Fuv&cccn  geliefert  hat, 
und  wo  die  Beobachtung  bis  zu  dem  Stadium  fortgordbrl  ist, 
welches  Jon  kleiucn,  au  der  Oberfläche  des  Rbixous  üttibeDdoo 
Adventivaiitvu  giciuh  ist,  die  ich  zu  untersuchen  Gclegonbeil  hatte. 

Nach  diesen  Abbildungen  Tburets   steht   die   erste  Wand, 
welche  die  kugligo  Bizcllc  iti  zvdi  balbkuglige  Thuitzellca  xctlegt,! 
Lruusvcrsal  zur  Wachsthuuisaxo;  die  untor«  Zelle  frJich-jt  soglclclt! 
lo  eine  Hyjthu  au»,  die  sieb  dann  durch  eine  Querwand  abgllederLl 
Während  aus  den  beiden  primSrcQ  Sf^mentzellcn  der  Eiktigol  sich] 
dureb  auf  oiaaDdor  senkrechte  Thciluugon  der  Keimling  aurUaal, 
so  vnlslvhcn   uu  der  Basis  immer  mehr  Hyphon,    die    aicb    vor 
zweigen  uud  aua  denen  ofToDbar  das  llhizom  entsteht.     Anfangs 
entwic'kult  ttiuh  aucli  hiei-  das  Thallom  cyklisch,  ao  daas  der  unlerala 
Theil  des  Stielt»  also  uielit  dntch  Corrosiou  uine^i  Ijaubraudca  ont 
ateht;  der  i:ehoitol   it^c  auch  hier  tiiehlerförmig  rcriiefi  aud  cq(-| 
wiekvil  wQiiigatena  an  dou  von  Thuret  abgobildeton  ladividucnj 
Sproäafädeu. 


2.   Fucus  aerraltis. 


Hinsiühtlich  dieser,  dem  Fueua  vcsiculosus  tichr  uahestebendea,! 
aber  gut  und  coitstatit  davou   unterscliicdcucu  Spceic»^)  braafike 
ich  die  Godnld  dca  LeriorA  nicht  zu  eracfaitpfoa.    Sie  wurde  in  allea 
ihren  Theilen  niit  derselben  Sorgfalt  studirt,    wie  F.   vesiculosm^j 
ubne    daas    sich    moriiliologiKch    irgendwie    bcmerkcnswertho    Ab- 
weichungen ergeben  hatten,    so  disa   ich   auf  eine  detaillirto  Dar- 
stellung Verzicht  leisten  kann.    Adrcutive  Verzweigung  liabo  idi ' 
an  F.  aerratus  nicht  wahrgenomueo. 


l)  AanalM  d   »c.  nau  l%4  p.  197. 

"i)  Die  von  mir  benntzlen  Cxemplure  »unmolta  ich  cbcnftilU  an 
in  Proter  Wwk  h«d  Rflgtn. 


BtHiiffl  aa  Senatiiifie  der  lutge. 
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3.  Fncas  chondropfayllas. 

iweilc  Seution  der  Gaitting  Fucas  vriri  tod  einer  Anstalit 
tpcciea  gobildot,  die  lusof^ro  cioraclioro  VcrhiUtDiflflc  zeigen.  bU 
lern  Tlialluü  eine  QUedoruDK  in  Stiel,  Laubkörper  und  MitUlrippo 
feltt,  nor  die  Basis  scheint  aacli  hier  ellgcmein  aos  einer  ronden 
Haftsobeibe  zu  bestolieo.  Aus  dieser  Ornppe  vorde  der  au  der 
Lüste  Kcahollands  heitnisoheFucua  cliotidrophyltu.i  näher  notcrsucht. 
F.  cliODdropb^llus  besitzt  cinca  Sach  zusBrnmeogedräcktca, 
in  zierliclister  Regclmäaeiglieit  dicliotomirenden  Thallus  mit  Ünealcn 
Ztrcigon,  die  Dach  oben  immer  schmaler  werden,  nach  noten  sich 
fninior  mehr  verbreitern  und  vcrdickeD.  Pic  obersten  Zweigendeii 
grvsser  Küemplare  pflegen  sieb  zuzuspitzen  und  anf  beiden  Sotten 
it  einer  Menge  tod  pQSteir<»rmtgco  AoacbvclluDgcn  bedeckt  so 
Bin,  die  sieb  durch  laebre  Oabelungea  hindurch  fortsetzen,  auf 
den  liUcrcn,  ba<ialcn  ThcÜen  aber  fehlen.  Attsserdeni  Önden  sich 
reguläre  Zveige,  die  in  der  Entwicklung  etwas  zurfiokblieben,  und 
diese  sind  am  Ende  nicht  zugespitzt,  sondern  abgestumpft,  auch 
octbohren  sie  der  Pusteb.  Dieselbe  Beschaffenheit  zeigen  die  oft 
in  reiohiicbei-  Menge,  besonders  au  rcrwundctoi:  Stellen  en^ 
springenden  und  vielfach  rerxwcigten  Adrenttvaste,  die  aech  hier 
idogcneo  Crsprungg  sind.  Bemerke nswerih  i^t  noch,  dass  die 
jltereu,  basalen  Theile  des  Tballus  nicht  selten  ron  grossen  Lochern 
iircbbolirt  erscheinen,  diö,  veno  sie  lu  mehren  neben  einander 
ah«D,  eine  gitterfttnaigo  Durchbrechung  bilden.  Die  Entstehung 
Jcsor  IfOchcr  habe  ich  nicht  verfolgt,  doch  ist  zu  vcrmuthen,  dass 
)o  durch  Zerreissung  infolge  der  bei  den  Fucaccen  sehr  intCDsiven 
lowebeipnnnung  entstehen;  doch  sind  die  inneren  Ränder  dieser 
>eher  ganz  mit  derselben  Rinde  auägckleidec  wie  die  Oberfliieb« 
des  Tballos«  so  dasä  sie  in  diesem  'Stadium  sich  nicht  mehr  als 
ehemalige  Wundstellen  nachweisen  lassen. 

Der  Bildungspunkt   liegt   auch   liier  am  Grunde  einer  Irans* 
vcrsftlen  Spalte;  soweit  sich  ao  dem  disponiblen  Mntenal  erkennen 
»SS,  slicaut  er  mit  dem  von  F.  resiculosus  ilborcin. 

Der  ijnerechnitt  eines  Jungen  Zweiges  entspricht  einer  mit 
{Epidermis  und  Rinde  Überzogenen  Mittclrippo  von  F.  vesiculoBus. 
Die  Gpidcrmiszellen  sind  radial  sehr  gestreckt  und  theilen  sieb 
^diul  und  tangential;  durch  letztere  Theilung  erzeugen  sie  die 
IS    ziemlich  isodiaDetrisoheo  ZeUon   bestehende  primftr«  Binde. 


Der  taiUlero  G«webekerper   dcd   TliaHas   b««totil  aus  eiaea  lUr  I 
WMfafltbaauaxo   panlld  ge&trcckteo,  in  der  FortbUdaDgsgni^i<< 

dcji  Ve£«UtioQ9pUDktea  crzeogteD  Z«Uüi)bäDdeL 

Die  Klieren  Tbeile  verdickeD  Hcb  &dc1>  b«  iüejc:~  Ar:  iIukIi 
eecuodare  Wacliatbumaprocesse^  die  cleoen  tor  F.  veeicolujuif  i-ni- 
s|)n:cheD.  Zwisclien  dem  «xilea  iDncokörper  und  der  oigeiiüicbeii,j 
TOB  der  Epidcrmia  erzeugten  Biode  liegen  Zellen,  die  itircr  OöMtlL 
nach  aich  der  primäres  Rinde  aoaoblioMscn,  aber  bereite  ans  deaiJ 
BUdtiagBpuiilit  licrvorgiDgeo ,  ntid  die  aach  Lier  aU  Vcrdicknng»! 
gewebe  fuqgirea.  Aus  den  tiokeo  dieser  Zellen  vacbara  HyphetI 
bervor,  die  acliräg  nach  nalea  zwiacbcn  die  F&rtncbjmreifaen  ei»- 
driogcn,  and  bicr  stibliesslich  eben  solches  Gewebe  »u  Staodej 
bringen,  wie  tn  den  BücIl-h  von  F.  ve»ictilo8as. 

Die  Epidermis  beli&lt  ancli  an  alten  Itasalstdclieu  ihre  Tbetti 
fabigkeit,  besonders  dnrcb   tangt-ntiale  Wunde.     AdT  diese  Wel 
oatfitebl  eine  sclir  müchtige,    aus  geraden  radiales  Zellroiben  be-^ 
itobcQdo  sacuuiläre  Binde,  deren  Grenze  gegen  die  primäre  Rinilt 
Dicht  Stibarf  abgeaoub  isL     UebrigcniS   scbiebl  sich  das  Hypbe»-! 
gcfloclit  aocli  noch  iwischcn  die  innersten  Rindenzclien  ein. 

Was  die  oben  erwktinten  Pusteln  anbetrifft,  die  sieb  nnr  u^ 
den  ausgcbi Meieren  Zreigaystomcn  befinden,  so  sind  dieselbe 
den  Fosergrübüben  der  anderen  Fucus-Arten  gleiotiwcrthig,  ibi 
Entitcbuiig  nach  könnte  man  sie  abvr  auch  den  Lufililaueo  de 
F.  loaiuulosus  vergleicbeu.  Sie  bilden  sieh  nämÜcb  nicht  wie  dil 
Foiorgrilbobon  dieser  letzteren  Art,  also  dadurch,  dass  mittelsi! 
Ansei nna der woicboD  ton  Zellen  ein  lotcrccUulargang  von  der  Übst 
flMehu  iu  daa  liitiero  des  Laubgovrebeä  eindringt,  um  sieb  liier  Bi 
erweitern,  sondern  umgekehrt  dadurch,  üaas  zwischen  dem  dei 
Kippe  von  F.  vesiculoäus  entsprechenden  luneukOrper  und  di 
Verdtckuogstiebieht.  aich  xaoAehst  ein  scliloimorrtillier  Hohlraui 
bildet,  von  dem  aus  durch  atlmltbliges  AuscinanilortrcVon  orst  der) 
Riudeu,  dann  der  Kpidermiszellon  von  innen  nach  otuscn  et 
Üanal  entsteht;  der  mit  sehr  schmaler  Ocffnung  am  höchsten  Tbet 
der  Paatcl  dio  Oberfläche  erreicht.  Aas  den  die  Wand  die 
Immer  Schleim  enthaltenden  Bohluiig  bildenden  Zellt-u  wnchtteB 
einfache  aud  Zellreiben  bestehende  Unnre,  (nSproeafäden')  licrvorj 

Lttidor  alaude»  mir  imr  sterile  Exemplare  von  F.  choadropbrllii 
zur  Verfügung,  doch  steht  es  ansser  Zweifel,   doss  diese  Postdl 
sluh  zu  Conceptakcin  metaroorphosireti,  wai  schon  nua  der  Xclchnui 
von  Küuing  (Tab.  phycol.   10.  Taf.   17,  Flg.  l  b)  benoi 


Beitnti^e  tut  EennliiiN  der  Tuice. 
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i<r  DarubiubniiL  einer  solclion  Pastel  z^lrolefao  den  Wändeo  ent- 
||irJDgciidä  AD(licridica-BiiBüliel  2eigt. 


Ctrpoglotfiam  coastrletam- 

Die  TOQ  uir  tiu(«r.tuchteii  FferbsricDOxcmplaro  dfesvs  an  dor 

idspitz«  voti  ACrica  heimJacben  Tanges  gaben  über  dt«  B^tBChaffen- 

cU  dca  Rliizoms  koiaon  Aafsctiluss  und  waren  steril.     Da  aber 

Kiitzing'}  oin  fertilos  tlxumplar  zeichnet,    30    waren    doch  die 

murpbologtscbeD  Verbältaisae    uiit  binrcichender  Klarheit   zu  er* 

kaoneo. 

Der  Thalloa  toq  Carpoglossum  constriclum  gliodcrt  sich  ia 
^^utor  ßaclic  am  gauzen  Thaltua  in  einer  Ebooe  xusammoQgcdrdckto 
^Mbseboitte,  die  durch  Einschnäriuigea  von  einander  getrennt  sind. 
^Bioso  üusammoDScbnürungon  sind  von  wechselnder  Tiefe,  bald 
^Buses  BJC  nur  ein  gHni;  echuales  Stück  übrig,  80  dasa  dann  die 
^Qaubartig  verbreitcrion  Glieder  durch  kurze,  stielrande  Xballnsstticico 
gotrtnnt  orscbcinOQ,  in  andern  Fblton  wiodorum  ist  die  EioscUiiilrung 
I  eine  kaum  merkliche,  and  diese  beiden  Bxtrome  worden  durch  die 
'      denkbaren  Uebergänge  v-crmittelt. 

Die  Verzweigung  ist  aiu  ganzen  Tballas  eine  regiilftr  Beitliche; 
die  2weige  stehen  in  zwei  alterDireadon  ürtbosticbcn  derart  am 
Tballua  rorthcilt,  dass  immer  ein  Zweig  sieb  dicht  onterhalb  einer 
älrictur  ansetzt.  Da  nun  die  laubartigou  Verbreiterungen  unter- 
halb eiucr  jeden  Zwotg-Basia  einen  zahnartigen  Fortsatz  treiben, 
I  und  man  offenbar  in  der  regelmässigen  Gliederung  in  Vorbrcitnngcn 
H^Dd  StricturoQ  dea  ersten  Schritt  zur  Diffcronzirung  in  Blatt  und 
^Htongel  wabmimnit,  »o  scheinen  die  Zweige  ganz  regelmltssig  in 
^^ea  Axeln  tod  Blattrudimenten  zu  stehen.  Einige  dieser  Zweige 
waobaen  zu  Wiederholungen  des  primären  Sprosses  aus;  die  groaae 
ilobrsalil  der  Zweige  bleiben  aber  kleine,  ktlmmorlicbe  Karzti-iobo 
^Blib  hereföraiig  aut>gerandetvm  Scheitel.  Die  Abbildung  bei  Kbteitig 
^■trgiebt,  daHS  diese  Kurztricbo  an  fcrtilen  Exemplaren  sich  zu 
^piatben  metaniorphosiren.  —  Mitunter  linden  sieh  aacb  3  Korztriebe 
10  einer  Axel.  Wie  entstchoD  nun  die  Blattanfitngo  und  deren 
Axeliprosae  au  fortwechscudeu  Scheitel!' 

Der  Bildungepuukt  (ludet  sich   am  Grande  einer  tiefen  Aas- 
madung  auch  hier  oioer  horizontalen  (d.  h.  der  Compressioosobene 


1}  Tit.  pbye.  10.  Tat  lil. 


i>  S|Mic«  magmuAx,  Omh  fi* 
«neMat  die  TWlmpitzc  hmtealg,  'm  zwri  wfi 
ttttitad»,  ftlM  oppooirt«,  Zipfel  gtt^iilL.  DicM  SyM : 
■bvwhnbd  wigtoiehwitiiigs  WmAath»m  dea  TUfas 
•ad  itoBeB  Bm  laicevMfaieDeo  yntiwfa  £c 


fiaha 


apahaiwtiiiilifiiBbaBa  aad  xwar  dadarcb,  dan  4er Hittfer«  T MI 
Jtawthea  aa  aiaaB  ai^  wei«»  fti  iMilaagrthigw  Höcter  aof- 
«tduL  Bwrtfarek  amä  z«ai  XHdufipaakia  aatüaaiaa ,  dcrta 
ciaer  aUrfc  ■acbseod  deo  TWIaa  SmiaHäl,  «ikread  der  aadere. 
vaa   ■üiaHbeiar   Bstwicklaac,    xs   Scica  gaJiiagt  vird.     Zon 

tritt  dar  &  OiitiiliiBliiag  vaOiag« 
B#<ker  *^**j  tadcai  er  dea  daitk  tfa  Tafwc^gn^  Ver- 
lan« fga^waa  .BbttiipM*  enctit.  B«  dar  airtrtin  Ter 
•aeigpat  vird  der  arfgegeagaaetitc  BBdaagipaäb  aar  3ate  ge- 
ditagt,  aad  ao  fort,  m  daaa  ciBaal  der  Gälte,  daaa  dar  raehMi 
diM  dar  init«  a.  s.  v.  Gabalaac  dia  TriiliihaM«lililMi|.  da 
Xhallu  iao«  haU,  w«fat«ad  der  aadere  «iaa  aeidMc  SMilaac  ef 
hilL   ftMio  wird  mmer  afcwaAiebd  der  Bifa  aad  lad^a  iteiiM  ile 

na  ,Blattaafi^,  aaa  daaaea  Axet  der 
Aach  viid  dar  A«t  dv  Pahtlng  aaawr 
aa  tiA  mb  badndaa,  md  «war  gaaaa  liiiMiaaliii.  tadia 
dv  WacteAaBHaxa  fatiiailiii  ,  P*a*1r»fiat*  rallsogca, 
aia  Uaataad.  dar  •mUmikkammAm  iiiaaUuniia  «M.  gacn  das 
Var^eU  d0  liüigiaiia  OefcOle  ab  At^tea  BMtten  n  pro- 
Icfa  bta  der  AanAtr  ^ss  bei  dieaea  Gfrtaea,  wo  aicb 
io  Blatt  and  SCMigcl  AerkaapC  an 
«■  aack  saeii  hiagaha«  laaiaa  ktaaea,  «aa»  tünmai  aia 
lag  tiiiwiail  aoCatahL  Ich  vir^  tniSA  aaak  dar  Oeate^ 
tm  beaondere  OjpfOBÖoa  ealgegeaeataea,  das?,  «efl  £e  seüticbea, 
Tonprtaga  der  Varbmtangea  das  Tbiltaa  terwaal 
lia  kaiae  BUttar  aaia  kaaatea,  aad  d^er  der  gaase 
aa  TartcfciedeaBa  Ttattaa- Atoetafttr»  aad 
aar  eiaa  «atftraia  ■nefcrlithr  ArtafiaUuit  ml 
Steogel-,  BUü-  aad  AuftBoapertfldng  bftberer  PSanzeK,  alier 
iMiae  Bom>lag^  darUoia. 


Beltrli^  tm  Ufnnuila  der  Ttage. 
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yaohdoin  durcli  Thcilanj^  dor  SpiUu  eia  SeJUnaet  orE«<ugt, 
ist  der  urspriiiiiglicho  BiUungspntikt  uu  die  fiftlftc  veiklciaert, 
iMsoDdon  tioitio  einsoUiKo  Quor-Auadohnuog  vormiDdert.  Das  io 
dieser  Region  von  demselbeii  erzeugte  Zellgewebe  ist  daher  in 
luitt  Dali«iu  L'j'kliscti  geruedet  (die  Striciur),  erst  allmalilig 
hlint  fich  die  Spnltc  doa  Vegetation spunktcs  viedcr  sms,  weloliora 
Umstaadedie  Erzeugung  eiees  verbreiteten  Tballusgliodoscntspriolit 
N'ock  der  nHciiateo  Tbcilimg  dos  ßildiingspunktCH  folgt  daan  wieder 
eine  Strictur,  die  allmHliUg  in  eine  Verbreitung  Übergebt. 

Was  tat  nun  inzwiacbeo  aus  dem  zveiten,  zor  Seile  gedrängten 
Bildangsponkte  geworden?  Derselbe  gcräth  durch  das  Wachsthum 
seines  Nachbars  aebr  acliDcl]  in  eine  za  dem  laebrcrwäbntCD  BUtt- 
JtlOckur  axiUurc  Slcllung.  Auch  er  i>it  iu  eine  Spalte  eingesenkt  und 
begioot  sehr  bald  eio  selbständiges  Wachslbum.  Hierbei  wäelist  er 
at>«r  nicht  in  der  Weise  fort,  wie  z.  B.  der  BUdungapunkt  von 
Facns  vosiculosus  oder  auch  dos  geradeaus  wacbaendeo  Haept- 
triebcs,  wo  die  lipi>cufbnnigeo  Bänder  der  Spalte  mit  forlräckon, 
soodem  Dor  das  am  Grunde  dor  Spalte  befiDdliclic  Hcriülcm  cnl- 
wickolt  wh  zu  oinoui  Triebe  j  der  aus  dem  Spalt  wie  ans  otnein 
tColcIio  lieraaswAcbst;  noch  nn  alten  Zweigen  lassen  sich  dicKttuder 
dtet<:s  ebctnatigoo  Spaltes  aU  WäUte  um  die  Basis  dos  Zweiges 
erkennen.  Die  meisten  Zweige  sind,  wie  ja  bereits  hervorgobobeti 
warde,  Kuntricbe;  ao  der  Basis  fa^  slielrond,  verbreiten  sie  sich 
bald  und  schliessen  mit  etuor  berzformigea  Ausrandung  (xwei 
opponirten  Blattansätzen).  Wenu  dagegen  ein  soluber  Zweig  dea 
iUopttriob  wiederholt,  so  bildet  der  aus  dem  priuiucu  Spalt 
rorgewachseno  Trieb  durch  zweiseitige  Umwallnug  ucinoa 
IduDgapunkteü  einen  neuen  SpalL 

Was  den  histologischen  Aufbau  von  Carpoglossani  eonstricluo) 
nnbotriSt,  so  lioss  steh  die  Boscbaä'enheit  des  Qipfelmeriatetns  oicbt 
Buhr  «ruitloln.  Die  ältoreo  Thoile  zeigen  noch  djc  meiste  II ebcr- 
einstimninng  mit  Facus  chondropliyüns,  indem  sie  eine  Bpidonuisi 
eine  Riode  die  aus  erstcrer  hervorgeht  und  ao  älteren  Tbeilen  sehr 
Stark  ist,  ein  von  der  Rinde  kanm  unterscheidbaros  Vordicknngs- 
gewebe  und  einen  parenciiymatiächen  InnookOrper  untorscheidea 
loaseD.  Ba  fehlt  dus  lockere  FtiUgowebe  des  Laubrandes  voa  Fucus 
vesiouloBiis.  Die  Parenchymzelleu  des  Inoenkörpers  sind  in  der 
Richtung  der  Längsaxe  gestreckt  uiid  sobliesseo  im  Qoeraefanitt 
tiooilicb  dicht  zusammen.  Hemerkenswcrth  ist,  dass  in  den  Stncturen 
zuursl  BypttcDbildung  aurtritt,   erat  viel  später  auch  in  den  Vei- 


au  ^^^F      i.]ttiikc 

bnitaiig«^  od  Uer  immer  «ttr  wlir  spsnui.  U^ertinpt  MAh 
nanttrigtiehe  OiofceovadutluiH  durah   KMdüebea   ron  Hjptita, 

die  hier  immer  aur  llogs  rerUaleo,  xvifclieti  du  Pareochym  dw 
InowÜEOrp^rg,  bei  dieMr  Pftanxe  oneriiebtidi. 

Fuergrflbobea  oder  ibnen  eDtsprcefaende  Btldsoges  f^Men  tlvn 
lUmlcD  Indiridomi  gtoi;  hiosicbUtcb  der  Blitben  kano  icb  Dir 
saf  Kätziog  mich  iUtxea,  «elclier  FacoB-ibnlicbe  CoacepUeoU 
mit  sterilen  SprouflUleD  aod  Oogooicn  ood  Amfaeridiea  dazwi^dien 
abbildet. 

Oxothaili»  aed«!». 

Oxotballia  schlieast  eiob  ia  ibrem  morpbolofp*ebeD  Verbalten 
ao  Gaipoglosaum  ao,  beide  Gattoogeo  darften  geoeriicb  kaum  in 
trecoea  sein.  Da  CarpogloMtna  den  Scbläsfd  xam  VerstlnduTn 
TOD  OtotbalUa  darbietet,  so  warde  es  io  onserer  Betnebtang  tot- 
«■gectellt.  leb  aD(cr5a«bte  Exemplare  aus  der  Nordsee,  tob  der 
NordamericaoischoD  Kiisle  und  tod  Sprtzbergea. 

Die  äussere  Oliederonj  ist  so  vortrdnkh  Ton  Harrcy") 
abgebildet  and  beaobriebeo  vordeo,  dass  icb  dea  vesentltcfaen 
Inhalt  seiaer  Besebreibong  hier  r«prodaciren  kann. 

Das  Bbizom  «ine  harte,  comscbe  Bcbeibc  tob  1  bis  ^  Zoll 
Darebffloaser.  Tballns  2  bis  6  Poss  lang,  )  bis  {  Zott  and  darflbcr 
breit,  uiiamraeDgedrftckt,  xveteckig,  Uacallsch,  ein*  oder  xwHmal 
gegabelt  in  beträchtlichen  Abetlndeo,  am  Rande  entfenit  g^zlbst 
Ae«  den  Axeln  der  Zahne  entspria^n  seiUieb  xveizeil^  Aeate 
iUwIieb  den  Heapttballus  (Langcriebe}  getäbat  ood  wieder  ein-  bis 
zweimal  ge&edert  mit  kbnliclten  klotDcrco  Zweigen,  die  CDlveder 
wieder  LaDgtrieb«,  oder  Kurztriebe  oder  Biäthcn  sein  kAooen, 
oft  entapriogea  mehre  Blatben  dner  Axel  Alle  Zweige  sind  ao 
der  Baaii  verscbmalert  aad  am  Bode  mehr  «enigpr  lageepilzL 
BUMnigo  Laftblaseo  tob  1  bis  3  Zoll  Liage  finden  eieb  hier  und 
da  aa  deo  grössorea  Zweigen. 

Dkza  habe  ich  bininzuTägen,  dass  der  erste  Vergleich  et 
bereits  dartbat,  dass  die  .Zihae'  am  Rande  des  TbaRas  den 
„Blettaanngen'*  bei  GarpogloMom  homolog  cind;  an  beiden  PflaneeD 
«otaiviBgeB  die  seittfebeD  Zweige  den  Axeln  dieser  Zibac.  Biae 
geaaaera  Betraebtang  xeigt,  daas  nach  bei  Osotballia  die  Baaia  der 
Seitenxwelge  von  eiaem  viiktartigea  Rande  nmgeben  ht,  nnd  auf 
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lern  LüngSBcboitt  orkccnt  man,    dosA   dio  Zweige   oiocr  schoidoD- 

arügon  Vorüerung  entsptiogcn.    Dies«  Vertiefungdn  der  Orübobea 

sind  beralia  van  Magaus')  erwähnt,  seine  Angaben  laaten:  ,Be! 

OxoUmllia  vulgaris  vorzireigoD  eicli  di«  Hauptaxcn  darcb  Üicfaotomie 

nip.  Pöljtomie  (Letzteres  bei  Helgol&ud  beobuclitet)  und  liegen 

di«  TlieilsproBse    in   der   Idbeno    der  zusammcngodrücktOD   Front. 

AuBserdotu  tragt  Oxotballia  bekanntlicb  an  den  Kanten  der  Frons 

kleioe,  katz  bleibende  Zweige.    Biese  werden  »eillioli  weit  unter- 

bmlb  d«s  rortwacKsondoii  Scheitels   in  den  an  den  Kanten  bobad- 

llcbeo   Orilbcbeu   durch   gerne! nscbaftitcbea    Äuawacbacn    dortiger 

RiadeozelloD  (Wandungszellen  der  Oräbcbun)  angelegt;  an»  einem 

OrBbcboB  entspringen  meisteoB  drei  and  mehr  sotoher  Knrzzveige- 

SaIIM  entwickelt  sich  ein  9oitlicher  Spross  zu  einer  dem  H&npt- 

•pnss  gloichworthigOD  Axe.'     In  dem  Beriebt  der  Fonncrania- 

E^Mditiob  fügt  der  genannte  Autor  nocb  folgende  Bemerkung  biota: 

»Diese  RajidgrUbobcn  Sode  ich  nocb  nicht  von  einem  Beobaobler 

enribot.    Sie  entsprechen  offenbar  den  Fasorgräbcben  der  anderen 

FineoB-Arten  and  ial  die  Bildung  der  Kurztriebe  in  ihrem  Grunde 

gutt  Uftlog  den  im   Orande  der  Faaergnibeheti  sich  bildenden 

äprosseo  bei  den  oben  crwlthnbea  Facns-Arton.   Aus  diea«n  EUnd- 

grtbehcn   entwickeln   sich   die   marginalen,    zaboftfrmigen   Narben, 

waklio  an  den  äU«ren  Stämmen  von  den  abgefallenen  Eurztrieben 

nrSckbleiben  nnd  die  J.  G-.  Agardb  bereits  in  seiner  Beschreibung 

•rv&hiiL' 

Wob  die  am  Rande  stehenden  Zähne  solangt,  so  stimmoa  sie, 
vje  bereits  bertrorgchobeo,  mit  den  ,  Blattanfängen "  ron  Carpo- 
glMtou  Bberein,  nur  da93  die  dort  berrorgetretenc  DtfFcreozimng 
btf  Ozotbatlia  weiter  in's  Rudimentäre  torticksinkt 

Verfolgen  wir  einen  lebhaft  vegetirenden  Lmglrieb  bis  zo  seiner 
Spftie,  so  können  wir  dio  kurzen  stumpfen  ZÄhne  und  io  ihren 
Axeln  dio  Grübchen  bis  dicht  unter  dieselbe  hiuanf  verfolgen;  sie 
alteroiren  regelmässig,  selten  ateben  sie  einmal  durch  geringere 
BotvidüoDg  eines  Oliodcs  fast  opponirt  Das  Ende  des  Tballas 
lal  abjgieBtatzt  und  □nterscheiilet  sich  von  Carpogloasum  darcb  das 
FeUen  der  hertformigen  Oohrchen,  weabalb  die  Zäbnc  bei  Ozothallia 
so  nel  kleiner  sind.  Der  Bildungspunkt  ist  einer  sehr  schmalen 
nd  licfeB,  bortxontalen  Spalte  eingesenkt. 
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Alle  Verzweigt! ngflit ')  vcrtlcn  dorcii  Tbcilong  de»  Bildungs- 
ponktai  eingeleitet,  welche  id  der  bei  Fucob  vesiculosas  bescbriebeneo 
Weise  vor  sich  geht-  lo  einzeloen  Falten  halten  dabei  die  beiden 
OCQ  oDtstAQdcaon  Tricbo  die  urspräaglicb«  Dichotomie  fest  and 
der  Thallos  zeigt  dann  aa  solcUen  Stelleo  i-efrclrechtc  Gfibelaog. 
Id  der  Regel  setzt  aber  der  eine  durch  Thcilang  gebildete  Vege- 
tatioospunkt  die  urspröugliche  Wachsth  um  trieb  lang  des  Triebes  fort« 
der  andere  wird  volUtiadig  sar  Seite  godrftogt,  nnd  zwar  immer 
ftbirecbselnd  der  rechte  and  linlco.  Die  aai  Rande  stehenden  Grob- 
eheo  sind  also  aacb  hier  durch  Dichotomie  cntataadene  BitdungS- 
pankte,  die  unter  ihnen  stehenden  Zähne  sind  die  RcilUch  ge- 
schobenen stumpfen  Ecken  der  ursprttugllchen  Thaliasspitae.  Auf 
UkQgSSChoitten  dnrch  die  gmbenßtrmig  rerticften  Bildungsp unkte, 
irri«b«  oabe  der  TballaBspitze  noch  keine  Zweig«  gebildet  babon, 
bemerkt  man  am  Grunde  der  Grübchen  einen  kleinen  Merist«»' 
Htfoker«  der  alsbald  zu  einem  Lang*  oder  Rurztrieb  auswUebst. 
Wo  nebeo  einander  "2  oder  mehr  Zweige  einem  Grübchen  ent* 
spriogefl,  entstehen  dieselben  durch  Dichotomie  oder  Folytomic 
des  Bildangspanktea,  noch  ehe  derselbe  aos  seiocm  Grttbcbeci 
hen-orgowachsen ;  es  kOnneo  so  neben  einander  lAng^ebe,  Korv- 
triebe  and  Blüthcn  aus  einer  Zahn -Axel  horrorgchen.  Die  ««t- 
Itcheu  Langtriebe  wiederholen  ganz  nnd  gar  den  Haapttrieb; 
die  Kerztriebe  sind  unTorzweigC,  sebmal,  mit  atotnprer  Spitze. 
An  fertilen  Exemplaren  mctamorphosirca  sie  sich  za  kealenfttmig 
aDSchvcIloDdcu  illäthen,  an  denen  die  eingesenkten  Cooceptakeln 
eich  bilden  wie  bei  Fucus  Tc&iculusua.  Den  FaMrgrfibdwn  cot* 
aprecliende  Bildangon  fand  ich  am  Tballus  von  Ozotballia  nicht 

Die  Gewebobildung  stimmt  mit  derjenigen  von  Fucus  ohosdro- 
pbyllus  in  allem  Wesentlichen  übcrein  (vgl.  den  LitogSBchnitt  auf 
Taf.  XS.Y  Fig.  1);  der  lononk^^rpor  von  Oxothallia  is^i  aber  dadurch 
ausgezeichnet,  dasa  in  der  verschleimten  Intercellalarmasso  aich 
ein  Netzwerk  äusserst  feiner,  nicht  verschleimter  Ccllulose-Staogeo 
findet,  dessen  lf:igchen  der  Grosse  der  Zellen  entsprechen  nnd  tun 
sie  heram  laufen.  Am  meisten  Aehutichkeit  hat  diese  Bildung  mil 
den  Cellulose-LeiaieQ  im  I^ob  von  Fellia  und  der  Wurzel  vieler 
Couifereu. 

Die  Luftblasen  bildeo  sich  als  Hohlränme  in  der  Mttto  des 
Innonkörpers. 
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Die  ZelleD-Kntstcbung  im  BildungHpimkt  Rtiniint  nnch  K  n;  (1.  e.) 
mit  der  ron  Fucus  übcrein,  das  mir  zu  Ocbol  stellende  Material 
erwies  licli  für  genaaerc  UateraDchung  als  ungeeignet. 

Pycnophjeaa  iUytnbrioide». 

Dia  interMsante  Gattung  Pycoophjcits  ist  dndarcb  aa^goaeiclioot, 
daas  daa  Rliizom  oineu  vurzelartigca,  rertwejgtcn  Körper  mU  sllel- 
rundea  Aoaten  darstellt.  leb  hatte  our  getrocknetes  Material  des 
am  Cap  Ueimisclien  P.  aisymbrioidoB  tat  Verfllgung,  welchca  Über 
die  Verzweigung  und  StractarvcrliäUiiisse  Aufscbluss  gab,  das 
Uerisldon  des  Bildangspuolitos  aber  nicht  mehr  erkennen  lioss. 

Aas  dem  Haoh  aasgebreiteten,  dtcliotoniiscb  feraveigten  Rbizom 
TonPrcQOphyces  si.iymbrioides  eilieben  sieb  eine  Anzabl  von  Tballu»- 
zveigon.  Ein  conlrater  Zvoig  läast  gicb  als  der  Uauptthalltie  uacb- 
weiscn,  die  dbrigcn  sind  dadurcb  entstanden,  dasa  einzelne  Rhizoro- 
l«le  in  Tliiüluszwoigen  auawnchson.  Die  jäugoren  dieser  primären 
Tballasatämme  sind  ganz  einfach,  mehr  weniger  aticlmnd,  der 
BilduDgapuulit  ist  einer  rjaer  über  die  abgestumpfte  Spitze  rer- 
lanfendon  Spallo  eingesenkt.  Die  älteren  tragen  alternirende, 
seitliche  Zweige,  die  wiedorbolt,  immer  in  derselben  Ebene,  wieder 
Seitcnzwcigo  hervorbringen,  so  dasn  ein  zwei-  bis  drcifacl)  gefiedorter 
Elabitus  zu  Stande  kommt;  die  Zweige  letzter  Ordnung  bleiben 
kleiner  aod  Toräatelo  Hieb  nicht  mehr;  ein  eigentlicher  Gegensatz 
von  Lang-  und  Kurztrioben  iat  nicht  vorhanden. 

Die  seitliche  Stellang  der  Zweige  kommt  ganü  wie  bei  Oiothnllia 
dadurcb  zu  Stande,  dasa  der  Rildungsponkt  dichotomiri  und  ab- 
veobaelnd  der  rechte  oder  linke  Theil-Bildungspunkt  den  Haupt- 
stamm fortsetzt,  w&hreud  der  andere  zur  Seite  gedringt  wird. 
Hierbei  gleichen  die  Rander  der  Spalte  sieh  alsbald  ans,  so  daas 
die  Zweige  keinco  Oräbchen  mehr  entspringen,  auch  ist  notcrbalb 
405  Zweiges  kein  zshn&rligor  Fortsatz  mehr  vorhanden,  wie  bei 
Ocothalliaf  so  dass  hier  also  jede  Spur  einer  ßlattbildung  fehlt. 

Der  ungemein  einfaclion  Gliederung  entspricht  der  denkbar 
«iBfaohsto  hislologiacho  Baa.  Da  der  Thallufi  sieb  der  Baaia  zu 
nicht  verdickt,  so  ündea  wir  in  der  ganzen  FHanio  auch  keine 
Spur  von  Hvphonbildung.  Die  ganze  Pflanze  besteht  aus  paroih 
cbymatiäcb  zasaramenh&ngenden  Zellen,  und  sind  die  Aeste  des 
Bhlxams  ebenso  gebaut  wie  die  des  Thallus.  Auf  dem  QaerschcUt 
kOnoQD  wir  eine  aus  schmalen,  rndinl  gestreckten  Zellen  bestehende 
RpIdcrmiH  untcncbeiden,  die  einige  wonige,  als  Anfluige  einer  Kinde 
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tnsuscliendo  Zolton  tnngcntitl  abachoidot.  Darauf  folgt  der  Tnncti' 
fcorper,  desaea  peripherischer  Tbeil  aas  vciteo,  zartvacdig«n 
Parenobymzcllon  besteht,  wühreDd  der  axÜo  Tkeil  aua  Ifingor  ge- 
stredtteD,  prosenchjrnaLiscbon  Zellen  gebildet  wird,  die  im  Quer- 
scboitt  eine  coUenchirinartlge  Quellung  ibror  Wände  zeigen. 

Am  Rhizom  eotviokeln  sich  durch  Auswachsen  von  Epidcrmis- 
zellen  hier  und  da  Büecbol  von  Warze Ihaareo.  Die  Verzveigttog 
ist  aach  hier  eine  g&oz  äbnlidio  wie  im  Stamm,  doch  flchien  mir 
die  Fortbildungsscbicht  keiner  Spalte  eingesenkt  zu  sein. 

Andere  Species  dieser  QatLung,  «ieP.tnberculatus  und  levigalos, 
behalten  nach  den  Abbildungen  von  Kätzingtind  Harvey  im  er- 
wachsenen Thaltua  den  Habitus  der  Oabelong. 

Es  wärdo  intercesaot  sein,  Ecimpflanzon  dieser  Gattung  zo 
beobachten,  da  sieb  annehmen  l&sst,  dass  die  befruchtete  Bizclle 
Dach  zwei  Seiten  hin  dlcbolomirende  Bildungspnnkte  entvtckcli, 
w&hrend  an  der  Keimpflanze  von  Pucus  ja  oar  ein  Rolcher  vor* 
banden  ist  nnd  das  Rhizorn  aus  Hypbon  eataleht. 

Halidiya  siUqoosa. 

Der  Thallua  haftet  mit  dickem,  couiscbem  Rhizom  an  Stein«^ 
oder  Holz  unter  dem  Walser  und  verzweigt  Rtoh  in  reichster 
Wdise  mit  seitliehoo,  zweizeiligcD  Acatcn.  Der  eigonthcbe  Stamm 
ist  uDteu  ziemlich  dick  und  leicht  zusammengedrückt,  rerjUngt  eich 
aber  schnell  nach  oben  und  in  seinen  zwciKciligcn  SeiteoSateD. 
Die  Aeste  letzter  Ordnung  tragen  seitlich  zweizeilige  Kurztrtebe 
von  oigeothümlichar,  scbotoo förmiger  Gestalt,  ron  denen  der  Spociea» 
name  dicacs  Tanges  abgeleitet,  und  welche  entweder  st«nl  sind 
und  dann  im  Innern  lufterfüllle  Hohlräume  borgen  oder  zu  Bliithen 
sich  umbilden.  Diese  Eurztiiebe  können  später  abfallen;  oft  ge> 
Uogea  sie  aber  auch  gar  nicht  zu  voller  Kntwicklnng,  sondern  an 
ihrer  Stelle  finden  sich  kleine,  indifferente  Spitzeben. 

Ein  besonderes  Interesse  erheieclit  das  Spitzen wachstb um  diesäfl 
Tanges,  weil  es  ron  dem  bei  Fuons  geschilderten  rollst&ndig  rcr- 
schied  OD  ist. 

Die  Verzweigang  ßndct  aach  hier,  wie  bereits  borvorge hoben, 
immer  in  einer  Ebene  statt,  die  Seitenästc  beziehonga weise  Kurz- 
triebe  werden  zuerst  kenntlich  als  kleine,  seitliche  Höcker.  Be* . 
trachtet  man  eine  Thallaaspitxe  von  oben,  so  zeigt  iHch  dieselbe 
zuzammengesetzt  aus  den  beiden  jUngaten  Seitenzwcigcn ,  velofae 
durch   eine   transversale,    d.   b,    zur    Verzweigungsebeoe 
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'Seokreobte  Querapalt«  von  einaoder  getrennt  sind,  vKbreod  die 
Spftlto  bei  Pucus  etc.  horizontal,  d.  li.  in  der  Vcrzwcignngscbono 
verlief.  Succes3i?e  Querschnitte  ergeben,  dass  diese  Spalte  bei 
Halldrys  Bicb  von  beiden  Seiten  her  trioliterförmig  bis  auf  einen 
gani  acfamoton  Perus  verengt,  der  nuf  den  eigentticbon  Bildungs- 
pDBli^t  mändet;  und  dieser  Bildangspunkt  besteht  aus  einer  drei- 
aoitig-pjramidalon  SchcitoUello  nebst  ihren  Segmenten,  vi«  man 
sowohl  auf  einem  veiieren  Queracliuitt,  als  auch  anf  honzontalea 
und  transversalen  Längsschnitten  erfährt.  (Vgl.  Fig.  8  tiuf  Taf,  XX VJ, 
desgl.  Fig.  7,  die  einen  Qucrdchoilt  dos  mit  Halidrjs  ganz  ttber- 
oiasti  mm  enden  Bildungspunktes  von  Halcriea  darstellt.)  Diese 
ScheitcliseHu  rerhSit  aicli  gan»  wie  eine  gleich  gestaltete  Bcheitel- 
telle  in  der  Vegctationa spitze  disr  Farme.  Sie  erzengt  nach  rüdf« 
wärU  Segmente  durch  Theilung  parallel  ihren  drei  geneigten  Wanden; 
die  Tbeilungs Vorgänge  bieten  ho  wcoig  speciQschea  dar,  dasa  ein* 
fach  auf  die  Abbildung  des  LÄngssclmiltc^,  verwiesen  sein  mag. 
Die  Segmente  tlieüen  aich  sowohl  i]ner,  als  längy;  die  der  nach 
rückwärts  gekehrten  Spitze  der  Schoilclxello  nächst  gelegenen 
Theilzellen  der  Segmente  werden  dann  durch  Qnortheilang  in 
KicbtuDg  der  Wacbslhumeaxo  zu  den  Initialen  der  Paronchymreihen 
dca  InnonkörpcrM,  wälircud  aus  den  llusscren  sieb  die  Rinde,  aus 
den  äusserslen  eich  die  unbegrenzt  theilimgunthigo  Bpidermis  ODt> 
widcelt. 

In  dem  prirnttren,  rein  parenohymatiscben  Gewebe,  welches  den 
jungen  Thallus  aufmacht,  können  vir  einen  Innenk^^rper  unt«r- 
sobeidcD,  dessen  Zollen  langgestreckt  sind,  eine  innere  Rinde  mit 
xiemlich  isodiametrlschen  und  gerundeten  Zellen  und  eine  llnssere 
Rinde,  die  »ich  sehr  bald  durch  QuerUieilung  der  EtptdermiszellCD 
aas  diesen  entwickelt.  Wnbrcnd  in  der  Spitze  aelbst  alle  Zollen 
voa  Chlorophyll  erfätlt  sind,  so  beschränkt  sieh  das  Vorkommen 
desselben  in  den  fcrncnin  Kntw  ick  längs  Stadien  so  zierolioh  auf 
die  äussere  (seoundflre)  Rinde. 

Auch  tR)  Innonkätrper  können  wir  nocli  zwei  Theile  unter- 
scheiden: oinen  axilen  mit  weniger  and  einen  pcriphertHchen  mit 
stark  aufgequollenen  Zellwänden.  Dieser  peripherische  Theil  des 
Innenkdrpers  ist  als  Vcrdickuugsgewobe  an  bezeichnen,  denn 
«wischen  seinen  Zellen  entwickelt  aich  im  Stadium  de»  sccnndHrca 
Dicken  wache  thums  ein  reiches  Hyphengefiecbt,  das  aber  auch  tticll- 
weise  zwischen  die  Zellen  dca  axilen  Theila  und  die  der  inneren 
Binde  eindringt. 

J*l>Tl}.  1.  <rl».  H-iluilk.     t.  M 
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UnverLältniesniässig  stark  vcräickt  ist  daa  Rhizooi.  dossea 
unterer  Tboil  weuigsUins  aasäclilicäslicb  aus  Hyphea  bastebl,  dt* 
unter  der  Oberfläche  einen  parallelen  Verlauf  annehmeu  tiail  in 
paeudoparendif  matisclier  Weise  mit  einander  in  Verbindung  treten. 

Die  Kurztriebe  besitzen  die  Strnctar  dus  jiingcn  Tballus.  Die 
2a  Luftbebültern  motamorpbosirton  entwiciceln  ihre  iDicrcellDlareD 
Luftrftame  im  Gewebe  des  Inoenkdrpers,  wcluliea  in  den  einzelDeo, 
durcb  Parcncbymplatten  gett-enntcn  Ijoftkamokera  oft  noch  als 
MiUelbalken  erhalten  bleibt  lu  den  ßlittbeti  entwickeln  siob  die 
Coucoptfllceln  ganz  wie  bei  Fucu9  als  von  nussoti  einbohrende 
Intcrcollularrtttimc,  die  aber  hier  8ioh  so  sehr  TergrösMm,  da«! 
sie  scbliesalich  fast  allea  Parenclym  zwischen  sieb  verdränge». 
Die  Entwicklung  der  Gesclilechtszellcn  bietet  keine  Besonder 
heilen  dar. 

Cystßiira  barbata. 

Cjdtoaira  und  die  n&cbstvcrwandben  Qatlungon  sind  ausge- 
loichnet  dorch  einen  verliürztco,  nuj  maaaigcm  Parencliym  be- 
stehenden HuuptalamiD.  Bei  Cyslosira  barbata  ist  derselbe  raittolat 
eiBOS  sohcibCDf^^rniigoD  Rbizoms  befesUgt,  cytindriscb,  an  der  Basii 
etwas  dttaner  als  am  oberen  Tbeii,  dabei  von  bell-Iebmgelber  Farbe, 
in  Alcohol  ergräncud.  An  Linge  den  Hauptstamm  um  aoin  Viel* 
faches  übertreffende,  rerzweigbc  Aoate  stehen  seitlich  in  scbraobigRr 
Folge  mit  nicht  genau  bestimmbarer  Divergenz.  Der  Scheitel  lit 
bi-cit,  stompf  abgernndet  mit  eiuem  klehion,  dreiseitigen,  sich 
ti'icbter förmig  nach  Unten  roTengcndcn  Canal,  ans  dorn  ein  Tropfun 
dichten  Schleims  berrortritu  Dieser  Caaal  führt  auf  den  Bildungs- 
punkt, der  hier  wie  bei  Halidr^y  aua  einer  dreiseitig- pyramidalen 
Sdieitolzello  besteht,  welche  sich  gans  der  dort  gegebenen  Dar- 
Stellung  gemäss  verbälL  Auch  hier  sondert  sich  das  aus  der 
Tbeilung  der  Schcitelzoll-Scgmcnto  hcrrorgebondo  Gewebe  in  «ioe 
mit  Schleim-Cutlcola  aberzogene  Epidermis  und  ein  innarea 
Purouchym,  deswn  peripherischer  Thcil  (Rinde)  aus  g^(l5scr«1^ 
dessen  axiler  Theil  (InnenkOrper)  aus  kleiuerea  Zellen  besteht, 
ohne  scharfe  Sonderung  beider  Sjateme. 

Soeundttre  Veraaderangen   kommen  im    Qauptstamm   our  an 
der  Basis  ror,  dicht  fiber  deniBhiKom,  indem  die  innerslea  Zollea 
der  Riudo  und  die  peripherisoheD  des  InucnkOrpors   lo  fijrpheo 
auswftcbseo,  die  parallel  den  Parenchyrnreiheo  nach  unten  driiigea| 
Dod  in  das  nur  aus  Hypheu  bestehende  Qowebe  des  Rbisonu  ein- 
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raütidon.  DicEOs  Hyphon-Gäwobo  des  RfaizomB  erhall  dadarcli  eine 
boaonders  feete  ConsiBt^nz,  daM  dio  axüen  Hvpben,  sich  der  Ober- 
Qloho  xuvrcndoDd,  die  poriphcritiohen  Uyphen  senkrecht  dnrchsctEcn, 
hier  und  da  aucb  einen  deutlich  pscudoparcncbyuiatUchen  Vorband 
eingehen. 

In  welcher  Weise  die  Verzweigung  an  der  Stammfipitze  vor 
skb  gehe,  ist  plastiacb  schwer  voratcllbar.  Man  findet  am  Scheitel 
in  der  Regel  oebea  dem  (axilco)  Hauptcanal  noch  einen  damit 
convergircndeo  ScitencaDal.  der  auT  dio  ächeitelzclle  einer  jungeo 
Ztreiganlago  nttiodel;  doch  gelang  c&  mir  nicht  dio  crate  Eni* 
stobung  dieaer,  entt  später  nln  Protuberans  hcrrortrctomlen  Zweig- 
Anlagen  2U  ermitteln. 

Die  »ehr  uu rege) massig  verzweigte»  Acute  bestehen  cbenfalla 
nur  aus  Parcnch^tn,  doch  sin«)  Kinde  und  Jnnenkörper  durch  eine 
periphoriüclie  Schicht  mit  staric  verdickteu  Wanden  Bcbarf  von 
einander  gcachieden;  der  Scheitel  entspricht  dem  dos  Stammes. 

An  der  Obcrtiiicbe  der  Äeste  stehen  zahlreiche  Warzen,  nach 
bDcu  Seilen  verlheilt;  jede  dieser  Warzen  ist  die  etwaa  vorstehende 
MOndang  eines  Fasergrühehens;  die  als  lange  Büschel  daraus 
berrorragendcn  SprosaHlden  sind  von  rother  Farbe. 

lo  der  N'aho  der  Spitzen,  oft  aber  nach  mehr  nach  rückwärts. 
sind  einzelne  Stücke  der  Aesle  zu  länglichen  LuribeliiUtorn  aufgo- 
tncben,  deren  Wfindo  ron  der  Rinde  gebildet  werden. 

Bei  fertilen  Exemplaren  findet  man  die  leicht  aurgetriebenen 
Zwetgspilzcn  za  Bluthen  metamorpkoairt;  u.n  der  Basi»  dieser 
01dthen  hat  man  Gelegenheit,  nllo  Ueborgttnge  zwischen  den  vcge- 
tativen  FaricrgrUbelien  und  den  tief  eingesenkten  Gonceptakoln, 
die  auch  hier  als  tou  Aussen  sich  einsiülpondo  Intcrccllularraume 
entstehen,  zu  beobachten. 


Haierica  erieoUes. 

Hr  Hnuplslamm  von  Halerica  cricoidcs  ist  nicbt  anfreeht  nnd 
einfach,  wie  bti  der  soeben  lielrachlcteu  Oystosira  Bondern  kriechend 
und  alü  solcher  verzweigt;  er  verhliH  sich  selbst  wie  ein  kriechende« 
Rbizoio  von  Gcftsspflanzen,  eine  UafUcbeibe  oder  ein  anderes 
hcsondcroa  llaflorgan,  habe  ich  an  einer  ganaen  Anzahl  lebend 
nnterauehler  Exemplare  nicht  auflindon  kOnnou,  doch  finden  sich 
^TOD  in  den  systematischen  Werken  verscLied entliche  Abbildnngcu. 
Der  flache,  demjenigen  von  Cjitonira  ganx  ilhnliehe  Stamm- 
leliettel  orzeufct  durch  einen  dieser  Pflanze  analogen  Aatzweigungs 
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procoas  eine  Ueuge  äebr  BcUaoker,  BOitoDsUadiger  Triabe,  d!« 
ortt  spät  ftofangco,  sich  weiter  za  verEweigen.  Diese  Seitentrieliä 
(nnd  ebenso  der  Uaaptstamm)  besitzen  an  ibrar  Spitzo  oinca  la 
üioscibo  sioli  eiDbohreodeD,  tricbtcrförmigen  Ciuial,  welcher  d«iD 
bei  Cjratosira  bescliriebeneß  ont.spricht  und  an  dessen  Qrund  der 
Bildnogapunkt,  auch  bior  in  Gestelt  einer  grossea,  dreisei tig-pjrm- 
midaloD  Scheitelzelle  sich  nadiveisco  lä33t;  die  mit  der  Camera 
iucit'a  aufgenotomeDe  SegraoDtirutig  dieser  ScIioitclicUe  istiof'ig.  7 
auf  Tat  XXVI  mitgethcilt. 

Die  jungen,  noch  Dicht  verzweigten  Langtriebe  sind  dicht  mit 
kurzen,  spitzigen  AaswUclison  bedeckt;  dieselben  lassen  sich  nar 
mit  den  Stacheln  höherer  Pflanzen,  z.  ß.  denen  der  Rose,  ver- 
gleichen. Auf  keiner  Bntwtcklungastafe  mit  cioer  ScIicitcJzoIlo 
rersoboD,  entstehen  diese  Stacfaelu  fern  vom  Bildungüpunkt,  auf 
dei'  abgestutzten  Fläche  der  Zweigspitzen  und  an  deren  äusserer 
Bikschuiig  durch  TbolluDg  von  Paronchyinxellen  unterhalb  der 
Epidermis,  also  ganz  wie  die  Roseostachcln-  Im  sas^rewochsenen 
Zustande  zeigen  sie  innerhalb  der  Epidermis  bloss  ein  gloicbartigea 
Parenchym. 

Ad  den  gipfelstAndigen  Zweigen  dieser  Langtriebe  stehen  die 
Stacheln  locker  und  werden  viel  Iftnger.  Hier  könnte  man  geneigt 
sein,  sie  Blätter  zu  nennen,  doch  entstehen  sie  ganz  anf  die  gleiche 
Weise  wie  jene,  sind  ebenso  einfach  gebaut  and  ron  cbcnao  be* 
schränktem  Wachsthuin.  Nicht  selten  thoilen  sie  sich  noch  einmal 
gabelförmig.  Ich  werde  deshalb  auch  fUr  diese  Gebilde  des  in- 
differenten Ausdrucks  „Kurztriebe*  mich  bedienen.  Wir  haben 
auch  hier  wieder  einen  Fall,  wo  es  ganz  der  Willköhr  anheim- 
gegeben ist,  nach  welcher  morphologischen  Kategorie  man  ein 
Glied  bezeichnen  will.  An  den  unteren  Theilen  der  Acste  ist  der 
Name  „Stachel"  wegen  der  Form,  der  nnregelmäasigen,  dichten 
Stellung,  der  Entstehung  ausserhalb  des  Bildungspanktes  der  nftcbst- 
licgcnde;  und  die  Ungercn  Gebilde  der  oberen  Zweige  ward«  m«n 
schon  aue  dem  Grunde  gerne  .ßlÄtter**  nennen,  weil  bei  den  zb 
Bldtben  mctamorpbosirten  Zweigspitzen  je  ein  oder  zwei  Coo- 
ceptakeln  der  rilckenstttndigen  Ba^is  eines  aolchen  Kurztriebes  auf- 
sitzen. Ho  konnte  man  allerdings  auch  die  Bezeichnung  Nieder* 
blfttter,  Laubblättor,  Üläthcnbltttter  zar  Anwendung  bringen. 

FsaergrÜbohen  kommen  nicht  vor. 

Die  histologische  Structur  ist  «ehr  einfach  und  entspricht  ganz 
derjenigen  von   Qatosira.     HyphenbUdung  findet  ucb  aber  aelir 
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MRen  untl  hilio   icb    »\6   our  einmal  in  cidoid  alten  EaupUUuam 
beobacbici. 

Plaijlobiuffl  MerteoBiL 

Der  ziemlich  tttarke,  8tum(ifkantigo  Stamm  alter  lodividaca 
TUQ  rialjrlobiutu  Mcrtcnsü  ans  Nouliollond  beaiut  cino  rciolie,  in 
•fner  ^ene  liegende  Vcnwoißaog;  die  Bauptttete  stehen  seitlloh 
ia  zwei  alteroireuden  Zeilen.  Am  anl«rOD  Tbcit  finden  sich  etalt 
der  A«8Ui  Iturzo,  etumpro,  dornartige  Anhäogo;  es  aind  das  die 
BaaalsMcke  dor  Allestoo,  abgorallcnoii  Uauptäste,  deren  Waudßäcbc 
durch  eine  korkähnlicho  Zcllsclicht  sich  rerachlioswL  WciUr  nach 
oben  »teilen  fiaüorartig  an  der  Stelle  dieser  Dorne  die  HaapUste, 
der  Stammspitzo  zu  werden  diaaolbcn  immer  kleiner,  die  jüngsten 
von  iboon  kr&mmcn  3ich  vis  Knospeoblflttor  über  don  unbegrenzt 
fonvacbsenden  StammscUcitel  binäber. 

Dlo  einzelnen  HaoptAHto  atcUen  dftnnore,  kürzer  gegliedert«, 
der  Anlage  nach  cUenfalla  unbegrenzt  Tortwachüeade  Wiederholungen 
des  Flauplstaaimes  dar,  die  aber  zuletzt  abfallen  und  am  Stamm 
die  domurtigcn  Narben  zurücklassen.  Dor  untere  Tbeil  der  &lt«reii 
HaaptuLo  ist  mit  ganz  ebensolchen  dornartigeo  Narben  bedeckt, 
die  von  den  abgcrullenon  sotlliehen  Au.izwvigungen  berruhren. 
Diese  Seitetir.«eige  der  UaupUtstc  sind  breito,  äacbo,  Inubartigo 
Knrztrtcbe,  die  ich  der  Bequemlichkeit  wegen  hier  als  Breit-Triebe 
bezeichnen  will;  die  Ebene  ihrer  Ausbreitung  fällt  mit  der  Ver- 
zweigung ^ebone  des  ganzen  Tballu^i  zusainmcn.  Worden  diese  bc- 
greutlcD,  biattäbnliohen  von  einer  Mitlelrippo  durchzogeucn  Uroit- 
trtebe  &l(er,  so  fallen  sie  auch  ab,  und  lassen  einen  Dom  am 
Hauptast  zurück.  Die  ältesten,  zu  uotorst  am  Hauptast  stehenden 
Breittriebe  sind  liDcallanzcttlich,  am  Rande  tief-buohtig  gotäbnt; 
eine  microskopische  Uatcrsucbung  zeigt,  dass  die  stumpfen  Spittea 
der  Ziüinu  von  einem  Wundkork-übnlichcu  Gewebe  geschlosson  sind, 
was  auf  weitere,  abgefallene  Verzweigungen  hindeutet.  An  den 
[ttngereo,  weiter  vorne  stehenden  Brcittriebcn  finden  wir  diese  denn 
auch,  und  zwar  sitzt  auf  jedem  Randzabn  wieder  oto  kleiner, 
secundärcr,  lanzoltlichor,  von  einer  Mittclrippe  darcheogenor  ßreit- 
Iriob.  Diese  Brcittriche  letzter  Ordnung  sind  zu  Bläthen  raeta- 
morpbosirt;  einzelne  auch  zu  grossen,  kngllgen,  gesliolten  Luflblasan. 

Ueberall  haben  wir  also  im  erwacliserien  Zustande  eine  seil- 
lichv  VorzweigQDg  —  untorsiichCD  wir  aber  die  Entstehung  der 
Seitenaweige  an  der  Spitze  der  relativen  Uaupttriebo,   so  sehen 
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wir,   das»   »io  auch   hier   durcK  Gal>oliing  der  ycgctatioiu!5pitite~ 
angelegt  werden,    und   zvar  sovobl   am  Hauptacamm  als  seiocn 
Aesteu  und  den  Breiltrieben,  und  riass  immer  altemiränd  der  eine 
d«r  b«idoa  Tb«il-13ilduDgäpvinkte  die  Wachstliumsi-icbtuiig  dcsTricbcs 
fortsetzt,  der  andere  vuUstäudig  zar  Seile  gedrängt  vrird. 

Was  die  Gcwcbcbitdutig  anlangt,  so  können  wir  fni  Jungen 
Stamm  eine  Epidermis,  finc  aus  isodiametriscben  ZcIIou  bestellende 
Rinde  and  einen  aua  gestrecliten  Zellen  gebildeten  Innonkitrpor 
untcrscbcidon;  die  Epidermis  bleibt  auch  liier  theilungsfähi^  ood 
erzeugt  scbr  bald  eine  riel  kleiDseltigero  secandttre  Binde.  Der 
paroacbjmaiiächo  Iuncnkörp«r  zci'fällt  in  einen  periphcriscben, 
lockeren  und  einen  centralen ,  dichteren  Tlieil.  Ans  den  Zelleu 
des  periplieriHclien  Tbeilä,  dou  man  auch  Verdickungsgewobc  nennen 
könnt«,  cntwiokclD  sieb  später  verzweigte  Uypbcn,  die  in  grosser 
Menge  zwiscbcn  den  ZcUreihen  u&ob  abw&rts  wachaen,  in  den 
ecntralen  Theit  des  InncDktfrjierä  aber  nnr  wonig  eindringen.  1d 
den  älteren  IlaiipLttsten  kotainen  die  HypHon  nur  spärlich  vor, 
den  BreittriebcD  letüou  sio  gauz.  Diese  letzteren  besitzen  eine 
primäre  und  secuod&re  Rinde,  eis  aus  weiten,  aber  dicht  zueammcn- 
dchlicascndon  ZcUco  gebildetes  Fällgewebe  und  eine  ongzellige 
Mittelrippe,  die  su  beiden  Seiten  aich  flügelartig  in  da»  Füllgowebe 
des  Laubrandes  hinein  Tortsetzt. 

Die  Blüthen  zeigen  'eine  den  Breittrlcben  ähnliche  Gewebe- 
bildang,  eine  engzeUige  Uittcli-ippe,  eine  lüpidcrmia,  eine  aas  oft 
radial  verlängerten  Zellen  bostobonde  Rinde  und  ein  dicht  zusammea- 
äcbllesäeudes,  grosazclliges,  parcncb^ma  tisch  es  Füllgowobe,  welchem 
die  Spindel foimigen  Conccptakcin  eingesenkt  sind.  Letztere  liegen 
iu  zwei  Retheu  zu  beiden  Seilen  der  Mitlelrippe  und  ciGTnea  sich 
mit  langgeiogener  Mündung  an  der  schmalen  (scborfcn)  Seit«  des 
Biutbenttiebcs.  Die  Conceptakoln  sind  zwittrig,  die  Oogonion 
bilden  sich  wie  bei  Fucus,  die  Antlieridien  als  ovale  ijoitouzweige 
von  Sprossf^dcD,  die  sonst  auch  steril  in  grosser  Anzahl  vor- 
handen sind. 


Blosaeiillea. 

In  die  Ncuholländische  Gattung  Biossevillea  werden  clnö" 
grössere  Aunahl  von  Arten  vereinigt,  welche  z.  Th.  durch  erhebliche 
Differenzen  im  Habitus  getrennt  sind.  So  produtiren  mehre  Spocles, 
ron  denen  Ich  leider  kein  Urtcrsuchungsmaterial  besass,  wie  B. 
fallax  und  paradoxn  sterile,  unrorzweigte  Breittriebe,  welche  man 
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fUglicb  nicht  aod«r$  als  Glätter  bezeichneD  kann  und  die  ciicli  von 
den  ÜlaUoni  der  Sargasaura* Arten  in  nicbts  unterscheiden,  wblirond 
irioder  andere  Blosaerillcen  auch  zwar  Knrztriebe  prodaciren,  die 
aber  von  ihren  relativen  Hauptädieu  in  niohts  weacntlichem  ab« 
veiclicn. 

Die  babitD«llo  Vorzwoigaogsforra  ist  aaoh  hier  darcbveg  die 
seitliobe,  kommt  aber,  vic  bei  allen  bisher  betrachteten  Fucacoon 
durch  Gabelung  der  Vegelalionsspitze  2u  Stande,  indem  in  regel- 
,  iBlLssiger  Folge  bald  der  eine,  bald  der  andere  Gabelast  zur  Seile 
F'godrängt  wird  oder  die  Wacbstbumericluung  der  Bauptaze  fort- 
Mtzt  Die  genauere  Brmittetung  dorThoilungavorgttnge  am  Scheitel 
uoaa  dem  Stadium  frisclior  I^xcmplorc  vorbehalten  werden,  die 
mir  Dicht  zu  Gebote  standen.  Ginige  kurze  Notizen  Über  ein  paar 
naher  untersuchte  Arten  mögen  hier  noch  ihren  Platz  fiadee. 

B,  peniciDirora  besitzt  einen  zvciscbrcidii;  zugammengedräcktcn 
[Stamm  von  Centimcter-Breite  und  sehr  crbehliobcr  Lange,  der  an 
'aeioer  BaaiR  nich  erst  in  einen  eticlrundon  IIal.i  verschmälert  und 
dann  in  ein  Bchcibenförniiges  Rhizom  verbreitert.  Die  Zweige 
stehen  nach  g  Stellung  seitlich  an  den  scharfen  Kanten  des  Stammes, 
die  untersten  fallen  ab  and  laeBon  vorstehende  Narben  zurück. 
Die  Zweifle  aind  von  begrenztem  Wachsthnm,  wioderhoIeD  aber  in 
ihrem  unteren  Thoil  hinsichtlich  ihrer  Verästelung  den  Typus  do8 
Stammes.  Ihre  Scitcnäste  jedoch  und  ebenso  ihre  letzten  Endigangcn 
bebaken  auch  im  fertigen  Zustande  den  Ausdruck  der  Gabelung, 
es  kommt  durch  wiederholtes  Dichotomiren  ein  pinücirormiger 
Büschel  dünner,  borstenartiger  Qabelöste  zn  Stande.  Die  letzten 
Zweigendigungcn  können  sich  in  BlÖthen  metamorphoeiren ,  deren 
eingesenkte  Couceptakeln  durch  Aufblähung  pcrtea»chnurfOrmig 
hervortreten,  doch  habe  ich  nar  unvollkommene  Zustände  davoo 
in  Händen  gehabt 

Die  noch  ganz  jungen  Jlauptäste,  und  ebenso  die  letzten 
ttor3t«D förmigen  Zipfel  lassen  eine  Epidermis,  eine  Rinde  und  einen 
parencbymatischen  InncnkOrper  unterscheiden.  Der  peripherische 
Theil  des  letzteren  ist  etwas  lockerer,  und  »m  seinen  Zellen  ent 
viclteln  sich  später  Byplien,  durch  deren  massenhafte  Verzweigung 
die  erhebliche  Verdickung  des  unteren  Stammes  hervorgebracht 
wird,  während  die  Bpidcrmis  von  aussen  eine  beträchtliche  t<ecuudare 
Wade  ablagert. 

fi.  panicalata.  Der  Hauptstamm  ist  rundlich  und  an  seinem 
tuiteren  Theile  mit  ziemlicb  langen   zugespitzten  Domen  besetzt, 
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öm  BmmUtMekm  abgi&BcMr  AeiSe.  Beaofceaavertk  (v  di«  Art 
nt,  dui  lUe  Britoufcig»  nacfc  der  SieSMf  i  u^ceordMt  und, 
der  Bildaa^pankt  alvo  ni^i  ia  ciacr,  »OBdeni  ta  dni  —cwtiJTiQ 
BtMM»  mh  tb«ile«  ««n,  die  Osbel-Aeite  «erden  m  co&fUntir 
BaibeBfoig«  aftcb  3  RidkCaageB  liiB  xnr  &«il«  gedrti^  Ji 

Di«  Zweige  ingai  an  ihnm  nftterto  TWQ  hagc,  B>dd«rti|<i  H 
atttfich«  Kuntriebe,  rdeba  der  Spitze  im  nd^  in  Bliibea  m«i>* 
■orpbonreB,  die  »eist  m  bta^eUteajga  iBionaaemaB  *■■■——- 
gcdrlngt  Mebes.  Di«  X»dela  ud  jai^ea  Triebe  <e^en  deaeebea 
Bfto,  wi«  b«i  d«r  Torigea  Art,  der  Suan  obd  £e  Hftapttit«  flsd 
»eouidlr  rerdidit  iitrch  eioe  ■»«seiAeftc,  roa  der  PeHpbenc  dei 
laaealdtfpen  aa%^eade  Hjpboprodwlkw,  rfthrend  eecandArB 
BiadeBbOdüg  so  gut  wie  gm»z  ■■  feUia  aeheiat 

Die  seboo«  B.  euipjloetwa  hu  ei&cB  Ib  der  Welse  lo- 
«uuMDgodrtckten  Staa»,  dau  die  ntmttäBgm  AeaM  der  brtiteo 
Seite  eat^iriiigeii,  die  In  des  ZwiauhoaiAa— n  aocb  einen  nisca- 
artigea  Büwirkb  beaitiL.  Die  Zwc%e  emer  md  xvaicor  Ordang 
erhallen  dorcb  die  Baiea  abge&lloaer  Aeste  «a  ftkaUebae  gwafcatne 
Aa£«eiieB  vie  hä  PUlytobiam.  Die  Kadivöge  liad  fauce,  weÜig 
gebogeaer  caeaasesgednektc,  liaeaHawettUcJn  Knntriebe,  dio 
■ich  n  BUthen  ■etaaorpbonreai  di«  GoDoeptakdn  sind  itm 
InDcnkorper  dei  Gevebca  eingeaenkte  HoUraoaie  uaA  uffoen  «dt 
wi  eines  ei^a  Ponu  oaek  der  scbmaleo  Seite  des  BlftUwB-Tmbea. 
Die  Verdi^aag  dea  Suaiaea  vird  darch  Hrpheabildaiig  and  BUdoag 
Meoadirer  Biade  ToUiogen. 

Eine  der   B.  eaapjlocoiaa  nahe   stehende,   laniaiii    Wnaaaa 
bidwr  nirgcadi  beaciiriebene  Spaeiei,  die  ich  luer  blos  der  Karze 
halber  all  B.  applanata  beteietuita  vSI,  besitsi  ciaea  miaehaaldig 
xovaaiBei^edrtekieo  Suaua,  deaaen  fla<Aca  Seiten  die  sweinffigea 
Ai^ate  eaUpringea.   Dabei  klonte  man  die  BaA&litäcke  dioaet  Ae^ 
am  HasptstaiUB  henrfAwfoad  auMaa,  bdea  dicaetbca  ganx  in  die  fli 
OogelartigBa  Eanteo  des  leUteren  äbergrhen.  IMe  HaapUate  wieder-  ^ 
bolea  des  Stacm;  der  aniersu  Sdteniveig  jedes  Haeptattes  falU 
Mkr  &fth  ab,   Qod   daher   enehetaen   die  HaupUtte   saliaartigea 
ForUttzen  des  SCaauae«  ao^eaeut;   dieie  letaterea  blobcn  aacb 
tfehcn,  weeo  die  HaapUste  ab£ükn.   Die  Seileaavdge  der  Haapt-  ^ 
täte  gabeln  »ich  ia  eioe  obere  fertile,  gaai  dca  BUthwuiaad  roa  H 
B.  eanpjioeoma  ähnliche,  and  eioe  «atere,  sterile  BilAc,  die  aieli 
ta  eine  Ueog«  fadcoformiger  Zipfel,   ci&ca  CentopfajUoB' Blatt« 
nieitt  aaihn&di,  gabeil;  ntan  könnte  wtgoi  der  ooulnHn  SlcriliUt 
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ein«»  dolchcn  Büschel  boraüichcr  KurztHcbc  aaaainmcn  als  otn 
Blalb  auffassen.  EtuKeln«  Zipfel  k<>DDeD  zu  goBiioUeu,  ctAlrmigeti 
LafUjlasen  aasvacbsoO' 

Hin^cbUich  der  Gliederung  des  Stengels  crreiobt  der  to  B. 
applaoata  aogcJcntete  Typus  dos  Extrem  bei  B.  dumoea.  Hier 
orweiteru  aicli  die  B&3eu  der  Prini&r- Zweige  zu  grossen,  ovalco^ 
den  Stamm  fliigelartig  oiDfaitttendeD,  zweiiciligeu  Scbildera,  deren 
Spitie  siufa  im  Laufe  dea  WachsUiums  und  nacb  dem  AbfalieD  der 
sio  diroct  vorläugeroden  unterca  Zweigb&Ifle  nach  unten  kehrt. 
Die  obere  Zweighälflo  perstslirt  und  rorKwcigt  sich  selbst  sehr 
lebhaft,  durch  die  abrallcndeo  Soiteuästc  koouat  ein  Zickzack- 
fbnnigos  S>-mpodium  zu  Staude. 

SftrgaBSam  Bory&ouin. 

In  der  Gattung  Sargaesum  finden  vir  quo  die  Blatlbilduug 
Ata  vollkommeosteD  ausgeprägt,  schon  die  völlige  IiablUicIIo  Uuber> 
eioalimiDut^  mit  den  Sprossen  höherer  Gewächiio  l&sst  keine  aadero 
BeaenuuQg  der  Haopttheilc  zu  aU  Btttt  und  Slongci. 

Sargaseam  Boryanum  besitzt  eio  acheibeufemiige«  Rbizom 
QOd  cioen  nach  oben  sieh  vcrjUngendeD  Stenge),  dessen  Rpttxo 
ancb  hier  der  Bildungapunkt  tief  eingesenkt  liegt,  und  zwar  dno 
tlreiseitig- pyramidale  Scheitelzelle  am  Grunde  eines  äbnliahea  Canals, 
wie  bei  Cystosira. 

Der  Stengel,  velcher  nur  am  Grunde  einige  venige  seititcbo 
Laoglrtebe  zu  bilden  pflct^t,  stimmt  im  Bau  mit  demjenigen  anderer 
Fnescccn,  apcciell  der  Cyslosircen,  äberein.  Die  Epidermis  wird 
an  Alteren  Theilen  in  der  Hegel  durch  eine  dttnnere,  Recundltre 
Riodo  eraetit.  Das  Innere  besteht  aas  Parenchym,  dessen  perl* 
]iheriscbe  Zellen  etwas  känter,  dessen  azile  etwas  l&nger  sind, 
sooal  sich  aber  nicht  wesentlich  von  einander  untcracbeideo.  Von 
den  nitücren  Zellen  werden  in  den  älteren  Theilen  interc«Uularc 
Hyphcn  gebildet,  die  aber  uiciusls  in  Menge  auftreten.  DaAlr  be* 
steht  das  Rhizom  ganz  aus  Hypheri,  welche  in  featen,  pMado* 
parencbymati sehen  Verband  mit  einander  treten,  oder  in  Kholiober 
Welse  XU  etouider  senkrecht  verlaufen,  wie  bei  Cystoaira. 

Der  Stengel  der  ron  rair  nntcranchtcn  Form  ist  mit  dicbloo 
Stacheln  bedeckt,  die  den  bei  Haierica  bcschnebenca  sich  gleich 
entwickeln.  Aasserdem  tragt  er  in  dichter,  schraubiger  Folge 
grosse,  lanzettltcho  HbUtttr  und  in  den  Aieln  derselben  rcrxweigt« 
Kurstriob«.     Die  llUtter  lassen  die  UAtvrichciduDg  einw  kwz«B 
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SUoU  und  cinor  von  eineoi  Mittclaerv  durclixDgenco  Spi-cUo  »T 
Das  Govebo  derselben  besteht  aus  eiaem  toq  einer  klein  zoll  igco, 
cbloropbyUbaltigen  Gplderuiis  Überzogenen  Parencb vm ,  dessen 
gi-ossc,  diinDwandigo  Zellen  cag  an  einander  scblicason;  der  Mitt«l- 
nerv  wird  vuo  kleincrcD  Zellen  mit  verdickten  Wänden  gebildcL 
Id  die  Blatlfläcbe  sind  zablrciclic,  mit  (uicbt  lang  bcn-orstobeadcD) 
Sprossrädeu  rereebene  Fasergrilbchen  eingesenkt,  die  an  &Iter«a 
Blftitera  in  derselben  Wetsa  versobloesen  werden,  wie  bei  Fucus 
vcsictilosas. 

Was  die  Entwicklung  der  BUtter  und  azel ständigen  Kurztrieba 
anlangt,  so  wird  von  der  ijtamnispitzo  erst  ein  seitliches  Primurdiam 
abgoscliioden,  dessen  Blldongspankt  einem  kurzen  Spalt  eingesenkt 
ist  und  eine  Scheitolzelle  nicht  deutlich  nachweisun  liess.  Diea 
Primordium  thoilt  Sich  alsbald,  und  dor  untere  so  «atstehendö 
Höcker  wachst  (bestimmt  ohne  Scheitclztillo)  schnell  zum  Blelt  aus, 
wUhrend  der  obere  sich  rorlSofig  nicht  fortentwickelt  Hie  Fläche 
des  Blatts  steht  anfangs  vcrtical,  Hpäter  erst  wird  sie  durch  Orehuog 
horizontal.  Krst  wenn  das  Blatt  eine  gewisse  OrOsse  erreicht  bat, 
wftcbst  auch  die  Anlage  des  Axelsprosses  fort  und  erzeugt  seitUcb 
wieder  kleinere  Blittcr,  von  denen  wenigstens  die  unteren  zu  ge< 
stielten,  kugligCD  Lurtbehälteru  metamorphosirt  zu  sein  pflegen- 
Au  fortilen  (ÜxemplareD  werden  die  oberen  Axelsprosse  zu  Blathcn- 
ständen,  iodem  an  Stell«  der  Btatibildung  eine  indiffereoto  Ver- 
zweigung (durch  Dichotomie?)  auftritt  und  diese  verzweigten  Ge- 
bilde in  ihreu  Oewcbon  Conccptakctn  erzeugen.  Leider  hatte  idi 
keine  Gelegenheit,  fertile  Exemplare  frisch  untersuchen  zu  kOnoen. 

Doberblick  tiber  die  wichtigsten  Fucaceoo*Formen. 


Ich  will  es  TorsuchcQ,  im  Folgenden  wenigstens  eine  Uebei^' 
sichts-Skizze  zu  eutwerfen  von  der  ungemein  mannigfaltigcu  morpho* 
logischen  Differenfirung,  welche  innerhalb  der  so  scharf  abge- 
grenzten und  natürlichen  ürnppe  der  Fucacecn  sieb  findet.  Moloo  ^J 
DarsteltuDg  ist  weit  entfernt,  eiucu  Anspruch  auf  orschopfeade^l 
Behandlang  des  Gegenstandes  zu  erbeben,  dazu  fehlt  es  rair  vor 
alten  Dingen  am  nöthigflleii,  aui  Material.  Allein  nicht  UbcrUlissig 
schien  es  mir  trotzdem,  die  wichtigsten  Formen  der  Fucaceen  ihrer 
äosseren  Gliederung  nach  mit  tnorphologiachcm  Blick  zu  prtifeD 
and  VI  verbinden,  am  wenigstens  annuregcn  zu  einer  wirklielieoj 
rergleichend'morpbologischeD  Bearbeltang,   die  uns  dann  auch  xn] 
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einer  uaturgcm8s9eo  AnordnuDg  der  Gattungen  fuhrcu  wir<l.  Uoin 
Boslrcbou  gelt  daLin,  zu  zeigen,  naob  welchen  RiciitungeL  Iiin  dio 
PoriDcn  sich  vaudoln  unil  welche  GcgcosJitzc,  vclche  Tvpcu  hervor- 
tretco;  uDbekiicQmert  um  die  gegeafffirtig  bel{e1>teii  aystcmattschen 
Anordnungen  wttlilo  ich  eine  beliebige  Form  ata  Ansgangspunkt 
um  dahin  die  übrigen  rcrgletchcad  heran zasJoheii. 

Oereila  aus  dem  mitgetheilteu  Detail  wird  erdichllich  sein, 
dfkis  to  der  Gliederung  des  Thullus  der  Facacccn  Gegensätze 
hervortreten,  welche  denen  von  Blatt,  Stengel,  Wnrzel  (Thallom), 
und  Trioliom  der  Phanerogamen  ent^precbe».  Während  man  aber 
bei  den  höheren  PQaDscn  nur  selten  sich  in  Verlegenheit  befindet, 
welcher  Rubrik  man  einen  Pllanzentheit  zuzumessen  habe,  ao  linden 
sich  dagegen  diese  Rubriken  bei  don  Fucaceen  gleichsam  im  Fluss, 
sie  sind  so  wenig  durch  scharfe  Merkmale  äxirbar,  so  sehr  durc}) 
alle  Uebei^ngo  verbunden,  dasä  die  Anwendung  der  Boneonungen 
BlaUt  Tricliom  oder  Knratrieb  in  zahlreichen  F&llen  so  ziemlich 
der  Willkähr,  dem  Gcäclimnck  des  Binzclncn  öbcrlaesen  bleibt. 

Allo  Fucaceen  scheinen  vegetativ  charactcnairl  zu  sein  dnrch 
einen  an  der  Spitze  des  Thallus  oder  Sprosset  gelegenen  Bildnnga- 
punkt  (nur  Sarcophycua  wäre  in  der  Uinsieht  noch  zu  prttfen)  ond 
dadurch,  dasa  ein  meist  rorbandenes  secundäi-ea  Dicken  wach  sthom 
durch  peripherische  Wnchcining  einer  pareochyma tischen  Rinde  und 
dnrch  Bildung  eines  intercellulareu  H^'pbcDgeflechts  rernrxachl  wird. 

Wählen  wir  als  Aesgangspunkt ')  den  Fucus  re<jicnloBUB ,  ho 
«iDd  wir  wenigstens  im  Stande,  an  eine  allgemein  bekannte  Fonn 
anzuknüpfen.  Der  Tballus  dieser  Art  ist  Sach  gedrückt  mit  normaler, 
gabcliger  Verzweigung,  deren  Gabol&sto  in  der  Regel  sich  gleich* 
werthig  rcrhalteu.  Die  adventiven  Aaste  stOren  die  Architektonik 
der  Pflanze  in  der  Regel  nicht  mehr,  als  die  am  Stamm  hervor- 
brechenden Knospen  die  Verhftlinisso  einer  grossen  Linde.  Zxt 
BlQthen  metamorphosiren  sich  die  Endzipfcl  der  Thalluazweigo. 
Ganz  Uhnlichc  Verhältnisse  zeigt  Carpodesmia  zoBleroidea,  nur  dnea 
die  nihthon  weit  von  der  Spitze  entfernt  eine  iutercalare  Stellung 
an  den  Tiialluszwcigen  einnehmen.  Daran  echliesst  sich  die  Gattung 
HormoBira  mit  kettenförmig  aneinandergereihten  abwechsolod  aaf- 
getriebenen  und  zusammengezogenen  Gliedern.  Allo  aufgetriebenen 
Glieder  (mit  Ausnahme  der  unlcrsEcn)  sind  Blätbeu. 


1;  DlcMn  D«traelitaii}!eD  babo  ith  di«  Exemplare  mtiDct  und  des  Bertiner 
BcrbnriuniB,  Hiwifi  die  « orlrefflicheii  AbbUdangeQ  fvn  Turner  uod  KAtiing 
im  Grood«  golegl. 
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Schon  Ijej  Pucu»  platycarpu»,  cbonso  bei  Pycnophycus- Arten, 
wo  auch  die  DiffcreoEirDQg  von  Miltelrippc  und  Laubflftcbe  hinweg*  ^J 
lallt,  zeigt  sich  die  Tendenz,  aljwecliscind  den  reclilen  und  linken  ^M 
Gabolzvoig  als  Kurztrieb  auszabildon;   dios  fllbrt  eincräeits  zam 
Tjpiis  von  8plilaohuidiuiQ,  andrerseits  von  Halidrya  hinüber.  ^H 

Splilacbnidiam   ist    ein  Tnng   mit  setüicli   gestellten  Aeatcn,  ^^ 
dessen  ganze  KOrporoberfläclie  Conceptakeln  trägt  und  sieh 
aUo  zur  Blüüio  metantorphosirt;    die  Galtungen   Xiphophont  and 
Myriodesma   bolton   in   dieser  Uinäicht   etwa  die  Mitte  zwiachen 
Fucus  und  Splacbnidiam.   Auch  die  merkwürdige  Uimantbalia  loruai 
die   ich    leider   nicht   lebend    untorauchcn   konnte,    reibt   sich  an        . 
SplacbnidluiDf    zeigt   aber   doch   eine    Sonderung    in   vegetativen  ^M 
Thallus  und  Blütbc-    Der  vegetative  Thallus  ist  kaglig,  mit  kurzem  ^^ 
Ilbieom  und  umschlieut  den  Conceptakeln-tragendeo  Thoil,   der 
erat  durch  Zerplatzen  der  vegetativen  Halte   daraus  lang  horror-  ^ 
w&cl)ät  und  sich  gabelig  verzweige  fl[ 

Von  den  beiden  Speoieä  der  Gattung  Halidrj-s  steht  die  eine,  ^^ 
H.  osmnndacea,  dorn  F.  rcsiculosua  nflher,  die  andere,  H.  siliquoan, 
ihm  Teruer.  Der  sterile  Thallas  von  H.  oBniundacea  beatcht  «b8 
einer  Mittelrtppe  und  breitem  Laubrande,  er  verzweigt  sich  dicho* 
tomiseh  in  einer  Ebene,  und  indem  abvcchsclnd  auf  jeder  Seite 
ein  Gabetast  als  flacher  Kurxtriob  t erharrt,  neheint  er  fteilliche, 
2  zeiUgc  Ao8te  zu  tragen,  oder  er  erscheint,  wenn  man  will,  ficder- 
spallig  mit  langen  Zipfeln.  Nach  Oben,  wo  der  Thallus  in  die 
fortile  Region  übergeht,  hört  die  Sonderung  von  Rippe  und  Laub- 
rand  ganz  allmälilig  auf,  es  erscheinen  lauter  lincalrscli-Ianielllichü 
seitliobo  Kurztriebe,  die  entweder  perl  ach  nur  förmig  an  einander 
gereihte  Luftbohülter  tragen,  oder,  mit  Conceptalceln  tiedookt.  und 
einem  kurzen  Stiele  aufaitzead,  als  Dlutbcn  fungireo;  manche  dieser 
AcstchcD  sind  auch  unten  ula  Lurtbehülter,  oben  al»  ßlüthe  taeta- 
morpboairt.  H.  siüqaosa  unterscheidet  sich  dadurch,  das»  auch  to 
der  sterilen  Region  des  Thallus  kein  flacher  Laubrand  vorhanden  iaU  ^fl 

In  der  Gattung  Carpoglossum   linden   wir  eine  fthnliohe  Ana-  ^^ 
prftgQßg    seitlicher  Kuretiiebe.     Bei   C.  confluoQS    sind   dieselben 
Qacb,  erscheinen  als  FicderthcilungeD  dos  dem  F.  vesionloaus  fthn- 
lichen  Thallus;  nicht  nur  sie,  sondern  auch  die  ganzen  HaopÜLsto 
sind   mit   Concoptakeln    überzogen.     Bei    0.  constriotnra  dagegen  ^B 
(vgl.  die  detaillirto  Uarstellung)  werden  die  kleinen,  ovalen,  stets  ^M 
ausschliesslich  zu  Blüthcn  metamorphoairten  Kurztriobo  von  sahn- 
artigen  Vorspningen  dei«  Lnubraudcä  geslütil.  so  d&ss  sie  axillar 


Beitrtce  <ar  KtanlnUs  der  Tkage. 
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«Q  ruiUnienlireD  Blättern  orecbcioou.  Bei  Ozottiallia  nodosa  werden 
diese  BIsttiui «ritze  oocli  DoboträcIitÜcber  und  nicht  selten  steht  ia 
der  AjcoI  deräolbcQ  durch  Polytomie  des  2ur  Seite  gedrängten 
BUduDgapooktes  ein  ganzer  Räscbel  von  Kurztriobcs,  boziohungs- 
weise  Blüthen.  Hieraia  echlicsst  sieb  enge  Conturinia  australis. 
Dieser  mcrkvttrdigo  Tang,  dessen  Tlinllus  an  Fucas  vcBiculosns 
erinnert,  formt  cioselne  kürzere  Zveigc  dadurch  za  InnoresceD2en 
OD,  das9  an  den  Raudzüliocn  derselben  Gruppen  äusserst  kleiner, 
gestielter  Blüthcn-ICarztn'cbe  hervorbrechen,  entstanden  durch  Poly- 
tomirung  der  seitlich  gedrängten  Oilduugsjmnkte.  Diese  Bildung 
Attdcrt  sich  bei  Scjrtothatio  dahin  ab,  dass  ein  ebenfalls  ßachcr, 
in  gleicbvertbige  Aest«  sich  tbeilender  Tballns  in  dea  Winkeln 
dieser  Aeste  auf  der  acbarfen  Thallu^-Kantc  eine  bildaiig<)fllhige 
Bcgion  bovabrt,  vrelchor  sehr  zahiiciohe,  reihenformig  geordnete, 
kleine,  lanzoltHobe  BlfithenSate  entspringen.  Demselben  Banplan 
folgcu  auch  die  Gattungen  Margtnaria  und  Pli^lloopora,  wltbrcnd 
Carpoptij  tluna  bereits  zu  d«u  Sargasseen  hiuUberleitet. 

riatylobium  Murtcnsii  Ifisst  sich  dem  Habitus  nach  au  Carpo- 
glossom  confluena  ankntlpfea;  dasselb«  wurde  oben  weitlinflger 
boschrieben  und  sei  hier  nur  faerrorgoboben,  dasa  die  breiten, 
soitUchon  Kuizliicbc  schon  eine  grössere  Selbstilndigkeit  besitzen 
Qod  durch  ihr  Abfallen  an  Blatter  oriDncru. 

Plerocuulou  Perooti  kdnnto  mau  ein  Sargassum  mit  nicht  völlig 
differoQzirtcu  Blttltcrn  nennen.  Der  Tballus  ist  flach,  tod  schnri 
abgesetzter  Mittelrippe  durchzogeu,  and  erst^eint  dorch  ab- 
vccbsolndca  ZurscitcürUngun  ciocH  nioliL  weiter  enhricklnngaflhlgea 
Oabelastes  ficderspaltig.  In  den  Axeln  dieser  Fieüern  aber  cot- 
qn-logen  dichotomlsch  verzweigte  Infloresceuzeu,  deren  uotorsta 
Aestcbra  zu  gestielten,  kugtigea  LuAblosoD,  die  oberen  zu  Blätb«o 
oingew&tidelt  sind. 

Bei  AnthophycQs  longifotias  oadlioh,  wohl  der  sohöosten  aller 
Fucacoea,  wird  die  DilTerenzirang  dea  Tballua  in  einen  stcngel- 
artigen  Tbeil  und  flache,  seitliche,  blattartige  Abschnitte  rollkoramen, 
oitd  xwar  rollsiebt  sich  diaaer  DiffcreaxiningaprooesB  in  der  Meto* 
norphose  dieser  Pflaoao  BOlbal. 

Die  atorilo  Pdauze  (nach  ßxeaplurcn  meines  Uerbariuma)  or> 
inoert  durch  ihren  Rachen,  breiten ,  ron  einer  Uitielrippe  durcb- 
zogtneo  Thallos  noch  sehr  In  Facus  vettoulosus  und  unterscheidet 
sich  nur  dadurch,  dans  der  Aurbea  ein  Hympodial  seitlicher  wird 
und  die  Seitenttil«  eines  thcÜungs ruhigen  BilduDgapaalit«  eatbebreD. 
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Ander»  wird  es  iu  der  fcrlilcu  Kcf^ion,    vo  der  Thalloft  in  eine 
gropso  G-caammt-lDflorasccDZ  übt^rgcbt.     Elicr  vird    das  Tballai- 
Sytnpodium  za  einer  stengelähnlicbcQ  Rpiodel,   die  SeiteaäBte  in 
langen,  tanzottltcfaen,  iD  einen  Stiel  rcrscbmälcrtcn  Blättern.     Ad 
oieiaem  Gxemplaro   sind   die  aaterstcn  Blätter  atoril,   t.  Th.  »  _ 
LvirtbvhälLt-rn  aafgcbla.icn ;   div   liithcron  H)Uttcr  werden  bocbblatt-  H 
artig,  immer  kleiner  und  tragen  io  iiirou  Axeln  die  schl>nen,  vielfacb 
zasammengesetxten,    ri»pigen   Special-Blätbenstftnde.      Dieflo    aus 
zahlreicben  kloinoo  Blüthea  bestehenden  Ktapco  ontspringcn  oiebL 
dem  Winkel  ziriachco  Spindel  und  Blatt,  sondern  ans  dem  Blatt- 
stiel;  oQenbar   bat  sieb  aacb  liier  erst  eio  Primorditim  gebildet, 
das  durcb  Gabelung  den  Blüibenaland  und  dessen  TragbUU  er- 
zcDgte.    Die  oberen   BlQtbcnatändo  sind  trngblattlos  und  werden  ^ 
der  Spitze  zu  immer  winziger.   An  dem  von  KUtziog  abgebildeten  fl 
Ej:cmplarc  Cndon  aiuh  aucb  nocb  grosso,  dott  Tragbtättern  oppooirt« 
Vorblätter. 

Die  acbarfe  Differenz! rong  ron  Stengel  ond  Blatt,  also  eine 
wirklicbc  Sprosabildnug,  Gndat  sieh  dann  ganz  allgemein  bei  dcB 
Sargasseeo,  und  ist  bereits  oben  bei  Sargassom  Borj-anau  be- 
sprocbon,  dem  andoro  Arten  in  grösserer  oder  geringerer  Variation 
sich  anechlieaaeu.  Bei  vielen  Sargassum-Spocies  sind  aacb  stacbel- 
artige  Trichombildungon  xa  beachten.  Darch  den  grossen  Reich- 
thnra  ihrer  Formen  bomorlconswertb  ist  besonders  die  Gattung 
Blosserillsa.  B.  hcteropbylla  tragt  am  uoteren  Tbeil  des  StengeU  ^ 
grosse,  llacho  Laobblättor,  die  am  oberen  Tboil  zu  kleinen,  scfaioalea  V 
EochbUttera  werden,  deren  Axeln  kleine  Iniloreacenzen  entspriogeo. 
Aehnlich  sind  B.  fallax  und  B.  paradoxa,  wo  die  TragblUter  der 
Bltlthenständo  itulctzt  aufhören.  Bei  anderen  Arten  dieser  Gattung 
sind  keine  BItttter  mit  breiter  Spreite  entwickelt,  sondern  es  findei 
sieb  Systeme  Tiolfacb  zerihcilter,  seitlicher  ÄuBzwcigongen»  dio 
ata  Ganzes  abfallen,  und  die  man  entweder  den  Bl&ttem  ron 
Geratophjllum  rergleicben  und  Blltttcr,  oder  Kurztn'cbc  nennen  kann. 
Die  Grenzet]  beider  BegriÖo  verflie.<c3en  hier  in  einuitder.  Binca 
besonders  prägnanten  Habitus  besitzt  die  Gattung  Tarbinarta;  si» 
unterscboidet  sieb  von  Snrgassum  nur  dnrcb  dio  eigen thiiintlcli 
gestalteten,  kreiscIformrgeQ,  hohlen  Blättor. 

Ks  erübrigt  nun  nocli  die  Familie   der  Cyslosireao,  «ns  dar 
wir  bereits  die  beiden  Arten  von  Halidirjs  rorwcg  betrachtet  babao» 
Die  Cyetosireeo  uaisoblioaaen  alle  Ueberg&ugo  vom  Tballom  ci 
Sproas,    aowio   zwi»obcn    Rurztriob,    Blatt    und    Trichom; 


Boftric»  zur  KtaaUün  der  Tuge. 
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KalegorieD  können  sobarf  gesondert  neben  eioander  vorkommen, 
wie  bei  Siropttjrsalia  mnricaU,  sie  Loducq  aber  auch  aneotscbeidbar 
io  einander  pcbvioameD.  Bei  Coccopliora  Langsdorfli,  die  icb 
eiuBtweilen  hierker  reebnen  mochte,  haben  vir  kleine,  nadclartige 
Blätter,  die  an  der  Spitze  der  Sprosse  sich  zu  Bläthcn  mota- 
morpbosiron.  In  den  QaltungcD  Treptacantlin  and  PbyUacanlha 
Verden  diese  Bl&Ucr  immer  kleiner  nnd  sind  zuIetsC  kanm  anders 
ab  Stacheln  zu  noonon;  bei  Phyllacantha  fibroaa  fcrlängera  und 
veriweigen  sie  sich  wie  bei  Blos^erillca,  ond  wäre  mau  hier  am 
meiatpn  geneigt,  rou  Kurztrieb- Systemen  zn  sprechen.  Der  Zu- 
aammenhang  zwisehon  Bl&ttcrn  und  Stacb<;ln  bei  Halcrica  oricotdea 
ward  bereits  oben  erwUhnt  Bei  Cystcsira  abrotanifoliu  und  barbata 
endlich  kann  fflglich  nur  von  einem  fein  gabelig  zcrtboiltcn  Thallome 
die  Rede  sein,  das  bei  Hormophysa  und  Ilalidrja  dem  gewöhnlichen 
Focofl  noch  ähnlicher  wird.  Zahllose  Variationen  enthalten  die 
ciozelucii  Spccics  dicücr  nanchFaltigen  Familie. 

Ceber  Dur^illaea  und  einige  andere  merkwürdige  Gattungen 
habe  teh  mir  noch  keine  Teste  Ansicht  zu  bilden  vermocht. 


B.   Laminarieen. 

wahrend  die  Gruppe  der  Fuoaceen  alle  Uebergängo  zwischen 
Thallos  nnd  Spross  darbietet,  oft  an  einem  Individonm,  nnd  zu- 
gleich die  mannicbfachatcn  HteliungsrortiältDiBse  nnd  Wnchalhum«- 
richtungen  znm  Aundmck  bringt,  xchcint  dair  Längenwachstltum 
doch  ganz  allgemein  durch  die  TbüUgkeit  eines  an  der  Spitze  des 
TbaTlBB  oderSpmss  gelegenen  Bildungepanktos  vermittelt  zu  werden, 
der  aocb  die  Anszweigungen  durch  Thciluog  erzeugt.')  Dem  gegen- 
■ber  nnterscheidon  die  Laminarieen  (wenn  vir  die  noch  qdtoII- 
itAidIg  itadirt«  Gmppe  der  Uacrocystideen  —  Tbalassiophyllum, 
Macrocjsüa,  Lesaonia  etc.  —  vorltkufig  ausschlic^sen)  sich  durch 
den  vdQigen  Hacgcl  des  SpitzcnwachüLhntn?,  indem  der  Zuvacbs 
dtrHBMD  durch  ein  von  der  Spitze  entferot  gelegenes  Bildung«- 
besorgt  wird. 


1)  Kor  £e  aoivpifclfa&ft  dra  Fuckce«n  tazanritneoie  Gattoas  Samplfcai 
UMk  TidMckt  tiat  Aasnibm«,  venn  äea  LuninArift- Unlieben  HaWtai  attcli 
C«  4iMW  Gruppe  et{cBe  l-age  dra  Bildiugiiieweb««  eatcprteb»;  «■  TO  leider 
MAts  «tclir  Büclkk,  diflM  Vnft  »  raUcfaeides. 
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Au9scrdem    Kcigt    der    Körper    der    Laniinariet'n    eine    sebr 
cbaracteristisclie  OeeUlt,   die  sogleich  an  der  eraten  Speoios  e 
läutert  werden  soll. 


1.    Laminaria  sacclianna. 

Der  Tballus  ron   L&tninana  saccharioa   gliedert   sich  in  eta 
vcrzvei^ea,  einem  System  von  Wurzeln  gleichendes  Rhiüom,  eiaeii 
mehr  veniger  eyUudrlachon  Stiel  und  einen  grossen,  ausgebreiteten 
Spreiten üi eil.  Sehen  vir  von  dem  Rhizom  einmal  ab,  so  CDlüpricbt 
der  Laminarien-Thallns  iasorcm  einem  ganz  JngendJicfacn  Fucua^f 
Toalculoaua,  ula  hier  der  Stiel  an  seiner  Spitze  direct  durch  all-^^ 
miblige  Verbreiterung  und   Hrweiterang  in  die  Spreite  äbergeht 
Nicht  von  einem  Stengel  und  einem  auf  denselben  sich  bezichendcaj 
Blatt  kann  also  die  Rede  sein,    sondern  diese  Thallosfonn  Us»fc 
sich  höchstens  dem  Blatt   einer  GcntsapUaDzc   rerglciclion ,    wo  ja 
Stiel  und  Lamina  in  dem  gleichen  Verbiltntsa  zu  einander  stoben.     ■■ 
Denn  fiir  den  Begriff  dee   Blatte»  halte  ich   es  fär  nnerla5aliob,^| 
dasä  das  Blatt   sich  als  seitliches  Gebilde  auf  die  Axe  des 
Stengels  beziehen  lasse;  sonst  würden  wir  bei  den  Lamtnaiieo  mit 
oinem  terminalen  Blatte   in  emineotem  Sinne  za   thun   haben,     w 

Was  den  histologischen  Bau  zna&chst  des  StieU  anlangt,    so^f 
kann  man  einen  InnenkOrper  auch   hier   von  einer   Rinde  unter-  ^' 
scheiden,  deren  ausi^orstc,  sehr  klciniellige  Schicht  durch  eine  sehr 
dicke  Stibleim-Cuticala  zu  einer  Epidermis  wird.    Dr«  Rind«  kua 
■an  in  eine  ttosaero  und  innere   scbeideo.     Die  innoro  Binde  be- 
steht ans  grossen  ParcnchymccIIen,  welche  durch  Abmodung  hier 
und  da  InterceUalorranme  erzeugen,   die   aber  alsbald  durch  dto^^ 
Quellnng  der  ftnaserateu  Wandschichteo  sich  mit  Schleim  anlll1leD.fl| 
Die  Äussere  Rinde  ist  hauptsächlich  nnieracbicdcn  durch  die  Tbetl- 
baikeit  ihrer  ZcUen,  fast  in  allen,   aoeb  in  deaen  dar  Epidermis, 
findet  man   larte,   tangentiale  Querwände,    wodurch  radiale,   aar 
Oberflache    senkrechte    Reiben    erzeugt    werden.     Die    inoerstea 
Sdiicfatea  dieses  Rlnden-Ucristems  werden  fortgesetit  an  die  innere 
Biade  abfegQb«a  wobei  sie  zu  Dauergewebe  werden.   DerMeristcB»- 
cjlinder  der  losseren  Rind«  fuoctionirt  also  goju  ihnlicb  wie  der 
Combinmcjr linder  der  Dicoljrleo  uai  sorgt  fBr  dea  inaa^eHtstoa    ^ 
paripberüeben  Zswaobfl  des  Stieles  j  dodi  Hbcineo  bct  dietor  Arti^H 
Boeh  oiamlich  besoMdane  Grenien  der  VerÜekong  üme  ((ehaltea^* 
n  verde*. 


fttHthe^  tnr  Kennlßi*!  det-  Tuige. 
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Der  InncokOrpcr  bestellt  an  6er  Peripberle  aus  otvas  engereo 
FareocfarinielleD,  als  die  der  inticren  RinOe  Kind,  mit  üillrkcr  ver- 
dickten Wanden.  Diese  Ictztcrwähnleu  Zelten  echlicssen  otoeD 
Oovöbcstrang  ein,  der  aus  zahlreichoD  durch  cioandcr  gefloclitenon 
Hyphen  gebildet  wird,  zviachcn  denen  stcli  noch  verolnzolt« 
Porenoliym reiben  erkennen  lassen,  au9  denen  die  vielfhob  rer* 
cweigten  Hrpbon  ursprünglicb  borvorge wachsen  sind. 

An  der  Basis  eines  Sticl9,  dicht  flbor  dem  Rhizom,  JBt  d«r 
HyphcDStrang  Fast  kreisfäi-mig  im  Querschnitt,  etwas  bflher  binaof 
trird  er  oml,  lang  oval  und  wo  der  Stiel  anfängt,  Rieb  allmtthltg 
aar  Lamina  za  erveitern,  nimmt  auch  der  H^-phenkörper  eine 
dlener  Verbroitening  ootaprecbende  Form  an,  wobei  eino  erbeblicbe 
Uebcrhandnaboie  dc9  Hypbengewcbes  über  die  Rinde  statt  hat, 
indem  dio  Hyphen  zvischen  zahlreiche  Zellroibon  der  inneren  Binde 
Oitrdriiigen.  Die  Parenchymzellcn,  welche  man  in  einzelnen  Lftngs- 
reihen  dem  axilcn  lljphengcwcbe  oingestrcat  findet,  sind  lang- 
gestreckt  and  dabei  an  ihren  Enden,  mit  denen  «ie  an  einander 
greoKOD,  balbkugtig  aufgeblasen,  so  dass  immer  zwei  Halbkngoln 
sich  BQ  einer  kugligen  Auftreibung  ergänzen.  Dio  tangentialen 
Theitungen  in  den  äusseren  Rindcnscbichtcn  haben  hier,  in  der  Uobop 
gangsrogion  zwiücben  Stiel  and  Spreite,  flberhanpt  anrgchort.  Gehen 
wir  nnn  noch  weiter  nach  oben,  bis  in  die  cigciitliobe  Lamina 
hinein,  so  zeigt  die<ie  dieselben  histologischen  Omppen,  die  wir  im 
Stiel  DDtcrscheidco:  die  Lamina  ist  eben  nicbta  andcrds  als  der  in  die 
Breite  gezogene  Stiel,  wie  sich  auf  snccessircn  Querschnitten  mit 
Uvidcnz  herausstellt.  Wir  haben  demnach  in  der  Lamina  eine  mittlere 
Hyphenscbicht,  auf  beiden  Seiten  darou  ein  grosszelliges  Rinden- 
parencbyu),  zu  äusserst  einige  kleinzellige  Schiebten,  die  alle  Trftger 
der  Chlorophyllkörncr  sind,  und  deren  letzte  als  Epidermis  an  ihrer 
Adssenseito  noch  mit  einer  Schleiin-Cuticula  bekleidet  ist. 

Während  die  Spitzo  der  Lamina  immer  nnr  ans  alten,  aus- 
gevachsenen  Zellen  bestellt,  während  ein  Dickenwach<ithara  durch 
taagaiitiale  Theilungen  nur  im  unteren  Thei)  des  Stfcls  statt  findet, 
li4gt  die  das  LUogcnwachgthnm  vollziebcndc  Stelle,  also  wenn  man 
vill,  der  Hildungspunkt,  gerade  in  der  Uebergangsatcllo  zwischen 
Sfjcl  und  Lamina.  Hier  beündcn  sich  iu  der  Periode,  wo  das 
Langen wacbsth am  statt  bat,  —  also  im  Fräbj^br  —  sämmtliche 
Zellen  ')  in  mcristematiscbcm  Zustande.    Sowohl  in  den  Zellen  der 

1)  Uit  Atunalim«  der  eintelaen  langen  Pareachjrmtrllea  mit  atifg«btM(>nen 
Endfn 

J**>i».  (.  Mm.  ■oimh.    I.  ^ 
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Epidermis,  ah  m  denen  der  Rinde,  loaoQdörfl  der  inDereii,  nad 
soger  der  iBogsrcrlaafendon  Ilyphen  ßndot  oiltD  xabiroicbo  dfloM 
UDd  junge  Scheider ande,  sookrocbt  tor  Längsaxe  des  StioU:  dieao 
bildungsf^ige  Region  zeigt  die  intensivslo  Zelltbeiluiig  in  der 
Lttnge  von  etwa  1  Ccntimctcr,  erstreckt  sich  aber  noch  weiter 
in  die  Lamiua  kiDein.  Man  kuiD  die  Lage  dieser  iotercftlarcn 
itildangsstello  am  obcston  vergleichen  der  Lngc  einoa  intercelarea 
Bildungspunktes  im  untersten  Stticic  einer  dicotyloQ  BIutt-Lamina,  mk 
dicbt  oberhalb  des  Stiela.  ^ 

Bekannt  ist  schon  durch  die  Beobachtangcn  vouTnrner  dtB 
periodisch  in  jedem  Prtlhjabr  sich  wiederholende  ErnencmDg  der 
Lamina  ans  dieser  bildangsfähigeD  Stelle.  Die  Basie  der  Lamioa 
föngi  hier  plOtxticb  in  dem  Oradc  an,  sich  zu  rerbreitcru,  daas 
dadurch  acheinbar  eine  Einschnürung  gegen  den  höheren  Tbeil  der 
Lamina  entsteht,  und  gleichzeitig  wächst  das  unterhalb  dieser 
nBinscbnürnng*  (wie  die  bisherigen  Beobachter  sich  ausdrückten) 
gelegene  Stock  lebhaft  iii  die  Länge,  die  alte  Spreite  vor  sich  her 
drängend,  bis  es  sich  darch  fortgosetrtcs  naaalwacbstam  zu  einer 
neuen,  vollRittndigcn  Lamiua  crg'iQzt  hat;  dabei  wird  die  Spreite 
des  Yorjalirs  zuloUt  abgeworfen.  So  scheint  der  Stiel  eine  Reibe 
von  Jahren  perfiatiren  eu  können ,  während  die  Spreite  alljährlich 
eioem  VerjuQguogeprocess  unterliegt,  wie  das  periodische  Laub 
unserer  Bäume.  Leider  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  geaauere  hiato- 
logischo  Mittheilungen  Ober  diesen  interessanten  Veijängungaprocess 
XU  machen,  weil  eine  reiche  Sendung  frischer,  in  den  gänstigsten 
Stadien  befindlicher  Laminatien  auf  dorn  Transport  von  Helgoland 
nach  Qötttngen  verdarb.  fl 

£3  erübrigt  noch,  das  Rhizom  xa  betrachten.   Dasselbe  besteht  ^ 
aus  ublreichcn,  wnrieUbnlichen  Aesten,    welche  seitlich  von  der 
Basis  des  Stieles  auastralilen    nnd   sich  mehrTacb  zu  gabeln  ver- 
mögen.   Die   ältesten  ßiiizomftste   wachsen   gans   unten  ans  dem 
Stiel  hervor,  jüngere  entstehen  etwas  höher  hinanf  am  Stiel,  seit- 
lich; alle  sind  charaoterisirt  durch  den  Bfangel  an  Chlorophyll  und     . 
durch  Spitzenwachsthum.     Der   Hau    der    einzelnen   Rhlzom'Aestc  fl 
ist  Besserst  einfach:  sie  bestehen  aus  dicht  anciaandcrachlieaaeDden  ^ 
Parencbymreihen,  die  gegen  die  Spitze  zu  einen  leicht  orthof^nal* 
trajectoriscben  Verlauf  einschlagen ,   wie  bereits  durch  Uagoa? 
bervorgchoboo  wurde.    Aasser  der  kleinzelligen  Bpidermis  ze^ 
ein  solcher  Rhiüomast  im  Querschnitt  keinerlei  Stmctur-Diflcrcncri). 
Die  etwas  h(>her  am  Stiel  atchendon  Hhizom-Aeate  entJitchen  dai 


Beltrt^e  sur  KemUtii&s  d«r  Tuge. 
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fÖDtj^es Ausvactison  dor  Gpidermin  und  d«r  daruiitor  gclcgoQOOf 
ao  sich  schon  iDon8tCDiDtiecb«u,  äusscrou  Rindoaschichtcn  des  Stiels. 
Die  oiDüclDCQ  6«  entstebfiDdco  ursprünglich  parallelöa  ZollroibcD 
apaltoD  sich  scliditclirttrts  uod  nehmen  dadurch  den  divorgirenden 
Verlauf  an. 

Was  die  Forlpfianzongseraclielnuiiget)  an  Laminaria  anbetrifft, 
so  könnte  man  sagen,  Lamiunria  verhalte  sich  zu  Fucub  wie  ein 
F«rrenkraut-Wod«l  zn  einem  Ph&nerogamen-Spross.  Die  Sporangien 
Sadou  wir  zu  grossen,  unregelmä.'iäigcü  Flecken  zu  beiden  Seiten 
der  Lamina  rcreioigt,  die  man  auch  hier  zweckmässig  als  ,8ori* 
bezeichnet  bat.  Uerkwtirdig  ist,  dass  gewisse  Stellen  der  Spi-eite 
Eo  beiden  Seiten  Sori  bilden,  derart»  dasB  der  Urariaa  dieser 
meistens  ziemlich  oongracnt  erscheint. 

Bin  Qaerecbnilt  durch  einen  aolchou  Sonis  gleicht  vollständig 
eiaoin  8chDitt  durch  das  Hymenium  einen  Aacomyceten.  Br  zeigt 
den  Soros  setner  Hauptmasse  nach  bestehend  aus  langen,  senk- 
rwbt^pallisadenlbrmigen  Zollen,  deren  äussere  Wand  zu  einer  dtoken 
ScbleiDSchicht  aurgcquollen  isL  Diese  Zcllea  sind  metamorphosirtc 
BpidermisEellen,  sie  gehen  durch  Auswachsen  derselben  hervor 
and  ihro  Sohleimdecke  bildet  sich  aus  der  Erweiterung  der  Cuticulo. 
Diese  ZeltCD,  die  mnn  I'araphyson  nennen  kann,  besitzen  ein  ziem* 
lieh  reichliches  ProtopUsoia  mit  braunen  Cbloro)ihyltköruchen. 
JSwisoben  diesen  Paraphyden  eingeetreui  findet  man  die  Sporangien 
JD  allen  Stadien  der  lüotwicklnng.  Auch  sie  entsprechen  einzelnen 
BpideriuisaelleD,  die  aber  immer  erst  auszuwachson  scheinen,  nach- 
dem die  an  Zahl  weil  vorwiegenden  ParaplivBea  bereits  fertig  ge- 
bildet sind.  Us  sind  die  Sporangien  kculenfbrmige  Zelten,  die 
sieh  von  den  Ascis  der  Fihc  eigentlich  in  nichts  nnterscheidvn. 
Di«  Bctwicklung  der  SchwArmsporen  wurde  bereits  von  Thuret 
beschrieben. 

Ob  mitunter  swischen  den  an  Oestalt  und  Grfitiso  gleichen 
Sehw&rmsporen  Copolation  stattfindet,  iai  noch  nicht  erwieaeo^ 
doch  ist  nach  der  Analogie  mit  Luminuria  bulbosa')  zu  schliesseo, 
dass  die  zur  Ruhe  gekommenen  Schw&rmsporen  dircct  ohne  Sexualact 
auskeimen.  Hier  besteht  noch  eine  bolrachtliobe  Lacke  in  unserer 
Kenotniss  vom  Entwicklungsgang  der  Lamiuaria  saccbariua. 
Oanz junge  Keimpflanzen  haben  Thuret  (1. c.)  und  Kützing (Pbyu. 
1.  Taf  24)  liberoiostimmcnd  abgebildet,   und   geht   wenigstens 


I)  TtL  Ue  AbbadoBCM  bei  Tbvret 
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floriol  dariius  bcrvor«  da»3  gleicb  von  vorne  heruio  ia  der  Eat- 
vicklangsweiso  das  Wachstlmin  durch  eine  Sclicilclzello  lufg«- 
aoliloasen  ist,  und  dass  licrciU  aaf  der  Slulc,  wo  der  junge  Tliullus 
erst  cioo  Zcllscbiclit  dick  war,  dio  Diffvrenzirung  iu  Stivl  und 
Laiutna  sieb  vollElctit.  Mir  standen  nur  etvr&s  allcro  lodividuoQ 
zu  Oobote,  wo  boroita  all«  Tlieile  des  Ttialluä  mcliHvitiolitig  vtrca 
uad  der  Stiel  sich  gerundet  hatte. 

Botehe  juDge  lodiriduen  besitzen  einoa  nur  kurzen  Stiel  und 
eine  sehmal-louieitlictie,  laog  zugGäpitzIo  Lamiuu.  Diese  Lamiua 
beatcbt  an  ihrer  Spitze  und  weiter  räckwärte  an  beideo  BAodem 
aus  nur  einer  Schicht  von  l*areDeh;m-Zellen.  Der  oben  breit« 
eiuschichtigc  Rand  keilt  uach  der  Basia  der  Spreite  zu  beiderseits 
aus,  indem  liier  nicht  bloss  der  mittlere  Theil,  joudcru  die  gaoic 
Lamiua  mehrschichtig  wird,  um  dann  zutetit  Ja  den  runden  Stiel 
«bentugeheu  (vgl.  Taf.  XXYII,  Fig.  18). 

Auf  QucrschuittoQ  erkennt  man,  dass  der  mittler«  Tbeil  oin«r 
solchen  jungen  Lamioa  ausser  der  beiderseitigen,  kleinzelltgcD 
Epidermis  nur  aus  zwei  grosszelligen  Puren  cliyui$cb  ich  Loa  besteht) 
die  dann  an  der  Basis  sich  noch  Tormehre».  Der  Stiel  zeigt  eine 
Bpidermis,  eiu  Riniiäup:LreDebj'm  und  etwa  ein  Dutzend  axiler  Zellen 
mit  stärker  gequollenen  Wänden,  die  dann  später  z.  Th.  in  Hyphon 
auswaehsen.  ^ 

Wonu  uan  auch  zweifelsohne  durch  Byphcucrzcagung  und 
cambiales  Wachsthum  der  Rinde  der  Stiel  eines  solchen  Jungen 
PQ&Dzchcns  sieb  zu  etuem  Stiel  entwickelt,  wie  wir  ihn  an  den 
grdaston  Individuen  ror  uns  sehen,  eo  ist  mir  in  Betreff  der  aoeboD 
beschriebenen  jugendlichen  Lamina  nicht  wahrecbeiulich,  dass  sicli 
dieselbe  durch  sccundüroa  Wachsüiuui  uucb  wctcDtlicli  verändert, 
sondern  die  nächsten  Stadien,  die  man  findet,  wo  die  Lamiua  auch 
an  der  Spitze  und  am  Bande  mohrseliicbtig  und  wo  in  ihrer  Basis 
sieh  bereits  Hjpben  entwickeln,  durflo  bereits  einer  zwcijührigoa 
Pflanze  angehören,  deren  primäre  Lamina  durch  sie  ersetit  wurde. 
So  cratarken  die  IndiTiduen  von  Jahr  zu  Juhr,  indem  die  im  S^el 
sich  successirc  bildeoden  Compücaiionen  immer  den  akb  omeuera- 
den  Spreiten  mitgctheilt  worden. 


Laraioaria  dfgllata. 

Diese  Art  stellt  eine  massigere  Wiederholung  der  vongt-n  iTä^ 
ohne  wesentliche  abweichende  Momente,  .«o  daN.i  ich  mich  bei 
Behandlung  kurz  fassen  kann.     Der  Bauptuater«chiod  beru 
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der  zi]ri>}ittUctmu  Latnintt,  dio,  wie  sclion  Harvi'y  nacliwicR,  niolit. 
auf  grab)!'  ZciTciäsung  durch  ücd  WelJcusc)ilaig  b«riibt,  wie  die 
lülereo  Autoren  sich  vorBtclltcn.  aoudora  auf  etDor  durcb  eiuca 
spcciGscbcn  WaclislbumsprocfiSä  ror  aicli  gehcDilun  Spaltung,  die 
an  dio  Spaltung  tlör  Lnmina  bei  den  Blauem  der  Palmeii  eriDoert. 

Der  iuiioro  Bau  der  Lauiioa  ist  der  nUmlicbo,  wie  bei  L. 
saccbariDa,  nur  besteben  die  ciczclueo  Gowebclogeo  auB  zabl- 
roichcrea  Scbicfateo.  Auch  die  Bildung  der  Sori  stioiait  ganz  mit 
der  von  L.  saocbartna  äbci-«iu,  docb  bcailzen  hier  die  Sori  meist 
eine  viel  geringere  Aesdehaung,  ebenso  sind  die  einzelnen  rara> 
pb;^en  und  Sporangioo  kleiner. 

Der  junge  Stiel,  desgleichen  die  vielfach  gabelig  rorzwcigtca 
Rhitom&AtOf  die  anch  hier  und  da  adventive  Soitenästo  treiben 
und  die  eines  Dickcuwachstbums  durch  cambialc  Tbätigkeit  ihrer 
ilass«rs.tcD  Parenchymschicbten  fähig  sind,  stimmen  im  Bau  mit 
L.  saccbariua  überein;  die  älteroa,  besonders  die  eine  Reibfi  von 
Jabrea  ztUilonden  Stiele  verdienen  dagegen  noch  unsere  Aufmerk- 
samkeit. Die  Stiele  lassen  —  abgesehen  von  dorn  Innenkörpcr, 
dessen  centraler  Tbeil  aus  Hypheti  besteht,  der  peri[ihenscbc 
aus  rarOQcbj'm  mit  stark  gequollenen  Wänden  —  eine  doppelte 
Rinde,  oiiio  innere  und  eine  äussere  erkennen;  die  innere  ist  gross- 
zellig,  die  ttussere  kleinzellig;  ihre  letzte  Schiebt  ist  die  mit  dicker 
Cuticula  bekleidete  Epidermis.  Die  inneren  Schichten  der  Süsseren 
Rinde  sind  gegen  die  innere  Rinde  ziemlicb  acbarf  abgesetzt  durch 
dio  stärkere  Qoellung  ihrer  Zcllwänüe.  Beide  Rinden  liaboQi 
wonigatens  eine  Zeitlang,  an  ihrer  poiipheriHchen  Seite  oiuo  Schiebt 
des  Zuwachses,  wenn  mao  will  eine  CumbialBcbiebt.  Der  Dicken- 
ZBwochs  der  Üiissercn  Rinde  hört  aber  schliesslich  auf,  ihre  Zellen 
tbeilen  sieh  nur  noch  soviel  nm  der  Ausdehnung  der  inneren  Qcwebo 
zu  folgen,  wülirend  ihre  Zcllwandc  sich  braunen  und  die  Epidermis 
z.  Tb.  durch  Corrosion  verloren  geht. 

Statt  dessen  wücbät  die  innere  Rinde  setir  lebhaft  in  die  DiokOt 
aus  iliruui  Gewebe  besteht  weitaus  der  grösste  Thcil  der  titorcn 
St&mm«,  die  Ja  meist  eine  beträchtliche  Starke  besitzen.  Die  in 
radialen  Reiben  angeordneten  Zellen  lassen  sich  dem  dicotylcn  Holz- 
kOrper  in  ihrem  Zuwachs  vergleichen.  Schon  mit  aubcwaffnetora 
Aogc  kann  man  an  filteren  Summen  wabrnehmea,  daas  dieselben 
TOD  sobnuücn,  dunkleren  Zonen  durchzogen  werden,  dto  aoob  den 
Aniliafarbstoff  lebhafter  aufspeichern.  Diese  donklercn  Zonen  — 
deren  cvvntuoUe  Analogie  mit  den  Herbsibolzringcn  der  Dicotylon 
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hier  aoorärtort  bleibeu  tuag  —  lestcUoD  aus  kloinoreii,  iu  ruüialct 
ßlcbtuog  etiras  zuaaminengcdrückten  Zellen  mit  wenig  dickeren 
WäDJca;  (loci)  hat  Kätzlag')  die  DIlTcrenz  zu  den  lockeren  Zoneo 
übertrieben.  Krst  iu  der  AuHsenrinde  alter  Indiridoeu  finden  sich 
dio  Scbtoim  inhrendou  Lacuoon,  beliafs  deren  Darateltung  icb  auT 
Kutzing  (1.  c.)  oad  RuprecLt')  vorwciae. 

Intcredaant  ist  die  radialfj  Zerkläftung,  wclcbe  man  vielfacb 
im  Innern  alter  Individuen  fiudcL  Die  Qucrscliuiue  solcher  Stiele 
sind  daoD  iDitÄnsnaliuiederAussenrindeTon  broit6D,radialeD  Spaltes 
tlorcbsetzt,  die  offenbar  durch  SpanDungsdiffereoKen  entstehen. 

Aiarla  eienleata. 

Alaria  anterscheidel  stcb  dadurch  von  Lamlaaria,  dasa  der 
Stiel  sicli  Dicht  anatomisch  in  die  ganze  Spreite  auQost,  aondern 
als  gesonderte  Mittelrippo  dieselbe  durchsetzt,  and  dass  die  Sori 
aur  besonderen  Fiodoro  sitzen,  velchc  seitlich  «n  der  Basis  der 
Lamina  entspringen.  Wihrend  die  Lamina  auch  hier  periodisch 
neugebildet  wird,  so  eotslcfaen  nach  Agardh')  die  Fiodem  nicht 
daroh  Spaltung,  sondern  als  Aaawtichso,  aUo  vohl  in  ähnlicher 
Wei»e,  wie  ich  das  Hervor  wachsen  von  Rhizomasten  aus  dem  Stiel 
bei  L.  HaocliariDa  beschrieben  habe. 

Mir  stacdeD  junge  Individaen  zur  Verfügung  in  rerschiedeoer 
Groase  (1  bis  20  C'cntim.  lang),  von  aUKgcvachscnen  Kxcinplarcn 
bcsass  ich  nar  einen  Abschnitt  einer  riesenhaften  Lamina,  ohne 
den  Stiel;  doch  ist  aua  dem  Vergleich  mit  den  jüngeren  Exemplaren 
wie  auch  mit  dpn  niho  rerwandten  Larainarien  nicht  anzunehmen, 
dtas  in  dem  Stiel  der  erwacbaencD  iDdiridnen  noch  besondere 
Abweichungen  vorkttmeo.  Was  zunichat  die  UittclHppe  oulangt, 
so  besteht  dieselbe,  abgesehen  von  der  kleinzelligen  Bpiderats, 
aua  einem  höchst  regelmässigen  Parenchvm  mit  gleichmLisigeo, 
dOnnen,  nicht  gequollenen  Zellwünden,  welches  in  der  Mitte,  und 
zwar  In  der  Richtung  der  Lamina,  von  einer  schmalco  Platte  ab- 
«eichooden  Gewebes  transversal  durchsetzt  wird.  Dies«  llitt«l> 
schiebt  besteht  aus  lang  gestreckten  Zelten  mit  stark  verdicfcteo 
Wunden  and  anderen  mit  weniger  terdicktcn  WAndvn.  Was  die 
erftore  Art  ron  Zellen  anlangt,  so  xcigt  sich  das  Lamea  deraclbM 
im  Qnerachnitt  von  sehr  rerschiedener,   DarcgclmUsiger  Qvstalt; 


i 
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1)  PhyeoL  «ea  TaL  31.  Fl«.  & 

9}  U^v  Aw  Baa  dielnr  AlgntUsna*.  Peunhori  1Si& 
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wo  zwei  solcher  Zellen,  die  einer  Reihe  angoliörea,  mit  ihren 
QnerwHnden  auf  einander  stosson,  sind  sie  kopfl^nnig  aurgetrlebcn 
und  dicht  crftilU  toq  ctuer  angevöliDlich  stark  lichtbrcchcnden 
Subttans,  TOD  der  aich  nicht  ontsohcidoD  lässt,  ob  sie  Inhaltamasso 
Ist,  oder  was  wohl  natürlicher,  als  cifccathämitch  vcrllndcrto  uud 
Tordicktc  (geqsollone)  Querwand  auEcufasseu.  Die  Ewiachen  diesen 
verdicktCD  Zellen  gclego&cn  nicht  verdickten  Zollen  wachsen  alle 
au  knnon,  gefächerUn,  byphenartigen  Fortsätzen  aas,  welche  nach 
allen  HichtungcD  zwischen  die  verdlcktea  und  die  beaachbarton 
Porenchyinzellcn  eindringen  und  somit  cino  dem  mittlcrca  Gewebe 
Too  Ijaminaria  «ntsprecbeade  Schicht  bilden. 

Kacb  beiden  ihrer  schmalen  Seiten  hin  xeigL  die  Mittalrippe 
den  Uobergft&g  in  die  Lamina,  welche  in  der  Nahe  der  Rippe  au.i 
kldotelltgor  Epidermis,  darunter  gclegeuem  grosszelligem  Parenchym 
nnd  einer  Mittelschicht,  welche  do&iclbo  Qewcbo  aufweist,  wie  die 
gleiche  Schicht  der  Rippe,  nnr  weniger  entwickelt.  Mit  Eunehmendor 
Kntfprnung  von  der  Rippe  vcraohmilert  »ich  diese  Mittelschicht 
immer  mehr,  nnd  auch  das  grosMcllige,  snbcpidermale  Parcachjrm 
be«tebt  Eulotzt  nur  noch  aas  je  oioor  Zetlschiobt. 

Zerstreut  über  die  Oberfläche  trägt  die  Lamina  bQachelfbrmige 
Groppea  von  Sproasf^den,  welche  den  Sprossf^den  von  Fqcqs 
gleichen,  und  weicht  dieHc  Bildung  nur  dadurch  ab,  dasa  hier  keine 
tjfferen  Binsonknngen  („FasergrUbebcD*)  vorkommen,  sondern  die 
Sprosttfäden  durch  Auswachsen  nnd  atcb  in  einer  Richtung  Thcilen 
der  Kpidermiazcllcn  entstehen. 

Fvi'tile  lüxemplarc  zu  outersuchen  hatte  ich  keine  GoIcgenheiL 

Das  Bhizom  entspricht  ganz  demjenigen  der  Laminarien  und 
findet  der  Zuwachs  durch  ZelltheÜatig  an  der  Peripherie,  besonders 
an  Scheitel  statt  Die  äusserst«,  vorzugsweise  in  Tboilong  bo- 
Gndlicho  Zeltschicht  ist  mit  dichtem,  gelbem,  stark  lichtb  rechen  dem 
Inhalt  erfQllL  Auf  der  dem  Substrate  angeachmiogtcn  Unterseite 
der  Rbizom-Aeste  wachsen  die  oberflächlichen  Zellen  böschclwoiso 
oder  naasseubaft  zu  einzelligen  Wurzelbaareu  aus. 

Jnngo  Individuen  zeigen  gauz  dieselbe  Vertheiinng  des  W&cba- 
thams  am  Thallus,  wie  bei  Laminaria:  Ü&s  mit  lebhafter  Zellen- 
tbeilung  rerbuudene  Längenwachsthnm  iindet  in  der  Uobergangs- 
region  zwischen  Stiel  und  Spreite  «tatt,  ein  intorcalarer  Doppel- 
bildungspuokt,  ftir  den  Süel  an  dessen  Spitxe,  fUr  die  Spreite  au 
deren  Hasia  gelegen,  doch  durch  alluBhtigcn  IFebergang  beide 
Theile  verbindend. 
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Der  Stiel  junger  Pfionzcn  zeigt  im  Qaorschnitt  an  der  PiiHpberic 
in  Qiicrtheilting  b«ßn(]1icl)e  Zclloo  mit  dem  flchoti  am  Kliizom  er- 
välinteo  golbeo  iDhah;  darauf  folgt  cid  wcHsclUges  xartw&ndtges 
Paronciiym,  de.^Hcn  Z«llwände  sich  ^geii  die  Äxo  zu  immer  mehr 
(acbloimig)  Tordickcn.  Der  oigontliclio  Inncnkörper  wird  dann  ge- 
bildet von  Reihen  langgestreckter  Zellen,  die  in  ^er  N&h«  ihrer 
Qucrvfindc  bauchig  aurüctin-olten,  deneelboD,  die  in  der  enraohwooR 
Hittelrippe  —  in  der  jungen  Rippe  sind  die  Verhältniiise  wie  im 
jungen  Stiel  —  ein  sehr  verengtes  Lauen  zeigen,  iras  in  der 
Jugeudperiode  noch  nicht  der  Fall  ist.  Diese  Zellen  aowobi  als 
auch  benachbarte  kürzere  Parencbyiostellen  cntvickcla  scboD  sehr 
dräh  Hyphcuästc,  die  aich  zwiüchen  ihnen,  ganz  wie  bei  Laminaria 
aaocharina.  einschieben.  Wahrend  dies  Hyphongcwt-bo  in  der  Mittel« 
rippc  der  Spreite  eine  tranaversalo  Platte  bildet,  atelU  ea  im  Stid 
einen  nach  unten  sich  mspitzenden  Contral-Cylinder  dar. 

Dan  Rliii'.om  ganz  jonger  Indiridaen  ixt  auch  bei  dieser  Pßanzo 
scheibcnfbrniig  und  besteht  nnr  au3  Farcnchym Kellen,  spiler  wnchBen 
dann  die  wurielarligen,  aech  nar  ans  Parenchym  gebildeten  Acste  dar 
ans  hervor,  die  sich  von  denen  der  Lamioaria  in  nichts  unterscheiden. 


Ich  hoffe  demnächst  Gelegenheit  zu  finden,  den  Bau  und  die 
Entwicklung  anderer,  den  LaminaricenTerwandter  Algen  darzulegen; 
erst  bei  genniiorer  Kenntnisa  verschiedener  Oatlnngcn  wird  es  dann 
ancb  m<)glicb  sein,  die  Verwandtschaft  der  Laminnriccn  fostaus teilen. 
Daes  die  kÜDStlidic  Scheidung  der  Sohwärmaporen  erzeugenden 
Algen  je  nach  dem  Qehalt  an  Pbycoxantbin  oder  nicht  in  Obloro- 
sporeen  und  rhaoosporoen  auf  die  Dauer  nicht  ballbar  ist,  scheint 
mir  uozweifellialt.  Eine  natürliche  Gruppining  muss  hier  nolh* 
gedrungen  ebenso  gut  die  gesammten  Cutwicklungsrerhaltniase 
beriilcksichtigen,  wie  bei  anderen  Abtheilungen  des  GewUohsreiohs; 
und  die  Zusammen  Stellung  der  Lnminariecn  mit  den  Spbacolaricon 
ist  doch  eine  sehr  unglückliche.  Ich  halte  es  nicht  für  undenkbar, 
dass  wir  wieder  die  Laminariecn  durch  Pbyllitis  mit  den  Dlran 
KU  einer  nnlürlichen  Reihe  verbinden  worden,  die  Sphacelarieon 
mit  den  Cladophorccu  u.  e.  f.  Doch  bedarf  es  yorher  noch  sorg- 
fältiger vergleichender  Detailstudien,  und  soll  hier  nor  eine  Per 
apcotivo  auf  eine  möglicher  Weise  rcalisirbaro  Gnippenbildung 
eröffnet  werden.') 


1)  Vgl  auch  das  kort«  Rcf«rai  in  CoL  Zeil.  18T5,  Mr.  SA  Aber  alae  mir 
xnr  Z«it  anvagangUehe  Arbeil  Jascacwiki'i. 
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SchlicssUcli  habe  ich  nocli  dio  engcnolime  PQicIit  zu  orfülIeD, 
Herrn  Prof.  Accurtl  In  Trieat,  Prof.  Oarcko  iu  Berlin,  Holj. 
Bartliag  ond  Orinebacb  hier  far  Ihre  rr«aodlicho  Unters  tu  txu  Dg 
durch  Matorial  meiaoo  verbind lichsteu  Dank  auDzusprccboo. 

OottiQgOii,  1.  Mai  1875. 


Ei'klArting  der  Tafeln. 


Tafel  XXV. 

Flg.  I.  Radialer  Lkngtschailt  niii  efnem  üJirrcn  Tballns  too  OzoibftlUa 
■odoaa.  r  die  in  &c<uad&rcr  Thcüaug  bcgiifl'ooe,  geg«o  dl«  Epidermis  uichl 
Kkiuf  «1>ses«lEte  Riodc  v  die  TerdickuogHcliichL  mücr  Iiinr^nkCrper,  sccundär 
verdickt  durcb  ein  diolttci  Geflecht  CAhlreieher,  Dach  all«  Iticbluugcu  durcb- 
«ioaodcr  gcftoditener  Ilfiihen,  darcb  weklie  die  urspitoglldicn  PareDcb}-mi«U- 
nibcn  weit  nu>  einan«](-r  gerDekt  «orden  Bind. 

Flg.  2.  Yeriicater  LAngasclmiU  otira  1  CVnliineter  milrTlialli  der  Spitxc  ana 
dcrMiUeltippeTonFncas veticolifot.  m  prinijireB  Pnreuchvm  dei  loneDkörpen. 
V  VerdlckiiogsicLicbt,  derea  eiazirliiB  Zellen  £u  Ujpbca  auBWA^lueD,  dio  sieb 
xvtocben  die  Fareucb|ni-Iltnlien  des  InoenkOrpen  einbohrea.  r  prlmürc  Riad«. 
e  Epidermit. 

Fig.  3.  Partieller  (Jueracbaiit  int  einem  äll«reD  Stiel  von  FoeaivesiculoiiiB. 
m  der  InoenkOrper,  dtfsca  PartDebjaiicllcn  durcii  »hlretcbe,  hier  meist  quer- 
dnrchicknitten«  Ilyphcn  «uieUiandcr  g&dr&Dgt  tiod.  ar  Mcimdire  Riade;  di« 
Epidermis  Ivt  ttbgcwvrfoa. 

T»f.  IXVL 

Fig.  4.  VerticaierL&ogesebnllt  durcb  dio  SpitssdiinTbatlui-ZwcigcB  von 
Kucuii  vealeuloauB-  s  der  den  Spalt  atufSIlende  ScttleÜD-  e  Epidcrmi«.  f  I-'ort> 
>4M"*y "'"''"  Die  Wände  der  von  derselben  autstnUfiodeu  Parfiocbjm- 
nQicii  der  Hitlelrippe  (m)  sind  i.  Tb-  darcb  die  lüuwirkaog  «on  Kall  i«br 
itark  ceq««lloa- 

Fig.  ü.    SpItM  dea  Thallus  von  Fncoa  vcsiculocna  von  oben,  Kliwacb  wr- 


grdssert 

Fig.  6. 
grMMit. 

Pig.  7. 
Fig.  & 


Zellen  dcB  eigen tlicLeu  Bildungspiuiktea  von  obeu,  aUrker  rer- 
QucrscluiU  dnrdt  die  Bcticitelxclle  des  Uaaptetaiuinea  von  Hilerica 
lAiigittcbntIt  doroh  die  ScliiiitcltcUe  ron  Ualidrya  nliqoosa. 
T»f.  XXVII. 


ri(.  9.    LADgatcIiDitt  iach  ciaes  jongea  Adventivut  von  Fuciu  Tesiculvaoi, 
noch  im  Gevebe  des  Bhixon»  ciogiMcliloasein.     ' 
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Fig  10.  Nscb  Moceration  mit  Salzs&ure  ans  dem  QluzoTageveb«  voB 
Fqcub  TCsictiloEue  fr«i  pr&pärirte,  junge  Anlage  einea  AdvectirasteB,  von  Oben 
geiebenj  die  Anlage  hat  die  Form  einer  KngelcaJotte  und  ist  noch  tdd  den 
Hyphsn  ilea  Rliizoms  tungeben. 

Fig.  U.  Theilimgea  in  einer  GHederzelle  einer  Riuzoinhfpbe,  welche  die 
erste  Anlage  einea  Adventivastee  vorstellsa. 

Fig.  12.  ADsammlung  von  dichtem  FIiBma  und  Theiliiag  in  der  Endeelle 
einer  lÜitzDinbyplie.  dlrfte  ebearBÜB  als  Anfang  einer  adrentiTen  Anlage  la 
deolen  sein. 

Fig.  13.    Sehr  jange  Anlage  foo  der  Seite. 

Fig.  14.    DesgleiclieA  voa  oben. 

Fig.  16,    Desgleichen,  weiter  entwicbelt. 

Fig.  IG-    Defigleicbeo  yoa  der  Seite,  im  optischen  Lä&geBcbuitt. 

Flg.  17.  Schnitt  ans  der  primären  Rinde  von  Fucna  reBicnlaBug,  um  die 
Tüpf«I  in  den  gallertat>t{g-ge>qti0'lleiien  Z^Ilw^dcn  zu  zeigen- 

Fig.  IS.  Schema  eines  gauis  jangen  TbaJlua  von  Laminaria  loccharina. 
e  einschichtiger,  m  mehrechicbtiger  Theil  der  Lamina.  b  Bilditngsregiotl  ftuf 
der  Gienze  zwiachen  Lamina  und  Stiel,    st  StieJ;  r  Rhizom. 


^ 


Drutk  TSD  fi.  fi<iiiil«in  in  Berlio. 


AtowB  Sfmkt  atinni  Je/ 


HikroBCopische  Unterscheidaagsmer^kmale 

der 

typiBcben  LjcoperdaceeDgeuera. 

Tob 

Dr.  R.  Hesse. 


Die  Ordnaog  der  B&Bidiomycalen  umfasst  die  beiden  etatüich- 
st«D  wonngloicb  nicht  formdiireicbsten  Grappea  unter  den  Pilzen 
,die  HymeDomyccten  und  QastromjrcctcD*.  Beide  Qruppca  babcn 
«QS  H)'pben  zusaromengesetxto,  bcatioiTut  geataltct^  Fracbtkorper, 
die  die  Fortpfianzungsorgane  auf  einem  Hymenium,  einer  Frucht* 
sobicht  entnicltcln  nnd  zwar  in  uHon  Fttllen  durch  Abscbnüning 
aaf  BosidioQ.  Das  beide  Gruppen  scharf  von  einander  trennende 
Uerkmal  liegt  im  Bau  dca  FrocbÜcfirpers,  spccicil  in  Uor  Anord- 
nang  des  das  Hymeoinm  tragenden  Tlieiles  deaaelbon.  Bei  den  Gas* 
tromyceton  Ist  der  Frucbtkürper  durch  miteinander  anastomosirende 
Gewebeplatten  in  eine  beträcbtJicLe  Aoxab)  von  Eammem  getbeilt 
and  anf  diesen  Gevrebeplatten  in  die  Höhlung  der  Kammern  bin-' 
eiaragend  befindet  sieb  das  Hymouiunj,  bei  den  Bymenomjcetea 
seigt  der  FrnchtliOrper  ein  Hulchoa  Kammor9)'stcm  niemals,  das 
Hymenium  liegt  überall  an  der  freien  Ohcrüäcbe  der  Lamelleo, 
Röhren,  Stacheln  etc.  In  die  Ornppe  der  Gastromfcoten  nun, 
roD  welcher  in  der  Folge  allein  gerodet  'werden  soll,  vrardeo  von 
Elias  Fries  in  seinem  Syatema  Mycologicum  and  in  seiner 
Samma  rogctab.  Scandinariac  eine  ganze  Koilio  von  Pilzindividucn 
gestellt,  die  den  Kcnntulaseu  nach,  die  man  heutzutage  über  die- 
HlboD  gevonnen,  durchaus  einen  anderen  Platz  in  der  Abthoiluug 
der  Fungi  verdienen.  So  sind,  um  nor  etliche  Beiapiele  anzuführen, 
äio  Tuleroi  unter   den  Tul>cracci  Fric»,    welche   der   Gliederung 
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ibrofl  FruchtkOrpors  nacli  ollardftigs  zu  den  Oaslromycelon  ge* 
sfiblt  verd«ii  mOsstcn,  dcslialb  von  ibncn  vcgaustcUcD,  weil  dio 
Art  Dtid  Weise  der  Bildung  der  Fortpflonznngaorgatie,  vrio  Tulasne 
ermittelte,  idcntiacli  mil  der  der  AscomjceteD  ist,  so  aiud  die 
Onygenei  unter  den  Tricitodcrmacci  Fries  ebenao  die  Gattung 
Elapliomj-Qea  unter  den  Scicrodormci  BYics  der  Art  and  Weiso 
ihrer  S|>orcnbi1(lcing  wegen  gleichfalls  den  Aacomycot«!!  zuzurech- 
nen, so  hat  ferner  die  von  de  Bary  cruirto  EntwickcIungagescbicUta 
der  Myxogastrcs  Fries  Veranlassnug  gegeben,  dieselben  aus  der 
Gomcinscliall  der  Oastromyceteu  wcgsuvoiaen  und  sie  an  die 
Husserste  Grenze  des  Pilireicha  oder  wohl  auch  des  Thtorreicbs, 
eine  neue  Gruppe  die  MMyxomycetOD**  (Mycctozocn)  bildend,  zu 
versetzen.  Was  man  als  Qattang  Pöljangium  anter  den  Kidula- 
ricoQ  Frios  aufgerührt  findet,  ist,  wie  ich  mich  an  einem  Originat- 
cxcmplar  aus  dem  Kunze'schen  Herbar  zu  Leipzig,  gesammelt 
von  Dittmar,  überzeugt  habe,  wciin  überhaupt  etwas  Pflanzliches, 
zu  den  Chytridiecn  zu  stellen,  wahrscheinlicli  ist  jedoch,  waa  schon 
Corda  in  seiuon  Jconos  fung.  &nal.  ausspricht,  dieser  .Polyangium* 
genannte  Gegenstand  ein  Haufen  Ton  Insectencicrn.  Auch  die 
Gattung  iündogono  ans  den  Tnbcracci  Fries  muss  ans  dem  Ver- 
bande  der  Gastromycctcn  gelöst  verdeo,  Berkeley  stellt  .sie  zu 
dem  HyphomrcctCD,  Hoffmann  zieht  aus  nicht  zu  rechtfertigenden 
Granden  die  Elndogone  maci-ocarpa  Tul.  in  den  BntvickelnngsgaDg 
TOn  Hymcnogaßtcr  Kloti^chü  hiiieio,  nach  meinen  an  Kodogoae 
macrocarpn  Tul.  angeatelltcn  Beobachtungen  zvigou  sich  diu  voa^_| 
Hoffmanu  als  flporeu  bezeichneten  Organe  iu  eioer  spSteren  Z«lt^| 
ihrer  Entwleklong  deutlich  orfüllt  mit  schnrf  umschriebenen  Pro-  ' " 
tnplaRmaportiouen,  iiic  nls  .Sporen  itu  bezeichnen  eind,  sobald  m 
gelingt,  ihre  Keimung  nachzuweisen,  jedeufall.'t  ist  es  wegen  der 
zur  Zeit  noch  mangelhaften  Renntuiss  de«  Entw  ick  et  ungsr  erlaub 
der  l'^niiogoncspccies  nicht  möglich,  dieser  Gattung  einen  be- 
stimmten Platz  unter  den  Übrigen  Pilzen  anzuveiscu.  Zweifelhaft 
bleibt  es  noch,  ob  endlich  nach  den  Untcranchungcci  von  Schmitz 
(Linoaca  XVil  1M3  p.  D3^)  und  Tulasnc  die  Gattung  Conococcum 
unter  den  Ceuococcci  Fries  den  Oastromycelen  ferner  zugerechnet 
werden  daif.  Fries  verweist  Ccnococciim  in  seinem  Syst.  orb. 
reget.  Add.  p.  3G4  in  die  Ordnung  der  Scierotiacei  zwischen  My- 
litta  und  Auixia.  Etwas  spater  in  seinem  Syst  Myc.  Vol.  IU.  p. 
6ö  stellte  er  diese  Gattung  in  die  Reihe  der  Trichogttslcres  nbcp 
noch  in  dcmsclbcu  Werke  p.  327  btauLle  er  sie  wieder  uolor  Ulo 
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lyxogutQrofl.  I<?li  hnbo  Kvanxift  und  tnctir  BxompUro  ro»  CoßO- 
>0CDm  goopliilum  Fr.  vor  niclil  l&Dgcr  ^eit  untciäucht  und  koonte 
aucb  uiobt  in  cEnom  iHuxt^D  FruditkOi-pcr  ilio  Bildung  tlcr  Spo- 
rea  aur  Btsidien  bcobactiUn,  die  FnicIitJtörpcr  waren  im  Innern  hohl, 
ob  in  Folge  cioer  abnormen  Eotwickelang  wagQ  loli  oicbt  zu  coi- 
üchotiltin. 

So  gicbt  CS  also  in  der  Frieac'sclioo  Eiottioilung  der  Qastra- 
DjooLoD  cino  ganze  Reibe  ron  FormeOt  die  sicli  als  nicht  in  diese 
nQroppc  gehörig  erwiesen  haben,  und  es  ist  schon  lüng^t  da»  Be- 
därfois:)  roriianden,  an  Stella  des  veralteten  Sj'steoia    von  Frioa 
ein  neues  Plalic  greifeu  2U  lassen,  das  auf  anderen  PrinoipEen  Ijq- 
ihend  cochr  den  beatigen  tCcnntaisscn    dieser  Pihabtlieilong  cnl- 
'spricht     Zwar  haben  nach  Frica  die  OastiomycelcQ  boroilB  eine 
andere  Bintheilnng  durch  Corda  in  seinen  Icones  fung.  anal,  erfah- 
ren, aber  aucb  diese  trügt  ein  vcraltclos  Gewand,  iicitdeni  die  ror- 
treHnichon  Arbeiten  Tulasne's,  de  Burj-'s  und  anderer  Fungologeu 
In  die  Ocffentliclikcit  gelangt  sind.  Trotz  der  Verzage  aber,  welche 
angesichts  der  eben  aurgeftlbrtcn  Beispiele  das  uoa  aufKuatcllcndo 
System  vor  denen  von  Fries  und  Corda  voraushaben  würde,  dürfte 
Baelbo  doch  erst  dann  ah  ein  einigcrmaHson  genaues  und  rollstün- 
'diges  boieichnet   werden,    wenn   der  Entwickelangfgang    in    allen 
seinen  Phasen  bei  den  einzelnen  Speeios  dieser  Ornppo  emiri  ist 
Wenn  man  die  nicht  mehr  ganz  jugcnditcbeo,    Bchon  in  der 
)UdaDg  der  Sporen    bcgrilTcncn  Fruchlkörper   derjenigen  Gastro- 
f*ijrcetoBgenera,  welehe  Fries  in  die  Gruppen:  Lycoperdii,   Sclero- 
dermei,  Hymenogastrei  etc.  gestellt  bat,  also  die  FrnchtkOrpor  der 
Oatlungcn  Lyeopcrdon.  Bovista,  Geaster,  Tulostonifi,  SclerodemiR, 
FoIyaaaccQin,  Hymenogaster,  Octariauia,  Molanegaslcr  ete.  bcztig- 
lieh    ihres   anatomiachen   Baues    untcrsucbl,    ao    zeigen    dieselben 
s&mmtlich  eine  aas  meist  mehr  als  einer  Gcwebeschichtc  bevtehendo 
Wand  (Poridiam),  die  vollstitadtg  gcacblosscn    die   auf  der  ersten 
Seite  dieser  Abhandlung  erwähnte  gekammcrte  Gewebemasao  ^dio 
G)eba*  amscbliesst»  welche  letztere  aua  zwei  Thoilcn,  einer  Miltol- 
schiebt   oder    Trama   nnd  je   einer   auf  beiden   OborQ&chcn  der 
Trama  bcfindliehiiu  üymeninlschtchte  zusammengesetzt  ist. 

Zur  Zeit  der  Fruchtkürperreife  findet  man  die  in  ihrem  fei- 
neren'Baa  hier  nicht  näher  zu  bescbreiboude  Gleba  bei  den  ein- 
zeloon  genannten  Gruppen  and  Gattnngcn  entweder  Tollslfindig  in 
ihrer  Strnctur  erbalten,  so  z.  B.  bei   den  Hv-mcnogaslrci  (flyme- 

nogosler,  Octavinnia,  Mulauogastcr  etc.)  oder  aber  vfirändcrt,  so 
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boiepioIswoiBO  bot  doo  Gattutigea  Lycoperdon,  novistn,  Gonstcr, 
Tulöstoma,  Scleroderma  etc.  uad  swar  dorartig,  daas  dio  Hyme- 
uiumolcmcnte  vcrschwucdou  und  au  Stolle  der  Trama  ein  eigcat- 
tbiimlicties,  io  seiner  EotwickelnDg  noch  nicht  genau  ermittelton 
die  Sporon  utngebcDdest  Haargoflecht  (Capillitium)  oder  docb  we- 
nig-älens  Reste  oinoa  solchen  (Trainareste)  Torhanden  sind.  Auf^« 
Qruad  dieser  Tiiatsache  kffnntc  man,  wcaa  man  dio  vott  Eli  ai^| 
Frieß  als  Lyooperdci,  Sderodermei)  Hymenogastrci  eto.  aufgefulir- 
tCD  Oi-appea  mit  ihren  Gattungen,  sovctt  diuselbeo  don  Oaatro- 
mycelen  aDgebttren,  iu  Eine  Famlle,  elva  io  die  Familie  der  Lj* 
coperilacecD  zusatnmenrassto,  innerhall)  dieser  Familie  zweiGruppen: 
•  1)  t;piache  Lycoperdacocn  und  ^H 

2)  nickt  lypiflcbo  Lyeoperdacocn  oder  Hymenogastreen^^ 
untersclieidon.    An  die  Familie  der  Lyeoperdacocn   aclilosso    sieb 
dftQD  die  der  Nidulariecn  ood  dio  der  Phalloideao  an,  so  dass  die 
ganze  Abtheüung  der  Qaatromyoeten  in  die  3  Familien: 

A.  Lycopordacocn 

B.  Nidulariecn  und 
0.  Pballoidecn 

zerfiele.    Oline  auf  die  «eitere   Elntlieilnng  der  Nidularieen 
Ptialloideeo  an  dieser  Stelle  eingeben    zu   wollen,   gliederten  sich< 
dann  die  Lycoperdnceea  wie  folgt: 

A.   LycoperdacMfl 
a.  typische   Lycopcrdaceen,  die  r.ur  Zeit  der  Rci/o  des 
Fruchtkörpera  ein  deutllcli  entwickeltes  Capilliiium  oder 
doch  wenigstens  Reste  eines  solchen  besititcn. 
1)  Gattung  BoTiBta  Dill. 


2) 

• 

Lycoperdon  Tonrnef. 

3) 

• 

Tulöstoma  l'crs. 

4J 

> 

Scbizostoma  fibrenb. 

5) 

tt 

Oeaster  Miob. 

6) 

• 

Polysaccom  Dec. 

V 

n 

Myconastrum  Deav. 

8) 

■ 

PodaxoQ  Berk- 

0) 

R 

Cauloglossnm  Grer. 

10) 

■ 

Pfaellorinia  ßerk? 

«0 

■ 

Mitremyccs  Noc«. 

12) 

» 

Scloroderma  Perß. 

13) 

• 

Baloirea  Pcrs. 

U) 

a 

otc.  etc. 
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b.  oiclii  ty]iiscIio  Ljcopordaccca  (Eymcnogaatr&ea),  dto 
zur  Zuit  der  Roiru  Jok  [''ructitkorpers  ohne  CaiiilUtium  sind. 

1)  Oattung  Byrne uogastcr  Titt. 

2)  ,  Gautieria  Vitt. 

3)  •  Hydn&ngium  Wallr. 

4)  ft  Octavinnia  Corda. 

5)  •  Hystcraugium  Vilt. 
6}  ,  RhizopogoD  Tnl. 

7)  ,        Mülanogaster  Corda 

8)  ,        elc.  etc. 

Boi  den  typiachen  Lycopcrdaccon  findet  man  also  dca  Frucht- 
kdrpcr  zur  Zeit  der  Reifo  mit  oiuom  cigcnthBmlichcD  Haargoflocbt 
«Oapillithim'  und  mit  zahllosen  Sporen  nngofüllt,  wahreDd  bei  den 
nicht  typiachen  Lycoperdacaco  der  Fruoiitkörper  zur  Zelt  der  Roire 
die  Sporcu  iiiaorhalb  «ciDcr  noch  bcstchoDdcQ  Kamtnoru  vingo- 
achlosseQ  eothält.  Es  kano  darum  das  Fehlen  oder  Vorhaodenamo 
dca  Capillitiums  lur  Zoit  der  FruclitkOr[)crroifo  ein  ganz  rorziig* 
lichoB  Untcracheicliingsmcrktnal  zwischen  den  einzelnen  Gattangea 
innerhalb  der  Lycopcrdacconramilic  nberbanpt  IteferQ,  aber  nicht 
das  allein,  das  CapilliliDm  ist  bei  denjonigon  Lycopcrdacoeugcnera, 
wo  CS  vorhanden  ist,  in  einer  für  die  einzelnen  Gattungen  ganz 
bcaUmiDlen  Qcslalt,  Struclur,  vorhanden,  und  darum  kann  Boino 
Structurboscli  äffen  hei  t  etc.  viedcrum  als  Cntcrachcidungsmorkinal 
Dir  die  einzelnen  Oatlungen  der  typiselica  Lycopordaccen  gelten, 
ja  endlich  liefert  in  rielcn  wenn  auch  nicht  in  alloa  Falten  das 
Oapillitium  ein  sicheres  Unt«rscheiüungsmcrkmal  zwischen  den 
einzelnen  Arten  einer  Gattung  der  typischen  Lycoperdacocn.  Schon 
Tror.  de  Bary  macht  in  seinem  rorziiglichen  Werke  ^Morphologie 
und  EnlwickuluDg9gcncbicht«  der  Pilzo,  Flechten  und  Myxomyccten" 
p.  77,  darauf  auruerkaaui,  dasa  die  Capillitiuoifaseru  nach  Gattungen 
nod  Arien  bei  den  typischen  Gastro mycctcn,  welche  Prioa  in  die 
Gruppen  »Lycoperdinca*,  Sclcrodermci  cic.  stellt,  durchaus  rer- 
achtoden  wllren  and  darum  zur  U'nterscheidung  der  oinsclnen 
OaUungeu  und  Arten  vortrefflich  benutzt  werden  konnten.  Wenn 
man  nur  «in  einziges  Mal  die  C&pillilinmfascrn  verscliiedooer 
Gattungen  dor  oben  sub  A,  a  aufgeflihrtca  Lycopcrdaceen  unter 
dum  Mikroscop  mit  AufmcrkBamkcit  beobachtet  bat,  kann  man  zu 
joder  Zeit  an  einer  einzigen  Capilliliumfager  die  Gattung  wieder 
erkennen,  welcher  diese  Fnscr  angehört  und  zwar  mit  einer  unfehl- 
baren Geviaafacil.    Dieses  ist  Qni&d  genng,   das  Copillitium  als 
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UntcrBcbeidaogsmerkmul  zwischen  den  einzelnen  Oattun^cu  der 
typiacbCD  Lycopcrdftcccn  im  benutzen.  Friilior  nntcrdoliicd  man  Ho 
OattuugCü  L^cQpcrdoii,  BoriBta,  Scierodorma  etc.  nach  ßescbaffeo- 
Iieit  der  Consistcnz  der  Pei-idie  dca  Frucbtkörpers,  nach  Ocstslt, 
Grösse  und  Vurho  des  Pruchlkorpora,  oucb  Gestalt  und  Furb«  der 
Sporeu  ctc-f  und  ianorlialb  dieser  Oattuugcn  wurden  fricdomiD  nocü 
die  Arten  nach  dioaen  und  ibnliclien  Morkinalon  untcr^tchieden. 
Bcsoodern  vor  6i  Elias  Frioe,  der  auf  diese  Merkmale  grosson 
Wertb  legto,  aber  auch  andere,  sp&toro  Aatorcn  w&bllon  sio  zur 
Uatcräcbeidung.  So  fillirt  BoDordea  in  der  botanischen  Zeitoog 
1867  p.  593,  nachdem  er  die  Gattungen  Lycoperdon  uud  BovtiU 
dadurch  auseinander  zu  balten  versacht  hat,  dasa  bei  der  Gattonff 
LfcoperdoQ  im  Frncbtkörper  eio  fruclitbares  und  steriles  Mark- 
gewobe  durch  eine  Grcnzwaad  gcachlodcu  sei,  während  bei  der 
Gattung  Bovista  kciue  Gronzliaie  and  kein  steriles  Markgewebo 
atigetroffea  wflrdc,  als  Unterscheidungsmerkmale  der  ciuzelnen 
LyeoperdoQartctt  dos  Gestieltseia  oder  Nicbt){eetitiltseiii  der  Sporoa, 
die  raahe  oder  glatte  BcschaScnhcii  der  Fcridie  des  Frucbtkörpers, 
die  verschiedene  Gestalt  des  letzteren  ete.  auf.  Alle  diese  MerktDalo 
kJ^uncD  wol  mit  zur  Untcrsoheidung  der  einzelnen  Arten  innerhalb 
eioer  Gattung  der  tvpischeu  Lycopcrdaceen  dteuen,  aber  sie  sind 
keineswegs  nur  im  Eutreratc^tcu  hü  zweckmässig  und  branobbar 
ala  da3  CapiUitium,  insbesondere  wenn  es  sich  darum  bandeil,  die 
Gattangon  aascinaaderztibaUen.  Die  nunmehr  folgeade  Beschreibung 
der  Capillitiumfasern  der  Fruchtkörper  der  einzelnen  oben  aub  A,a 
aargctülirtcn  LycopcrdacccugultoDgcu  wird  diesen  Ausspruob 
vollsten  Masse  rechtfertigen. 

I.   Gattung  Boviata  DilL 


Do«  CapilliUum  der  Gattung  Bovieta  Uill.  besteht  aas 
einzelligen,  iBolirbaren,  hell-  bis  dunkelbraun  geerbten  Fasern,  an 
denen  man  immer  ein  dickes,  kurzes  Statnmstück  unterücheidet 
(Fig.  1.  a),  von  vclchcm  aus  nach  mehreren  Hicbtungcn  bin  Zweige 
aasstrableo.  Diese  2Sweigo  endigen  entweder  sofort  divliotomiscb 
oder  sie  sind  in  dichotomischo  Stücke  getheilt,  die  ihrersoiid 
dichotomÜHcb  cndigun  (oder  auch  ersl  wieder  in  dicliotomische 
Abschnitte  sich  gegliedert  zeigen).  Jede  einKelne  Bovistalaaer 
besteht  demnach  aas  eiaeu  kurzen  Staoimstäek  mit  durch schniulicb 
drei  bis  viermal  dicliotom  gothcilten  Aestoo.    Mit  der  £atfernv< 
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vom  Htamtndtäok  nimtot  die  Diclce  der  Aest«  ab,  ihre  Ltinge  in 
der  Itoj^cl  zu.  Di«  dicbotomiBchcn  iiliidiguagcu,  welcLo  bvi  ibreiu 
Anbijclt  an  dts  Geweih  eioes  Hirsches  erionorn,  sind  fein  ausge- 
zogen aber  oicbt  iu  einem  Grade  wie  die  Edücq  eioor  Faser  vod 
Qe&Bi«r  colirormis  Pors.  oder  die  mancher  Lycoperdonspecios  z.  B. 
die  VOD  Lycopcrdon  pyriforme  Schaeff.  Dio  Mcmbrati  der  CaptltiUuni- 
foBcr  der  Gultuag  Bovista  ial  bedeutend  v«rdiültt  aber  an  Itcincr 
Stelle  bis  Eum  VorschwindcD  des  Lumcna;  localo  Uotcrbrechunfrou 
in  der  Vcrdicicang  der  Membran,  also  Täpfcl  sind  nirgends  vor- 
banden. Manoliu  CupiltUtumfuser  der  OatLung  Bovista  lässi  am 
fiaaptstamm  oder  an  den  Auäzweigungco  dessolbuo  iliro  Dülicre 
Ansalulelle  au  eine  andere  Faser  in  Form  eines  Aetc^tumpfea 
(Fig.  l  b)  nocb  deutlich  erkennen. 

Zur  l^nteraucbung  des  Capüliiiums  dieser  Gattung  dienten 
zaiilroiche  reife  Fruclitltörper  rou  Uuvista  nigrcscena,  Bovista 
ptumbea  Fers,  und  von  mehreren  ciotisobeu  Species. 


2.   Gattung  Ljcoperdon  Tonrncf. 

Das  Capillilinm  dieser  aa  Arten  so  reichen  Gattung  wird  go* 
bildet  au9  iaolirbaren,  tiellgolb  bis  donkelbraun  |>enirbieD,  meist 
verzweigtea,  soptirtoa  oder  qaerwandloscn,  vielfach  gobogcnon  and 
gckrämmten  llypben,  die  io  keinem  Falte  einen  karzen,  dicken 
Hauptstamm  wie  dio  Capillitiumruscrn  der  Gattung  Dovista  unter- 
scheiden lassen,  sondern  in  iiirer  Lange  nahezu  gleich  dick  et- 
«cheincn  nod  nnr  an  iliren  Kndea  alloiahllg  fein  auslaufen  (Fig.  2). 
Nur  bei  Ljrcoperdoo  giganteum  L-,  Lycoperdon  Bovista  L.  nod 
einigen  anderen  meist  exotischen  Spocios  dieser  Gattung  besteht 
das  Copillitium  in  dorn  reifen  FruchtkOrper  nicht  aus  Fasern  aondcm 
ana  septincti  oder  unseptirtea  Faitcrstucken,  aus  Fragmenten 
(Ftg.  3.),  die  sich  bei  dem  Krveichunggproeeaa  des  roifSLden  Frnebl- 
kdrpers  au9  dem  die  Gleba  conatttuirenden  Fasergcflcobt  gebildet 
haben.  Wo  die  Verzweigung  an  einer  Lycopcrdonfaser  sich  vor- 
fiodotf  ist  sie  eine  unrogclmässige ;  bald  alterulreude  bald  opponirte 
Aestc  zweigen  sich  ron  dem  langgestreckten  Fo^erkörpor  ab  und 
diese  erscheinen  meist  wiederum  langgestreckt  and  verxweigt. 
Dichotomische  Endigungon  dur  Ncbcnllsle  finden  äicb  bei  Fasern 
der  verschied OQSton  LycoperdoDspccica  vor,  sie  :<iDd  vielfach  baar- 
fein  ausgezogen  und  Taat  in  allen  Füllen  etwas  gekrümmt;  doch 
giebt  es  aoch  Lycopcrdonapecics,   deren  Capilliüamfaieni  keine 
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diuhotomi&clicD  Eodiguiigon  aufzuwciecn  babco,  z.  B.  Lycopenlou 
porUttiin  Pcrs.  Die  Membran  der  LycoperdoofaBcr  ist  stets  vch 
dickt  uad  liäuüg  ändcn  sieb  in  dor  verdickten  Ussso  Täpfel  ror, 
die  dcD  Cainllitiumfaseru  aller  bisher  ron  mir  antereucbteu  QaU.uog«a 
der  Lycopcrdaccen  fehteo.  Als  Beispiele  deutlich  getüpfelter  Mem- 
branen sind  dicdei-CapillitiuiuraserovoDLycopordoacoastellaiumFr^ 
Lycopcrdon  pyriformo  Sohiöff.,  l*.  gemmatum  Batsoh.,  L.  pusillam 
Batsch.  (Fig*  2  a)  and  !>.  utriformo  Bali  zu  «nräbaon.  Quorwändo 
zeigen  besonders  schün  die  Capillitiamrcste  von  Lycoperdoa 
gigaiiteuni  L.,  ferner  diu  CapilliLiumfaäerD  roti  Lycopcrdoa  Bovists 
L.  und  vieler  exotischer  Spccies.  Wie  daa  Capiltitiam  der  moisteo 
Lyoopordace engen era  zeigt  aich  auch  das  der  Oattuug  Lycopcrdon 
aus  zweierlei  BIcmontea  zusammeagosctzt,  einmal  aas  treiloa 
Bohren  und  dann  aus  engeren,  dickwandigen  Hypheu,  die  aber 
beiäglich  ihrer  Färhnng,  Verzweigung  etc.  mit  einander  nherein-  -j 
stimmen.  ^^ 

Zur  Untersuchung  des  Capillitiuma  dienteD  ausser  einer  groassen^^ 
Zahl  <ixotiaclicr  dem  Kuazo'scheu  Herbai-  zu  Leipzig  ODtDOmmoocn 
LycoperdoQspecics  folgende  einheimische  Arten :  ,  Lycoperdon 
gigauteum  L.,  L.  Bovists  h.,  Lycoperdon  perlatum  Pers.,  L.  cod- 
atellatam  Fr.,  L.  pusillum  Batscb.,  L.  otriforme  Bali,  L.  p}'rifQrnie 
Schaeff-,  h.  gemmatum  Batscb. 

3.   Gattung  Talostoma  Ters. 


Das  dorn  Capilliiium  von  Qeaster  bygromctricua  Pors.  noch 
am  meisten  ähnlich  sehende  Fasergeflecht  der  Gattung  Tulostoma 
Fers,  zeigt  sieb  gebildet  ans  schmutzig- voisson  bis  gulblich  go- 
f^faten,  vielfach  und  oigcnthüitilicli  verscbrohcncn  nnd  gevoDdcaeo, 
hie  und  da  mit  Qaerwünden  TorsehcDea,  stets  rerzvcigteo  Fäden 
(Flg.  4  u.  ö),  welche  niemals  haarfein  aualaafen,  aondcm  entweder 
fast  rechtwinkelig  nn  ihren  Enden  abgostuinpfl  sind,  oder  mit  einer 
mehr  oder  woniger  deutlich  auogepragtcu ,  koulcnfürmigcn  An- 
schwellung enden.  Querauastomoson  (Fig.  4  a)  findet  mau  io  dcQ 
Cupillitiumfaaern  aller  Talofttomaapecies,  aber  bei  einigen  in  solcher 
Menge,  daaa  es  schwierig  wird,  den  Anfang  und  da»  Rnde  einer 
einzelnen  Faser  anfzußndon;  inebosoiiderc  ist  dicsea  der  Kuli  bei 
dorn  Capillitium  von  Tulostoma  fimbriatum  Fr.,  welchea  wie  das 
Capillitium  von  Oeaster  hygrometricas  Pers.  ein  auf  weite  Strecken 
zusammenhitQgcDdeB  Geflecht,  ein  Netzwerk  darstellt,  und  das  des* 
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halb  hehata  der  Ud  ton  actio  ng  uaier  dorn  Uikroscop  gewaluam  in 
eiozclao  FragmoDto  zerrisacD  w<rdcD  moss.  LcicliLor  isolirbar  eiad 
diu  Faseru  tod  Tuloetonta  maoimoaum  Fr.  (Fig,  5),  eiuer  Specice, 
die  bczüglicli  ilires  Capillitiams  tod  den  uotoraucliten  Arten  dieicr 
Gattung  It&uptaächlicb  dadurch  diffcrirt,  dass  die  vordlckton  An- 
BcIivcUungeo,  die  Verbiodüut;shnoicti  (Fig.  4,  b.  b)  im  LaogsTerlanfe 
der  Fasern  fchlun,  wdcbo  dem  Capilitiium  dieser  Gattung  ein  sehr 
cliaractoristischea  Aussehen  vorleilieo  und  eio  TortrcSTlicbea  Coter- 
schvidungsmcrlcmal  von  den  CapUIitiumraäcrn  der  übrigen  Lyco- 
perdaceengattangen  gewitbron.  Kino  fiir  das  Capillitioni  aller 
Tulostomaspecies  mcb  realiäirende  Tbatsache  ist  das  Yorkoniinen 
TOD  Bpalteorormigea  Hoblrtlunen  im  Innern  der  Capillitiumfascni 

r(Fig.  4  u.  5,  c.  c)^,  diese  Uohlräamo  eatsicbon  dodurcb,  dasa  die 
UcmbraD  der  Faser,  velubc  sieb  stets  verdickt  aber  Dicht  geschichtet 
aeigt,  OD  einzelnen  Stellen  sich  bis  zum  vollslüodigeQ  Verschwinden 
des  Lnmens  verdickt,  wtttirend  eine  so  vcit  gebende  Verdidcung 
an  benachbarten  Stellen  unterbleibt.  Tüpfel  zeigen  die  OapUlitium- 
fascrn  dieser  Gattung  niemals. 

Matertal  zur  Untersuchung  lieferten  sablreiclio  FrnchtkOrper 
Ton  Tulosioma  mammosum  Fr.,  T.  6mbriatoai  Fr.,  T.  brnmale  DC 

riiod  TOQ  einer  exotischen,  am  Cap  der  guten  Hoffnung  gesammel- 

'teo  Art 

4.   Qattuns  Scbizosioma  Ehrcnb. 

Die  nicht  zusammen  bangenden  und  daher  isoÜrbaren  Capillitium- 
foaern  der  Gattung  Sobizostoma  Ebronb.,  von  welcher  bisher  vol 
nur  eine  Specics  bekannt  gewerden  ist,  sind  von  sehr  veracbiedoser 
Länge  und  Breite  (Fig.  6).  Kurze,  dänne,  unscheinbare  Fasern 
Tccbseln  mit  mehr  breiten,  langen  Fasern  ab,  abgesehen  daron, 
dass  das  Capillitium  wie  das  der  mei:^teii  Ljrcoperd&ceen  aas  zweierlei 
Elementen  aus  breiten  Rohren  nnd  aus  dünnen,  dickwandigen 
Fasern  zusammengesetzt  ist.  Ebenso  veriabel  als  die  Dicke  und 
'Lttngo  der  Fasern  'ml  ibro  Art  und  Weise  der  Verzwoiguug.  Bald 
ist  dieselbe  alternireod,  bald  nnr  nach  einer  Seite  vorhanden,  nnd 
auch  die  dichotouiische  Verzweigung  findet  sich  vielfach  vor.  Die 
Aeste  sind  meist  kürzer  als  der  wellonförmig  gescblängoltc  Suuiim* 
Ibeil  der  Faser  und  zeigen  bttulig  wie  auch  der  Sliimmtheil  selbst 
ein«  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  bauchige  oder 
bkngdige  Aoschwcllnng  in  ihrem  Verlaufe  (Fig.  6,  a).    Durch  die  Art 


392 


Dr.  R.  ITsau, 


und  Woiao  der  Verzweigung  sowie  durch  die  vcltigcn  Krämraangcn 
und  locaieo  AaschwellangoD  der  Capillitiuurasorn  dieser  Gatiung 
erscheinen  dieselbon  ia  den  vcrscbiedeDaleD  Fiftaren,  bald  stelteD 
Bio  «tornfbrmige  Gebilde  dar  (Fig.  6,  r)>  ^^d  langgostiolto  zwei 
oder  mehr  zitilcige  Gabeln  (Fig.  6  z),  bald  sclilangetiäbDlicbe 
Figuren  olc.  Die  Fasern  sind  niemals  septirL  also  atcls  eincellig, 
laufen  an  ihren  Enden  Dicmals  fein  aus  sondern  endigen  Btompf, 
ofl  knopffortnig  nnd  zeigen  aus  einom  reifen  FrucbtkOrper  cntnomoiOD 
eine  dunkelgelbe  bis  roUibrauoc  F&rbung.  Die  UembraD  der  ein- 
zelnen Capillititunfascr  ist  nicht  nur  vordickt  sondern  aucii  dcutllcb 
geschichtet,  doch  ist  die  Verdickung  der  Ucmbran  bis  zum  Ver* 
schwinden  des  Lumens  an  keiner  Stolle  der  Faser  Richtbar;  TfJpfel 
sind  nirgends  Torhasden.  Die  Cftpillitiunifasern  dieser  noch  nicht 
boscbriobenen  Gattung  .Scbizostoma"  lassou  bozüglich  ihrer Structnr 
und  Form  selbst  der  Phantasie  keinen  Raum,  onter  den  Fasern 
der  tibrigen  Lycopcrdacccnspecies  ihnen  äfanlicbe  ausfindigzu  machen. 
Das  Capilliciummaterial  lieferten  mir  einige  reife  FrucbtkOrper 
von  Schizostoma  laeeralum  Fr.,  welche  Dr.  Schweinfarlb  von 
•oiDcr  zweiten  Kciso  aus  AlricB  mitgebracht  hstto. 


5.   Gattung  Geästet  Mich. 

llit  Ausnahme  des  CapiUitiuma  von  Gcaster  hjgromctricua 
Pore.,  welches  im  reifen  FrucbtkOrper  ein  Xetz  darstellt,  besteht 
das  Capillitium  dieser  Gattung  aus  isolirbarcn,  schmutsig- weissen 
bis  bräunlich  gefärbten,  nur  selten  verzweigten  Fasern  von  meist 
spindelförmiger  Gestalt,  deren  Membran  fast  bis  zum  Schwindca 
des  Lomens  verdickt  ist.  Die  Fasern  sind  vielfach  haarfein  aus* 
gezogen  und  besonders  gilt  dieses  lar  die  kurzou  Capillitiumfasoni 
von  Gcaater  coliformis  Fora.  (Fig.  7).  Qucrwhsdo  sind  selten, 
Tüpfel  oicDials  vorbanden.  Viele  Qeasterepecics  haben  lange, 
gewundene  und  verschlungene  Oapillitiamfasern,  z.  B.  Geaster 
mammosus  Fr.,  O.  limbatas  Fr.,  G-  Cesatii  Rabenh.,  G.  tunioatus 
Vitt.  etc.,  dagegen  zeigt,  wie  schon  erwähnt,  Gcaater  hygromctricus 
Pers.  als  Capillitium  ein  der  inneren  Peridio  des  Fnichtkorpers 
aDgewacbsones,  zueammcnhttngcndes  Netz,  gebildet  aus  reich  vor- 
xwelgten,  mit  ihren  etwas  ange-schwolleoeD  Gnden  fest  verwachsenen 
Fasern,  die  aber  durch  die  schmutzig- weisse  Farbe  und  besonders 
dnrefa  die  starke  Yordickong  ihrer  Membran  als  Oeasterfascni  sich 
sofort  legitlmireo  (Kig.  8),  Bei  keiner  Geaster«peoif»  weiter  habe 
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ich  ein  solcbos  N'cU  im  Fruclilkorper  vorgefuadon,  es  scbeint  aUo 
Ooastor  hj^romctricus  Pers.  durch  diese  ecino  QCtzfbnoigc  Capilli- 
tluaistructur  vod  alleD  Ubrigcu  Geasterfoitncn  .aicb  wcscDÜicb  zu 
onteraclieidco.  DIo  bis  zum  Schwinden  dea  Lumens  verdickt« 
»ubraQ  dor  Ooaütorfiuor  zeigt  DiomiU  Sohicbtung. 
CafriUliiainmaturiul  liefertoii  die  reifen  Fruclilkttrpor  voD  OeaslOF 
bygromctricns  reis.,  G.  coliformis  Pers.,  G.  mammoaus  Fr,  Q. 
(tmicatus  Vitt.,  O.  limbatns  Fr.,  G.  Ccsatii  Raboob.  ond  von  riclca 
Motiachea  Spocies. 

6.   OattuDg  Folysaccum  Dec 

Bei  dicsor  Gattung   igt   ein   deutlich  cutwicIccUos  Capillitium 
Jm  reifen  Frucbtkttrper  nicht  vorbanden.    Die  rotbbraunc  staubige 
lasse,  welutie  die  einzelnen  ron  oiner  boäondercn  Wand  (Peridio)um) 
gebildeten  Kammern  des  FrucbtkOrpcrs  cinachliessen,  besteht  unter 
dorn  Mikroacop  betrachtet  aus   Sporen  und  structurloscn,   darum 
JiichC  naher  zu  boscbrcibondon  Hyphcnrcstcn  (Fig.  9).    Zu  Folge 
Idea  Fohlens  eines  deutlich  entwiclcelton  Capillitiuma   bildet  diese 
hGaUnng  mit  der  noch  zu  beschreibenden  Gattung  Sclcroderma  Fr. 
|«nd  vielleicht  auch  mit  der  Gattung  Phellorinia  Rerk.  gewisaer* 
rnasaon  den  Uebergaug  ron  den  typischen  Lj-copcrdaccen  zu  den 
Hymeoogaatreen,  bei  denen  wie  in  der  Einleitung  dieser  Abhand- 
lung aogogobon  wurde,  ein  CepiUitiura  nicht  angetroffen  wird,  vöil 
;dio  Gleba  ihre  snräDgUcba  Structur  bis  tnr  Tollst&ndigen  F^ucb^ 
EOrperreir«  beibehält. 

Einige  reife  Fruchlkörpcr  von  Folysnccum  crassipes   und  P. 
iberosum  Fr.  aus  dem  KuQze'scbea  Uerbar  lieferten  das  Unter 
'^Baobaogtmatoriol. 


7.   Oattang  Mycenastrum  Deav. 

Ein  höchst  oigcnthümHohes  keinom  Capillitium  einer  anderen 
Gattnng  unter  dou  Lycopcrdaccun  nur  entfernt  ubnlich  aebeudea 
Fasergoflecbt  besitzt  die  an  Arten  arme  Gattung  Myccnastrum  Dcsr. 
Es  bcst(.-ht  aua  kurzen,  breiten,  isolirb&ren,  motst  einzelligen  Fasern 
mit  einem  Hauptstamra,  der  entweder  spindelförmig  int  oder  an 
dem  einen  Kndc  zugespitzt  erscheint  Tttbresd  das  andere  in  zwei 
spjtio  GabcUstc  sich  «paltol  oder  endlich,  und  das  »t  vol  der 
taafigslc  Fall,   an   beiden   Enden  kurze  Gabelftst«  (Fig.  II)  auf- 
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woiat.  Relativ  selten  ttouiut  es  vor,  dasa  anrh  oocb  an  einer 
anderen  Sklle  dca  Danplstamnies  als  an  seinen  Enden  ein  starker 
Noljouast  sicli  abzweigt.  An  dem  Uaaptstamm  besonders  aber  an 
dCD  Qabclisten  desaclbeo  finden  sich  weitere  VerswoiKungea  in 
Form  kJeincr,  unrcgelmSsaig  angeordneter,  scbr  cbaracterisliscber 
Austreibungen  vor  (Fig.  11,  a.  a),  so  dass  die  Faser  wio  mit  Itleinoo 
ätucbelo  besetzt  erscheint.  Diu  Uembrau  der  Captnitiumfaaer  ist 
deutticb  verdickt  aber  ca  setzt  sieb  die  VerdieLung  nicbt  bia  io 
die  Staclielu  fort,  kt7tore  erscheinen  daber  viel  Iieller  and  durob- 
siebtjgcr  bei  der  mikroscopiscbcQ  Uotersucliung.  —  Die  meist  eia- 
iclligcn  Fasern  der  Gattung  M,vecnastrutn  Desv.  baboo  ein  oogc- 
meio  aicrlichcs  Aussehen  uud  entoommeD  aas  eiuem  rcifcD  Frucbt- 
körjier  zeigen  sie  sieb  mehr  oder  weniger  donkelbraan  geHlrbt. 

Csptllitiummatenal  licrcrtc  mir  die  in  Rasaland  aebr  verbreitete 
stattliobe  Specfcs  .Mycenastrum  Corium  Desr." 

8.  Gattung  Podaxon  Bcrk. 

Das  Capillitium  der  Gattung  Podaxoo  Bork,  besteht  aus  un- 
gemein langen,  vicirach  gewundeoen,  breiten,  bandlbrmigen  Fasern, 
deren  AofaDg  und  Ende  resp-  deren  etvaigo  frühere  AnsatKstelle 
an  die  Pcridic  oder  an  eine  ondero  Capillitiamfaser  ausSndig  zu 
machen  kaum  möglich  ist.  Was  mao  als  Unters achnngsobject  von 
dem  CapiUitium  aus  dem  reihn  FrucbtkOrper  dieser  Gattung  aar 
einoD  Objecttrftger  bringt,  stellt  immer  nur  einen  Tbeil  einer  oder 
einiger  Fasern  vor  und  ein  solches  ßrucheltick  einer  Faser  ist  wie 
sclion  gesagt  ein  langes,  vielfach  gewundenes  und  rcrscblun genes 
Band,  bell-  bis  dunkelbraun  oder  aueb  rotblicb  gefärbt  und  mit 
einer  Sfembraa  vorsehen,  die  nicht  nur  verdickt  sondern  auch 
deutlich  geschichtet  ist  (Fig.  IS),  TUpfcl  üind  nicht  zu  sehen  und 
Qucrw&ndc  nur  ecUen  vorhaitden.  Q&hz  besondere  ist  noch  bervor- 
Euhcbon,  dass  vlolleiclit  alle  Capilliiiumfascm  dieser  Gattnng  oId« 
spiralige  Streifung  ihrer  Membran  zeigen,  ganz  ähnlich  doijenigeo, 
wie  mau  sie  bei  den  Holzsellen  vieler  pliancroganien  Gewächse 
beobachtet  (Fig.  12).  Ocsondevs  deutlich  ist  diese  Strcifueg  bd 
dOD  Capilliliumfaeera  vou  Podaxon  carcinomatis  L.  zu  sehen.  Id 
Richtung  der  Streifen  zorreiast  die  Heinbrao  leicht  su  cioom 
apiraligen  Bande  (Pig-  12,  a). 

Einige  reife  Frucbtkorper  mehrerer  Podaxonapccies  gesammelt 
am  Cap  und  aufbewahrt  in  dem  Kunze  scboo  Hörbar  iiefortoB 
mir  das  CapillitiummatoriaU 
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9}  GaUoDg  Caaloglosaum  Orev. 

Wie  das  Capttlitiaui  der  Gattung  Potlaxon  ßürk.  besteht  aocli 
d»  dur  Gattung  Caalogloasum  Grer.  ans  unrorzveigtea  baad- 
^nnigen  Foacro,  die  vielfach  gewunden,  gedreht  und  vcracb langen 
Ion  FrochtkOrper  io  Gemoinscbaft  mit  doo  Sporen  aiiarällen.  Auch 
hier  bat  uao  bei  der  mikroacopiaclien  Untersuchung  dea  CapillitiumB 
nur  Thcile  einer  oder  einiger  weniger  Fasern  ror  sieh ,  an  denen 
man  eine  otwaigo  fräboi-o  Aosatiatclle  an  die  Peridie,  Colamella 
oder  ao  eine  andere  Capillititinifaaer  nicht  entdecket)  ttano.  Die 
Foscrn  sind  dankolbmun  gefUrbt  und  mit  einer  Membran  vorseleo^ 

idie  verdickt  and  deutlich  geschichtet  ist  (Ftg.  13).  Spir&lbänder 
wie  bei  der  Gattnng  Podaxon  Berk.  sind  nicht  Torhanden,  wie 
denn  überhaupt,  soweit  meine  Untcrduchungcn  reichen,  die  spiraligo 
Streifung  der  Capillitiamfasermombranen  aar  bei  dieser  einzigen 
Oatiung  der  l^ycopordococn  angctroHfon  wird.  QaonrlUidc  in  den 
langen,  bandförmigen  Capllliti  um  fasern  der  Gattung  Caaloglossum 
Grov.  kommen  vor,  doch  aind  dieselben  im  Ällgemeinoo  sehr  selten. 
Das  CaptUitiummaterial  lieferton  Fruchcliorper  einer  am  Cnp 
gesammelten  nicht  näher  zu  bestimmeaden  Species  ans  dem  Kuqzb- 

'schen  Herbar  eu  Leipzig. 

10.  Gattung  PholUrinia  Berk? 

Eis  scheint  aU  ob  bei  der  Gattung  Pbellorinio  Berk.  ein 
L'eigeallicbes  Capillilium  innerhalb  des  reifen  FruchtkOrpers  nicht 
r>orfaaadcn  int,  wenigntons  rcrmocbto  ich  bei  der  Untersuchung  des 
FnichLkörpors  von  Phellorinia  inijuinaus  Berk.  ein  solches  nicht 
zu  entdecken.  Die  Peridie,  von  holziger  Consistenz,  umgab  bei 
lern  alte»,  unvollständigen,  mirzurUnterguohungdienendcn  Exemplar 
»grosse  Zahl  kleiner,  gelblich  gcfilrbter  Sporen,  7.wi3cboD  welchen 
freder  ein  CapiUiliumnete,  noch  einzelne  Capitlitiomfaaen),  noch 
ich  nur  Capilliliumrcste  ausGsdig  gemacht  werden  konnten.  Ka 
luas  darum  spateren  untersuch ungen  vorbehalten  bleiben,  über 
las  Fohlen  oder  Vorhandensein  einet«  Capillitiums  innerhulb  des 
reifen  Fnichtk<}rper«  dieser  Galtang  zu  ontschoidon,  velclio  ich 
nur  mit  einem  Fragczcichon  in  die  Reibe  der  typUchcn  Ljcoper- 
daocea  nufuohmen  konnte. 


Dr.  R.  a«M, 


11.  Oattang  Mitremjcoa  Neea. 

Tu  dem  Fnicblltürjier  dioser  Q&ttung  Qudet  man  nur 
ciasigo  Art  fiuaacrst  e&i-ter  CapUlitiamcIemonto  vor,  üio  vioirac 
vermirt,  mit  einander  vcrschlungCD  and  darum  besonders  aboraacb 
wegen  ibrer  äusserst  zarten  Straotur  nicht  laicht  zu  isoHren  sind. 
Es  sind  döntie,  farblose,  mit  einer  gallertigen  Membran  versehene 
Fasern,  die  mit  den  Hypiton,  aus  vclchcn  die  innere  Foridie  des 
Fmcbtkcrpers  sich  gebildet  xeigt,  bezüglich  ihrer  Stmctar  grosso 
AehDlichkoit  haben.  Die  QattaDg  Mitrcmjcca  Neos,  besitzt  von 
den  bis  jetzt  von  mir  untersuchten  LycoperdaccengattungeR  das 
zarteste  Capiltiliuin,  wie  denn  auch  der  ganze  Fruchtkörper  dieser 
Oattang  im  Allgemeinen  aus  einem  zartco  Qallcrtgcwebe  aufgebaut 
laL  Es  erinnert  das  Capillititim  (Fig.  l4)  von  Mitremjcoo  Nee«, 
etwas  an  das  Capiltiumneix  von  Qcastcr  bygromctncas  Pcrs.,  doch 
zeigt  letzteres  nicht  eine  solche  gallertige  llcscIiafTenheit  der  Mem> 
bran  und  besteht  aas  Fasern,  die  bis  mm  Schwinden  des  Lumens 
Terdicicte  Membranen  aufweisen.  ^M 

Einige  Fruchtktirper  der  Spcciea  Mitrcmyecs  lutcsceos  Scbwell^^ 
Ton  Carolina  aUunmend  lieferten  mir  das  Capillitinrnmattria]. 

13.  QattuDg  Sclcroderma  Fers. 

Wie  bei  der  Gattung  Folysaccnm  Dcc.  findet  man  auch  b< 
dieser  in  dem  reifen  Fruchticörper  ein  deutlich  entwickeltes CapiiliUun^ 
nicht  vor.  Zur  Zeit,  wenn  die  Sporen  anfangen  reif  za  vcrdä^^ 
zeigt  der  Fraclitkorper  innerhalb  der  Peridie  ein  vertrocknetes, 
mtlrbos  Netzwerk  —  die  restircnde  Trama  —  und  im  Tollständig 
reifen  FruchtkOrper  ist  das  Netzwerk  verschwunden,  eine  dunkcl- 
geßkrbto,  staabtge  Masse  füllt  das  Innere  dos  Fracbtkfirpers  aus, 
die  unter  dem  Mikroscop  sich  bestehend  zeigt  aus  Sporen  und 
kurzen  Hypbenrcstcn,  welchen  leliteren  Jegliche  Structar  abgebt 
(Fig.  16).  Diese  Reste  sind  farblos,  liegen  regellos  neben-  and 
durchelnaaderand  ihre  Structarlosigkeit  verbietet  jede  Bcschrciboog. 

Als  Material  zur  UntersachuDg  dicntOD  zahlreiche  Frachtkürper 
von  Selerodorma  valgoro  Fr.  uud  Scteroderma  rerrocosam  Fera* 

13,    Oattang  Batarrco  Per«. 

Ans  Ewoiortci  grundverschiedenen  Hypbonelementen  zeigt  sid 
dos  Cupilliiium  der  exotischen  Oultung  Dalarroa  Pcrs.  gebildc 
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Binoiftl  finden  Bich  breite,  gedrungene,  oiutcllige  Fumi-q  mit  deat- 
Heb  spirallg  verdickter  Membran  ror  {Fig-  16  a)  ond  dann  xtrlo 
in  Flocken  beUammonliegende,  stroclurlose  Fseern  als  desorganislrta 
Reste  crselielnend.  Die  ersteroo  sind  besonders  durch  die  eif^eo- 
thtltnlrohe  Verdicknnjj  ihrer  Membran  gekennzoicbuci ,  welch©  wie 
scbOD  gesagt  eine  apiraligo  iat,  jedoch  fiudet  aicb  auch  TietfAcb 
an  ein  und  derselben  Faser  Bortrctend  nebeo  der  spiraligon  die 
riogfbrmige  Verdickang  vor  (Fig.  16  b),  niomala  aber  int  an  einer 
eiazelneo  Faser  die  ringfilrDiige  Verdickung  ihrer  Membran  allein 
ohne  die  spiralige  vorhanden.  Sie  haben  eine  spindclförtnige  Oc* 
atalt  oder  endigen  mit  einem  stumpren  tind  einem  etvaa  zagespittten 
Eudc,  atnd  niciuula  verzweigt  und  eracbeinon  einzeln  bctrucbtct 
farblos.  Die  wie  dcsnrganisirtc  Keste  eracbeinenden  Fasern  sind 
Tie  die  anderen  isolirbar  und  erinnern  trotz  ihrer  Structurlosigkeit 
durch  ihre  Dicke  und  durch  ihre  anverdiektc  Membran  an  die 
Hyphcr,  welche  die  innere  Pcridle  des  Fruchtktfrpers  dieser 
Gattung  bilden. 

Das  Capillitium  lieferten  zur  Untersuchung  zahlreiche  Prucbt- 
kflrpcr  Ton  ßatarrca  Stevcni  Fr.  aus  dem  Kunte'scben  Herbar 
zu  Leipitg. 


ErklAi'uug  der  Figuren. 


Fig.  1.    Eiae  Ctpillttiumfuicr  vod  BovihU  plutnbca  Pen.    SStOhche  Vtrgr. 

K.  Sttmnutflfk  der  Käser, 

b.    frabcrc  ADHatzstclIe  der  Faser, 

cec.   dlrhotomiselio  Undigungen,  fda  aaslanfeiul. 
Fig.  2.    TbeileiDcrCApiUitiaiiirMcrvon[i]rcoperdoBiitisUluinB&ifiGb.  SfiOr.Verg. 

a,  a,  getapfrlu)  Mt>ml>ran. 
FlB-  ^    Capillitiumreito  aus  dem  nitta  Fnichtkdrjier  T«n  Ljcoperdon  ßoriftta 
Perfl.    2f>0f.  Vcrgr. 

a,  a,  a  QaenrLade. 

Fig.  4.    CapUlitiuinfairrn  von  Tuloitoma  flnbrlalom  Fr.    400f.  Vergr. 
o,  a  QueraniBlomoM, 

b,  b,  Verbindungtknot^Q. 

e,  e   ipttUoförmifte  nohlr&mne. 
PIk.  Tk    CapiUltiamfnscrs  von  Tulostoma  munaHMnia  Fr. 

c,  e  tpalieDfarmigfl  Hoblrftune. 
Fig.  €.    Einigs  CapUIniuinfiuiorD  von  ächizostomn  kccralum  Fr. 

a  bancbigo  Anictivtllaog  im  Llngsvprlaar«  di>r  Faser. 


400r.  Tergr. 

!150f,  Vetgr, 
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Fig.  7.    3  CapiÜJliaafKBera  von  Geister  colifarraie  P^n-    3&0f.  Tesr^, 
Flg.  8.    CapiliUtiumDatE  tob  Oeäster  hygrometricua  Pers.    350f.  Yergr. 
Fig.  9.    3  Capillitinmfasarn  *-0D  Geaatcr  liiiibs.Hifl  Fr,    350f.  Vergr. 
Fig.  10.   CapillitiuinreBte  von  Polyaaccum  tuberosam  Fr,    350(>  Tergr. 
Fig.  11.   Eine  CapiltitininfaBer  von  MrcPoastrum  Corium  Desv.    350f,  Vergr. 

a,  ft,  a  zarte,  wie  Stacheln  crEchcineDde  Au&BtfilpuDgen- 
Fig.  12.   Theile  zweier  Capillitium fasern  vonPodaxoncarcinonoatisL.  iOOf.Ter^. 

a^    ge&cliicbtete  Membrau, 

a.    Bpirali^es  Band. 
Fig.  13.   Theil  tiioer  Capillittamfiuer  7<ta  CaulogloBdum?    450f.  Ter^. 

a,   dentlicti  rardickte  und  geschichtete!  Memlinn. 
Fig.  14.  Einige  CapaiitionifftscrQvijttMitrenLyceBlitteBcepsacliweiB.  350f.  Vergr. 
Fig.  15.    napillitiumreate  Ton  Scleroderma  vulgare  L.    350f.  Tergr- 
Fig.  16,   Drei  CapillitiumfiiBOrn  von  Batarre»  SteTeai  Fr.    450f.  Tergr. 

a,  apiralig  Terilickte  Mcmliran, 

b,  ringförmige  Verdickung  der  Hembrao. 


^ 


Beitrag  zur  Kenntniss  des  Phycoxauthins- 


Von 

J.  R«ijike. 


Dio  seit  der  orsUo  Eotdcckung  des  PhjcoxanUiiQ'a  als  eines 

in  rieleo  Algeo  selbstSndig  oeben  dem  Chlorophyll  existirendeD, 

{q    Alookol    lOsliclicn    Farbstoffes    über    das    AbsorpUousitpocLruui 

desielben  veröQcDtlictiten   MitiheiluDgea ')   sind    theiU   zu   nnvoll- 

it&adig,   theils  nickt  hiiireiobend  prttetsirt,    um  vollstXndig  zu  be* 

friedigeo.    lo  scioer  Schrift  über  Cbloropb^lP)  giebt  Kraus  zwar 

eine  Daratollaag  dos  Fbjcoxatitbin-Spectruins  aus  einer  Osoillaria*); 

atletD  der  Umstand,  dass  dieses  Spectrum  in  seiaer  ironiger  brooli- 

boron  H&lftc  jeder  AbsorptioD  ermangelt  und  darin  mit  den  Spectrca 

.QbereiDkommt,  die  Kraus  ron  den  FarbstolfeD  etiolirter  Pflanzen 

Knod  gelber  Blülhea  eDtwirfl,   wahrend  Pringnlieim  <)  den  Nach* 

fireis  fUbrto,  dass  os  nar  der  Anwcndnng  ciacr  binrcicbend  dicken 

Schicht  derIjCsung  bedarf,  um  auch  hier  in  der  ersten  H&lfte  des 

l'Spectrums  Absorptionen  hervortreten  ku  laaseo,  EnachicoswfJnschonB- 

'Tsrtb,  auch  das  Phycoxantbin  einer  geoaaeren  BpectralftnaJjtiscbeo 

Prüfung  zu  unterwerfet). 


1}  Kriai  II.  MllUrd«!,  T.tndtt  aor  U  mattfert  eolonata  des  Pli^Mdinh 

'Bm^i  «t  des  Difttven^.    H^tnojrei  d«  1«  s«dM  des  teleneei  natUMllM  de 

BtaHbonrc  Tome  6.    pag.  23,   1870.     MiMaidel,    Coinptea  reiului  Tone  68. 

fäg.  M9— 166.  1660     Atkeaasy,  Bot.  Z«it.  Ib6~,,  S.  iib.  und  B«t.  ZeiU  1S69, 

B.  766  ff,   Vgl  aoeh  Bosanoff  in  M^molrea  de  U  sociH^  ImpAriKle  det  icteiKeB 

[satar.  de  CherbonTiC  1867,  p.  U&  fT. 

2)  KrikUE,  lur  Kenntniu  der  ChloroplijlirarbBioffe  und  ibrer  Vervaadtcn, 
Stuttgart  1872. 

3)  Tat  in,  Fi«.  3. 

4)  Pringiheln.  UiitenacbuageD  aber  diu  Chlorophyll.  Enti  Altheilong. 
Monatabtr.  d.  Berl  Acad.  i.  Octobar  Wi. 

Jihib.  r.  •!■•.   DtlMik.     X.  <2^ 
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3.  Keluke, 


Was  dio  Angaben  von  Sorby')  anlangt,  der  den 
erOrtfimdGn  Farbstoft'in  verschiedene  zerüpUttert,  velche  er  spt-ctnl- 
analytisch  nachweisen  will,  so  kann  ich  mich  in  Bezag  darauf  nor 
dem  Urtheilo  Pringaheim's')  anaohlieesen;  der  Verfasser  Iftsst 
gUnzIich  den  Nachweis  rcmiisjen,  dasa  seine  FarbslolTe  auch  wirk* 
lieh  als  solche  iu  deu  POonEcn  cxistircn  uud  nicht  etva,  wa»  bei 
Sorby'ä  oiuaehncidendcr  BcbaadlnDg  melir  als  wahrächeiolich,  ab, 
Re9altate  cboniisclicr  Zersetzungen  anzoschco  sind.  Sorby  grüni|^| 
Beine  meisten  ßealinimunKcn  auf  SchwefelkoblcDstoff-LosuDgeDt 
wälirend  ich  naob  zahlreichen  Vorsucbcu  den  Schwcfelltohlenstoff 
f&r  ein  entschieden  nnziiverlussigcs  LOsengsmitlel  balto,  dorcli 
dessen  Anwendung  man  zu  keinem  sicheren  Resultate  kommen  kann. 

Aus  diesem  Grunde  sind  alle  Angaben  über  die  Zahl  und  Lage 
von  Abeorptionabttndern  wo  dieselben  nicht  dnrch  das  Spectram 
der  lebenden  Pflanze  controlirl  werden  Icoonten,  im  Folgenden  onr 
nach  solchen  Lösnngcn  gemacht,  deren  LOaungsmittcl  aller  bta- 
hcrigci)  Erfuhrung  zufolge  den  chemischen  Cbaracter  des  Farbstoffba 
nicht  TcrADdera;  es  wurde  ausschlieäslich  Aloohol  und  Benzol  an- 
gewandt,  die  ja  auch  bisher  beim  Studium  des  Cbloropbylls  vio 
des  Pfaycosanthins  rorwicgend  benutzt  worden  sind. 

Wälii-end  die  Mehrzahl  der  früheren  Beobachter  im  Pbyco^iast 
einen  in  zablrcichcu  Algcnklaaaeii  identisch  wiederkehrenden  Färb- 
Stoff  zu  erblicken  glaubten,  hat  Sorby  namenllicb  den  braongelhea 
in  Alcohol  löälicbcn  Farbstoff  der  Facacocn  aU  .Fucoxantbin''  *|H^ 
dem  analogen  Farbstoff  der  Xostacacccn,  dem  Hpbycoxantbin"  So^fl 
unterschieden.  Boidco  Pflanseoklaasen  boU  dann  noch  ein  diitlui' 
hierher  gehöriger  Farbstofl',  das  ^Orangc-Xauthopliyll*  gemeinsam 
zukommen.  Das  „Phycoxnnlhin"  hat  nach  Sorby  zwei  AbsorptioDS* 
blinder  im  Oriin,  das  ffOraugo-Xantbopbytl*  zwei  Bikndcr  am  blauen 
finde  dos  üritn  und  am  grünen  Endo  des  Blau,  das  «Fuccxantbio* 
zwei  Bänder  zwischen  Qrän  und  Blau-  —  Ob,  was  wahrscbeinliob, 
äorhy  nur  das  Spectrum  sehr  dünner  Ftüssigkeits»chicblcn  noUrt, 
darüber  fehlt  es  an  Auskunft,  ebenso,  wie  bereits  hcrvorgchuhun, 
an  jeder  Garantie,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  kflnstlicli  produeirten 
Farbstoffen  zu  tbun  haben. 

Ich  werde  mich  hier  aasacbliosslicb  auf  dto  letzten  Angaben 
von  K.rau8  in  dessen  Sofarift  Über  die  Chlorophyll- b'arbatoffo  be- 

I)  Sorby,  Oa  compacallve  vcgelable  chromatologie.    Trvc  of  t&« 
Roete^  1873.    Vgl-  anch  das  RaüDMt  in  Owlerr-  bot  ZeiUrhr.  im;  Nr.  2 
2}  I.  e.  I»«.  Sl. 
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lehoD,  iroE]  dort  lar  DarslelluDg  des  Phycoxanthioa  aasBcbllcsalicli 
diejenige  M«tbodo  iu  AnwenduDg  gebracht  ist,  welche  bqcIi  mir 
eitmn  biureidiend  sicheren  Schluas  auf  den  unz«rseUt«D  Farbstoff 
in  der  Icboadcn  l*6anxe  ku  gestatten  scbetot. 

Kraua')  ecrriob  eine  Oscillaria  uud  extrabirte  üie  sofort  mit 
kochcodcni  AIcubol,  der  sieb  anfangs  reio  oraogegelb  färbte,  dann 
einoo  Stieb  ins  Orüne  erhielt  bis  er  znr  tief  olirenbrauneu,  roib 
fluorescirenden  Losuiig  wurde.  Durch  Scbfittela  mit  Beneol  varde 
doB  Chlorophyll  (Syanopb}'!!  Rraas)  ans  der  alcoholiacbea  Lösung 
ausgeschiedeu,  das  Pbjcoxauthiii  blieb,  tief  gold*  bis  oraogegelb 
Dod  okuo  Fluorcsccns,  darin  zurück. 

Der  Farbstoff  der  BeDxollosang  zeigte  ein  Absorption aapectram, 
welches  wesentliob  mit  dem  Benzol- Cbloropbj'llspoctram  höherer 
Pflantea  äbcreiostimmend  doch  eine  constaato  DiffereoE  iDSoforn 
erkeaoen  liese,  als  Band  V  dem  rotbeo  Eadc  des  Spoctrums  näher 
gerückt  erschien,  ,eB  liegt  nicht,  wie  beim  gewObnliohcn  Farbstoff 
hinter,  sondern  aaf  der  Linie  F." 

Die  oraugcfarbeDC  AlcobollOsuug  zeigte  dagegen  nur  Absorption 
im  Blaa  and  Violett,  die  Kraus  aaf  4  gesonderte  Abaorptions* 
bkoder  bestimmte,  von  denen  das  erste  tlber  K  und  b  sieh  lagert, 
das  zweite  um  P,  das  dritte  twiachon  F  nnd  0  und  daa  vicrto  von 
O  an  eine  Kndabsorption  des  Spectrums  darstellt. 

Danach  sei  das  nPhjuozanthiD'  der  Oscillarien  von  dem 
aXanibophyll"  höherer  Gowtkhse  nur  durch  den  Zutritt  eines 
Abaorptlonaatreifcns  im  Qrttn  anagczeicbaet 

nioraa  scbtiosse  ich  noch  die  Notiz  aus  der  oben  crwäbutea 
Arbeit  von  Kraus  und  Millardet,  dass  dicke  Schichten  von 
Fbjrcoxauthin  nur  den  rotben  Strahlen  zwischen  a  und  B  und  den 
gelbon  um  D  den  Durclitritt  gestatten,  wodurch  aleo  auch  eine 
Absorption  in  der  minder  brecbbarcQ  Hälfte  des  Speclrums  con- 
ilatirt  wfir«;  doch  äussert  Kraus  in  seiner  Icltton  Fublioatioo 
die  Annalimo,  dsds  das  tod  ihm  und  Millardet  dargestellte 
ifPbj'coxanthin*  kein  reiner  Farbstoff  gewesen  sei,  sondern  noch 
b«igemiHcbtes  Chlorophyll  enthalton  habe. 

Die  im  Folgenden  mitgethcUtCD  Absorptioos  -  Speolra  wurden 
Binmllich  nach  einem  vorzüglichen  Spcctral-Apparat  von  E.  Zoiss 
in  Jena  entworfen,  der  meines  Wissens  vor  allen  bisher  in  Deatscb- 
loud  zu  pUanEonpfaysiologiscben  Zwecken  benutzten  derartigen  In- 


1)  I.  c  pa<.  im. 
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Btramenton  den  ^os9on  Vorzug  besitzt,  daas  or  dloÄ  ngstrom'sche 
Soalft  fülirl,   wciclio   lUr  jedon  LiclitäLrahl   dcii  Specti'uma    direct 
dMSOu  WcIlenläQgo  angicbt,  soinil  ciuca  viel  goD&ucrot)  Massstab 
doraleUt,  als  die  bisher  gebräuchlichen  MillimeterscaleD'X  aderdio^H 
bloäac  ScblitzuDg  nach  der  Lage  zu  den  Ft-auDbofor'nchcn  LinlvD.  ^^ 
Dio  WelleoIliDge  ist  das  «iczlge  wirklich  exacte  oad  zu  prbciscr 
Definition  der  Absorptionen  ausschlieäslich  göeigneto  Kriteriam.*)        i 
Ein  Blick  auf  die  boigefiägte  Tafel  geoügt   zur  Ürieatirung  über 
diese  Scale.     Herr  Zcisa   bat  Hlr  mich  dieselbe  mit  der  Tbeil- 
masohioe  ia  dor  Länge  %-on    1   Decimetcr  auf  Papier   entworfen, 
der   Lithograph    hat   dieselbe  danach  vervieiraltigt,   so   dass   ich 
vtthrond  des  Arheitens  im  riaborulorium  die  Ticobachlungcn  direct 
in  meiae  Schemata  oinsulragen  vermag.    loh  brauche  wohl  nicht 
erst  zu  bemerken,    dasa   die  vom  riolettcn  zum  roüion  Endo  ab-        I 
nchmeDde  Distanz  dor  Thcilstricho  der  abnehmenden  Brochbarkott 
der  Lichtstrahlen  eutapricht.  — 

i'ringsheim  hat  das  Verdieiiat,  darauf  hingewiesen  m  haben, 
vio  nothwondig  es  soi,  eine  Färbet« fflösung  in  möglichst  rer 
scfaicdeocDOradcD  der  Concentration,  bezichungäweise  dcrSchichtca* 
dicho  vorglüichcnd  zu  prüfen,  wtiil  nur  dadurch  ein  Urtheil  über 
den  irirklicfacn  Gang  der  Lichtabsorptio»,  die  mit  jeder  Goncen* 
trationsstufe  wechselt,  zu  geuinnen  iet;  wir  crhalteD  somit  eine 
Absorptionacurve  für  joden  Farbstoff,  deren  Vorlauf  die  Orj>aso  and 
Qualität  der  YcrdunkcluDg  andeutet.  Aber  auch  ein  wicbtigC3 
diagnosLiächcä  Momout  wird  hicrdurcli  gewonnen.  Vorläufig  iiulimoii 
wir  die  qualitative  Uehcrcinstimmung  zweier  Farbstoffe  an,  wenn 
üieaelben  iileiitidcbo  Abaorpiiotiss treffen  zeigcu;  dennoch  ist  es 
keineswegs  untnOgltoh,  duss  zwei  cliemisch  differente  Stoffe  bei 
einer  gewissen  Uonccntration  zufällig  in  der  Lichtabsorption  über 
einstimmen.  Hier  bietet  dann  der  Vergleich  der  ganzen  Absorptiona- 
currcn,  der  Beiheofolge  des  Auftrctciiä  der  oiQEcIncn  Bänder  einen 
neuen  Priir^ttein,  da  völlige  Congruenz  auch  hierin  von  vorne  herein 
sehr  uDw&lirachcinlich  ist.  Während  für  gewöhnlich  die  Numerirong 
der  Bänder  einfach  vom  rothcn  zum  violetten  Ende  des  Spectrum's 
oifolgt,   so  kann  man  sie  auch  nach  dor  Reihenfolge  ihres  Aaf- 


1)  Sa  tiimmen  z.  B.  die  tod  Kraus  ood  FrinKahelm  bcnutEtcn  Milli* 
mßtcracalea  aatcr  sich  uiebt  ßborein  nach  ihrer  Lage  tu  den  Fraunbofftrschon 
Lmien. 

9)  Natürlich  tnuBS  di«  Sita!«  einpiriscli,  tl^r  l)iüpci-«ion  Ata  xut  Il^rstelhing 
dn*  Priimeii  bcnntztcn  Olatct  cutaprccbooil,  comtruirl  werden. 
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tretena  In  stiucflSBlv  verdlcbteicn  Losuuj^ii  Uczlffera.  Weil  die 
Absor|itioD3blLn<)or  cbon  nur  Maxima  dor  Absorption  darstellen, 
ao  verbreitern  sie  sich  mit  gesteigerter  ConccntratioQ,  ond  zuletat 
erblickt  man  du  Oesicbtafold  dos  Apparates  doskol,  von  eiozelucn, 
schmalen,  hellen  Strotfea  durchzogen,  die  nach  und  nacb  ver- 
achwFnden.  Auch  die  ReiUenfolgu  des  tiobwiadens  dieser  positiven 
Stroireo  ist  xu  borücksichligeu,  sie  kann  in  zwcitolliaflou  Füllen 
dI«gQ09t)8che  Verwendung  finden. 

Uoror  ich  auf  die  Cbaracteiistik  der  Fariietofie  dcrjutiigca 
Algen  eingehe,  denen  man  den  Beait^  too  Phfcoxantbin  zucu- 
oebreibcD  pllegt,  dUrftc  es  zweckmKsirig  sein,  um  ctoc  aichcro  Vcr* 
gleichibasis  zu  besitzen,  ein  paar  Notizen  tibor  die  Lage  der 
Absorption ebtindcr  tn  CbloropbylUOJUDgoii  höherer  Pfiaazcn  nach 
meiner  Scala  roraufsuschiL-kcn. 

Die  BUtter,  aus  denen  die  Kxtracte  gewonnen  wurden,  sind 
erst  in  Wasser  gekocht,  dann  mit  kochendem  Älcohol  ausgezogen 
worden. 

Alcoholiscber  Kxtract;  3  Ccntim.  starke  Schicht') 


A.  Aesculus  Hipp. 
I.  670-640 
II.  613 -ßOO 

III.  571-567 

IV.  540-530 
Bndabsorpt.  ron  500  ab. 


II.  Qcdera  Helix. 

1.  680—630 

n.  620—698 

in.  574— 5Ö5 

rv.  540— 529 

Endabs.  ron  510  ab. 


Wurde  durch  Verstärkung  der  Läsungsschicht  die  Absorption 
dos  Alcobol-^xtractes  rou  Aesculus  bis  nahe  zur  Totaliiüt  gcstcigcri, 
so  blieb  zuletzt  ausser  einem  hellleuchteDden  Ro(h  abei*  700  nur 
ein  einziger  heller  StreiT  im  Innern  des  Spectruma  über,  und  zwar 
fol^D  zwisebea 

585-675 

Dos  rotbo  Licht  oberhalb  700  wird  durch  zunohmonüo  Vo^ 
slftrknng  der  Schiohten  nicht  geschwächt,  wie  man  denken  sollte, 
sondern  eher  vei'etärkt.  Je  concentrlrler  dio  Losung  ist.  um  so 
beller  leuchten  diese  rothon  ätrahlcn,  wonigatons  im  dirccteii  iSonnoo- 
Ucht.  Ich  bin  deshalb  zu  dor  Annahme  geneigt,  dass  an  Stelle  des 
llondon  Lichtes  bei  sUrkcr  Conceniration  hier  Fluorcscenz- 


1)  Die  lOalscbeD  ZiBtn  beHichsen  ilis  Laro  der  AbtorptioDtbluidcr  in 
duBtelben  Sinn«  wie  b«i  Krous  ani  PriaKsbcim.  Die  Scftleolfaeit«  gebeti 
dJni«t  die  l.i«titw<lIeiiIäDg«  an,  uoil  wurdtu  die  Z«liaer  dirtct,  die  Eiucr  durcli 
ScbBtzoDK  abfolesen;  die  Btobeit  lit  OfiOODi)l  MUlineter. 
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licltt  tritt,  volchea  erzeugt  wir<J  Uurcli  gowöhttUcbes,  in  dco  Wjtadco 

der  Beobachtuogsrdhrcn  aufwärts  Btrati!cnde3  Sonoeolicbt.    leb  nill 

aus  divsem  Grundo  von  dem  rolliea  Licht,  das  nun  ausserhalb  d«r 

Wollen  voQ  700  erblickt^  Abstaud  ochmea  and  (liojODigo  helle  Linio,  ^f 

dio  bei  gesteigertster  Schieb tcndicke  zviacbea  den  Wellenlängen^^ 

loci  und  700  alleiD  noch  äbrig   bleibt,  Uod  poiitivcn  Strcifun 

des  bctrcfTendcn  Farbstoffes  acnnoi].     Der   positive  Streifen  des 

AIcohol-Exlract«s  von  Aesculus  liegt  demuacb  zwischen  575  and  585. 

ßenzolchlorophyll.    3  Ct.  starke  Schicht. 

A.  Aesculns  Hippocaslauum  B,   ByRciriilias  orient^lis 

I.  672—632  L  67ö-6»8 

n.  613—600  11.  61G— 606 

HL  575-565  111.  579-562 

IV.  539-529  IV.  MO— 528 

Eodabs.  von  600.  Bndabs.  von  fiOO. 

C.  Hcdcra  Uelix.     Die  Streifen  sind   mit  »rabiscben  Zahlen 

bcxiffert  uacb  der  Rcihcnfolgo  ihres  Auflroteus  in  zuuebniend  cou- 

contrirlcr  Ldsang. 

1.  669—658 

2.  420—100 

3.  600—474 

4.  460-4-10') 

5.  540—630 

6.  620-608 

7.  578—567    (Fig.  2). 
Der  positiv«  Streifen    des    Benzolchloropbylls,    sowohl   von 

AmcuIu»   als    auch  von  Hedera,   urarasat  die   WcllenläDgen   von 
555  bis  545.    (Fig.  3.) 

Etidiicb  möge  hier  nooh  das  Chlorophyll  von  Batrachospermum 
Grurabniing  finden.  Eine  Portion  von  lederhraun  gefUrbt^m  Batracho- 
spermum moniliferme,  der  in  den  MUhlbftchen  um  Gottingon  banfig 
wachst,  wurde  mitkaltcu)  Wasser  stuodentang  in  einem  Porcollan- 
mfirscr  bosrhciLot.     Allein    wogen  der  ScblUph'igkoit  der  Pflanzo 
war  es  nur  wenig  gelungen,  sie  zu  serroiben,  und  kein  dem  Phyco-     ^^^ 
erytbrla  entsprechender  Farbstoff  diffundlrto  ans  den  Zellen  heranB,^H 
eine  15  Ctm.  hohe  Schicht  der  von  der  Masse  abtiltrirtcn  achloimigen,  ^^ 
vasserklareu  Fläasigkeit  Hchh  niclit  die  geringste  Spur  von  Absorption 
erkennen;    dennoch    halte   ich    das  VorbandcnsciD    eines  solchen 


]}  Die  Oreosen  dicHs  BandH  liid  san^glleli  tditrf  zu  btetiiuien. 
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Farbstoffes  flir  vidier.  IScim  Aufkoclien  in  Waftser  crgiünte 
Buuacl'Osperuiuiu  nvltuoll,  dor  Bctiinutxig  gvlblicli  g«ßlrbtu  wäasngo 
Extract  ergiebt  oioa  slettg  xunobroeDdo  Absorption  [lc)<  blauoo 
SpcctralODiies,  scheint  olao  dem  ücton  zu  nrwätiiißQdcQ  Pltycophttb 
XU  uiilHfirochcu.  Der  uuamehr  mit  koclicnücm  Alcolml  (^cwünooDe 
Bxiract  zeigte  eine  lichtgriitie  bi:)  gulbgriino  FUrtpoQg;  wiinjo  der- 
wlbo  mit  Benzol  gescbdtLv'll,  so  nabiu  dies  deu  geäammtcii  Farb- 
stoff in  sieb  auf,  der  Alcobul  wordo  wiodcr  voUstttodig  farblDS, 
mit  .tcbvacb  milchiger  TrObnog,  zeigte  auch  in  dielitcr  Schicht 
oicbt  uicbr  die  geriogsLo  Abeorption.  Da  das  Bcnzol-Cblorophyll 
spoctrulaDulytisch  rollstttndtg  mit  dem  gcwöbnüchon  B.-Cbl.  (z.  B. 
vod  Hedera)  üborcinalimmt,  so  lug  hier  die  Mttglicbketi  vor,  von 
nonnalom  Chloropbj-l)  eine  roiao,  keiuon  aiideroa  Farbstoff  cDt- 
haltende,  alcoboliscbo  Losung  auf  die  Lage  der  Absorptioasbänder 
ZQ  prüTeu. 

Alcoliol-Cbloropbyll  von  Batrachoapermum. 
^^^  I.  680—640 

^^H  620-600 

^^^K  580-d60 

^^H  V.  500-480 

^^^P  VI.  460—440 

^^^  VJl.  430-400  (Fig.  1). 

I  Die  erste  Halft«  des  Spectrams  ist  oacli  einer  sehr,  die  zvdto 

I       Hftlfto  nach  einer  wontg  cuiichtigOD  FIü?s)gkoit«8cbicbt  uufgo^oiehiiet. 
I      Die  poaitiro  Liuie  dos  Alcohol-Chlorophj'Ils  liegt  auch  dbcr  650. 
I  Kin    gelber   in  Alcohol    loaliuhcr  Farbstoff  scht-int    mit  dem 

I      Chlorophyll  von  Balracbospermum  nicht  vorgesellsobui^ct  za  ioin. 

^y  Die  Farbstoffe  von  Oscilloris. 


liino  8cliwftr£blatie  Basen  In  einem  von  klarem  Wasser  durch- 
strömten Ubhlen-Rinoiial  bildende  Osoillario  viirde  zur  Qcwinaung 
der  dieser  Pflanze  eignen  Farbstoffe  benutzt;  dieselbe  entbleit  so 
vi^nig  Diatomeen  u-  s.  w.  beigenii^clit,  dass  man  die  gewonnenen 
Farbstoffe  nnbedcnklich  uId  wirklich  der  Oscillaric  cig«n  an- 
sprechen darf. 

Darcb  ksitfs  Wasser  kann  man  bekanntlich  den  Oscillarioo 
ilu"  Pbycuuyau  culzicbcn.  Eine  grOsseic  QuaiitiLttt  Oscillariu  wurde 
mit  destillirlVffl  Wasser  io  einem  Porcellun-Mörsor  lorriebcn,  und  es 
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gab  uiuQ  15  Ctm.  liotie  Scbkhl  des  beUblauen,  rotli  fluorescirciidcii 
Filtrata  folgendes  Absorptionaspectrum  (die  ätreifen  vom  rotbrn 
zum  violotteu  Eodo  beziffert): 

Pbycocy&n  von  Oscülarla, 

I.  63Ö— 594 
n.  580—550 

IIK  495—486  (sehr  Bchwach) 

IV.  420—400    (Fig.  11). 

Wurde  diese  wäasrigo  Fltlaaigkeit  gekocbl,    ao   verlor  sie  die 

Fluoi'oacenz  and  ea  blleboQ  nur  folgende  AbsorptioQsstroirca  übrid;: 

495—485 
420—400 
Wurde  Oscillaiia  mit  Waaacr  abgekocht,    ao    erhielt   ich  eir. 
gelbliches  Filtnt  mit  folgeudeo  Absorptiouca: 
625—617  (gehr  gehwach) 
495—485 
Endabs.  von  420. 

Es  wurde  QUO  sowohl  die  mit  ka.Ucm  als  mit  kochendem  Wasser 
cxtrahirte  Oscillaria  mit  kochendem  Älcohol  digerirt  und  die  Masse 
auf  ein  Filter  gethan;  das  Filtrat  der  mit  Waaaer  auRgokochten 
Pflanze  ergab  folgendes  Spectrum: 

Alcohol-Extract  in  3  Ctm.  Stärke. 

I.  685—645 
IL  630—607 
III.  590-570 
Endabs.  von  543. 

Desgl.  in  1  Ctm.  Stärke. 
I.  680—645 

II.  625—608 

III.  nicht  crkennhar 

IV.  540—530 
V.  500—480 

VI.  460—440 
VII.  420-400  (Fig.  5). 
Durch  Schütteln  mit  Benzol  löste  sich  darin  das  Chlorophyll 
mit  sattgrüner  Farbe,    während    das  Phycoxautbin  als  bernsteiD- 
braune  Flüssigkeit  im  Älcohol  zurückblieb. 


Beitrag  xar  UtuuUiiM  des  CbjcosAbtbiiiB. 
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lcntoIoljIorupb)-ll,  dos  Bpcctrnni  aas  3  und  1  Utin.  starker  Schiebt 

combioirt. 

1.  «75-040 

II.  623— ß07 

IIJ.  680—666 

K  IV.  540-»30 

V.  60ft— 475 

VI.  464—446 
VJJ.  43rt-4O0  (Fig.  4). 

Der  positivo  Streif  dos  Beuzolcliloropliyllti  liegt  von  666  bis  &45. 
Das  Alcoliotldolic  Filtrat  aus  der  mit  knllfm  WusHcr  bobandclten 
OüciUuria  zuigto  sieh  verschieden  in  seiner  ersten  und  zweiten  Balflo. 
Die  zuerst  abgotropAe  Uatfto  «rar  grUu  gcHirbt,  nar  mit  cinom 
Stich  ins  Branno,  die  zveilo  Hälfte,  die  hcsondors  «urgorangcn 
irnnlc,  war  ganz  oUvenbrano.  Die  erste  Uatrte  ergab  folgendes 
Spcctrum  in  3  Ctm.  Schiebt: 

1.  690—648 
11.  635—610 
III.  590—575 
Eodabs.  von  546. 
Die  zweite  HhITlc  des  Filtmtä  dagegen  seigto:  (3  Olm.) 

I.  Ü75-6SÜ 
U  8.630-628 
n  b.  620—610 

Ul.    590— 5BÖ  (schwach) 
Endabs.  von  540  an. 
Das   aus   der  ersten  Hälfto  des  Fillrats  gewonnene  IIcuzol* 
Cblorüpbyll   zeigte  in  Beincm  Spectrom  keine  Abweichungen;  das 
der  zweiten  Hälftn  des  Ftltrats   war  von  gelbgrttiior  Faibo  nnd 
zeigt«  iü  15  Ctm.  Dicke: 

l  685—645 

II.  625-607 
III.  586-565 

Kadabs.  von  545  an. 
Der  JJcobol-Gxtract  von  OscÜlaria  xeigt,  wooa  mao  die  mit- 
gethoiltoo  Spccicn  guter  einander  rorgloiciit,  von  dem  alcoholiociien 
Bxtract  der  höheren  Pflanzen  bei  einer  bestimmten,  annühcrud 
gleichen  ConceDtr«tiuDS.ilur«  den  constantcn  Uniersebied ,  dass 
Absorptlonaband  11.  eine  nicht  oncrhoblicho  Verbrolterong  naeb 
den  rotben  Ende  des  Spectroma  bin  aufweist;  ja  ia  dem  braun- 
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gel^rlued,  letalen  alcolioliftvhen  Filtrat  orsoheint  dies  ßancJ  durch 
einen  vitigoscliftltoton  hellen  Sti'üil'  so{;ar  iu  ^n'oi  Bilndci- gcepaltc», 
von  dcROQ  dft3  eine,  IIb.  dem  Baiido  II.  des  gowoliiiliclien  Alcubul- 
Chlorophylls  entspricht,  daä  andere,  IIa.  dagcgL-ii  neu  hiDzugctrctcn 
ist.  Dc^gluiclit-n  crschcJDt  Streif  III.  im  Alcohol-Gxtract  roo 
OHcilleria  iiacb  der  rotiiou  Seite  hiu  vvrbreitorl;  os  liegt  Streif  III. 
bei  Oseillaria:  590—570,  bei  Hedera  z.  B.  tod  580-565. 

Dtcao  DiffcruQzcn  crklärcQ  sieh  k-icht,.  venu  wir  tar  BC' 
trachlung  des  bei  der  ßehandlnng  mit  Benzol  im  Alcohol  suriick- 
gcblicbouon  brauogclbcu  FarbstoQä,  des  riiycoxaQthiu's,  Über- 
gelen. 

In   dännen  Schiclitcn    zeigt  das   Phjcoxatilhin  allerdings  nur' 
AbsorptioDCD  in  der  stärker  gchroetioucn  Hklfle  des  SpccLrums. 
In  ganz  dfioaer  Schicht  vermochte  auch  ich  vier  gesooderto  Bänder 
zu  untcrüchcidcn,  die  den   Ton   Kraus  angegebenen  entuprcchcu. 

Verirondet  man  zur  Uotcrsncbiing  aber  sehr  tiefe  Schichten 
(15  Ctm.),  die  durch  oft  wiederlioUcs  Sehuttoln  mit  Booiol  so  lange 
ansgevascbcD  äind .  bis  dio  Bänder  keine  Vcrriogcruug  mehr  er- 
fabrcn,  eo  zeigen  sich  auch  in  der  ersten  ilätfle  des  S|>ectrum8 
folgende  churacteristischo  Äbsorptionsslreifen : 

rhycoxauthin  in  .\lcohol  (15  Ctm.). 
I.  670-655 
II.  634-627 

III.  590-580 
Hieran  bekliesson  sich  danti  die  in  dümier  Schicht  erkennbarea 

Bänder  der  zweiten  El&Ifte: 

IV.  530—500 
V.  485-470 

VI.  455—440 
VU.  425-400  (Pig.  6). 

Der  positive  Streif  äß/i  Phj-coxanthins  bei  ganz  concentrirter 
Lösung  liegt  von  610— 59S. 

(Beim  IctztenSchüttcLn  wurde  vomBcnzol  aus  dem  PhycozaiitliiD 
ein  rein  goldgelber  F&rbstoflT  aufgenommen,  der  iu  15  Ctm.  hoher 
Schicht  uichts  weiter  zeigte,  ala  eine  Endabsorplion  von  750-645 
uud  eine  andere  Endabsorption  von  52Ü— 400.) 

Wir  haben  demnach  als  charactcri »tisch  für  die  erdte  HäUte 
des  rbyc«xaDthin-!^pectrams  von  OscUlaria  herrorzubcbcn  oincD 
Streifen  I.,  der  mit  dem  erätoa  Streifen  des  CbloropbyU-Speotiums 
iiboreiu stimmt,  dann  2  Streifen  II.  und  III.,  die  allerdings  mit  dea 


ßeitn^  8ur  Kenalain  des  PbycoiiaRlhii». 
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Htrciftfo  11.  uDii  111.  do*  CliloropliyHä  eiae  gewisse  (JotTe-HpondenR 
xci(iOR,  iiltor  durch  ilirc  weiter  naüli  links  geräokto  Loge  von  den 
belrclTcndeD  Cbloroplirllbftndvra  coDstaiit  sich  iinUrscboidoo.  Diese 
Pbycoxatitliin-Slroifeu  waren  aavh  berciU  ia  dfim  daa  Chluro[iliv]t 
noch  cuI hallenden  alcolioitscbeii  Extractc  vod  0«cillaria  siebtbar, 
«!o  verllosseD  aber  mit  de»  ciit9j>rccheHdCQ  Cblotoiibyllbätidera 
uod  dienton  nur  tur  Verbreiterung  dcrBclbco  nach  liaka;  bloss  ta 
dem  letzten  Thoilo  des  benutzte»  Filtrats  zeigten  sich  ßa&d  II. 
des  ['Uycoxauthins  und  do»  Cbloropliylla  durch  ciuo  weniger  ab- 
sorbirende  helle  Linie  von  einander  getrennt.  Von  den  Htrciren 
der  zfrcitcn  Hairic  des  Spectruins  Tüllen  VI.  uad  VU-  mit  den  be- 
treSesdcD  GblurophylUtruircn  zusaminea,  IV.  und  V.  differiroo  reo 
den  gleich  bezifferten  Streifen  dos  Cbloropliylla. 

Dto  Farbstofrc  ron  Ualidry«,  Fucus,  Latninaria  nnd 

Desmarcatia. 

Von  Halldrys  siliquoäa,  Laniinaria  sacoharina  und  Dotimarcstia 
aculeata  atandea  mir  l^nde  \S'inter  1.  J.  so  frischo  Exemplare  za 
Gobot«,  dasa  leb  i.  B.  an  Laminaria  sacobarina  im  Meerwasaer 
die  EfltvrictcluDg  der  Hcbvärmsporeti  zu  beobachten  Tcrmochto. 
In  der  Voraussicht,  dass  diese  Pflanzen  sieb  nicht  lange  faaltv» 
würden  und  durch  andere  Arbeit  sehr  in  Anspruch  genonimou, 
war  es  mir  witnacbouswcrlb ,  die  Untorsnchung  der  Farbstoffe 
möglichst  zo  bcsehleuttigcu  und  erauchlo  ich  deswegen  Horrn  Dr. 
Drude,  mit  mir  ßemcinschaftlich  die  Analyse  der  Farbstoffe  ror- 
xonobmcu,  welcher  Atiffo rtler ung  derHclbe  bereitwillig  entsprach^ 
alle  folgenden  M ittheiltingen  aber  die  Farbatoff-Spcctra  dieser  Uoores- 
algcn  beruhen  daher  auf  gcmeinsaia  ron  Herrn  Dr.  Drude  und 
mir  angestellten  Beobachtungen. 

Auch  hier  wurden  die  betreffenden  Algen  in  Stacke  zerschnitten 
and  solange  in  Wasser  ausgekocht,  alu  noch  eine  erhebliche  Menge 
branngelben  Farbstoffs  in  demselben  sich  l<iste,  dann  mit  kochen* 
dorn  Alcohol  extrahirt  und  das  Chlorophyll  aus  diesem  Kxtracte 
durclk  Bonzol  ontferct. 

Der  brftunlicbe,  wässrige  Gxtrnct,  den  Millsrdot  PbycopliiliD 
gonannt  hat,  crrougt  tm  Spectrum  nur  eine  Bndubsorption,  in  dicken 
Schichten  etwa  ron  T^  bis  400,  die  bei  nbiiohmondcr  Concentration 
stetig  bis  an  das  riotetle  Rndc  des  Spectrums  zurück wei<!ht,  ohne 
durch  hollorc  Streifen  nnterbrochen  zu  werden.  Spectralanalytiscb 
uotcrscboidol  tich  demnach  das  Fhycophftin  nur  quantitatir  ron 
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doiit  eiric  grangelbo  Lonung  gtrbcnilcn  FarbstofT,  den  man  durdt 
Auskochen  phauerogamer  Blailer  in  Wuascr  crliiilt;  ancli  liier  findet 
tiicb  immer  nur  eine  oLeligo  RndabüorptioD  den  binnen  Abschnittes 
des  Spcotrams.  Weil  beim  Kochco  in  Wasser  f  ucaceen  (nit  Aus- 
nähme  von  Halidrys)  und  Liuninaria  crgrttnou,  so  ecliciuL  dies 
.l'liycopliüiii"  die  vorwiegende  Uraacho  der  natärliclicn  bmuncn 
Parhong  dieser  Oowacbsu  zu  sein.')  Die  Quaniitut  dieses  Färb- 
Stoffes  wecbaett  sehr  nach  den  Arten;  bei  Desiaarestia  Ist  sie  ver- 
hitinissmiasi^  gering,  bei  ElBlidrys  so  bodoutead,  dass  n&ch  sieboo- 
maljger  aiidatiernder  Abkochung  ein  oener  Aufguss  sich  doch  noch 
QtD  wenig  zu  färben  rcnnocbtc. 

Was  das  Benxotch1oroph}-tl  dieser  GewSchse  anlangt^  so  («igt 
dasselbe  keine  bcmcrkcnswertho  Verecbiedeiiheit  vum  Chlorophyll 
der  Phanerogaucn;  3  Otm.  mUchtigo  SchichtCD  oinor  aonkherod 
gleich  concentrirten  LiisuDg,  vie  oben  ron  Aesculus  und  Hjracinthaa 
aogegebon  wurde,  licrertou  folgende  Absorpttonon: 

nenzolcbloropbyll. 


Laminaria. 
1.  674—645 
n.  620-606 

III.  580-563 

IV.  5)39-530 
Endabs.  von  507  an. 


Halidrys. 

I.  680—640 

II.  618-600 

III.  580—558 

IV.  541-629 
Eudabs.  voo  ÖIO  an. 


]d  dünnen  Scbichtoo  lässt  sieb  auch  hier  die  Eadab<<orption 
in  drei  gesondert«  B&odcr  auflösen ,  welche  dca  oben  für  ücdora 
angegeheoon  Woltontitugcn  entaprechcn. 

Ebenso  wie  in  den  opiischcn  Gigcnacbaftcn  Ihres  Chlorophylls, 

stimmcD  die  von  uns  untersuchten  Oattnngen  auch  hinsichtlich  des 

geüammLen  Alcobol-Exlracts  und  dos  darin  onlbalteaen  „Fbj'cosnn' 

tbiDs"  uotor  sich  Ubcroin.   Eine  geeignete  Schiebt  des  tlcoboltsobon 

Kztracts  von  Halidrys  zeigte  Tolgendes  Speotrnm: 

Alcohol'Extract  ron  Htlidr/a. 

1.  690-640 

11.  630-580 

III.  Ö73— 558 

IV.  543-580  (Fig.  7). 
Kndabs.  roa  525  an. 

])  Uebrift&ns  ergriin«i)  Üie««  Oeiriche«  itiefa  naf^ngs  in  Alnb«l,  um  \\<h 
8|iAUr  gfinx  xa  eatttahtB;  nlio  bildeu  wtibl  Pbvcoiuiüiln  und  rhjcojili&hi  iv- 
itmcaea  4iin  uaturlicben  bnuinrn  Ton  dcrMlbeii. 


Beltras  «it  K«aiitiifn  dn  PhjrroxanUilns. 
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RtoUl«  man  nobon  dien  Spectrain  durch  Drcbeo  des  Vargleich»- 
priama  (las  (sewoluliclio  SoDa«Dflpoctrau  ein,  so  cr^b  sich  eine 
bedeuiende  Belli gkcitidiScronz  zwischea  den  iiolko  Slroifon,  welche 
die  Absorptionsbaader  trennen,  roo  den  eotspreclieaden  SboUco 
dofl  Sonnonspcctrams,   die  Dm  beträelilUcbsten  war  zirisoben  den 

Bändora  I.  aud  H- 

Das  darcb  oft  wiederbolbos  Scbütteln  mit  Benzol  rom  Chlora- 
plij-U  befreite,  die  alcoboHsobe  Ftäafligk«il  in  conceDtrirter  Lanunf; 
tief  braan  Erbende,  nicht  flaoresciroodc  Fli)-coxa.Qtliio  ergab  folgen- 
des Ab3orption»9peclrum: 

Pbjcoxantbin  in  tO  Ctm,  Sehtßbt 
A.  Lominaria,  B.  BaÜdrys- 

I.  640— G2Ö  i.  639-625 

II.  592—578  II.  690—578 

Endaba.  von  540  an.  Endabg.  von  540  au.  (Flg.  8.) 
Db  äbrigcna  dies  PbycoxanUiin  sieh  scbneller  im  koohendeu 
Aicohol  löBt,  als  das  Chlorophyll,  so  erhalt  man  reinoa  l'hycoxantbin 
am  bc<|uomatea,  venn  man  den  Aicohol  nar  wiiuixe  Minoten  aus- 
ziehen l»8St  und  dann  abgieasi;  in  folgenden  Zahlen  ein  solclien 
Speclrum: 

Phycoxsnthin.  15  Ctm. 
Laminaria.  Halidrys- 

I.  645—622  l.  635-G25 

IL  595-575  II.  637-578 

Rodabe.  ros  545  an.  Gudaba.  von  540  an. 
Vcn-iDgcrt  man  die  Conceatration  der  Losung,  so  scliwiDdcn 
alsbald  die  beiden  Bänder  in  der  ersten  Httlfle  des  Spectroma, 
und  iturar  znoral  Band  lU  dann  Itand  I.;  dagegen  zortheilt  sich  dio 
Endabsorption  in  gesonderte  Baader  durch  Einschaltung  hellerer 
Streifen;  doch  sei  gleich  bemerkt,  üass  es  sehr  schwierig  ist,  die 
Grenzen  der  Btoder,  die  sieh  allm&falig  gegen  einander  abschatten, 
wirklich  genau  zu  bestimmen. 

I'h>  coxanthin  in  dünner  Sobiclit  von  Ualidrys. 

lil.  540— BIO 

l\.  490-470 

V.  460—440 

VI.  425-400 

Pio  Mcbs  Absorplioosbäiider  des  rh>co.xan0>ia8  ordnen  sich 

'nAch  ihrem  Auflrelen  bei  gestcigertcrConccnlration  in  folgende  Reibe: 

1  VI,    2  V.    3  IV.   4  in.   5  I.    0  II. 
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(loiii  eine  graagclba  Li>n 

Auskoclicn  (iIiBiicrogamer  l....;. .U-  .<ö3uo|i 

»ich  imtoor  nur  oino  Blelige  KoJuhaorjjliou  des  ^    Chloropit; 

doB  Spectrams,    Weil  beim  Kochen  in  W«3'  ^  ^^^<    ^^^  «^t 

naUuo  voo   Halldrj-s)    und   L  .  ■  ■'"''  ^^  '«egt,  allcr- 

.riiycüpLjUü-    tii«   vor«(ogCDu^    L;_  a  allgemeinen  ExlMcWs 

Pärbang  (Hraer  OowÄche«  m  eeir  ^«l»*  '»^  ^l«''  (*»©»  Halidrys) 

aUiffü«  woobsoU  Mlir  Duuti  def  «g«g«i  iit  fom  PbycoianÜii 

hlltainnilJ^'  V         ■.  f!cr   zvischcn  Baad  1.  aaä  U.' 

nalfger  «hIü   .1 .i^      ^«•^  nicLts  zu  bemerken.     Allein  wenn 

''-'-'     BO  6iidet  ea  docb  aeiae  catdrliche 
nur  daran  zd  erinnern,    daea  die 


oJii  wenig  xa  nb-bun  '   V^^'t 


..  >>  ^^  IJinsdialluog  einer  Läaatii;  in  den  Apparat 
'',^^(ioa9'B&Qder  von  einander  tronneD,  oichl  ebne 


Waa  dnii  Ben' 
■latittclbo  ketoo 

der  Pboner-'         ■'1^* 

clekfa  c  /  ^adcrn   daa»  die  Bünder  nur  die  Bfaxlma  der 

anMr      ^J^ jj/tf^^^"'     ^^   \^99t   sieb    dies   in  jedem    Falle   am 

y^^l'^^  demongtriren.  Im  Spcctrum  des  in  Rede  stelicndoa 

.^Jy^'^l^fztractea  wurde  noch,  wie  oben  ausdrÖeUicb  erw&bnt, 

jp'^'f^oti    zwischen  Band  I.  und  11.  dieses  SpecLruma  ganz 

ßf  !j!fiBe  dcbwäcbere  Abaoi'ptloD  coostaLirl,  in  der  ?icb  obi*r  kein 


Pf- 


j(i<r  Streif  markirle.    Dieser  erete  Pliycoxaatbin-Strcif  wird 

•^^^(iicb  sicblbar  bei  einer  ScbieblouäUirko,  bei  welclier  der  alco- 

'ijfti»  OosaaiDit-Extr&et  an   dieser  Stelle   scbon   eebr   dunkel 

^(tlieioL.    Man  kann  Übrigens  im  Kxlract  die  Pliycosaelbiiifitrcirea 

golicii   deu    CbloropbvllbUndero    siebtbar  mnoben ,   wenn  man  nur 

ijaen  Theil  des  Cbloropbylls  durcb  Bentol  au^swiiecht;  cid  solcher 

gclbgrüii   gel^rbter,    mit  ßcnzol  flacbtig  durch gescbtlltelter  aluo* 

bolischcr  Extnict  70d  Dcsmarcslia  zeigte  folgendea  Spcctruui: 

Chi.      I.  675-648 

Pk       1-  629-622 

CM.    II.  618—610 

Ph.     11.  590-585 

ChU  111.  583-675 

Cbl.  IV.  540-635 

Pb.    ni.  530-620 

Bndabs.   von  510  an. 

Cs  war  wftuscbeaswerlb,  die  bier  an  Lüauugeu  uacbgewieseuea 

speetralanalyÜReben  Erflcbeinungen  noch  u  der  I'dsnze  mlbst  lu 

Terificireo,  wodurch  allein  die  UDVcrSodcrlicükeit  dos  Farbstoffes 

im  LftBuugit mittel  sieb  dnrtkua   [ksfi.     Für  üicavu  Zweck  iat  uua 


[Die  dem  Cbluropbyll 

angehörenden  Süreiren 

«inj  mit  Chi.,  die  des 

l'hjcoxauthinH  mit  Ph. 

bezeichnet.] 

(Fig.  9.) 


Bfiitnw  mr  Konotiii»  dd  Fbj-coxfelttlil&i. 
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flacbo  Laubkörper   ron   Laminiu-ia  saccbarioa,   oicbt   onr  im 

ftfchcn  ZuRt&ad«,  soadera  aiicb  (im  Dunkel)  getrocknet  ganz  Tor- 

'Itcli  geutgOGt;  derselbe  iHt  dorcbBclieinend)  wie  eine  braunj^elbe 

nlnLto,  weit  sein  Qowobo  gAnzlioh  üor  iDtcrcellularrHoino  cot- 

jjund  degogeo  gallertig  erweiterte,  rollkommeu  translDcento 

besitüt. 

naD  CID  solches  eiorachoa  Laub  Dotcr  das  Spoctroscop, 
•  08  nicht  nur,  dte  einzelnen  Cblorophyllbäi^der  wahrzu- 
~gndem  im  dtrccteo  Sonnenlicht  vermag  man  sogar  xwiaclion 
idelben  and  von  itmco  gCBondert  die  PhycoiaDthin- Streifen  zu 
ukenaeu,  wie  folgt: 


Speclrum  eines  einfachen  Laminaria-Laabea  im  directen 
SouneDlidit. 

Chi.     L  6Ö0-662 
Pli.      I.  6a5— 629 
ChL    ir.  620-G05 
Ph.     II.  600—590 
0hl.  ni.  585-575 
Chi.  IV.  nicht  deutlich 
Ph.    HL  D8&-51& 
Chi.    V.  505— 4«5 
Bndabs.  von  455  an.     (Fig.  10.) 
'Somit  iat  die  PrttcxietcnE  beider  FarbstoSb,  des  Clilorophylla 
^hä  dc3  Phycoxantliins    neben  einander  in   der  lebenden   Pflanze 
erwiesen  und  an  der  Identität  der  Streifen  xugloich  dargetban,  dasa 
Alcobot  und  Beosol  den  apectralcbemiaclien  Charactor  des  Pbycoxan- 
tbina  ebenso  wenig  verändern,   wie   den  des  Chlorophylls.     Die 
Verschiebung    äämutüeber    Absorptionsbftiidcr    gegen    das    Roth 
|t  ja   eine   bekannte   und  nicht  hierher  gehörende   Erscbeiaung» 
stehe  durch  das  DispersionsrcrmOgen  des  Löaungamittcla  hervor* 
'''gorufcti  wird. 

Bine  vierfache  Schicht  doB  Laminaria-Laobea  ergab  im  Sonnen- 
yebt  folgtinde  Abaorptionen: 

696-660 

632-610 

5Ö5— 575 

Kndabs.  von  060  an. 
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Vergleichen  wir  zam  Schlags  die  in  Alcohol  loslicLea  Farb- 
stofTo  von  Oscillaria  und  ilcn  Meoresalgco  mit  den  eatsprechonden 
Fai-hstoffen  der  Phaacrogaiae&i  so  xcigt  das  Benzol- Chlorophyll 
hei  allen  diesen  Pflanzen  ein  venentHcti  identisches  Abtiorplioos- 
äpectram.  Das  sogcnounte  Pbycoxantbin  niiuDit  die  Stelle  des 
gelben  FarbHloiTii ,  der  nach  dem  Schütteln  mit  Benzol  im  atco- 
holiicben  Kxtract  phaoerogamer  Laubbl&tter  zurückbleibt,  bei  den 
genannten  ^Igen  ein.  Dabei  ist  aber  auffallend,  dass  das  PbyooxaD- 
thin  der  Oacillaria  von  dem  der  Mecrosalgen  (wo  es  hei  Fucas, 
Halidrys,  Laminaria,  Dcsmarestia  vesentlich  identisch  gefanden 
wurde)  abweicht;  während  letzteres  nur  aechs  ÄbsorptionsbKnder 
besitzt,  flo  zeigt  jenes  deren  sieben;  es  tritt  nltmlich  bei  Osciltaria 
noch  der  erste  Otilorophyllstreif  zu  den  Bändern  des  Facus-PbycoxaQ- 
thina  hinzu.  Ob  nun  dieser  Chlorophylls trotf  dadurch  dem  Ph^cozan- 
tliin 'Spectrum  unliaflct,  daaa  noch  wirkliches  Chloropb^-IE  im  Alcohol 
ziträckgohahcn  wurde,  oder  ob  er  in  ähnlicher  Weise  gclbständig 
zum  Phycoxanthiu  der  Oacillaria  gehört,  wie  er  z.  B.  im  Etioltn- 
Spectrum  auftritt  (Pringsbcim  1.  c.))  ist  schwer  zu  entscheiden; 
Ich  neige  mich  aber  der  letzteren  Annahme  zu,  weil  trotz  fort- 
gesetzten wiederholten  Schüttelua  mit  Beazol  dieser  Streif  nicht 
zu  entfernen,  nicht  cinuiul  zu  verringern  war,  während  dies  bei 
den  Meeresalgen  doch  gelang.  Auch  hier  zeigten  sich  aber  bet 
den  einzehieu  Gattungen  Differenzen.  Während  z.  B.  bei  Laminaria 
durch  Benzol  der  Chlorepliyll^treir  I.  relativ  leicht  bis  auf  die  letzte 
Spur  zu  tilgen  war,  gelang  dies  bei  Ualidrys  sehr  schwierig,  erst 
nach  lauge  audaueradem  Auswaschen.  Mir  scheint  e»  daher  am 
richtigsten,  zwei  Modiricationen  des  PhycoxanthiuB  anzunehmen, 
die  eine  in  OsciUaria,  die  andere  in  Fucaceen  und  Phäospereen. ') 
Mao  könnte  (üv  letztere  den  von  Sorby  gebildeten  Xameii 
,Fueo»nth)rL^  benutzen,  allcio  Sorby  gicbt  eine  ron  der  hier 
geliererton  so  sehr  abweichende  Diagnose  der  beiden  Farbstoffe, 
das9  man  doch  wohl  besser  tbut,  diese  Bezeichnung  vorläufig  aus* 
zoschlieasen.  Ueberliaupt  Icönnte  man  es  entbehren,  ftir  die  Reihe 
der  Cblorophyllfnrbstoffe  —  und  dahinein  gehört  das  Pbycoxanthia 
unzweifelhaft  —  noch  weitere  neue  Wörter  nach  dem  GriecbiscboD 
2u  bilden,  man  könnte  die  einzelnen  Glieder  der  ßeibe  ebensogut 


1}  S«bT  gerne  lt!>tte  ich  bucb  die  Uiü-tomccn  in  den  Kreis  dieser  Ucteriucbaiig 
gczoxeD,  (loch  war  es  mir  niclil  möglich,  bei  OOttiuK'^ii  ein  binreicltrntlva  Quantum 
derwlben  m  n'm  nn<l  nnrermiiclit  su  erlangen,  doM  sich  eine  ÜntarsoclinDg 
Tcrlohtit  bitte. 


B<iitr«g  inr  Kcaatnit«  de»  Ph^cosutbioi. 
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mit  Baobstibea  bezeicfanen.  Neben  dioBOo  Buchstaben  würdan 
aelbatvcrstttndlich  die  bereits  cingebfirgorten  Namen  imnier  tu  Ge- 
brauch bleiben.  Die  Reihe  der  Chloroph^Ufarbaloffe  wfirdc  bei 
unserer  heutigen  Kcnntnias  sich  &ua  folgenden  Qliedera  Eusammec- 
aetzea: 

Chlorophyll  =  A. 

XaothofihyU  =  B. 

Anthoxanthin  ~  C. 

Gtiolin  =  D. 

Der  mit  dem  Chlorophyll 
der  PhanorogtuncD  rer- 
bundcDC  Gelbatoff  ~  E. 

Oacillarieu'Phj'Coxanthin    =  P. 

FDcas-Phycoxanthia  =  O. 

Der  Farbstoff  Q  wird  durch  F  mit  der  Gruppe  B  bis  E  ver- 
bauden;  am  meisten  UcbercinatimmuDg  zt-igt  sich  zwischen  P  und  D, 
indem  bei  D  bereit»  der  erste  „PhycoxaitthinäLruir~  isicli  zeigt 
(Vgl.  Pringsheim,  1.  a  Fig.  3i,  Band  IIa). 

Sollte  es  spltter  gelingen,  einzelne  dieser  Farbstuffe  in  weitere 
cbromatologiaohe  Individuen  zu  zerlegen,  z.  B.  E  und  O,  so  könnte 
mao  dieselben  mit  den  BuehaUtben  dea  kleiueo  Alphabets  (Ga,  Eb, 
Bo  0.  B.  V.)  bezeichnen. 


ErUarung  der  Tafei  XXX. 

Fig.  1.  Akobol-Cliloropbjrll  (rcinct)  tdd  Bftlradioeperniaa) ;  crate  Hftl/t« 
naith  «tnar  lUrlt,  leUle  Hälfte  uacb  ciocr  vtai^  cviic»utrirteu  Lfrimnir. 

F  i  j[,  S,  Beuftlolilorophyll  tob  Heden ;  die  Streifen  aiod  Diimerlrt  auch  d«r 
ReibcDfulge  [brea  AuAretraa  in  aucceialre  geiteiKerter  opiiscber  CoDcenlTAtioB 
der  LusuBK- 

¥\g.  .t.  BenzolchlDTopbyll  von  Bedera;  Eelgt  die  Lage  des  pDilliTen 
Streifen  im  Spectnun. 

Flg.  4.  BcaEolcbloropbyll  ron  Osoill&ria;  das  SpecLrum  ccmbioirt  oacb 
3  und  1  Ctm.  tiefer  Schicht. 

Fig.  5.  Aleoboliicber  Kiluct  ?on  OacilE&riA;  combi&irt  n«cb  3  und  1  Clrn. 
tiefer  Schidit. 

Fig.  6.  PbycoxanthiD  von  OBcillaria  in  Aleobul,  die  crtte  UÜtU  At% 
Spectrumt  nnch  coDccutrirter,  die  zweite  Ilalfie  ortrh  »Prdannter  lAtaap 

Fig.  7-    AICAboliieh&r  Exlnct  von  llAtidrys  siliqnosA. 

Fiic.  8.  PbycosJuitbia  ron  lUlidrys  in  Alcobol,  uo>  concentrirter  und  Ter- 
do&nicr  LisiiBg  nmbtnirL 

J«bik  1.  «Im.  B«Uatt.    '  SS 
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Von 
Dr.  Aniold  Dodel, 

.  d.  UktnnMt  nnit  m  E14(».  r»lr<c«luienni  In  ZOtleb. 


Oio  PAaQzc,  deren  EatwioklunRBgcsohicbtc  im  Folf^cndcn  soweit 
bosprochen  wcrdca  soll,  als  es  meine  bislierigeD  ITiitergucliuQgen 
suluseii,  ist  eine  Fadeoalgc,  botitebcnd  aus  einfacböu,  uicmalü  ver* 
iweigten  Zellroihon,  welche  ich  Kam  orston  Mol  im  März  1S70  od  den 
beideu  obcroo  Bcckcu  dea  Spriogbrutincns  ror  dem  rolytecbaicum 
in  Zürich  beobachtete,  wo  Bie  —  von  dem  Rand  der  fortwährend 
fIberiliesHeodcn  Becken  abwärts  hüngend,  dicke  Fadcnboscliel  von 
lebhaft  grtiner  Farbe  bildete.  Ich  unlersuclite  sie  damals  während 
mehrerer  Tage  unter  dem  Mikroskop  und  fertigte  zwei  colorlrte,  tait 
Uflifo  des  Frismaa  skizsirte  Tafeln  an,  von  vctchon  ich  die  Origioal- 
setcbaungen  zu  Fig-  1-1>  pag-  I0&  meiner  ,  neuoiu  Scb4)pfuDe8- 
goscbiclitc"  (Leipzig,  Brockbaus  1875)  beniabm. 

Damala  (4 — 18.  Harz  IB70)  gefroren  die  von  den  Springbrunnen- 
Becken  horabhSugcudeu  FadenbUachoI  viele  Nächte  hintereinander 
XQ  (ealcn  Zapften  Knaammcn,  nm  jewellün  am  Morgen  wieder  aaf- 
zatbaueui  olitiu  dabei  irgendwie  Schaden  ku  ncbtucD,  weder  in 
Tegetativcr  noch  in  roproduktiver  Uinsicht.  Schon  daraaU  habe 
ich  die  Copulatlon  Ton  Schwärmaporon,  sowie  die  Bildung  und  das 
AusflcbläpfcQ  der  grouern  und  kleinem  Zoonporcn,  ebenso  die 
Keimung  der  uicblkopulirten  Hchwlrmsporen  beobachtet  und  in 
den  bereits  orwAhatoo  xwoi  colorirlen  Tafeln  dargestellt.  leb  werde 
in  der  Folge  (nehrmals  toq  diesen  letitcrn  zu  reden  haben,  hier 
uiuaa  lob  zum  Voriiberoin  bemerken,  dasa  sämmtlicbo  Zeichnungen, 
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welche  dieser  vorliegenden  Abliandlung  beigegeben  siDd,  vom  Frtb 
jabr  187öbi8  Frllbjabr  1876  datircn  und  mit  Hülfe  eines  HartaacJc- 
sehen  laatrumenles,  die  Mehrzalil  mit  Hülfe  Jos  Imiiicrsion8-S;at«ms 
No.  IX.  und  des  Priama's  gczoiclioct  aind. 

Nachdem  im  Januar  L876  gelegentlich  in  einer  Kritik  meine« 
letzten  Buches  goeagt  wurdo,  dass  meine  iu  der  ^neuorn  SchOpfungs* 
gcscbicblc*  vried ergegebene  .DarstcUnng  des  Vorgängen  bei  Ulothrix 
cntscbiodon   unrichtig  *    eci    —    nachdem    ich    wiederholt  die   von 
Gramer  publicirte  Arbeit   .Uebor  Kotalebung  und  Paarung  der 
8chwärm3(»oren  von  Ulotbrix"  (Vicrtoljabrsschrift  der  «»lurf.  Gc-        i 
»ellsch.  XU  Zürich,   Bd.  XV.   und  Bot.  Zeitung  1871,  No.  5  u.  6).^| 
gelesen  und  mit  meinen  Notizen  vergliclion  hatte,    fand  ich  ea  ^* 
zeitgemäß?,  die  Untcraucbung  uoctimals  an  Hand  zu  nchmoo  und 
die  Arbeit  Cramer'd  sowohl  als  auch  meine  1870er  Notiacn  einer 
genauen  Kritik,  resp.  Verincatton  z\i  unterwerfen. 

Bs  erschien  dies  um  ho  wänschenswerther,  als  bereits  andere 
algologiüche  Untersuchungen  wUiFend  der  letzten  Jahre  seit  Frings- 
beim's  Arbeit   .  Ueber  Paarttng  von  Sohw&rmaporcn,  die  ^. 
morptiologiacho  Grundform  der  Zeugung  im   Pflanzen- ^| 
reiche  (Monatsberichte  der  kgl.  Acad.  der  Wiasenach.  zu  Berlin,  " 
Oktbr.  i8G9)  darauf  hiuwie.^en,  dass  eine  entwicklungsgeschichtlicbe 
Studie  über   die  Ulothrichcen    ta   interessanten  neuen  Resultaten 
fllbven  nflase.    Die  Jahreszeit  vor  diesem  Vorbabon  günstig,  der 
Frühling  mit  Ginachlnss  des  Fchmars  kalt  und  für  die  Beobachtung 
dieser  (Jlolhrix-Art  ganz   dazu   angethan,    das    wünsclienavorthe 
Uatorial  stetH  in  neuer  Fülle  za  bieten. 

Die  ersten  von  mir  während  dea  Frühjahrs  1875  boobachtetea 
Ulothrixfadcn  kamen  am  1.  Februar  während  des  mikroskopischen 
Curses  an  der  Uuiversitikt  unter  das  Itlikroskop.  Diese  baden 
atuiuinlcu  aus  einem  von  Qnellwasser  gespeisten  Brunnenbelt  In 
der  Nälie  Zürichs  und  cntlieasan  eine  Uiixahl  kleiner  Zoosporeo, 
von  denen  —  selbst  bei  scliwaober  (200-300 facher)  VergröBsorung  — 
solche  zu  erkennen  waren,  die  sich  copuh'rten.  Eine  Vorgloichuog 
mit  den  später  aufgefundenen  an  anderer  Stelle  Torkommendea 
Ulotbrix- Faden  ergab,  dass  jene  orstercn  la  Ulothrix  zonala 
gehörten. 

Urst  anfanga  März  konnte  ich  die  Untersuchung  ernstlich  an 
Hand  nehmen.  Das  Material  bot  mir  wieder  —  wie  im  Frtlljabr 
1870  —  die  Fadcnalge  an  den  Springbrunnenbcckcn  des  Poly- 
teehnicuma.     Von   dort    wurden    zu    wiederholten  Malen  grössere 
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[oBDlititten  der  lebhaft  vcgcttrcDdon  und  Scbwarmsporcn  bildendoo 
Alge  weftgenoDiiueD  uod  Üieilä  zur  sofärtigcti  Unlcräacliuog  benutzt, 
tbeila  lor  Ealiur  in  TeJler  gebractit.  Dicae  AlgeoEucbt  w&r  für 
die  Uotersucliung  durohaoa  notfaveodig,  aber  nur  so  Isugo  ein 
LiCicht«^,  ttls  die  WUteniog  eioe  frostig  ktiblc  bliebe  so  dass  mao 

Ue  Züclitungs-Objokto  vabi-ond  Tag  und  Nocbt  vor  den  Fcbalera 
südweatliab  gelegCQCD  Zimmers  belasaea  konnte,  wäbrood  andere 
Teller  mit  derselben  Algenspccica  im  Zimmer  selbst  unter  dem 
Binfluss  otoer  wenig  schwankenden  Tempeiatur  Bicb  normal  ent- 
wickelten. Scliwieriger  wurde  die  Aufgabe  sofort,  als  einmal  die 
froBÜge  Murz-  uod  Aprilwittcrung  einer  milderen  Frähliogswänno 
und  dem  toteusivoren,  laog  andauernden  Soanenschein  Platz  macbte. 
Mit  dem  Kintritt  dieser  Inr  alto  Ptlaozcn  .so  wichtigen  Momente 
gingen  aUbnld  die  seit  Wochen  in  Tellern  gezilcLtoten  Algenwatten 
za  Orunde,  so  dasa  es  nur  mit  groiiser  Sorgfalt  gelang,  einige 
Coloniccn,  aardoren  ^Dtwicklungsgoscbicbto  icli  bosonderes  Gewicht 
zu  legen  hatte,  von  Anfang  März  an  bis  zum  Abscbluss  der  ernten 
Kapitel  dieser  Arbeit  gesund  und  wobUicIialLun  davon  zu  bringen. 
Wahrend  dieser  britischen  Zeit  gingen  auch  die  zahllosen  Faden- 
büticbel  an  den  Wasaerbeoken  des  Springbrunnens  za  Grunde,  Ein 
glücklicher  Zufall  spielte  mir  aber  das  an  ondorer  Stelle  besser 
vegetireudo  Cnterauchungsmaterial  derselben  L'lotbrix-Arl  in  die 
Htode.  Ich  entdeckte  dieselbe  Specios  in  dem  Brunnenbett  des 
ron  Quellwasser  gespeisten  im  Uofe  des  Uoiversitäts-Oeb&udes 
alehondea  Brunnens,  vo  Ulotbrix  zonata  nebst  einigen  andern 
Fndenalgen  ziemiicli  stark  vortreten  war  uod  sich  selbst  noch 
üppiger  entwickelte,  aia  an  dem  ron  Flusswasacr  gespoiateo  Spring- 
brunnvn  vor  dem  i'ülvtecboicum. 

UicscD  günstigen  Verhältniiseo  uod  dem  während  eines  vollen 
Jahres  mit  grosser  Muh«,  aber  glucklichem  Brfolge  durchgeführten 
ünltnrv^rsache  babo  ich  ob  zu  verdanken,  dass  mir  jederzeit  alles 
wänschbarc  ÜDtersuchungdm&teriat  in  nächster  Nähe  zur  Disposition 
stand,  so  dass  ich  wahrend  des  ganzen  Jahres  den  Botwicklunga- 
gaog  dieser  Alge  vorfoIgeD  konnte. 

Ich  habe  oocb  zu  bemei'ken,  doss  im  Verlaufe  der  nachfolgenden 

LBpitel  die  cinachlHgigc  Literatur  Über  die  Behandlung  verwandter 
Matcrico  uod  Fragen  an  passender  Stelle  angegeben  ist.  Die 
Arbeit  von  E.  Siraiiburgur  über  Zellbildung  und  Zell- 
theitoDg,  In  welcher  sich  einige  sehr  interessante  Beiträge  zur 
Eelwicklungsgeschicbte  von   Ulolhrix  zonata  vorfinden,   kam  erat 
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zur  Aasgtkb»,  als  das  MaDoscript  der  vorliegendoc  rotereaebuDl 
mit  AasBcliIuBB  do»  leUton  KapiCoIs  «clion  längst  in  don  HiLadcn 
des  Heim  Herausgebers  der  Jahrbücher  för  vissenscbafUicbe 
BotaDik  lag.  Es  worda  mir  Inäes*  ermoglicbt,  nacbträglieh  noch 
Qinige  auf  Straeburgor'^  Arbeit  bozüglicho  Aoiaorkaagon  und 
ZasKtze  einzufügen ,  was  für  die  Vollatäadigkett  der  hier  zur 
Spracbe  komiuoDdcu  Literatur  wünscbcuawcrth  cracbcinen  musst«. 
Bie  Hau ptresul täte  des  craten  Theiles  dieser  vorlicgeaden 
Arbeit  thüilte  ich  In  der  boL  Section  der  48.  VersaaimluDg  dcutüober 
Natiirforschor  und  Acritc  in  Graz  (18  —  25.  Septbr.  1875)  tnit. 
Uan  vergleiche  das  Tagblatt  dieser  Versammlung  pag.  99  and  100, 
ebenso  Bot.  Zcitang  1875,  pag.  737—739. 


I.  Das  Aussehen  der  Faden  von  ülothrix  zonata 
im  reproduktiven  und  vegetativen  Zustand. 

Die  fi-aglichcn  AlgCDfaden  bÜdeu  entweder  langgestreokte 
Iläschel,  an  denen  das  Brnnnenwasser  hernied erläuft,  oder  sie  er* 
scheinen  als  scbwimmcnde  Watten,  die  im  Brunneiibctt  von  jedem 
Wiudstoss  lila  und  bcrgetricben  werden,  oder  endlich:  sie  bilden 
am  steiDcmca  Branncnbctt,  aiiter  dem  Wasserspiegel  kleine  hcU- 
gnino  Rasen  und  zwar  so,  dass  die  einzelnen  Faden  entweder 
senkrecht  von  der  vct'tikalen  Stemwand  abätchen  oder  mit  ihrem 
übern  Theü  gegen  den  Wasserspiegel  emporstreben. 

Vom  Monat  Februar  an  bis  April  und  Mai  findeo  wir  b«i 
Ulotbrix  zonata,  aus  den  angegebenen  Fundorten  entnommen, 
folgende  Faden-Typen: 

a.  Faden  ton  perlacbnurarttgemAassehcn  (TaT.  XXXI. 
Fig.  Ib.),  deren  Zellen  toDoenfärmig  oder  kugelig  aufgetrieben  ond 
mit  kleinen  Schwärme poren  orriillt  sind.  Dieser  Typus  ist  im  Februar 
und  anfangs  Mätrz  der  vorwiegende  ood  rerdiont  deaghalb  besondere 
Aufmerksamkeit,  in  schvimmcndcn  Watten  crachoinon  diese  Faden 
kurz  vor  EntlccruDg  der  Scliwärmsporen  hellgrün  bis  olirengHtn, 
unter  dem  Mikroskop  erkennen  wir  sie  als  spiralig  gekräuselte, 
wirr  durch  einander  liegende  Zollreihen,  oft  ganz  älmtich  gewunden, 
wie  dio  spiraligcn  Drallifedcrn  einer  Matratito.  Untersucht  man 
solche  Ülothrix-Faden  am  Vormittag,  ao  wird  mau  in  der  Regel 
kurz  nach  Sonnenaufgang  (im  Februar  and  anfange  Mars 
8—10  ühr  an,  Milte  Mftrz  bis  Gnde  April  schon  von  G  odw^ 


Dlotlirix  lOtuU. 


431 


an)  den  AoBCrttt  7011  zahlreichen  klcinoo  Scliwärniüporon,  8—16—32 
ond  nebr  aus  einer  Zelle,  l>col)acbt«a  köDDCc  (Der  Äuatritt  dw 
SchwürmsporoD  wini  in  ciaom  folgenden  Abschoitt  boschriebeo.) 

Nebst  den  noüb  nicht  entleerten  Padeo  von  diesem  Typa« 
Gndcc  man  begreiflieber  weise  auch  solche,  die  bereits  alle  oder 
doch  eiDOn  grossen  Tbcil  ihrer  Mifcrozoosporen  onüeert  haben 
tTa(-  XXXV.  Fig.  2  a,  Taf.  XXXVI.  Flg.  8  und  4). 

b.  Qcglicdorto  Faden  mit  Uikrozooaporen,  die  noch 
nicht  reif  sind.  Die  Gliederung  dea  Fadena  ist  der  Art,  dass  je 
4  bis  8  bi»  Iti  Zellen  augcnscbciolicli  eine  gemeinsame  Mutteriell- 
mcmbran  erkennen  lassen  (Taf-  XXXI.  Fig.  la,  und  Fig.  4).  Diese 
4- biä  8-  bis  l(j£clligen  Glieder  sind  am  Faden  durch  seichte  £ia- 
sebuürungeu  gegen  einander  abgegrenzt,  eine  Eracbeiaung.  die  oft 
□och  am  entleerten  Faden  zu  erkennen  iet.  Die  QuervUnde  zwischen 
den  oiuEcInen  Zellen  dieser  Fadenglieder  sind  oft  noch  gar  ntohl, 
oft  nur  undeutlich,  erat  in  einem  weiter  rorgcschrittcnen  St&diQm 
deutlich  zu  erkennen  (Taf.  XXXI.  Fig.  4).  Auch  ist  der  Inhalt 
der  einzelnen  Zellen  cincü  und  dcssclboa  Gliedes  nicht  immer  gleich- 
artig differeozirt.  Während  in  den  einen  Zellen  eines  Gliedes  der 
gräne  plusmatlAclio  Inhalt  in  6  oder  16  Portionen  gcthcili  orticheintt 
bildet  CT  in  einer  benachbarten  Zelte  nur  zvei  oder  4  Portionen, 
deren  gegenseitige  Lage  in  den  veracbicdenen  Zollen  desselben 
Gliedes  aueli  eine  %-ersch>odcne  sein  kann  (Taf.  XXXI.  Fig.  4). 
Dieser  Fadentypns  fmdct  sich  fast  ausschliesslich  in  jenen  Ulothnx- 
Colonlcen,  die  bis  tief  in  den  Sommer  an  günstigen  Slaudorteu 
ausharroQ  oder  durch  sorgniltige  Culfjr  erhalten  bleiben.  In  allen 
von  mir  beobachteten  Ulotfarix-Colonieeo  fand  ich  von  Mitte  Mal 
an  nur  nooh  diesen  Typus  roprüsenbirt. 

c.  Ungegliederte  Faden  mit  Makrozoosporen.  Ihre 
Zellen  sind  meistens  mehr  oder  weniger  aufgetrieben  und  enthalten 
nur  wenige,  1,  2  oder  4  grosse  SchvSrmsporen,  Makro zoosporen 
(Taf.  XXXII.  Fig.  1  c,  Fig.  2,  .^abed).  tiolclio  Faden,  die  ausschlioss* 
liub  Makrozoe^porvn  bildun,  tjind  im  Frühjahr  verh&Hniss massig 
aeltffli.  wahrend  des  Winters  dagegen  vorwiegend,  um  mit  dem 
Beginn  der  wttrmeru  Jahreszeit  andem  Ooncrutionen  Plati  zn 
macbon.     Hanfiger  dagegen  ist  im  Frühjahr  folgender  Tjpaa: 

d.  Faden  mit  beiderlei  äcbw&rmsporon,  Makro- and 
Uikroxoosporon.  In  den  7orsch!odoueu  Zellen  bilden  sich: 
1,  2,  4,  8,  Iß,  32  nnd  mehr  Zoosporen.  Kin  gl&nzendes  Beispiel 
dieser  Art  liefert  der  In  Taf.  XXXVI.  Fig.  t  a  bis  g  dargeatellle 
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Faden,  ebenso  Fi^.  2  derselben  Tafel.  Tn  der  Aurcinanderfolge 
der  ZollcD  mit  Makro-  aod  Mikrozoosporcs  tftsst  sich  «a  solchen 
Faden  keine  Gesotzmüflsigkcit  erkennen.  Während  in  einer  Zcllo 
sieb  4  grosse  Zoosporen  bilden,  kann  in  der  einen  der  zwei  be- 
nachbarten Zellen  eine  grosse  Zahl,  32  and  mehr  Mikrozoosporen 
entateben,  wahrend  die  andere  Nachharzelle  bloss  8  oder  16  Zoo- 
sporen  bildet  Die  Zellen  solcher  Faden  sind  zur  Zeit  der  Sporcn- 
EnÜoeruDg  io  der  Regel  etwas  tonnenförinig  aofgolricben,  was 
jedoch  keineswegs  immer  beobachtet  wird. 

e.  Junge  Faden  in  vegetativer  Entwicklung  ron 
glattem  eylindriscbera  Aussobon,  aus  gleiefaartigoa  Zollen 
bestehend.  Der  Durchmesser  varürtangemeiD,  ebenso  die  Lknge 
der  ZcUcQ  sowohl  absolut  als  relativ.  Wenn  die  einzelnen  Zellen 
kürzer  oder  nur  90  lang  sind,  als  der  Querdurcbmcascr  beträgt 
(Taf.  XXSI,  Fig.  5a  «ud  60,  Taf.  XXXVI.  Fig.  Ig),  «o  bildet 
der  gräne  plasmatischc  Theil  des  ZelliDhaltea  oiaoo  TollätändigoD 
Cylindennantel ,  welcher  dfo  ganze  Länge  der  eylindriscbcn  Zell- 
mombran  einnimmt,  ohne  sich  jedoch  auf  die  Querwand  ausnub reiten, 
vas  —  vorgreiroud  bemerkt  — *erst  dann  stattäodet,  wenn  die 
Zoosporeu- Bildung  eingeleitet  wird.  Besteht  aber  der  junge  Fadea 
aas  oylindriscbeu  Zellen,  deren  Länge  den  Ourchmosaer  übertrifft, 
60  nimmt  der  grüne  Pl&smagtlrtol  bloss  den  mittlem  Theil,  eine 
Zone  der  oylindriachcD  Zellmembran  ein  (Taf.  XXXI.  Fig.  &b  und6c), 
ao  dass  in  jeder  Zelle  über  und  unter  dem  grünen  Ptasmagürtel 
jo  noch  ein  schmalerer  oder  breiterer  Gürtel  farbloser  Membran 
zu  aeben  ist.  In  jedem  grauen  Plasmagärtel  kdonen  etliche  grosso 
kegelige  CfalorophyllblttBchen  ond  sehr  häuOg  auch  deutlich  ein 
farbloser  oder  graulich  durchschimmernder  wandatändigor  Zellkern 
gesehen  werden;  Taf. XXXI,  Fig.5a,zk  (man  vergloicho auch  Stras- 
burger, Zellbildung  und  Zelltheilung  pag.  93  u.  94).  Der  Sbrige 
Zellinhalt  —  innerhalb  des  Plasmasohlauchen  und  des  Chlorophfll- 
gflriels  —  besteht  aus  einer  waascrbcUen  Flüssigkeit.  Schon 
Nftgeli  hat  in  seinem  Werk,  die  neuem  ÄlgeDsysteme  ()S47, 
pag.  137)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  „in  aeltcncro  F&llen 
das  Chlorophyll  auch  bloss  in  so  geringer  Menge  in  den  Zellen 
vorhanden  ist,  dass  es  nur  eiueu  kreisförmigen  oder  elliptischen 
Fleck  an  der  Cyli aderflache  bildet'  Derselbe  Autor  bemerkt  rück- 
sicbtlich  der  Körner  ganz  richtig:  .Ihre  Zahl  steht  in  direktem 
VerbäUniss  lar  Grösse  der  Chlorophyllachicht;  ist  diese  bloss  ein 
kleiner  Fleok,  so  liegt  gewöhnlich  mitten  in  demselben  ein  ciniigea 
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Koro.  In  einem  scbmaleo  CbloropliyMband«  befindea  sich  meist 
'swti,  iti  eiDem  brcitero  3 — 6  Körner.  Um  dio  Körcer  honun  iat 
'die  80D8(  zismlicli  dtlono  Cbtoroplij'llsGliclit  verdickt.*  Ich  fUgo 
hioxti,  dass  des  Gleiche  von  dem  van  deUod  Igen  farblosen  oder 
inea  Zellkeru  gilt,  von  dem  aus  eine  grauliche  Plasmamasse 
■icli  in  dea  Chloropbyllgürtel  abQaclit. 

Dieser  Fadc&lypus  e.   ist  durch  Uebergloge  mit  Typas  a,  c 

oad  d.  verbunden,  ja  an  dcmselbon  Fadeo  erkennt  man  nicht  selten 

Fragmente,  die  zum  Tlieil  aaa  regetatiren,  zum  Theil  ans  sporcn- 

'bildanden  Zellen  beatebon  (Taf.  XXXI.  Pig.  6  a,  b,  c,  d,  Taf.  XXXII. 

Fig.  I,  Taf.  XXXIV.  Fig.  19  und  Taf.  XXXVI.  Fig.  I)- 

f.  Junge  gegliederte  Kaden,  deren  mehr  oder  weniger 
toDDenfbrtnig  aufgetricbonc  Glieder  beätclen  käonen: 

aus  zwei  Zellen,  Taf.  XXXI.  Flg.  3a,  Fig.  2y'. 
,     drei        ,        Taf.  XXXI.  Flg.  2y". 
,    vier       ,        Taf.  XXXI.  Fig.  22  2  und  Flg.  3b. 
.    5—8      .       Taf.  XXXI.  Fig.  3b. 

Bs  leuchtet  sofort  oiu,  dasi^  dicso  Qlioderung  eine  Folge  an- 
gleichen Wachsthums  der  Qoerw&nde  und  der  cylindrlschen  Mom* 
brauen  ist  und  auf  der  suocedanen  Zneitbeilung  der  Zellen  beruht. 
Von  diesem  Fadentypus  führen  UcborgaDgo  (Taf.  XXXl.  Fig.  4) 
hin  zum  Tjpus  b.,  das  hoiast  zu  gegliederten  Zellfaden,  die  Hikro- 
Booaporea  bilden.  In  der  That  gibt  es  auch  Faden,  wo  alle  unter 
t  und  b.  beschriebeuen  VerhallniKftO  tu  gleicher  Zeit,  nur  lu  rer- 
fchiodoDon  Hdbon,  beobachtet  worden  kttnneo. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  man  nicht  selten  Faden  von  dem 
cißOD  oder  dem  andern  Typus  antrifft,  die  eine  von  dea  Übrigen 
Zellen  abweichcudc  Pnanzelle  beaitscn  (Taf.  XXXU.  Pig.  la, 
Taf.  XXXIII.  Flg.  5,  Taf.  XXXV.  Fig.  7  und  Taf.  XXXVI.  Fig.  Ig). 
Diese  ist  iu  der  Regel  beträcbtlich  laug,  oft  viel  Mal  Inngor,  als 
'die  darauf  folgende  regelirende  Zelle,  tuch  Immer  nach  unten 
verjüngt.  Die  Fuaszello  enthält  ursprflnglich  cbonfalla  gninoa 
Plasma,  das  sich  aber  während  des  Längen  wachsthums  der 
Zelle  wthr  oft  uiobt  vormehrt,  sondern  früher  oder  spUter  ab- 
stirbt, indem  et  sieh  entfärbt.  Die  Fuaszelle,  wenn  eine  solche 
vorhanden,  ist  die  einzige  Zelle  eines  Ulolhri.xfadens,  welche  sich 
Tor  den  Sbrigen  Zollen  durch  ein  besonderes  Verhalten  auszeichnet. 
Sie  bildet,  eo  weil  meine  bisherigen  Untersuch uo gen  darüber  einen 
SchlosB  zulassen,  ntumals,  wie  dio  andern  Zellen,  Zoosporen, 
sondern    dtoot   aageoschciulich   dem   Zweck,    die    Faden  an  eine 
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Unterlage  zu  horcatigen.    Ihr  iintcrstcr  Tlioil  ist  —  wio  wir  spAt^ 

boi  der  Betracbtung  do8  Keimprocosses  sehen  werden  —  ein  haar* 
Rjrniiges  Haftorgan,  das  —  zwar  aoltcii  —  30gor  verzweigt  ist. 
Es  gibt  indoas  auch  Ulotbrix-Faden,  welche  der  Fusszelto  durch- 
aus entbehren;  CS  sind  Jene  lodiridueD,  die,  in  grüsaercrZahl  neben 
cinaadür  in  einer  Muttcrzcllc  keimend,  aas  goFaDgcn  gebliebenen 
Zoosporen  hervorgeheu,  wie  wir  in  einem  aptttern  Kapitel  über  die 
Keimung  sehen  werden.  Nägeli  gibt  an  (Neuere  AlgcnsTStemo 
pag.  137),  daea  die  Wurzel  ?od  Ulottirix  zonata  zuletzt  aus  „ciaigOD* 
flchmalea  und  langgestreckten  Zellen  bestehe.  Ich  habe  während 
meiner  mehrmoDaLlichen  Untersuchungen,  da  mir  Haadcrto  von 
Individuen  ans  alleo  ICntwickluDg^stadien  zu  Gesicht  kamen,  nur 
JiusBenit  selten,  uur  auanahmiiweiae  Uluthrixfadon  angetroffen, 
deren  Wurzelstilck  aas  mehreren  langgos treckten  echin&lcn  and 
farblosen  Zellen  bestand,  und  anoli  in  diesen  wenigen  Fällen  machlo 
mir  die  tjr.scheinung  den  lüindruck,  als  seien  dio  mctaten,  d.  h.  dio 
auf  die  wirkliche  Fusszelle  folgenden  h((her  liegenden  Warzelxellen 
sttminüich  nicht  anderes)  hIh  frühzeitig  knggestreokte  und  nicht 
mehr  in  die  Dicke  wachsende  chlorophyllarme  vogctattro  Zellen, 
dio  bei  eingetretener  Plai^ma-Armuth  sich  nicht  weiter  zu  tbeilea 
renuochtt^n,  indes»  die  darauf  folgenden  Zelten  des  Fadens  freudig 
weiter  aasiuiilirten,  in  die  Lftnge  und  Dicke  wuchsen  und  nich 
wiederholt  weiter  thellten.  Ich  constatire,  ilün»  diese  lürscbeiaang 
sieh  mir  als  AusDabmofall  erwies.  (Vergl.  Nttgcli,  Neuere  Algen- 
systeme. Taf.  I.  Fig.  &2.) 

Schliesslich  habe  ich  in  diesem  Abschnitt  noch  der  DimeosioneD 
der  Zellen  zu  gedenken.  Gin  Blick  auf  die  verschiedenen  dieser 
Abhandlung  beigegebenen  Tafeln  wird  sofort  klar  machen,  dass 
die  Dimensionen  der  vegetutiren  Zellen  sowohl,  als  auch  diejenigen 
der  reproducUrcn  /eilen  ungemein  Tariiren.  Mit  Ausnahme  von 
Taf.  XXXI,  Pig.  1  sind  alle  bisher  citirten  Figuren  zu  den  ver- 
schiedenen Fadentypen  in  ciucriei  V'crgrdä»crung,  4B2  :  l,  mit  HÜlfo 
dos  Harlnack'schen  Immorsions-Systems  No.  9  gereichuet.  Wohl 
nirgends  weniger  als  bei  Ulothrix  souata  bietet  das  in  Linien  oder 
Mikromillimetcrn  angegebene  Maass  ein  brauchbares  Uerkmal  fllr 
die  Charaktcri.'stik  der  Species.  Dio  grosse  Annahl  der  in  den 
Eryptogamenfloren  aufgezahlten  Ulothrix-Spccics  war  nur  erhältlich, 
wenn  man  die  Dimensionco  der  Zellen,  die  Verhaltnisse  zwiacfasn 
L&ngc  nnd  Dicke  derselben  and  die  Anordnung  des  grünen  Plasma's, 
OcgUcdertsoin  und  Ungegliedertscin  und  dcrgl.  Merkmale  mehr  alfl 
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teilende  MoincMite  bei  iler  EiDtheilang  in  iSpocics  gölten  liesa. 
Allein  ohne  Zweifel  sind  inanche  der  biiiher  antor  rerscbiedenen 
Specics  aufgezäblten  CIotbrix-Forucu  ajcbts  anderes,  ala  rcr- 
sohtedeDC  EntwtcklungsntadioD  and  nacti  Uraproog  und  Zeugung 
reiKchiedene  Jadtvidueo  derselben  Ulotlirix-Spccicä,  wie  aus  dor 
Darstellung  der  Gntiricklungsgescliichte  unserer  Ulotbrix  eonata 
nait  Evidenz  hcrrorgelien  wird.  Die  Sichtnog  des  diesbCKägliuIieo 
Uateriales  muss  einer  spätem  Arbeit  zugelbeilt  worden.  W«r  die 
Eotwiclilungsgescbichlc  ron  Ulotbrix  zooata.  binreiobend  könnt, 
musa  N'itgeli  beistimmen,  der  schon  im  Jabr  1B47  in  seinen 
HNeuern  Älgetiayslemen"  p&g.  137  {Anmerkung  4)  eridärte:  ,lCätzing 
bat  in  dor  Pbjcologia  germanica  (pag.  196)  acblEObn  Arten  von 
Ulotbrix  nntcrschicdea,  welche  vorzüglich  durch  die  Dieke  der 
Fldcn  und  die  Lüngo  dor  Glieder  sieb  auszeiofancn.  leb  kOnnto 
Katziog  nicht  beistimmen,  dass  diesen  Formen  ein  specitlscber 
Wenh  beigemessen  werden  darfe.  lo  einem  Rasen  finde  ich  häufig 
imobroro  der  Kützing'acbea  Arten  beisammen,  aber  zugleich  mit  allen 
aöglicbcn  ütlittclstufen.'  Dieser  Aoaspruch  Nigeli's  därße  noch 
acb&rfor  zur  Ooltnng  kommen  gegenüber  den  mehr  als  40  Ulothrix- 
ArteDi  die  Kützing  in  seinem  .Specios  algarum*,  Leipzig 
1849,  aufzahlte.  Aueh  Rabeuhorst  zählt  in  seiner  Kryplognmeii- 
Flora  id  Specios  von  Ulotbrix  auf.  Ich  wage  —  gestutzt  auf  meine 
oigcnen  Beobachtungen  —  die  Vcrmuthung  auszueprechon,  dass 
aHmmtlicfae  Ulothrtx-Spocics  von  Kätzing,  Habonhorst 
.u.  A.  anf  einige  wenige  Formen  zurQckzuführon  sind  und 
constatire,  da»  das  absolute  Lungen-  uiiü  Dickenvcrbaltniss  der 
Zollfaden  oin  sehr  problcmatisohc«  Critcrinm  der  Species  abgibt. 
OeaaeD  ungeachtet  lasse  ich  hier  einige  Angaben  tibor  die 
DimcDsioocn  der  Zellen  naoh  meinen  oigonco  UcsMungcn  folgen. 
Die  kraus  darch  einander  tiogendeu,  apiralig  aufgewundenen, 
perlsclianrnrtigen  Faden  mit Uikrozoosporeu  (Typusa.,  Taf. XXXT> 
Fig.  l  b)  haben  folgende  OnissenrorbJtltnisse: 

Qnerdurchmejscr  lH-20Mikromm.;  Lange  der  Zellen  5-13  Hikromm- 

Varhftltniss  Kwiacbon  Qaerdurchmesscr  und  Länge  =  1:0,3-1:0,6. 
Die  gegliederten   Faden  mit  noch   nicht  vOllig  reifen  Uikro- 
zdosporon   (Typus  b.,    Taf.  XXXL   Fig.  la  und   Fig.  4)   haben 
folgende  Dimensionen: 

Querdurcbmosscr  14,5 — 21,7Mkmm. ;  LAngo  derZcllen5-ll  Mktoin. 

VerhiUtDis«  zwischen  Dnrcbmcascr  und  Länge  =  1 :0,3~'l  :0,7. 
Die  Faden  von  Typas  c»   vorwiegend  mit  Makrozoo-<iporen 
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(Tat.  XXXn.  Fig.  I,  2,  3)   boatehen    aas   Zellen,    die   folgend« 
DimeosioneD  boaitzen; 

Qaerdurcbmosser  12-MUikromQi.;  LäDKoderZellenB-UMiltromoi. 

VorbiÜtaiss  zwischen  Do rclim csser  and   Lftoge  =  1:1  —  1:0(6. 
Hier  findea  wir  vorwicgeud  isodiametriscbe  Zellen,  bei  denen 
in  der  Regel  der  Qaerdiirohmesser  der  Länge  gleicltkomoit.  Dorch 
HnlbiruQg   einer   etwas  Iftngeru  Zolle  wird  schtiessiicb  dos   Ver* 
baltnifis  ~  1:0,5  bis  1:0,6  borgcetelU. 

Die  TeracliiodcBsten  Dimeasionen  bieten  die  Zollen  von  Faden 
dea  TypQs  d.  mit  beiderlei  Zoosporen  (Taf.  XXXVl.  Fig.  ta— g 
und  Fig.  2). 

Jene  Vcrb^tnisM  sind  z.  B.  bei  den  üjipig  entwickelten  Faden 
ia  Taf.  XXXVi.  folgende: 

QuordurchmesserliO-^&MkDiai.;  Lttnge  der  Zellen  6,22' 19,7  Hkmin. 

VerbältnisB  ewischenDurclini.u.Linge  der  Zellen  =  1 :0,& — 1  ;0,6G. 
Da.bei  macht  sieh  durchaus  keine  Beziehung  zwischeD  der  Lftngc 
der  Zellen  und  dem  Inhalt  derselben  (ob  Makro-  oder  Hikroioosporen) 
geltend,  so  dass  es  Zellen  gibt,  deren  Länge  bloss  ein  Fäafl«l, 
andere,  deren  Länge  i^wci  Drittel  des  QucrdurchmosstirB  aasmacht, 
gleichviel  ob  sie  bloss  2  oder  4,  oder  aber  8,  16^  33  oder  noch  mehr 
Zooaporeu  eolhatlen.  Kinzig  der  Umstand  ist  in  die  Augen  Bpringend, 
daas  an  dioaom  interessanten  Faden  (Taf.  XXXVI.  Fig.  la— g) 
alle  Zellen  bedeutend  kürzer  Sied,  aU  ihre  Querdorehmesaer. 

Dies  Verhältnisa  scheint  die  allgemein  gäUigeBt^el  darzn stellen, 
die  sich  dabin  präciairen  läsat:  Alle  reproductiven  Faden 
von  Ulothrixzonata  bestehen  im  St  ad  iom  der  Zoosporen- 
Bildong,  seien  diese  FortpflaDKungssellen  Makro- oder 
Mikrozoosporeo,  aas  Zellen,  deren  LftDge  um  ein  De- 
trftchtlicbcs  hinter  dem  Darchmesscr  zurückblcihl. 

Immerhin  gibt  es,  wenn  auch  selten,  Ausnahmen  von  dieser 
Regel,  wie  Fig.  2o  and  d  in  Taf.  XXXVI.  zeig^,  wo  einige  repro- 
dnctive  Zollen  vorhanden  sind,  deren  Lange  genau  dem  Querdurcfa- 
mcsscr  entspricht. 

Auf  der  einen  der  zwei  im  Knihjahr  1 870  gezeichneten  Tafeln  ron 
Ulotbrtx  zonattt  linde  Ich  sogar  einen  Faden  mit  reifen  Mikrozoo- 
sporeo dargestellt,  hei  welchen  zwei  auf  einander  folgende  Zellen 
eine  Länge  von  je  38,  LS  Mikrotom,  bcailzcn,  während  dorQuorduroh- 
mo^Etcr  bloss  16,5  Mikromm.  beträgt,  ao  dass  wir  hier  ausnalius- 
weise  das  umgekehrte  Verh&llciss  vor  uns  habe»,  nlUnlich  Zollen  mit 
reifea  Zoosporen,  die  doppelt  so  lang  sind,  als  der  Darcbmesser. 
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Durcbm.  a.  Länge. 
1:0,75 bia  l:t,12 
l:l,lSbisl:l,& 
1:1,62  bis  1:2,5. 


Sehr  verscbioden  aiad  voiterbin  aadi  die  Dimom^ionea  der 
Zollea  BQ  den  yaüen  von  T^pus  c,  daa  lieiast  fungar  vegetirender 
FadOD  roD  gkUcm  cyliodnachea  Anascbcn  (Taf.  XXXI.  fig.  5a  b  o). 

VerbSltn.  zwischen 
Querdurcbmcsser.  L&ogo  der  Zellen. 

Fudcn  Oo.  =  16,6  Mkmm.  12,4—18,6  Mikromm. 
Faden  5b.  =  16,6      .        18,6-24,9        , 
FftdCD  4c.  =  16,6     ,       26,9—41,5 

Dies  leUtere  Verhältniaa,  wobei  die  Zellen  1^  bis  2|  Mal  so 
luog  craclieioea,  als  der  Durchmosacr  beträgt,  ist  das  extremste 
an  vegetativen  Faden  beobacbteto.  Dabei  sind  Datfirlich  dio  anaser- 
ordcntlicli  langgestreckten  Fu3S2ellQn,  die  lU— 20  Ual  länger  worden 
kennen,  alB  der  Quordurohinesacr,  uidit  borückeicbtigt.  (Vorgl.  die 
KaMzcilc  bei  g  in  Fig.  1,  Taf.  XXXVJ.,  ebenso  die  Fusszellen 
der  Keimlinge  in  Taf.  XXXIII.  ond  XXXV.) 

Innerhalb  der  oben  angeAihrten  Verhältniase  bewegen  sieb 
aacb  UieDimensiunen  der  Zellen  von  dem  Faden- Tjrpiia  f.  (Taf.  XXXI. 
Fig.  3a, b  und  Fig.  4.) 

Es  iat  einzig  noch  ku  bemerken,  das»  in  gegliederten  Faden, 
bei  denen  die  ZerkliifluDg  des  Plasmas  kuiu  Zwecke  der  Scbwdrm- 
sporenbildang  bureiUi  begonnen  hat,  die  Theiliing  der  üliederzellen 
80  rasch  Offolgt,  daaa  dio  ZoosporcD-MuttcrzellcD  unmittelbar  nach 
der  Tfaeiluog  sogar  zwei  bia  drei  Uat  käner  sind,  als  der  Qaei-- 
durchmcsser  CTaf.  XXXl.  Fig.  4). 

Viel  geringer  als  alle  die  angeführten  Dimensionen  sind  die 
IjängenverhslinisHe  bei  den  Keimlingen,  welche  aua  Mlkrozoosporen 
borvorgJngOQ  und  erat  eine  geringe  Anzahl  von  Zellen  gebildet 
haben  (Taf.  XXXV.}.  Diese  Xeimlingo  werden  aber  leicht  als 
solche  erkannt,  so  daas  icb  von  der  Angabc  der  Dimensionen 
abstraliire,  um  so  mcbr^  als  dieae  letzteren  für  die  Ulothrix- Arten 
kaam  als  Oharaktermerkmal  benutzt  werden  kOnnen. 

Fassen  vir  die  aus  diesen  Angaben  zu  Kieheaden  Argumente 
XQMmmen,  so  ergibt  sich: 

I)  AosgewacbscDo,  Zoosporon  bildende  Faden  von 
Ulothrix  zoData  besitzen  einen  Dur chmeaaer  von 
12,5  Uikromm.  (Taf.  XXXIV.  Fig.  19)  bis  35  Mikromm. 
(Taf.  XXXVI.  Fig.  la-g.) 
^  Die  ZollflD,  welche  Zooaporon  bilden,  aiad  zur  Zeit  ihrer 
Kotlcernng  in  der  Heget  kürzer,  oft  bloHS  halb  so  lang, 
muacbmal  bloss  ein  Drittel  bis  ein  Fünftel  so  lang  ab  dick. 
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Sehr  selten  sind  Länge  und  Dicke  einander  gleicb,  in  deo 

aclt«u3t«D  F&Ueu  übertrifft  die  Länge  derZoosporen-Mottor- 

lellen  den  Darchmesser. 

3)  Das   L&Dgenrerhälloiss   der   ZcUcn   rarürt    "vahrctid   dor 

regctitivcii  EtitwlckluQg  derart,  daas  der  Querdurcbmesser 

der  Zellen  bald  grösser  ist,  als  die  Länge,  bald  aber  binter 

dar  Länge  bedeutend  ztmiclcblcibt.    Ad  Zellen  bloss  vege* 

tire&der  Faden  schwankt  dns  Verbältnias  2vi8chen  Durch- 

meaacr  and  Länge  von  1:0,26  l)is  1:2,5.') 

Die  Faden  selbst,    d.  li-   die  ganzen  Individaeo  —  veno  wir 

Dämlioh  aicbt  Jede  einzelne  Zelle  als  Indtviduom  auffassen  —  können 

mehrere  Centimctcr   lang   werden.     Am   Springbrnnnen  vor  dem 

Polytecbnicum  in  Zurieb  kann  man  im  Februar  und  Uärz  10  bis 

20  Cüatimcter  lange  FadcnbÜudcl  rou  den  Wasserbecken  hornicdcr- 

bttngeu  sehen.  Am  27.  März  1876baboichang6n&DDterStoUeUlotbrix- 

Faden  abgenommen,  welclio  in  Bttscbeb  vonSO— 50Ctm.  Länge  die 

äppigst«  Gotwtcklung  zeigton,  velobe  ich  bis  Jetzt  an  dieser  Alge 

wahrgenommen  habe.    Der  in  Fig.  1  a— g  Tat.  XXXVl.  dargestellte 

Faden  misst  ca.  2  Ccnticneter.    Andere  Zoosporcn-bildoDdc  Fadco 

wurden  beobachtet,  die  nur  oioigo  Millimeter  lang  waren. 


XL  Längen-  und  DickenwachBthum  der  Zrllreihan. 

a.  Das  LftogeDvraciiBtbuiD 
der  Faden  von  Ulothrix  zonata  ist  ein  iutercalarcs,  d.  h.  allseitiges, 
jede  Zelle  des  ganzen  Fadens  in  Anitprucb  nehmendes.  Alle  Zellen, 
rom  Scheitel  bis  zum  Fuss  des  Fadens,  verhalten  sich  gleich;  aie 
strecken  sich  im  vegetativen  Zastaod  so  lange,  bis  ihre  Liingo  dorn 
Querdurch me 39 er  gleichkommt,  oder  diesen  übertrifft.  Dabei  zieht 
sich  der  grtine  Plasma- Gürtel  von  de»  beiden  au  die  Querwände 
grenzooden  Particcii  der  cylindriscben  Zellmembran  auf  eine  Zone 

1)  KUtsingbatin  seiner  Fbjrcologittgoacnli9,TAf. 80,  (1B4S)  vendiredea« 
EntwicUiuigMUdiea  vaa  Ulptlirix  Sonata  gaaz  iniutcrb&rt  durgetlcllL  Die  Yer- 
bUbiitH  nriwliefl  L&n^e  und  Dicke  der  FulGauiIteQ  bcvegon  sieh  aber  dort 
Dicht  iaoeibalb  der  oben  aogcfabrt«Q  Eitreme,  »o  daas  b«i  seiner  XHagDos« 
voD  ülotbrli  Konita  in  der  Pb;co)ogia  germanica  1846  pag.  1Ü6  der  Autdrack: 
„Qlieder  so  lang  all  d«r  Ihirchmeutf  *  und  ia  leinco  Speciea  alganun  1M9 
tlicHelbe  Angabe  (.diam.  ad  ',»"'-.  articutia  dianwtro  aetiaalibus')  zum  Thcll 
erkirurbar  i«t  lodeiweii  entliUt  die  gcDannte  Tafel  ron  KOtsing  ancb  ela 
FadoDfragmeot  (Fi«.  16).  bei  velcli«in  der  Ihtrchmeaaer  kaum  mehr  als  die 
naIAe  der  ZellUnge  aoiinacbt  [Vorgl.  auch  die  Asgabei  von  Nftgeli  (Neoera 
Alg«087Steme  pag.  137)  und  Alex.  Braun  (Die  VerjOngunif,  (ug.  Ud)  Aber  dl« 
ZeUdimenaionen  von  Ulgtbrlx  sooata). 
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der  letzterD  xurOck  UQil  zwar  so.  daas  der  gräne  PlaflaMgilrtel  die 
mittlcrQ  I'artio  der  cylindrischea  Wasd  cccuplrt,  niemals  Ober 
und  QDter  der  balbca  Zelllftnge  sitnirt  ist,  aosgeDommeo  bei  den 
bDggestrtoktCD  FusszcIUq  kräßig  vcgotircndcr,  erst  aus  einer 
Briogon  Zatil  von  Zollen  bestcheDdea  KotnipQaazcD,  wo  d«r  grüne 
'lasmagUrtel,  wenn  er  Überhaupt  noch  rorhundeo  ist,  oft  im  obern 
Theil  (1er  Fusszelle  eine  Qaenooc  bildet  (Taf.  XXXUI.  Fig.  2, 
4,  &,  Taf.  XXXV.  Fig.  4).    Sehr  früh  uud  ganz  rcgelmaaaig  maclit 

^eich  diese  gärtelförmi^'O  Anordnung  des  gränen  Plasma'a  wnlireod 
les  L&DgOD-Wacbathums  in  den  Zelleo  sotehcr  KeimpSanxclien 
geltend,  welche  aus  Hakrozoosporen  liorrorgebeD  (Taf.  XXXIII, 
Sig.  l,  2,  3,  4),  wtllircnd  sie  erat  später  bei  Jonen  Keimliagen 
aoftritt,  wekbe  aaa  Mikroz Oosporen  berrorgehea,  die  sich  uiclit 
copulirtCD,  eondcro  sofort  koimtcn,  und  xwur  gilt  dies  sowohl  ron 
doD  in  der  UotiorzeUe  keimenden  Hikrozoosporeu-AbkömoiIiugeD, 
als  aticfa  von  lenen,  die  aus  nicht  copalirten  wirklichen  Schwflnn- 
sporcn  entstehen.  Bei  jungen  Zollfadcn  der  letztem  Kategorie 
aimiDt  der  grüne  PlasmaOtirtel  die  ganze  Lllogc  der  cyliadrisoben 
ZcUmembraa  ein,  auch  wenn  die  Länge  der  Zelle  den  Onrchmesser 
ttberragt  (Taf.  XXSl.  Fig.  2).  Es  wurde  dies  namcatlicU  an  den 
gegliederten  Faden  beobachtet;  allein  auch  bei  diesen  nimmt 
schlleaalich,  nachdem  das  Individuum  eine  betrachtiicbc  Lange  er 
reicht  bat,  der  grüne  riasma-Gürtol  nur  noch  einen  Tbeil  der 
cflindrischon  Membran  ein. 

Hat  die  Zelle  eine  gewisse  Länge  erreicht,  so  wird  sie  durch 
eine  Querwand  in  zwei  gleich  grosse  Tochterzelleo  balbirt  und 
zwar  so,  dass  der  grüne  Püiama- Gürtel  der  Muttorzelle  dabei  Jo 
Kwei  Ahiiltcfao  Portionen  gcthoilt  wirü,  von  denen  jede  sieh  rasch 
tf  die  mittlere  Partie  der  oj'lindri sehen  Längswand  der  Tochtcr- 
zallo  xuräckzieht,  es  sei  denn,  dass  der  Plasmagürtcl  der  Mutter- 
zello  bei  der  Tbeilung  die  gaoze  Uingo  der  Cylinderwand  occupfrt 

|.iiabe  (Taf.  XXXI.  F!g.  3a  uud  ii&).  Sehr  gtit  gezeichnet  und  auch 
richtig  gedeutet  sind  diese  ZellthciluDgsvorgliiige  und  die  damit 
verbundene  Differenzining  des  grünen  Plasma's  bei  Ulolhrix  Konata 
iu  der  (Fhyculugla  generalis"  von  Kützing  (Taf.  80,  Fig.  1,  2, 

•  3  und  16),    welche  Darstollang  mir  erst  gontnmo  Zelt  nach  der 

^Anfertigung  meiner  Tafeln  zu  Qesichl  ksiu.    Ktitzing's  eben  an- 
goführto  Figuren  stimmen  mit  den  entsprechenden  Figuren  meiner 
faielo  ao  rollatflndig  aberein,  dass  sich  beide  DorstcIIungcu  gegen- 

'BolUg  ergänzen  und  veriüctreu.    Dagegen  muss  ich  schon  an  dieser 
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Stelle  beiaerkcn,  d&ss  aodcre  FigDreD  der  glciobcn  Kätiiftg'tcbea 
ToTel  metDCD  eig«nea  BeobacbtungeD  nicht  confons  sind  and  mnok 
nuicbe  Parti«en  der  Külztng'sciieii  DarateUang  im  Text  la  jeoor 
Tafel  QAcfa  meiner  Ansicht  einer  CorrecCor  bedfiriea,  wie  vir  in 
der  Folg«  sehen  werden. 

Uober  die  Rolle,  welche  der  w&ndatündige,  Lalbkagelige  Zell- 
kern bei  der  Theiliutg  der  vegetallren  Uotterzellen  spielt,  bat 
Stra.<iburgcr  in  seiner  letzten  Arbeit  iiuer  .ZellbitdoDg  and 
Zclltlicilang"  (pag.  93  und  94)  aosfiihrlich  Bericht  erstattet,  so 
dass  ich  an  dieser  Stelle  darauf  rerzicbten  kann,  die  Details  des 
Tboiliiagaprocesses  za  recapitaltreo.  loh  habe  bloss  die  Bemerkoog 
hinKnzunigen,  dass  oiao  keinesvegs  in  allen  vegetativen  Ulothrix- 
zellen  einen  Zellkern  findet,  Hondern  daaä  dieser  häufig  fehlt.  Üb 
ein  Bolober  knn  vor  oder  vithrend  des  Theilangsproiesaes  Eo 
allen  vegetativen  Zellen  vorhanden  ist,  oder  ob  die  Zclltboilnng 
bei  der  cioe»  oder  andern  F&den-Categorie  ohne  die  Anwesenheit 
eines  Zellkernes  sUltBndcn  kann,  wage  ich  nicht  za  cnlscheideB. 

Die  Tocbterzellen  entwickeln  sich  nach  der  Theit&ng  so  well, 
bis  sie  die  Organ isationsslufe  der  Multerxelle  erreicht  haben,  an 
sich  dann  ebenfalls  zo  theilcn. 

indem  steh  abwecbaelnd  ZeUätreckung  und  Bildung  neaer 
Querwände  folgen,  w&obel  der  Padco  rasch  in  seiner  ganxon  Länge, 
indes»  die  Fasszelle  oft  längere  Zeit  ungetheilt  bleibt  und  in  der 
Regel  dann  bloss  an  der  Streckung  participirt.  Bei  dieser  Streckoag 
der  Fosszelle  bleibt  die  WcitcrbilduDg  und  DifforenBirung  des 
gränen  FI&smäB  zurtlck,  so  daaa  letzteres  onr  einen  kleinen  Bracb- 
theil  derZelloicinbrau  bekleidet  (Taf.XXXVl.  Fig.  lg)odcr  achUeaa- 
lieh  ganz  degcncrirt  und  verschwindet  (Taf.  XXXlll.  Pig,  4and&). 
Dieses  frdhe  Zurücktreten  der  Fuüszelle  vom  Zelliheiluugüprouesa 
des  Fadens  findet  aber  keineswegs  immer  statt.  In  sehr  vieloQ 
Fällen  tbeilt  sieh  die  Fasazelte  wiederholt  eben  so  lange,  als  jede 
andere  Zolle  desselben  Fadens. 

Meine  Beobachtungen  an  UIoLhrix  zonata  gestatten  ebeofalla 
keiner  andern  Ansicht  Raum,  als  dass  die  ZelUheilong  meist«D£ 
wahrend  der  Nacht  vor  sich  gehe.  Jedoch  kann  ich  nicht  verhohlen, 
dass  manche  Tbatsaohen  darauf  hindeuten,  dass  die  Bildung  ron 
neuen  Querwfladen  auch  am  frühen  Morgen  unter  der  Kinwirknag 
dos  Tngoalichtes  vcpr  sich  geht.  Aebolicbes  bat  Pringsbeim  and 
ucnerdings  auch  Strasbarger  an  Spirogyra  beobachtet.  Letzterer 
(ZellbUdQDg  und  ZelltheituDg,  pag.  Ö3  u.  IH)  beschreibt  diu  Zell- 
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luDg  bot  (Jlotbrix,   wio  or  sie  iu  den  VormiltagflstuiitloD  bo- 
obochteto. 

Ad  juDgen  lebhaTt  vegetireodeo  Faden  folgen  die  Zel)theilung«D 
Qod  Streckangcn  so  rascb  aaf  cioandor,  dass  dio  Ansdebnaog  der 
Querwände  urs^prOogUcber  Halterxollen  mit  dem  Wacbsthum  der 
Cytiaderirilade  dor  Toobtcrzelloo  oiclit  gleicbon  Scliritl  bält,  wobei 
an  den  Padea  jene  BtDsdiQiirungeii  resnltiren,  die  die  ganze  Zell- 
retbe  aus  2-  bis  4-  bis  8*  oder  mebrEelligen  Oliedem  zasanunen* 
gesetzt  erscheinen  lasaon  (Taf.  XXXI.  Fig.  2,  3,  4).  Jedes 
dieser  2-  nnd  mehrzelligen  QLiodor  cntepricbt  einer  nreprünglicbeo 
Mutterzelle,  die  durch  saooedaae  Zwcitbcilungon  in  einer  grossem 
oder  geringern  Zahl  von  Gliederzellen  aafging.  Sind  die  Faden 
geben  betr&cbttich  dick,  ao  erscheint  die  Cylinderwand  der  ganzen 
Länge  de»  Fadens  nach  scheinbar  ans  zwei  Membranen  be- 
stehend (Taf.  XXXI.  Fig.  3,  4;  Taf.  XXXVI.  Flg.  la— g)  was 
dort  um  so  deutlicher  horrortritt,  wo  dio  Glieder  aus  4 — 8  Zellen 
b«et«li«a  iiod  jede  TochterKelte  das  ßestreben  kundgibt,  sich  so 
gnt  als  möglich  abzurunden.  Ucbor  den  IJau  der  aus  drei  Membrnn- 
»oliielitea  bestehenden  Zctlwand  von  Ulotlirix  gibt  Strasburgor 
(1.  c.  pag.  60—69)  Aufaobluss. 

Alc.K.  Braun  bat  in  seiner  ,Vcrj&ugung  in  der  >tatnr'  pag.  158, 
1&9  Ulotbrix  zonata  als  Beispiel  einer  Fadenalge  mit  •unitwcifelbaft 
terminaler  FortltUdung  der  Zellreihe  (zcllbildendea  Spit7.eowaclis- 
tbum)"  angeftihn.  Meine  Bcobachtiingcn  an  derselben  Alge  wieder- 
sprechen  dor  Braun'schon  Darstellung,  nach  welcher  der  junge 
UloUirix-Fadcu  lange  Zeit  bloss  mit  einer  sich  fortwikbroud  slrockcn- 
den  und  socoedan  theilenden  Scfaeitelzellc  in  die  Länge  wachsen 
Boll.  Urauu  spricht  der  Wurzeizclle  und  den  zunScluil  auf  sie 
folgenden  GlioderzoUcn  das  Vermögen  ab,  sich  weiter  zu  thoilen; 
auch  sollen  sie  unfruchtbar  sein  (1.  c.  pag,  159);  ,d!e  folgenden 
OliederzelloD  dagegen  theilcn  sich,  naobdem  sie  ungcfKhr  die  doppelte 
Länge  ilires  Qucrdurchmeasers  erreicht  haben«  in  zwei  gleich wurtli ige 
Zellen,  also  in  Zellen  zweiter  Ordnung  zweiter  Gcneraticu,  wodurcli, 
da  betne  waitore  L&ngendchnnng  mebr  eintritt,  Zellen  entstehen, 
welche  nngofUhr  gleiche  LAngo  und  Breite  haben.  Noch  weiter 
aaoh  vorn,  also  im  dickeru  Thoil  dos  Faden»,  wiederholt  sich  dies« 
Tbeilung  noch  ein  bis  zweimal,  so  dass  Zellen  zweiter  Ordnung 
dritter  oder  vierter  Generation  entstehen,  welche  nur  i  bis  i  mal 
00  lang  als  breit  sind.''  Schon  aoB  Kützing's  Figuren  (Taf.  80 
der  Phycol.  gen.),   noch  viel  deutlicher  aber  aus  neincn  dieser 
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Arbeit  beigcgebeneD  Tafeln  goht  liervor,  das»  das  LängeuwachsÜtuoi 
der  Faden  von  Utotbrix  zonata  ein  intercalaroa,  allseitiges  ist. 
(V«rgl.  unten  dos  Kapitel  über  die  Keimang.J 


b.  Das  Dickenwaclisthum 
ist  bei  altern  Faden,  die  aus  einer  beträchtiichen  Zahl  roD  Zellen  ^i 
bestoben,  im  Qanzen  and  Grossen  cbcnraUs  eis  allacitigea,  d.  b.,  ^M 
die  meisten  Faden  von  üiolbrix  zonata  wachsen  dei-  ganxea  LSoge  ^ 
nach  glcicbniässig  in  die  Dicke;  wiederum  bleibt  die  langgestreckte 
FuaszoUe  auagoDomnien,  deren  unterster  hyaliner  Thell  eher  einem  ^ 
Wiirzelbaar  als  einer  norical  entwickelten  Fadenzelle  gleicht,  ^M 
vrälirond  der  obere  Thcil  derscilien  Fudszello  ebenso  lang  in  dio  ^' 
Dicke  w&chst,  aU  die  zunächst  darauf  folgende  Tcgotalii^e  und  mit  ^ 
einem  Plasiuagürtcl  verschone  Fadenxellc.  ^M 

Auffnllcnü  gcsetünifissig  geht  das  allseitige  Dicken vacbstbum 
bei  jenen  Ulothnx-Faden  vor  sich,  die  aus  Makrozoo  Sporen  hervor« 
gehen  (Taf.  XXXtl.  undXXXJJI.).  Die  Faden  sind  fast  dcrgonien 
Länge  nach  gleich  dick,  nur  gegen  die  Fu89zelle  hio  —  namentlich 
in  Jüngern  Stadien  —  etwas  verjSngt  Anders  verh&tt  oa  eicb  bei 
manchen  Padon,  die  aus  nicht  cojmHrten  Mikrozoosporen  bei-vor- 
gchen,  nachdem  diese  geschwürmt  haben  und  zu  keimen  TermOgen. 
Dort  finden  wir  jene  gegliederten  Individuen,  die  ich  oben  (Ab- 
schnitt I.)  unter  Fadentypus  f.  angeführt  habe,  bei  denen  nicht 
alle  Stollen  des  Fadens  von  gleichem  Ourchmcsscr  crschcinos, 
Bondern  regelmässig  auf  einander  folgende  oft  in  zwei  Graden 
obgeatufle  Einschnürungen  beobaebtet  werden  (Taf.  XXXI.  Fig<3, 
3,  4).  Diese  letzteren  sind,  wie  schon  bemerkt  worden,  die 
Folge  eines  langsameren  Wachsthumproceaacs  der  Qaerwände. 
wobei  die  rascher  «ich  dehnenden  cjiindn'schcn  Lüngswündc  an 
allen  jenen  Stellen  in  tangentialer  Ricbtuug  gehemmt  und  daher 
zur  Bildung  gtirtelfdrmiger  Kinschnürnngen  gezwungen  werden. 
Diese  Einschnürungen  werden  meist  durch  nachträgliches  Waeha- 
ihum  der  betreffenden  Querwände  wieder  verwischt,  so  dass  sie 
zur  Zeit  der  Bporcn-Entlceruog  sehr  oft  nicht  mehr  beachtet  werden. 

Aus  diesen  Paota  geht  hervor,  daaa  Alex.  Braun  ohne  Zweifel 
nur  ganz  junge  Individuen  (Zellreihen)  gesehen  hatte,  als  er  za 
dem  Schlüsse  kam:  „Dio  einmal  gebildeten  Fftdon  von  Ulothrix 
xonata  wachsen  nicht  weiter  in  die  Dicke,  nehmen  jedoch  von  der 
Basis  nach  der  Spitze  hin  in  der  Art  allmälig  an  Dicke  zu,  dana 
die  roi-dereu  T heile  oft  3 — 4  Mal  dicker  erscheinen,  als  die  hinteren» 


Dlotbnx  xonau. 


■433 


mr  Würze!  ntthor  liegcnJeti."  (Vcrjiiuganit,  pag.  IBO.)  AuB  uclnor 
UoterHachang  resuUirt^  dass  auch  die  der  FiiSüzelle  xaaäclist  liegen- 
deu  FadenielleD  oacliLräglich  uocb  bo  st&ric  in  die  Dicke  wnclison, 
daas  sie  —  die  anfanga  botrichtlicb  däQD«r  varcn,  ftls  die  obereo 
scbeitelsicbtigen  Faden z eilen  —  sCliHesslJcli  dcn»elben  Querdurch- 
uusaor  besitr-on,  wie  olle  übrigCD  ZolloD  desselben  Fadens. 


m.  Zoosporen -Bildung'. 

Nacbdem  leb  alle  möglichen  Stadien  der  Gntwicklang  vod 
Ulotbrix-Paden  untersucht  und  in  zahlreiclien ,  mit  Hülfe  dys 
Friamaa  angefcrtigteu  ZcichnungeD  Üxirt  habe,  bin  ich  im  Falle, 
roD  der  Zoosporeo-BildaDg  folgeade  Darstellaog,  die  in  ni&acben 
i'uQlclen  von  all  den  biaborigen  DaratclliiDgco  über  den  gloiclicn 
Proco!«s  bei  Ololbri:s  wcacntlicb  abvctcbt,  zu  geben. 

Die  Bildung  der  Zoosporcu  heginnt  bei  den  genügend  eiit- 
wickelien  Kadeu  In  der  Regel  am  Scheitel  und  aclireilet  von  da 
8ucceaaivc  gegen  daa  BaaaUtäcU,  resp.  gegen  die  Fueszellc  vor, 
ohne  diese  seibat  i»  Miiloidenacliall  zu  Eichen.  Wohl  habe  ich  in 
anmiltclbar  über  dem  Fuäs  liegenden  Zellen  Zoosporen  cutsteltcQ 
and  ansacbliipfen  gesehen,  niemals  aber  in  der  Fasszello  selbst 
Zoosporen  beobacblet  (Taf.  XXXI.  Pig.  6  a,  b.  c.  d.),  Taf.  XXXll. 
Fig.  1  a.  b.  c.  d  und  TaC  XXXVJ.  Fig.  1  a— g).  Mit  dieaom  Zoo- 
sporen-Biidungaprooess,  der  also  in  basipetalcr  Bichtung  tof- 
achraitet,  wie  dies  an  aolehcn  Faden,  die  eine  langgestreckt«  Fuss' 
teile  wirklich  besitzen,  beobachtet  werden  kann,  geht  parallel  aucli 
die  finccessive  Entleerung  der  einzelnen  Zellen  des  Fadens,  die 
aber  kclDcawcga  eine  ausoahmalose  gesctzlicbo  Strenge  belb«kt(tt. 
Allerdings  läset  sich  leicht  constatirca,  dasa  die  Bntlceruog  längerer 
auf  ciuandor  folgender  FadenatÜcke  im  Grossen  und  Ganzen  in 
basipoialer  Folge  vor  sieb  geht,  allein  wir  können  doch  nicht 
selccQ  Faden  linden,  bei  denen  tiefer  stehende  Zellca  sich  frfiber 
eotleeren,  als  hoher  iteheode  (Taf.  XXXII.  Fig.  1  a.  b.  c  d.; 
T&f.  XXXIV.  Fig.  19  a.  b.;  Taf.  XXXVl.  Fig.  I  a-g.). 

Die  Kinloitong  zur  Zoosporenbildung  gibt  sich  dadurch  za 
orkennea,  dass  der  grflne  Plasmagilrlel  der  io  lobbarier  Theiinng 
bognffenen  vegetativen  Zeilen  aicb  mehr  und  mehr  verbreitert, 
bis  er  die  ganz«  Lsoge  der  cylindrischen  Zellwand  ebinitnuit  und 
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WlntcrifODOrfttioDOi)  ron  Ulotliri;ic  zooata  wührcnil  allen  Monalcu 
vom  Norember  an  bis  tarn  M&te  ia  fortwAhrend  friscb  gesammeltem 
Maicrfa]  (Vom  Springbrunnen)  beobachtet  habe,  erübriget  mir,  liier 
beizofUgoD,  daas  diu  Bildang  einer  einzigen  Zoospoi«  in,  einer 
Alutterzelle  vorwiej^ood  an  solchen  Fadon  beobachtet  vird,  die  in 
d(fr  (gössen  Mehrzahl  ihrer  Zelleti  zwei  ZooBporea  erzeugen, 
vühroDd  ich  niemals  einea  Faden  zu  Oesicht  beltam,  der  in  seioen 
Zellen  aasschHesalieb  bloss  eittzeloe  Zoosporeo  bildete.  Die  Bildung 
einer  einzeln  eotstebcodon  Zooapore  ist  daher  ein  relativ  seltener 
Fall,  woraus  sieb  erklärt,  vraruiu  diese  ErttcIioinuDg  bis  Jetzt  über- 
sehen wurde.  Sie  aotorbleibt  aa  der  voq  mir  beobacbteteu  Ulotlirix- 
Forto  ia  der  vkrmereo  Jahreszeit  vollstiodlg. 


Bildung  zweier  (Makro-)  Zoosporen. 
Bei  der  Bildung  zweier  (Makro-)  Zoosporon  io  einer  und  der- 
selbeo  Matterzelle  sehen  wir  die  gräneo  Flastnapartieen  sieb  der 
Hauptmasse  nach  erst  an  die  obere  und  ontere  Querwand  zurück* 
ziehen,  BO  dass  di^enige  Partie  der  cj^li ndrischen  Zellmembran, 
welche  früher  den  gränen  PlasmagUrtcl  Irtig,  nun  am  hellsten 
crscboint,  wibrend  die  obere  und  untere  Hftlfte  der  Zolle  cino 
dichtere  Uasse  kappenfönnig  augeordneten  Plasmas  besitzt,  daa 
im  opliwhcn  LäogaschniU  (}Q  der  medianen  Lüngsauafcht)  als  hnf- 
cisenftirmiger  Wulst  von  der  Querwand  aus  gegen  die  Uitielzone  der 
CjrliodervaDd  sich  öffnet  (TaT.  XXXII.  Fig.  1  bb"  und  Taf.  XXXIÜ. 
Fig.  4x).  Bild  darauf  biegen  die  Schenkel  der  zwei  gegen  einander 
ged^eten  Hufeisen  auf  den  Acquator  der  Cvünderwand  aber  und 
i  titideo  dort  entweder  einen  vollsUndigen  oder  nor  fragmentarischen 
[Oärtel  lebhaft  grünen  Plasmas;  oder  aber:  ca  andern  die  zwei 
happenfbrmig  angeordneten  grünen  Plosmaparticen  ihre  Lage  der 
Art,  dus  ai«  zam  grossteo  Tbetl  eich  auf  der  einen  Hslfte  der 
cjUndriscben  Zellmembraa  ausbreiten  und  von  der  Sdte  geHbeo 
ibm  FTafriia—fhfnkf  1  einerseits  an  die  obere  und  anterc  QoervAMl, 
aodeneita  aitttB  nad  quer  dber  die  c^lindriacbe  Uembrao  vor- 
acUebes  (Tau  XXXI.  Fig.  6  c.  d.). 

Biifwir  folgt  die  Bildung  eines  volUti&digeo  Piajilii«t— 
Bitten  uti  <)*«r  dnrcb  die  c]rlrndhscbe  Zelle,  wodurch  der  fmm 
yiellinhaU  ia  twei  gescfaloiseoe  Miasea,  die  icbarf  gtgw 
sbgesTVBCt  rfod,  gvthnlt  wird,  «tkliB  die  beitfeti 
dartteUea.  Straaborgert  I.  e.  p*g.  154,  nea»ft 
Pluat-HftMCB  kurzweg  .Zellen'.    Er  sKgt  ro*  te 
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selbca:  ,  T3e1>erzic1it  die  ChlorophvlUcbicbt  nur  als  dicker  Beleg 
die  WflTido,  so  scbroitot  die  Aokgc  der  ÜBotscbicfat  zviscbcu  den 
beiden  werdeodeo  Zellen .  wie  aach  sooat  (bei  der  Tbeiliug  der 
vogelativcn  ZcUod)  riDgförmig  beginnond,  Ton  der  Poripbtrie 
ionen  fort,  der  Unterscbiod  ist  our,  dsss  keiae  Celloloae-IIembre 
ßloicbzciiig  aasgeucbieden  wird,  oder  doch  westgsUDs  aicbt  kof* 
Membran  erhärtet.  1d  den  seltcDorn  Fällen,  wo  die  Chlorophyll- 
platte  quer  darcb  die  Zelle  io  der  Ebene  der  Tbeilang  ausgespaout 
ist,  kaan  die  Bildung  der  Saatscbicbt  to  dieser  simultan  ror  sich 
gebea.* 

Straaburger  sah  auch  wiederholt  in  den  beiden  dardi 
Theilung  gebildeten  .Zellen'  Zellkerae,  ,Eam  Beweis,  dasa  der 
ZellkorD  der  Muitenellc  sich  cbenraJIs  getbeilt  and  seine  beiden 
Hälften  »ich  in  geirohoter  Weise  differcnzirt  hatteo.*  Kr  fQgt 
indesä  hinzu,  dass  er  frciticli  Zellkerne  In  den  iwci  fertigen  Makro- 
zo09poreD  einer  Mutterzelle  nicht  erblicken  konnte,  vas  ich  nach 
neuerdings  angestellten  Unterancbnngen  begreiflich  finde,  da  bei 
den  ^fllen  hundert  Mabrosoosporco ,  die  —  je  zu  zwei  in  einer 
Uattcrzcllc  entstanden  —  mir  zu  Qcsicbt  kamen,  bei  ihrem  Platzen 
kurt  nach  dem  Austritt  aus  der  Mutterielle,  nie  ein  Zellkern  an 
Beben  war. 

Jede  Zooapore  erhalt  im  letzten  Bildungastadinm  noeb  den 
rotbCQ  Pigmeatäeck  (.Augenpunkt*)  der  meistens  aa  einer  der 
Qaervand  der  UutterzuUc  zugekehrten  Partie  der  M&krozoosporo 
entsteh  t. 

Strasbnrger  (I.  c.  pag.  15&}  bemerkt  äbereinstinunend  mit 
meinen  Beobachte ngen,  das  der  „roihe  Strich'  gewöhnlich  an  deo 
beiden  voa  einander  abgekehrten  FIftcben  der  &cbwc5tor3chwtrm- 
Sporen  nich  idgc,  rtcl  seltener  an  der  zugekehrten  FUcbe.  .nie  aber 
etwa  in  der  einen  Zelle  (Uakrozoospore)  hier,  in  der  andern  dort.' 

Unmittelbar  ror  dem  Aastritt  der  zwei  Xakroxoosporen 
erseheint  die  grösate  Masse  des  grünen  Plasma's  auf  der  einen 
Seite  der  CTlinderw&od  der  Mnttcrzclle,  während  dJc  hellere  hralino 
Partie  der  Uakrozoosporcn  der  diauietral  gcgcuäberliegende»  Portion 
der  cyliodriscben  Wand  zugekehrt  erscheint  (Taf.  SJSXI.  Fig.  6, 
Taf.  XXXM.  Fig.  3  b.  e.  d.).  Dabei  muss  auSallen,  dasi  die 
Koosporen,  wenn  sie  in  den  Zellen  einea  Fadens  zn  iwefea  eat 
stehen,  keineswegs  im  gleichen  Sinne  aageordoel  erschctBcn.  Wohl 
gilt  dies  raa  den  zwei  in  einer  oad  derselben  Uuttcrzelle  licgcodeo 
SlakrotoosporeD  j  beide  sehen  mit  dem  hjalinen  Endo  nach  deraaU 
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Seite.  Aber  die  Utkroxoo^poroti  der  auf  einander  foIgoodtMi  Zellen 
dosäclbeo  Fadeoä  siod  nach  ferschicäcnen  RicbluugeD  des  HorisoDtcu 
geordreU  Denken  wir  0119  den  iporeabildeiideo  Faden  aurreolil 
Tor  Qoa  atebend,  so  »ad  die  Makrozoosporen-Axea  (vom  gränea 
liiDlurB  Pol  durch  daa  vordere  byalino  Endo  gohond)  in  den  oineo 
ZolI«D  von  SilU  Dftcb  Nord,  in  den  andora  Zellen  von  Ost  nacli 
Weat  gerichtet.  Jedoch  muss  ich  beiliigen,  dass  mir  ein  geaets- 
müssigcr  Wechacl  in  dieser  Anordnung  nicht  aufGcl,  wobl  aber, 
daas  der  Anordnung  der  Makrozoosporen  cnUprechend  auch  die 
KnUeerung  derselben  von  der  Padeoaxe  aus  nach  vemchiedcuon 
itichtuDgeo  70r  sich  geht. 

Ba  uioj;  hier  auch  die  passende  Stelle  sein,  zu  bemerkoo,  dasä 
C3  Ulothrixradcii  gibt,  die  in  ihren  Zellen  regelmässig  our  Kwoi 
Makrozoosporon  bilden,  daä«  aber  auch  solche  aogetroffon  Verden, 
bei  denen  in  den  einen  Zellen  nur  1,  in  den  andern  Zellen  zwei 
Jlakrozoosporen  eotsteheo,  dass  aber  auch  im  letztem  Pallo  kein 
gesclEmüsaiger  Wechsel  xn  beobachten  ist.  Meine  Bchdlerin, 
[''rüiilein  Carolina  Port,  stud.  phil.  traf  bei  der  Untersuchung 
einer  Drapamaldia  xufUtig  einen  Dlothrix- Faden,  an  dem  auf  einer 
Strecke  succesaive  aufeinander  folgten:  erst  eine  Reihe  von  Zellen 
uit  je  1  Uakrozoosporo,  dann  zwei  Zellen  mit  je  "i  Zooeporen, 
dann  4  Zellen  mit  je  einer,  hierauf  vier  Zellen  mit  je  zwei  Mokro- 
zoosporeo,  vorapf  entleerte  Zellen  folgten  und  bernacli  wieder 
Zollen  mit  bald  I,  bald  2  UakrozooBporeu.  Die  Bildung  von  xwet 
Makrozoosporen  findet  vorwiegend  in  der  rauhen  Jahreszeit  statt, 
dagegen  nicht  im  rorgerücktcrea  Thcil  des  Frühlings  oder  im 
Sommer.  Masscnhafl  beobachtete  ich  »ic  in  den  Monaten  November, 
Decomber,  Jsnaer,  Februar  und  Anfang  März,  da  die  Ülothrixbändel 
sehr  banSg  und  oft  sehr  tango  Zeil  in  starren  Eiszapfen  eioge* 
froren  waren. 

Bildung  von  vier  Uakrozoosporon. 

Die  Bildung  von  vier  Makrozoosporen  ist  eine  weitergcbeude 
Zorklüflong  des  pla^nmati scheu  Inhaltes  der  Uutterielle  ond  kam 
bei  der  von  mir  ontcranehten  ülothrix  weniger  hiußg  vor,  als  dlo 
Bildung  iswcier  Makrozooaporcn.  Am  liiufigaten  beobachtete  ich 
aie  ebenfalls  während  der  Wiolennonate,  vom  November  bis  UäriE, 
'  namentlich  gegen  das  Frühjahr  hin,  im  Januar  ond  Februar. 

Vor  allem  ans  Ist  zu  bemerken,  dass  die  Masse  des  grüneB 
chlor ophj'Ubaltigen   Plasmad   in   sotcbeo  Zelten,   welche  mehrere 
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Zoosporen  bildoo,  mehr  Tonriegt,  als  in  blon  vegDtativea  Zellen 
oder  selbst  in  Mutterzc-llen  von  einer  einiigeo,  oder  bloss  2  Makro- 
zocsporcn.  Sodana  gilt  auch  hier  dasselbe  GeaetZj  daas  die  grOnon 
Plastnaparticen  des  Zellinhaltcf)  sich  stets  längs  der  Jnnenwaad 
der  Zelle  anordoen,  so  dass  die  wässerigen  Inhal (spartieaD  daa 
Centrum  der  Zelle  einnehmen.  Auch  spreehen  alle  meine  bittherigen 
Beobachtungen  dafdr,  dass  die  ganze  wandeUndigo  grüDO  Plasma- 
Maaac  der  MuUerzelle  sich  zuerst  in  horizontaler,  xur  Lttogsaxe 
des  Fadens  senkrechter  Richtung  in  swci  J*artJeen  thcilt,  ganx  so, 
als  ob  nur  zvei  Makrozoo  sparen  entstehen  seilten.  Hierauf  folgt 
eine  nochmaligu  Zerklöftung  des  Plasmaa  in  anderer  Ricbtung, 
Dttmlich  in  der  Richtung  der  Lftnggaso  des  Fadens  (rorgl.Tftf.XXX\7. 
Fig.  2  a  und  bei  Fig.  2o  die  oberste  Zelle,  soirio  mehrere  Zellea 
in  Fig.  l  bei  k,  woselbst  sich  aber  der  Binllnsa  des  Ol/ccrina  in 
der  Verschiebung  mancher  Zooeporon  bei  der  ConLrabtion  geltend 
maehtc).  Hiermit  stimmt  die  Angabe  Strasburger's  (l.c.pag.l53), 
dessen  Arbeit  längere  Zeit  nach  AbfassoDg  dieses  Capitels  er- 
Bchien,  tiberein,  vcnn  er  sagt:  «Sollen  mehr  als  zwei  Sebwiirm* 
Sporen  sich  bilden,  so  thcileo  aicb  die  beiden  Scbwesterzollen  (die 
Produkte  der  ersten  Tbeiluug  de^  plasmatischen  Inbaltoa  derllnttcr- 
zelle)  vor  der  Bildung  der  rothcn  Striche  noch  einmal  unter  rechtem 
Winkel  zu  der  ersten  Theiluug  und  zwar  entweder  beide  in  de^ 
«elbOD  Gbcne  oder,  wie  gewöhnlich,  tiber's  Kreuz.  Die  Tboilong 
selbst  kann  ron  der  Periphorio  nach  Innen  rorachreiCen,  oder  sie 
geacliieht,  wie  gowöbulich,  simult&n  in  einer  zuvor  gebildeten  Prolo- 
plasmaplatte.  In  diesen  Platten  kann  man  dann  auch  steta  wieder 
die  Trennung  durch  schwarze  Punkte  eingeleitet  sehen.'  —  Aller- 
dings können  die  4  Plasmnportioncn  bei  dem  ßoatroben,  sich  ab- 
zaraadcQ,  auch  io  der  lebenden  Zelle  schliesslich  so  vorsc^iüben 
erscheinen,  dass  sie  leicht  zu  dem  Schlüsse  Anlass  geben,  ea  sei 
die  Zerklüftung  dca  Plasmas  in  zufälliger  Richtung,  {a  vielleicht 
von  Anfang  an  nur  in  der  Richtung  der  Lfingsaxo  des  Fadens 
(Htatt  erst  senkrecht  zu  dieser)  erfolgt,  so  dass  die  4  Zooaporcn, 
statt  in  zvei  Ktagca  tiber  einander  liegend,  alle  in  einer  Horizontal- 
Ebene  angeordnet  aind. 

NÄgeli  (Die  neuem  Algonsysteme  1847)  gibt  eine  andere  Dar- 
stellung der  Theitungs Vorgänge  des  Zelliubaltüs.  ,  Die  Zellen  theilen 
■ich  dnrch  eine  gcvöbniioli  senkrechte  Wand  in  zwei  Tocbtortelleit, 
TOD  denen  jede  wieder,  wie  die  Motterzelle  entweder  ganz  mit 
grünem  Inhalt  erfüllt,  oder  an  der  Wuadung  übersogen  ist    Jode 
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der  beiden  TocbtcrzcIIen  llici^t  sicli  wieder  atid  zwar  nun  gewöhn- 
lifJi  durch  eine  liorizontalo  Wand.  Diese  TIiciIudr  wiederLolt 
sieb  I,  2,  3,  4  Mal,  so  dass  ans  einer  Oliederzelle  bald  bloas  4, 
bald  bis  auf  10  und  20  Zelleo  gebildet  werden.  Jode  dieser  Zellen 
ist  eine  KeimEello.*  il.  c.  pag.  138.) 

Auob  Alex.  Braun  gibt  eine  Darstellung  des  Zoosperen- 
BildangsprooesBea ,  die  mit  oicincti  llcobaclitungen  nicht  ftberein- 
stimiot.    Kr  sagt  (Verjüngung  in  der  Natur  IS&l,  pag.  171):  ,UiC 

Sdem  Eintritt  der  Fruutiftoation  tritt  ein  neaos  Thcilungsgeseti:  ein, 
nimlicii  eine  auccesaive  Tbcilang  dca  ZcllinliaUea  in  den  3  RichtoDgea 
des  Baumea,  beginnend  mit  swei  rechtwinklig  sieb  krcsscnden 
setikrcchtcu  Thcilungcn,  welchen  eine  boriiontale  und  wenn  es 
dabei  nicht  bleibt,  abat-mals  eine  scnkrocbto  Tlieilung  folgt.  Diese 
Tbeilungen  folgen  »o  raacb  aufeinander,  daas  e»  nur  selten 
gelingt,  die  ersten  Tbeilungen  ohne  die  letzten  zu  sehen.* 

Heise  diesbosäglichoD  Beobachtnngen  und  Notizen  (iocl< 
Zeichnungen)  bieten  mir  nicht  das  binrcicbende  Material,  gegen- 
über den  zwei  ungcfUhrten  Aotoritaten  die  Frage  der  Plasmathoilung 
hier  vollständig  abtulhtin.  leb  glaube  aber,  daea  —  abwoioliend 
ron  der  Nigcli-Braan'schen  Anaiebt  —  die  orate  Thcilung  eine 
horizontale,  die  zwei  succedan  darauf  folgenden  Theüungen  di^egen 
aeukrochtc,  fn  der  Btchtang  der  Fadcnaxe  rerlaufeudc  giud.  Binc 
naobtraglicho  UnterBuchung  dieser  Frage  (seehs  Monate  nach  Ab* 
ifoasDDg  dos  vorliegenden  Capitels)  drüngt  mich  xu  der  Anaiobt, 
dass  die  TonNägoli  and  Braun  dargestellte  erste  Zweitbetlong 
durch  eine  senkrechte  Längswand  nur  ala  Ansnabmefall  xa  be* 
trachten  Ist.  Ich  beobachtete  sie  wirkticli,  aber  buchst  selteo,  bei 
einigen  Zellen,  die  je  xwei  MakrozooKporen  enthielten,  welche  niebt 
vertikal  über,  sondern  —  durch  eine  senkrechte  Trenn ungsflScho 
geacbiedoa  —  horizontal  nobeo  einander  lagen,  ebenso  an  wenigen 
^Zeilen,  wo  die  4  Makrozoosporen  in  derselben  Horizonlal-Ebeas 
['lagen.  Aber  in  der  Regel,  in  tausend  Fallen  auf  einen  .\usnahine- 
fall,  betont  die  ZerklüfLang  des  Plasmas  eben  mit  eiucm  horizontalen 
Diaphragma.  Wenn  die  folgende  Tbcilnng  in  den  beiden  vertikal 
über  einander  liegenden  Plasmapartieen  durch  eine  senkrechte 
TrcnnuDgsfiftche  erfolgt,  welche  in  der  einen  Partie  ron  Ost  nach 
West,  in  der  andern  Parlie  von  Sbd  nach  Nord  gerichtet  fät,  wie 
ßtrasbnrger  mit  dem  Ausdruck  ^äbors  Kreuz"  wohl  meint,  so 
sind  nnter  den  Mikroskop  in  einer  Muicerzelio  bloss  drei  statt 
vier  Makrosoosporen  saf  einmal  sichtbar  und  zwar  in  zwei  Lagen 
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Aber  einaoticr,  ron  deneo  dio  eise  zveii  die  aodore  blou  eiao 
Makrozoosporc  zu  eoLhaIccn  dcbeinL  8cbvilk  die  Uutlerxelle  dum 
toaDeDft>rmig  an,  bo  werden  diese  Sporen  leicbt  vertehoheti,  so 
diBs  aus  dem  aacbhertgen  Aassehen  der  Hutterzellc  aod  ibr«s 
Inhaltea  leicht  irrige  VorsteUuigtQ  ober  die  EDtstehmgiweiie  der 
Tier  ZooaporoQ  reaaltireo  kOnneD. 

Von  grosser  Wichtigkeit  int  der  Umat^Dd,  daM  tu  Zelleo  mit 
4  Uftkrozoosporen  bisveilea  ein  centrales  farbloses,  ron  klarer 
Zeliflässigkoit  ort^IKes  Bläächeo  rorbanden  ist,  daa  tum  EotlocreD 
der  Uutterzelle  ncb^t  der  L'mbüUaogsblue  der  4  Hakrosoosporen 
vor  der  Ocffnnng  liegen  bleibt,  am  bnrs  nach  dem  DaToonlen  der 
Mabrozoosporen  xa  zerBiessea  (Taf.  SXXVt  Fig.  2  c).  Bs  ist 
dies  nichts  anderes,  als  die  schon  von  C.  Gramer  beobachtet« 
cootralo  Blase,  die  sich  aber  nach  Gramer  nur  in  jenen  Zellen 
bilden  soll,  die  16  und  mehr  Zoosporcn  das  Dasein  geben,  w&hrcad 
sie  in  Zelleo,  die  bloss  2 — 8  Zoosporen  bilden,  fohle.  Es  ist  also 
niolit  richtig,  wenn  0.  Cramer  in  KoiDcr  Arbelt  .über  Entäichung 
und  PaaniDg  der  Schwärmsporou  von  Ulolhrix"  (Vierleljabrsscbrift 
der  natorf.  tiescllacbart  zu  Zünch,  Bd.  XV.  Heft  2,  21.  März  1870 
und  Bot.  Zeitong  1871,  Nr.  5  a.  6)  bebooptet,  dasB  die  bloss  zu 
2 — 8  angelegten  Zoosporen  die  ganze  Heblong  der  Hattercelle 
GrfQllcn  und  die  centrale  Qlnse  bloss  auf  Mutterzelleii  mit  Mikro- 
zoosporen  reUuzirt  sei.  Bbcnso  unrichtig  —  wenigstens  zum  Tbeil  — 
Ist  die  Cramer'scbe  Angabe,  dass  .die  eben  Ireigewordcnon 
cellalosc-mcmbranloBeD  weichen  Zoosporen  ihrer  Bildangswcise 
gemäss  nioht  kugelig,  sondern  mit  unregelmftssigea  stuiupfeii  Eatileo 
vcDiohcu*  seien,  und  dass  sie  sich  erat  wKhrond  des  Schwärraeus 
abnindoD.  Dies  gilt  allerdings  fUr  eine  grosse  Zahl  von  Ulothrix- 
Zoodporen,  aber  kcineswogs  für  alle.  Ich  sab  Makrozoo^poren  zo 
l,  2  uud  4  in  oinor  Zctiö  ontätehen  und  sich  vor  der  Enüeerung 
der  Art  abrooden,  dass  von  ,  nnrogelmäsaigeD  Kanten"  durchaus 
keine  Rede  mehr  sein  konnte.  Man  vergluichv  die  möglicfisl  genauo 
Darstellung  der  zweituutorsten  Zolle  an  Fig.  2  c,  sodann  die  oberste 
Zuitu  in  Fig.  2  b  und  endlich  die  eben  audirutondon  Makrozoosporon 
in  J^ig.  2  d  auf  Taf.  XXXVl. 

Was  an  der  Oramer'scben  Darstellung  weiterhin  zu  oorrigircn 
ist,  das  findet  sich  iu  ik-r  Behauptung:  „Sie  (die  Zoosporen)  babcn 
ouustant  bloss  2  Wiruporn."  Hätte  Cramer  das  .constunt" 
woggeloMcn  und  statt  des  «Sie*  hingesetzt:  .DiaMikrozoosporon*, 
SO   wäre  seine   Oeliauptuug  richtig.     Allein   er   spriobl  roD  doa 


Glothrix  sotiAU. 


441 


Züosporeo  echlecbtwcg  und  kommt  am  Scblass  seiner  citirten  Arbeit 
Qüclunnls  auf  die  Cih'cufrago  zurück,  bcDicrkcnd,  das»  Alex.  Braun 
doQ  Zoosporcn  allgemein  4  statt  2  Cilien  zcscbrcibe,  was  uscb  der 
Cramcr'suben  Auffasaang  durchaus  uuriebtig  wäre.  Die  Oilicufrago 
halAoIflss  zu  dieser  rorlicgcndcn  Arbeit  gegeben,  und  darum  bin 
ich  aar  Stonde  im  Falle,  zu  conatatireo,  dass  bei  Ulotbrix 
zonata  zweierlei  Koottporoa  gebildet  werden;  Makro- 
zoosporeo  mit  4  Gilien  and  MikrozoosporoQ  mit  bloss 
2  CilionJ) 

Noobdom  ncinc  Unteraucbung  in  dieser  Kicbtuog  geschlossen 
war,  nacbdcm  ich  wiedei'bolt  Hakrozooaporea  vou  Ulotlirix  zonata 
Im  Momeuto  des  Ausschlüpfcns  sowohl  aU  auch  wahrend  den 
Schwärtncn9  mit  Jodloaung  überrascht  und  braun  gcfArbt  hatte 
(TuT.  XXXVl.  Fig.  2  f.).  um  (^<»  Zahl  der  Cilicn  ganz  unzweifel- 
baft  sa  coastntiren,  Dochdem  «Ich  ergeben,  das«  alle  Makrozoo- 
sporen von  Ulotbrix  Kooata.  die  einzeln,  oder  zn  2,  oder  zu  4  In 
einer  Zelle  entalebcn,  4  Citieo  besitzen:  nahm  ich  noch  Ginsicht 
von  einer  stltero  Arbeit,  die  J.  E.  Arcacboug  in  den  ^ova  Acta 
Rogiae  Soeietalis  Soientiarum  Cpsalienais,  8 er.  11 1.  Vol.  VJ,  Dpsal. 
1866  pablleirlo.  In  seinen  «Oba^rratioDCS  Phycologicae,  particola 
prima  de  Oonrervoceis  nouDullia*  gibt  Areschoug  ebenfalls  gao> 
richtig  an,  dans  die  Megazoosporen  (Mukrozoosporcn)  4  Cilien, 
die  Mikrozoosporen  vonHormiscia  zonata  (syn.  Ulotbrix  zonata) 
dagegen  bloss  2  Cilien  tragen.  Tafel  II.  der  Arbeit  Areschoug'e 
gibt  aacb  ganz  Ubercinatimraend  mit  moineti  Zeichnungen  dio  Dar* 
Stellung  der  beiderlei  Zooiporcn  mit  ungleicher  Cilienzabl.  (8upenor 
niegazoosporae  extremitatis  rix,  ut  diximus,  hyalina,  qualtuor  portat 
citia  rtbratoria  crociata). 

1]  K«cbtrKf>lieh  kus  mir  noch  eine  Copie  in  dio  H&ad«,  dio  voo  aiatr 
Taftl  ftua  dcD  Schriften  der  Qcrlioer  Ac&dcmic,  Jahrgang  18S6  (?)  abfienoauaen 
Itt,  woMlbit  A.  Braun  (7)  das  ADSidüfipfen  der  Mikrotooe|>orcD  vnn  l'lothrix 
Tenutdutuliolit  und  doc  DarrtoUnng  roo  ilnrk  vcrgräuertca  Zooiporeu  der- 
Belbon  Alge  gibt,  die  4  Cllttn  b«aiUea  K«  liad  <li«e  obue  /vi-ifet  Makro* 
scospfrren,  Leider  ftblt  zv  dicicr  Copie  jeder  Text  uod  }<it  BoMichDODg, 
ladeu  Im  du  VorlinudCDUiii  riiier  solrheu  iltorn  Tafol  ilbcr  t'lolbrix  nicht 
ohne  Wenh,  BfrliAld  n  tith  tun  dio  uDorqnicIcIicbe  CilicofraH«  bandelt,  dio  saf 
ilrm  Punkte  lUoJ.  rlne  heliloMüoiifiiatoo  ansuriclil«o.  In  der  Arbeit  .Striis- 
bnrgor'a  [ZelibildungondZeltllieilus;},  die  mir,  wie  leb  Mbon  bemerkt,  }asge 
Bach  Abfaitiinc  »ciacs  Mtuiukriptes  fDr  dIeBO  Arbrh  lu  Gaaicht  kam,  tiode 
iclt  tn«tne  BcobaebtuagaD  beitiltiget  Aueb  Strfttbnrgar  iah  bai  dea  Makru- 
aoetfono  <  Cilieo,  wcitt  tbtr  dcBnoch  uaS  Crsmcr  uad  Thurtt  bin,  tob 
daaea  kuierer  (Ann^  d.  sc.  ntt.  Bot  a.  Ser.  T.  XIV.  Tl.  K)  ilvicbfalla  vier 
CiUtt  sah.    (SieJie  Straiburger  I.  c.  pag.  1&5.) 
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In  der  cUirtcD  Arbeit  von  J.  E.  Arescboug  bringt  i\9i 
Autor  allerüliaga  (aur^iag.  13)  ia  üor  Cbarakt<OTistik  der  Alg«D- 
gattaug  Hormiscia  (Ulothrii)  die  Angabe,  dass  die  Makrc- 
zooaporea  —  toq  ilim  Megazoosporeo  genaiiDC  —  4  oder  2  Cilteo 
besitzen:  ^ megazoosporae  sphacricac,  ovoideae  1.  eloDgatae,  io 
superioro  cxtremitate  4  aut  2  cilüs  ribi-atorits,  In  inferiore  rotaadatne 
aut  acutae.*  Allein  ea  erklärt  sich  dioae  Angabe  aus  dem  Um- 
stand,  dass  Areschong  (auf  pag.  10  dereelben  Arbeit)  erklärt, 
es  entstehen  die  Mdgazoosporen  xu  4,  8  und  16  in  einer  Zelle. 
(«Ifegazooiiporae.  lo  cellulis  diamctro  tili  2plo  brevioriOns  1-  idem 
subacquanttbus,  numoro  4,  8,  16  erolvuDtur.*) 

Die  Kicbtigkeit  des  .4  aut  3  ciliis*  wird  davon  abbjtngig  seüit 
wie  man  die  Begriffe  Mr  Makro- (oder  Uega-)E008j>ore  und  Hikro- 
soospore  festsetzt.    Nach  meiner  Untersuchung  an  Ulothrix  zonata  ^j 
kouaen  vir  jene  Zoosporen,    die  zu  16  in  einer  Mutterzello  «at- ^| 
Bt«ben,  nicht  mehr  Mega-  (oder  Makro-)  zoosporen  aennen.    Das 
Bcbeint  auch  C.  Gramer  laut  seiner  Arbeit  .über  Entstehung  und  ^1 
Paarang  der  Schwärmsporcn  bei  Ulotbrlx*  erkannt  zu  haben,  wenn  V^ 
er  sagt:  .wir  habeu  zweierlei  Zoosporen  zu  unterscheiden:  grosso 
zu  2,  4  oder  S  entstehende,  bei  deren  Bildung  der  gesamjnto  Inhalt 
der  Mutterzelle   aufgebraucht   wird   und  kleinere,   bei  deneu  eio 
Thoil  des  Inhaltes  der  Mutterzcllc  zur  Bildung  einer  meist  kurz  ^j 
uaclt  dorn  Aastritt  absterbenden  grössero  Blase   verwendet  wird.*  ^M 
Das  Cramor'sche  Argument  über  die  Bildung  der  Makrozoo  sporeo,  ^^ 
die  aus  dem  ganzen  Inhalt  der  Zolle  zu  2,  4  oder  S  entstebeD 
soUoD,  ist  —  wio  oben  bereits  erwähnt  —  Qicbt  stichhaltig.  Ebeiuo 
wenig  hat  die  Behauptung  Recht,    dass  wir  Jene  Zoosporon,    diel 
zu  8  in  einer  Zelle  entstehen,  in  allen  Fallen  noch  Makrozoosporen 
Dcnnen  dürfen.    Atlcrditig.t  können  diese  Sporen  unter  TTmätändcD 
(camlich  wenn   der  Fadon   recht  dick  ist)   betrücbtlioh  gross  er- 
scheinen,  aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,   wo  8  Zooaporen  aus 
einer  Zelle  aclilüpfen,  sind  sie  klein  und  bctuilcon  auch  bloss  2  Cilien, 
wie  alle  andern  Mikrozoosporen')  (Tai.  XXSIV.  Fig.  19).     Auch 
babe  icb  beobachtet,   dass   solche  zu  8  in   einer  Mutterzello  cot- 
stehende  Zoosporcn,  wenn  die  Mutterzellu  klein  war,  cioo  Copulation 


1)  Ob  Strasljurgor  (I.  e.)  bei  Aoa  zn  ft  in  cia«r  Zvll«  entstebeodco 
Zoosporeo  such  4  Cilien  gcielicn,  wird  ulcbt  epeoiell  aiigeKcbon,  geh&rt  abor 
riiith  (lern  olten  Geengten  In'R  ßereicli  der  M<^f;lictikeit.  'ilischon  ich  constalircn 
muts.  ditSB  Vei  ilAimcu  Fulcii  die  su  8  cuUtulioiiden  2ooäpor>!u  ttloi«  2  CilJen 
besiUcn. 
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igvIieD  Icönnen,  wSbrend  Icli  niemals  genalien  linbc,  dnsa  grofliCi 
wirklich  dea  Xameo  Makr<MEOOS[iorcii  verdioaendc  SdtvärmxeUea 
mit  4  OiltoQ  cino  Copalatjoa  oiDgiogeu.  Ich  sclilago  daher  vor, 
flir  Utothrix  zoaata  den  Begriff  voo  ^Hakroxoospore"  datiia 
fesizaaetzen ,  dasa  sie  grosso  Sohwärmsporoo  sind,  mit  4 
Cilicn  aoflgostattct,  xu  1,  2,  4  —  vicltoictit  auch  bei  sehr 
dicken  FadOD  za  8?  —  in  «incr  Zelle  cotstehend  und  eioa 
Copulation  nicht  ciagohead.  Damit  ist  keineswegs  gesagt, 
das«  alle  Zoosporeo.  die  za  4.  noch  riet  weniger  alle,  die  xu  S  in 
einer  Zelle  entstehen,  Makrozoosporen  fiind.  Ich  sah  ganz  dünne 
Dlothrixfaden,  in  deren  Zollen  nnr  4  kleine  Zoosporen  entstanden, 
ohne  das£  ich  conslatiren  konnte,  ob  sie  2  oder  4  Gilien  bcsaaaen 
and  von  denen  ich  eher  das  IJrstere,  als  das  Letztere  rermatbete. 

Die  Entstehung  von  8  Zoosporoo  in  einer  HottcrzoUe. 

Sio  ist  ein  weiterer  Schritt  der  PlasmaZcrkläftung  nnd  wohl 
am  besten  in  Fig.  19  a  und  b,  Taf.  XXXIV.  cimralEtärisirt.  lirat 
thoilt  sich  der  graue  plasniatischc  Inhalt  der  Uuttcrzelle  in  zwei 
horizontal  ober  otnaniJer  liegende  Portionen.  Hierauf  folgt  eine 
Zerklüftung  der  letztem  in  der  Riehitmg  der  Padenaxc,  wie  bei 
der  Bildung  von  4  Makrozoosporen.  Kndlicb  folgt  eine  Theilang 
dieser  4  Portionen  durch  eine  Ebene,  welche  senkrecht  zur  vor- 
herigen Theilehene  steht,  aber  ebenso  vic  diese  in  der  Richtung 
der  Fadenaxe  liegt  (Taf.  XXXIV.  Pig.  19,  Padenstocke  a'  und  b')- 
DI«  abweichenden  Ansichten  Nftgeli's  (Neuere  Aigensysieme, 
pag.  138)  und  Alex.  Braun's  (Verjüngung,  pag.  171)  habe  ich 
scheu  oben  (pag.  438. 439.)  der  meinigen  gegenilbergcstcllt.  Weitere 
Untersucbungeu  über  den  Modus  der  Plasmatheiinng  zur  tlitdung 
TOQ  Schw&nnsperea  bei  Ulothrix  werden  ohne  Zweifel  meine  An- 
sicht bestätigen. 

W&hrend  dieser  Zoosporon-tiiUlung  schwellen  die  Hulterzellcn 
ebenfalls  (onucufdi-mig  an  und  Buchen  sich  die  Zooepoi-eu  abta- 
runden.  Oh  bei  der  Kntstehung  von  8  Zooaporcu  in  ollen  F&llen 
eine  nCeotiale  ßlase*  gebildet  wird,  lasse  ich  unentschieden.  An 
dem  in  Fig.  10,  Taf.  XXXIV.  dargestellten  Faden  konnte  ich  keine 
solche  erkennen,  da  in  allen  Fallen  die  ganze  Zellansicitt  von  4 
in's  Kreuz  gestellten  Zoosporen  erfüllt  war.  In  Zellen  Ton  andern 
UIotJirix-Fodou  mit  8  Zoosporen,  wo  die  Ktztern  nicht  mehr  diese 
regclmSflsigv  Anordnung  zeigten,  konnte  ich  dagegen  die  centrale 
Blase  schon  von  aussen  als  h)ialinen,  scharf  abgegrenzten  kugeligen 
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Körper  erkenneD.    Auuh  kaon  ich  nicht  aogcbon,    welche  OrOSM 
die  Mutterstelle  der  S  Zoosporeo,  nacli  welcher  sich  auch  die  Grösse       ii 
der  letztero  richtet,  sein  rnuas,  um  dicacn  8  Zoosjioren  die  Orgiuii-  ^M 
sation  der  Makroaoosporcn ,   respektire  die  Ilildiing  von  4  Cilien  ^ 
KU  ermöglicheu.    Wie  aus  Kig.  10,  Taf.  XXXIV.  hervorgeht,   be- 
ttiueu  die  8  Zoosperen  kleiner  MuU«rzeUeii  nur  2CiUeD;  sie  siod 
also  Mikrozoosporeo.  ' 

Kid  7eit«7er  Schritt  fährt  zur 

Eildung  Ton  16,   32  und  mehr  ZooaporoD. 

Alle  dieabeziiglichen  BeobachtuDgcn  ßihren  mich  zu  dem  Schluss, 
dasa  die  erst^a  Theilungsproc^sse  des  grdDCD  Plasmas  zur  Btlduog 
TOn  IG  ZooaporcD  ganz  dieselben  sind,  wie  bei  der  Bildatig  tod 
4  and  8  Zoosporon.  Ist  daen  das  griliio  Plasma  durch  jeac  drei 
succedaueD  ZerklüRungs-Kbcncn  in  8  l'ortioncn  getheilt,  so  zerf3ilU 
jede  dieser  letEtero  selbst  wieder  in  2  Theile  und  zwar  in  solchen 
Mutterzellen  von  sehr  geringer  Länge  ohne  Zveifel  durch  vertikale 
Thciluogs-Ebencn.  welche  durch  die  Fadcnaxc  gehen  und  demnach 
radiale  Längs-Kbenen  genannt  werden  dürfen.  Da  das  grüne 
chlorophyllhnltigc  IMusma  der  zoosporenbildciidcn  Mutterzello  immer 
längs  der  Zellmoaibrau  sitairt  ist^  uud  zwar  während  der  RuccedaoeD^y 
ZerklUR-ungen  rorwicgend  längs  der  cylindrischen  Zollwuid,  dft^| 
ferner  die  Anordnung  der  eben  fertig  gebildeten  16  Zoosporen 
einer  Zelle  immer  eiue  wandstHndige  Ut.  so  musa  daraus  geaciilossco 
werden,  dass  die  Zerklüfiung  des  grünen  Plasmas  zur  Bildung 
zahlreicher  Zoosporeu  niemals  durch  tangentiale,  sondern  stets 
durch  Tbcilwando  erfolgt,  die  senkrecht  auf  die  Mutterz ellmembraD 
aufgesetzt  erscheinen  (vergl.  Taf.  XXXIV.  Fig.  22  und  23  und 
Taf.  XXXVi.  Fig.  1  d  und  e,  Fig.  3J,  Dies  gilt  auch  fiU-  die  Bildung 
von  mehr  als  16,  nftmlich  !t2  und  mehr  Zoosporeo,  wio  sie  bei 
Ulothrix  zonata  sehr  häufig  vorkommt.  Das  Resultat  all  dieser 
Zerktürtungsprocc88e  des  grlincn  Plasmas  einer  Muttcrzetlc  ist  stets 
dasselbe:  eiue  grossere  Zahl  vou  kleinen,  nur  mit  2  Cilien 
ausgcatatteten  Zoosporeo,  welche  die  Fähigkeit  haben,  sich 
—  während  des  Schwäroens  —  zu  zweien  (selten  zu  3)  ku  copuliron.  ^| 
Wir  nennen  diese  zu  IG,  32  und  mehr  in  einer  Mutterzello  ont- ^^ 
stehenden  Zoospoicn  Mikrozoospercn,  im  Gegensatz  zu  den 
grossem,  mit  4  Cilien  ausgestatteten,  und  blos«  za  1,  2,  4  —  selten 
zu  8  —  entstehenden  Makrozoosporen,  denen  die  Fähigkeit  abgeht, 
Bicii  zn  copultren. 


ÜloÜiTix  zoaata. 
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In  Zellmi  mit  32  oder  mehr  Mikrozoosporen  —  gewohnlich 
^besitzen  jene  auch  oino  grAsecrö  Länge,  als  Jio  Zellen  mit  nur 
16  Zocsporen  —  erfolgt  die  ZcrklünunK  dea  Plasmas  ohne  Zweifel 
nicht  bloas  £)in  Mal  in  horizontaler  Richtung,  sondern  so,  dass 
die  Mikrozooaporen  scblicäslich  ia  4  Ktagcn,  oder  —  nach  orfolgter 
Verschiebang  —  in  an  regelmässigen  Reiben  aber  einander  Hegen 
(Tat  XXX VJ.  Fig.  1  c,  d  und  e). 

Strasburger  {ZoIIbildung und Zolltfaeiluug,  pag.  155)  glaubte 
]ei  manchen  über  die  Zweitheiluag  hißaasgehendea  Vorgängen 
(ZooBporonbildung)  sicher  auch  mehrere  Thoilungcu  HiruulLai)  er- 
folgend beobaohtet  zu  haben,  —  er  fügt  hinzu:  ^a  es  ist  mir  nicht 
uow&hrscheinlich ,  dass  dieser  Thcilungsmodns  in  den  Fällen  der 
Bildung  sehr  vieler  Scbwtinnsporon  (also  unserer  Mikrozoosporoo) 
zum  vorherrschendea  wird." 

Ich  kamt  dieser  Vcmiuthung  Dicht  beistimmcii,  obscbon  ich  die 
Iflgliolikett  simultaner  Plasmatheilnngen  zur  Bildung  von  Uikro- 
'ZOOSporcD  nicht  bestreite,  und  dea  um  so  weniger  than  müchte, 
als  ich  die  Bildung  ron  5  und  mehr  ZooBporon  im  Inuero  der 
Zygospore  ron  Ulothrix  zonata  ganz  erident  als  simultan  vor  dcb 
gehend  erklären  massj  wenn  dieser  Vorgang  auch  bei  der  Zoosporen- 
bildung der  geschlechllicben  Generation  von  Ulothrix  statlBnden 
sollte,  so  mUsato  er  mir  doch  als  Ausnahmefall  erscheinpa,  Qogen 
die  Wahrsehcinliclikeit  des  Vonviegens  simultaner  Schwärmsporen- 
bildang  bei  den  Fadcnzollcn  von  Ulothrix  Sonata  spricht  nicht  allein 
die  Anordnung  der  oben  entstandenen  Zoosporen  vor  der  BllduDg 
les  rothen  Pignienlflockes,  sondern  auch  die  Schritt  Hir  Sehritt 
Jeicbt  KU  rerfolgendo  »uccodane  Zerklüftung  des  Plasmas  znr 
Bildung  von  3,  4  und  8  Zoosporen  und  in  letzter  Instant  auch  die 
Anzahl  der  in  einer  Miilicrzejte  ontslchcnden  MikrozoosporöD, 
dio  sich  regelmässig  an  Multipla  von  Zwei  hält,  was  bei  der 
simultanoD  ZoosporenbilJung  im  lonern  der  reifen  Zygoaporen 
(siebe  Capitcl  von  der  KntvickluDg  der  Zygoaporen  nooh  der  Rnbo> 
poriode)  nicht  der  Fall  ist. 

Tritt  wirklich  eimnltauc  Zooaporcubtidung  in  Fadeozellon  von 
Ulothrix  auf,  so  haben  wir  dieaolbo  als  eine  Zt-llthoilung  aufsu- 
fassen,  die  nichts  anderes  als  eine  auf  ein  ZoitminiiQuia  zn^atnmou- 
gedrängte  wiederholte  Zweitheilung  darstellt 

Ihrer  Ent>4tehung8weise  entsprechend  sind  die  Mikroioosporcn 
ftnfanga  polyedriscb,  in  allen  Fällen  sind  sie  wandständig  uad  lassen 
>—  selbst  im  ausgobildoten  Zustand  iu  der  Mnttcrzello  liegend  — 
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einen  grossen  von  kl&ror  Flüssigkeit  erfttllteD  Hoblraoua  übrig,  der 
In  dar  Begel  das  Ceairutn  der  Zelle,  oft  aber  aacli  äbordicss  nocfa 
eine  «andstflndige  Pariie  des  ZellraumoB  ciDnimmt  (Taf.  XXXVI. 
Fig.  Ic).  Runden  sieb  nun  die  Mikroaooaporen  schon  in  der 
Muttentelle  ab,  so  halt  qa  acbwer,  diesen  Hohlraum  in  der  nooli 
nicht  outtcertcu  MatlorEcUo  zu  erkennen.  Immerhin  habe  ich  Ulolbrix- 
Faden  mit  reiren  Mikrozoosporen»  8,  16  und  mehr  in  einer  Zolle, 
beobaobtet,  bei  denen  nicbt  allein  die  Mikrozoosporen  abgerundet 
waren,  sondern  wo  der  , centrale **  Hobiraum  als  iiiclitrceDtralo, 
sondern  aU  cxcentriscb  gelegene  kugelig«  Ulase  sieb  gegen  dio 
vandständigen  Zoosporeu  sowohl  als  auch  gegen  die  cyliadriscbo 
MutterzcUmembran  abgreo7.te.  leb  werde  später  nochmals  auf  dis 
»ceutralo  Blase"  zuruokkooimeo. 

Schliesslich  habe  ich  noch  einer  Erscheinung  zu  erwäbneo, 
deren  Deatoog  mir  nocb  nicht  klar  ist.  Ks  betrifft  dies  di«  Bildaog 
von  langgestreckten  Zoosporen,  welche  den  ganzoa  Durcbmeeser 
des  Fadens  in  Beachlog  nehmen  (Taf.  XXXI.  Fig.  4  und  Taf.  XXXV. 
Fig.  öe'  e").  Diese  horizontal,  bald  in  2,  bald  in  4  Schichten  über 
einander  liegenden  Zoosporen  sind,  wie  bemerkt,  so  lang  oder 
Beinahe  so  lang,  als  der  Dorcbmosscr  der  Huttcrzcllc.  lob  kftDa 
mich  Dicht  crinaern,  solche  Zoosporen  aussclitüpfcn  gesehen  zu 
haben,  wohl  aber  sali  ich  —  wenn  auch  selten  ^-  sehr  langgestreckte 
Zoosporon  dieser  Art  sehwärmen  und  sogar  eine  Copulation  ein* 
gehen;  vergleiche  Taf.  XXXIV.  Fig.  20.  Dass  es  wirklich  Schwärm- 
spoi-en  sind,  muss  ohncdicss  aus  Fig.  5  e"  T&f.  XXXV.  goachlosa«D 
werden,  wo  eine  Zelle  bloss  noch  1,  eine  andere  Zelle  noch  2, 
eine  dritte  Zelle  noch  mindestens  4  (ob  8?)  solcher  1anggc»ircckior 
Zoo>)poren  enthält  Sie  sind  keulenfonnig,  am  diekcrn  Ende  mit 
körnigcni  Plasma  versehen,  am  dännern  —  ohne  Zweifel  rordero  — 
Knde  hyalin.  Mitten  auf  der  halben  Länge  tragen  sie  einen  lang* 
goatreokton  rotben  Fleek.  Aus  Fig.  4,  Taf.  XXXI.  könnte  man 
schliessen,  dass  diese  langgestreckten  Zoosporen  durch  wicdcrliolto 
horizontale  Zcrklurcung  des  Plasmas  entstehen.  Ich  wage  nicht, 
darüber  eine  dcfioitive  Ansicht  auasusprceheu,  ebensowenig,  ala 
ich  zur  ätundc  entscheiden  könnte,  ob  solche  langgestreckte  Zoth 
sporen  aussckliesslich  die  Eigeoscbaften  der  Mikrozoosporen  be- 
sitzen; oder  ob  sie  auch  als  Makrosoosporen  auftreten  ktinncn. 

Die  Zoosporcnbildung  beginnt,  wie  ieli  am  Anfang  dieses  Ab- 
schnittes bemerkte,  in  der  Regel  am  obcrn  Tbcile  eines  Fadens 
und  schreitet  von  da  in  baoipotaler  Felge  bis  zur  Fussiwlle  vor. 
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Ich  sah  Pndcn .  iHc  im  ober«  Tlioil  sclion  ganz  uMillvcrt  vfnrcii. 
in  der  Mitie  mtt  Miicrozoosporon  und  Hakrozoosporon  crftlllt, 
iiiit«ii  gegen  die  Fu$82clle  tiio  aber  noch  in  rcgctmlircin  Zustand 
(Tftf.  XXXVI.  Fig.  la—g).  An  dodcrn  Fadctt  warou  atlo  ZoUco 
bis  auf  wenige  in  'ler  Niho  der  PuasEcMo  entleert;  diese  letzteren 
baslscopen  Zelten  ciiUiieltcn  aber  reife  Zoosporcn;  cinxig  tu  der 
FusszcÜo  DDterlilieb  die  Zoosporoobildung.  Wenn  Alex.  Braun 
(Ycriüngung  in  der  Natur  pag.  1&9)  die  Fusazcllc  als  nnfmchtbar 
bezeicliDct,  so  Ist  dtoe  oacb  meinen  BeobaclitnngeD  gftaz  rictitig; 
dagegen  verstdssl  seine  Behauptung,  daes  aucb  die  »dP  die  Worzol- 
x^Ic  ziin&chst  Polgcndcn  Zellen  unverändert  bleiben  und  uurmcfitbar 
seien,  gegen  die  Tbnlsaebo  der  Zoosporenbildung  auch  in  diesen 
nntern  Zellen,  wie  ich  rie  wiederholt  beobachtet  habe. 


IV.   Form  und  Organisation  der  Makro-  u.  Mikrozoosporen. 

EuUeerung  derselben,  Charakter  der  Schwämibewegung, 

Grösse  der  beiderlei  Zoosporen. 

Ehe  ich  an  die  Beschreibung  des  Oobartsprocesscs  der  Zoo- 
sporen bcmntrcto,  finde  ich  es  Angezeigt,  erst  die  Fonn  und  Aus- 
stattung der  Makro-  and  MikroKoosporen  zu  besprechen,  da  wir 
bei  der  Daratcllung  der  Geburt  oft  an  die  Form  und  OrgaoisatioD 
der  Oebartsobjcktc  eq  erinnern  haben- 

Die  seil w&rm enden  Makro-  ond  Hikrosoosporcn  von  Ulothrix 
zonata  fliiid  im  abgeratiOctCD  Zustaudc,  den  sie  oft  echon  im  Inner» 
der  Mutterzollc,  olno  vor  der  Geburt  besitton,  ciRJrmigc  oder 
birnfbrrnigo,  oft  fast  kugelige  Körper  mit  zwei  ganz  verschiedenen 
Polen,  Der  eine  Pol,  während  dcü  Schwarmena  nach  vorn  gcrieblet, 
iat  mehr  oder  weniger  kegcl-  oder  nparzcofönnig  verjöngt,  farblos, 
oft  ganx  wasserhell;  er  trägt  die  zwei  oder  vier  Citien,  die  selbst- 
TcrstHndlich  ebenfalls  farblos  sind  und  dos  Zwei-  bis  Mehrfache 
der  hänge  des  Zoosporenkorpors  besitzen.  An  grossen  Makro- 
zooüporen  ond  bei  starker  Vcrgröüserting  auch  au  den  Hikrozoo- 
sporen  beobachtet  man  in  geringer  Kntfcmong  von  der  Inserttens- 
alello  der  Cilien  im  bfalinen  Vordertheil  der  üoospore  etwas  farb- 
loses oder  grauliches  feinkörniges  Pla.ima,  welches  oft  bis  an  die 
Basis  der  Cllicn  verfolgt  werden  kann  und  fär  un:(  dc^shalb  ran 
grossem  Interesse  sein  mass,  weil  ea  eine  Vaeuotc  umschtiessl,  die 
io  rbflmifichen  Bewegungen  eich  regelnftssig  eontrahirt,  am  — 
nachdem  sie  plotElich  verschwunden  to  sein  scheint  —  langaitm 
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•wieder  aarüalatjchen,  zu  wnclisen  uod  abcrtnals  wieder  ztürammoi 
zaBiukQi).     Da»  Vurdieost,  diese  coatmctilo  Vacnole  eDtdci: 
tu  haben,  gcliOrt  Strasbnrger,  welcher  io  seioer  mehrcrwöhDl 
Arbeit  Ubtr   Zollbildang  und  ZclUbcIlaDg  pag.  1d7  zuor»t  dam« 
aufoierkäaEu  macbte.     Er  bat  dicaotbo  läugero  Zeit,   wAbrend 
Aoffschwärmcns   der  Sporen    und   oiicli    wobrcnd   ihroi  Zur-Rtibfr 
komtncDs,  iu  TbSUgkeit  beobaclitct.    Seine  Angabe  über  die  Zd^| 
Intervalle  zwiscbon  zwei  PulsotionCD,  die  sich  auf  12 — 15  Sckaod^^ 
belaufen ,    kann   ich  bcsUtigcn.    Ergänzend  und  rcrrollsCändigood 
—  obne  meine  Untcrsucbung  in  dieser  Ricbtuog  als  fär  abgcaoblos0«a 
SU  crklllrcn  —  füge  ich  die  ItcsuIUtle  meiner  weiteren  ncobacblnngOD 
bei:    Uan   sieht  in   regelmässigen  Zwiscbcnrätimen    von   IS  bis 
Sekunden  eine  Vacuolc  von  kreisrundem  riuriss  langsam  wachs 
und  mit  der  12,,   13.,   14.  oder  10.  ScJEimdo  (ich  bcobachtoto 
Uakrozooaj)oren   meist  ein   Interrall  von   15  Scktindeu)    plotrlieh 
Kusammen»inkvD.  um  t^lclch  darauf  Inngfiam  wieder  zu  erscfieine^^ 
Der  farblose  oder  graukoroige,  plasuiHliscbe  Wandbelcg  üOnet  aitV^ 
dort  xn  einem  Htelig  wooboenden  Kreis,  um  nacb  gesctzmoarig  ab- 
gelaufcDcr  Sckundcszabl  sich  rasch  zu  schlfesscn  und  zwar  nntcr 
ganz  fibnlicben  Erschdinungan,    wie  wenn  eine  dünne  Subicbt  roo 
balbSüssifjcm  Mi>rl«l,    in    desaen    Mille    eine  krcisrnnde  Irockcn^^ 
Skllo  liegt,  ron  allen  Seiten  auf  diese  letzlere  eindringt  und  schlies^H 
lieh   den    trockenen    Ercia    vollständig   uberQatfaet   (Taf.  XXXIt.     " 
Fig.  8  p.  V.).    Ich  rdgc  hinzu,  dass  ich  dicao  pulsircndc  Vacuolc 
nicht   ullcio   an    Makro-    sondern    aacb    an    Mikrozooaporen   vo^ 
UloUirix  gesehen  habe  und  zwar  sowohl  kurze  Zeit  ror  der  Eo| 
locrung  der  Zoosporen,    aU   auch  vtifarend  des  Schwarmens  nn 
während  des  allmaligon  Zurabckommena.    Von  grosser  W>cbiigk< 
scbeiot  mir  die  Thatancbe  zu  sein,  dasa  die  letzton  zackondi 
BewcguDgoD   der    Cilion    einer   zur   Rnbe  kommenden 
Zoosporc  immer  zuaamracnfalion  mit  den  jonach  12 — 15 
Sekunden  eintretenden  plötzlichen  Contractionen   doj 
Vacnole.     Das  Gleiche  scbcint  mit  den  ersten  ruekfbnnigon  B^ 
Wf^uugcii  der  Cilieu  beim  Anfang  des  Schwärmona  der  Fall  zo  sei] 
Dieser   letztere    CJmetand,    die   aagcnscheiolicbo   Corrolatiui 
zwiacbcn  den  pititzlicben  Contractionen  der  pulaircndcn  Vacuol^ 
oinorscila  und  den  (ersten  und)  Iclzton  zuckouden  Bewegungen  dt 
Cilien  andererseits,   dürlto  geeignet  sein,    als  Wpgleitor  Dir  oeoi 
Untersuchungen  über  das  noch  unklare  Wesen  der  CiticnBevogung 
Überhaupt  zu  diesen,  woranf  ich  dcdshalb  ganz  beaotidcra  aufmericMO 
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mache,  veil  dio  coiitractile  Vacuole  uicht  alloin  an  don  Primordial- 
zoIIqd  TOI)  QloeocystU,  Tctrasporaj  Bydrurus  elc,  sonüorn 
Dculicb  aacli  ron  Cionkowski')  an  den  MakrozoosjKiroa  von 
Stigeoolooiam(miL2üantracti[euVacuolen)  und  beiCli&tophora 
b«abac1)t«t  vorde.^)  Es  därfU  keine  undankbare  Aufgabe  »ein,  bo! 
diesen  genaDnlcn  Algen  zu  ürtniltcln,  ob  die  von  aiir  fUr  Ulolbrix  sig- 
Dftlisirte  schciaboro  Wocliactbczichuiig  zwischen  Cilienbewc^nf;  und 
Palsatioo  der  oontraciilca  Vacuole  dori.  ebenfalls  sicli  gellend  macbt. 
Weiltrbia  iäl  zu  bemerken,  daxs  im  Tordero  farblosen  Tlieil 
der  Zoospore  nebst  dem  eontractiona fähigen  Plaitma  rings  utn  die 
polsirende  Vacuole  in  vcrsohiedenen  AbsUndc»  ron  dieser  leULcrn 
noch  eine  grodicro  oder  geringere  Zahl  ron  farblosen,  ofi  stark 
lieh tbrccb enden  kuKcli^cn  Körnchen  verschiedener  Oröase  liegen. 
Diese  ktinnco  aber  auch  völlig  fehlen.  Der  hiiilcrc  Tticil  der 
ZooBpore  ist  kugelig  abgerundet  und  ontbUlt,  der  farblosen  prolo- 
plannaUsclien  Efautacbielit  nnlicgcnd,  UJo  Cliloro{iliyllplatte, 
welche  —  bftld  ron  sehr  geringer,  bald  ron  grosserer  Mäcbiigkeit  — 
den  kugeligen  IliolerkOrpcr  der  Zoospoie  cotweder  ganz  oder  nur 
theilweisc  auskleidet.  Die  Cbloropliyllplatto  enthftU  entweder  eine 
gröaaere  Menge  kleiner,  oder  aber  nur  wenige  grosse  Chlorophyll* 
körner  (rargl.  Taf.  XXXII.  Fig.  3a,  4,  8;  Taf.  XXXIll.  Fig.  la; 
Taf.  XXXIV.  Fig.  19-24  ood  Taf.  XXX VI.  Fig.  2,  3  und  4). 
Strasburger  bemerkt  ganz  richtig  (1.  e.  pag.  156),  dass  die 
Chlore phjUpIatte  verschiedcD  stark  sein  konnex  ,  dnrcbachnittlicb 
orroichl  sie  im  Querdurch measer  kaum  einen  DritU-l  des  Durcli- 
meiisers  der  ganzen  SchTärinsporo;  nur  nnsnahmswoiao  Hlllt  sie 
fast  den  gaoEen  Innonranm  der  Scbwllnnspore  aas.*  Dio  Abgrenzung 
der  Cblorophyllptatlc  gegen  den  übrigen  farblosen  Umfaug  der 
Zooaporc  ist  bald  eine  scharfe,  fa^t  vubtig  aussehende,  bald  eine 
undeutliche,  ao  daas  es  oft  schwer  hlilt,  die  Grenze  der  grünen 
Plasmapartie  in  Zeichnungea  rielitig  anzugeben.  Auch  roi-iirt  die 
Flttchcnausdehnang  des  Cblorophyllbeleges  uogemein  und  zwar 
nicht  allein  bei  Uokro-  sondern  auch  bei  Uikrozoosporcn.  Ini  nin- 
gekehrten  VcrhältnisH  dazu  steht  die  Ausdehnung  der  farbloaoii 
Purtieeu  der  Zoospore.     Diese  erscheint  daher  bald  Chlorophyll* 

1)  T«Tgl.  Bot.  Zeug.  tSlü.   üo.  -2  und  !J. 

3)  Aa  <l4a  iktiwl>naBt>0''f n TOD  Dr«p4niiild>*  üevbat'btct«  icb an  I.April  ISTfl 
2wvt  paitirond«  Vaeuoloo.  (lor«n  jedn  2S  bii  3U  Selcnnden  7.elt  swiieliea  >wi>i 
CaDtrkeÜAnofl  ia  AMpru«li  nimm).  Die  Pulaationeii  d<>r  beiden  bAaaclibvltn 
Tacooleii  «Mliwln  aber  rvfeloiaulg  unter  einiiDder  ab,  lo  dui  allr  14  oder 
1&  Sokmdea  eti»  CoBiranioo  b«obacliiet  winL 
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rcidi,  bald  sehr  arm  an  Cliloropli^Upllaalcr.  liiticitialb  ilor  gtün«n 
IMssmaplaUo  Quilct  sich  bei  den  ntcisten  Zousporcu  eine 
wä9«ter)ger  Fliisaigkeit  erlnllte  Blase,  vrelcho  niclit  selten  oioige 
grosse,  stark  licbtbrcchend«  Ttuiiloac  Körper  cnth&ll.  Woiirschcin- 
licb  geliören  die  oben  crvilbotcn  ktigcügoii  Körocbcn  in  der  N&be 
der  pulaii'cndun  Vacuolo  cbcnfull«  sum  lubalt  dieser  rarbluaco  Uliuo. 
liCtetcre  ist  beim  i-asclico  Zorfiieesen  dor  Zoosporoo,  welche  bei 
UEigeffohnten  TemperaLurschwankungon  kurz  nach  dem  ScliwlLrtDen 
degoncriren,  oft  lange  noch  zu  erkennen,  nachdem  dfo  Chlorophyll- 
schicbt  aur  dein  Objektträger  serflossen  iat.  Dsno  9i«ht  man  neb«Q 
dem  zcrOicsaendon  grüalioboD  Plaemn  ein  glashcUes  Bllkschen,  du 
eine  grossere  oder  geringere  Anzabl  jener  stnrk  liditbrocbondcn 
KUgelcbcn  cnllUU,  die  schon  an  der  lebenden  und  scbwämicnden 
Zoosporo  zum  Tlieil  durch  die  ClilorDphyllplulie,  zum  Theil  nm 
vordorn  hyalinen  Schvttrmsporonkdrper  durclischimmorD.  Auffallend 
verb&U  sich  diese  Wasserblase  der  Scbwarmsporc  dann,  woiin  die 
Zoosporen  iintor  enormer  Wasscraurnahmc  binnen  wcntgco  Uioatoo 
degeneriren,  wie  man  dies  beobachten  kann,  vcnn  In  Eis  einge- 
frorene Dlotlirixfadea  in  einem  wnrtncn  Zimincr  anfüiaaen  und  dann 
plötzlich  ihre  retfea  und  frübreiTcn  Zoosporen  ontladsen.  Dabei  tritt 
die  Wasserblase  am  hintern,  kugelig  abgenindotea  Theil  der  ScbwUrm- 
spore  zwiachen  der  auseinander  weichenden  Chlorophrllmasso 
heraus  und  zwar  nnler  Äurnabme  einer  rerhultnlssmltsaig  colossalon 
Wassermengo,  so  dass  der  Durchmesser  der  Blase  den  orsprönglicben 
Durchmesser  der  Zoospore  um  das  8—3-  oder  Mehrfache  übertrifft- 
Die  gonse  Schvärmsporo  wird  von  einer  ftasscrst  dünacn, 
farblosen  Hautsclicht  nach  aussen  abgegrenzt.  UngofUhr  in  der 
halben  Länge  des  massiren  Zoosporenkürpers,  an  dor  Grenze  der 
grünen  Plasmaplattc  oder  doch  in  nächster  Ktthe  findet  sieh  an 
der  farblosen  B&utschicht  der  rothc  Ptgiuenlfteck,  .Aagcnptmkt", 
welcher  oft  als  wallartige,  nicht  selten  ziomlieh  stark  vorspringend« 
strichartige  Urhöhung  die  eine  Hcitc  des  SvbwHrmiiporeiikOrpcra 
dekorirt.  Strasburger  hat  beobachtet,  dass  diese  rotbgefUrbt« 
stJIbchen förmige  Verdiekang  hin  und  wieder  In  ihrom  Verlaufe 
unterbrochen  sein  kann  (1.  e.  pag.  i^)-  Gcnauo  Zeichnungen  Aber 
die  rasch  auf  einander  folgenden  Stadion  des  ZorRicsaens  schnell 
dogenerircndcr  Zoosporcn  consCatireo,  dass  beim  Zcriliesscn  nicht 
allein  alle  abrigen  Theile,  sondern  auch  die  rothen  Pigmentflocko 
sehr  viel  Wassor  aufzunehmeQ  vermögen.  Dabei  orbbussen  sie  ebon»o 
rasch,  als  sie  an  iVQhreifvn  Zoosporeo  sieh  i\x  bilden  vom^^w. 
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Allo  niüiuo  zalilrätoh«n  BeobaclituDgcn  über  den  GcburUvorgaiig 
}D<1  dto  crcttoD   Bowof^ttgcn  der  Zoosporen  von  Ulolbrix  zotiata 

^führen  oiicb  zu  dorn  Hcblaaa,  daaa  die  Cilion  ihrer  &DtäteliUQg  unob 
lur  farbloacQ  Hautscliicbt  der  Scbwärm«pore  gchUrca.  Sic  sind 
ao  der  ruIfeD  uoob  oicbt  gsborenon  Zoosporo  ganz  «vidoat  der 
Obcrfllubc  des  birn-  oder  «i/Ormigen  ScbwärtDüporenliOrpers  aügc- 
lagert.  Ob  dio  den  l«tx(«rcn  in  Spirollinion  umwickeln,  oder  ob 
sie  Tom  vordem  Pol  ausgebend  aicb  aber  die  OberÜttdie  bia  zum 
liinlera  Pol  und  viedor  zuiildi  liioziclieo,  kuniitc  ich  bin  jetzt  noch 
oicbt  crmitteta;  docb  scbcint  toir  der  erstere  Fall  der  wabrschein- 
licboro  zu  selo. 

Ao  den  in  Folge  riuoher  Temperatur- Grbcthnng  friibreif  gc* 

'burcocn  und  sebr  rascb  dogcncnrcndun  Uakrozoosporco  bcobachtote 
icb  wicdcrbolt,  dasa  die  Citieu  siijli  schon  kurz  nach  der  Geburt 
biscborsetabähnlicb  kriimmcn,  an  ihrer  Spitxo  beginnend,  »ich  cin- 
viekeln  und  dabei  auf  die  Insertionsslelle  zuräekroUen.  Sobald 
diese  CinwickoIuDg  ibrcu  Anfang  gcnotnuiea  hat,  ist  die  Bcvcgung 

i^eine  «ehr  gebcmuitc  und  mach  geht  sie  ibreui  Ende  imlgcgcn. 

Ucbcroinstiminend    mit    Strasburger     sind     meine     Beob- 

[•chtungen  über  dad  Vorhandensein  oder  NicbtrorbandeoHein  eines 
Zellkcrnos  in  den  Zoosporen.  Bei  keiner  der  vielen  Tauaouile  von 
Slakro-  und  Mikrozooaporon,  die  iub  in  uUcu  Lebens-  und  Dcgune- 
ratioDS-SladiOD  beobachtete,  fand  ich  jemals  oineu  Zellkern.  Straa- 
bargor  vennnlhet  in  jenem  farblosen  Plaums,  das  die  paUirendo 
Vacnole  der  BcbwArmsporo  umgibt,  das  Thcilungaprodukt  des  Zcll- 

^kernoa  der  schwarmsporenbildenden  Mutierzelle  (I.  c.  pag.  157). 

Aus  dorn  Miigotboilten  erhellt  vofal  zur  Oonflgo,  daeti  dio 
Schwärm«pure  ron  Ulotbrix  eine  zieullcli  compUcirt  gebaute 
PrioiordiaUelle  darätollt  Ich  rcrhehle  an  dicjor  Stelle  auch  niolit, 
dass  In  der  vorsieliuodou  Boaclireibung  wohl  noch  Manchem  febti, 
das  wiHsenswerth  erscheinen  mochte.  Wenn  unsere  Insirumeuto 
dcroinsl  noch  ein  Idehrorea  loiifton,  ab  bisher,  ao  wird  auch  dio 
KeuDtuisa  dieser  kleinen  FortpIlaneuugBzellcu  noch  unt  ein  Botrttelit- 

.lEohoa  erweitert  werden. 

Noch  habe  icb  schliesalicb  tu  bemerken,  daasdicMikrozooBporco 
Ton  Ulotbrix  zunata  Jm  Weäeutlichen  ganz  douselben  Bau  besitzen, 
wie  die  Uakrozooaporen,  einzig  mit  dem  Unterschied,  dass  sie  — 
wie  sehen  oben  bemerkt,  statt  4  btosa  2  Citien  tragen. 

Dio  Entleerung  der  Makro-  und  Mikrozooaporoa  roQ  Ulotbrix 

'zooata  geschieht  auf  folgende  Weise:    Au  irgend  einer  Stelle  der 
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cylindriscIiOD  ZcUmcmbr&n  der  toQDcaförmig  oder  kugelig  aufge- 
li-icbcDCD  Hutterzelle  ODtateht  durcli  VorschlcioauDg  der  Ccllaloflo 
otDc  scitlicbo  Ocffnnng,  di«   ia  dor  ßegel  (lio  Miitc  der  Zelilfioge 
eianimtDt.    Nicbt  selten  verschleimt  die  iaasere  Membr anschiebt 
der  cylindriacben    Wand    zicmllob   lango   vor   der   aafquellendoD,  ^M 
sptttor  cbcuralis  verscbloimcnUen   inccra  Schicht  und  2var  nicht  ^^ 
bloas  an  einer  klfliueD.  rdadlicben  Stelle,  sondern  in  einem  gröasern 
Umkreis,   so  dass  die  Vorschleimung  dieser  Üassern  Schicht  oft 
von  der  obern  Qoerwand  bis  zur  untern  reicht.    [In  A.  S.  Ocrsted^a 
System  der  PJUo,  Lichonen  und  Algeu,  dculscb  von  A.  Grisebach 
und   Rcinke,    Leipzig  1873   fisdet  sich   die   unrichtige   Angabo 
(png.  159),  dass  bei  Ulothris  (Sjn.  Hormiscia)  die  Zoosporen. da- 
durch frei  werden,  dass  die  Zellen  (des  Fadeos)  sich  von  einander  HJ 
trennen.]  ^fl 

Dann  dringt  ein  Thell  des  energisch  Wasser  anfochnendeo 
Zciliuhaltcs  durch  die  in  Folge  des  ron  innen  wirkenden  bydro- 
Btotidchcn  Druckes  nach  aussen  {(odräiigto  trichterförmig  verjüngte 
QebDrtssteUe  der  Mulle rzcUnicmbruii  hindurch ,  wobei  die  Rander 
der  Geburt.sOffnang  nach  aussen  um*  und  rUckwärtJ  gestülpt  werden. 
Der  zauächsl  austretende  Tbeil  des  ZcUinhaltcs  —  gleichviel  ob 
dieser  aas  einer  einzigen,  oder  aus  2,  4  oder  8  Makro-  oder  aber 
aus  8,  16,  32  und  mehr  Mikrozoosporcn  bestehe  —  war  in  allen 
von  uiir  bcobacbtetcu  Fällen  niemals  die  sogenannte  centrale  Blase, 
sondern  immer  ein  ZooBporentbeil  oder  eine  Zoospore  oder  eine 
Gruppe  von  Schwärmsporen.  ^m 

Bei  der  Gehurt  einer  einzeln  entstandenoD  Hakrozocspore  ^^ 
schoiut  iu  der  Regel  der  vordere  hyaline,  cüienlragoudo  Pol  zuerst 
die  Geburtsöffaung  xn  passircn.  Letztere  ist  oft  so  eng,  dass  die 
Spore  während  ihres  Austrittes  nacheinander  alle  möglichen  Form- 
Veränderungen  durchmachen  muss,  his  die  letzte  Partie  durch  dos 
enge  OstioluQi  hiadurchgownndert  ist,  um  sich  mit  den  drausseo 
ollmftlig  kugelige  Gestalt  anuehmeudcn  frei  gowordcnoo  Thell  za 
vereinigen  (vergl.  Taf.  XXSIl.  Fig.  Sa). 

Bei  Frühgeburten,  die  in  Folge  rascher  Temperatur-Brhobung 
eingeleitet  werden  und  ol^  sehr  langsam  Tor  sieb  gehen,  kann 
man  vor  dem  Austritt  der  Makrozoosporcn  nach  beendigter  Vor- 
scbteiuiuog  der  fiussorn  Membran  schiebt  der  Muttt-rzclle  die  an 
dieser  Stelle  blossgclogte  mittlere  Ucmbranschicbi  ächritt  fEtr^^ 
Schritt  Bufquellon  und  aU  gallertige  nvaaserheU«  Papilto  nach  Aosseo  ^| 
vorspringen  sehen.     Dann  drängt  sich  der  eigentliche  Zellinhult,  ^^ 
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Dmhfillt  von  der  innerHlen,  selir  viel  Wasfcr  aufbchmcndea,  cboii" 
fallä  lang<<&ni  rcrsclileimeDiien  Membraosabicht  tn  sotmrfor  Ab- 
grcozuDg  gegen  dicae  Lyalioc  Papille  ror  uod  lirängl  diese  mclr 
and  mohr  nacb  Aussen,  liis  aie  sich  —  um  Sclieüol  zcrflieaaond  — 
Dffnot  and  dorn  Zolllnbalt  Id  oben  beacbriebeocr  Wetae  Durchgang 
gestattet. 

Sind  zwei  Makrozoo&poroo  in  einer  MattenecIIe,  so  tritt 
zuerst  die  cIdq  aus  and  ztrar  in  der  Regel  erst  mit  dem  verdora 
liyaliaen  Pol,  wälirend  der  hintere  grüne  Theil  des  wahrend  der 
Qebart  die  vergeh iedenslen  Formen  nuaebmenden  Zuosporcoktirpers 
TOD  der  nacbrllckcndca  zweiten  Zoosporo  erst  gegen  die  nAcbsle 
ISckc  der  Mattcrzelle  gedrängt  wird-  Bei  langsamer  Geburt  sieht  man 
!□  diesem  Stadium  die  lacrst  austretende  Zoopporc  qucrtfackartig  ge- 
Htallet  und  an  der  OcburtsOffouDg  Kcbogcn  (Tat.  XXXII.  Fig. 3d).  Der 
zuerst  au.stretoDdc  Thcil  zieht  die  noch  in  der  Mutterzelle  H^goade 
Partie  der  Scbwfirtnspore  naeli:  diese  EchlUplt  wie  ein  zahor  Toig* 
klumpen,  aacli  gedrangt  roa  der  zweite»  Zoosporc,  durch  das  mehr 
oder  weniger  enge  Ostiolam  nach  uuason,  woraul  die  ersLgcborcno 
Zoospore,  energisch  Wus-^er  ftufnehuicnd,  sich  vorläufig  abrundet, 
immer  noch  nmbüUt  von  der  wasücrb ollen,  langsam  verschleimenden 
inncntcn  Mem1>raiisch{cht  der  Mutlcrzeltc.  Diese  UmtiUllungs- 
bluso  erscheint  in  diesem  Gebortsstadiam  in  zwei  Partieen  go- 
tbeilt,  die  qucrsackahnlich  darch  eine  io  der  Ocburläöä'nuug  liegende 
BiDScbDttmng  mit  einander  in  Yerbindung  stehen;  der  eine  Thetl 
des  Qaersackes  cnthäU  die  eine,  bereits  vor  der  Geburtattffaiing 
liegende  Zooapore,  während  der  andere  Thcil,  noch  in  der  Uutter- 
zelle  liegend,  die  noch  nicht  geborene  2weite  Zoosporo  einscliliosst. 
Wahrend  des  AostritCes  der  craton  Makrozoosporc  wird  die  zweite 
Scbvärmspore  rorübergehend  erat  in  den  hintern  Thcil  der  Muttor* 
teile  gedrangt,  wobei  der  hyaline  Pul  mit  den  4  Cilicu  der  GobortS' 
offoung  abgekehrt  erscheint  Sobald  aber  der  Ilintertheil  der 
zuerst  atstrctendcn  JUakrozoosporo  die  GoburtsoffnuDg  passirt  hat, 
rückt  die  zweite  Zoosporc  nach,  wobei  nicht  übersehen  irerdeo 
kaoo,  dass  die  aicb  abruudcude  bereits  geborene  Zoosporc  mit 
sammt  der  au  fr]  uol  Ion  den  Umhüll  angsblase  von  aussen  her  auf  die 
noch  nicht  geborene  ParUc  des  Zellinhalles  einen  Zug  ausflbt. 
Dieser  Thcil  folgt  also  rattcli  nach,  die  zweite  Zoospore  logt  sieh 
dicht  an  den  Körper  der  erslou  an.  beide  platten  sich  an  den 
Berührung« Rachen  ab,  inde»  das  ganze  Goburtsobjckt  sich  m 
einem  kugeligen  Ballen  nbrundetj  wobei  also  die  beiden  Zooaporen 
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für  wenige  Augenblicke  balbkugctigc  GcKiall  anucbuiCD  (Tuf.  XXXU. 
Fig.  3  d).  Aus  der  Art  dieses  Ocburtavorgangcg  ist  sorort  oraicbtlicb, 
das8  die  vor  der  GebartstiffauDg  üegcodeo  Zoosporen  ibro  ciljotk- 
Cragcode  byaliuc  Pole  einander  abkcbrcD.  Die  UtnbüUuDgsblftsc, 
vclcbc  die  svei  Zoosporeii  oinscbliosatf  zorQicstib  mm,  bald  langsam, 
bald  rasub,  volUtäudigiu]  Wasacr.  Aucb  die  boidec  Makrozoosporea 
nebmca  viel  Wasser  auf  und  bekunden  dabei  eine  eDcrgisehe  Tendenz, 
sieb  abzurunden.  Wdbrond  doa  ZerBiossons  der  vasäerbellcn,  ofl 
kaum  aicbtbaren,  ol^  gar  oicbt  direkt  nrabrocbiu baren  UmbülloDga- 
blaso  werden  die  abgeplaUetcn  BcriibruDgflflachun  der  zwei  balb- 
kugeligen  Zooeporen  zusebcoda  conrex,  irobci  letztere  selbstrer- 
st^ndlich  mehr  und  melir  auseinander  rucken  und  biebei  obue 
liwoifel  auf  das  ZerHic^aen  der  verschleimenden  UaihuUuogsbUae 
fordernd  eiavirkeu.  Dann  siebt  man  auch  die  CilicD  der  einen 
und  der  andern  Zuo^poro  sich  in  der  Tcracbluimcndcu  Uasää  der 
Umbällungsblasc  ruckweise  beiregen. 

Die  pulsircudo  Vacuolo  am  liyaliucn  Pol  jeder  Makroioospore 
iat  acboD  einige  Zeit  iu  TbiLtigkeit  und  scbcint,  wie  icb  ucboa  oben 
bemerkte,   auf  die  Bewegung  der  Cilicn  direkt  einzuwirken;  denq^B 
mit  jeder  Conti-action  der  Vacuolc   Öiideu  neue  ruckförmigc  Be-^^ 
wcgungcn  der  Cilicn  tttatt.    Sobald  von  der  verschleimenden  Maasc 
der  UmbUllungsbtasa  oicbts  mobr  direkt  beobachtet  werdeu  kann, 
dagegen  die  Bewegungen  der  Cilicn  oiao  immer  lobliaflere  wird^^H 
80  erfolgt  plotzlicb  das  Abgleiten  der  ciuoa  Makiozoospore  von^^ 
der  audoi'u;    mciat  eilt  die  eine  zuerst  vuii  dauucn,    wahrend  die 
andere  noch  einige  ruckweise  Bewegungen  ausfuhrt  und  erst  nach 
ciii  paar  Sekuudeu  die  Geburtsstätte  vcrUssL    Oft  aber  verlaanea 
aucb  beide  Zoosporen  die  Stelle  gleichzeitig.  -^U 

Ich  coastatire,  daäs  also  aucb  bei  der  Geburt  von  zvoi  Makro-^^ 
xoospurcu  eine  hjralin«  UiuhüUungablaac  gesehen  werden  konO} 
wiederhoicud,  dass  dies  namentlich  bei  Frähgcburten  der  Fall  ist, 
die  in  der  Regel  dann  oinu-eten,  wenn  grüne  Ulotbrixfadon  aus 
dein  eiaig  kalten  Wasser  daa  Brunnens  oder  gar  aus  auflhauenden 
Ki^zapfen  tn'a  warme  Zimmer  gebraebt  werden.  Dabei  kann  man 
leicht  auf  Faden  stosäeu,  die  ihre  Makrozoosporen  ungemein  lang- 
sam entleeren,  was  für  die  Beobachtung  der  einzelnen  aufeinander- 
folgenden Gehuttscracbüinuugon  aebr  günstig  erscheinen  mu88. 
Dann  trifft  man  nicht  selten  auf  Makrozooeporen,  deren  Geburt  in 
don  roracbiodensten  Stadion  aistin  wurde.  Dabei  muss  bonerkt 
worden,  dasa  überall  da,  wo  zwei  Makrüzoo^poren  gleichzeitig  dto. 


UlMhrii  sobMl 


466 


Goburlsoffuuug  pouireo  wollen»  «)dq  Entkorurig  dui-  MuuerecUö 
niulil  cimtiilt,  sonJero  üic  Ucburt  uiitcrbluibt.  luli  hübe  mciirtBOls 
beobodilet,  vle  die  beiden  neben  einander  liegenden  Makrozoo- 
siioro»  gleiclizciiig  luii  ibrem  byalinon  Yorderoude  gugon  die  GeburtS' 
oOoaag  drUgtcii  tind  oft  auch  gleicbzeilig  mit  ihrem  Vordertheil 
stcb  in  d%9  Ostiolum  einkeilten;  dann  aber  gewann  die  ein«  2oo- 
Bjjore  den  Vorttprung;  3)u  drängte  die  andern  zurück  und  paasirto 
»Hein  die  geitticlie  OcBlnung  der  MuUerzcIle,  während  die  andere 
Zooepore  wieder  vollständig  in  die  Muiterzdlo  zurückglitt  und 
abvaitOQ  morste,  bii  ditixh  den  vollglUndigeu  AuslriU  der  Erat' 
gobonion  aucb  ßlr  eic  die  Sekunde  der  Fi-eihcit  gQscblagen  hntte, 
Uei  bBlastarri);cai  Vcrveileu  beider  uebeu  einander  liegenden  in 
die  Gcburtsoilnung  cingckeiltüu  Makrozoosporen  bleiben  beide 
volUtitadlg  stecken,  wie  ich  dies  wiederholt  beobachtet  und  in 
Zoiehnungon  lixirt  habe. 

Ei  niu33  auch  gesagt  verdon,  dase  man  bei  der  langsamen 
Geburt  zweier  Mukrozoo Sporen  nicht  allein  ecliou  vor  dem  bo- 
giiincodcn  Analritt  derselben  die  putäircnde  Vacnole  der  noch  in 
der  Muttcrxelle  liegenden  Zooaporen  in  Tbätigkeit  sehen  kann, 
sondem  das«  selbst  die  Cilicn  oft  schon  ruckwciso  Bewegungen 
aasfnhren,  che  die  Zoosporen  aus  der  Muttor/ellc  ausgetreten  sind. 
Ka  kann  diod  ganz  deullicb  dann  beobaehtct  worden,  wenn  nacli 
rolloadoter  Vcrschluimung  der  »udseru  und  der  milUcrn  Membrau- 
Kchiuht  an  der  Stelle  der  Ueburtsöffnung  in  der  c/lindrischen  Mutter* 
lEcUmembran  die  innerste  Uembraosctilctit  —  stark  aufquellend  — 
uli  w&äsorhultc  rapilld  durch  die  Gcbarlaoffnung  vorragt  und  dicht 
hinter  der  Tapillo  der  hyaline  Vordertbcil  der  uücltäten  ilakro- 
Euosporo  liegt.  Ich  habe  zu  wiederholten  Malen  gesehen,  wie  iu 
der  stark  vorgequollenen  i'a|)iUe  die  rcracblungenen  und  stark 
gokrQiBQit«n  Cilien  der  Dächatliegendon  Zooaporo  einige  mckwoiss 
Uowcgungen  auäTiibrton,  letztere  corrospondtrcnd  mit  den  i'ulsationea 
der  contractilcu  Vacuote  au  vorder»  Pol  der  betreffenden  Makro- 
zoo;?pore.  Wir  uiäaseu  also  unncituieu,  dudd  die  I'apillo  selbst 
entweder  aas  finsierst  dünnem  Schleim  der  zerili essenden  ionero 
MuUorzelUMcmbrnn schiebt  besteht,  welctie  die  Ruekbew^nngen  der 
Cilien  eriuüxli'''bt,  oder  aber,  doss  jene  Papille  oinoa  Hoblrtnio 
culhull,  in  wclchetQ  der  genannte  Vorgang  stattfinden  kann-  loh 
bulle  die  ertture  Äouahmu  Hlr  die  vahrauheinliulioro,  um  so  mehr, 
als  die  Innerste  Membran  schiebt  der  Hutterzelle  bei  langaamor 
Geburt  der  Zoosporen  auf  der  dem  Osiiolum   abgekehrten   Seite 
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oft  so  stark  Tcrsctileiut,  d&SR  aoch  die  Ciüca  der  svciteo,  xdIcUi 
austretenden  Zoospore  schon  frei  aod  sichtbar  werden,  ehe  die 
Zoospore  geboren  IrL  Wioderbolt  habe  ich  geaehen,  dass  die 
xreite  Makrozooaporc  oomittclbar  vor  ibreto  Aastritt  dcotticb  die 
▼ier  Citicn  —  der  OeburtsOffoung  abgekehrt  —  crkeDoea  lic«s  und 
boim  Faasircn  des  Ostiolama  nscbEtcben  maaatc,  ohne  dass  dabei 
die  Umhällungsblsae  darcbaus  and  Toltsiiodig  verscbleimt  war. 
Lotztere  kann  allerdings  (namenilidi  bei  rascher  Gebort)  schoo 
vnbr«nd  des  Austrittes  so  vcrscblcimt  erscheinen,  dass  ibr  Vor- 
bftDdcnseJn  nur  noch  indirekt  erkenntlich  ist  oder  der  Beobacbtuog 
vttiltg  entgeht. 

Weder  Cratnor  noch  Strasborger  haben  bei  ihren  Unter* 
SHchungea  das  Vorhandensein  einer  Umhällnugsblasc  dort  ci-kanot, 
wo  blo!)s  wenige  Zoosporen  aus  einer  Muttcrzelle  entleert  werden. 
Gs  ist  dies  sehr  leicht  begreiaicb;  denn  bei  normal  cntwickelteo, 
ausgereiften  and  unier  den  gowtiholichcn  Verhältmsscn  goboreoen 
Zoosjrarcn  folgco  sich  die  oben  gcscbildci'teD  Phasen  des  Crcbnrtr- 
processcs  der  Itfakrozoonporeu  und  die  gleichzeitige  VerscblcioiuDg 
der  Umhtillqoggblaso  so  rasch  aarcinander,  dass  sich  die  ganze 
Kcttti  der  Urscheinnngon  oft  auf  wenige  Sekunden  zusammendrängt, 
so  dass  09  dann  geradezu  unmöglich  ist,  ."ticb  von  den  rasch  auf 
cinandor  folgenden  oder  gar  gleichzeitig  stattfindenden  TroccsdcD 
gcsUgcud  Rcchcnschalt  zu  geben.  NamontUch  ist  ea  die  Vet^ 
ecbleimung  der  UmhUllungeblasc,  wolcbo  in  der  Regel  unter  nortnaloD 
Vorb&llnissen  so  unbotnerkt  sich  abwickeln  kann,  dass  mu  deren 
GxisleDz  bezweifeln  dürfte,  wenn  nicht  die  leichter  controUrliarea 
Processe  vor  der  Geburt saffnung  an  den  in's  Schwärmen  tibcp 
gehondeu  Zoosporen  auf  die  Anwesenheit  einer  rorschl ei m enden 
Sabstanz  bindcatetCD. 

Wenn  4  Makrosoosporen  aus  der  geäffoeten  Mutterzelle 
sich  In  Freiheit  setzen,  so  beobachtet  man  in  günstigen  Fallon  die 
farblose  Ümbtillungablaae  (Taf.  5XXVT.  Fig.  2d,  e),  in  welcher 
die  vier  Zousporcu  w&brend  ihrer  G-eburt  eingeschlossen  sind, 
viel  leichter,  als  dios  bei  bloss  £wci  Uskrozoosporen  der  Fall  Jet. 
Diss  06  auch  hier  die  innerste  Hombranachicht  der  Mutterzolte  ist, 
welche  —  von  der  mittleren  Mcmbraoschicht  sich  ablösend,  die 
Zooaporon  als  ümhiitlungäblasc  ein^chlicast,  braucht  kanm  besonders 
liervorge hoben  zu  werden.  IJekanutlich  war  es  Alexander  U raun, 
welcher  xocrst  den  Ursprung  der  Umhiillangablaso  richtig  deutete} 
auch  die  ersten   Qebarlsstadioa   der   zu   mebrcrca  ootstsbendctt 


tJlolfcrii  zDasta. 


457 


Koonporeti  gatii  zutrefTond  schilderte:  ,DEe  Mutlencdle  flffnol  siob 
seitlich  durcli  Zorrcisscn  der  ZcUhfiut;  an  dieser  Zcrrcissangoiiamt 
Jedoch  die  iofieratc  zart«  Latuello  der  MutterzcUe  kciocn  Änlheil, 
sondern  dringt,  durch  Wasacrciasangung  anschvdlciid  ood  ausge- 
dehnt, und  durch  diese  Ausdobaong  von  de»  Süssem  Sobichtcu  der 
Mutterzelle  abgelosl,  in  Form  eines  Sackes  benror."  (Verjüngung 
in  der  Noiur  pog.  172.) 

Brrolgl  bei  der  ÄDweseßbett  ron  4  Makrozoo aporen  in  einer 
Muttorzollc  die  Gnllocrang  lohr  Un^caain,  so  kann  auch  hier  dem 
Beobachter  die  Aawcaeuheit  einer  Umbüllungabbiäe  leicht  entgehen. 
Dasselbe  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  die  Entleerung  und  die 
gleichseitig  stattDudcndo  VontchleimuDg  der  UnihüllougB blase  sehr 
raach  etfolKl. 

Kann  während  des  Knt1c«ren8  der  Muttcrzelle  oino  UmhüUungs- 
blase  gesehen  werden,  so  ist  leicht  zu  beobachten,  wie  dio  erst* 
entleerten  kanm  ror  der  Geburtsöffnung  angekoiunienen  Zooaporen 
sieb  innerhalb  der  Uiahtillungs blase  abrunden,  dabei  Wasser  auf« 
Dehmon,  ihr  Volumco  rergröaaem  and  biebci  mit  Hülfe  der  durch 
die  GeburtsiifTnung  gespauDlen  UmbülIuDg abläse  tiebcod  auf  dio 
noch  in  der  Uuttcrzellc  liegenden  Zoosporen  eiowirken,  wobei 
—  wie  in  Fig.  2d  Taf.  XXXVI.  dargestellt  ist  —  ein  Moment 
ointritt,  der  dio  UmhilUangsblaso  als  oincn  Qucrsnck  orsoheinun 
lässt,  dessen  eine  Qalfto  mit  zwei  Makrozoosporeo  ror  der  Oeburts- 
ölTuung,  die  aiidero  HtÜflo  mit  ebenso  viel  Zooaporco  noch  lo  der 
Muitenelk'  liegt. 

Auf  diesem  Stadium  angelangt,  kann  die  Uiitterzelle  selbst  fUr 
daa  weitere  Gelingen  dos  Bntlocrons  obsolac  Nichts  mehr  beitragen. 
1d  der  Tbat  sebco  vir  auch  nicht  aeltcn  —  und  das  geschieht  In 
allen  den  Füllen,  wo  die  ümhGl In ngn blase  während  der  Zooaporen- 
EntleeruDg  zerreisst  —  dasa  noch  eine  grossere  oder  geringere 
Zahl  Ton  Zoosporca  iu  der  Mutterzelte  zurtlckbleibt  und  hernach 
entweder  gar  uichc  mehr,  oder  nur  mit  grosser  Mobc  und  2W(ir 
nur  durch  die  eigene  ThätigkoiC  der  Zoosporca  inll  Htllfe  der 
Cilieu,  in  Freiheit  gelangt  (Taf.  XXXVl-  Fig.  1  a  bis  d  und  Fig.  2b). 
Solob«  nicht  frei  gewordene  Makrozoo  aporen  vermögen  —  obschon 
sie  in  Wirklichkeit  gar  nicht  oder  doch  nur  innerhalb  der  Muttei^ 
xollc  geschwärmt  hnboo,  —  in  der  letzteren  selbst  zu  keimen 
(Fig.  la  und  b,  Taf.  XXXVl),  wobei  wir  häufig  beobachtco,  daas 
das  bj-alino  Fussondu  des  KciinliogB  der  Oi-burtsdffnaug  der  Mutter- 
zelle abgekehrt  ist,  waa  dortarfaindeutct,  duss  die  zurückgebliebene 
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Zoo8|iorc  im  luoorn  der  Muttorzcllc  otclit  gcscbwUrmt,  somlorn 
jene  Lage  beibehalten  bat,  dto  sio  boi  der  Gaburt  der  Sofawc3tor^ 
ZoQsporcQ  erlileU. 

Ist  die  Boob  anvorsobrto  Um bülloDgs blase  mit  samcnt  den  -I  roa 
ibr  oingeschlosseneD  U&krozooaporen  glücklich  ror  der  Ocffoung 
dur  MulUirivIlü  angokominCD,  so  ruutlet  nie  sicii  sofort  ob,  wftbreud 
sie  eelbstj  sowie  die  Makrozooaporea  lebhaft  Was^r  anfDiamit, 
wobei  erstere  zusebends  an  Scbftrfc  der  CoDtoar  einbUsst  nad 
schlicaslicb  durch  VcrschlcioiuDg  rötlig  vcrsobiriiKlot,  indcss  die 
Makro zoö?poreD  sieb  v-ergrasserQ,  abrunden,  einige  nickwciso  Uü- 
woguiigcn  auüfQbn-n,  und  ihre  4  CiKcn  in  (Velc  Bvwcgang  setzen. 
Durch  die  allmälig  sich  steigernde  Thätigkeit  der  CiUen  folgen  dio 
ruckweisen  Bewegungen  Immer  gcbaellcr  auf  einander.  Ist  tod 
der  UmhttUange blase  gar  nichts  mehr  zu  achen,  so  scheint  deren 
aufgequollene  schleimige  oder  gallertige  Substanz  doch  noch  einigo 
Zeit  ao  gloitfbor  StoUe,  ffcilicb  auf  einen  grOssorn  Raum  verbi-oitot, 
vorbanden  zu  sein;  denn  die  4  Uakrozoosporea  habou  aagen- 
aeheinlicb  mit  einem  itirer  freien  Bewegung  hiiiderliclien  Uedinm 
zu  küntpfen,  das  in  nichts  Aadorom  bestehen  kann,  als  in  der  ret^ 
acbleimten  Substanz  der  Umbttllungeblase.  Best  wenu  diese  letztere 
durch  daa  aurguiiommenc  Wasser  hintinglicli  Tcrdünut  ist,  erfolgt 
da«  vollständige  Freiwerden  der  Makrozoo sporen.  Oft  «iebt  man 
plotzlieh  alle  4  Zoottporco  auf  ciuutal  aus  einander  eilen,  oft  aber 
nacht  sich  eine  nach  der  andern  los.  Nicht  soltco  siebt  man  die 
letzten  zwei,  oder  auch  blo^s  eine  letzte  Makrozooepore  sieb  noch 
lAngoroZeit  an  der  Stelle  der  ursprünglich  Torhandcnou  Umhüllungs- 
blase  mit  Mühe  intcrmittirendc  Bewegungen  ausführen,  die  um  ao 
rascher  auf  einander  folgen,  je  mehr  durch  die  Schwingungen  der 
Cilien  und  die  rnckweiaen  Ortarcr&nderungen  dos  ZoosporcnkOrpora 
dio  unsichtbar  gewordene  Masse  der  Umhtlllungsblade  im  Wasser 
vorbreitet  und  verdünnt  wird,  bis  sobliessitch  ancb  ütoso  letzten 
Zoosporott  davon  eilen. 

lu  seltenem  Füllen  kann  beobachtet  werden,  daas  zuerst  eine 
der  4  in  der  noch  sichtbaren  Umhallongablaso  liegenden  Makro* 
zoofiporen  diese  letztere  dorcbbricbt  und  entweder  sofort  davoD 
eilt,  oder  über  mit  dem  Zoosporcnki>rpcr  noch  einige  Zeit  an  dor 
Auiaen-Fllicbe  der  rerscblcimcnilcn  Umhiiliungablaso  dahingkiut, 
wttlircnd  die  fici  beweglichen  Cilien  lebhaft  arbeiten,  bis  scbliess- 
lieh  eine  Trennung  des  ZoosporonkOrpers  und  der  üinbiUluDgeblase 
erfolgt,   womit  das  rollst&adige  Freiwerden  der  Uakrosooaporo 
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"Oroiclil  i9l.  WäTirtn»!  dScaes  Protcäsea  voIlrioliOD  nnoli  die  dnl 
DocLi  in  der  UtDiiüUuugäblBso  lie^ctidcu  Makrozoosporeo  einige 
ruckweise  ßewegangcn.  Sie  losen  sich  tdd  oiDonder  loa  und  gleiten 
I&ngs  der  Inncntteito  ihrer  Ocfungnisawaad  dahin,  bis  die  eine  und  die 
andere  jene  Anstritt^atelle  der  ersten  Makrozoospore  erreiclit  bnt 
oder  Aucb  in  anderer  Stell«  die  t'ni)iiilliing9l>laso  durchbricht,  irm 
die  ((hiicban  BcrreiiiDgeprocease  zu  wiedcrliolen ,  wie  jene.  In 
Tar  XXXVl,  Fig.  2d  und  e  ist  dieser  letztere  Kuli  dargestellt. 
Bei  d  sebcn  wir  den  Austritt  der  4  in  der  UmliUUiingsblase  liegen- 
den Makrotoosporen,  iii  e  die  Ictaten  3  Zoosporen,  wie  sie  an  der 
ttuBnrn  OborHAcbe  der  UoibfillungsbUse  —  nie  dieser  gloichseia 
Terklebi  —  dahingleiten ,  während  die  4  Cilien  jeder  Zooapore 
lehhart  arbeiten.  Dort  sehen  wir  auch ,  dass  die  LUtigitaxo  der 
Maki-02oo8porcn  zur  Utuhiillungablaae  langcntial  sitiiirt  ist;  dabei 
Bind  die  4  am  livaltuon  Vorderendc  jeder  Zoospore  vorhandenen 
Cilicn  noch  insofern  in  ihrer  voller  Thatigkcit  gestört,  als  sie  bei 
ihren  lebhaften  Schwitigiiiigcn  ölicrs  mit  der  Unihüllangsblaso  in 
llcriilining  gelangen  nnd  nicht  selten  auf  kurze  Momente  mit  dieser 
verklebt  verdcn.  Sobold  es  der  Uukroxoospore  gelungen  ist,  ibre 
Axv  in  radiale  Kichtung  zur  UmhilllaogtiblnBe  zu  bringen,  sobald 
die  Ciliea  ab  [#ocomotioiisorgane  durch  nichts  mehr  gehemmt 
werden,  ist  ihre  Schwingung  eine  so  IcbhaFlc,  daaa  jene  selbst  nicht 
mehr  beobachtet  werden  können.  Dann  folgt  auch  gleich  darauf 
die  Ablösung  des  Zoosporenkürpers  von  der  Umhällungeblase. 

Die  gleiche  Figur  (2c,  Taf.  XX_XV].)  zeigt  uns  die  .ceotralo 
ßlaae*^  e.  B,  die  —  abweichend  von  der  Cromer'schcn  Ansicht  — 
bicr  ctitachiedeo  um  ciu  Bedeolcndes  kleiner  (statt  grösser)  iat, 
als  dio  Makrotoosporcn.  Wer  die  Rntlccrang  and  doa  Freiwerden 
dloHer  Makrozoosporen  nicht  selbst  mit  angesehen  bat,  möchte 
rersuobt  sein,  die  hier  gezeichnete  «ceutrale  Blase"  als  etwas  ganE 
Anderes  anxusehoD,  nftmlich  als  die  Contur  der  Oeffnung  in  der 
UmliUltungfiblese,  aas  welcher  die  Zoosporen  in  Freiheit  traten. 
Allein  diese  Ansicht  ist  durchaus  unKul&ssIg;  denn  die  Makro- 
x4>o8poreD  waren  schon  beim  Austritt  aus  der  Mutterzello  fast 
endgültig  abgerundet  und  behielten  ihre  kugelige  Gestalt  auch  beim 
'Auntritt  nuH  der  Umhellangsblase  hei,  so  dass  an  ein  Dureh- 
'■chldpfcu  der  Makrotoosporcn  dnrch  ein  kleineres  I«ooh  in  der 
CmhtlllungBblaso  nicht  m  denken  ist. 

Dass  bei  der  Bildeng  von  4  Hakrosoosporcn  in  einer  Mutt«r> 
zolle  gonx  evident  eine  bald  grössere,  bald  kleinere  ccntroto  Blase 
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Csblldet  «erdea  knnn,  wu  Gramer  ia  setaor  Axbcit  Aber  die 
Bnlitebiiog  oDd  Paarang  dcrSchvlnDtporen  na  Ülotffflx  lo  AbmU 

aiclli,  ist  oft  BchoD  an  der  nocb  oiclit  cQtlecrin  ZooaporcB-Uattar 

zellc  iiDZtreidcoiig  zn  erkcsoco.  Wkdnboft  hab«  ich  »cboa  {m 
Frobjatir  1B75  bc«baciit<el,  irai  leb  erst  ta  7.  Jaooar  1^76  in  «ioer 
bctfondern  Zutchonng  so  gcnaa  alit  nöglidi  darzustellea  rersnchle. 
Da  Bebe  icb  io  einer  Makrozoosporeo-Uaitendle  ivia^n  tvei 
ooüeertpu  Zellen  eines  friscbcQ  flotbrisfadeiu  daa  gaaitti  Inhalt 
stark  torgescireo,  ao  diaei  dicac  uicfat  entleert«  Zell«  TDlblftsdig 
Kngelt^esuit  besitzt.  Der  [nfaalt  zeigt  gaox  dntlicb  4  grone, 
abgerundete  grÜQe  KokrozooKporen  und  eine  kleiacro,  vasserbeUe^ 
scbarf  coniourirtc  Blase  voa  kugeliger  Gestalt  mit  etücbeo  ."tark 
licblbreebcndcn  f&rbloijcn  Koracbeo.  Dieao  Blase  mit  ihrem  Jurcfa- 
auB  farblosen  Inhalt  besitzt  oioe  etwas  gcriogere  Gnvs^e,  aU  die 
an  sie  angrenieoden  Uabrozoosporen.  Sie  ist  ganz  erideDt  di« 
von  Cramcr  für  die  Makrozoosporen  bildenden  Mnttcricllcti  rer 
□eiule  «centrale  Dlage",  die  allerdings  in  vielen  Fallen  nicbt  M> 
direkt  beobacbtet  werden  kann,  wie  bier.  Ihre  OrOase  rariirt  aaeb 
ziculicb  8t«rk,  so  dase  ibro  Dimooslonon  ofl  cio  uogewöfaQliebes 
Minimum  örreicbcn. 

Ana  weitern  Beobacbtungen  in  dieser  Ricbtang,  die  ich  wftfarend 
des  Winters  1875  76  anstellte,  muss  icb  entocbroen,  dass  ein  Analogoo 
für  die  ^centmle  Blase"  sogar  in  solchen  Muttcrzellco  vorbanden 
ist,  die  bloss  2  Makros  Oosporen  bilden.  Dort  iät  diese  „  centrale 
Blase"  allerdings  noch  viel  kleiner,  alä  in  ftllen  übrigen  Falles, 
ein  Blümchen,  dessen  Durchmesser  mehrfocb  hinter  dem  Durchmesser 
einer  Uakrozoospore  zuriickstcbt.  In  den  meisten  Fallen  zerflieast 
dtesea  BläHobcn  allerdings  schon  während  der  Gebort,  in  t^cltcnen 
Fällen  kann  es  während  der  Sporcscntleorung  noch  beobacbtet 
werden.  Häufig  enthält  et,  wie  die  ceoU-sle  Blase  voa  MuttsrselleQ 
mit  mehreren  Zoosporen  auch  einige  stark  licbtbrcchcndc  farblose 
Komcbun,  die  wAhrend  oder  nach  der  Geburt  rasch  zerfliesaeo 
oder  auch  der  Vcrtiohlciaiung  der  centralen  BIqho  von  der  oiDm 
oder  der  aodero  davoo  cileuden  Makrozoospore  noch  ein  Stttck 
Weges  tuitgeäcbloppt  worden. 

Auch  in  den  äcUencrn  F&llon,  wo  die  Umhti IIa ngs blase  nnd 
die  .ccntrnlc  BUso*  im  Moment  des  Davooeilenü  der  lelzlon 
Makrozoosporo  ooob  siohlbar  sind,  uchmcn  jene  beiden  Blasen  sehr 
rasch  an  scbarfer  Zcichnang  ab ;  nach  wenigen  äekandcn«  nach  j  oder 
i  Minute  iat  weder  die  eioc  uocb  die  andere  Blase  mehr  siditbar. 


DloUirlx  nttiiut 
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OroBse  AeboHcIikeit  mit  der  Gntlecrung  von  4  UaltrozooBporen 
bösiUt derselbe  Vorgang büi8Zoo»pnren(Tar.XXXiV.  Fig.  I9li.c.) 
Qod  die  KntUcrang  ron  16, 33  und  mohrMikrozooaporoD  (Taf.XXXIT. 
Fig.  22,  23  und  Taf.  XXXVI.  Fig.  3).  Der  stark  turgescireDdc  Inhalt 
der  utgorandctcri  Zoosporon-MuttcrzcUo  drückt  so  aufUiu  Mombran, 
bis  an  ei nor  Stella  der  Gy Hoderwaad,  wahrgckciDlicti  unter  gleich- 
zeitiger Verschleimnng  eines  ganzen  Muuibrajisttlükc»,  cineOeffaung 
entstellt,  durch  welclio  die  in  der  Umtiülliingsblnso  (anfqnolleudo 
Innerste  Menibratischicht  der  MutterzcUe)  eiDgeschlosscnen.  lebbaft 
Wasser  aufnehmenden  ZooAporen  langbam  boraungltiiLuu.  Auub  hier 
knnn  man  leicht  beobaclitcn,  wie  die  einmal  herausgetretene  Partie 
des  OeburtsobjcktCH  auf  die  noch  in  der  Mutterzcllo  liegende  Partie 
der  mit  Zooüporeu  orfälltcn  Umhülluugiblaeo  zi«bond  einwirkt 
(Taf.  XXXIV.  Fig.  23).  Ebenf^o  tritt  auch  hier  liüußg  der  Fall 
ciu,  daM  die  Uinbtillungsblaae  beim  Geburtsakt  in  Folge  des  starken 
Zngps  7errei88t,  so  dass  dann  eine  Anzahl  von  Zooaporen,  in  der 
Regel  4,  Baiiimt  (lern  Kuräckgcblicbcnvn  Thell  der  UinhültungHblase 
ia  der  Miitt«rzclli>  liogon  bleibt  (Taf.  XXXI V.  Fig-22x,  Fig.23  e  u.  d). 
Dabei  musa  dem  Bcubavhlcr  auSTallcn,  dasa  während  dc9  Zerrcissena 
der  Uiuhälluogablase  die  Cillen  der  in  der  Miiticrzellu  zurilok- 
bloibcnden  Zoosporen  durch  die  üeburtüOfTnung  berausgezogea 
werden  (Taf.  XXXIV.  Fig.  22  b  z  und  Fig.  23  d),  woraus  wohl  zu 
sohliosacn  ist,  daas  die  Cilien  der  Zoosporen  in  der  ÜnhQUungs- 
blase  peripherisch  situirt  sind.  W&brood  lo  diesen  Fällen  vorder 
Oeffuung  der  Mutterzdlc  die  Zuosporcu  sich  nach  und  nach  aus 
dem  bctrcß'cnden  Thcil  der  Umliütlunga blase  frei  machoo  ond  der 
letztere  alitbald  verscbwiudet,  geliugt  es  der  einen  und  der  audera 
in  der  .Uutterzelle  zurückgebliebenen  Zoospovo,  sich  ebenfalls  ia 
Freiheit  zu  setzen,  das  heisst,  mit  Hülfe  der  frcibewcglichco  Cilien 
den  Ausweg  durch  die  QcburLsÖffuuog  tu  finden,  w&hrend  dies  ofl 
bei  1  oder  2  Zoosporen  ntchl  gelingt,  wobei  oft  beobachtet  werden 
kann,  dass  diese  enilgtilttg  gefangen  bleibenden  Zooaporen  iu  der 
Muttortollo  selbst  Bewegungen  ausniliren,  ihre  Logo  und  dnn  Ort 
wccbscio,  so  dass  sie  acblicsslicb  ibro  Cilien  oft  tod  der  Oeburts- 
bffbiuic  abkehren. 

Wie  bei  der  Geburt  und  der  rollatSndtgen  Befreiung  der  Makro* 
zoosporen  kann  inaa  auch  bei  der  Geburt  der  Hikroxoosporeo 
Schrill  für  Sohritl  den  Voracbleitnungsprocess  der  rmhüllungsblaae 
Torfolgen.  Dio  BrsclieintingQn  des  Abgloitcns  von  der  noch  nicht 
aufgelösten    UDhtllluDgflblaao   sind   ganx   dicaclbea,   wie   Wi  doo 
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Blaki-öwoBpoi'eii  in  Kig.  2  c  Tnf.  XXXVl.  Bei  der  Rntlr«rmig 
von  Iti,  d2  und  melir  Zooaporeti  tritt  aber  die  .centrale  Blase' 
starker  in  don  Vorderxrund,  als  in  dca  ttbrigcn  F&llen.  Dort  ist 
diese  letztere  bedeutend  grösser,  als  eine  Zoosporc,  ja  in  mancbcn 
Fftlten  nimmt  eia  aogar  den  grü-iälcu  Theil  des  Zellinhaltes  ein, 
80  dOBS  die  lalilroiclicn  Mikrozoosporcn  blot;<4  eine  dünne  Schicht 
zwiacben  der  Umbällunga-  und  der  ccQtrnIcu  Blase  bilden.  Dann 
aeben  vir  nicht  selten,  dass  die  vor  der  OebiirtaöiTnang  atigclangto 
abgerondete  Masee  eine  Hobikugel  darstellt,  u:cbildcl  von  den  zahl- 
reichenHikrozooaporen,  welche  von  dervergchleimenden  Umhfilliings- 
bloac  angeben  Bind  {Taf.  XXX VI.  Fig.  3;  rergl.  auch  Fig.  I  c  und  d 
der  gleichen  Tafel). 

Nach  wenigen  Sekunden  xerlliosüt  ahor  gewöhnlich  die  Um- 
hdllungsblaso  und  dann  seiton  wir,  wie  die  einzelnen  noch  mit  der 
schleimigen  Masse  der  letzteren  kämpfenden  Zoosporeu  sich  saccessiro 
Ton  der  centralen  Blase  ablösen  nnd  rasch  davoneilen.  Es  kann 
auch  der  Fall  eintreten,  dass  die  noch  nicht  losgemachten  Mikro- 
Zoosporcn  durch  die  Icbhaftu  Schwingung  der  CilJcn  vereint  eine 
langsame  Rotation  der  noch  nicht  aurgelOaton  centralen  Blase  za 
Stand  bringen,  wie  ich  dies  Hchon  im  Fritbjabr  1870  beobachtet  and 
naf  einer  Tafel  dargestellt  habe. 

Weniger  häuüg  ist  der  Fall,  wo  die  lebhaft  Wasser  anf- 
nehrocnden,  mobr  und  mehr  steh  Tollständig  abrnndonden  Mikro- 
Mosporen  die  sie  einscblloasendo  Umhu!!unR3 blase  an  irgend  einer 
Stelle  sprengen,  ehe  sie  genügend  vcrscbloimt  ist,  nm  an  der  ganzen 
Peripherie  ein  EntTcichen  der  Hikrozonsporen  su  gestatten.  Dann 
stürzen  die  meisten  Zoosporc»  mit  grosser  Hast  durch  diese  elnzigä 
Ocffnang  in  der  farblosen  Umhtillungablasc.  um  sofort  den  tollen 
Tani  des  Schwännona  zu  beginnen,  während  die  wenigen  rurflck- 
geblicbeneu  Mikrozoosporen  im  Irnorn  der  Uuihtillungäblase  selbst 
so  lange  hei-timscbwurmcn,  bis  sie  die  Oeffnung  obonfalls  gefunden 
haben,  oder  bis  die  ganze  Masse  der  ümhiillungsblasc  selbst  zer- 
flossen ist.  Das-i  bei  dieser  plötzlichen  KnUocruug  der  ITmhätlungs- 
blase  in  ihrem  Innern  ein  ziemlich  starker  hydrostatischer  Druck 
sich  geltend  macht,  siebt  man  sofort  aas  der  Energie  des  Gnt< 
loornngs Vorganges,  wobei  die  ersten  Mii:ro7oosporcii  augenscheinlich 
mit  Gewalt  aus  der  Oefiiiung  der  geborstenen  Hüttblaso  heraaa- 
goworfea  werden.  Ohno  Zweifel  ist  os  xnm  Thell  die  Masse  der 
verschleimenden  centralen  Blase,  zum  Theil  auch  mitwirkend  etoe 
zwischen  den  einzelnen   Zootporen  vorhandene,    stark  qucllnogs- 
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fVttfKO  Oronzfluhfltanz,  vdctio  voroint  mit  den  Icbbafi  Wssaer  aoT 
DebmfiDdeD  Zoospor«D  dcu  starken  Torgor  doa  ganzon  Ocburts- 
balloas  Terursacben. 

Bb  igt  nicht  zu  Uberseben,    dass  die  Verscbloimnng  and  dks 
U  Haad  in  Hand  g«bcDde  Caslclitbanrerden  der  (JmhfilluDg»- 
UsQ  acbon  währond  d08  Ooburisaktes  der  MtkrozooRporeo  so  weit 
voi^eschrilton  ist,    dns9  moo  oft  von  der  UmhiUlungf^blase  sdbat 
and  gewöltoUcb  aacb  von  der  ocntralen   Blase  —  DameDtüch  boi 
langsamer  Geburt  ~~  direkt  Nichts  mehr  aeben  kann.     Dagegen 
bcobaclilel  man  dann,  dasii  die  aicb  vollsUlodig  abrundendoo  Zoo- 
nporon  mit  den  erst  laogsoin  und  intermitUrend  aiob  bewegenden 
tuen  In  einem  ibrc  Bewegung  bemmendcD  unsichtbaren  Mediam 
legen,  dasa  obno  Zweifel   uicbta  Anderes  ist,    als  die  im  klaren 
Waascr  xerflicsäende  Maase  der  Umliüllung»-  und  ricileicht  auch 
der  centralen  Blase.    Auffalleod  ist  veilerbiD  der  Umstand,  dafls 
in  flolcheu  FiLllea  sehr  häufig  die  Hikrozoosporen  einer  und  der- 
selbeu    MutterzeUä    vor    der    Uoburtsfiffnung    der    letztem    sieb 
gruppenweise  auflösen  und  zwar  so,  dass  je  4  Koosporon  xa- 
sammeu  längere  Zeit,  nachdem  sie  sich  von  den  äbrigco  Orappen 
getrennt  haben,  gcmcinaam  tummelnde  Bewegungen  ausriibroD,  oft 
sieb  weit  von  dT  Ooburtsstätte  eutfemeuü,  ehe  die  Einzel-Indi?idacn 
dieser  48porigea  Gruppen  aus  einander  treten  und  das  selbständige 
Schwärmen  beginnen.    Ich  eab  diesen  Vorgang  am   7.  Mai  1875 
zn  wiederholten  Malen  bei  Zellen,  die  läMikrozoosporen  entleerten, 
wobei    die  ganxu   .Spuren -Colunio   ontt   lu  4  viersporigo   Gruppen 
zorliel,    wovon  die  letzte  ßruppe  längere  Zeit  vor  der  Gebiirls- 
Öffnung  liegen  blieb,  nachdem  die  andern  drei  Gruppen  bereits  das 
Weito  gesucht   und   sich  aurgelost  imtten.     Hiebci  dörfen  wir  uns 
auch  daran  erinnern,   dass   beim  Zcrroisscn  der  Umhällangsbla.4e 
wklirend  der  Geburt  in  der  Regel  ebenralls  4  Hikroxoosporen  io 
der  Miiltcrzelle  zurückbleiben.    Diese  Erscheinung  deutet  wohl  auf 
die  Ent^teliungswctMe  der  Mlkrozoo^tporen  hin,  die  durch  sticcedano 
2weiUicilungou  des  plasrnntiHohen  ZallJuhallc^  untstchun,   so  dasfi 
wAlirend  des  Bilduogsproccsacs   der   Zellinhalt   nach   einander  '2, 
dann  4,  dann  S,  dann  IG,  erat  spitcr  32  etc.   Partiecn  darstellt, 
l^n  Ist  XU  veriaatbciit  dasa  je  4  zusammen  eine  tummolodo  tiruppo 
bildende  Zoosporen    die    letzten  Tbciluiigaproduktc   einer  Uutter- 
porlion  dos   arsprtlnglichon  Zellinhsites  darstellen.     lob  halte  «a 
lAUcli  für  mehr  als  wabracheinlicb ,    dass  diese  letzten  Tbeiloagit- 
'}irodukto  noch   durch    eine  gomoinsame  HülUnbatanz    verbunden 
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sfnd,  die  sicli  erst  wibreod  oder  karz  nach  der  Geh  ort  im  WiuM 
auflöst  Würde  sich  daan  der  Aufläsangaproceas  üer  Uüllsubataax' 
mehr  rerzOgem,  als  das  ZerQiesaen  dor  ganten  Utotitillungsbluo, 
lo  w&re  leicht  vcrütMndlich,  wie  jene  ^-sporigen  Grtippeii  enUteben 
und  sich  länger  vereiniget  erhalten  köDDieo,  als  in  dem  Falle,  \romd 
die  üillläiiliHtatiz  der  letilen  Theüungsprodukte  des  mütterliuhefl^^ 
ZclIiDhattcs  schon  frflhzciUg,  ror  oder  Tfibrcod  der  Gebort  ver- 
Iliissigte.  leb  wage  nicht,  die  Äuvcscnbcit  einer  solchen  Hall- 
Substanz,  die  man  pausend  auch  Dcmarkations-Substanz  der  Sporen* 
grap]»en  nennen  könnte,  fiir  alle  falle  zh  behaupten.  Allein  einige 
Eracheinnngen  dürften  auf  ihre  Anwesenheit  schtiesaen  loasoD.  Ba 
ist  überhaupt  noch  fraglich,  ob  nicht  zwischen  allen  Zoo9[>orcn  von 
Ulothrix  zouata  in  der  Motterzello  eine  Dcmarkalionssabstanz  vor- 
banden inl,  wckhu  —  ähnlich  wie  die  innerste  MembraDSchicht 
der  MntterEelle  —  die  Ffibigkeit  besitzt,  xur  Zeit  der  Sporenreife 
beträchtlich  viel  Wasser  aurzunehmen.  Dann  wQrdo  eich  auch  er> 
klaren,  waram  die  Zoosporcn  so  oft  schon  in  der  Matterzellc  ab- 
gerundet erseheinen  und  in  den  FJUlen,  wo  dies  nicht  der  Fall, 
die  eiiizeluen  polyedriachca  Mikrozoosporen  scharf  von  einander 
abgegrenzt  und  durch  eine  dünne  Wasserballe  Schicht  von  einander 
getrennt  sind  (vorgl.  Taf.  XXXVI.  Fig.  1  c,  d,  o).  Weitere  Uiitei 
Buchungen  mäescn  hierüber  noch  entscheid endore  Momente  biete 
ehe  ich  diese  Frage  als  gelöst  betrachte. 

Doch  will  ich  nicht  uuterlassen,  den  vorstehenden  im  Somme' 
1875  nicdergcschriubencn  Argumenten  noeh  die  Aufzeichnungen 
Aber  eine  weitere  dicsbcztigliche  noobachtung  vom  26.  Novbr. 
gleichen  Jahres  anzureihen,  da  dieaelbeo  sehr  geeignet  sind,  die 
oben  berührte  Frage  nbor  die  Anwesenheit  einer  acbwollbaren, 
qaeltungsfähigen  Demarkations-Substanz  zwischen  den  reifen  Zno-^i 
Bporou  einer  nahen  Lösung  entgcgenzunibren.  ^M 

Am  26.  Novbr.  holte  ich  von  dem  Springbrunnen  vor  dem 
Polytecbnicum  frischoa  Untcrauchungsmaterial,  n&nilich  grUne  Faden- 
bflndol  von  Ulothrix: ,  die  iu  Etazapfen  eiugefroi-en  ia's  aogenebia^ 
temperirte  Laboratorium  gebracht  und  dort  —  in  frischem  Waffse^f 
liegend  —  lata  Aufihaucn  veranlasst  wurden.  Aus  diesen  aofge 
thautoii  3Jaiflon  onllocrtcn  sich  uneHbligo  Uakrozoosporcn,  meist 
an  zwei,  aber  auch  zu  4  oder  einzeln  in  einer  Matterüellc  en^ 
Stehend;  seltener  ontdoekto  ich  einen  Faden,  der  Mikroioosporon 
enthielt  und  solche  entleert«.  Um  so  flberroschendcr  waren  di« 
Brsüheiuungen  duM  tintleerungsprocvsscs  dieser  letztem.    An  viuec 
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adcn  sftb  iult  Uikrosooapcren  ivi  ivei  benachbarten  Kcilon  xo- 
gleicb  austreten;  jodo  Zelle estkielt  deren  16 (Tuf.XXXill.  Fig.6aa). 
Oline  Zweirel  erfolgte  die  Geburt  zu  Trälie  untor  üou  BioOiias  ües 
roflobeD  Anftbaoens  und  der  betrilclitliali  hohem  Zimmcnrinno  des 
LaboretoHnfiis.  Die  rotb«ii  PigmeotQeclce  (sAngenpuakto'')  waren 
kann  erkennbar.  Pie  Gebart  ging  äcbr  langsam  ror  sich.  Aosmn 
aDgekommen  Terscblcimlo  die  (JmhäUuiigsbUse  der  16  Zooaporea 
ganc  langsam.  Lfiziore  bewegten  sieb  kaum,  aebinen  aber  lobhaft 
Wasser  aar.  Xun  trat  ein  Stadium  ein.  wobei  je  4  Mikrozoo aperen 
Küsamm^n  in  einer  wassorhellcn,  unr  mit  wenigen  farblosen  KOrncbcn 
ausgostaltotcn  kleinen  Blase  liegend,  zu  sebtin  waren  (Taf.  XXXNJ. 
Fig.  6).  Uie  s&moitlicben  32  Mikrozoosporen  der  zwei  entlverlen 
Zellen  aa  lagen  !n  ä  »olchen  deutlich  erkennbaren  kleinei-o  Blasen, 
die  mobr  und  melir  anscbvollen,  bis  sie  zernosson.  Hierbei  vct^ 
grAsserten  sich  auch  die  unreifen  MikroKooaporen,  ohne  jedoch  xa 
Bchwlrincn.  Sie  degencrirten  alsbald;  an  einigen  waren  itnmerbii) 
deuttich  die  zwei  rreigewordencnCiliün  zu  ttclion,  die  sieb  augcnacbein- 
licti  uar  vcrsuchüwciBe  bewegten,  aber  nichts  aiiszuriclitenTermochten. 
In  einer  aadorn  Zelle  b  desselben  Fadens  blieben  4  Mikrozoo- 
sporcQ  in  einer  kleinen  Blase  eingescbloaacn  zurück,  wahrend 
*  3  X  4  MikroiooHporon  mit  sammt  den  drei  sie  amschliessenden 
Bla-'C'D  geboren  wurden,  aber  ebenfalls  nicht  za  schwänneo  Tcr* 
nioctiten. 

Unter  demselben  Deckglas  sab  man  da  and  dort  degoncrirendo, 
stark  aafqucllendc  HikrozoosporoD  zu  je  4  In  der  äpeciatumhällunge- 
blaso  —  wie  ich  dicso  kleinem  Blauen  nennen  will  —  liegen.  Ja, 
an  einigen  Stollen  konnte  man  den  Zerfall  eines  Geburtsballcn« 
SBCcessiTe  so  weit  verfolgen,  dass  scblictslich  nur  noch  je  xweE 
Mikrozoosporcn  in  einer  sio  einhbUenden  kleineu  Blase  zu  sehen 
voren. 

Konnten  wir  die  in  Vorstehendem  angeTührten  ThatHAcbon 
nicht  auch  nls  den  Ausdruck  luankliafter  BrBübeinungcn  belrAchten 
(woran  uns  Übrigens  der  oben  citirtc  Vorgang  vom  7.  Mnilei75  bindern 
därfio),  sondern  als  allgemein  horrschuuda,  nnr  wegen  zu  rascher 
Abwicklang  der  Kinzel-VorgUnge  in  der  Regel  nicht  conlrolirb&ro 
Krsclioinung treibe,  so  inüsitten  uns  diese  Thatsaohen,  die  ich  auch 
in  Zeichnungen  fixtrt  habe,  2Q  folgender  Dculung  veranlassen: 

Jedu  Zoospore  ?on  Ulothrix  zonata  ist  umgeben  von  einer 
Itnssersl  dttnncn  rarbloson,  quollbarcn  Btilhchicbt,  die  bei  der 
Uuburt  n)clii.(üitig  zorilicflit,  sofern  die  Zoosporo  sohvarmen  soll. 
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Wf>  zwei  lioosporon  in  einer  Zcllo  ODtsttihoti,  aiDtl  dicaollKiD  niolil 
allem  vou  Ocr  qucllbaron  peripberi^heo  Scliichl  des  ganzen  ptisna'i 
tischen  luhaltes  (abgesehen  ron  der  CTinhüUuiigtililajte,  velclie  di^ 
iouerslo  Mcmb  ran  schiebt   der   Matterzello   daratolll)   arngebi 
sondern  jeüe  Makrozoospore   för   sich  noch  von  oiocr  besonder 
BüUacbicbt  begrenzt.   Letztere  itit  das  Produkt  der  pcriplioriscbc 
Ansachcidung  von  qucllbarer  Substanz  jeder  ciDKolacn  Tocbterzdle. 
Erfolgt   nochmalige  Theilang  znr  Bildung  von  4  Zoosporen, 
entatebcn  suecedaii  in    einander  goscbacbtelto   UUllachichten;    dtf 
flossoräte  umgibt  als  Produkt  des  nrsprtinglicb  aDgethcilteo  plaamft:^ 
tischen  Inbaltoä  der  MnllcrzcUc  alle  4  Zooaporen;  sie  amscbliesi 
aber   zwei   kleinere  HQIlblasen    mit  je  zwei  Zoosporcn,    während 
letzlere  selbstverständlich  an  ihrer  ganr-cu  Oberfläche  ihre  besonder^ 
Hdllsehiebt  aasäcbciden.     Sind  8  Zoosporon  vorlionden,  so  habet 
vir  uns  die  quellbarc  Masse  als  drcifaob  in  einander  geschachtelt^) 
Blasen  zu  denken.    Sind  16  Zooaporon  in  einer  HutterKoll«,  so  ist 
die  BiDSciiachtelung  eine  viorfaebe  u,  s.  f. 

Diese  quellbaro  HültüubHtanz  von  I,  2,  4,  3,  16  ete.  Zoospoi 
ist  ein  Produkt  des  sieb  siicccdan  tboilcndcn  plasmatischen  Zdl 
inbttltes-,    wir   können   sie    als   Analogon   fär  die  in  einander  ge- 
schachtelten Oallertbüllcn  der  uns  einer  Uullerzelle  bervorgchcndrn 
CoIonieoD    mancher   PalmclIocCen    betrachten.      In   Anliotracht^a 
ihrer  kaum  zu  uoterschätiondco  physiologischen  Bedeutung  Hlr  d\^M 
Geburt  der  Zoosporen    von  Ulothrix   luüchte  ich   sie  (|uelIbaro^" 
Demarkationssubstanz  nennen. 

Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  wird  sie  Dicht  direkt  bi 
obachtot,  was  aber  nach  meinem  Dafürhalleri  kein  Qrand  sei 
sollte,  ihre  Anwesenheit  auch  dort,  wo  sie  eben  nicht  melir  de 
Beobachtung  zugänglich  ist,  £u  leugnen. 

Nicht  minder  schwierig  ist  die  Frage  der  ceotraton  Blase 
zu  losen.    leb  habe  schon  ol>cn  bemerkt,   dass  ich  diese  letztere 
auch  bei  der  Gntlcening  von  4  und  sogar  bei  2  Makroeoosporei 
beobachtet  und  von  geringerem  Durchmesser  gefunden  habe, 
eine  Makrozoospore  (Vergl.  Taf.  XXX  VI.  Fig.  2  e),  dass  sie  dagege 
in  Zellen  mit  S — 16 — 32  und  mehr  Mikrozoosporeo  sehr  gross 
and  schon  in  der  Muttcr^ello  liegend,  frdhzcitig  als  scharf  coiilimrtOi' 
glashello  Kugel  bald  den  ceuti-alen  Boldraum  der  Zelle  eiooimmt^ 
bald  aber  auch  oxcontriscb  der  cylindrischen  oder  auch  einei 
Querwand  anliegt.     Üramor,  der  die  Anwesenheit  der  centraler 
Blase  bei  Zellen  mit  bloss  2,  oder  4  oder  S  Sporen  vemeint,  ji 
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der  Aoaicbt,  tiasa  die  c«DtraIo  Blaso.  dEc  nacti  ibm  uictit  selten 
selber  elvaa  vandatäadigen  Kriiaeu  laliolt,  biaweilen  sogar  3  Cilieu 
aod  einen  rotlicn  Fleck  besitze,  Ja  sogar  wenn  auch  seilen  za 
schwärmen  vermöge,  ,al8  eine  Zooaporo  zu  deuten  sei,  die  ver* 
mutlilicb  in  Folge  Daterbleibeoti  der  Tlioilueg  einer  Uebcrgaegs- 
2elle  grösser  als  die  Qbrlgea  Zoosporen'  wfire.  Dagegen  soheioea 
tiaclj  meinen  obeu  tnitgetbeilteu  Beobachtuugeu  melirero  Uomoato 
au  sprecheo>  ron  denen  das  gewichtigste  wobi  die  Anwesenbeit 
einer  cesti-alen  Blase  bei  Zellen  mit  bloss  4  Makrozoo sporen  ist. 
Hier  kann  sie  doch  unmOgtioli  aU  ein  den  Zooaporcn  homologes 
Oobtido  belraubtct  werden.  Die  Zabi  4  rcprilsoatirt  das  Resultat 
der  xvei  stattgcbabtea  ZweiLboiluugeu  des  grtineti  plasmaliscben 
lahaltes  der  MnltcrzcIIc.  Die  ccntmlo  Blase  muss  also  in  dioaem 
Falle  als  besonderes  Gebilde  des  farblosen  Inhaltes  augesehea 
worden.  Allerdings  verhehle  ich  nicht,  dass  die  Crumcr'scho 
Deutung  die  oinfaebste  ErkUrong  vöro:  sie  kann  aber  in  den  Fftllco, 
wo  ODlvedrr  4  oder  genau  8,  oder  genau  16,  oder  genau  32  Zoo- 
sporen die  Zelle  verlassen,  nicht  accepttrt  werden.  Auch  iHt  mir 
sehr  wahreoheiidicb,  daas  die  Cramcr'sche  Augabe,  ea  könne  dio 
centrale  Blase  sogar  chlerophyllhaltiges  Plasma  nod  zwei  Cilien 
besitzen,  auf  einer  Täuschung  beruht.  Ich  habe  unter  Onnderten 
von  Itibtiull  SV bwJlra) enden  und  sich  copuliroudcu  Mikrozoosporou, 
dio  ich  mit  einer  l'ipetto  aus  einer  grünen  Wolke  von  Zooaporcn- 
baltiger  Flüssigkeit  anf  den  Objektträger  gebracht,  mehrere  glas- 
hello  ßlasca  beobachtet,  die  scheinbar  mit  Cilien  behaltet,  nur  aui 
biuteru  Ende  zwei  kleine  Partieen  gräncn  Plama's  enthielten 
(Taf.  XXXJV.  Fig.  Ib,  16,  17),  im  Übrigen  Theil  der  waaserhellen 
Ku|^cl  aber  nur  wenige  furbloso  tooxendc  KOrnchco  zeigten.  Diese 
„schwnrinenden'^  Olnseo  besassen  aber  zwei  rotbo  Funkte  und  be- 
wegten sich  .lobr  trage,  zeigten  auch  mehr  al32Cilien(Taf. XXXIV. 
Fig.  15,  16,  17  a)  und  Hessen  dio  zwei  grüoea  Plasma porlionc» 
lammt  den  rochen  Flecken  sich  abldsen,  wfthrend  die  hyaline  Blase 
mit  ihren  tanzenden  K4nicben  nehr  achncll  degcncrircnd  sich  uur 
loato  CTaf.  XXXIV.  Fi^j.  Ifi  b,  c,  Fig.  16  b).  Die  Blase  17  a  de- 
gencrirt«  sammt  den  beiden  grünen  riasuaparlieen,  ebne  dass 
diese  letzteren  vorher  sich  loslösten.  Nach  alt  den  verschiedenen 
Beobacblungcu,  dio  ich  über  die  Ktillccrung,  aber  das  Scbwttroica 
and  die  Copulation  der  Mikro^oonporcn  gemacht  habe,  gebt  meine 
Aiiaichl  dahin,  dass  die  In  Flg.  1&,  16,  17  Taf.  XSXIV.  darge- 
stellten ftobwArmcDden  Kogoln  wohl  nichts  Anderes  sind,  als  frei 
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gevordeoc  ncontrale  BUacn"  ron  Muttcrzolleo  mit  MikrozoospoRo. 
Die  xw«i  kleiaoa  Partioen  g^^uoD  Plasmas  am  Biotoionde  der 
trSgo  in  BcwoguQK  geaeutcn  Ixugel  sind  vobi  nicht?  Andere«,  »1i 
2  an  der  centralen  ßl&se  langen  gebliebone  MikrozooaporcDt  die 
Cüisn,  velohe  die  Blase  zu  bew^eo  vonnocbtcD,  Bind  nicbti 
Anderes  als  die  Citicn  dieser  2  Zoo^poron,  vrelcb  letztere,  oU  siq^ 
scMieaalicli  zur  Rübe  gelaogtcu,  aicb  iDdcnbeidcuF»lleu(TaCXJCXlV,^ 
Fig.  lö  und  16)  scbliosslicb  docb  noch  von  der  cenlralea  Blas«  ab- 
lösten, venigstens  mit  dem  grünen  chlurophTllhaltigen  Tbeile. 

Eine  eben  so  nahe  liei^cnde  Deutung  geht  dabin,    daas 
eben  angeführten  Erscheinungen  aicb  auch  auf  die  trflhor  ervfthnl 
SpocialumbuUungsblaaen  zurückrübren  lassen.     Ich  Habe  gezeigt, 
dass  bei  der  Ooburt  von  Miltrozoosporon  nicht  selten  der  ganu 
Gebartsballen   nacli    der  Verseblei mung   der  CmhiillDngBblasö   in 
Gruppen  ron  tfikrozoosporeu  zerfallt;   dass  jede  dieser  Gruppen 
bis  zum  Sichtbarwerden   voa  noch   kleinem   Blasen   oiit  je  zvei 
MikrosooBporen  roracbreitet  und  doss  solche  Special -Um  hlülnngi' 
blasen  nicht   selten  von  den  davoneiteDdca  Zooäporeu  noch  cioe 
Strecke  Weges  mitgeschleppt  werden,    ehe   sie  zerflieaaeo.     Dai 
sind  Eracheinungen,  die  auf  ganz  natürliche  Weise  die  in  Fig.  li 
16  and  17  Taf.  XXXIV.   dai^Btellten  Processe   beTriedigend 
klarftD,  selbst  ebne  die  Amiabmc,   dass   vir   es  dort  mit  eint 
centralen  Blase*   sondern   vielmehr  mit  zerQiessenden  Special-Dm-, 
hdtlungsbluiien  zu  thun  haben. 

Etwas  Aobnliclios  kann  Gramer  veranlasst  haben,  die  centf 
Blase  selbst  als  mit  Cillen  behaftet  aufzufasseu.     lu  keinem  Fall 
kann  ich  mich  aber  zu  der  Annabme  rorleiton  lasseoj  als  sei  di 
centrale  Blase  ein  den  Zoosporea  bomologos  Gebilde,    des 
mit  Oilien  ausgestattet  neih  künue,    oder  f<ar  grünes  Plasma  enl 
hftiL    Meine  zahlreichen   Beobachtungen   leiten  mich   viclmet 
folgender  Deutung: 

Die  CQDlrale  Blase   ist   ursprünglicli   die   mit  klarer  Z*1 
fiüsHigkeit  orßÜIto  wa.^erhelle  Vacuole,  welche  in  der  Zooapore 
MutLcrzelle  vor  der  voUciiiletou  Zoosporenbildung  lu  groisei 
oder  geringerem  Umfang  das  Centrum  der  Zelle  einniront,     Di 
dieüu  centrale  Vacnole  gruppirt  sieb   das  grtUio,   obloropbyll<| 
haltige  Plasma,  welches  in  der  rcgetatiren  Zelle  als  der  bokfcODt 
grilne  Gürtel  an  der  cylindn,icbcu  Zellwand  erscheint,    das  al 
beim  Bogian  der  Zoosporon- Bildung    sich  Übor  die  ganze  InoE 
llftcbo  dor  MulLerzellmcmbnui  ausbreitet  und  die  Vacuole  volUllUidig 
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umgibt.  Ja  noch  Ucr  rülntivcu  Menge  des  fprünoü  pldstnaÜMiliCB 
Inhaltea  der  MuUerzelio  ist  diese  centrale  V&caole  eotwodor  gross 
oder  kicia.  Bei  d«r  Bildung  einer  einzigen  Makrozoospore  wird 
dioBG  coDtrate  Vacoole  zum  Aufbau  des  Zoospercn-Korporfl  mit 
verwendet  und  iudiv-iduatiairt  aich  »Iso  nicbt.  Vor  oder  vahre&d 
der  ThoUuug  dea  ZcUiuliuUcs  z\ir  Bildung  zvcier  MAkrozoosporon 
dagegen  wird  die  centrale  Vacuole  der  Mutt«r2elle  von  einem 
farblosen  (Protoplasma?-)  Häutchen  umgeben,  indeas  das  rings 
herum  gelsgerto  grilDO  Plasma  durch  die  bekannte  horizontale 
erst«  TlieJlnngsfiacbe  io  zwei  Portioiiou  zornUlt  und  zu  den  zwei 
MakroEoosporon  sicti  uuibildcl. 

Bei  der  Bildung  ron  4,  8,  16.  Si  und  niobr  Zoosporcn  wird 
Immer  nur  das  um  die  centrale  Vacuole  situirte  Plasma  getbciU 
und  Bwor.  wie  ich  54:hon  in  einem  frühem  Kupitcl  gezeigt,  durub 
TüeilungellAcbeu,  die  sookrecUt  anf  den  Wänden  der  Multorzcilc 
und  folgerichtig  auch  senkrecht  auf  der  Peripherie  der  cfotraloD 
Vacuolc  (Müeutralcn  Blase*)  stchon-  äelbstrersUtndlich  cnlütuhcu 
hiebe!  in  dem  ausechlicäslichcD  Bildungamaterial  der  Zoosporcn, 
sobald  diese  zd  2,  4,  B,  16  etc.  gebildet  worden,  neue  Vacuolen, 
die  zu  jenen  Blasen  umgewaadolt  werden,  welche  den  luncnraum 
der  ZooHporeu  erfüllen  (man  vergl.  obcu  das  Kapitel  über  die  Form 
und  Organisation  der  Zoosporen).  Nun  wird  auch  r  erstund  lieb, 
warum  die  centrale  Blase  oder  diese  centrale  Vacuole  der  Mutter- 
seile  um  tto  groaaer  ist,  je  grösier  die  Anzahl  der  um  sie  gelagortoD 
Zoosporen,  dass  sie  dort  sogar  den  grOssten  TheJl  des  Zelllameos 
erfüllt,  wo  in  einer  relativ  Chlorophyll  armen  ZoosporcD-Muttcrxello 
sehr  rivlo  MikrozoosporeQ  io's  Dasein  treten,  dass  sie  da  am 
kleinsten  iat,  wo  die  chloropbjrllreiche  Fadeozelle  bloss  zwei  grosso 
Makrozoo  Sporen  bildet;  dass  äic  ferner  sogar  vollständig  der 
Beobachtung  entgeht,  wo  ihre  Dimcnsioaen  auf  ein  Mioimuni 
bosclirOnkt  sind,  während  die  Grosse  der  Zoosporen  das  Maximum 
eneicht. 

Meine  Ansicht  geht  endlich  dahin,  dass  die  ocntralo  Vacuolo 
(nOGDtrale  Blase*)  für  den  Oeburtsmcchanismus,  wie  ich  schon  oben 
bemerkte,  von  hoher  Badcumog  ist.  Sie  bat  diu  Fähigkeit,  während 
oder  uacb  der  Geburt  voUstttodfg  zu  vorscbleimcn  und  hioboi  darch 
Wassoraafnahme  deu  Turgor  dcä  ganzen  ücburlaballons  erhöhen 
zu  helfen.  Ob  ibr  wasserhcltcr  Inhalt  eine  beträchtliche  Mcugo 
organiäcber  Substanzen  gelost  onthMlt,  wird  schwer  zu  ermitteln 
sein,  ist  aber  wolil  zq  veimulbeti.    Dass  sie  sogar  schon  vor  der 
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Geburt   dor   Zoosporen  zorflicsscn  kaoo,  gUabo  ich  sdioo  oben 
gesagt  zu  haben. 

Ob  man  «ndlicb  lo  der  ceiitralsD  Vacuole,  wie  ich  die 
ncentralo  Blas«*  tod  dqd  an  nennen  tnOcht«,  ein  Analogon  flir  die 
bei  höhen  Ki^ptogamon  (Bquisotoo,  Bhizoc&rpeeu .  Selagin eilen, 
leoeten  etc.)  vorhandene  Blase  in  den  äiicrmatozoidun-HutUirzdlco 
vor  sich  Iiubc,  lasse  i'cL  uociitacbicden,  um  so  inebr,  als  die  ron 
mir  oben  gigualiairten  Spectalumhäilungsblaseu  der  Mikroz Oosporen 
noch  weit  mehr  Vergleich ungspuokte  bieten,  um  als  Aaelogon  fär 
das  Jenen  Spermatozoidcn  anhiuigende  beltäutete  Bläschen  aufge- 
fout  zu  werden.  I'Jioea  aber  sohcint  mir  ausser  Frage  su  sein, 
dan  die  .centrale  Blase'^  (ccutrale  VrcdoIc)  io  der  Zooapor«n* 
mutttirzelle  der  Ulolbrixraden  ibr  Analogoo  besitzt  in  joner  ceotralea 
Vacuolc,  wolcbe  sieb  bei  dor  Bilduug  von  Zoosporeo  im  Inoera 
der  reit'oD  Zygospore  von  Utotbrix  zeigt.  (Man  Tcrgl.  uoteii  das 
Kapitel  über  die  Eutwicklung  dor  Zygospore  nacb  der  Rahezelt.] 

Im  Folgenden  stimme  icb  der  Cramcr'sclien  Dcutuog  de« 
Geburlsmechauiämus  der  Zoosporen  von  Clotbrix  zonata  in  dea 
Hauptpunkten  bei  und  beaebrätiko  micb  darauf,  gleichsam  reaümiroud 
bier  die  betreffende  Stelle  aus  Crauer's  Darstellung  mit  otliuboa 
orveiteruden  und  corrigirendcn  Beinerkuugea  wiodorzugobeu. 

.Kun  vor  dem  Dultcürea  der  Zoosjioren  sind  die  Ulothrixßtdeo 
robenkrauzrormig  (nicht  immer!  Taf.  XXXI.  Fig.  I  b;  Taf.  XXXIL, 
Taf.  XXXIV.  Flg.  19  und  Taf.  XXXVI.  Fig.  2  und  3).  Sobald  eine 
Mntterzelle  geplatzt  ist,  sinkt  sie  zusommeQ  und  es  wölben  sich 
die  noch  nicbt  entleerten  Nacbbarzellen  gegen  dieselbe  convex 
vor;  nicht  entleerte,  zu  beiden  Seiten  von  ootlecrten  Zclleu  be- 
grenzte Mutterzcllco  siud  allseitig  convex,  glciclivlcl  ob  sie  weaige 
oder  viele  Zoosporen  enthaUeu.  (Vergl.  Taf.  XXXIL  Fig.  1  o,  2  a.  3, 
Taf.  XXXIV.  Fig.  19,  22,  23  und  Taf.  XXXVI.  Fig.  2  und  3.)  Bei 
BaÜeoruDg  der  Zoosporen  sinken  aucb  diese  vereinzelten  Muttor- 
»ellcn  zusammen.  Ks  ist  nacb  alledem  zweifellos,  dass  in  nicht 
entleerten  Mutterzolleu  ein  bedeutender  bydrusLuti scher  Druck  bo- 
steht.  Dass  dieser  Druck  eine  Folge  der  Wasseraufuahme  dor 
Zoosporen  ist,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  dio  Zoosporen 
während  des  Scbvfirmens  unter  VPasserBufnabmo  sich  vorgroasom, 
eine  andere  Ursache  aber  nicht  zu  erkennen  ist." 

Hier  habe  Ich  dem  Cramor'Bcboo  Argument  «in  Woilcru 
beizufügen.  In  ollen  lebendeo  Zellen  ron  ülothrix  —  gleichviel 
ob  sie  in  vegetativem  Zustand  oder  im  Sladtuui  der  Roproduktloa 
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sich  Iclindcu  —  borrBcbL  ein  beträchtlicher  hjdrosUtiscbcr  Dnufe, 
tüinlicb  wie  in  den  lebhaft  asstmilircncien  FadeozeÜen  ron  Sptrvfjift 
DLd  aD<lern  Zygncmacccn.  Winl  ein  sotclicr  a»aiaiilirCDd«r  VtAu 
boitu  Pr&parircu  zemaacn,  ao  stfilpt  sich  die  Querw^d  der  näefaii- 
liegeodon  uDverletztcn  Kadcazelti*  eiues  joden  Fragmenteä  com-ex 
Duch  Aaaaon  gegen  die  zcrrisscDO  Zelle  vor.  SchoQ  Nageli  hal 
ror  Jahren  daranraufmerlcsain  ^'emacbt,  daBaroaQ  oft  eine  prachiiga 
AbatufuDg  in  der  Con7csilttt  der  Querwä&de  bei  abgcrisseDen  Zell- 
roibeu  au  Wasseralgcn  beobachten  kano  and  zwar  der  Art,  das» 
io  Folge  ZerreiiueDü  eines  Algctjfadona  die  Querwände  der  UQver- 
lutzteu  Zolleu  auf  groüsere  Distanien  gegen  die  xerrisseoe  Zelle 
liio  sloli  oonrex  vorwdlboti.  Die  der  Rissstello  sun&chst  gclegcoe 
Qucrwftnd  ist  am  lucistcu  gcvdbt,  weuigcr  ah  diese  ist  die  zweite 
Zcllwand,  «roDigcr  ate  die  zweit«  ist  die  dritte  a.  s.  w.  Querwand 
TOrgewOlbt,  bis  scltlicäalicb  bei  der  5.  bis  10.  Zelle  die  Coovexität 
gleich  Null  wird- 

Wenn  also  seboa  iu  rein  v^etativea  ZoUöq  voo  Ulotbrix, 
Spirogjro,  Zygaema  etc.  sieh  der  bfdrostittiaclie  Druck  dos  ZcU- 
inhaltea  durcb  das  Coarexwerdeo  der  Qacrwttade  ^egcn  rerlotjtto 
iCoUou  bin  bemerkbar  macht,  ao  ist  dieaer  bydrostatiacbe  Druck 
bei  iporencrrüllten  Z«llen  von  tTlothrixradeu  kein  charuktcriatiaobea 
UoBBont;  wobl  aber  wird  derselbe  in  ZcUod  mit  Zooaporcn  grosser 
sein,  als  in  bloss  TOgetlreadco  Zellent  weil,  wie  ich  in  otnum 
T  orbergehen  de  D  K&pitol  gezeigt  habe,  bei  deo  zoosporeDbildcodon 
Zellen  das  grdue  assimiUreudo  Plasma  iu  grOaacn'r  Menge  vor- 
handen Utj  als  tu  bloss  PcgclircndüD  Zcllca.  Das  chlorophj'tlhaltlge 
Plasma  aber  ist  es,  welches  bekanntlich  UDter  dem  Einflnas  des 
Sonaealiehtes  lebhaft  assimilirt  und  dalier  die  Concontratlon  der 
Zellflüsfligkeit  mit  ihren  gelüdteu  orgaoiacbca  SubaCaozou  urbdht. 
Der  a.-4äimilireudca  Thätigkeit  des  reichlicJi  Torhandanon  grünon 
Plasmas  iai  aUo  ohne  Zveifel  zum  grossen  Theil  der  stärkere 
hydrostatische  Druck  iu  den  Sporen  hal  Ligen  ^lottcrtclion  ziizu- 
schretbeti.  Jener  Th&tigkcit  verdanken  wir  wohl  auch  die  Kr 
sohcinang,  dass  die  Entleerung  der  reifen  Zoosporcu  uulur  uormulcn 
VcrbillniueD  gowöhnlich  am  Aufaug  des  Tages*  bei  oder  kurz 
nach  dum  Beginn  der  Kiowirkuug  des  äonuculichtea  vor  alcU  geht, 
nachdem  sich  wahrend  der  lelzlou  ^4  Stunde»  da»  gräno  Plasma 
der  MutlarzoUo  in  Züospurcn  umgebildet  hat.  Dabei  bleibt  oivbt 
&u^«««blo830D,  daaa  die  lebhaftere  Asäimilation  unter  dorn  Sintlusa 
du  Tageslichtes  «ueh  eine  Reihe  anderer  cbomiacbcr  VorgUugu  iu 
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der   Zelle   oacb   sich   ciebt,   die   vir  oaier  dem  Attidroafc  Stoff- 
mtUmorphoKu  rawaphwen  tntd  ab   lOBonJln)  Cnxte  Ar 
die  gröflMreii  Druckt  etbflltaJMe  in  dex  SpureaaaUeneUe  beirac&Udi 
kdueo-  Jeder  Proees«  hat  bektosdicli  »eiae  gfiaitJciUs  TaB|>n«tor- 
grftde;    briagea  vir  daher  *^'e*fM**'  mit  Cut  fert^  gvbBdetoD 
Zoosporeo  aoä  dem  bisherigen  soraal  tempcrirten  UadlaBf  %.  B. 
aoa  kaltem  ÜranDcnwaiaer  in  solches  too  boberen  Tfl»)i«raniTgrad, 
bcispieUveise  zum  Zwecke  der  Bikroskopisehea  Üatarsacbang  to 
ün  gebeiztes  Zimmer,  lo  sebeo  wir  »tHa  hAofig,  dan  die  Knileemng 
der  Zoogporeo,  velcbe  in  kaltom  Wauer  er«c  an  folgesdeo  Korgw 
sUttGodoo  würde,  nnler  gewöbnlieher  Zimmeriempermtar  schon  an 
Nacbmittag  vorher  vor  sich  geht.    Dabei  wirit  ohne  Zweifel  Docb 
ein  anderes  UomcDt  in  hohem  Orade  mit:  Bei  der  mikroskopiscbcB 
L'uWrducbuDg  wird  coDcenlrirterea  und  von  allen  Scitee  oinwirkeu- 
dcfl  Tageslicht  aogewaBdt.  Der  ilikroskopikcr  kaoa  bei  der  Unter- 
snchenK  Ton  Ulothrix  zonata  hundert  Mal  crfafarco,  dasa  währeod 
der  Untersuchung   DOter   dem  Beclc  gl  Aschen  lebhafte  AsatniUatioo 
stattfindet,    indem   steh   siets  zahlreiche  Saoerstoffbläacben  iu  der 
stark  boleacbteten  Flnuüiglieit  abxoQdcrs.    Der  höhere  Temperatur* 
grad  und  daa  conccnirirtero  Tageslicht  beschleanrgen  den  Aseimi- 
laliotia-rrocess  in  den  sporeofäbreoden  Zellen  and  Temrsftcbcn  eine 
raache  Stoigcmng  des  bydrostati«chcn  Druckes   des   ZcUiDbaitea 
auf  die  ilembran  der  MatterEclIc  to  Folge  energischer  Wasscranf- 
nahme.     Kommt  nun  noch  hinzu,  dass  bei  der  Anwesenheit  einar 
centralen  Blase  und  der  von  mir  wiederholt  berührtca  Demarkaliona- 
substanx  zwiüohcn  den  reifen  Zooaporcn,    wie  sie  nicht  aoltcn  in 
Form  Ton  in  einander  gcschaohtclteo  äpocial-Umhlkllungablaseo  zur 
Braohebucg  kommt,    sowie  bei  dem  nicfcbleudea  Aur>)uallen  üer 
iBBersten  UombranscbichL  der  Mutterzelle  eine  Summe  von  quellun^s' 
rablgoii,   rasch  Wasser  aufnohmeaden  8ubataD£on  gleichioitig  ala 
tuigororhObende  Momente  nebst  den  assimilironden  Zoonporen  nach 
Volumvonnehruog  strebt,   so  Icuciiiet  flofort  ein,  dass  der  hrdro- 
atatlschc  Druck  in  einer  mit  reifen  Zoosporen  oWtillten  Mutt^rscllo 
allerdings  eiu  bedeutend  gf'^saerer  sein  wird,  ahi  io  einer  gowoba- 
licbco,  vegeutiven  Fidcnxclle. 
Gramer  führt  weiter  aus: 
.Ohne  Zweifel   wpioU   nun   aber  dieser  Druck  sowohl   beim 
Oeffnen  der  Mutteniellen   aU  beim  Austritt  der  Zoogporon    oino 
wichtige  Rolle.    Es  Iftsst  flieh  denken,  dass  derselbe  in  der  noch 
gegchloaseuen  Mullerxollo  alimalig  »o  zunimmt,  dass  ein  Zorrcisafto 
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ter  McmbniD  der  Mutlcrzellc  zulctzl  unvormcidUcli  wird.  Das 
ZorroisMii  muBS  an  Ütr  jeweilon  schvächsteu  Stelle  der  vielleJcbl 
BcltOD  Tor  dem  Plalzcu  sich  überall ,  jcdocb  nicht  gleictim&seig 
tockerndoD  Membraa  der  MuttorKcIlc  eintreten.  Vor  dem  Platzeii 
kielieti  sich  die  BläsLicitJtt  der  Muiterzellmembran  und  das  Aus« 
dehoanfcsbestrebcD  der  Zoosporeo  das  Gleichgewicht-  Die  Mem- 
bran der  MuUerzellc  war  natnrlicli  ätärker  gedehnt,  als  es  die  in 
ihr  wirkaameu  Molc«ular kralle  fllr  steh  aUein  sugolasBen  h&ttcn; 
e«  waroD  aber  aaoh  die  Zoosporeo  gehemmt,  den  ilircm  Dchnungs- 
be8trflb«o  vullkotomeu  entsprecheoden  Raum  eiiimnehmen,  Mit 
dem  Platzen  der  äassern  Uembran schiebt  der  Mutterzelle  horc  nun 
der  Widerstand,  dou  die  GlaaUcitat  der  Wand  der  AusdohnuDg  der 
Zoösporen  entxcKCtiatcllte,  auf,  und  indem  diese  ihrer  momeDtaneti 
äpaiuiuQg  ontäprcclicDd  sich  aoadchncn,  müssen  sie  ans  dem  Riss 
berrortreten.  Damit  nimmt  dann  aber  der  hydroa tatische  Druck 
Im  Innern  der  Zelle  ab;  es  vird  sieb  in  Folge  dessen  die  geplatzte 
Membran,  cntaprecbend  den  in  ihr  wirksameo  Molckuloriirällen, 
coDtrahirec  und  diese  Controktion  zur  zveiteo,  oie  lehlendeo 
Ursache  dos  Aiistriltca  der  Zoosporen.  Wo  aber  die  geplatzte 
Zelle  an  noch  nicht  entleerte  Zellen  grenzt,  da  wird  endlich  der 
hydroütatlHche  Druck  im  Innern  der  Nachbarz^Uen,  der  sich  in  dem 
ÜoDvoswerden  ihrer  Waedo  gegoo  dio  geplatzte  Zcilo  hlu  ftuaaert, 
zar  dritten  Kraftquelle,  welche  die  Ansstossung  der  Zoosporeo 
eialeiteL* 

Diese  Arguaiontation  hat  alle  von  uiirbcobacbtoteaGrscbcinungon 
f  är  sich.  Ich  habe  ergitnxend  hinzuzufügen,  dass  der  Process  der 
EbiUeeruag  der  Zoosporen  dort  am  schuclUtea  vor  sich  gebt,  wo 
di«  benachbarten  Zelleo  noch  Tcrmoge  ihres  Turgors  auf  dio  sich 
unticorcode  Zoosporenmatterzelle  einwirken,  wo  alao  diese  , dritte 
KraTtttuelle"  wirklich  vorhanden  ist.  Anders  verhält  os  sich  mit 
der  Hntloorung  ron  Zooaporen-Mutterzellcu,  welche  an  schon  ent- 
leerte Nacbbarzellen  grenzen.  Uicr  ist  der  Entleere ngeprocess  ein 
langsamerer,  da  die  .  dritte  Kraftquelle  *  foblt-  Darum  trifft  man 
Dicht  selten  auf  coticerte  Fadon,  bei  denen  dn  und  dort  eine  jaulirl« 
Zelle  mit  reifen  Zoosporen  sich  gar  nicht  mehr  zu  entleeren  rer* 
mochte,  obschon  diese  letztem  uormal  eolwickell  waren,  da 
Bio  in  der  Mmterzelle  zu  keimen  beginnen  (vergl.  Tat.  XXXV. 
Fig.  2  und  3). 

DagegOfl  blD  ich  nicht  im  Falle,  die  auf  obige  Stelle  folgoado 
Auaahmo  Cramer's  als  plausibel  zu  erklären.    Sie  lautet:  »Die 
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(firekteo  Beobaobtnagea  gesUUea  aber  Se 

£ft  ÜMbttOmgaMMe  der  Zootporo  btt  aaf 

pMdr  ged^u  »et    Ohae  ZveiAl  nimmt  fie  pwair« 

oBMirtribf  nacb  dem  PUUen   der   toMcn  McBbABMhMC  dv 

Motteraelle  nsd  beim  Begin  dea  ftwii»i|i>M  der  Zootponm, 
basoaden  im  freigcvordenea  Tbdl  der  Cubfllla^ifaleM  erttehüft 
n,  tbeib  «eil  in  die«c«  Zettpaskt  der  ceatryettle  Gegandivck 
der  Aussen  Membr&iuobiefat  der  MellenelleaBrbut,  ein  aJägtmäsuu 
za  Min  and  dt»  Waattnttutmt  der  Zoaäpcnm  ikb  alw  sCffc«ni 
kman,  ibcib  veil  die  onreselnlaetg  gefinrntBo  Zeo^torcB  beia  Au- 
treteo  ooU  Ridmdil  mT  Bexa-Bopaniaa  k«ea  Imbct  in  die_ 
rortbcilheftesse  Lage  komiaen  verdea.  Der  ■Bbegreertea  passti 
DehnaBg  wirict  aber  die  Etutieittt  der  Ua 
oad  «B  sdwtst  mir  m«br  ab  MaaAmbv,  daae  der  Widetstwt 
Oekaoac  ei&eneits  uod  der  Rlinflririf  aod«rer»eita  ifli  bereB*- 
getrsteaea  Ttutil  der  UmliiUBagabbae  eisea  Zag  aof  des  oocb  ia 
der  Matterzelle  befiodUdwa  Tfadl  ia  der  lUebtaog  dea  AuMtnUm 
aoifibea  werde,  «elebeiB  dieeer  Tbeil  «■  m  eher  Talgen  vSid, 
vcea  die  äcbeidew&ade  oocb  aicbt  geöftitMr  Nacbbarrellea  nA 
gegen  die  geplatxte  coorex  volbea,  also  eiaeo  gegea  den  Bies  der 
gobirendeo  Zelle  aäcb  orreUendeB  triditafftfW|eQ  Babm 
grenzen,  ron  dcsaea  Wtndea  iSe  OmblDa^aUwe  Icictrt 
gleiten  kano.* 

Gegen  die  Annabmo  einer  bei  der  EoUfleniBg  der  Zooepares 
ndtvifkeadea  KlaMieiut  derUmbAUoagiUaM  sprecbn  aetoOrftade, 
alfl  lar  die  eotgegeagesetite  Aanabiae,  dus  <fi«  Umbtthugsfalaje 
acfaoB  ror  und  nfarend  der  Qebart  so  viel  Waaaer  aofbiiDait,  data 
sie  Donidlicb  Hei  veoiger  dorcb  ihre  GlasUdtAt,  ala  vielmehr  dorch 
ibrc  eigene  VolamaaBabBae  die  Gebart  befördert,  leb  babe  oben 
dtrmuf  hisgevlesea,  daaa  »abr  oft  roo  der  Cnb&IIongsblaae  wAhrcod 
flbd  nach  der  Oebttrt  aicbta  mehr  za  sebea  tat,  obsebon  n«  p^f^ 
den  Oebartflcräcbeiaaiigea  H  »fafieisen,  doeb  noeb  vorbandeD  ist. 
Heine  Beob*cbUtngea  dringen  aur  eolg^ea  der  Craaer*acb«D 
Annahme  den  SefaloM  auf,  daee  die  UahäUBiigsbUse  sovubl,  aLi 
ancfa  die  .«^^Blrale  Blaae*  ued  die  DcnarfcalfoMMbvUiu  ror  ubd 
w&hrend  der  Gibnrt  sbeMO  wie  die  Zootporea  nel  Waaaer  »af- 
ocbmen  aad  bei  diese*  QoeOagiiirooe«  die  lalitea  FnaktioMn 
doB  Gebtrapparatea  Sberaebmea.  am  gleicfa  danar  za  xcrOteann. 
(Uaa  TcrKicicJio  aovb :  Dr.  Jacob  Walx,  Uobirr  die  £eUe«ni&K  der 
ZooeporangitB*  in  der  Bot  Zeiten«  1^70.  No.  43eBd44.> 


Ulothrix  eoDsU. 


475 


Dasa  die  Wasseraufnahme  der  Oebnrlsnbjükle  wilhrcnil  der 
CotJoening  eine  gaoz  bcLruclitlictic  ist,  ergibt  sicli  an»  der  Vet- 
gleichuog  der  DimonsioDen  d«s  Zclliubaltes  karz  vor  and  UDtniit4lbftr 
nach  der  Geburt  (Taf.  XXXIV.  Fig.  23  a,  b,  c,  d;  Taf.  XXXV]. 
Fig.  2  a.  3).  Ganz  besonders  spriugt  dies  aus  Fig.  ^  in  Taf.  XXXVI. 
in  die  Aogco,  wo  die  entleertu  Mutlerxelle  x  kaum  die  Hik]n.e  des 
Kubikiiilialtes  boacssen  habea  cnag,  als  der  vor  der  Gcburt^ffnung 
[liegende,  durch  die  UmhuUaDgablaso  abgegreotte  Ueburtsballco. 

Wie  bereite  frähcr  bemerkt,  treten  die  meisten  Zoosporen  in 
der  Moigenrrtlbe  aas;  bei  hellcra  Wetter  Trilbei',  als  bei  dunkelo 
Hiiscnel.  Ohne  Zweifel  hängt  der  Entleorangiiproccss  mit  der  dnrch 
das  cblorophytihallige  riasma  sich  vollziehenden  Assimilalion  zu* 
sammen.     Wird  tetzlcro  durch  Tem|icratarei-hobung  des  Waasors 

''beachlcunigt,  so  kann  natürlich  auch  die  Zoosporen -Batloerang 
fraber  aU  antor  gewöhnlichen  VerhäJtnissen  errolgen.  Daraur 
beruht  die  Krscbeinung,  dass  Ulotlirix-F&dun,  die  ihr«  Zoosporen 
während  des  ÄufeothaUes  in  einem  kühleren  Medium  bildeten. 
Sobald  sie  in  ein  wlrmorea  Lokal  verüotzt  werden,  zu  nlluu  Tages* 
ati'itan  Ihro  Zoüaporeo  entleeren  (rcrgl.  das  nächst  folgende  Knpilcl  V. 
Über  die  Frühgeburten).  Ich  boobachtoto  die  BntloerQng  von  Makro- 
und  Mikrozooaporen  wälireud  dva  Frilbjahra  vom  Februar  an  bis 
in  den  Mai  und  coustatire,  dax.i  diuHelLio  in  meinem  Arbeitszimmer 
auf  der  Universität  Zdrich  (westlich  gelegen,  mit  KachmiLtag'i sonne) 
sowohl  am  Vormittag  von  6 — 12  Uhr,  als  XacbaiJttflga  von  1  —6  Ubr 
stattfand.  (Von  12—1  Uhr  machte  ich  im  Beobachten  Pause;  es 
ist  aber  aus  der  Anwesenheit  von  scliwfirmcudcn  Zoosporen  in  alt 
den  genannten  Stunden  so  schliesacn,  daas  die  Entleerung  von 
12—1  Uhr  ebenso  gut  stattfindet,  alti  vor  und  nach  dieser  Stunde.) 
Itoi  ticfstobeoder  Sonne  werden  die  Entteerungsprocesae  in  dor 
Regel  suspeiidirl.  Nach  Sonnen-Untergang  sah  ich  —  mit  einer 
nocb  zu  bcftprochcnden  Auxualitne  —  niemals  Mutterzollcn  aicli 
Offnen,  auch  gelangten  die  kurz   vorher  cntlcerlen  Zoosporen  ais- 

'.bald  zur  Rnhe.  Auch  Alex.  Braun  iheilt  ähnliche  Beobachtungen 
■bor  die  Schwilrmsporcn  von  Ctotlirix  zonata  mit  (Verjüngung  in 
der  ^atur,  pag.  239):  „Gebart  und  ächwarmcn  der  Goaidien  kann 

,inan  den  ganten  Vormittag  beobachten,  bis  zum  Nachmittag  sind 
gewöhnlich  alle  reifen  Zollen  ontlcerl.  Kinmal  sah  ich  Jedoch  auch 
noch  des  Abends  zwischen  fi  und  7  Uhr  die  Geburt  beweglicher 
Gonidicn  eintreten:  ea  war  an  einem  sehr  trfiben  aud  rognerischon 
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Julitagc,    an    welchem   sieb   dus   Wetter  Evtscb^n    5  aod  6  Uhr 
pldtilich  aufgehellt  batl«.* 

Sobald  «IJö  ZoDsporcn  aas  dorn  vafiflerlielloo  S«falcita  der  e«r 
Siessenden  Dmhiillungsblaae.  oder  wenn  diese  Unger  (>«rfti«tirt, 
TOD  lelzlerer  abgicitoud  ia  Freiheit  gelangt  sind,  beginnen  sie  in 
rnscbem  Laof  die  cbarakteris tische  Scbwärinbt>vegu]ig,  n&mlicfa 
UQtär  Tortwäbrender  Drehung  um  ihre  Axc  eine  stetige  OrL9bewagODg 
in  dem  SiDDO,  daas  das  by&Iioc,  cilicatrogcndc  Kndc  nacb  vorn, 
der  chloropbyllli&ltigc  Thcil  oacli  hiutcti  gekehrt  isU  Dio  DroLong 
gescbiebt  Torwiegend  HoksläaBg  (im  bolaDiscbco  —  nicbt  im 
median isobeo  Sinne).  Diese  Bewegungsart  ist  aber  kdioc  geset» 
massige,  leb  sab  SchwärmsporcD  von  Ulotbrix,  die  sieb  abwecbaolod 
—  je  aacb  oiatreteodea  HJudcrnisseD  —  bald  oacb  reobu,  bald 
nach  lioks  um  ibrc  Asq  drehten. 

Dabei  ist  dio  BcveKiißg  der  Cilien   eine  gesetzmlUtsige ,    die 
Uanlelfliicbe  eines  Kegels  besclircibeude ,    deit.ion    Spitze   mit  der 
InsertionsstoUe  der  Cilien  oder,  was  dasselbe,  mit  dem  rordorsten 
Punkt  des  byabnen  Poles  der  Zcospore  ziuammenföllc.     Ich  babe 
wiederholt  —  wenn  auch  b<>ch5t  selten  —  die  gäustigo  QclL-gcnboil 
gehabt,  die  Üenregungsart  der  CiÜeu  ganz  angcslOrt  zu  bcobactitcn. 
Die  Zoespore  utuss  Uusscrst  günstig  liugcn  und  darf  sieb   oiclil 
allzu  lebhaft  bewegen,  ween  man  den  Charakter  der  Cillenbewogang 
ablauschen  will.    Bei  der  gewöhnlichen  Beobachtung  der  unter  dem 
DockgUacbon  lu  der  Flüssigkeit  schwärmenden  Zoosporco  aiod.  es 
fast  immer  nozlUilige  störende  Momente,  welche  es  verhindern,  d«s8 
die  cbaraktcristtscbe  Sobwingung  der  Cilien  sich  lungere  Zeit  unge- 
hemmt rollEteht,   oder  wenn  dieses  letztere  auch  geschieht,   der 
Bcübachtuiig  zugänglich  erscheint,     tlm  so  frappanter  berührt  uns 
die  einmal  erlauschte  güualige  Gelegenheit,  wo  wir  z.  B.  bei  einer 
sUmälig  zur  Rahe  kommendun  Makrozeospore  dio  4  langeo  Cilien 
sieb  scheinbar  wie  die  Speichen   eines  rotircndon  Wagen- Hades 
auf  einander  folgen  sehen.    Der  erste  Eindruck  dieser  Eracbeiiiuog 
erinnert  uDwillktlrlicb  an  die  Bewegung  der  Wimpern  bei  den  KHder- 
tbierchen  oder  hei  den  Vorticellcn.    Dasa  die  Cilieabowegung  sjob 
als    die   eben  besclirivbeuu  herausstcllon  werde,   Hess  aieJi   wobl 
vorauBsehcn;   ich  gestehe  indessen,  dass  ich  hieran  niobt  daoLto, 
ehe  ich   die  lirschelnung    in   äborzeugendstor  Weise  gelegentliob 
beobachtete.    Es  steht  also  ganz  ausser  Frage,  iasn  dio  Rotations- 
bowi^uug  der  Zoosporc  roa  den  Cilien  bestimmt  wird.     Folgen 
BJeb  die  letslcren  auf  der  Mantelflücbe  dos  spitze»  Kegels,  diiisca 
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aiiB  der  Zoospora  altgehehrt  Int,  in  dem  Sinne,  dass  jvdo  «fnüclno 

Ue  w»lir«Qd  der  Uevegung  Ihre  litike  Seit«  der  Ax«  dea  Kegela 

KU-t  di«  reobte  Seite  dagegen  der  Kegelaxe  obkebrl,  ao  vü-d  die 

oUtion  derg«D/cii  Zoospore  eine  linkslDulige,  itn  entgcgcngcHetzleQ 

Siane   aber   aiue   recfalslatiflge    seto.     In   der  Tbftt  goacblebt  die 

Drehang  des  ZooRporonkdrpers  um  seine  Axo,  die  mit  dorBcwogiingg- 

:e  der  Oilieo  zusammen ßtUt,  rorviegcnd  liukslüuQg  (io  botaniscbca 

—  niclit  im  mecbauisobcQ  Sinne). 

Die  MakrozoosporoD  bewogen  sieb  bedeutend  langsamer,  als 
die  viel  kleinem  Hlkrozoosporen ,  aucb  rlol  weniger  uustül  und 
scliwankend  a]H  diese.  Wenn  die  Mikroxoosporea  beim  Freiworden 
iDch  kftntig  »ind,  so  »t  ibre  Bewegung  aoa  Icicbt  erklärbaren 
-Gründea  im  AoTang  eine  unsicbere,  Öfter  die  Ricbtutig  wechselnde, 
icti  tnttcbto  sogen  purzelnde,  zickzackförmige.  bis  xich  der 
Scliwärmsporonkörper  allmälig  abgerundet  bat,  wobei  die  Bewegung 
oiiic  regelrnKsBigere ,  in  grosHkurvigen  Scblangeoliuicti  vor  sieb 
gebende  wird. 

Ueber  die  Dauer  der  Seh  wärm  beweguu^  baUo  lob  nur  wenige 
direkte  Bcobacbtungeo  gcmacbt,  da  mancherlei  störende  Momente 
eine  ilicsbeztiglicbe  Untersuchung  eracbw^rcti.  Sobald  nämlicb  d«r 
Jäntk'erungsprocesa  der  Sporenmuttcrzcllen  an  einem  Faden  einmal 

oncn  bat,  so  setxt  er  sieb  standcnlaog  fort  und  ist  man  nur 
selten  in  Stande,  eine  Zoospor«  vom  Austritt  an  bis  zur  Zeit,  d& 
sie  zur  Ruhe  gelangt,  zn  rerfolgen,  da  meist  neue  Scbw&rmsporen 
in's  Qcülclitsfvld  rUcken  und  ebenso  achnoU  wieder  vcrHcliwiriden, 
als  sie  gekommen  sind.  Ka  verhalten  sich  aucb  nicht  alle  Zoo* 
Sporen  gleich ;  selbst  unter  den  Mikrozoosporen  gleicher  Grosso  macht 

Cnch  bezägliob  der  Lcbbafligkeit  und  der  Länge  des  Bchwnnuena 
bine  grosse  UaDaigtaltigkcit  geltend.  Die  in  Folge  beschlennigender 
Momente  frflhieittg  entleerten  MikrozooRporen  Hovobl  als  jene» 
welche  in  Folge  ungflosliger  Maebbarschal^  kaum  die  Freiheit  xu 
orreicbon  vermögen  und  also  sehr  spat  entleert  werden,  nind  in 
Ifaren  Ueweguogcn  laugnamcr,  als  die  unter  gftnstigeron  VorhAltniriscn 
geborenen  ticbw&rmsporcn.  In  der  Kegel  gilt:  Je  langsamer 
die  Schwiirmbowcgung  einer  Zooapore  nach  vollendeter 
Geburt,  desto  rascher  gelangt  diese  zur  Ruhe,  je 
lebhafter  die  Bewegung,  desto  länger  die  Zeit  des 
Sobvkrmens. 

Meine  Schulenn,  Carolina  Port,  damit  bcaudragt,  die  Dauer 
denSchwUnnens  bei  Zoosporen  von  Ulolhrix  zu  ermitteln,  beobaohlel« 
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xa  wtedcritoltoti  Malen,    doxa   vom  MomoRtc  des  FreiTcrdenn  ' 
Kur  Zeit,   da  aicb  eine  niclit  copulirte  Zoosjiore  volUUlndig  zur 
Ruhe  bcgali,   20  Minuten    verstreloliGii.     Diese    Zeit   Bobeint   mit 
tncinen  BeobacbtuDgCD  äbereinzustimmen  aod  für  normal  entvicIioUc 
uDd  unter  guQStigeo   Verbältnissco    acliwärmeLde  Zoonporon   das  ^M 
aritljinetiaclic  Mittel  der  ScbT&rmdauer  darzuatelieo.    Gleicbwolil  ^M 
roasa  ich  bomerkeo,  dasa  ich  ScliwArmsporen  sah,  die  kaam  eiaigo 
Minuten  acbv&rmten   und  zwar  gilt  dies   eowobi  von   Makro-  als 
von  Mikrozoosporen,    wahrend  anderseits  die  Zeit  der  Schwirtn- ^ 
bowcguQg  bei  doo  d  ro  i  sich  copulircndcu  MilirosooaporeD  in  Fig.  1-14  H 
Tar.  XXXIV.  oioe  volle  Stoode  amfas^.     Alexander  Braan 
bemerkt  liiDgegeii  (VcriUngting  in  der  Natur,  pag.  239),  dass  das 
Schwärmen  der  ZooKporco  von  Ulothrix  zonata  » meist  aber  oiaa 
Stunde  lang  andauert.*    Ich  bemerke  hier  —  etwas  vorgreifend  — \ 
da«s  der  CopulftUoDsprcccss   der  Mikrozoosporen    in   der   Regel 
jedeuralls  innerhalb  20  Minuten  rollcndot  int,  wobei  dos  Copolations. 
produkt  sellistvcrälbudlielt  auch  keiner  laugei'en  Schwarmzeit  sich 
erfreut.     (Vergl.  anch  das  nachfolgcndo  Kcipilel  V.  über  die  Früh- 
geburten.) 

Der  Ucbcrgang  vom  Scliwärmen  in  vollständige  Ro  ho 
erfolgt  bei  den  sich  nicht  copuUrcnden  Zooaporcn  alltuülig.  Oic 
Rotationen  um  die  dporena.10  und  Hand  in  Qaod  damit  auch  die 
Ürtsbeweguugeii  werden  langsamer,  bis  die  Schwännsporen  irgendwo 
aofttoasen,  nm  —  entweder  vorübergehend  oder  bleibend  —  fest- 
ziiaitzen.  KudgUltig  gosehioht  dies  erst  dann,  wenn  der  vordere 
hjaline  Pol  der  kugelig  oder  eiförmig  abgcrtiodeten  Zoosporc  gegen 
die  Unterlago  gekehrt  iHt.  Dann  rolirt  die  Zooaporo  tangsamer 
um  ihre  Axe,  deren  vorderes  Ende  auf  der  Unterlage  angeklebt 
erscheint.  Nach  und  nach  folgen  Momente  der  Ruhe,  so  dass  man 
die  Cilien  sehen  kann,  worauf  abermalige  Rotationen  folgca,  ali* 
wechselnd  mit  Ruhepausen,  bis  diese  —  Unger  nnd  l&nger  werdend  — j 
nur  noch  durch  einige  ruckweise  Bewegungen  unterbrochen  er* 
scheinen.  Ich  habe  boroits  an  anderer  Stolle  (pag>  448)  in  diesen 
Kapitel  hervorgehoben,  dass  die  letzten  zuckenden  Bewegungeo 
einer  Zoospore  mit  den  plötzlichen  Contralitioncn  der  pulsirenden 
Vacuole  zusammen  fallen,  dass  demnach  eine  Correlation  ZQ  bestehen 
scheint  Ewiechen  den  Bewegungen  der  Cilien  einer-  und  den  Pulsar 
tioncn  der  oontractilcn  Vacuolo  andererseits.  Schliesslich  werden 
die  Cilien  starr  und  verschwinden  nach  wenigen  Minuten  ganz. 
Strasburger  (Zellbihlung  und  Zellthoilang  pag.  157)  botncrkt, 
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HU  dio  Cilicn,  novicl  or  selica  koonto,  niclit  eingezogen,  violmehr 
abgeworfen  verden.  Damit  ist  die  Scliwämibflwcguag  vollcuds  be- 
endeL;  die  Zoosporo  Ist  zum  rubenden  Keimling  geworden. 

Das  apccifisohe  Oewicfat  der  Mikroioosporen ,  gleichviel 
ob  Sic  sich  copaliren  oder  nicht ,  ist  aofanga  oogefnhr  dasselbe, 
wie  daüjcnig«  dos  Mediatns,  in  dorn  sie  sich  bewegen.  Allmälig 
□iramt  CS  zu;  die  zur  Rahe  gelangenden  UikroEOoaporeo  sinken  in 
tiefere  Regionen  des  Wasacra,  bis  sie  schliesslich  —  ira  Teller  oder 
Olaa  gözii«htot  —  sich  uuf  dem  Boden  niedcrlasaeu.  Schwinimonda 
Watten  ontlariBen  oft  ganie  Wollcen  grauer  Mikroioosporen,  die 
sich  als  intensiv  goftobte  Flecken  auf  dem  Grand  des  ToI1qi-b  nieder- 
schlagen. Anders  die  Makrozoosporen.  Diese  sind  und  bleiben 
Ton  geringerem  spcciflschem  Gewicht,  so  dass  sie  sich  im  Niveau 
des  Wnsseritpiogols  oder  nur  wenig  unterhalb  des  letztem  am  Rand 
des  Tellers  niederlassen,  wo  sie,  zur  Ruhe  gelangt,  sofort  keimen. 
Wahrend  der  ganzen  Bowcgnog  der  Makrozoosporen  macht  sieb 
ein  empfindlicher  Hcliotropismu»  geltend,  worüber  ich  im  nächsten 
Kopitcl  (V.  Frühgeburten  etc.)  reden  werde. 

Ehe  ich  an  die  Darstellung  einiger  höchst  frappanter  E!r- 
acheinungen  bei  Frühgeburten  der  Zoosporen  gehe,  habe  loh  noch 
einige  Bemerkungen  über  die  Grosse  der  beiderlei  Zoosporen 
ZQ  mftcliea.  Areschoag  gibt  für  die  von  ihm  beobachteten 
Makrozoosporeu  von  Conferra  üonata  (Ulothrix oder  Hormiscia 
Eonata)  folgende  Dimensionen:  Litngc  13J  bis  16^  Mtkromm.,  Breite 
11}  bIsl34Mikrom»L  (Observationoa  Phyoologicae-  De  Coufervacoia 
noonuIHs.  Particula  prima  p.  11,  Dpsaliae,  18G6.)  Für  die  Mikro- 
zoosporen  doriclbcn  Alge  (obneZweifol  identisch  mit  deruuserigcn) 
gibt  der  gleiche  Autor  folgende  Grössen  an :  Länge69— lOMikromm., 
Breite  6<[  Mikromm. 

Die  Ton  mir  Torgenommenen  Messungen  der  in  Taf.  XXXIl. 
und Taf. XXXVI. dargcstollieu  Makrozoosporen  ergaben  folgende 
Resultate: 

Oburo  Spore  in  Pig.  3  a  Taf.  XXXI 1.,  einzeln  in  einer  Muttoi^ 
seile  eotstobeodt  im  Momente  des  Freiwerdens: 
Lilngo  14,0229  Mikromm.i 
Dick«    10,373fi        ,        j  Verhaltii.  ton  Lange  u.  Dicke  =  7  : 5. 

Untere  Spore  derselben  Figur;  Dicke  12,4482  Mikrotom. 
&Mt  zur  Ruhe  gskommone  Makrozoospore  in  Fig.  4  Taf  XXXIT. : 
Lange  lb,fr602  Mikromm. 
Dicke   12,4482 

Jabft».  U  VW).  Utmalk.    X.  w 


Verhaltuiaa  =  7^  :  0. 
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Die  zu  vier  in  oiner  Mutterzelle  entatati denen  Mnkrozoosporen 

In  Fig.  2d  Taf.  XXXVI.  beanssen  im  Moiaenle  des  Abgleitena  vou 

der  UinhöUangs blase  folgeado  Dimcnsioaen: 

Ii&iige  14,5229  Miki-omm.) 

Dicke    10,3735        .        j  Vcrhaltn.  von  Lfcng02aDickc  =  7  :  5. 

Die  Makroioosporo  y  in  Fig.  2  b  ToT.  XXXVf.  in  Freibeit: 
Lango  12,4482  Mikromm.) 
Dicke   10,3735        ,         \  Vohaltn.  zw. Lange  n.  Dicke  =  6:5. 

Die  MakrozoosporcD  in  Fig.  2  c,  Tat.  XXXVI.,  etlicbe  Minuten 
nncb  der  AuQJJsung  der  Umliiilluugsblase  gemessen: 
Länge  15,5602        Mikromillimctcr.  ) 
Dicke   10.3735  bis  12,4482    „     „      j  Verliöltniss  =  7^:  RbisG. 

Die  in  der  MulterKcIle  gefangene  Makroxonsporo  x  in  Fig.  2  b, ' 
Taf.  XXXYI.  bcsiUt  folgende  Dimensionen: 
Länge  18,6723  Mikreoiai.    ) 
Dicke    10,3755  ,  j  Vorlmltniaa  ^9:5. 

Die  Variation  in  den  DimensioneD  der  ron  mir  gemessenen 
M akrozooaporon  bewegt  sich  also  zwiscbon  12,4482  und 
18,6723  Mikromilltmeter  Länge  und  awisctien  10,3735  und  12,4482 
MikromiUimcter  Dicke.  Das  Verlultnisa  zwiachon  Länge  und  Dicke 
der  ^lakrozoosporen  variirt  von  7  : 6  bis  9 : 5. 

Noch  boirftchüicb  grösser  gCHialten  sich  die  Differenzen  In  den 
DimenaioDon  der  Mikrozoosporen.  Gs  wurde  bereits  schon 
oben  beiLCrkt,  da«»  die  sämmtticben  Zoosporca  w&brend  der  Geburt 
aovobl,  aU  aach  wabrcnd  des  Scbwärmcns  belräclitlicli  riol  Walser 
aufnclimon  und  dabei  also  fortwährend  ihr  Volumen  vergrösaerD. 
Die  ^Oosporen  sind  daher  unmittelbar  uacb  der  Qebui-t  am  kleinsten, 
zur  Ruhe  gekommen  (wobei  hier  von  der  Copul&iiou  abgesehen 
wird)  am  gi'0»!jteii.  AUoia  abgcsclien  von  diesen  Veränderungen 
dos  Volumena  w%brend  des  Schwärmens  Rndcn  wir  bei  den  Uikro- 
zooeporen  eine  beträchtliche  Variation  in  den  Grössen  Verhältnissen, 
die  nur  auf  die  Eatstchung  und  ÄuahilJuug  der  ZooKporcn,  auf 
die  OrOssc  und  die  Theilungavorgänge  in  der  Mutterzelle  zuritck- 
zuftlbreD  ist.  Das  glänzendste  Demonstrations- Objekt  ist  der  aaf 
Taf.  XXXVI.  Fig.  1  n-g  dargQalellio  Faden,  in  deason  Zclloo,  an 
Torschicdcncn  Stellen  des  Fadcna  2,  4,  8,  IG,  32  und  mehr  Zoo- 
aporen  gebildet  wurden,  während  alle  Muttorzcllen  so  ziemlich  den 
gleichen  QuerdurohmcsKor,  wenn  auch  verschiedene  Länge  heaasseo. 
Aehnlich  verhält  es  «ich  mit  dem  in  Fig.  2  a,  b,  c,  d  Taf.  XXXVI, 
dargestellten  Faden.   Kä  leuchtet  ein,  dass  da,  wo  in  einer  Muttor- 
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zello  16  Mikrozooaporen  gebildet  wurtleo,  diese  IctitcroD  bcträcht- 
IJoli  gri>8aer  8«in  werdcOt  th  dort,  wo  32  oder  gar  uocb  mobr 
ZoosporcD  in  einer  gloicl  Jossen  oder  cor  wenig  grösficru  oder 
gu-  in  einer  kleinem  Matterzelle  enlatanJco.  Ganz  zu  densollicn 
Resultaten  gelangen  wir,  wenn  wir  die  Mikrozoosporen  zweier 
QDgleicb  dicken  Faden  mit  einander  vorgloicbcu  z.  h.  die  rragüchen 
Objekt«  in  Taf.  XXXIV.  und  Taf.  XXXVI.  Wenn  io  dem  aebr 
dilDneo  [Jlollirisraden  Fig.  19  &  n.  b  (Taf.  XXXI V.)  jede  2ellc  bloss 
8  Zoosporen  bildet,  so  werden  dieselbcu  kloiaer  sein,  ala  die 
8  Zoosporeu,  welche  in  einer  Zelle  des  drei  Mal  dickem  Fadens 
a— g  Fig.  1  Taf-  XXXVI.  gebildet  wurden.  Ja,  oa  ist  gedenkbar, 
dasä  die  zu  4  oder  8  io  einem  dünnem  Faden  entstAndeuen  Zoo- 
Sporen  kleiner  aiod,  ala  die  so  16  oder  32  in  den  Zclleu  eines 
riel  diokern  FudenH  gebildeten  Zooapürcn.  Ans  diesen  Oränden 
wird  es  ecbwcr  halten,  die  Begriffe  Mnkro-  und  Mikrozoosporen 
bloss  auf  Grund  der  Grossen  Verhältnisse  scliarf  aus  einander  zu 
bolCeii.  Nach  meiner  .Anpiobt  Rilt  —  wie  bereits  früher  bonierti  — 
wohl  als  das  durchschlagendste  Merkmal  ftir  den  Charakter  der 
Mabroz Oosporen  die  Anwesenheit  von  4  Cilien,  für  diu  Mikro- 
zooaporcD  die  Cilienzabl  2. 

Nach  diesen  vorläuDgen  Demcrbungeo  lasse  ieb  einig«  Mcssunga* 
Resultate  von  Mikrozoosporen  folgen: 

Die  kleinsten  Mikrozoosporen  (Taf.  XXXIV.  Fig.  19,22,23) 
besitzen  im  Momente  dos  Freiwerdens  oder  in  den  crslou  Sthwärui- 
stadicn  eine  Lange  von  5,1867—6,2241  Mikromm., 
bei  einer  Dicke     ,     4,1494—5,1867         „ 
I  GrtiBaere  Hikrczoosporoo  sind  dagegen: 

^K  7,2614—8,2988  Mikromm.  lang 

^^  und  6,2241—7,2614        «         dick. 

I  Die  grössten,  eine  Copalation  anstrebende  Mikrozoosporen 

(Taf.  XXXIV.  Fig.  24)  measoo  10,3735  Mikromm.  LÄoge,  bei  einer 
Dicke  ron  8,2988  Mikromm. 

Die  langgeptreckte  lmit2Cilienaii»geatattcte)  Mikrojtoospore 

in  Fig.  3  X,  Taf. XXXVI.  miaät  12,44S2Mkuim.  Uugc  u.  G;jni  Dicko. 

Ans  diesen  Angaben  ergibt  sich  in  den  Dimensionen  der  Mikro- 

zoosporeo  ron  Ulothrix  zonata  eine  Variation,  die 

liob  fär  die  Lange  zwischen  5,l8ti7  und  12,4482  Mikromm. 

und     ,      ,    Dicke  ,        4,1494     ,      7,2614        „    bewegt. 

Daraus  ist  eraiditlich,   das»  die  LUniio  der  mit  zwei  Oilien 

aoigestatteien  Mikrozoosporen  sogar  die  Lknge  der  Uakrozooaporen 
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i'euipcratar-  and  BcloucllungPvorliältaiaseD  in  der  Rcgol  au  Morgoo 
Qtlcr  docb  vor  Mitlag  alatLtiudoU  Doch  vimJe  gesaifL,  dass  anlcr 
UiDsUaden  die  EtiUecniDg  auch  in  den  NocbmittagssCuDdea,  vor 
SoaneiinDtcrgaogr  staUündon  könne,  eine  Ej-acbeinung,  die  man  als 
Ausnakoierall  betrachten  dürfte.  Solckc  Ausnahmen  werden  unter 
anomalen  Verhältnissen  quasi  zur  R«gcl,  wenn  n&mlich  die  mit 
Zoosporen  crfdllccn  Ulothrixfadcn  einer  plötzliclion  Tomperohtr- 
crböhong  ausgesetzt  werden.  Mcioo  diesbezüglichen  zaIilreicbeD 
BoobaobtuDgeu  fuhren  mich  zu  dem  Schluss:  Je  grösser  die 
Temperaturscbwnnlcungen,  dosio  itlierrascbcnder  die 
AbwcIchuDgCQ  von  der  normalen  GoburtszeiC  dor  Zoo- 
sporen. 

leb  habe  diesen  Winter  und  zwar  im  Novoiubor  and  Dezember 
1875,  Boirie  im  Januar  und  Februar  1S76  wiederbolt  Fadenbitdcbol 
von  CJleihrix  zonnta,  in  Eiszapfen  eingefroren,  vom  Springbrunnen 
bolm  I'oljtQobnicuni  in  ZUnoh  nbgeuommon  und  im  warmen  Zimmer 
—  aur  einem  wcisäcu  Porcell  an  toller  —  aufthaucn  lasse».  Dabei 
stellte  sich  heraus,  dass  iu  Folge  dieses  rasclien  TomporaturwccIiBüIa 
(kurz  nach  dem  Aarihauou)  die  freigewordenen  grünen  Faden  eine 
Unzabi  von  Zoosporen  entliesseo,  gtoicbriel  20  welober  Tages- 
zeit untersucht  wurde  Ohne  Zweifel  findet  dabei  nicht  bloss 
die  IJotkeruog  wirklieb  reifer  Zoospereu  statt,  die  tago-  oder 
wochenlang  mit  Hammt  ihren  Uulterzellon  in  starrem  Eis  gefaugou 
blieben,  Bondem  es  erfolgt  auch  die  HaÜeorung  von  unreifen 
Schwarmsporen,  die  unter  normalen  Verhältnissen,  d.  b.  in  auf* 
goUiautcro,  kaltem  Brunnenwasser  erst  am  folgenden  Tag  von  Statten 
ginge.  Darum  kttnnea  wir  hier  von  Frühgeburten  reden,  bei 
deuoii  cino  ganw  Monge  sonderbarer  Erdcheinungen  zu  Tage  treten, 
Jie  ich  aber  an  dieser  Stelle  übergebe- 

Aaffullend  Ist  bei  Ulothtix  auch  onter  normalen  Verhältnissen 
die  ZoOBporcnbildung,  daa  Schwärmen  und  Reimen  dor 
Makrozooiiporen,  das  Wachsen,  Assimilircn  und  Zoll- 
^tboilcD  bei  sehr  niedriger  Tcuiporalur.  An  dorn  mohrer- 
ralinten  Springbrunnen,  von  wctcbom  ich  meine  Untcrsuchunga* 
objckto  abnahm,  wsren  Im  letzten  Winter  1876;76  dio  UlotbriK* 
Fadoubitscbel  oft  wocbenluug  in  donHclbon  Eiszapfen  eingcHchlosien; 
fortwkhrend  bildeten  sieb  an  jenen  Stellen  der  Wnsäerbcckcn,  die 
ohno  Uutorbrucb  von  fiiscbom  ßrannenwasaer  bcsptiU  wurden, 
neue  Ulothrixraaen,  dio  nicbc  selten  regelmibisig  w&brend  der  Nacbt 
von  Eiskrusten  bedockt  wurden,  um  au  Uorgcn  wieder  ganx  oder 
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thoilwotso  aufxiitliauen.  WocIiodIook  war  die  LnlUoinpcracnr  cilict 
Grade  unter  dem  Kispuolct  und  das  Wasser,  welches  ao  Jcd  Ulothrix- 
BüscbolD  lioruulerrieseltei  konnte  kaum  ctaigo  Grade  Aber  dem 
Qofnerpunkt  temperirt  sein.  Hier  faDdon  die  VermefaraDga*, 
Keimunga-  und  Wacbatbaioprocessa  in  den  ülßlliHxfaden  wAbrend 
violüf  Wochen  boi  einer  Temperatur  Rtatt,  die  nur  venig  um  UcD 
Gefrierpunkt  schwankte.  In  Eis  ciDgescblosseiie  Fadeo-Colouleca 
von  Ulotbrix  Sonata  zeigen  jederzeit  alle  Kotwicklungs-  und 
ReproducUollüStaüicQ  oagcsclilochtlicber,  Makrozoosporen  bildender 
Generationen.  Diese,  Jeden  Winter  leicht  zu  coastatirendc  Tbal- 
sacbo  in  der  Entwicklnngitgoschicbto  von  Ulotlirix  zonatn  steht 
übrigens  keineswegs  vereinzelt  da.  Fr.  KjcUmann  hat  tn  Heinar 
Arbeit  über  „die  wiuterliclie  Algeu  -  Vegetation  der  Müs.tclbay 
(Spitzbergen,  79"  53' jiardl.  Brcif^;)  nach  den  Beobachtungen  der 
aoliwedlsohen  Polar-Bxpedition  im  Jahre  1872 — 73*  (Compt.  rcod. 
T.  LXXX.  1876.  No.  8.  S.  474—476  ~  and  Bot.  Zeitung  1875. 
pag.  771 — 773)  nochgewiesen»  dafia  anter  den  U?  von  ihm  aufge- 
zählten Algonspccics  aus  den  Fainilioa  der  CbloroEousporucccn, 
Pbacozooaporaoeen,  Fucacccn,  Floridcon  und  Corallinaceeo,  die  al* 
die  gemeinsten  unter  den  hohorn  Algen  iti  der  Moaselbay  aufge- 
funden wurden,  nicht  weniger  als  22  rerhunden  waren,  die  in 
Winter  bei  einer  Meerwasserlemperatur  von  —  0,5  bis  —  1,8"  0.,  ii 
welche  vom  Kndc  September  bis  Hitto  April  nur  diesen  geringen  ■ 
ScbwankungCQ  unterlag,  die  verschiedensten  Rcprodnctionsoi^oe  ^ 
bildeten  und  die  mannigfalligsten  Koimstadien  zeigten.  Ebenso  bai 
Rostafiuski  bei  sehr  ntodorn  Temperaturen  (wonigateoB  nahe  ^, 
dem  Gefrierpunkt)  ZeosporenbUdung  beobachtet  (M^n.  d.  1.  Soo.  fl 
nat.  d.  ScJcnc.  oat.  de  Cbcrbourg  1B76  p.  138).  Q.  Kraua  tboilt  ™ 
in  der  Bot.  Zeitung  1875»  pag.  774  ebenfalls  mit,  daas  er  an 
Ulotbrix  tonula  Acltnlicbcs  beobachtete.  0&  vir  es  hier  wahr- 
soboinlich  mit  einer  Ulothrix-Art  zu  tbun  haben,  welche  von  unserer 
Ulotbrix  Sonata  nicht  verscliiodon  isl.  so  lasse  ich  bior  die 
Angaben  von  Q.  Kraus  (1.  c.)  wörtlich  folgen:  „Im  Friibling  diesoa 
Jalires  (Ende  Mlrs  1875)  bcobochtete  ich  Ulotbrix  teonJa  Ktig. 
(Bab.  Flor.  cur.  Alg.  111.  366),  dio  in  flicsscndcm  Wasser,  dessen 
Temperatur  am  Bcobachlungatago  +  2,5'^  C  zeigte  and  an  dcaften 
Bändern  schon  wochenlang  Klsknisieu  waren,  reife  and  lebKaTi 
ausMb wärmende  Microgonidien  hatte.  Ein  Versncb  im  Froioa 
(Lultteuporalur  —  1"  C),  wo  ich  dio  Algen  in  (durch  Schnee)  aoF 
+  1—2*^  0.  abgckübllem  Wasser  hielt,  zeigte,  üosseowohl  in  diesem 


(JlftÜirjx  loa&tM. 


486 


Toflaor  loltUafles  Ausädiwännon  der  MicrogODiJicD  geaclmb,  als 

^Audi    auf  (iom    Objckttriigor   uutcr    dem   (im  Freien    »tchcDden) 

Mikroskop,  wabrcnd  die  Objekülassigkelt   roni  Rande  ber  id  Eia 

«rst&rriQ.     leb   boobacbcete  Scbw&nnsporcii  über  i  Sttiode,   die 

zwi-ictiCD  d«n  kleinen  Eisscbollcn  sieb  mit  soheinbar  ongcmiodcrtcr 

,äcbDQlligkeit  bin  und  ber  bcwcgtoD.*' 

Vou  grosser  Wicbtigkeit  erscbcint  mir  nan  aber  der  Umstaad) 
lass  die  BntlecmDg  von  Zoosporen  bei  Ulothrix  zonata  nicht 
'allein  wtbrond  des  ganzen  Nacbmittaga,  sondern  aueb  zu  allen 
Scundea  der  folgcDden  Nacht  stattäodet,  sobald  man  die  grdnco 
Faden  aue  dorn  eiaigkalten  Wasser  in  die  aogenebme  Zimmer 
tempcratur  veracUt.  leb  babe  am  G.  Februar  1876,  bei  empfind- 
lieber  Kall«  (melirere  Grade  unter  \ult)  in  Eiszapfen  eingerroreiio 
Ulotlirixbtifcbel  vou  mäbrcrwähniouSpriugbruuneQbassin  gesammelt 
und  iu  grosser  Uasse  langaam  aadtbauco  lassen.  Die  hiceu  beantztOQ 
I'orcollaiigonisao  blieben  im  kühlen  Vorzimmer  (Temperatur  ca. 
5 — 6^  R^Qumur)  stehen,  wübrood  kleinere  Portionen  in  mein  gut 
gehüiztcs  Sludirzimraer  rersetit  and  der  in ikroskopi sehen  Unter- 
ancbung  unterworfen  vurdon.  Ich  constatirte  von  Vormittags 
11  Uhr  bis  zur  hereiobrcch enden  Nacht  —  am  &  Uhr  —  fort- 
väbrendea  Uotlooron  tod  Makrosoosporen,  die  einzeln  oder  zu  2 
oder  auch  zu  4  in  einer  MutterzcUe  entstanden.  Da  die  meisten 
Faden,  vielleicht  l^'O,  nur  Makrozoosporen  enthielten,  so  wareo 
die  meisten  beobachteten  Zoosporen  gross,  mit  4  Cilien  ansgeBtattet 
nnd  Dicht  eDpulationsfabig.  Höchst  solten  konnte  man  eine  kleine 
iJchvärmspore,  eine  Mikroiooapore  Ca>it  bloss  2  Cilion)  sich  unter 
das  Qevimmcl  der  Makrozooeporcn  begeben  sehen. 

Wuhrend  die  normal  entwickelten  und  unter  uat^lichcn  Ver- 

källoiseen  entleerten  Makro  zooäporeu  ron  Ulothrix  meist  nur 
)— SO  Minuten,  selten  eine  ganze  Stunde  lang  schwürmen,  be- 
wegen sich  die  frähgeborneo  Makrozoo sporeji  oicht  selten  über 
zwei  Stunden  lang,  setzen  sich  dann  fest  und  keimen  sogleich,  oder 

j^abor  —  aie  degeneriren  unmittelbar  nach  dem  ZurubckommeD. 
In  letzterem  FbUd  nehmen  sie  während  und  kurz  nacb  der  Geburt 
enorm  viel  Wasser  auf,  runden  sich  zu  einer  geomeirlscb  genauen 
Kugel  ab,   gelangen  achr   bald  zur  Ruhe  und  platzen  unt«r  ganc 

.eigentbämlichen  Erschein  ungen. 

f  Das  BohwKrmeD  der  Zoosporea  daaert«  am  6.  Februar  b«i 
den  im  warmen  Zimmer  gehaltenen  Ulothrixfaden  auch  wAbrond 
der   ganzen  Dftmmerungsxoit   bit    in   die    dunkle  Nacht 
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hinoin.  Um  6  Ufor  (AVieaiis)  wupJc  elue  gi-oss«  Petxolcati 
([cbr&oht  Dod  neucrdiuga,  also  bei  kdnsUiclooa  Licht,  —  aiulit  ailcia 
da»  Sühwarmeo,  soadera  aacb  daa  Kiitlecrea  frischer  Zoosporeo 
bQobacliiot.  Der  ßatlcerangs-  uod  Scliwftrmuugsprot'css  daaarta 
boi  dou  um  11  Ubr  Vormittag  io'a  Studirzimmor  g«brauht«u  Ulothrix- 
aijoruu  obao  UutcrbrucU  bis  zum  folgondeo  Morgen  am  3  Ulir  [also 
vollo  21  Stundou)  aa;  es  vrardca  za  jcdor  Stande  der  Naclit 
Tausende  vou  vitnmeloden  Zoosporeo  beobachtet;  um  halb  U  Uhr 
NaohU  fcrtigto  ich  dJo  letzte  Zeiolinung  über  deo  Gebiu'tsakt 
mcbrcr  damals  uusscblilpfcndcr  Zoosporen  nn.  Suhoo  um  9  Uhr 
Abends  TturdoascfarschöDCjkculoDlttrmigoKeimpflftiizebQnbeob&cbtot, 
dio  aua  kurz  vorher zurRubo  gelangten  Makro sooaporen  bervori^iagtu. 

Schon  dio30  Tliatsachen  allein  hUtten  gonägcn  dürfen,  um  als 
Beweis  dafbr  zu  dienen,  dasa  die  grünen  tichwürmsporen  rou 
Ulothrix  nach  raschem  TcmperaUrweebsel,  bei  erhöhtem  Wärme- 
grad auch  zu  joder  Stunde  der  Nacht  auaschläpron  und  schwflrmn 
können}  das  naobfolgende  Experiment  stellt  diese  Thatsacho  aoai 
allen  Zweifel: 

Nachts  i  vor  11  Uhr  brachte  icb  aus  dem  ktililea  und  dunkel 
gehaltenen  Vorzimmer  zwei  ganz  gleiche  Partieon  grüner  Ulothrh- 
faden,  die  ebenfalls  am  Vormittag  vorher  noch  in  Kia  cingcschlossoo 
waren,  in  £vci  gosondorton  vreiascn  I'orcellan-T eller a  mit  reinen, 
kaltem  Brunnenwasser  in's  warme  Studirzimmor.  Die  B^adcnbSsoh«] 
in  beiden  Tetlern  worden  Torher  in  klarem  Wasser  ausgewascfaeOf  M 
so  dasa  die  meisten  allf^llig  vorhanden  gewesenen  Zoosporeo  e&^  ^ 
femt  waren.  Der  eine  Teller,  den  ich  mit  A  bozeicbnoi  ward 
unbedeckt  in  die  Nsbe  der  grossen»  hellen  Potrolenmllumms  ge* 
bracht,  indosa  der  andere  Teller  B  mit  einem  Blechd^ckel  verhallt  auf 
einen  benachbarten  Tiäch  gasLcllt  wurde.  In  Folge  derTomperatar> 
Grhohang  ihres  Mediums  ontliessen  viele  Faden  eine  Menge  ran 
Zoosporeo  und  zwar  steigcrto  sieb  die  Zahl  der  letztern  zmtehends 
von  11  t'hr  Vormittnacbt  an  gegen  deo  Morgan  hin  immer  mehr. 
Im  offenen  Teller  A  sammelten  sich  die  frisch  entlcorton  Zoo?porcn 
auf  der  einen  Seite  des  Tcllerrandea,  im  dunkel  gclialtunen  Tetler  B 
dagegen  blieben  die  Schwarmiüporen  In  der  Nalie  ihrer  Geborts- 
statte,  d.  b.  so  ziemlich  in  der  Mitte  dos  Tollora,  wo  die  Faden- 
knäucl  lagen,  während  ringe  herum  bis  zum  Tellerraad  das  Wasser 
von  Älgcnfadcn  frei  blieb.  Dies  führt  uus  auf  eine  zweite  frappaute 
Tb&tsacbe,  D&mlicb  den  fieliotropismoa  der  ScbwärmsporOD 
bei  Ijampanlicht. 
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fia  ist  eine  längst  bckaantc  Tliataaclie,  dass  die  grtincD  Zoo« 
Bporeo  vdrscliiodoiior  Algon  boi  ihrer  Bewegung  cino  gewisse  Ah- 
hlDgigkeit  von  der  RicUtuog  des  ciiifallondea  LicbtstrafiloB  kuod- 
g«boii.  Siö  bewcgea  sich  otitvreder  dem  omfaUvadea  Licht  eat- 
gOgvn  oder  weaden  sich  von  ihm  ab,  unter  gleichzeitiger  Rotation 
um  dio  Axe  ihres  posiljv  oder  oegativ  heliotropi scheu  Koi-pcrs. 

Bei  riothrix  zoiiuta  uinäs  der  positive  Hetiotropismus  der 
scbwärtn enden  Makrozoosporeo  selbst  jedem  Laien  sogleich  auf- 
CEiIIeD.  Briogen  wir  im  Winter  oder  im  Anfang  des  Fröbjahra  ein 
gröoee  FädoobtiacLcl  von  Ulothrix  zooata  tu  einem  welsäon  Foroollao- 
tcllcr  mit  klarem  Wasser  an  irgend  eine  Stolle  des  mUssig  tcmperirbua 
Ziminera,  so  wird  man  alsbald  orkonneu,  dasa  alle  MakroxooBporon 
bei  ihrem  Schwirmc»  sich  gegen  die  stärfaste  Lichtquelle,  gegen 
das  zuDücbst  stehende  hello  Fenster  wendea  und  in  Form  einer 
gränen  Wolke  »ich  auf  der  Fenstersoite  des  Porvellautellers  an- 
sammeln,  sohlicfslich  dort  am  ToUcrrand  anr  Ruhe  und  nachhcriger 
Keimung  gelangend.  Das  Experiment  ist  sehr  einfach,  schlagend 
und  lugleieb  überzeugend. 

Nua  habe  ich  au  Abend  dos  6.  and  in  der  Nacht  rom  6.  auf 
den  7.  Februar  d.  J.  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die 
schwärmenden  Uakrozoosporen  von  Ulothrix  zonata, 
dio  in  Folge  rasober  Temperatur-Brbobung  während 
der  Nacht  aus  den  Mutter  zollen  entleert  werden,  gegsn 
das  Lampenlicht  nicfal  minder  onpfindlich  sind,  als  dio 
bei  TagacbwärmeodsnZoosporeD  gegen  das  ein  Tal  lande 
TagosUeht. 

Eicför  gcbo  ich  Betego  in  der  Mittheüung  folgender  That* 
Sachen: 

I)  Diew&brcnd  dc$ Nachmittags  bis  zur  beginnenden  DtUnmcrung 
entleerten  Svliwarmsporoo'  joner  Utulhrix-Fadeu,  welt-ho  um  10  Uhr 
Vormittags  noch  iu  Biszapfon  cingüscblosseu  waren,  bildeten  cino 
lebhaft  grfine  Wolke  in  der  unmittelbaren  Nahe  des  Tellerrandca 
gegen  das  oiufallcnde  Tageylicht.  Bei  beginnender  Dämmerung 
leigto  ein  Tropfen  Waseer  aas  der  Mitte  dicHor  grd&ca  Wolke 
unter  dem  Uikroskop  Tausendo  \'0d  lebhaft  wimmelnden  Makro* 
zooeporoo.  Als  um  6  Uhr  dio  grosse  rctrolcumlampo  angozdndet 
und  auf  der  der  grijnen  Zoospo  reu  wölke  entgegengesetzten  Seite 
des  ToUera  auf  den  Tisch  gestellt  wurde,  begauu  die  lebende  gritoe 
Wolke  ibro  Wanderung  qoor  über  den  ganzen  Teller,  gegen  dos 
olafalloadß  Lampenlicht  bin.    Nach  I{  Stunden  war  der  ganze  Wog 
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Centimctor  über  der  Tiscbplalte:  dor  Abatand  des  Tellci*s  (mit 
den  Algonfadeo)   vom    Lampenruss    betrog   40  CcDtimelor  (diosc 
Distanz  wurde  vom  Mittulpunkt  dos  Lumpcurusüct)  bis  J^um  Mittel-, 
paokt  dea  Tellers  gemeMCn).    Der  Dorokmesser  doa  kroisrundoi 
Wasserap(«gcl3  mit  den  scliwärmetidcD  Zoosporcn  oiasä  15CeiitimoU:r. 

.SchoD  um  balb  8  Uhr,  aUo  eine  Stande  nach  Einwirkung  dt 
Zimuerwärmo  und  des  Lauipeulicliles,  war  am  weissen  TellerrsD^ 
auf  der  dem  Liebt  sagekehrtea  Seile  ein  grüner  Streifen  mit  zalil- 
losen  ZoQSpores  siebtbar,  der  bis  8  Ubr4Ö  Hioateo  rasch  an  Aus- 
ilehnung  und  luteneit&t  zuu&bm.  Um9  Uhr^OUiDUtuu,  also  uDgc 
8  Standen  nach  beginnender  Kinwirkung  ron  Liebt  und  W&nM 
ward  ein  Troproa  aus  der  grünen  Wolke  am  Tellerrand  herana- 
gehoben  und  unter  dem  Mikroükop  eine  Uotahl  tob  wiiaoM 
Zoo»|>oreti  bcobaebtct.  An  den  dem  Lanpeitlicbt 
Particeu  ücsTulkrrandcs  waren  keinoScbwÜnusporeaEabaBeticm.' 
(Wörtlicher  Auszug  aua  dein  Tagebuch.) 

4)  VoQ  den  frisch  gowaschcoen ,  aas 
erst  um  1 1  Uhr  Nachts  in'a  warme  Stodii 
fadeo  des  Tellers  Ä,  der  offen  beis 
wie    bereits    im   ersten  Abscbutt  ol 
Makros  Oosporen,  die  alle  aocli  d«a 
gegcuscbwärmtOD  aod  am  TeUamad  tmtt  8bl»  « 
Anflug  bildeten. 

6)  Während    die  ScfcwbMpom  ita  aster   4) 
Teilen  A  noofa  der  Oelwt  tötet  •■  dks  der  Utmft 
Tellerrand   wanderten,   «%!«■  dis   ia  Tdbr  B   ^rfefciwilg  li^a 
warme  Zimmer  gotuvebla,  sfcer  daokel  gthttoai 
ihrer  Bewegung  keiH  b«ttiaulc  Bicbtutg,  vk 
lieas.   Die  aikroskopiscbe  ODtemchaDS  s«%U  wm 
Ivohl  eine  Menge  Ton  ZooipcHvs,  £a  aber  bei  amm^mtio*  ia 
N'ilhe  der  scliwimmenileo  grUneo  Fadiattaiei 
der  Tellerrand  ringsam  fast  frei  bHab  tigr  mA  dl 
des  UorhoBte»  dieselbe  Vertheflinic  't  2aai»arui  uitlbi. 

leli  glaube,  durch  gewUsenkaAe  Ai 
rine  goBflgeodo  Meoc«  tqd  TbMMtaa 
unbedingt  EU  den  Scbluae  Afata: 

Die  Hakrosoospor«»  voa  rioLhricsoaai*  s«Efea 
basobleaoigtcr,  dareb  pJotsliefec  T««^Tal«r«rb«ki 
provocirter  £stleeroaf  aicbt  «JJ«la  («gaa  das  S*i 
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liebt,    sondern    ftueti    gcgca    küustliclic    LtchlquoIlJ 
(Lampenlicht)  einen  eobr  empfindlichen  Htliotropismaa. 

Man  kaonto  allerdings  einwenden,  das»  es  ebenso  gut,  ala  ^i 
das  känstliche  Lainpenllebt,  die  WaruieatralileD,  welche  in  bclrJlcht*  flj 
lieber  Intensität  von  einer  (grossen  Petrülcumflamme  ausgehen, 
sein  bflnntou,  welche  auf  die  Uewogungarichtung  der  bei  Nachi 
scbwttruicudeu  Zoosporcu  einwirken;  allein  ich  glaube,  dioaor  Ein- 
vand  rnnsB  tarn  Vornbinein  als  nicht  siicbbaltig  zurflckge wiesen 
werden,  da  dieselben  Zoosporen,  welche  beim  Anfang  der  Nacbt 
gegen  die  licht-  und  wärm  es  trahl  ende  Lampe  eilten,  in  den  apäteo 
Nachmittags  stunden  dem  Fenster  zuätröailcu,  obachou  von  dort 
Uer  viel  weniger  Wärmestiahleu  —  (dififuses  TageslicM)  auf  den 
Teller  einwirkte,  ula  von  der  Richtung  doa  im  Zimmer  atebeodou 
Ofens  her.  Die  A^oi'-Fenster  waren  gefroren  und  die  Fenstcrscii« 
deH  Tellers  entfchiedeo  betrücbilieh  kälter^  als  die  ontjjogengesetxt« 
Seite.  Wenn  nun  dennoch  dad  helle  Tagcsliebt  auf  die  Zooeporen 
eine  anziehende  Wirkung  ausübte,  obschon  die  Wärmestrahlung 
gerade  in  eutgegeugcäctzter  Hiehtnng  sUltfaud,  so  ist  nicht  ein- 
zusehen, warum  sich  das  VerhUltuiss  bei  Nacht  nmkehren  und  den 
Holiotropismus  in  Frage  stellen  sollte.  0eberdiea  sind  es  noch 
oauube  andere  Momente,  welche  den  oben  angertUirten  Einwand 
vollständig  eolkraltigoD.  Ohnedies  därfle  es  ein  Letclites  sein, 
durch  ein  einfaches  ExjKsrimcnt  sich  die  vollendetste  Sicherheit  za 
verschaffen.  fl 

Leider  bin  Ich  nicht  im  Fall,  ttbor  das  Verhalten  der  Uikro- 
soosporon  riioksichtlich  des  Qeliotxopismus  ebenso  bestimmt«  Auf- 
schlttsse  in  geben,  wie  aber  die  Uakros Oosporen.  Während  des 
Winters  begegnet  man  sehr  wenigeu  Mikrozoosporcn  von  Ulothrii 
Sonata.  Im  Friibjufar  dagefjeo  (indct  meistens  Copulatton  sLatl, 
wobei  die  Mikrozoosporeu,  wie  ich  ans  mancherlei  Thatsacben 
scbltessc,  eher  oegsLivheliolropiaehe,  als  posiiivo  Tendenzen  zeigen. 
Etwas  Aehnlicbcs  conslatirtcn  Rostafinski  und  Janczcwgki 
bei  Ulva  onteromorplia,  wo  dto  Makrozoosporen  eatschied«D 
positir-,  die  Mikros Oosporen  entschieden  negativ-helio tropisch  sind. 
(Vcrgl.:  Obscrvat.  sur  quchi-  Älgucs  possedant  doA  toosporos 
dimorphes,  par  K.  Jancsewakl  et  J.  Rostafinski,  in  Mcm.  d. 
I.  ßoo.  naifon.  d.  Scleuc-  nat.  ds  Cherhourg.  T.  XVIU.  18740 

Die  während  der  Cori-ectur  dos  vorliegenden  Bogeus  mir  sQ^ 
gekoniniene  Ictxte  Nummer  (21.)  der  Bot,  Zeitung  vom  M.  Mai  187( 
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«atbftit oineit  klrincn  Aofstttt  .Üb^r  Emtilsionsfigurou  und  Gntppirimg 
der  ScLwilnasporeu  in  Wasser,  von  Dr.  J.  Sachs,"  iroriQ  Uie 
BcwogQDg  dor  im  Zimmer  anstrctcnden  Zoosporen  ge^n  doD 
fenstersichligen  Tellcrrond  atclit  wie  bislior,  der  Einwirkung  dosi 
Lidites,  aondcTQ  Itloinen  Tcmpenitnr-Diffcrcnzcu  der  ontgcgca- 
gHotrteo  RüQdor  des  Gen^ssos  sogcschricben  wird.  Die  kleiDco 
Temperaturdiffereaseu  sfofc»  Wasaorsträinangon  lierror,  velclie 
die  Zoosporen  mit  sich  fortfiifiren;  am  w&rmera  Rande  (meist  dem 
Zimmer  zugekehrt)  steigt  das  Wassor  empor,  Qiesst  an  der  Ober- 
flttobe  ZQU)  lultern  (meist  dem  Feaster  zugekehrten)  Rande,  sinkt 
hier  binab.  um  am  Grande  vriodor  zum  värmcrti  Riiado  zarQck- 
EollieBjen.  Die  Rotation  den  Wassers  dauert  »o  langCt  als  die 
sie  bedingende  TeropcraturdiiTercnz  besteht.  Sind  nan  die  Zoo- 
sporen ein  wenig  leichter  als  das  Waflser,  so  mtlsaeo  sie  sich 
zatetT.i  tuttnirotlicb  am  kjtitern  Rande  and  zwar  oberfläeblicli  an- 
sammeln;  ist  dagegen  ihr  spocir-  Gewicht  ein  wenig  grösser  als 
das  dea  Waflsera,  so  sammeln  sie  eiob  endlich  am  Grunde  des 
Wassers  am  w&rmoro  Ilandc." 

Damit  erscheint  die  Hxi^tenz  eines  posilirou,  selbalvorstftndlicli 
auch  eines  negativen  FTeh*otropi^mu?  in  Frage  gCKtellt.  So  wahr- 
acheinlich  die  oben  angcfllbrtc  Theorie  von  Sachs  erscheinen 
muss,  so  wenig  kann  ich  sie  mit  den  von  mir  bei  Tag  und  Nachi 
an  Ulülhrix-Hakrozoosporen  beobaohteten  BrscIieiimiiKcn  in  Biuklang 
bringen.  Thatsacho  ist,  dn.tn  die  Mokrozoosporen  von  Ulotbrix, 
wie  ich  schon  im  Vorhergehenden  mittheilte,  ein  geringeres  spec. 
Oowlofat  besitzen,  als  das  Wasser;  310  sammeln  sich  duher  in  der 
Regel  am  Rande  des  Wassorspicgela.  Nun  ist  aber  nicht  oiazu* 
sehen,  wie  die  am  külteru  Tollerrand  bei  Tage  dem  Pcostcriicht 
zugekchrtoD  Makrozoonporen  nach  eingetretener  Uaiikelheil  plötz- 
lich dem  iotensivon  Lampenlicht  zacileu  sollen,  während  die  Richtung 
der  in  Folge  der  Tempo ratardilToronzon  zwischeo  kalter  Fenster* 
und  wärmerer  Zimmcrstitc  bewirkten  Wasser* trömungcn  gon« 
dieselbe  bleibt,  gleichviel  ob  von  auasen  diffuses  Tageslicht  oder 
Ton  ioDOo  bor  inlonxivcs  Lampenlicht  einwirkt.  Während  meiner 
Bflobaclitungen  and  Experimente  rom  (i-  Februar  blieb  der  fcnstor 
aiditigo  Tbeil  des  TcUera  sowohl  bei  Tag  als  auch  bei  Nacht 
kftlter,  ala  der  dem  Zimmer  zugekehrte  Tbeil-  Ich  wiederhole, 
dasa  am  BcubachtungHtagc  und  in  der  darauf  folgoudea  Nacht  die 
ftnsseru  Fenster  meines  Zimmers  fest  gefroren  und  mit  Bisblameo 
dicht  besetzt  waren,   wiüirend    Im  Zimmer  oino  Temporatar  ron 
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ca.  15"  R.  aiiUrhalten  vurde.  Der  Arbeftstladi  and  die  aaf  den* 
s«lboD  atQboodoD  Tcllor  UD<i  Instramcnte  Uicben  währeod  der  Nacht 
an  der  gleichen  Stelle,  wie  un  T-ege.  Die  fdr  die  Beobachtaugen 
während  der  Nacht  hcnutst«  grosse  Petrolcumianipe  wurde  rechU 
^^»teUt.  wäJiretid  daa  kalte  Fenster  Kur  LiobeD  blieb. 

niti  Wasserst rütntingeu  waren  also  oOenbar  bei  Tag  and  Noobl 
dieaolbOD,  bei  Kacht  in  Folge  der  Wanuostrabjaiig  der  Lampe 
violloicht  noch  etwas  rascher,  ala  bei  Tag,  und  dennoch  erfolgte 
die  Wanderung  der  Zoosporen  immer  in  der  Richtuag 
^egcn  den  einfallenden  Lichtatrahl. 

Hier  konnten  unmdglieh  dfo  sich  gloicb  bleibenden  Waeaer- 
&tr<»muiigen  im  Tcllor  die  Ursache  ganr  entgcgcDg09etElcrScwegQng&* 
richtoDgen  der  angeaschvinlich  bcliotropischcn  Makro sooBporen  sein. 

Sodann  aiud  dioBewegongcn  derMakrozoosporen  rooDlothriz 
zonata  so  rasch,  daaa  sie  jedenralls  die  Sclindligkcit  der  Wasno- 
slrömuiigcn,  welche  in  Folge  von  Tempci-aiurdifiTerenzcn  sieb  im 
Teller  geltend  machen,  bei  Weitem  übcrtrclTen.  Ich  kann  daher 
der  Verntuthung  nicht  Baum  geben,  ab  seien  ea  bles  Waascr- 
alrömangon,  welche  bei  den  Schwärmsporeo  von  tJIotbrix  conata 
die  oben  besprochenen  Effekte  ersicten. 

SeUistverstandlich  halte  ich  die  Frage  tibor  den  Heliotropiamoa 
der  MakrozooaporoQ  tod  Dtothriz  am  allerwenigsten  jetzt  schoo 
fär  beantwortet.  Weitere  Uatersochungen  werden  auEUätclIca  und 
zahlreichere  I'ixpcrimculc  mehr  Licht  über  das  Wesen  dioser  Be- 
wegungBcrschoinungeu  zu  bringen  im  Stande  sein. 

Ausfährtichere  Mittheilungen  verapriclit  Sachs  übrigens  (laal 
der  Bot.  Zoitnng  1.  c.)  in  der  .Flora"  zu  geben. 


Tl.    Dio  Copulfttlou  der  Hikroz  Oosporen. 

Daa  Verdienst,  die  Copulation  von  8ehwärm8por«n  bei  den 
Diodern  Kryptogamcn,  die  sich  nach  der  allgemein  geltenden  An- 
sicht nur  ungeschlechtlich  Tortpflanzen  sollten,  zoorst  erkannt, 
riohlig  gedeutet  und  gut  dargcatellt  zu  haben,  gehurt  dem  beriUimtea 
Algologon  Pringshcim,  dor  mit  seiner  hahnbruotieudeu  Arbeit 
;,Ueber  Paarung  von  ScbwKrmsporen,  die  morpbo- 
logiache  Qrundform  der  Zeugung  im  Pflanzenreiche' 
Im  Oktober  1869  vor  der  k.  Aeadewie  dor  WissoDaehaflen  ca  UcrUn 
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erBchien  und  dort  durch  Btld  nnd  Wort  den  ni-aen  Auagaog^punki 
tjeluuclitcte,  der  Ttlr  die  AufHuchiing  des  Soxual-Aclcs  bei  dou  uur 
mit  ScfawäriasporcQ  rcra«hcnoo  Zoosporea  dargobot«u  vurdo. 
FriDgslicitn  maclilc  gleich  eingangs  seiner  Arbeit  die  Bemerkang, 
doBti  diü»o  Fortn  des  Scxual-Proccssos  (Oopalatttto  der  Schwirta* 
AporeD)  «nicht  nur  als  elac  neue  Modiücation  des  nerracltiinga* 
aktes  Too  Interesse  ist,  aondem  nocU  vielmehr  dcsehalb,  vell  sie 
eiQo  Zwischonstiifc  xwischen  dou  bekanntca  Formen 
<Ier  ZeugBDgSTorgäDgc  darstellt  ond  die  vcrscbiüdcnen 
Oeacbloclileproduktc  als  eine  Roilio  in  einander  über- 
gehender Abweicbangen  derselben  Form  erscbeioeD 
Usst' 

«Die««  bosoadcrc  Modiftcation  der  Zeagung  der  Zoosporea  Ist 
ein  Vorg&ng,  den  ich  (Priogsbeim  1.  c.)  lüa  P&arung  von 
SobwärmsporoD  bczcichoo  and  dessen  wesentliche  Diflercnz 
von  nndoro  Zongnngsvorgängen  in  dorn  Audrctcn  ^cbwüni)end?r 
Oosporen  oder  vielmehr  beweglicher  ßcrrBchtungakugcln 
liegt,  die  in  ihrer  augeora  Ocstnlt  mit  Schvirrngporco  völlig  Über- 
einsünimcn.' 

Die  gcoaonle  opocbomachcnda  Arbeit  rringshcim's  bczicM 
flieh  auf  die  Scbwftrmsporen- Paarung  von  Pandorinu  iforuai, 
einer  Tolvodne,  deren  Einzehollen  tvptach  xu  I6in  einem  eiförmigen 
Conobtum  beisammen  liegen.  Diene  Pflan:(c  erreicht  wührend  ihree 
BolwickluDgs-Cyclus  nicmal?  Jene  hohe  Stero  der  Oi^nisatioQ  and 
die  Mannigfaltigkeit  der  morphologisciien  Differensirung,  wie  sie 
Qoserer  Utotbn'x  zonata  zukommt.  Sic  nimmt  mit  Kccht  im  natllr* 
lieben  Sjatcra  eine  tiefere  Stufe  ein,  als  die  Ulothriebeen ;  um  ao 
mehr  musa  ca  auffallcu,  dass  —  wie  Prlngsfaotm's  Cnterenchang 
heraus  goatellt  bat  —  jene  Volrocinc  in  der  gcschlochtlicbcn 
DifieroQzirung  veiter  rorgeacbritten  iet,  als  UlollirU  aonala.  Ba 
wird  dies  QU»  meiner  IJntcrRucbung  biurcivhond  bewiesen  worden. 

Kin  halbes  Jahr  nach  dem  Erscheinen  der  Pringaboim'sebcu 
Arbeit  Uder  diu  Paarung  der  Schwftrmsporen  beobaobtoten  Crnmer 
und  zu  gleicher  Zeit  auch  ich  hier  io  Ztiricb  die  CopulatioD  von 
ScbwttrmBporon  bei  Ulothrix  zo&ata.  Cramor  laa  aeiaon  dies- 
bezüglichen schon  mehrfach  erwähnten  Aufsatz  .Ucber  Entstehung 
und  Paarung  der  Schwärmaporen  ron  Ulothrix'  am  21.  Mürz  1870 
in  der  naturfe  rächen  den  OeaeUscbaft  zu  Ztlrieb  (Vierteyabrssobrift 
13d.  XV.  Hell  2).  Seine  Arbeil  umfasst  9  Oktavaeiten  nnd  kann 
■lao,  vio  leicht  einzusehen,  kaum  den  Anforderungen  genügen,  üio 
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man  ao  eine  orscliöpfende  Darstellung;  äbalichorVorg&Dgestelleo 
tDosa.  Er  gibt  auch  keine  erUuteriideii  AlibilduDgen,  so  du9  sohoD 
(io99ba1b  oiao  neue  Boarboitung  dieser  Materie  als  aniiedingt  notfa- 
wendig  erBcheiDCD  musst«.  Iclt  fertigte  —  me  acbon  eingangs 
Läinerkt  ~  im  März  1870  zvoi  Tafeln  von  taikroskopisobeD 
Zeichnungen  an,  olino  danja):^  die  Abaicht  ta  hegen,  mich  seibat 
auf  die  woiteren  UntGiaucbutigea  «Enzulaiaen,  da  icli  vis  billig  als 
Privatdoccnt  en  tär  angezeigt  eraclitctc,  dem  Herrn  Professor 
Cramor  in  dieser  ÄngclogouboU  den  Vortritt  zu  belassen.  Mao 
wartete  iodcia  rorgclilicb  auf  eine  er^cbopfeuderc  und  wobl  auob 
richtigere  Darstellung,  so  dais  ich  bei  der  ßt-arlieitung  meiner 
.Nöuerti  SchöpfiingsgoBchiclile*  (Leipzig  1S75)  darauf  angewiesen 
war,  statt  der  erwarteten  Cratnor'schcn  Abbildangon  tnoine  eigenen 
Tafeln  tod  1870  zu  bcnätzeu.  Figur  14  auf  Seite  10&  mcioea 
genannten  Buches  ctittiätt  somit  nebst  Anderem  die  erste  bild* 
liehe  Darstellung  des  Ooptilalioiuaktcs  der  Schw&rinsporen  rot 
ITlotLriz  Sonata,  freilich  keineswegs  in  erachujifender  Weise,  sondero 
ntcbr  als  gelegentliche  Beigabe,  waa  ich  auch  lür  den  Zweok  meiner 
dortigen  Demonstration  als  genügend  crachtoto.  Zwar  hat  schon 
im  Jahr  1866  der  schwedische  Botaniker  Aresclioug  auf  Taf.  I. 
XU  seinem  Aufsatz:  •Observalioiica  I'hyculogicae,  Parlicula  jtrinia 
de  Confervaceis  nonnullis'  in  Figur  5  c.  c.  eines  der  ersten  Stadien  fl 
der  Copnlation  von  Schwämiaporen  hei  Homiiecia  penicilliformii 
(Arcschong)  bildlich  dargestellt,  aber  unrichtig  gcdeotet,  wie  aus 
folgeodom  Passus  der  genannten  Arcacboag'dcbaD  Arbeit  (pag.  9), 
xQ  ersehen  ist: 

„Mcga-  et  microzoosporarnm  61a  cum  saepisstme  iatorta 
siot,  utrosque  quoquo  Zoosporas  conimixtns  et  !iab  mioros- 
copio  natantcs  vidore  licet,  tarn  non  roro  aocldero  solet, 
ut  sua  oxtrcmitatc  suporiore  microzooapora  infigatur  globuli 
instar  extreniitati  supcriore  macrozoosporac  (tab  1  f.  5c.c.)u 
Quo  facto  microzoospora  traminilla  videtur;  mcgazoospora 
auleni,  parasita  iUa  torbota  huc  et  illuc  oblique  et  irregularitor 
curril,  aut  sabststit,  eztromilatem  suam  snponorem  in  ctrcnlo 
quntieoB,  ul  hoc  uota  microzoosporam  abjiciat.  Fru^tra, 
tata  cniin  iuGxa  acJel  microzoospora  et  incolumis,  asqua 
in  mortem  portatricis.  Saepe  vidimus  uiagnoni  uegazoo 
sporain,  tali  modo  microzoosporaa  portantlum,  cohortom, 
intcrdam  plane  onllas.' 
Qanz  vorzüglich  ist  dagegen  von  demselben  Aigologen  in  etfiAr^ 
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tvoUen  Arlioit  die  Copulatioa  d«r  Zoosporeo  toq  Urosporft 
mirabiliH  Acrcacli.  (S711.  Hortoiacift  pcniciltirürtnis  Arosoli.),  roo 
Cladophora  sericea  Hud«.,  von  Knteromorpba  compressa 
^  L.  und  roo  Cladopljora  arcta  Dillw.  bildlich  dargestellt  und 
^Kr>  beschriebe a.  Diese  Arbeit:  .Obacrvationes  rhyoolojricae. 
PRrticula  aecunda  du  Uroapora  mirabili  Arescb.  et  de  chloro- 
xoovporaram  copulatioae,  Upsaliae  1874*  kam,  roti  Renn  Prof. 
Areachoug  in  verdaulcenaweither  Weise  mir  logeaandt  —  erat 
in  meine  H&ndc,  als  meino  UntergacbuDg  aber  die  Copalatioua- 
Vorgänge  bei  Ulotbn'x  zonata  sohoo  beendigt  and  di«  rorliegondo 
Tafel  XXXIV.  dieser  Abbandlnng  scboD  längst  vollenüeL  war  lob 
freue  mich,  hier  beinerkeD  zn  kOnnen,  dass  die  Areachoug'sobe 
Darstellung  des  Copulationsprocessea  der  SchwärmaporoD  voq 
Urospnra  und  Cladophora,  sowie  von  Kateromorpha,  wie  sie  in 
Fig.  1—5  der  Arcscboug'scbeD  Tafel  I-  ond  ia  Fig.  12  und  17 
Taf.  !!•  der  citirlen  Arbeit  gegebeo  ist,  im  Weseotlicheo  mit 
^^beiaer  Darstolluag  des  gleicIicQ  Vorganges  bei  Ulothrix  zonata  auf 
^^fiiner  vorliegenden  Tnrel  XXXIV.  übereinstimmt. 
I  Jancicwski  und  Rostafioski    bczweirda   2var  die  Copa- 

lation  der  Mikrozoosporen  bei  der  von  Aresoboug  beobachteten 
Ulracee»  da  diese  beiden  Aatoren  amsonst  nach  einem  gcluDgenen 
Copulatlons-Akl  der  Uikrozoosporcn  bei  Ulva  eoterooiorpha 
spähten,  Xacbdem  ich  beide  AbhandlangeD,  die  oben  citirte  von 
ArcHChoag  and  diejenige  von  Jaoczeweki  und  Rostafinski 
(Observations  sur  quolqaesalguoBposs^dant  des  eoospores  dimorphes 
—  M^moir.  d.  1.  Soc.  nat.  d.  Scienc.  nat.  de  Cherbourg,  tcmc  XVIII. 
lä74)Tor  mir sobe, kommeich  doch  zudcmSchluas,  dass Areac beug 
bei  Eutcromorpha  compresda  richtig  eine  Copolatioti  beobaclileto 
ond  daüs  auch  bei  der  von  Janczevtiki  und  Rostafinakl  niiCer- 
snchteu  Ulra  auteromorpha  ein  äbDlIcber  Vorgang  atatlfisdea 
mDsSi  am  so  mehr,  ab  diese  beiden  Forscher,  wie  mir  scbeiat 
ganz  et-ident  die  Binlcituug  iiir  Copnlation  der  l>oobaobteteo  Uikro- 
zoofiporen  gesebcn  haben.  Wenn  aucb  dieser  beobachtet«  VanaoU 
einer  Copulation  nicht  zu  Bnde  durcbgefbbrt  and  mit  der  Bildoog 
voll  Zj-gosporen  gläckUuh  abgedchloasen  wurde,  10  luit  lieb  daraaa 
noch  keioertvegs  scblieftsen,  dass  die  acbciabar  coputfrteB  Uikio- 
zoosporoD-Paaro  .monsLreuac  Bildungen'  darstellaa  (Q  <ldt Mikot 
quo  cea  oorputcalciidoublcanorcpr^teDCaienlqtMdeiaI«roiooiporaf 
meoatraouses.  II  nous  sembls  qoe  ce  soal  cellea-ei  qua  V-  Arwcfcwm 
prisoi  pour  doa  xoesponii  aa  voie  de  copalatloo.  pag.  4  L  e.). 
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Aach  bei  Ulotlirix  findet  die  CopuUtioD  oil  nicht  bo  loidit  alatt,' 
wie  es  der  Beobachter  wUnscbeii  müchtc. 

Von  andern  Arbaiteu  über  verwandte  Reprodtictiooa-l*rotB>M  ^ 
sind  weiterhin  noch  z»  Dcnaen;  ^M 

Dr.  W.  Volten,  .Bcobacbtnngen  über  Paarong  von  Scbwürm^ 
Bporeo."     Bot.  Zcitg.  1871,  Xo.  23. 

J.  F.  Uo  8  ta  fi  n  II  k  i,  n  Bcobachtangcn  über  Paarung  voiiSubwärni- 
sporen.*  Bot.  Zcitg.  1871,  No.  46.  (Vcrgl.  auch  Saeb.1,  Ldirb. 
der  Botanik  IV.  Aufl.  1874.  pag.  258.) 

RodtaHiisici  hat  an  genanntem  Ort  DOtihgewiosen,  dass  die 
Beobachtungen  über  Paarung  Ton  Schwärmsporeo,  wie  aro  Volten 
beschrieb ,  unnchtig  gedeutet  worden  und  die  beschriebenen  nnd 
liurcli  Zeichnungen  erläuterten  Vorgänge  der  Vellen'fichen  Be- 
obachtungen nicfit  nur  keine  Copulation  bedeuten,  seadern  die 
Absorption  eicei-  Uakrozooapore  vod  CblamjdoeocoDS  duKb 
eine  hungrige  Monade  rcratiftchautichen.  Dagegen  hat  Roetaflnski 
in  der  letütgeaannten  Arbeit  den  Copulationsrorgang  von  Zooaporen 
bei  Chlamy  dumonas  Kur  Evidenz  bewiesen. 

Prof.  Jacob  Walz  hat  laut  dem  .Bot.  Jahreehpricbt  1874* 
in  den  Sitzggbcr.  der  NcuruBB.  OeseHscbaft  der  Nnlurrorscber 
Odessa  1874,  Seite  11—12  einige  weitere  MitÜioilungon  über  die 
Tön  Aroachoug  nntoi'sucbte  Uruspura  mirabilis  gemacht,  au^ 
denen  ich  —  durch  das  Etcferat  im  Bot.  Jalreabericht  —  entnebnii 
d&B3  Walz  nicht  allein  eine  zweite  Art  von  MikrozooBporeu  eoj 
deckte,  welche  eich  mit  der  ersten  Art,  der  von  Arcacboug  ht 
achriebenon,  copulireu  und  ruhende  Zjrgosporen  bilden,  foudoit 
dass  bei  Drospora  mirabilis  sogar  die  Mukro2oi>sporon  eine 
Copulation  eingehen  können  und  dann  gleich  nnch  der  Copulation 
zu  keimen  vermügon,  wie  die  nicht  copulirtcu  MakrozooNporuL 
Leider  liegt  mir  die-ie  Arbeit  von  Walz  nicht  vor;  indessen  unter 
drücke  ich  denn  doch  meine  wohlbogrttndetcn  Zweifel  nlcbt,  dau 
die  mitgetheillen  Beobachtuugen  richtig  gedeutet  worden  seit 
sondern  glaube,  dass  sie  sich  wohl  anders  werden  crkUrcn  laaä 
als  es  von  Walz  geschehen. 

Weiter  sind  zu  nenneD: 

Cornu,  ,De  In  fgcondnlion  chcz  Ics  algnos  ot  cn  pariietitif 
clioz  rUlothrix  seriala.*    (Bullet  de  la  aoc  boL  1874,  pag.  72.) 

Cornu  hat  keine  Copulation  von  8chwttrm.sporen  bei  seit 
Ulothrixform  gOHehon»  dagegen  glaubt  er  die  Bildung  tod  Ghrot 
sporon  (Ruboa]>on!ii)  bei  U.  scriata  »al  elnnn  Copulnlion-iakl  xnrflc 
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m  KU  kotineu.  Di«  Confusion  mtt  den  Clothrix-Arteo  und  dor 
KeDtitcis»  ihrer  BatvicklutngageMibichte  schdiul  immer  bedeoklicber 
werden  zu  volleo.  Kfl  ist  hohe  Zeit,  das»  maii  »ich  crnstlicb  mit 
dioacr  Orappe  der  Cliloroiooaporeeu  besclikftiget,  aoBonst  wird  die 
PurificatloD    dos   ioinier    gcfälirliuher    bdscIi wellenden    Materiftlea 

^jdiliüBBlicb  boioabe  zur  Umnoglicblccil. 

^H     Aroscboug:    ,  De   germiaatiooe   phaeozoosporarum   Dictjo- 

^HiboDls  bippuroidi»  obsorvetioDea.    Ups.  10.  Decbr.  \iil4.'    Vcrgl. 

^Vot.  Zeilg.  1875,  pag.  212—214,  die  Mittbeilaogeo  von  Hagnua 
in  der  OüsdUcbalt  D&turforaohetider  Freunde  zu  Berlio,  Sitzg.  vom 
19.  JaoQar  lä7& 

Arescboüg:    „Obserralleoofl    Pbji-cologioae.     Partie. 
terUa  do  Algis  nounullia  acaudiiiariois  et  de  coejunctione  pluico- 

tospoiarum  Dictyosiphonis  tiippuroidis.'^  Ex.  Act.  Reg.  Soc.  Seient. 
ffg.  Ser.  lll.  Vol.  X.  Upsaliaa  1875. 
Bostafinski:  ,Qael([iiflB  tnota  Aur  rHaematococcos  locuatni 
aar  lee^bases  d'utie  clnssiöcation  aaterell««  de«  algaea  obloro- 
ordes.*  Mim.  do  1«  soo.  nat.  des  scienccs  uatur.  de  Cberbourg 
1875.  Tome  XIX.  KnÜiftU  cioige  Notizen  über  die  Copalation  von 
Seh  warm  flporcn  bei  Oonium,  Clil  amydoinonas  muliifilis 
et  eilt.  pulTiacnlun  auf  pag.  146,  iodann  über  Copiilatton 
Ton  MikroEOoapercnbci  UydrodicLyoo  und  Uotrydiuu  auf 
pag.  152. 

^H  Aadore  Arbeileo  Über  die  Copnlation  ron  Schwirmsporon  oder 
^Habe  rerwaodte  Vorginge  bei  Algen  sind  mir  bia  zur  Stunde  oicltt 
^^eicannt  geworden.  Die  oben  aDgefilhrten  mOgcn  Zougnisä  ablegen 
von  der  Wicbtjglicit  dieser  dorcb  Pringsbeim  ontdccktcn  Fort- 
pflaninngsart,  duron  Konntniiis  für  die  Untcreucbungcn  der  Chtoro- 
^^KirccD  zum  neoen  AusguDgspnnkt  geworden  ist. 
^^^  Gramer  widmet  dem  CopulaiioDtakt  ron  Ulotbrix  Eonata 
nur  wenige  Zeilen.  Gr  gesteht  lu,  daas  es  ihm  unmöglich  war, 
,oin  Paar  oopnlirtcr  Zoojtporen  vom  er-ttten  bis  zum  letKten  Stadium 
der  Paarung  la  verfolgen,  ebensowenig,  kann  er  nahurc  Augaben 
über  das  Verhalten  der  gepaarten  Schwärmer  machen.'  Gramer 
spricht  aodauu  die  Vermuthung  ana,  „daas  die  Zoosporen  erst  oadi 
vorausgegangener  Rohe  sich  veiter  ootwickoln.'  Dieae  Vermuthung 
erweist  sich  nach  meinen  aorgfbltigen  Ußtersuehungea  ola  oulobttgt 
«i«  wir  in  «iaem  folgenden  Abschnitt  sehen  werden. 

Nach  diesen  grnchichllichcn  Bemerkungen  gehe  ich  an  die  DoT' 
lUuug  des  CopulaliunsproevBsea  dor  Zoonporcn  ron  Ulothrix  eonata 
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and  coiiatttirc  an  der  Rand  der  mOgticIist  genanon  Zetclinongj 
IQ  Taf.  XXXIV.  und  XXXVI.  Kolgcndös: 

Sobald  die  aus  der  UuttcrsEelte  ausgetretenen  Mikrozotinpor 
nach  der  Durchbrechung  oder  der  vollatSndigen  Aiifl(iäiiiig 
[ImhÜlluDgablatie  frei  geworden  sind,  beginnen  si(i  den  rrülilicli' 
Akt  des  freien  HenioiHchwäraions.  Sie  äiitfcrncD  eich  rasch  und 
lebha^  —  unter  schleuniger  BolaUon  um  ihre  Laogsaxe  —  ton 
der  GcUurtsstelle  vrog,  um  in  taumelnder  Ilcwcgimg  ihr  Oldck  lu 
versuchen,  Auf  dieser  Bcisc  treffen  sie  zufällig  auf  eine  andere 
Ornppe  eben  in  Freiheit  gelangender  Mikrozoosporcn  und  sobald 
dies  gesohebeu  Ut,  beginnt  die  Kialeilong  zur  Copulation.  Wir 
sehen  alsbald  zwei  entweder  gleicli  grosse  oder  nur  wenig  ver^ 
acbiedenc  MikroKOOHporon  anscheinend  sich  erst  nur  mit  den  Cilii 
verwickeln  (Taf.  XXXIV.  Fig.  ai  a,b  und  a' b'),  wobei  Ictxl 
gleichsam  mit  einander  verkleben  ^  Indcss  die  beiden  Zoospor 
kOrpor  mit  den  einander  zugekehrten  hyalinen  Vorderenden  nocl 
ziemlich  weit  von  einander  abstehen,  aber  dessenungeachtet  am 
ihre  gemeinsame  A:cc  rotiren.  Diese  Rotatio&CQ  werden  im  Augen- 
blick derCilicnrcrwicklung  langaamer,  unrogelmKssig.  intermittiread, 
80  dass  man  auf  kurze  Momeute  die  Cilieu  der  beiden  Zo{ 
sehen  kann.  Piegomeinsamen  Rotationen  der  in  Fig.  21  Taf.X^ 
abgebildeten  Zoosporen  (Freihandzcicknung)  dauerten  kanm 
halbe  Minute.  Dann  folgte  plotslich  eine  Schwenkung  der  cii 
Zooaporo  (a')  in  der  Richtung  des  Pfeiles  gegen  die  andef 
Zooapore  {[>'),  um  sich  mit  dieser  zu  vereinigen.  Iliebci  legte  sli 
die  etwas  längliche,  rom  und  liiuten  rerjüngte  Zoospore  a'  an  dl 
mehr  abgerundeten  Zoospore nkor per  b'  und  zwar  der  Art,  di 
die  beiden  byaltnes,  ciliontragenden  Vorderendon  der  zwei  Paanii 
Objekte  sich  seitlich  horfihrten,  indess  am  liintcro  Theil  des  roj 
lirten  Kttrpcrs  eine  Einkorbung  (Fig.  21  c  Taf.  XXXIV.)  die  beld^ 
Mach  vereinigten  Zoosporea  noch  deutlich  unterscheiden  1)< 
Hierauf  folgen  gemeinsam  ausgeführte  Rotationen,  die  wenlgt 
sehnelt  and  weniger  rcgclmüaaig  vollzogen  werden,  als  von  den 
otuxelncu  Dooh  nicht  copalirton  Zoosporen;  immerhin  sind  jüdc  tn 
Anfang  des  Vcroinigungsproccsses  noch  zu  schnell,  um  die  GUi^ 
erkennen  xn  lassen.  Cotcr  taumelnden  und  nnregelmüssigon 
wegungou  vollzieht  sieb  die  Verschmelzong  der  beiden  seit 
zusammengefügten  Zoosporou  succossive  der  Art,  dass  difl 
kerbnng  am  hintern  chlorophyllhaltigen  Ende  immer  undeutlich^ 
wird  (Taf.  XXXVI.  Fig.  4  Stadium  I.  2.  3.  4.  b.  ü.  T).  Dabei  uohi 


Dlolhrii  z«iiit«. 


dio  Copoklionttobjokte  Wasfier  aaf  apd  niDdeti  sieb  unter  fort- 
(laneroder  Vergrößerung  allmiilig  do  ab,  dasn  üe  Bcblicsslicli  eiii«o 
sptlzcirorinigcn  Körper  dar.-jU'llcD,  ilossen  rorderos  bjraliDes  und 
apitzerea  Eudc  die  4  CiHcn  trägt,  wahrend  der  bitilere  abgerundete 
kugoHg«  Tbei)  die  zwei  grilneu  Ttasniaparlicoa  eulblUt,  wctcbo 
urflprflngliub  den  beiden  früher  getrennten  Hikrozooäporen  ango- 
hOrtcR.  Au  der  fireiizo  zwiscbeo  Joder  grilnen  Pla^oiapartie  und 
dem  liyaliucn  rorderu  Theil  der  Zfgosporo  oder  ancb  am  gränoa 
Tbcil  der  letztem  selbst  linden  wir  die  beiden  rotheo  Pigment- 
Sccite  der  swei  rcroinigten  Uikrozooäporen.  Allm^ig  werden  dto 
RotaLiöuen  laugsauier,  diu  Ciliea  stellen  nach  und  nacb  ibre 
itcbwingcudon  Bewegungen  ein,  am  sie  nach  immer  l&uger  werden- 
de). Pausen  wieder  auf&unebmen,  bis  sie  soUliesslicb  eralarren  uud 
rolliiändige  Rübe  eintritt-  Daun  veracbwtnden  nacb  wenigen 
—  2  bis  5  —  Minuten  die  Ciljen  roUat&ndig  uod  die  Zygospore, 
das  ProduiiC  der  gcsebleohtlichcn  Verciuigung  iat  fertig.  Was 
hierbei  ganz  besonders  auffältt,  t&t  der  L'mataod,  dasa  das  byaline 
Vorderendc  der  Zygo^pore  aieb  gegen  die  Unterlage 
Wflodet|  indes»  der  hintere,  cbloropbyllbaltigc  Theil 
der  Dncorlago  sibgckobrt,  dem  Lfobto  zugewendet  ist 
(Taf.  XXXVI.  Fig.  ö.) 

Wulubo  Vorgttngc  am  vorderen,  ciücntragenden  Pol  der  xwei 
sieb  copulirendcn  Mikroxeosporen  nacb  eingetretener  ßerährung 
erfolgTO,  wie  steh  z.  B.  beim  Vcrscbraelzungsprocesa  der  beiden 
Kärpcr  die  pnlairendo  Vacaolo  der  einen  und  der  andern  Mikro- 
zoo3porc  rcrb&It)  kennte  icb  bisher  aus  leicht  begreiflichen  OHlnden 
nicht  eruiitielo.  Die  Copdalionaobjcktc  alud  so  klein  und  so  leb- 
baft  in  ihren  Bewegangen,  daa«  ea  nur  hOcbat  acllea  gelingt,  «ine 
einzelne,  leliendige  MikrozoDspore  auf  die  polsirende  Vacuole  und 
die  Cilienbcwcgung  zu  untersuchen.  Unendlich  schwieriger  int  die 
allerdings  höchst  interessante  Aufgabe,  Jan  Verbalton  der  coDtractilen 
Vtcaulc,  die  iob  optachiedcn  bei  mebiuron  iaülirlen  Uikrexoosporen 
beobachten  konnte,  während  der  unter  den  tolUten  Bewegungen 
stattflndenden  Copuladun  zu  coDtroliren.  Diese  Aufgabe  gehört 
ohoe  Zweifel  mit  ro  den  inte rcnsan testen  Über  die  Bcfruebtungs- 
vorgftDge,  wie  leb  saa  den  neulieb  von  Strasburger  (an  der 
48.  Venaiamhng  dontecbcr  Nuturfor scher  und  Acrzte  in  Orai) 
toitgetheiltoo  IdrscbeiDangeo  bei  befruchteten  Pflanzen-  and  Tbior- 
Giern  scbllesseD  mut«.  Ihre  Losung  muss  ich  auf  weitere  (Jnter> 
suohungen  TerapareD. 
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Nicht  immer  goliogl  ea  dem   Bcoliaohfer,   alle  dio  ob4n' 
achriebeoeD  aof  einander  folgenden  ätadieo  der  Copulatioo  zu  s 
fulgeo.    Setir  otl,  ja   sogar   tn    deu    ineiston   Falten    erfolgt 
VorciniguDg  der  lebhaft  scb wärmenden  Mikrozoötporeo  bo  roscb, 
daas  wir  sie  eret  daon  erkennen,  wenn  sich  die  ZoosporenkArpiv 
bereits   an    einander   gelegt   habe».      Immer  aber   scboint  dieser 
Vereicigang  eine  icb  möchte  sagen  tsndelnde  Bevegnng  der  beiden 
Mikroz Oosporen  voraus  zu  geben.    Meist  sieht  man  die  tvrei  Zoo- 
sporon  sich  erat  einige  Zeit  umkreisen,  wobei  sich  di«  Ciliea  aag«D- 
acheinlicb  mehr  und  mehr  verwickeln,  indess  die  eifürmigen  Zoo- 
sporenltitrper,  deren  Axon  entweder  parallel  verlaufen,  oder  in  det 
Richtung  nach  vom   convergiren,    sich  um   eine   zwischen    ihnoii 
liegende  Axo  drehen,    bis  sie  sich  seitlich  an  einaodor  legoo  und 
dann  in  oben  boscbriobener  Weise  vereinigen. 

Sehr  häaäg  sehen  wir  zwei  bereits  mit  den  ÜUicn  verwickelte 
UikroEOoaporen,  die  sich  gleichsam  zankend  hemmrciaeon,  wi 
von  einander  losmaoheu,  ehe  sie  »ich  mit  dem  Körper  berü 
haben.  Ja  mau  fjodet  sogar  Mikroitoosporon,  von  dcnon  die  eli 
bereits  am  KOrpor  der  aodcru  herumtastet  und  bald  nach  vo 
bald  wieder  rückwärts  gleitet,  ohne  dio  paascndo  farblose  O 
lationeatQUo  der  andern  zu  finden,  un verrichteter  Sache,  nach  r 
fehlten!  CopulatioQBversuuh  au3  einander  treten.  Es  ist  dies  oamenl 
lieb  bei  jenen  Uikroioosporen  der  Fall,  die  entweder  schon  abgo> 
rundet  aua  der  Um  hüll  ungs  blase  traten,  oder  aber  schon  lioger« 
Zeit  geschwärmt  und  dabei  sich  in  einem  hohen  Grade  abgonindet 
haben,  ohne  einen  Copalalions- Genossen  zu  Sndeo. 

Am  leichtesten  vollziehe  sich  die  Oopulation  dann,  wenn  die 
Uikrozoosporeu  eben  ausscbw&rmen  und  noch  eine  iioregelmAsaii^H 
kantige  Gestalt  besitzen.   Dann  siebt  man  nicht  selten  im  gleichoH 
Gesichtsleld   sechs  bis  zehn  Paare  Mikrozoosporon  zugleich  dlt 
Oopulation  vollziehen.    £s  ündeu  dabei  die  kantigen  und  7od  mehr 
oder  weniger  ebeoeo  FIttchen  begreniten  SporenkOrper  viel  Icichb^H 
die  auf  einander  paasendeo  Oopulation ss teilen.    Diese  letztem  sino^ 
soviel  ieh  an  den  verschiedenen  Zooaporen  beobachtete,    farblu«_ 
and  liegen   am   vordem  Xhsil  der  oackleo  Plaama-Masso. 
Vereinigung  geschieht  in   allen  Falten  zuerst  am  vordorn>   ci 
tragenden  Pol  und  schreitet  von  da  an  rückwärts  gegen  die  faintci 
grUnen  abgerundeten  Theile  der  Oopulations-Ob)ekto.   Die  hieboi 
einander  folgenden  VorscbmelzuDgsstadicn  habe  ich  in  Taf.  XXXl^ 
Fig.  30 a.  b. c, d.  e,  Fig.33eee,  sowie  in  Taf.  ZXXVL  Fig.  4  daP 
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geBtollt  (mit  Häiro  i3es  Prismas  goz«icb&ot),  nactidoiQ  icb  cltC84 
Proccsao  uiiEalilige  M&l  verfolgt  nnd  vicdcrboU  darcb  [ilotzlichca 
ZuvaU  TOD  Joditlaung  ziim  Zwecke  niliigcr  Beobaclilung  aiiitirt  babo. 

Nooh  babe  icfa  xa  erwähnen,  dass  zwei  MikrozooBporeOi  dio 
Im  Begnff  atcbeti,  sich  zu  copulircii ,  aucb  zußllig  mil  den  Xvei 
hyaliaen  rordcra  Sjiition  —  einander  direkt  gcgoaüborge stellt  — 
3icl)  berühren  kÖDocti  (Fig.  23  «  und  24,  Taf.  XXXIV.),  gaoz  Abalieb, 
wio  CS  Pringsboira  fUr  Pandoriua  Morum  iu  Fig.  3  uud5  zu  aeiaor 
gUDanntcn  Arbeit  dargestellt  iiat.  Alleio  oiemals  »ab  ich  eine 
Ver«cbmeIxuDg  der  beiden  sieb  enlgegetigeetellten  hyalinen  Vorder- 
cadon  in  jener  Weise  ror  aich  gehen,  wie  «a  bei  Pandortna  stall* 
findet,  wobei  also  wibrond  der  alloialigeD  Copalation  die  chloro- 
pbjllhaltigoa  Thcilo  der  zwei  Copulatiun^- Objekte  einander  abge- 
kehrt wiircu>  soudern  in  allen  Fällen  erfolgt  erat  ein  Umkippen 
und  üsllliobes  Aneinanderlegea  der  «ich  bernbrenden  ZooBporen- 
kdrper,  ehe  die  weitere  Verschmelxnng  stattfinden  kann.  Wenn 
Craraor  Zwischenstadien  zwischen  den  Pringsbeim'aobonFigaren 
a,  b  und  0  gesehen  haben  will,  «o  ordchcint  mir  dioi  rAtbsolbafl. 
Cramer  konnte  höchstens  in  Copalation  begriffene  Zoosporen,  dio 
seitlich  an  einander  lagen  und  aeitlich  dio  Verschmelzung  ein* 
gingen,  von  hinten  gesehen  und  ao  den  Eiodmck  empfangen  liaben, 
als  vollzöge  sich  die  Veraohmeliang  ofaolich,  wio  oaeh  Pringshelm 
bei  Pandorina  Uornm;  aber  in  Wirkliobkoit  findet  man  bei  Ulothrix 
zonata  niemala  jene  Zwiscbenstadion  zwiscbos  den  Copulations* 
objecten  a,  b  and  e  der  Fit;.  &  <»  Pringiibeim'e  Tufol.  Dio  seit- 
liche Versobmalziiog  der  Zoosporen  von  Utotbrlx  zonata  schlicast 
das  biscuilflirniige  Ueborgangsataüiuia  aus. 

Dio  beiden  sich  oopnlirenden  SchwanDsporeo  von  Ulotbrix 
xonate  sind  meiatena  von  gleicher  UrössOf  und  vethaltea  sieb 
vor  und  wAbrend  des  Üopulalionsprocoasoa  durchaus  gleich,  do  daaa 
wir  nicht  im  Stande  sind,  aus  der  Urosse  und  dem  Vorhalten 
wahrend  des  Sexualaktea  auf  den  Wurtb  der  einen  uder  der  andarn 
aich  oopulironden  Zelte  cinoo  Scbloss  tu  zicbon.  (Man  vorgleiobe 
faiegegea:  Arcsctioug,  ObgcrratioQoaPhycologicae.  Part,  socnoda 
de  Uruspora  mirabili  ut  de  eblorozoosporarum  oopulntione.  Upa. 
\S74.)  Wir  kdnnon  weder  in  den  Hnt-itchungn'  und  hJntwicklungS' 
Vorgängen,  noch  iu  der  Gestalt  und  dem  pbyatologiacheu  Verhalten 
Momente  tinden,  um  zu  bestimmen,  welube  dei  beiden  die  Copu* 
lation  eingcbouileD  Zellen  die  miaoliche  and  welche  die  weib- 
liehe  zu  nennen  ist    Allerdings  steht  man  —  abor  TcrhAlLaisa- 
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möasig  sehr  selten  —  aucb  grössere  und  kleincro  Hikroiooeporen 
zacammeatreteo  (Fig.  23  e  a.  24,  Taf.  XXXIV.}  und  elue  CopulatioD 
voUziohcn,  allein  dos  sind  Ausnalimen.  Auch  kann  es  vorltoanneo, 
d&ss  «ioe  noch  langgea treckte  kantige  Mtkrozoospor«  aicb  mit  «incr 
andern  schon  abgcrundetea  copuliit,  aber  in  der  grosäcu  Uebrzahl 
der  Fälle  findet  die  Copulatioo  Ewiaclion  gloJcligeformten  uud  . 
gleichgrossen  Sdiwärmsporen  statt  ^M 

Ebenso  ist  wobl  zu  beaehten,  üa99  sicli  Mikrozoosporen  eines  ^ 
Qod  desselben  Fadens  (oicbt  aber  aas  einer  und  dcräelbeu  Uutler 
zcUe)  paaren  können.  Ja  es  copulircn  sich  sogar  Mikrozoosporen, 
die  in  gleicher  Anzalil  In  gleichwerthtgen  Zellen  desselben  Fadens 
gebildet  wurden,  so  dass  von  einer  nur  einigermassen 
bemerkbaren  Oescbleolits- Dirforenz  der  OopoJatioDs- 
Objekte  TOD  Clolbris  zonata  scblecbterdinga  nicbt  die 
Rede  sein  kann.  Wir  haben  es  hier  jedenfalls  mit  der  aller- 
einfachsten,  der  primitivsten  Form  geschlechtlicher  Vor- 
ginge zu  tliDD.  Das  erhellt  —  wie  ich  später  zeigen  «erde  — 
auch  aus  dem  weiteren  Yerbalten  der  nicht  oopulirten  Mikro* 
zoosporeo. 

Noch  habe  ich  einer  soaderbaren  Brscbeiaaog  zu  orwibncn, 
die  ich  mehr  wegen  ihrer  Seltsamkeit  und  Abnonnitit,  als  wogen 
efoer  ihr  allßillig  zukommenden  Bedeutung  für  die  Kenntoias  der] 
Sexual proccüse  niederer  Gewächse  hier  mittheilo.  bis  ist  die  ron 
mir  nur  Ein  Mal  von  Anfang  bis  zu  Knde  beobachtet«  Copulalion 
dreier  Mikroaooaporan  (Taf.XXXIV.  Fig.  1-14).  Ich  betncrko, 
dass  die  betreffenden  Zeichnungen  mit  freier  Hand  angefertigl 
sind,  aber  möglichst  genau  den  während  einer  vollen  Stande  lang- 
sam auf  einander  folgenden  Stadion  ent.spreebcn.  Erst  gtaubtn  ich 
mich  zu  täuschen,  als  ich  plötzlich  zwei  langgestreckte  kleinero^ 
Mikrozooaporcn  aicb  an  die  beiden  Längsseiten  einer  grfli—ra^B 
Zoosporo  anlegen  sab,  indess  alle  3  Körper  lebhaft  ihre  Cilioa  ^^ 
schwangen  und  lustig  rotirteo.  Die  Stelle,  wo  ich  diese  Interessaaio 
ErscheiauDg  im  Gesichtsfeld  beobachtete,  war  fUr  die  weitere  Vcr 
folgnng  des  I'rocesacs  äusserst  günstig:  es  war  wenig  ICaum  fttr 
die  OrtsbcwcguDg  der  drei  copulirendcn  Zoo;jporcn  vorbandeD« 
während  diese  zwischen  Faden  gefangen  doch  hinreichend  Platz 
fanden,  um  die  Rotationen  um  die  gemeinsame  Aze  und  einige 
beschränkt«  Qrtsbewegungen  auszuftthren.  Der  ganze Proooas  vollzog 
sich  von  10^  bis  1 1}  Uhr  Vormittage,  am  17.  Man  1875.  Ich  fand 
bei  ointretendeo  Pausen  in  Folge  ron  hemmenden  Eüioßäiiaoo  ai 
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dio  ß«wrguDg  tittircichcod  Zeit,  diese  U  Figuren  aufzanchmcn. 
Icli  lasM  hier  tlio  dainaU  &i«JcrgesclirifibcDeD  Notizen  über  üioecn 
iDuderbareo  Voi^ang  folgen:  In  den  Stadien  von  Figur  1.  2  uod  3 
bewegte  «ich  liic  drcicinigo  Zjgospore  so  lobhaft,  dasA  ich  am 
BioLerkörper  Dur  die  zwei  l^iDschaitLo  zwischen  der  mitlkreo  and 
den  beideu  aeitlichou  Zooapürvn  und  gegen  den  vorderen  Tbelt  die 
3  rothea  Pigmcnttleckc,  oicbt  aber  die  Cilico  aelbsl  aehea  könnt«. 
LcUt«re  wurden  erst  oacli  und  nach,  auch  nur  suni  Thcil  sichtbar. 
Alle  Zeichnungen,  mil  Ausnahme  von  Fig.  4,  sind  von  Ansichten 
genommen,  bei  denen  alle  3  rotlien  Flecke  sichtbar  waren.  Figur  7, 
10  und  13  zeigen  das  Copulationaprodukt  ron  hinten  geaelieo. 
Wie  aas  Figur  1,  3,  3,  5,  G,  10  und  U  ersichtlich  ist,  konnten  dio 
drei  den  nrnpränglich  iBolirten  Zooaporcn  augehärcsdeo  grttnen 
Plamaponionen  oft  noch  deutlich  untcrscbicdeu  werden.  Em  Stadium 
von  Fignr  13  sab  ioh  dentUch  b  Ctlien,  in  Figur  14  —  bei  ein* 
tretender  Ruhe  —  zählte  ich  dagegen  0  Ciltcn,  von  denen  elUche 
wibrcnd   des   Erstarren»  am  DeckgUscben  ansttessen,    Nacbber 

'verlor  ich  leider  die  Zygosporc  roHatäudig  aua  dem  Ueaicbtdfetd, 
da  mittlerweile  die  Flüssigkeit  in  Folge  Verdnnstens  das  Ubjckt 
sehr  an  den  Rand  dea  DeckgUschena  hinzog,  dass  schliesslich 

'die  beiden  Fltlaüigkeiieti  auT  und  unter  dem  Dockglttscben  (ETart 
nack's  Imtncrsionssystem  Xo-  IX.)  zusammenflössen  und  eine  weitere 
Vorfolgang  dea  Copulalionsproduktcs  uumüglicb  wurde.  Ich  kann 
also  bloss  die  Tbatsacbe  der  Copulation  dreier  Zoosporen  zur 
Bildung  einer  oinzigou  Zygosporc  oonstatiren,  ohne  im  Stande  zu 

klein,  über  daa  Schicksal  der  letztem  Weiteres  mitzutheilen.  Das 
Produkt  dieser  Vereinignng  dreier  Uikrozoosporen  war  eine  Über 
das  gowOhnlicho  MaM  hin  ausgeben  de  Zygosporo.  Hier  haben  wir 
einen  Ähnlichen  Procosa,  wie  ihn  Aresoboug  bei  der  Copulation 
der  zur  Bulie  gelangten  SchwUmiKporen  von  Dictfosiphonhippuroldet 
mohnnals  beobaebtct  hat.    Dort   war  allerdings  daa  Reuultal  ein 

,.fitwas  anderes:  Die  eine  der  drei  sich  copulircnden  Sporen  gab 
ircn  Inhalt  zum  Tbcil  an  die  ^'.wcite,  zum  Theil  an  die  dritte  Spore 
ib,  so  daaa  in  Folge  dieses  Vorganges  dort  zwei  gescbleehülcb 
erzeogte  Individuen   i-eaultirten,   wahrend  bei  der  Copulation  ron 

,3  Mikrozoosporcn   bei  Ulotbrix  zonata  nur  Eine  Zygospore  eut- 

'iteht  (Naclilraglicli  lese  Ich  In  dem  Aufsatz  von  Rostafinski 
[Hirn.  d.  t.  Soc.  nat.  des  Scicnc.  nat.  de  Cherbourg  T.  XIX.  p,  l&S|, 
das  Sappa&olz  in  rjecn  Laborntoriam  ron  De  Gary  die  Copulation 
TOD  Mlkrozoosporen  bei  ETydrodictyon  beobachtet  hat  und  zwar 
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bichl  allein  ^ie  Copal&tton  von  zwei,   aondciD  von  3,  4,  ja  bi? 
6  UikrozoosporenO 

Nocb  viel  zutreffender  Ist  der  Vergleich  üer  Coimlatioa  dreier 
Zoosporon  zu  einer  einzigen  Z^gospore  mit  dem  Proooss  der 
gesell Icclitliclicii  licJVuclituiiK  bei  jcuen  Ooaporecn,  deren  Sperma- 
tozotJcQ  sehr  klein  äiiid  und  in  grosser  Zültl  mit  der  unbe(ruobtctcn 
Oüflphflrc  in  Berilhrun];;  kommen,  vobci  mehrere  Speimatoxoiden 
zu  gleicher  Zeit  mit  der  PlnsmuiDasse  der  Bizclle  rcrscbniotzcn, 
wie  dies  bei  dtu  Fucaceen  der  Fall  zu  sein  soliuinl.  In  dem  von 
mir  beobachteten,  oben  beschriebenen  Fall  der  Copulaliou  dreier 
Zooitporcn  bfti  (Jlothrix  zonata  war  die  eine  Mikrozooeporo  betrMoht- 
licb  gröäsor  aU  die  bi;iden  undem,  die  t*ivb  qunai  als  bcfnicbteodo 
Snmcnkörper  an  sie  anklamtnertcn.  Wir  können  Jene  grösuere 
Zoospoie  als  die  vruibliübo,  die  beiden  andern,  kleinem  Mikro- 
xooHporen  als  munnliche  bezeichnen.  Dieser  Fall  (sowie  dio  tln 
Ausnahmen  aogeftlbrcen  Fälle  von  Copulationon  einer  grdssero  mit 
einer  kleinem  Mikrozoospore),  läest  uns  an  dieser  [Jlothriuhcc  bereits 
den  ersten  Anfnng  zu  einer  weiter  gehenden  gescLIecbtlicben 
DifferenziruDg  erkennen.  Wir  haben  liier  gleichsam  die  ersten 
^er.* liehe  zu  einer  lypi seh' sexuellen  Beffitchtungs-  und  Fortptlanzungs- 
weise.  Wenn  wir  uns  nun  nocb  daran  orinnorn,  dass  die  Bowogu&gco 
der  grösserii  Zoosporen  bei  L'Iolhns  langsamere  und  avbwerßüb'gero 
sind,  als  diejenigen  der  kleinem  Mikrozoosporeo,  so  haben  wir 
in  der  Copnlation  einer  grossem  mit  einer  oder  mit  2  kleioero 
ZoosporcD ,  wie  sie  bei  Ulotkrix  auauahmon'eiae  dann  und  wann 
beobachtet  wird,  ein  neues  Moment  TUr  dio  Pringshoim'selio 
Theorie,  derzufolgo  die  .Paarung  von  Scbwärusporea  als  niorpbo- 
lugidche  Gruiidtorm  der  Zeugung  im  Pdanzeureicli  *  betrachtet 
werden  uiuss.  Denken  wir  uns  den  Fall,  dsHs  bei  Ulotbrix  jene 
grossem  Mikroxousporon,  die  noch  eine  Copulalion  eingehen  koanen, 
bloss  aus  der  Muttorzelle  entleert  würden,  ohne  nacbber  tu 
scliwärmcn,  aber  von  den  kleinem  Mtkrozeospercn  aufgcsacht  uod 
iu  einen  Copnlationsakt  bineiugoKOgoo  würden,  so  möchten  wir 
nicht  zögern,  die  UIoLhricheen  zu  den  Üosporeon  (mit  aexoeUer 
Hefnichiung  der  Gizelleu)  zu  recbnen.  Bin  Analogon  bietet  an» 
die  Gattung  Fuuuh.  Blieben  diu  grosseren  noch  copulationsf^higcu 
iSoosporcn  bei  Uluthrix  vollends  iu  der  Mutterzollc  licg*-'ii  and 
warteten  eio  dort  die  acbwftrmenden  und  steh  mit  ihnen  oopulirondou 
kleinem  Mikrozoo3poreu  ab,  so  hktteo  wir  denselben  Vorgang  der 
aexueüen  Fortpflanzung  wie  bei  Spbaeroplea  aonulina.  (Oolia, 
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Ann.  de<8clenc  DSL  4"- R^rie.  T.  1S50.  pag.  1^7  nnd  äacbs,  Lchrb. 
der  Botanik.  IV.  Aud.  1874.  pag.  272— 273)  oder  wio  bei  VoItox 
Globator,  deren  Eäntvicklungsgeecliichtd  vir  noulich  dnrcb  Cohn 
(Beitrüge  zur  Biologio  der  FflaozoD  III.  Heft.  1^76)  lieDoeQ  lorntöu. 
[>a  nun  abor  die  Copalation  verschieden  gmifKCr  ScIiwArmaporeu 
bot  Ulotbrix  uur  als  AtiBuahnierall  crBcheiot,  da  ferner,  wie  ich  im 
folgcodeD  Absclioitt  naubwcisen  werde,  die  copulatioDSf^bigeD 
Hücrozoosporoo,  sobald  sie  am  ächwämiOQ  oder  an  der  Copululion 
verbiodert  wenloo,  auch  olme  vollzogooe  goacblccbÜichQ  Vor- 
oinlguDg  2U  keimcD  uud  noucn  Individuen  das  Üaaein  zu  geb«D 
vermägeu,  so  haben  wir  für  rückwärts  AnhaltspQokle  dnfär,  daas 
dieangescblecbtItcbeFortpriaDzung  durch Zoosporenbildaiig 
d«r  Ausgaogs-Uodus  fiir  die  niedrigste  Forni  geüchlocht* 
licbcrfortpflanzoDg  gewesen  ist.  DioCopuIatioo  der  Schwärm- 
sporea  steht  biomach  in  der  Mitte  zwiacbeu  uDgcachtechtlicborForl^ 
pflanxuog  durch  bloss  achwärmeudo  und  nachher  aofort  kcimcndo 
ZooBporen  cioeraeits  und  der  tjrpiscben  geschlccbtUcbcn  Fort- 
pQiinxung  bei  deu  Oosporecu  anderseits.  Beide  Ooguosälze  sind 
in  don  l^ortpflanzangsorschciaungon  tod  Ulothrix  zonaia  boreit« 
döuUich  vorgOEoigt  und  durch  die  feinsten  Abstufungen  in  der 
BiitwickluDg»go9chicbto  und  Morphologie  der  Zoosporen  (Makro* 
und  MikroKOosporcn )  und  den  CopalatiortDvorgängCB,  sowie  im 
Verhalten  der  nicht  oopulireodea  Zoovporeu  und  demjenigen  der 
Zygosporen  verbunden. 

Jcb  habe  an  dieser  Stelle  noch  lu  bemerken,  das»  ich  bei 
der  Cntereuchung  der  Hunderte  von  Zygosporen,  bei  denen  ich 
auf  die  Zahl  der  Cilien  achtete,  ausser  dem  oben  boBchriebcDen 
Polt  der  CopuUtion  dreier  Uikroxuusporen  um  Ib.  Marx  auf  eine 
Zfgosporo  stiess,  bei  welcher  ich  ebenfalls  mehr  als  4  Cilien  und 
zwar  ganz  dcuUicfa  6  SoUwingfutden  bemerkte. 

Diese  zwei  Beobachtungen  lasdcn  dio  auf  Uruud  dorCraoior- 
acben  Arbeit  gerügte  Darstellung  dos  Copulationsvorgaoges  bei 
Ulothrix,  wie  sie  in  muiaur  „Neuern  Scliüprungägesehichte*  pag.  I<.i5 
als  Fig.  14  erscheint,  docb  als  , richtig'  crhcoDon;  denn  was  folseb 
sein  sollte  —  die  Ausabi  von  mehr  ala  4  Cilie»  bei  den  copitlirten 
Sporen  —  ist,  wiu  au«  Obigem  borvorgohi,  kein  Fehler,  sondern 
aar  ein  in  Wirklichkeit  hie  und  da  statthabender  Aasnabuerall. 
Jener  iocrimlnirt«  flolxschnitt  bedarf  demnach  keiner  Correotnr, 
■oodont  nnr  «iner  Brgftoxung  in  dem  Sinne,  dass  man  noch 
ellich«  ZygOGporeo  mit  bloss  4  Cilien  einsehiubt. 
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Dass  das  »pccifiwho  Gewicht  der  MiliroKoosporcn,  gleicliricr 
ob  sie  sich  copuUren  oder  iiiobt,  scblioBälicli  grosser  ist  als  l, 
wurde  bereits  im  voHicrgehendon  Kapitel  aiiseinandcrge^lzl.  Die 
Zygosporcn  lassen  sich  also  auf  dem  Grund  oder  der  zuoftchst 
unter  ilmen  befindlichen  Unterlage  nieder,  dort  dicht  neben  einander 
liegend  Cotonicen  bildind,  deren  iilinzctindividuun  alle  in  gluicliom 
Sinne  sitnirl  sind,  d.  b.  mit  dem  lijallnen  Vordertheit  der  Zygoipor« 
abwärts  schauen,  vahrend  der  Hinlenbeil  mit  seineu  zwei  grtiueu 
Plasmapa rticen  und  den  2  mcidt  opponirtcn,  acitlicb  gelegenen 
rothen  Punkten  naub  obon  gcricbtcl  ist  DioZygosporon  sotzcu 
aioli  aUo  in  glcicbcr  Weise  fest,  wie  die  ntolit  copa- 
lirtcn  Uikro-und  Nfakrozooaporen.  Wir  «rcrdcn  da»  weitere 
Verliattcu  der  eratorea  verfolgen,  wenn  wir  über  das  Schicksal 
der  letzteren  antcrrichtct  sind- 


VII.  Das  VerhaltoD  der  zur  Rnhe  gelangten  Makrozoosporen 
und  der  nicht  copulirten  Mikrozoosporen. 

Wir  haben  schon  in  oincra  rorhorgebendcn  Abschnitt  bemerkt, 
(laas  die  scbwärmondcu  Makrozoosporen  ein  ^pecißsches  Oewicbt 
besitzen,  das  demjenigen  des  Wassers  ungefitlir  glcichkcimmt,  dass 
sie  sich  daher  nach  vollendetem  Scbvirm  Stadt  um  ontiredcr  an  den 
Rand  des  Waiserbehäller»,  in  der  Nähe  dea  Wassere piegela  oder 
an  schwimmende  faden,  rorzugsvroisc  aber  an  Kalkkr^-itällcfacB 
anactxcn,  wHbrend  sieb  die  Mikrozooüporcn,  gleichviel  ob  sie  sich 
copuliren  oder  nichtf  in  ticfern  Regionen  sur  Ruhe  begeben.  Dieser 
Umstand  —  nebst  andern  Momenten  —  ermöglichte  es,  die  Keim- 
linge aus  beiderlei  Zaosporcn  bei  der  Züchtung  im  Zimmer  Jeder- 
zeit zur  Untersuchuug  bereit  zu  haben  und  ihr  Verhallen  von 
Anfang  an  bis  sur  toHcq  Bntiricklung  mit  grosser  Sicherheit  xn 
verfolgen.  Ich  bin  daher  im  Falle,  aus  meinen  dicsbeztiglichen 
Beobachtungen  über  die  Keimung  von  Makro-  und  MikroKooaporen 
folgendes  mitüicileu  zu  können. 

Die  Makroz Oosporen  setzen  sich  —  zur  Ruhe  kommend  — 
mit  dem  vordem  hyalinen  Kndc  fc.nt,  vertieren  ihre  Cilien  und 
beginnen  sofort  jtu  keimen  (Taf.  XXXII.  Fig.  4,  f»,  ß,  7.  — 
Taf.  XXXIII.  Fig.  I  a.  b.  c.  d.  o}.  Die  bugelig-elf^rmige  Zelle  crhftlt 
oino  CeUulose  -  Membran  und  streckt  sieb  nach  2  Richtungen  d«r 
Attf  dass  der  vordere  hyaline  festsitzende  Theil  der  Mokrozoosporo 
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alsbald  cio  wurzolarlJg«a  farbloses  liaftorgan  darstellt,   w&hr«niJ 
dor  hintere  cliloropUj-UbftItig«  Tbeil  der  Zoospore  allscitiK  in  die 
Dicke  und  L&ugo  wUcbitt  und  dco  rcgclatiron  nssimiUreadeii  obcro 
ThciIdc9JungouPfläuzcIien3dar8lellt(Taf.XXXII.Fig.5.TafXXXlll. 
Fi{E.  1  b.  c  Q.  Fig.  2).    ScboD  nach  24  Stuudon  hat  lian  Koimpfläuzcbon 
«ine  LftDgc  crroicUt^  d(o   das  !(wci-  bis  Dreifache  des  Qaorduri;)i- 
nessera  der  uraprünglicbeD  HaJii-ozoospore  ausmecht.    Dabei  sehen 
wir.  dass  da»  griinv,    cbtoroiihylllialtigc  PtaHDiD  ata  watidständigo 
äcbicbt  den  ganzen  obem  Theil  des  noch  eiDzelligen  KaimpHttDichoas 
auskleidet.     Der   rothe  Fleck    der   nrapräDglicLoD  Makrozooäpore 
findet  sich  auch  nach  34  Stooden  noch  ror  und  liegt  aoiUioh  auf 
der  halben  Länge   oder   an  der  Greose  zwischen  dorn  erst-  und 
zwcilobcr«t«a  Drittel  der  Zeillätigo.    Er  ist  lauggoatrookl  und  stchl 
zur  LäDgaaxe    der   gestreckten  Zelle   entweder   quer  oder  schief', 
seltener  parallel.    Dasa  dieser  rotbe  Fleck  unmittelbar  unlor  der 
CelloloäC' Membran  liegt,  miiss  daraus  geschlossen  werden,  dass  seine 
Farbe  nie    durch  eine  zwischen  ihm  und  dem   Ubjektiv  licgonde 
grüne  Plasmaacbicht  getrübt  oder  verdeckt  wird.    Das  gräne  Plaauia 
lelbat  ist  im  Anfang  des  Kcimstadiums  eatwcdcr  fcinkOniig  oder 
In  eine  homogene  vrandaländige  Platte  mit  ciogeatreoteb  grossen 
Chlaropbjllblftschen  differcnzirl,    )o  nach    der  BoschnlTcuhoiL  der 
Makrozoospor«,  aus  welcher  der  Keimling  hervorging.    Im  erstem 
Fülle  aber  treten  grossere  Chloroph^llbllachcn  aur,  in  deren  Kuho 
die  grano  Plasma-Schicht,  welche  dro  Innenseite  der  Zellmembran 
auskleidet,  etwas  dicker  ist,  alti  an  andern  Stolle».     Dann  bildet 
sieh  eine   Querwand,   welche  das  Keimpflftnzcben   in    eine  obere 
dickere    und    eine    untere    dünnere,    langgestreckte    Zelle    tlicili 
(Tof.  XXXII.  Fig.  6,  Taf.  XXXIII.  Fig.  Ic  und  2).     In  der  ober» 
dickern  Zelle  ist  der  rotbo  wandstiodige  PigmontSeck  immer  noch 
aichtbar.    (Kntziug  stellt  in  TaT.  80  seiner  Phjrcologia  generalis 
auch  Kcimpllanzchun  aus  UakrozoosporcQ  von  Dlotbrix  zoaata  dar. 
Bei  5  ExemplarcD   zweizelli>;or  Kcimpflänzchen    finden   wir   nach 
Kfitzing  den  rotheu  IMguicntllcck  In  der  untern,  d.  h.  der  spälcra 
Fnaszelle.  Meine  eigenen  Beobachtungen  stehen  mitdieacrKätzing- 
schon  Durstelluog  einigermassen  im  Condlkt,  da  ich  in  der  Reigel, 
doch  mit  Ausnabmcu,  den  rothen  Fleck  bei  Szolligou  Keimlingen 
oben  nicht  in  der  unters,  soDdcm  in  der  obero  Zetio  sah.)  Beido 
Zellen  streckon  sich  nun  weiter^   der  grQne  plusmatiacho  Wand* 
beleg   dilTcrcnzIrt   sich    ia   grössere  Chlorophyttbläsdicn,    dickere 
wandsULudige  PlaHmaklampcn  und  einen  feinhaDtigen  Oylindonuanto), 
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volchcr  iD  Form  cJiiea  Gflrtols  sich  allmälig  aof  die  miUl«r«  Quer 
xone  der  beiden  Zellen  ZRnickxielitt  so  daüs  »owobi  am  SottcitcL, 
als  BD  der  Fuagst«llo  das  Keiiiipfl&uzchens,  wie  in  der  Nftbe  der 
Qaervand  der  gi-üne  Wandbeleg  fehlt  und  dort  der  Zellinhall 
«aaserboll  ersclioint.  Oft  soben  wir  auch  in  der  obem  oder  gar 
in  beidcD  Zellen  oebat  den  grünea  Cliloropliyllbläscbeo  aucb  eine» 
rarbioscn,  wandsL&ndigeQ  Zclllcoru.  Hatda8  2zeU)gc  KoimptUnichon 
eioe  bcträchtlicbe  Länge  erreicht,  so  Uieilen  sieb  in  der  Begel  su 
gleicher  Zeil  beide  Zelten  ebenrulls  durcb  Querwände,  so  dass  dauo 
mit  Ginom  Mal  das  PHHnzchon  aus  4  Zollen  aasamnicngCBcUt 
erscheint  (Taf.  XXXU.  FJg.  7  and  Taf.  XXXUI.  Fig.  1  d  e  u.  Fig.  2). 
Der  rotbc  Pigmeutllcck  IJadct  dich  —  wenn  er  überhaupt  noch 
sichtbar  ist,  was  sehr  oH  der  Fall  —  meistens  in  der  zweitohoratoD 
Zello  nnd  zwar  mitten  im  waudatäudigen  grüeen  Plasmagürtel.  Er 
iit  indetäeD  im  Erbleichen  begriffen  und  wird  nur  noch  unmittelbar 
nach  der  Bildung  der  letzten  Qacrwände  (cirea  4d  Stunden  nach 
dem  Beginn  der  Keimung)  deutlich  erkannt,  während  er  an  lUtoru. 
langgeBtreeklcii  4-Eclligen  Keimlingen  nicht  mehr  zu  scheu  iit 
(Vergl.  Taf.  XXXII.  Fig.  7  und  Taf.  XXXIII.  Fig.  1  d,  1  c  ».  Fig.  2c). 
Von  da  ao  folgen  sich  die  WacbslliumB*  und  Zell l hol lungapruuosRO 
unter  ourmalen  Vcrhältnineen  in  raschem  Wechsel  auf  einander 
und  zwar  unter  jenes  BrschoiDungen,  die  ich  schon  oben  im  oreten 
Abschnitt  (über  das  Ausaeheu  der  Zcllfadcn)  bereite  besobrioben 
habe.  Ana  dem  4-telligen  Keimpflänzohen  wird  zunächst  oinS-üdligcr, 
dann  cia  Ifizoltiger  Faden  (Taf.  XXXIII.  Fig.2d),  dessen  Kin7.el- 
Kellen  jene  charakteristisebo  Anorduuug  und  DÜTereuziroug  des 
Plaema'a  betiit^ten,  wie  wir  oben  im  crstca  Abschnitt,  pag.  422,  bei 
Besprechung  dea  Fadcnl;pus  «  gcseheD  haben. 

Nicht  selten  streckt  sich  die  unterste  oder  die  sogenaiinto 
Fusszello  des  KcimpflSnxcbcna  der  Art,  da-is  sie  auf  die  grosate 
LMDge  ilii-en  haarartigen  Sclilaachcs  des  griluen  Plaama'a  entbehrt. 
Letzteres  stirbt  auch  nicht  selten  frilhxoilig  ab,  so  daas  dann  die 
Fusstello  Blob  in  der  Folge  nicht  mehr  weiter  tbeilu  Seltener 
thcilt  sich  bei  wcnigzelligcu  Koimptlänzchon  die  eine  und  die  andere 
Zelle,  B.  B.  die  FussEcIle  auch  nicht  gleicbzetbig  mit  den  über  ihr 
stehenden  ubern  Zellen,  .10  dass  niaii  dann  3-rellige,  5 — 7-  9 — 15- 
xelligc  junge  Ulotbrix-Tudividueu  antrifft,  anstatt  wie  sonst  regel- 
masaig  cur  2-,  4-,  8-  oder  16-sellige  Kclmpflanicn.  Ein  Zeugnlsa 
dieser  l'nrcgelmiuisiekailDn,  die  nach  ansorn  ßoobachtungco  fast 
al»  AusnabmefilllQ  zu  betrachten  sind,  ilodet  sich  in  der  Kutzing' 
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achcn  Tafel  80  (Phycologia  gcnoniliii),  wo  w!r  nebst  2-  4-  ood 
ä-y.ell)gcD  Keiialingen  auch  solche  antreffco,  die  aus  3,  &,  C,  7  und 
mvbr  als  8  ZcUod  bcatotica. 

Sehr  on  zi«bt  sich  in  der  lan^ostrcckCen  Fasszclle  der  {^räiic 
rin«nia1jc1«g  in  den  obcni  Theil  zurScb,  vroaelbst  doon  derThoilangs- 
process  weiter  Tortgesotzt  wird,  wie  lo  andern  Theilcn  dea  Fadens. 
Das  Resultat  dieses  TorgaDgca  in  Rchliesalich  ein  laaggesirecktcH, 
mebrzolligca,  düanca  Fadosatäck,  das  ausnahmswciac  frthcr  abstirbt, 
als  der  äbrige  Thüil  den  Fadens  und  dann  weiter  am  Vegetationa- 
und  Reproduktionsgesclirt  kcinun  Aniboil  nimmt.  (Vcrgl.  N  Jtgoli. 
Die  neaeni  AlgensjBieme.  Taf.  I.  Fig.  r>2).  iDwieferD  die  Braun- 
acfac  Cliarskterialik  der  f>''assz«lle  Von  Uloltirix  zonata  (Ver- 
jfinguDg  pag.  1Ö9)  2a  conrigiren  ist,  habe  leb  bereits  an  anderer 
Stolle  oben,  pag.  431—433,  angedeutet. 

Icü  habe  bereits  in  einem  TrUiieron  Absclmiti  uttgotlieill,  das» 
die  MakroKoosporen  auch  in  der  Muttcnelle  z»  keimen  vertiiOgcn 
(Taf.  XXXVI.  Flg.  1  a  und  b).  Es  gesdilubt  dies  iu  der  Regel  dann, 
wenn  bei  der  Entleerung  eines  Uakrozoo?[>orenbebältcr8  eine  oder 
zwei  Sporen  gefangen  bleiben  (Taf.  XXXVI.  Fig.  I  d).  Dabei 
beobachten  wir  un  einzelnen  KcimpÜänxchuu  ganz  dieselben  Kr- 
acbeinungon,  wie  wenn  die  Keimung  ausserhalb  der  HutterxoUe 
stattfindet.  Es  bildet  sich  iu  der  Regel  auch  eine  laoggca treckte 
Fassielle,  die  gewolmlioh  auf  einer  Stelle  der  lonenaeite  der 
cyllndrischon  ^ulleraolloicmbran  aufsitzt,  w&lircnd  der  Keimling, 
in  die  Länge  waehaond,  qaer  durch  die  Multerzelle  gerichtet  ist 
und  mit  seinem  obcrn  Theil  durch  die  Oeburtstfffnung  der  aar 
zum  Theil  entleerten  MuttL-rzelle  nach  Aussen  üriugl.  flic  und  ila 
trifTl  man  aber  auch  einen  Makrozoosporenkcimling,  dvr  mit  seinem 
Ftta^Uicil  durch  die  Ocburtsafl'nung  tritt,  iudoss  der  Scheitellhfil 
In  der  Uutterzcllo  eingeschlossen  bleibt;  solche  Feblgeboi-ten  sind 
indesa  selten  und  als  Aosnahmerall  zu  bctnichten.  Der  gcacbildei-ie 
Keiinprocess  der  MakrotooBporon  in  der  Muttorzelle  mass  nun  als 
selbstverständlich  erscheinen  lassen,  dass  die  L&ngiaxe  des  Keim- 
lings  senkrecht  auf  der  Längsaxe  des  mflLtcrlichen  Fadens  steht. 
Ks  ist  zu  renanthen,  dus  es  weiteren  neobachlungon  gelingen 
wird,  durch  die  Art  und  Weise  dea  TbeUungsproccsfles  bei  der 
Bildung  der  Zoosporen,  sowie  durch  die  Beantwortung  der  Frage, 
wie  der  farbloso  Kcimllcck  an  der  (riaohcntstandenen  Zoosporo 
zur  Ajco  de«  intttlerliL'hcn  Fadens  gestellt  orschuinl,  zu  constatircu, 
tiass  die  Thoilungsproccsse  beim  Keimen   der  Zoo^Ktrcn  in  allen 
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Falko  JD  scQkrccliter  Richtunfir  zu  dcu  Thcilungsproccflson  doi 
mUttcrlicIicn  Plasmas  ror  eicli  gehen.  Da  die  Z^go^poren  elieo- 
falls  mit  dem  vordem  Iij'aliDen  Kode  feglaitzeu,  ntn  —  wie  icli  im 
fotgondon  AbadiDiU  zeigen  werde  —  obcnfalls  in  ein  wurzeltragendea 
Pllilnzoticri  auszuwachsen,  das  stell  beim  Keimon  gaor.  Uhtillcli 
vcrbült  wie  ciii  l-telligos  KeimpfJäiitcbeii  aus  ciuor  Zoospore,  so 
eröffnet  stcb  uus  hier  die  Perspectiro  zur  Ueaalvortung  jener 
Frage:  Ist  diu  geschlecbllicbe  Fortpflaiuung  scblioas- 
lich  iiicbt  gar  auf  eine  RichtuogsSndorung  itti  Tlieil* 
proccss  der  mtittcrlicbeo  (resp.  aucli  der  Tfttorlichen) 
Zelten  zorückzufäbren? 

Das  Charaktcriäliscbo  der  aas  den  MakroEoosporeD  bcnror- 
gebendea  Kelmpflanzcu  von  Ulothrix  Kooata  ist  das  nngemoiD 
rngcbo  LängänwacbHiliam.  Die  Zollen  eines  eolclien  jungen  Fadens 
sind  langgestreckt  und  UberragCD  in  der  Lttngo  den  Querdureli- 
mcsaer  uoa  ein  ßctrftchtticlies.  ^'iemols  sied  diese  Faden  iui 
vegetativen  Zustand  gegliedert,  wie  dJea  beim  Kadontjrpas  fondb 
—  oben  im  ersten  Abschnitt  —  stattfindet.  (Man  vcrgl.  Taf.  XXX]. 
Fig.  5 ab  c  mit  Fig,  3  and  4).  Bei  dicsetn  raseben  Waohillmm  ist 
C9  möglich,  dass  der  aus  einer  Mekrozoosporo  liervorgelende  Faden 
nacb  4  Tagen  aebon  aus  16,  oacli  8  Tagen  aQ9Zr>6,  uacb  10  Togen- 
seboQ  aus  102-1  Zellen  bestcbt  und  um  diese  Zeit  oder  schon  fräher 
bereits  Zoosparen  zu  bilden  vermag.  Naeb  und  nach  wird  jedoch 
das  Langenwacbatbum  ein  langsameres,  indess  die  Zellun  fortfahren, 
sieb  2u  ibeileii.  Diese  letztem  werden  also  immer  kärzer,  je  älter 
der  Faden,  bis  sie  sctiliesslich  eine  bolrächtlicb  geringere  Ltogo 
besitzen,  als  der  Querduicbmcsser,  so  dsss  dann  der  Flasma£ärtol 
die  ganze  Cvliuderwaud  auskleidet.  Damit  tritt  ein  Stadltitu  ein, 
wo  IctEicrcr  auf  die  Qucrw&nde  ausbiegC  und  sieb  der  Zellinbnlt 
zur  Zoosporenbildong  anschickt.  [Vergl.  Braun,  yerjtlngtiiig, 
pag-  159,  dossen  dEesbezüglichen  Passus  ich  oben  (pog.  4SI.  Ab- 
scbaitt  über  Llngca-  and  DicJceovachstbutn)  schon  citirt  und  bo- 
ftprochoD  babe.j 

Ich  habe  in  Figur  3,  4  und  ö,  Tat  XXXIII.  im  Zitnoior  go* 
tüchtete  KeimpHanxen  dargestellt,  die  8  Tage  (Flg.  3  nnd  4)  ond 
14  Tage  (Fig.  b)  alt  waren  und  bereiis  —  unlcr  rclultv  ungtogligea 
Verbftltmssen  —  Zoogporcn  zu  bildeo  begannen.  Diese  Kcini- 
pHanseu  aus  Makrozoosporen  regellrteo  nui  Rando  einen  klcioon 
Porccllatilellers,  in  welchem  anfangs  während  weniger  Nachuiitiags- 
stunden  xolilreicbo  llokrozoosporen   aus  sobwlmoicndcn   IHoUinV 
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IkdoD   aoliwftrmUtL     Letztere   wurden    gleich,    nochdora  jene   Kur 
Kobc  Kekonimen  waren,  uiiLTcmL,  um  die  KeiiD|>ßänzche[i  ungestört 
verfolgca  lu  können.     Die  Zfichtung  dieser  lotstorn  fand  —  wie 
bemerkt  —  im  Zinner  statt,    wobei    eio   Tropfapparat   beoütxt 
warde,  um  danjaogen  Pflanidien  etels  friscliea  Wasser  zuzuRllireti. 
Bei  der  Bewegung    des  Wnsaera    wurden    natürlicli   die   an   Ealk- 
kr^stftJIctieQ  dea  Tellers  li&nenden  Faden  TortwAlircnd  b^anrohigcl, 
und  diesem  Umstand,  wie  auch  den  niobt  ganz  günstigen  Temperatur 
Vcrliältiiiädcn  ist  «><   wobi  zuzuHchreiben,    das»  diesi:  gczikcbieteo 
UlotlirixfHden  nicliL  lilogor  wurden,   sondern  im   WacliDtbinn  der 
Axt  KurUckblieben ,  datia  aie  naeb  8 — 14  Togen  nicht  melir  ala  je 
4  bifi  16  Zellen   r-äblten.      Nichte    dcslowoniger   begannen    einige 
Faden  ecbon  am  Hton  Tage  mit  der  füj-  die  Zooaporenbilduug  so 
chArakteristi sehen  ZorklÜftung  des  grünen  IMasmaa  (Taf.  XXXIll. 
Fig.  4  x).     In   Figur  fi  haben    wir  Ewei   H-U£^gc  UloLbrixf&den, 
die  bereits  Uakroxooaporen  und  MikroFoexporen  in  reilVm  Zualand 
erkennen  laaaen.     Diese  beiden  (Jbjekte,    ^owie    andere    nbnlicbo 
Beobacbtuogen    an    SeimpSnnzen    uun    Makrosooeporen ,    die   sieb 
unter  naltirlicbon  UntHtändon  entwickeln,  coostatiren,  daea  die  aus 
den  Mnkro7.ousporen  rou  Ulolbrix  «onata  liervorgobon- 
den  Faden  beiderlei  —  Hakrozoosporen  nndMikroxoo- 
spuren  —  zu  bilden  rermügen.     Sie  sind  die  Produkte  uu- 
gMcbtoobtlicIier   Forlpflamtangazollen;    sie   vertnOgon    gowobl   ge- 
HCbleobtliche,    ol»  aiicli   nngcscblecbtliebe  FortpHanxungezellen  zu 
orteaguu.     Allerdings   gibt   on    ülutbri.\riLÜeu,    welcüe   nus   Hokro- 
xooaporcn  hervurgeben  und  scbltesslicb  bloss  wiederUakroioonporcn 
bilden,  also  ungeacblecbtlicb  eneugl,  selbxi.  wieder  uugeecblecbUicb 
aiod.    Kin  BeiHpiel  hicrnn  ist  der  in  Tut  XXXII.  Fig.  1  a  b  o  d 
dargestellte  Faden.     Allein  ebenso  gcwiüü  gibt  es  UlotbrixTaden 
aus  IfnkroxeoBporoa,    die  —  wie  jene  geKiiobleten  EoimUnge  — 
beiderlei  Zoospuren  bilden  (Tafel  XXXVI.   Figur  la — g),    Auch 
sprech'en  mancberlei  Rraobeinungen  dafür,   dasa  es  Abkömmlinge 
von  MakroxoüRpnrco  gibt,    die   IiIüsb  Uikrctxuuaporcn   bilden.     Dn 
aber  leliiere  nicbt  immer  eu  copoliren  branchon,  um  einer  neuen 
Oenoration  daa  OoJein  zu  geben,  eondern  aacb  ohne  geschiccht- 
licbo  Voroinigong  ku  keimen  vermögen  (wie  wir  unten  sehen  werden), 
so  acboint  ea  fast  ein  Wagniss  xa  sein,  die  Behauptung  nufzustelleu, 
dasH  die  einen  Ulothrixfaden  geacbleelitloa,  die  andern  dagegen  ganz 
evident  geschlccbtlicb  aeimi  und  eine  drille  Categorie  ans  beiderlei 
PragmcotM,  aua  gevcblcchulosen  and  ungoscblccfatliobon,  bestehe. 
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Dia  ganxe  Untersuchung  dieser  Frage  fahrt  miofa  20  dem 
Schluss,  dtxea  die  Rildiitig  von  Makro-  ood  Mikrozooaporcu  niclil 
xameiat  vod  der  Natur  des  Fodena,  nlclit  ron  der  Art  der  Zeugnog 
dieses  oder  jenes  zoosporeobildendon  IndtTidiiniDS,  soDdorti  cum 
grOsston  Titeil  von  äussern  Umstantlen,  die  auf  das  ciomal  vor- 
baodene  lodiridatiin  einwirken,  abbAngt.  Damit  iet  kcinoavega 
gesagt,  dass  sich  olcbt  ron  Zeit  zu  Zeit  in  der  Generationafolge 
selbst  eine  durch  Vererbung  und  Anpassung  fn  die  Species  gelegte 
ond  tD  ibr  befestigte  Diaposition  zur  Itildung  von  Mikrozoosporen 
(gescblechtl.  Zuticn)  gellend  mache-  (Vergl.  übrigens  das  Scliluss- 
kapitel,  daa  nach  S-monatliebon  weiter»  Uoteratiohuogen  diese  Frag« 
eingehoQder  behandelt.)  J 

Die    besten   Argumente   fär   die    probicniatiscbc    Ausprägang' 
geacblecbtIiL-hcr  Gegensätze  in  den  Hikroxoosporen  geben  diejenigen 
kleinen  Schwirmsporeo,   die  eine  Oopulalion   niehl  eingeben  und 
dennoch  zu  keime»  vermögen. 

Scbou  lange  ist  die  Tbataacbe  bekannt,  dasfi  bei  UlothrisJ 
20Qata  Sporen  beobachtet  worden,  die  innerhalb  der  Multorzelle' 
keimen  und  erst  kcimeud  —  als  2-  und  mehrzellige  Pfiäaiclieo 
geboren  worden.  (Kiitziug.  Phycologia geueralis.  1943.  pag-SSfi 
niid  Tuf.  80.  Fig.  17  und  18).  Der  berühmte  Algologe  Rütaing 
bemerkt  tibor  dergleichen  Icbeadig-gebUrende  Fäden  kuri  Folgendes: 
,an  andern  (Ffiden)  beobachtete  ich  jedoch,  dass  hier  die  durch 
Tlioilung  der  Amylidzellen  entstandenen  KOrporchco  noch  inner- 
halb  ihrer  Zelten,  ohne  rorher  Bewegung  zu  zeigen  und  o&ne 
einen  rothen  Angeapiinkt  erkennen  au  lassen,  sieb  zn  Joogan 
Individuen  entwiekelten.  M&nehe  Faden  starrten  ganz  von  diesen 
Auswiiciisen  und  boten  ein  eigcnlbämtichee  Schauspiel  dar,  doao 
aus  jeder  Zelle  sprossten  meKrerc  junge  Individuen  hervor  (l.c.p.  362). 

Auch  Rabenhorst  hat  in  seiner  ^.Kryptogamoo-Flon  von 
Soebaen,  ThQringen  etc.  I.  Abtheilg.  1863"  dieses  Vorgangca  er- 
wähnt und  denselben  sogar  in  einem  Holssclmitt  (anf  pag.  iSS) 
durgcülelit.  Von  den  (Jlotbricheae  sagt  dieser  Autor:  .Fortpflaanng 
darch  Bporen  und  Schwärm  Sporen.  Brstere  keimen  meist  schon 
in  der  MuLterxtitle  und  brechen  keimend  hervor.' 

Ich   habe  8chon   In    den   vorhergehenden  Abschnitten    daraof 
aufmerksam  gemacht,  das?  Zoosporen,  welche  bei  der  Geburt  des 
cu  entleerenden  Inhaltes  in  Folge  des  ZorroissoDS  der  UnblUIaogt- 
bla^e  im  Innern  der  Metlerzellc  zurückbleiben,    nachtrftglich  rat-J 
weder  -   wna  jedoch  Holten  noschiclil  —  noch  in  Freiheit  golongea,' 
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oder  aber  —  Tras  sehr  htufig  staltflndel  —  in  den  MmtflrwHen 
Sit  keitncD  anr&ngen,  ohne  rorher  (^csohwarnit,  oder  Iio«hit«ni*  nar 
inaerfaB.)^  ücr  Muttorzellc  einige  ruckweine  Rovogungeo  ausgcfnbrt 
M  haben  (Taf.  XXXV.  Pig.  2.  8.  6  and  Taf.  XXXVI.  Fig.  1  a— j). 
Et  gili  dies  sowohl  von  Makro-  aU  von  Mikrozooaporen.  Dass 
die  Uakrozoosporen  7.u  keiraeo  rermOgcn,  ohne  die  gooffoete 
Hotteraelle  zu  verlangen,  bat  nichts  Btifremdendeg;  aintl  sie  doch 
uug»9cblecbttichc  FortpSanEangszöUcD,  bei  deaeti  ca  gloicbgiiltig 
sein  kann ,  ob  sie  eio  grOsnercs  oder  kleineres  Sttick  der  sie  um- 
gebenden Welt  beim  Schwärmen  geaeben  haben  oder  niclit.  Sie 
beOarfeti  xar  weiurn  Entwicklnng  keiner  Rinwirkang  anderer 
Seh  wärm  zollen,  sondern  tragen  in  sieb  selbst,  sobald  sie  zur  Reife 
gelangt  sind,  die  Kcimrihigkeit,  die  b«i  unterdrücktem  Scliwsrmea 
nicht  verUtron  gebt.  Oane  andura  vcrh&ll  un  sich  aber  mit  den 
MikroKooAporen:  denn  diese  werden  doch  wohl  —  weil  copu* 
lationsflthig  —  als  GescblechtHi eilen  augeaeben  werden.  Die  Präge 
Tsber  das  Schicksal  dernicbt>oopiilirton  MikroKoosporeo, 
jener  S«x*l:^lxelle^f  die  sieh  sonst  In  der  Rogcl  zar  iärxcngung 
oinoa  neaen  Indiriduuma  zusammcnpaaroD,  ist  daher  wohl  der 
Interessanteste  Punkt  der  ganzen  Untersucbnng. 

Ich  betone,  dass  die  Losung  der  Fragen:  was  wird  aus 
den  Zygoaporen  und  was  geacliieht  nach  nicht  erreichter 
Copnlfttion  aus  den  Uikrozoosporon?  tncin  ganzes  Augen- 
merk auf  sieb  gexogcn  hat  leb  glanbo  nn  der  Haod  meiner 
mohrmonatHcbon  Untersuchungen  zur  deilnitiTcn  Boantwortang  ge- 
kommen KU  sein  and  liomorke  hier  zum  Vornherein,  dass  die  zahl- 
reichen mikroskopischen  ZcichnungCD  Ober  diese  Fragen  es  fast 
allein  ormOgHcbten,  zu  einem  be  Fried  igen  den  Hcsultat  zu  gelangen. 
Die  wichtigsten  hierauf  bezöglichon  Figuren  sind  in  Taf.  XXXV., 
XXXVI.  and  XXXVIl.  iBsammcngcslellt.  [Arescboug(Observo- 
tiones  Pbjroologioae  11.  1874)  war  nicht  in>  Falle,  bei  den  vod 
Ihm  uniersnchlen,  mit  copulutions fähigen  Mikroioo Sporen  ausge- 
statteten Chlorofporeen,  Uros|iora  mirabilf«,  Oladopbora  sorieea 
und  Cl.  arota  und  Rntcromorpha  comprcssa  ermitteln  zu  kitnnen, 
vclches  Schicküal  die  nicbtcopulirlen  Mikrozoosporcn  trifft.) 

Wir  baboD  oben  (AbRchoitt  Aber  die  Entleerung  der  Zoosporen) 
gesehen,  dass  wfthread  der  Qcbnrt  dor  Uikrozoosporon  beim  Zcr- 
reisaen  der  UmhUllungsblasc  oft  4  Hlkrozootporen  In  dor  Uutter- 
zello  zurückbleiben,  ron  denen  in  den  einen  Fallen  die  einn  uni! 
die  andere  nachlragltcb  Oarcli  Ihre  eigene  Anslrcngung  doch  noch 
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iD  Freiheit  golBitfrt,  wBhroad  in  anticrn  Killen  nllo  ZarflckgebUeboneo 
endgültige  QcfuD)i;ene  aitia  (Taf,  XXXIV.  Fig.22und  23).  Uli  bob« 
iaFig.6Taf.  XXXV.  dio«a  Puden  dargestoUi,  bei  dem  eine  growo 
Zahl  roti  MiiLtiTzclIen  mehrzellige  Keimiioge  eotliält,  welche  aui 
der  Multorzetle  —  meist  zu  4  —  hervorbrecben  und  ohne  Zvoirel 
aua  gefangen  gebliolienenUikrozooaporon  hürvorgiugOD.  BüQaettbarw 
ZellcD  aiod  entleert,  wahrend  diese  Icbendig-gehftr enden,  Keimlinge 
enthaltenden  Mullenollon  nur  einen  Thoil  ihrer  Mikrotooeporen 
cnlHcasen,  ähnlich  vie  die  aof  Taf.  XXXIV.  dargestellten  Faden- 
fragmeuLu  in  Fig.  22  und  23.  Der  Einwurf,  dasti  diese  in  den  Mutter 
seilen  funaondon  Keimlinge  doch  ebenao  gut  aus  Makros ooaporeo 
—  also  aus  ungeschlcchtliciien  FortpSanzungazetlen  horrorgegaogei) 
gedacht  werden  können,  wie  als  aus  Makro toosporcn,  wird  oinor 
seits  durch  die  sehr  kleinen  fgssloscn  Keimlinge  selbst,  anderer- 
seits aber  durch  die  auf  Taf.  XXXV.  Fig.  2  und  3  dargestellte 
Erscheinung  widerlegt  Wäre  es  mir  nicht  gelungen,  zur  ganz 
festen  Uoberzeiigung  xu  kommen,  dass  nicht  blosfi  8,  sondern 
evident  mehr  als  12,  nlao  wohl  16  Uikrozoosporeo  io  einer  uod 
der.-ielhen  Muttorzelle  zu  keimen  Termöohteo,  so  bAtto  iob  einiger 
nassen  noch  zwoifulud  vor  Fig.  ö  Taf.  XXXV.  stehen  und  au  die 
firentuatit&t  denken  müssen,  dass  die  Sporen^  ans  welchen  jene 
Keimlinge  hervorgingen,  am  Ende  aucli  bloss  xu  4  oder  8,  und 
dann  mit.  der  fraglichen  Cilicnzahl  4  anggestuttct,  entstanden  aeiit 
könnten.  Allein  ich  sltcss  bei  moinen  dicsbciüglicben  Beobacbtttogn 
luohrinals  auf  Ulothri&faden,  bei  denen  nebst  zalilreiuhcu  untleorlcs 
Zellen  anch  mit  Keimlingen  errüllte  Uullflnellen  rorhanden  waren, 
in  denen  gooz  evident  mehr  als  8  äporeii,  also  Mikrozüosporea 
in's  Stadium  des  Eoimena  traten.  So  finden  wir  in  Fig.  2  Taf.  XXXV. 
eia  Fadenfragment,  in  welchem  bei  z  eine  MuttcrzoUe  roo  Kein- 
lingCD  aus  Mikrozoosporon  strotzt  Leb  habe  dieses  Fadeofragment 
onter  dem  Mikroskop  so  lange  gedrückt,  bis  die  Mutterzclle  platzte,  fl 
um  die  Anzahl  der  in  ihr  vorhandenen  Keimlinge  zu  ermittela,  ^^ 
Bei  verschiedenen  Giii8lellungen(Fig.3)  konnten  ganzleiebt  lOKeim- 
,  linge  fast  vollstftndig,  von  2 — -3  anderen  noch  kleinere  Theile  gonboB 
werden.  Die  Sporen,  welch«  diesen  Keimlingen  das  Dasein  gibeD, 
waren  also  wie  die  in  den  bellen  x  x  Fig.  2  degenerirten  Zoosporen 
ganz  evident  Mikronoosporen,  also  Gesclücdbuizfllen .  die  aas 
Mangel  an  Freiheit  sich  nicht  coputirten,  aber  trotzdem  zu  keimen 
vermochten.  Vorgicichou  wir  die  auf  Tnf.  XXXIV.  Fig.  22  und  23 
dorgestollten  Kmi-beinungeu  mit  diesem   Fadenfragnioot  in  Fig.  2i 
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af.  S5XV.,  ao  dringt  flioli  ttowlllkärlich  dfe  Uobcnoujfung  taf, 
dua  dieaei  PrsRiaeiit  zam  groüsten  Tlicit  -  wenn  nicht  gar  aas- 
sehliesilieli  Mikroxoosporeo  bildete,  die  bqs  ilen  uietslen  Zellen 
eotleert  wurden  tmd  wotü  in  dar  grOBSt«n  Mehrsahl  eine  Copulatlon 
eiogloBcn,  tndesa  dieselben  Gebilde  in  deo  Zellen  x  x  un'J  2  ge- 
flogen blieben  and  ohne  Weiteres  zum  Keimen  gouötiiiget  wurden 
oder  absterben  mussteu  (bei  x  x).  Bei  z'  flndon  sicli  in  einer 
Mntterzelte  noob  zwei  einzellige  Keimlinge,  die  berdti  ein  laoges 
bjalioes  Fuasatllck  gebildet  haben  und  —  wie  der  Augenscbcic 
lehrt  —  ohne  Zweifel  ans  rtiräckgebliebcnen  Mikrtizoosporen  hervor- 
gingen. Ale«  auch  hier  dtceclbcn  Bracheinutigeii;  Ausscbw&rmen 
einer  gröasem  Zahl  ron  Mikrozoosporon  zum  Zweclte  der  Copulation 
und  Zurtickbleiben  einiger  weniger  Uikrozoo^poren  in  der  Muttor- 
solle, alao  antordrücktes  and  gehemuilOR  Schwäriaen  in  der  letzteren 
I      and  dftherige  KoimuDg  ohne  Sexuslakt. 

^H  Hier  liegt  die  Vcrntuthung  nahe,  es  könnten  in  der  Mutter- 
^■kello  die  zariickgebli ebenen  SJikrozeosporeu  eine  Copnlation  roll- 
^Pidehen  and  crrt  in  Folge  der  'geschlechtlichen  Vereinigung  jeneA 
[  iü  der  Hutterxelle  vegetirenden  Keimlingen  das  DeBCin  geben. 
Biegegen  sprechen  folgende  Momente: 

I)  N'iemal«.  ao  oft  ich  die  Gehurl  und  die  Copulatioo  der 
MikroxooBporen  beobachtete,  faabo  ich  welche  gesehen,  die 
sieh  mit  andern  derselben  Mottcrzello  copolirt  hatten. 
Immer  macht  sich  in  dieser  Richtung  bei  Ulothri^i  zonata 
dui  .Oüsctx  der  »crmicdeneü  Sulbatbi-frnchtung"  (reitend. 
3)  Noeb  viel  weniger  habe  ich  an  znrrlckgelTliebeneu  Mikro- 
zooeporen  in  der  Mntterxolle  seibat  irgend  welche  Kr- 
Bcboinungou  beobachtet,  die  eine  Copulation  angedeutet 
hatten.  Zor  geachlcchüichen  Vereinigung  zweier  Uikro- 
zooBporon  bedarf  es  bei  (JlotbrU  oines  grOasern  Oeien 
Raumes  xar  ungehemmten  Bewegnog  der  Cilien,  wie  der 
Sporenkorper  aclbal.  Der  Raum  einer  nur  theilwelse  ent- 
leerten Mattereelle  ist  viel  m  klein,  als  dass  die  tur 
Copulation  notb  wendigen  Bewegungen  der  zurückgebliebenen 
Zoosporen  ausgoftthrt  werden  krtuntun. 
3|  Dai  Sofaicknal  der  unter  normalen  Kriicbeioungen  gebildeten 
Zjgoeporeu,  die  nlemala  sich  gleich  unmittelbar  nach  der 
Oopulatlon  xu  einem  rasch  heran waehgenden  mctirzelligoo 
PSinicboo  entwickeln,  geütattet  die  Annahme  nicht,  dats 
in  der  Muttersello  Hclbät  uingeKobloMene  Zjgoiporen  »ich 
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aaders  rcrhollon  solltun,  als  üic  norttiftl  ^cbildulea  Prodakt« 

der  Copulatiou.     (Vet^gteiulio  deu  folgeudea  AbscbDitt.) 

4)    Wenn  eine  Copalslion  xwiaohen  ilikroxooBporen  darselboo 

HulUrzollo  ~  und  zwar  iDDcrbolb  der  leUtoro  selbst  — 

aUttfände,  ao  lieäse  sieb  gar  nicLtabBeheo.  velcheo  Nutzen 

dieser  Process    Tür   die   Spccies  babun    sullte.     Dagegen 

Bpricbl  alles  bis  jetzt  über  die  Sexaalil&t  bekannt  GevordoDC. 

K'aoh  dem  eben  Hitgctbeilten  ergibt  sieb   somit  zur  Svideox: 

In  derMutterzellexurtickgebli ebene,  durch  irgeud 

welcbeo  Umstand  an  der  £DtleoruDg  und  nacb- 

lierigoti  OopalatioD  vcrbiudcrte  Mikrozooaporen 

vermOgeD  zu  keimen,  oboe  einen  Sexaalakt  voll' 

zogen  20  babon, 

Aobiilich  Tcrbalt  es  »icb  mit  solchen  Mikrozoosporen,  die  normal 

geboren  wurden   und  in   normaler  Wciso   acbvttrmten,  aber  »tu 

irgend  einem  Oraude,  meist  wegen  Abwesenbeit  anderer  copulatioas- 

fthigt/r  MikruztiDspuron   eine   Cupulatioti    niobt   oiogiogcn.     Solobe 

Uikrozoosporen  runden  sieb  wibreftd  des  ScbwlInnetiH  —  wenn  e> 

nicht  schon   vorher  goBcheben  ist  —  ab,   golangou  gaus  lUiDÜch 

zur  Rnhe.    wie  die  gläcklioheren  Sohwesterzellen,    die  mit  einer 

aiidoru  llikruzoosporc  ein«  Copulation  vollzogen    und   acteon   aicb 

wie  dio  Zygoaporco  am  Qrund  des  Waasera  feat,    so   dasa   man 

oft  mitten  anter  zabireicbon  Zygosporeu,   dio,   zur  Bube  gelangt, 

eine  Colonie  bilden,    aueb  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  von 

Dichtcopoürten  Mikrozoosporen  tindeo  kann,  die  nur  KineD  rotben 

Punkt  besitzen  Qnd  alsbald  zm   keinen    beginnen    (Taf.   XXXVI. 

Fig.  5,  Taf.  XXXTII.  Fig.  4).    Dieser  KeimtmgHprozess  derHikro- 

»Oosporen  ist  im  WeeentlicbeD  derselbe,  wie  bei  den  Makrozoo- 

aporcD.     Die    nicbl   copulirle  MikrozooBpore   aetxt   siob  mit  dem 

hyalinen  Vordercnde,  dem  sogenannten  Keimfleck,  auf  der  Untor- 

Isgc  fest,  worauf  sie  ihre  zwei  Qilieu  verliert  und  alsbald  aich  sa 

strecken  beginnt.     Das    hyaline    spitzere    Vorderondu   der   Uikro- 

zDosporc,  der  aogcnnDutc  Keimfieck,  wichst  gewObalicb  zu  einem 

läagerei)  oder  kürzeren   wurzelarligen  Haltorgao  aus,    indess  das 

Hinterendfi  mit  dem  grünen  waaüstAndigcn  riaitaia  zum  Bcbeitel 

des  Keimling«  wird  und  als  solcher  gestreckte  Keulonform  anaimni. 

Das  Wurzclatttck   des  üuimlinge   ontbebrt   des   grüuen   Plasna,'«, 

%-ermag  sich  aber  nicht  selten  zu  verzweigen  i  so  du8  ein  junger 

Fadoti,   der  aus  einer  Uikro zoospore   bcrrorglDg,   gar  oft  uicbt 

bloss  I,  sondern  2  wurxetarlige    Haftorgan«  besitzt   (Taf.  XXXV. 
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Pig.  7).  Die  AnordnatiK  und  Diff«reiisiruDg  des  grüneo  wand- 
lUodlgen  Plattmas  des  einxelligcn  MikrozooApDruD'Kcimlingii  Ist 
im  Gaazeii  geDommeo  dioaelbe,  vle  bei  den  einEclIigon  KeimlingcQ 
der  Maki'ozoDsporcti-  Erat  findet  sicli  die  Hau^tuiasso  dcrselbea 
wa  Sobait«!  des  ciazctligöii  PSänzchcDR,  wo  aucb  loicbt  ein  grossoraa 
kugeliges  CliloropbyllbUscbeu  erkaoot  wird,  das  eicb  aus  dor  am- 
gebeodea  Plaama-Scbicbt  abbebt-  HaL  der  Kcimlltig  eine  gewiss« 
Ltoge  erreicbt,  ao  zielit  sich  die  Baiiplmasie  des  clilorophfU* 
balLigeo  Plasmas  alü  wandständiger  Gürtel  auf  dio  Hitte  der  Zell- 
lange  inrflck  uod  os  triU  cid  ziroites  Cbloropbfllblascbeo  auf 
(Fig.  S  a  Dod  z,  Taf.  XXW.)-  Dann  bildet  sieb  eine  Querwand, 
welche  den  Kuiniliog  in  zwei  ZclU-n  ibeill,  tod  denen  jede  einen 
wand^Undigen  grilDen  PlaHmogtinel  besitzt,  in  welchem  das  kugelige 
ChloropbjrllblAacbon,  umgebeu  von  einer  dickoro  Schiuhl  dunkel- 
graoen  Plasmas  zu  erkenucn  ist  (Taf.  XXXV.  Fig.  laa). 

Bfi  int  K&D2  bosonderti  licrvorzubebun,  dass  die  2-  und  mehr- 
lelligcu  Keinilingo  aus  Mikrozoos|iorei]  vod  bedeutend  geringeren 
Dimensionen  sind,  als  die  Keimlioge  aus  Makrotoosporen.  Auch 
aind  die  Zellen  jener  ersteren  nicht  bloss  von  geringerem  Darob* 
mesBor,  sondern  auch  von  bedeutend  geringerer  relativer  Länge. 
Sodann  occupirt  der  grüne  vaadeLaudigc  Plurimagurtel  bei  den 
Kilkrocoosporen-KeimliiiKou  relativ  »ehr  lange  Zeit  dio  ganxc  Längo 
der  cylindrischen  Zellmembran  (Fig.  I,  Taf.  XXXV.),  so  dass  erat 
dann,  wenn  der  Keimliog  bereite  au»  rieleu  Zellen  zusnmmco- 
geietzt  erscbeint,  an  den  Querwäadeu  fartjlose  Zollpartioen  auf* 
treten,  die  nicht  selten  den  Eindruck  einer  von  wusertiellor  Flüssig- 
kcit  erfüllter  Vacuole  machen,  welche  durch  die  Querwand  in  zwei 
Partiecn  getheilt  erscheint  (ToT.  XXW.  Pig.  4  a  a,  b.  Fig.  7). 

In  dor  Folge  thcilt  aicb  jede  Zelle  eines  zweicelUgen  Keim* 
lioga  durch  eine  Querwand;  es  ootatelit  ein  4-zollige9  Pllttnzchen, 
dMien  Zellen  sieh  dehnen  and  ebenfalls  theilen,  »»  d&ua  die  Mikro* 
sootporea-Kcimtingo  nach  einander  aus  1,  2,  4,  S,  10  und  uebr 
2eU«a  zaaammengeMtxt  erächeilien.  Alle  Zellen,  in  der  Regel  aucb 
mit  Binsobluas  der  Faaazclle,  vorhalten  sich  bei  diesem  Tbeilungs- 
prooeM  gleich  und  macht  »ich  nnr  selten  iDsorern  ein  Unteraohied 
geltend,  als  dio  Fusaxelle,  wenn  sie  sich  ganz  besonders  stark 
rorlaagert,  und  zwar  bis  auf  das  10-  und  20-faubc  des  Durcbmossers, 
dann  aufbort,  aicb  veiter  zu  theilen,  ganz  alinlich,  wie  wir  das 
auch  bei  don  KeimpBanzen  ans  Makro zoosporcn  geMbcn  haben. 

Erat   w«i)u   der   Uikrozoosporen-Keimllug  eine  betrachtliche 
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Lange  crroiclit  hut,  Iroton  in  (Ipd  Zellen  zwei  und  mthr  Cliloropbyll- 
bläscIieD  aaf.  Auch  haoo  daoii  leictit  ein  farbloser  oder  grauer 
wandsUndiger  Zelllcerri  goseben  werden.  In  allen  F&lle^,  vo  ieh 
mir  über  die  nntersucliten  Faden  Qevissbeit  verscheffeti  bonnt«, 
dass  Bio  aue  JAibrozooäporcu  licrvorgfingen,  fand  ich  dio  Lttoge  der 
Tegetaciveo  i^ellen  in  der  Regel  um  ein  Beträcbtliohee  kürzer,  als 
den  Durch meBsor.  NicmaU  fand  ich  junge  ClothrixfadeD,  di«  aas 
Mtkrozooaporcn  hervorgingen  und  zugleich  jene  bedeutende  Zell- 
Iftnge  errelcbl  hUttOD,  wie  die  Abkoinoilinge  der  HakroKooaporeD, 
wo  die  regetatiroD  Zellen  oft  dio  melirfache  Laage  des  Qaerdaroli- 
meseeni  erreichen. 

Wir  gelangen  alsn  zu  dctn  Schtuflser^ebniss: 

Die  vegetative  Bntwickluugdor  MikroxooRporeif 

Keimlioge  ist  eEae  laiigaamere,  das  Langen*  und 

DiükenwachathuDD  der  Zollen  solcher  Faden  ein 

weniger  rasches,   als  bei  den   Uakrozooaporeo- 

K  uiuilingon. 

Der  oDBichtige  Mikroskopikur  wird  demnach  bald   im  titande 

sein,  Bii  der  Bund  vergleichender  Beobachtungen  von  einer  Qruppe 

junger  (Jlochrlxfadeo  zu  entscheiden,  ob  sie  von  Makro-  oder  von 

MikrUEUOBporen  abstammen.    Dies  gilt  x.  B.  von  jener  ie  fig.  ^dd, 

Taf  XXXVlI.dargeslclItonColonie  roDUikroKOoapor«&-KeimliDgeo, 

die  untermengt  mit  Zyg06pi>ren-K.eiiitlingea  (ietslere  sind  ainEcIlig, 

vcrgloichu  folgenden  Abachniu)  sich  am  Grund  eines  Tellers  te»U 

gesetxt  hatten  und  innerhalb  14  Tagen  sieh  erat  zu  4-  8-  und  mehr- 

scelligen   Faden  entwickelten.    Dort   sehen    wir,   daas   der   grftna 

Plasmagürtel  fast  die  ganse  Cylinderwand  bekleidet. 

Dio  weitere  Katwicklting  der  Keimpflanzen  aas  den  Mikrotoo- 
aporen  geataltet  sich  nun  meistens  folgeudermasBcn:  Bis  der  Faden 
eine  beträchtliche  Länge  erreicht  liat,  ersobeint  er  aeiner  ganzen 
Lange  nach  gleich  dick,  dajin  aber  beginnt  ein  raaeherea  Dieken- 
waefasthum  dt'r  Art,  dn»3  dio  Produkte  einer  regctativoB  Multer- 
zelle tenocnförmig  anachwellen,"  indeea   sich  neue  Querw&adc 
bilden,    wAhrond  die  üllern  Querwände  in  ihrer  Ausdehnung  mit 
dem  Dickenwachatbnni    des  Fadens  nicht  gleichen  Schritt  halten, 
»ondcrn  zurUckbluibcu;  dadurch  wit-d  der  Faden  gegliedurL   Jq< 
nachdem  sieb  nun  die  Zell thei langen  rascher  oder  laogaamer  folge», 
erscheint  jedes  Glied  entweder  au»  zwei,  drei,   vier,  ö,  7,  8  tä%-i 
16  Zollen   zu  aamm  enge  setzt,     lob   kabe   diese  Stadien  der  ün^i 
Wicklung  unter  dem  Faüvnl^puti  f.   im   ernten  AbdcbniU   oben   b«-j 
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Hbrivbeo  and  dort  kufdio  botraffendon  Figuron  (Tat.  XXXI.)  aiirm«rk- 
san  gemacht.  Auf  diesem  Punkte  anf^lftogt,  kann  die  Zooapor«n- 
bÜdiiDg  In  den  K^uannton  Abköintnlingen  toii  Slikro-Zooaporou 
eiogaieitet  werden;  (lanamaaltirei)  jene  oater  Tj'pua  b  bosc)in«beaeD 
Dlothnzfaden,  velchu  rorwiegeud  (ob  aDaBcblieesIicbV  wagu  ich 
iiicljt  zu  ODtflcbuidCD)  wieder  Mikroioosporcu  bildaii.  Es  ist  oicbt 
tu  verfaeUlen,  das«  es  auch  Ulotbrixfaden  gibt,  welcli«  sebr  wahr- 
soheiDÜcb  Bua  Mikrozoosporen  berrorgiogon  und  solbst  wieder 
Zoosporen  bilden  köQDen,  ohne  rorfaer  daa  Stadium  des  Geiflicdert- 
soins  durcbzumacbeD.  Krn  aolober  Faden  Ist  in  Fig.  19a  und  b 
Tar.  XXXIV  dargestellt.  Dieses  acbmacfatigo  lodiTidaam  besitzt  oiDcii 
sehr  geringen  Durchmesser  ocd  entla^Bt  bereits  reiro  UikroKoo- 
Sporen,  ohne  die  geringste  Andeutung  cioer  Gliederung  erkennen 
XU  laaacD.  Itls  bleibt  denbalb  die  Frago  nocb  offen,  ob  Abkomni- 
lingo  oicbt-oopalirter  Mikrosoosporeo  bloss  wieder  Uikrozoospurvu, 
oder  aber  auch  Makrozoo sporcn,  alfiu  beiderlei  Zoosporeu  zugleich 
bilden  können,  wi«  ich  des  bei  ÄbkoniiDlingeo  von  Makrozoospor«» 
oonstalirt  habe.  Biaea  acbeint  mir  gani  gewiss  zu  sein,  dasa 
Faden,  die  ans  Mikrozoosporen  herrorgingen,  nicht  ansschtioaaÜoh 
UakrozoosporoD  bilden  können.  Dage^m  :(]krvcbün  alle  Braobei- 
nungen  des  OeoerationswechBela,  \oü  welchem  in  einen  rolgaoden 
Kapitel  die  Rede  sein  wird. 

Die  Keimlinge  aus  Mikrozoosporen  besitzen  tu  allen  den  Pfillen, 
wo  die  Zoospore  vor  dwr  K.eimung  sebwttrmte,  einen  bjallDeii 
Ikngem  odor  kurzem  Fuss,  wfthronü  jene,  dio  aus  geraumen  g« 
btiebenüo  Mikrozoosporen  borvorgebcQ,  also  io  der  Uuttorzetlo 
keimen  und  lubcndig  geboren  werden,  sehr  oft  des  Fuhnos  ont- 
bebren,  ao  das«  daan  ein  Oegenaatz  zwiichon  Basis  und 
Hclioitel  am  Fadeu  uiebt  zu  erkennen  Ist  (Taf.  XXXV.  Fig. 'J,  3,4 
uod  6).  In  letzterem  Falle  hellen  sieb  dig  Keimlinge  auob  nicht 
aa  eine  Unterlage,  sondern  bleiben  so  lange  in  den  MutUirccIleu 
stebcDi  bis  diuso  uncb  errolgtom  PlalzeD  unter  dem  weitem  Wacha- 
Uium  der  lebendig  gcbonien  Nacbkommensobaft  xcblieaalicfa  ea 
Grunde  gehen,  wobei  die  Tuaslosen  Keimlingu  entweder  vom  Hiesran* 
den  Waaaor  wuiter  goftihrt  ndor  in  scbwimmetide  Watten  andartr 
AJgea  verstrickt  werden,  in  welch  letzterem  Fullo  ihre  Weitar- 
outfriokluag  und  Vermehrung  ge«ichcrt  ist.  iudeaa  im  ersteru  Fallo 
der  Zufall  bei  der  Keisc  alinlicb  wie  beim  Schicke&l  der  fortge- 
aohwommt«»  Zoosporoo  den  Ausschlag  giobt 

ich   habe  acbliessUch  nooh  zu  oonatatirao,  dasa  man  bü  <lar 
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(JotersuchuDg  von  ülotbrix  zonatu  oicbt  tteltuo  auf  Milcrozoosporeo 
9U)»sl,  die  iiBcli  laog«reiB  oder  kürzerem  Scbwarmeu  zur  Rabe 
galaagend,  uioht  kdimeo,  soodern  alsbald  id  Gniudo  gofaen 
Bbonao  trifft  mao  häufig  Tcrkäramerade  Keiulioge  aus  Mibrozoo- 
sporcD  (Fif;.  1  bbb.  Tat  XXW.),  die  uicbt  einmal  zur  Bildung  einer 
Querwand  gelaageu,  aotideru  uacb  erfolgter  Sireckung  der  Zelle 
degeaoriren.  Bs  tritt  dies  am  bHafigsteu  bei  der  Uotersucfaoog 
von  im  Ziromor  goi^tlchlcteo  Algen  ein,  wo  gar  oft  die  Uikrozoo- 
Sporen  unter  anoraialen  Verbältnissen  zur  Entwicklung  und  Eot^ 
lecruiig  gelange»;  denn  hier  i»t  die  Möglichkeit  sehr  nahe  gelegt, 
dS8s  sogar  noreife  oder  den  Keim-dea  Todes  in  sich  tragende 
ZooKpureu  durch  duaaere  Agentiun  zur  Eutlecruug  und  zum  naeh* 
herigcu  tichwünocn  foroirt  werden.  Ich  habe  afiL  Zoosporcn  aaf* 
treten  und  achwärmen  sehen,  die  «o  achwachtich  entwickelt  woreo, 
daas  ihre  Bewcguugea  ron  Anfoug  an  einen  krankhaften  Zuataod 
erkennen  lieaaen.  In  ricivn  Füllen  sieht  mau  solche  Zoosporen 
nur  nachlflasige  Versuche  zur  Copulation  anetelleo,  so  daas  wir 
nicht  tiberraseht  sein  werdeu,  wenn  wir  da  und  dort  oiebtoopalirte 
HikrozQu9poreii  antreffen,  die  der  Verwesung  anbeimfalleD. 

Damit  soll  niobt  gesagt  soia,  dtsa  es  nicht  normal  entwickelt« 
Mikrozeoaperen  gebeu  kann,  die  naob  regelrechtem  Schwärmen 
zur  Ruhe  kommen,  ohne  zur  Keimung  zu  schreiten.  Es  Ist  gua 
leicht  der  Fall  gedenkbar,  daas  32  und  mehr  Mikrozoosporeo  in 
einer  dicken  Fadotizellu  enlstehen,  die  nach  erfolgter  tieburt  zan 
grössten  Theil  sich  copulirco,  wahrend  eine  gorJDgc  Anzahl  der- 
selben den  CopuUtionsakt  verfehlte,  zur  Ruhe  gelangt  und  wegeo 
der  geringen  Grösse  nicht  keimt,  oder  nach  einem  Eeimungsrer- 
Huch  verkdmmert,  indes»  die  gldcklicheren,  obschon  nicht  heuer 
ausgestatteten  von  den  31  oder  melir  Oeecfawistero  in  Folge  ein* 
gegangener  Copulation  zur  FortpflansuDg  gelungen.  Uns  genügt 
die  Gewissheit,  dass  cöpulationsfkhige  Mikrozooeporen 
im  Staude  sind,  aneh  ohne  Copulation  neuen  ludiriduen 
das  Dasein  zu  geben. 

Je  uach  der  Grosse  und  dem  relativen  Oehall  an  ohlorophyll- 
baltigem  Plaimn  d<>r  Mikrozocäporon  ist  die  Entwicklung  der  aus 
ihMo  herrorgeb enden  Koimpflänxchen  eine  langsamere  oder  üchnel- 
lero,  eine  schwächliubo  oder  kräftige.  Vergleichen  vir  die  Bnt- 
wicklungsfathigkeit  und  Lebenskrurtigkeit  der  aus  den  rlelerlet 
Uikrotoosporcit  hervorgehenden  Keimpfliaxcbeo,  «o  werden  wir 
an  der  oDlern  Orense,   bei  aehr  kleineu  Mikrozoosporen,    bloss 
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oioeni  KoiroDDgirerBUcli  begegnen,  der  es  nidii  einmal  bia  zur 
BUütto^  tiiu^r  Quorvund  ^einmaligu  ZelUhmiuag)  in  der  Ungge- 
strackten  Reimzello  itu  bring«»  vcraiag,  wftUreud  «rii  ab  der  obera 
Uresxo,  bei  rolaüv  grossen,  chloropb^llreiclieti  Mikronoosporeo 
nach  rerfehller  CopulatioD  tfiue  £Qtwiokluuge\uu(J  L€bcu»kriifligk«it 
ffalinietiineri,  ditt  dorjenigcii  beinahe  oder  gau/  gleicb  kotunit,  Uio 
wir  in  der  Regel  nur  an  Makrotooiporon  und  der«o  Koimliogea 
irabriiehtDOi].  Dio  Abutulangon  zwischen  diesen  beides  Extretuea 
eioeraeits  und  zwischen  der  HntvicklangAfAbigkeit  der  Mikru-  und 
UakruKuosporou  uudcriicils  aiud  ao  uameridichi  dasa  eine  scharre 
Grenze  zwischen  bciderWi  Keimlingau,  aas  Makro-  und  Mikroeou- 
:4|)orou,  aua  goächlvchtliobüD  und  ungoacblechtlichen  Zellen,  kaum 
lu  erke&oen  seiu  wird. 


VUL  S«bicluaJ  der  Zygosporen  bia  zur  Kuheperiod«. 

{DntcnnelituigsrtEiüutc  t«iii  Piflbjalir  und  Sommer  iifith) 

Oi«  lüteat«  mir  su  Gosiuhl  v;t>komuionu  bildliclie  OoratelloDg 
TOD  ZjgoaporeD  unseier  Ulotbris  r-onata  findet  sich  in  KtttKiog's 
Phycologia  geuuralfii  1&43  auf  Taf.  9  Fig.  1,  wo  der  verdiente 
Älgologe  eino  Gruppe  von  jungen  UlolhrixTadun  duratoUt,  die  er 
ftU  besondere  äpecicsr  t'lotbrix  Lcnerrlina,  auOfassu  Nach 
nelner  Ansicht  —  und  bierfUr  eprechen  nicht  bloss  dio  ZcicboungoD, 
sondern  auch  die  zugehOrigeu  Stellen  des  Textes  von  Kittising  — 
bat  Jener  Autor  nichts  Anderes,  al»  eine  Colonio  von  Koinipdanzon 
dargcatolU,  die  aus  niohl.  copulirton  Mikrozooaporcn  von  Ulotbrix 
zonata  hervort^ingeii;  am  Qrundc  dieser  jungen  Ululbrixfuduu 
fisden  sich  nun  aber  aacb  kugelige,  roAtsitzcnd«  Gebilde,  die  sich 
uns  als  Zygo9poren  von  Ulolhrtx  Sonata  ropränentiroo.  IVeiliob 
deutdt  Külzlng  diese  ,proloooccu>iartigeu  Kügclchcn"  underi, 
alLinllcfa  als  Vorstufen  oder  Aofangnstadien  ron  Stigeoclonium 
stellare,  «atcbo  Kägelcfaeu  nach  Ktitzing  öfters  auch  in  Ucsellscfaeft 
voD  Uloihrix  tuaerrima  vorkomme»  Bullen.  Diese  .protococous- 
artigen  Etigelcbea*  gehorca  weder  einer  besonderen  Ulotbrix-, 
ouob  oiuur  Sligeocloniuin-Spvcius  an.  Auch  scheint  mir  Figur  4 
der  Kdtsing'aohen  Tnfel  B  nichts  Andoros  zu  sein,  als  eino  Colonie 
mit  einander  varklettcr,  dicht  neben  einander  liegender  Zfgotporen 
von  Ulothrix  zünata«  kcintawegi  aber'AnOinga  au  tftigaoolontiun 
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atellaro.  Itfan  vergleiche  uur  efDm&l  dies«  FJgar4  der  ganninttea 
K.iiuiQg'icbeii  Tafel  mit  meiner  Tafel  XX.XV1J.  uo<t  fflan  wird  fiodeo, 
dus  die  auBgesprocheno  Vernutbung  Dabo  liegt.  Ttagtgtv  fehU 
der  Kützing'scben  Tafel  80,  welche  gaox  ausacbliesülicb  nnaerer 
Dlotbrii  züDuta  gewidmet  ist,  jede  Andeutung  von  ZjgoBporeo. 

Nllgeli  hal  in  »einen  .Neuem  AlgeDSfaCcoifD*  1847,  Taf.  i. 
Fig.  47  ood  48  Zoosporeo  ron  Ulothrix  zosata  dergeelellt,  die 
scboQ  einige  Zeit  frei  im  Wasser  gelegen  haben.  Seine  Pig.  47 
stellt  watirscheiulich  sur  Rabe  gelangte  Zoosporen  dar,  wAbrend 
Fig.  48  ebenao  wabracheinliob  eine  Zygospore  daralellt,.  da  sie 
„zwei  dicht  neben  einander  liegende  rotbe  Punkte"  beaitxt.  AHor* 
dfngs  ist  die  gegenseitige  Stellung  dieser  rotben  Paukte  eine  nu 
gani  abnorm  erscheinende. 

Uanz  evident  Ünden  wir  aber  io  der  Arbeit  Aroacbong's: 
Observationes  Pfaycologicac,  Part,  prima  de  Confervnceia  nonaollia* 
(Upsaliae  1866)  auf  Taf.  1.  Fig.  9  schon  ziemlich  stark  entwickelte 
Zvgoaporen  einer  Ulothrichee  (Hormiecia  penicillitormii)  bildlich 
dargestellt,  allerdings .  wie  leicht  begrelflicfa,  wiedcram  nicht  als 
Kjrgospore,  sondern  als  zur  Ruhe  gelangte  Mikrozooaporen  gedeutet 
(«Uikrozoosporae  mcmbrana  ocllalari  reetitao  äloqae  plautae  ad- 
Dozae  Aut  liberae"). 

Richtig  gedeutet  und  al»  Zygoaporeo  mit  zwei  rotben  Pigment- 
Heuken  änden  wir  dieselben  Ohjoete  in  der  «weiten  Arbeit  Are* 
schoiig'a:  .Obscrv.  Pbycol.  Part.  secDnda,  Upealhio  1874*  Tab.  1 
Fig.  6  dargenteltt.  In  Fig.  6a  gibt  dieser  Autor  die  tod  obea 
betrachteten  oben  zur  Rabe  gelangten  Zygoaporeo,  in  Fig.  6b 
dagegen  dogenerirende  Zygosporen,  deren  lobali  contraUrt,  dU 
Uoiabran  dagegen  aufgequotleu  erscheint. 

Weder  Gramer  (Kutstebung  und  Paarung  der  äohwarcnaporeii 
voD  Ulotbrix  —  Vierteljahrsaohr.  der  naturf.  Gccellwh.  la  Zärioht 
Bd.  XV.  und  bot.  Zeitung  1871,  No.  6  und  <>)  noch  Areschoog 
waren  im  Falle,  Über  das  Schiokeal  der  Zygospuren  roo  UlotfaH* 
cbeeu  weitere  Mittheilongen  zu  machen,  als  daas  xie  —  zur  Rab« 
gelangt  —  zwei  rotho  Punkte  erkennen  lassen.  Aus  Arosoboag'a 
Mitthoilnngen  (1.  o.)  gebt  iuUcaa  auch  hervor,  daaa  die  Zygoeporao 
Heiner  Boriaiscia  penicillilormia  nach  einigen  Tagen  sich  mit  einev 
Heubrau  hokteiduD.  Auf  Taf.  IJ.  in  .leinon  Obiorvatiooes  Pliy- 
oologicac  Part.  sec.  gibt  Areachoag  in  Fig.  14  die  DarateUoDg 
oinigor  K.eiml[nge  von  Cladophora  aericea,  bei  welcfaar  «r  di* 
Copulation  der  UikrozDüDporeii  beobaebtet  bat.    Seine  Angat 
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dfMe  Kfllntiiig«  ZjrgoaporeD,   ifibt  «r  lolbst   nil  groMir 

c;   b«t  d«r  BtUlroDg  dor  TafAlo  Mtxt  er  biDter  das  ,Zyf9- 

looapon«*   eio  (f).     Da  ich  dto  betroffeDde  Alg«   bis  jeut  niobi 

antersudit  habe,   folglich  aber  daa  Anaseboo  tier  angeichlQcbtlioh 

«rwacMQ  ZoosporenReimUnge  noii   dor  Zj'gosporon   aus  eiK«a«r 

LADKhaauog  keine  Voraicllung  habe,  »d  wago  tcb  auob  nidil  aa 
ectscheideo,  ob  diese  Objekt«  der  Ar«e«boug'8cbea  Fig.  14  Tftt  II 
wirkliche  Zygoaporea  gevoaen  eiiid.  Aus  der  VcrgleioliUQg  der- 
laltMo  Bit  den  eatsprecbeDdeu  Qebilden  von  Utoihrix  tonata  bin 
_  hA  gaaelgt,  dea  Sohluu  ku  ziobeo,  dasa  ArMcboug  üorl  in  der 
Tbat  Zjrgosporoa  and  niclit  Zoosparcn-Koirnling«  vor  liob  g«- 
babt  bat 

AuOalloDd  und  unoh  ineioer  AnsioliL  für  die  natürlicbo  StcUunff 
raa  Ulotlirix  and  anderen  Chlorotoosporen  Fon  grDfiier  BedeutiiU)^ 
ist    der  Umstand,    das«  aos  Aroschong's  Daratollung  roo   kol- 

Ppieoden  Zjgosporeo  der  Eoleroiuorpha  coupreana  in  Fig,  18 
der  gleichen  Tafel  bcrrorgebt,  dasg  die  Zygosporeu  dieser  Alg« 
beim  iLeimon  ganz  akalicbc  Kraohoinoogen  biuteo.  wie  die  roti 
mir  zaerat  unteraucliten  Zygosporeo  rOD  Ulotbrix  ttacata.  B» 
lat  aebr  tu  bedeuom,  da.HH  d«r  Lr«fflicttc  jtchvcdiscbo  Algologc  o* 
aotorlaasen  hat,  die  Zygosporen  jener  Algon,  boi  dvucD  er  die 
Copalatioo  entdeckt  und  besehrioben,  weiter  tn  rnrftilgeti  und  ihre 
fernoro  iSotwicklung  abKuwkrtaa. . 

B.<t  sobiOD  desshalb  bei  oiotner  Unterauoiiung  Uribgüod  geboten, 
diosor  Frage  gaoK  beftoodcrw  AufiuvrkflaiDkcit  xu  widmen.  In  der 
Tbat  haben  denn  »ach  die  Z.TgosporeD  »od  ihr  Verbalteo  wkhrsnd 
12^  aul'  einander  folgcudeu  Monatva  den  grüMflteu  Tlioll  meiner 
freien  Zeit  in  AaFpruob  gonommea.  loh  hnbo  im  PrUl^ahr  und 
äommer  187n  in  vier  vcra<]liiedeimn  TcUem  ZygoMporen  vvrscliie- 
deaon  Datumo  wikbrand  100  bia  I4U  Tage»  aorgfiütiger  Kebaad- 
lang  in  ihrer  Weiterentwicklung  verfolgt  um)  nebenbei  oueli  von 
goelgneloo  Fundorten  die  nnologeu  Objekte  auf  ihr  Verhallen 
in  freier  Natnr.  in  Brunnen-  und  fiRMwaaaar  iinterancht  und 
bio  QQD  im  Falle,  darüber  Folgendes  railth'eilen  xu  kOouoii,  wai^ 
■ioh  mit  wcaig»  Aufluabmen  (i<*ig.  '2b-  Taf.  XXJCIV.  Fig.  h. 
Taf.  XXXVJ.  Fig.  1».  Taf.  XJCXVII)  auf  die  Kignnn  In  meiner 
afel   XXXVIl  und  XXXVIII  bcEJobt. 

Wie  in  einem  vorbergobooden  Abschnitt  Irereita  borvorgebobon 

nie,  setzea   aioh  die  Zjgoaporen  mit  dem  hyalinen  Endo  Ibrcn 

birnftHrnigeu   KOrpsr«    f«».     Jen«    hyalino  i'ol  entflpridhL   dun 
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homologen  Qßliilden  der  einzelnen  Zon5pontn ,  <tn  ist  der  nogSI 
Kci'inriock,  an  walcbcin  die  Copulation,  das  lieiasb  die  geacblecbt- 
llcho  Verschmelzong  der  r.vei  gleiohortigen  Mikrozoosporeo,  ihren 
Anfani;  niiaii.t.  Der  hyaline  KoimfUck  der  cor  Rahe  gelaagten 
Zygospore  reprlaeotirt  die  vereioiKlen  Keiroflecke  der  zwei  copö- 
lirtQD  Mtkro7008poreD  und  or  vcrh&lt  aich  in  der  Fotgo  Buch 
fioalog  dem  Keimßeck  aller  Zygot>poreD,  das  heilst  er  vird  zum 
Basalpiinkl  dea  aeti  erxeogten  IndivIdauDas,  Indeas  der  gegoDflb«r 
liegende  Pol,  welcher  die  vereinigton  Chloropbrllmaasen  der  hioteni 
Fartteen  der  urapriln glichen  Mikrozoo!*poren  ontbäU,  zum  Scbeit«!- 
puokt  des  regetatiren ,  aaaimtlirtnden  Körpers  vtrd,  tmd  naoh 
oben  »Irobt.  ^ 

Da  sich  die  aus  den  Nfutterzellen  enllcerlen  Mikroxooflporen  ^ 
uomlttelbar  nach  doiu  Beginn  dea  Sobwärmous  copuürcn,  da  ferner     ■ 
mit  dena  Beginn  der  Copalatton  die  Ortshewegnng  eine  langsamer«  H 
wird,  nm  alBbatd  io'o  Stocken  cu  gerttihon,  da  Ternor  dio  Zygo-  ^ 
»poreii  i^pecitisch   »ohwcrer  aind  als  das  Medium,   in  dem  sie  sidi 
bt'wegeii,   so   erklärt    alcli    leichl,   warum   dto   rur  Ruhe  gelaugten 
ZygoKptiren    in    still  liegen  deto   Wasser  stets  am  Orunde  sieb  ao- 
aamtuolij  und  dort  ganze  Saufen,  dichte  Cotonleen  bilden,  die  mit 
unbcwafTnetem  Auge  betrachtet  fiioh  als  lebhaft  gröne  Flocken  vnn 
kreisrundem  Umrls^  reprlsentireo.    Uit  der  Pr&parirnadol  lassoo 
sich   leicht  ganze  Colonieen   vom  Pore ellan toller  abheben   und  lo 
iinreräebrtt^ni    Zustande    unter    dem    Mikronkop   betraclilen.      Sehr 
bald  wird  man  r.ur  Uclienteugung  kommen,   daas  alle  Zrgosporea 
mit  ihrem  Koimflock  abwärts,  gegen  den  Orund  des  Tellers,  nril 
dem    abgcruDdeten   grünen  Po)   dagegen    aufwftrts   gekehrt   sind. 
Von  oben  betrachtet  orachcint  daher  eine  solch©  Zygo sporen -Colon ie 
immer  als  aas  kugeligen  Zellen  zusammengesetzt,  die  1^2  Tage 
nach  der  Copulation  seitllcli   zwei  rothe  Flecke  und   hKußg  aacb 
die   zwei    grünen   Plasmaportlonon    erkennen  lasson,    welehe  dea 
crsprtinglich  getrennten  ^nkroüoosporen  entsprechen.    Nur  da,  wo 
die  Zygosporen  beim  Uebcrtragen  auf  den  Objektträger  aus  ihrer 
natüHicbeD  Lage  gebracht  werden,  sind  sie  —  von  der  Seite  be- 
tr&elilot  —  als  von  eiförmiger  oder  biruformiger  Qestoll  tu  crkcnuen  H 
(Pig.  6.  Taf.  XXXVl  nnd  Ftg.  1.  Taf.  XXXVII).   Ich  höbe  nicht  sellea  T 
Zygoaporen-Colonieei)  gesehen,   bei  denen  die  einen  und  andom 
Zygosporeo  noch  «tliobe  zuckende  Bewegungen  aufifSbrlen.    Immer  fl 
fand  Ich,  dase  die  einzelnen  Individuen  sieh  stete  goi)otr.müasig  so 
an  dir  schon  festgesetzten  anleimen,  daes  sie  mit  dem  Reimfleck 
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Mcb  UDt^n  gerichtet  sind,  uit  Jen  Soileo  dngogen  andoro  benach- 
bart« ZfgoeporcD  bcrnbrten.  Selbst  isotirte  Zygoaporeii,  die  ur- 
sprilDglicb  auf  dona  Objektträger  in  tioHiontale  Richtung  umgelegt 
waroR,  richteo  sich  —  sofern  hJü  biexn  Raam  genug  ßnden  —  ftof, 
dass  das  liyah'nc  Bndo  (i)er  Kf>itnfleoli)  dem  ObjokltrSgör  tageicehit 
ist,  vahrend  der  griiuc,  kugelig  abgernodete  Hintertbeil  der  Zygo- 
aporo  gvgen  das  ÜeckglAschen  anstrebt,  eine  ErschcionDgi  vio  sie 
aacb  die  keimenden  Makroxoosporcii  und  die  nicht  copDUrl«n 
HikrozooBporen  zeigen.  Dabei  bekommt  der  Beobachter  iinwtn- 
kttrlicb  den  (Eindruck,  aU  6q\  die  den  Kcimticck  tragende  Partie 
aller  Zoo-  und  Zygosporen  specifisoh  achvcrer,  ala  der  chloropbyll- 
baltige  Hintertheil  des  zur  Ruhe  gelaugten  Objektes. 

Di«  Z}'go:!tporon  beginnen,  »obald  sie  sich  festgesetzt  haben, 
XU  wachsen.  Schon  in  den  ersten  24  Stunden  verlängert  sich  der 
bjaline  K«imBeok  der  Art,  das«  er  ein  kurzes,  kegelfürmiges  Halt- 
organ  bildet,  iodoss  der  grttno  Uintcrthcil  der  Zygosporo  sieb 
vollende  kugelig  abgenmdet  und  anschwillt  (Taf.  XXXVl  Fig.  5).  Die 
beiden  rothun  Flguiontflcckc  sind  nach  24  Standen  noch  leicht  er- 
keoDbar,  ebenso  die  xwei  seitlich  gelegenen  grünen  PlasmaparliceD 
der  arspriluglicbcn  zwei  Miktoioosporen  (Taf.  XXX  VII  Pig.  !v 

Zwei  TogR  nach  der  Copulation  sind  dagegen  die  rolhen  Pig- 
mentfleckc  crblasst;  aneh  verwischen  sich  die  scbarfon  QrcDxen 
der  cwei  chlorophyllhaltigen  Plasmsparticon  der  Art,  dass  nach 
fWstönriiger  Ruhe  die  I5j-gosporen  uar  uocli  in  seltenen  Fällen  die 
Plasmaporlionen  der  »rspränglichen  Mikrotoosporcn  erkennen  lassen 
(Taf.  XXXVTI  Fig.  2).  Dabei  wird  der  plasmatisehogrtlno  Inhnltfeio* 
körnig  und  rertb'^iit  sieb  derselbe  dnrcb  den  genzen  kagelförmlgen 
Obertheil  der  Zygospore  gleichmässig.  M&n  kann  auch  nicht  selten 
in  der  ciueo  und  der  andern  Zygoapore  ein  oder  zwei  grössere  Chlo- 
n^hyllbUscben  erkennen,  die  von  dichtem  grAncn  riasmanasseu 
nrngebeo  sind.  Die  letzte  Andeutung  einer  urspnlnglichen  Trennung 
der  «wei  grünen  Plasmaportionon  gibt  «ich  noch  ßSgtündiger  Rnhe 
an  etaxelpcu  Zygosporen  noch  durch  eine  helle  Lioic  su  «rkcanen, 
die  TOB)  Scheitel  der  kugeligen  Pu-tie  gegen  den  Keimtleck  Terlänft, 
rechts  and  links  von  dieser  Linie  liegen  die  wandsitlndigcn  dlchterD 
Ptasmamassen,  die  *ich  am  Scheitel  der  Zygospore,  d.  h.  am  früheren 
Hibterende,  vereinigen  (Taf.  XXXVII  Fig.  2bb)  und  in  ihrem  Oe« 
sammlumriis  ein«  Ilufeisenform  rcpr&seatiren.  Auf  diesem  Kot- 
wickclangsstadium  ungelangt,  iri  an  der  Xygospore  nicht  ullein  einn 
beträchtliche  Orüsseacunahnic  xu  constatlreor  soudem  auch  eine 
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ileuüicha  Cell dI ose -Membraii  8ic)itbiir(Taf.XXXVir  Fig.  i).  0»  di« 
iSygooporoD  von  Anfaof{  u  in  der  Colooie  dicht  o^ben  eibUMJer 
liegen»  so  werdtn  sie  bai  ihrer  GröaMozuo&bme  oti  (gogooMiÜc 
übgeplaUet  (Tat.  XXXVII  Fig  4  b  und  Fig.  5,4,  13),  so  daas  aie  in 
maooltcQ  Fiülen  ein  pareachjruiatiscbes  8cbeingevebe  oder  eJDe  dkfal' 
geschlossene  ZellQacbe  darstellen.  Meiiitens  aber,  und  da«  iit  iraaer 
der  Fall.  weDo  aie  sogar  haafeQweise  oder  in  Scbietiten  Über  einander 
liegen  —  bildet  die  eine  und  die  andere  Zygospore  ein  langes  vrunol- 
arUgu.'«  dnunea  Haftorgaii,  wckbes  ewiachen  den  beoacbbarten 
gi-üoeu  Zjgüaporen  forlwachscnd  den  liuguli^ua  TbeÜ  mit  dem 
Chlorophyll  haltigen  Flasma  über  das  Niveau  der  UmgebaDg  heran»- 
hebt,  Ro  iluss  die  ursprilnglicb  iu  einer  Gbeoc  liegenden  grünen 
Zj'goBporenk<>rpcr  derselben  CoIoDie  nach  und  nach  in  einen  holb- 
kageligen  Kaum  zu  stehen  kommen.  (Taf.  XXXVII  Fig.  4)- 

Je  gedrängter  und  enger  der  Raum,  desto  stärker  eotwickdl 
sich  das  wurEclartigu  HaflMrgan  der  Zygospore  (Vcrgl.  Taf.  XXXVfl 
Fig.  4,  r>,  7,4,  9.  11,  12  und  16).  Eine  Vergleichung  der  nof  Tafel 
XXXVII  dargestellten  Figuren  wird  Bofort  zu  dem  Schluss  fuhroo, 
ilBsa  diese  wurxelartigen  HaTiorganc  aueli  die  Fähigkeit  babeo, 
sich  der  Umgobong  und  der  UnterlAgo  anzoposscn.  Wir  linden  dort 
nicht  allcia  alle  müglicho  Verscbrcnkungeu,  Hiogungen,  Änschwel- 
Inageu,  VcrjÜDgungeu,  sondern  oucli  alle  möglichen  Lungen  des 
Rbizoids.  Am  auffallendsten  erscheint  die  Länge  des  Wunteltliailea 
der  Zygosporeii  dann,  wenn  letztere  zwischen  Keimlingen  aaa 
Makro'  und  Uikroxooä puren  ihr  erstes  Dasein  fristen  mOssen,  da^bar 
genötbigt  Verden,  aus  der  drängenden  Umgebimg  sieb  horans  tu 
arbeite»,  wenn  »ic  Baum  und  Lichi  zur  weiteren  EntTrickluog  er- 
halten sollen  (Vcrgl.  Fig.  4).  Am  schwächsten  ist  dagegen  das 
Rhiioid  der  Zygoapon-n  daun  euLwicketl,  wenn  diese  letzteren 
isolirt  oder  am  Rande  der  Coltinic  stehen,  wie  das  bei  den  moiaten 
inTnf.XXXVll  dargestellten  der  Fall  war.  Da  treffen  wir  dann 
nicht  selten  Zygosporcn,  die  durchaus  eine  birnfürmigc  Gastalt  ^ 
besitzen,  deren  verjängte  Partie  nur  eine  hyaline  Warze  anstatt  ^| 
oincR  entwickelten  Rhizoidcs  trägt,  wOlirend  in  den  anderen  Füllen 
daa  vonelartige  Ilaflorgan  ein  liaarähnliches  Gebilde  domiellt, 
dessen  Lange  das  2-,  -3-  bis  lOtache  des  Querdurchneasers  tkr 
grünen  Zygospore  ausmacht  (Man  Tcrgleiclic  namfiotliob  Fig.  II,, 
13  und  15  in  Taf,  XXXVU). 

Zehn  bis  zvüirTugo  nach  der  Copulation  haben  die  Zygonporcii 
ihre  Diuiensionmi   beinahe  rcrdoppelt,  der  grtlne  Inhalt  ist   fein- 
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EOrnlg  und  \issi  in  jeder  JCygoapore  Evei,  aeIt«Der  aach  3  gtos^c 
Cliloropbjllblaaclien  dontlicti  hervortroten{Taf.  XXXVII  Fig.  3).  Von 
da  an  verilDiinri  sieb  der  labalt  io  den  nächsten  paar  MonatcD  oicht 
wesentUcb,  aosg^nomnieD,  (laAR  sohon  17  Tage  nauh  iJer  CopnlatJoa 
koino  ChlorophTlIbUachon  mehr  xn  crkenneD  sind.  Unter  ttcttgoni 
Ungaautn  Waobaeo  erreicht  dfc  Zygosporc  in  den  ersten  7—10 
Wochen  eine  Grösse,  volchc  die  iirspräoglichcn  Oimenaionon  am 
das  4 — 6racho  öbcrtriSi  Der  plaamatiacbc  Inhalt  bleibt  lebhaft 
grQo;  er  ist  feinkörnig,  die  ROmchen  werden  aber  nach  und  nach 
grösser,  wahrend  dto  Collnlosc-Mcnibnin  oDmahlig  eich  in  Torftcbio- 
dene  Schichten  differenclrt  und  zwar  tinter  fortväbroader  Dicken- 
znnabme  (Fig.  9 — 15Tsf.  XXXVll).  Die  Schichtung  der  Uombraa 
wurde  von  mir  zun  oralen  Haie  an  48  Tage  alten  Zygosporon 
bcttbachtel.  Die  uusserste  Uembranschielit  der  Zygospore  er:?cbiea 
mir  bni  gntcr  Belnichtiing  immer  röthlich,  w&brond  dio  innere 
Sohiehto  bläulich  scbtmmorte.  Auffallend  int  der  Umatand,  da»» 
flieb  keine  dicacr  MetnbrnnacbicbtOD  in  doa  hyaline  Wunelatiick 
hinein  verfolgen  Itlsst.  Die  Schichtnng  kann  nur  an  jenen  Mem- 
farAntbcIlen  der  Zjrgospore  beobachtet  werden,  welche  mit  dem 
ohlorophjllhaltigen  Pla<imn.  in  direkter  BerQbriing  Btehen.  Das 
Rhizoid  der  Zygoaporc  erscheint  aU  jolidcr  homogener  Körper. 

An  den  iu  vier  verdcbiodeaeu  Tellern  gczüchteleu  Zygoaporcn, 
die  Ton  der  3.  n.  4,  Woche  des  Monats  März  dutirten  und  die  ich 
während  den  gsni^en  Frttlijahra  bin  in  den  heissen  Sommer  täglich 
mit  frischem  Wau.wr  .tpeiate,  um  in>  Verlauf  von  2f)  Wochen  cn. 
4»  Tafeln  über  die  vcrscbiedeocn  Kntvickluugssladicn  aufzuacbmeD, 
konnte  ich  nur  während  der  ersten  8— lOWocbeD  oin  allraHbligeii 
al«tos  Wachittham  coniitatiren.  Von  da  an  unterblieb  eine  merk- 
liche Grossenxuuabmc.  Mit  dem  Eintritt  der  langen  und  heiaseo 
Rommertage  üii^tirtcn  die  Zjrgosporeii  ihr  Wacliatbnm  vollends, 
blieticn  aber  lebhaft  grUn  and  aogenschcinlicU  sehr  wohl.  Iiih 
babo  in  Fig.  14  ftui  0.  August  Z^gosporon  gozeichoel,  die  142  Togfi 
alt  waren  und  noch  kein  Merkmal  von  DegcncratioD  oder  andor- 
wciti^n  Vcründernugen  erkennen  licasen.  Die  weitere  Verfolgung 
dieier  oder  anderer  Zygosporeo  von  ülolhrix  xonata  musste  !oh 
damals  wegen  2j  monatlicher  Abwesenheit  der  ferneren  Zukunft 
vorbehalten.  IC.«  war  indcsn  vorann  zu  iiobon,  dass  eine  Veräodoning 
erst  mit  dem  Saiaoii-WcchHcl  bei  eintretcodcm  Winter  oder  mOg- 
lichorwclso  auch  erit  gegen  das  Prdigahr  zu  beobachten  seb  wertle. 
loh  bemorke  nnrh,  doss  die  hier  gogi^beno  nnr^toltong  der  ersten 
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Eatwicklang  der  goeüohtetoa  Zygosporoo  den  normal  io  der 
Natnr  stuUfindeude»  VcriLnduruDguii  vntapricht;  dae  crboUl  sqeb 
aus  doD  UotcrsiichungeD,  die  Fräaletn  Carolina  Port  aa  Z;go- 
sporen  von  Ulutbrix  noteroabtn,  velche  von  FaodBteUea  berrabrteD, 
wo  im  Frätijahr  vorher  viele  Llotbrixraden  aosutrefieo  waren.  In 
Fig.  IfiXar.  XXXYIl  findcD  sieb  drei  von  dieaci'  meiner  SotiHUrin  g*- 
üeicbnete  Zygoeporeo  aus  dem  BrunaenbcU  des  UDiversiUtahotea 
dargestellt.  Bicao  Zeichnung  datirt  von  Mitte  Juni  and  st«IU 
ansaer  Zweifel,  daas  die  Zygogporen  von  Ulotbrix  xonata  oieht 
blos  bei  Ziminer-Cultar,  aondern  ancb  im  kalten  BruDueawassflT 
nntor  den  tnanigfaltigatoD  fitissem  ßinAQsseo  dor  Treion  Natur  dia 
oben  geschildert«»  [JotiricklungsphaBcn  durch  machen.  Ich  coo- 
statirc  also: 

Die  Zygosporen  von  Ulotbrix  zonata  sitaoii  wie 
andere  lur  Rabe  gelangende  Zoosporenmft  dem  hjallneD 
Kcimfleck  fest;  nie  waoliBen  sofort  nach  ihrer  Gnl-i 
atehung  tu  einem  mit  Ungerom  odei-  kürzerem  wurzel- 
artigcm  HaTtorgan  (Rbiaoid)  rersohoncu  eiuselligea 
rrtttnzchen  ans,  an  dorn  wir  nicht  allein  eine  Difftren* 
ztrungiuzwei  wesentlich  verschiedene  Organe,  sondern 
auch  einen  Öegensatt  von  Oben  und  Unten,  Baais  and 
Scheitel,  eine  Beziehung  der  W&cbstbnDsricbtnag  aar 
SchwcrkraTt  and  r-am  Liobt  erkennen  können. 

B>8  l&sst  sieb  vorauaaeben  —  ich  lasse  hier  wörtlich  folgen, 
was  Ich  ich  vor  meiner  Abreise  and  vor  der  Abgabe  des  Maatr 
skriptes  tm  Hemmer  1875  in  dieäom  Aufsatz  niedergcacbriebaB 
daas  die  Zygoaporen  von  Ulotbrix  zonata,  die  wir  ohne  Zweifel 
aU  eine  geBcbl«cbtIich  crzcagte  Oeneration  einzelliger  PflAnicbeo 
auftafa^^scn  haben,  äich  io  der  Folge  als  gencblecbtslose  C^r- 
mnthlicli  aU  ScbwannHporen  bildende)  Indiridaen  orwotaen  werden.] 
Ich  hoffe,  daas  oa  mir  in  nicht  allzuferner  Zeit  gelingen  wird,  oiwli 
diesen  letzten  Punkt  aufzuhellen,  wobei  ich  allerdings  nicht  ver- 
hehle, dasa  daxa  nicht  minder  ala  wie  zur  AbkUmng  der  beraita 
behandelten  Fragen  der  gläckücbe  Zufall  mitwirken  maaa.  In  allen 
Fkllcu  erachte  ich  es  ala  sehr  opportan,  die  bereits  gewonnenen  Resul- 
tate den  Biologen  vorzulegen,  am  durch  dieselbe»  die  Losung  anderer 
verwandter  Kragen  tboils  anzuregen,  ibcils  ermOgliebL'o  zu  belfeo. 
Sollt«  ea  mir  nicht  gelingen,  das  letatc  Verhalten  der  Zjgosponm 
endgültig  zu  erforschen,  so  wird  doch  durch  die  bereits  gewonncoea 
Resultate,   wolohc   die  liaupiumriaae  der  Bntwicklnugsga* 


DWkrbt  xonKt*. 


028 


nctiicbtc  von  Ulotbrix  zonata  darsulleti,  tlieaar  oder  jener 
ÜUiroakopilLOr  —  sofern  tUL-li  ilim  <las  crwiiDHvIite  Uattirial  durbiiiL^t 
—  dazu  aniintrl  ufiriicu,  die  kleine  Lücke  durcL  anderweitige  Por- 
scliUDgeD  für  diese  oder  jene  IJIothrixforai  ausütilallcn. 

doblioBBticb  babe  icb  auch  eiu  Wort  Über  die  von  PringHbeim 
beobacbU<tei)  „RahaHporou '  hioaii zufügen.  Iti  seiner  Arbeit  .aber 
die  Dauersabwärmer  dea  WoädoraetEes  (UoDataber.  d.  k.  preuas. 
Acad.  d.  Wias.  xu  Berlin  1860)  berichtet  Pringfibeim:  da  der  Oal- 
tuogvUlothrix  aiod  oa  fast  allo  Zclltin  der  PfiauKc,  welche  Rabo- 
sporvu  bilden.  lu  joder  i^lle  outsteUt  eine  einxigc  {grosse  Bohe- 
spore^  welobe  die  ^lle  gaoz  erfilllt  und  durch  ihr  rorlacbrcitoiides 
Wachstbom  ausdehnt.  Q-leichzoitig  treten  in  dem  Inhalte  und  on 
den  Uetubranea  der  Zellen  jene  VoräDdornngon  auf,  welche  eine 
bevorstehend 0  Pause  in  der  Gntvriukluag  derselben  andeuten. 
Hiermit  ist  h&uhg  die  Abscheidung  eines  Sekretes,  welches  sich 
aat'  der  iiussem  FUche  dos  Fu«len>i  ublsgert  und  den  Scheide- 
wänden anlilebt,  verbunden.  Jn  Folge  dieser  Vorgttngu  urh&lt  der 
Ülothrixfadon  ein  ganz  fremdartiged  Anschon ;  seine  Glieder  gewinnen 
bedeutend  au  Uiafiing,  hierdurch  tritt  seine  Gliedernng  meist  stäriter 
hervor;  endlich  zerrallt  der  Faden  nach  und  nach  in  diu  einzelnen 
Sporen,  welche  uuch  immer  von  der  eng  anliegenden  Membran 
ihrer  Huiterzelle  nmbtillt  sind.*   — 

Wahrend  ineiner  Unteraucbungon  über  die  Entwicklungsge- 
schichte von  L'lotbrix  Eonats  traf  ich  auf  keinerlei  Faden,  die  midi 
vurmutbec  lie&^en,  dosä  ich  es  mit  dcu  obcu  von  IVingslteim  he- 
achricbfluon  Bnhesporen  cnthaltcudeD  Faden  zu  thiin  habn.  Idi 
bekenne  daher,  dass  wir  diese  Ruhesporen-Bilduug  nach  Pringsheiui'- 
iicher  Oar.^tellnug  völlig  fremd  erscheint.  lc-)i  keiioo  kvinc  andern 
t'lothrixfaden  als  solclie,  welche  entweder  1,  oder  2  oder  4  Makro- 
KouaporeU}  oder  aber  8,  16,  32  oder  mehr  Mikrozuosporon  in  jotler 
MutterzcHe  bilden,  In  allen  diesen  Fnllen  sind  diese  Znosporcn 
ursprüugLich  lum  Schwaruieu'  bostitnuit.  Nur  zuf^Ugo  Hindernisse 
können  das  Schwärmen  unterdrücken  und  dann  geben  diese  go- 
schlechtUclien  oder  ungoschlecbtlicheii  FortpdanzungszcHeii  —  in 
der  MutterteUd  eingesohlodseu  —  eatwoder  nach  kurzer  Z«it  tu 
Qrunde,  oder  sie  keimen  und  B{^>rengen  als  junge  ülothrixfuden 
diu  Untttirzcllmcmbraji  kurz  nauh  den  ersten  ZcUtheilimgen  der 
keiaandon  Zoosporc.  Es  sind  mir  heioorlvt  aader«  Poripflnr>suiigfl- 
zellea  als  Makro-  und  Mikrosooftporec  zu  Gesicht  gckonmeD.  In 
den   durch   Copulaliun  entslobendon   ZygoaporeD  Itaboa  wir  nicht 
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mehr  FortpSanziin^zcttcn  im  ongem  Sinne  des  Wortes  ' 
Hondern  die  Produkte  ein«s  geschlechüicben  Processes  saa  doa 
coputirten  Wkrozoonporen,  eine  sofort  keimende  oeoe  OflD«> 
ration,  die  im  Tegctativen  Zustand  ans  I  zclligen  PflftDZchoa  be«tefat. 
Diese  Z^gosporen-GeneratJon  ist  unverkennbar  das  An&logoo  fOr 
die  «Daucrschirfirmor  des  Wasacrnctzef)"  (Pringfaeioi),  oiebt 
minder  als  das  homologe  Gebilde  ans  der  Copulatioc  ron  Pandorioa 
Morum  (Pringsheioi)  oder  ron  Cblamydomon&s  (RosLafiask^r, 
bot.  Zeitnng  1871.  pag.  7f47)  oder  aU  die  Zjgosporcn  pcA  den 
bekannten  Oonjagaten  und  den  sogeDaoaten  Zygomyceton.^y 
Das,  was  Pringslicim  vor  Jahren  (,Ucber  die  Dauorscfawärmcr  daiH 
Wassern etses')  hinter  seinen  Rnhesporen  von  Ulotfarix  vermitlliete, 
ist,  wie  ich  glaube,  in  den  oben  beschriebenen  wachsenden  Zygo* 
Sporen,  die  mit  Wurzel  and  asaimitlrondcn  VegctationskOrper  aai- 
gestaltet  sind,  gefunden.  Wohl  dacht«  ich  darao»  daas  der  in 
Fig.  16,  Taf.  XXXVII.  danrc3tclUo,gaQxaboorn  entwickelte  Fadea 
von  Ulothrix  zonata,  den  ich  darch  eine  100-lflgige  Zecht  in  einen 
Teller  erhalten  hatte,  vielleicht  das  Analogen  ftir  die  von  Priogi- 
hoim  geBchilderten  Faden  mit  Rnhesporen  sein  konnte,  allein  irli 
conatatirc.  dass  dieser  Faden  durchaus  keine  Sporen  ia  aeioeo 
Zellen  enthalt,  wohl  aber  lebendiges,  lebhaft  grUnes  Plasma  In  vo- 
rogolmäsBigcu  Klumpen,  Plasma,  das  ohne  Zweifel  assiniilirt  und 
den  einzelnen  Zellen  ermöglichet,  solch  moDSlrfise  Gestalten  anni' 
nehmen,  wie  sie  in  Fig.  16  zur  DarRtellung  kamen.  Ich  kann  nicht 
glaabon,  dass  Faden  sotcbon  Charakters,  wie  sie  den  äommer  Qber 
da  and  dort  angetroffen  werden,  Rnhesporen  bilden.  Todeas  will 
ich  weiteren  Untersuch angen  über  diesen  Paukt  nicht  vorgreifea, 
sondern  dio  Frage  noch  offen  lassen,  wa.i  mir  um  so  eher  aoge- 
xeigt  erscheint,  da  Ciencowski  in  der  Bot  Zeitnng  1676  Ho.  5 
and  No.  6  einen  .Palmolteu-Zustand  bet  Silgaßclonlnm' 
hesebroibt.  welcher  die  Vermiithiing  nahe  legt,  dnss  aiieh  I» 
Ulothrix  Ähnliche  Erscheinungen  stattfinden  konnten.  Wenti  di< 
der  Fall  wärc^  was  neue  [Intorauehungon  zu  enuiLtotu  haben,  ao 
geschieht  dies  jedenfalls  nur  ansnahmsweise,  ich  mochte  sagen, 
als  Abnormll&t,  was  ich  heute,  nachdem  mir  der  ganze  KntwU 
Inngs-Cyclna  von  Ulothrix  aonata  klar  vor  Auge»  liegt.  ('(Hei 
nacbstfolgcndee  ond  Schlnsskapltcl)  zurcrsicbllich  schljesson  du 

Ea  mag  schliesslich,  besagnohmend  auf  die  letztbertlhrto  Pi 
am   Plotx  »CID,  auch  iHe  Arbeit  von  rornn,  I>e  In  f^condaüni 
chfix  tes  algaes  et  en  partiotillar  chez  VUloihrlx  aorlata  (Bull^ 
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h  la  «oc  bot.  1874  pbg.  72),  wo  vud  ouicr  dOOdcrbareQ  Chronosporto- 
(DaQor8por«o)'>Bildung  die  Bede  ist,  in  EriuutTUDg  zu  l)riu£«u. 
Dabei  vird  »ich  volil  auch  horaoMtellon,  wie  es  bei  dieser  Ohronos- 
poreobltdung,  die  Oornu  als  CopatatioDBakl  aiiffasBt,  In  Wirklichkeit 
zugebt. 


Die  Entwicklang  der  Zygosporen  nach  der  Ruheperiode. 

<lIal«r«ncfaiuip-Jie«al(Ate  tom  Spl^ftbr  lti7&  uad  Anfang  I876}. 

Moob  vot  der  Publication  der  TorKcgoadcn  Arbeit  ist  es  mtr 
ermöglicht  worden,  die  Reaullate  meiocr  weiteren  Untersuch uogca 
über  dioZyifOaporen  roo  CHothrix  sooata  im  Nachfolgoadon  als  bcson- 
dero  AbscbQitL  aud  mit  üinzuftt^ung  einer  achten  Tafel  (\XXV]IL) 
der  flohuD  im  äoiamcr  t87D  abRefasstcn  Abhandluog  boiKOgcboo- 
Ich  verdanke  an  dieser  Htolio  das  mir  hiebet  gewordene  freund- 
licbe  Entgegcokouoiei)  von  Seit«  des  Berausgobcrs  der  Jahr- 
bSeber  für  winBcnsohalilicho  Botanik,  Herrn  Prof.  Dr.  N.  Prings- 
beita,  der  sieh  um  die  Publikation  uteiner  Arbeit  ganx  besoodora 
retdient  gemacht,  nicht  minder  die  anerkennen evrorthc  Bereitwil- 
ligkeit dos  Jivrru  Verlegere,  l]i;rru  Wilhelm  EngelmanD,  wel- 
cher die  käastlorischc  Ausstattung  der  Tafeln  und  die  Drucklegung 
meiner  nachtr%licheD  Zusätze  so  freundlich  beaorgeD  lieas.  Auch 
verdieDt  Herr  C.  Laue,  Lithograph  in  borlln,  fSr  die  ausgeKeich- 
aet«  Behuidlufig  der  coloiirten  TarelD,  von  denen  mir  xur  Stunde, 
da  ich  dieses  auhreibe,  bereita  die  «raten  7  vollendet  vorliegen, 
meine  volle  Ancrkonnang. 

Als  ich  im  August  1875  für  etliche  Hooata  voa  meioen  tJn* 
lorsuebungsobjoktco,  den  gezticbtcLcn  ZjgoBporen,  dereo  letates 
Sladiau  damaliger  Entwicklung  in  Fig.  M.  Taf.  XXXVil  dargestellt 
ist,  Abschied  nehmen  musate,  äbergab  toh  die  gesnndeu,  lebens- 
kräftigen Zjrgosporen,  datircod  vom  18.  UArz  187fi,  einem  meiner 
frflhereo  BohOler,  dar  si«  in  einem  kleinen  FUechcheu  Wasser 
mit  sich  naeb  Hause  nahm  und  wahrend  der  langen  llerbstferien 
(Aoguet  bis  Octobcr)  in  verdaokcnsworther  Weise  sorgfältig  Ober- 
waclile  and  pflegte,  nach  meiner  Btlckkehr  sie  in  gesDodeu  Zu- 
stande uür  auch  wieder  eiobaadigte' 

ich  brachte  die  kOttlicbon  Untersuch ungsobjekte,  deren  Zfioh* 
tUBg  aber  den  sehr  heissen  Sommer  viel  Muhe  verursachte,  wieder 
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ualor  (IcD  eigens  bieffir  eiugerictttcliti  Tropfappanit  in  mfnnem 
Laboratorium  (Univeraitätsgebiude  Zürich),  von  wo  ich  sje  dun 
und  wann  wegnahm,  onn  sie  der  mikroskopischen  üntersiiobuDg  lU 
onterwcrf«D.  Ea  muss  bemerkt  werden,  dasn  diese  glücklich  doreh 
den  Sommer  durchgebrachtcn  Zygoaporen-OoloDieeti  aar  einige  wie- 
zigc,  kaum  etliche  Quadrattailiimeter  ausgedehnte  Blüttcbon  bilde- 
ten, in  welchen  die  Hauptmasse  aos  Tetraspora-ColonieeD  beataod. 
während  vielleicht  200 — 300  gesunde  Zygosporen  narnrnt  den  vom 
FrShjabr  datirenden  Kolkkryatillcben  darin  eiogoslreut  Iag«it.  Die 
UotcrsDobung  wurde  Damenlliob  durcti  die  üppig  vcgelireadcn  und 
raicb  sich  vermehr  ende  a  TotraRporazollcn  erechwert.  Oega 
Neujahr  stellten  sieb  auch  sehr  zudringliche  Bakterten-Ketteo  and 
Faden  von  parasitischer  Natur  ein,  welche  meine  PflegUog«  la 
ernsteler  Weine  bedrohten.  Ich  snchto  dieser  leidigen  Paruilm 
dadurch  los  sn  werden,  dass  ich  meine  Zygosporeo -Oolooieen  io 
einen  otossci-d  Glasholben  brachte,  den  ich  togelnng  Tast  fort- 
wfthr«nd  mit  einem  lebhaften  Btxom  frischen  BrunneDVftBsan 
speisen  Hess.  Die  Bakterien  und  undere  bedrohliche  Klcment« 
wurden  dadurch  in  den  Hintergrund  gedrftngt.  Die  Zj'gosporeti 
entwickititi-n  nlch  ungelitndert  weiter,  wurden  aber  dnrch  die  seit 
Ncnjshr  187H  neuordinga  Oberhand  nehmonden  Totraspora  so  lohr 
bcdrluigt,  dass  die  Onlersachung  mit  sehr  groescn  Sehwierigkeitm 
verbunden  war,  um  so  mehr,  da  ich  mich  nicht  entschlieeacQ  darfl«, 
diR  KygoFporen  künstlich  za  isoltren  and  den  Verhältnissen  » 
entr-ioben,  die  so  viel  wie  möglich  den  nsttlrliclien  VorhalUiisseo 
entsprachen,  unter  denen  «ich  Dlothrix  •  ZygotipoTon  in  der  freSen 
Natur  entwickeln.  So  gdtog  oa  mir.  dieselben  Zygosporea- 
Oolonioon  während  cinea  ganzen  Jahres  and  ODob  Ifiogtr 
KU  beobachten.  KinE  hübsche  Anzahl  sehr  scbdo  entwickelter 
Zygoaporen  fttelion  mir  jetxt  noch  (54  Wochen  nach  der  Oopnla* 
lion)  zur  Vorfdguiig;  Ich  betraohte  sie  als  Bogenanat«  Spttliag«; 
alle  meine  bisherigen  Beobacbtengcn  fithren  mich  nämlich  xu  dem 
Soblaiie,  dass  die  vollst&ntiige  Bntwioklung  der  Zygosporoii,  ron, 
der  Gopulation  an  bis  um  Abscbloss  eigener  Zoosporenbild« 
nicht  ein  volles  Jahr  in  Ansprach  nimmt. 

Nach  diesen  orientironden  Bemerkungen  theile  iol)  die  BauiM 
taic  meiner  letzten  UDicrsucbungen  mit 

Die  Untersuobung  der  mit  Tetrasporen  rermisobton  Zygt 
poren  erf^ob  am  ^.  Oktober,  also  zwei  llonate  und  V  Tbr«  narl 
der  [JuLursochun^  am  0.  Aiif[Uit(Fig,  U.  Tlf.  XXXMlOr    dM» 
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ZytiOBpono  auch  wHinud  mofsor  Abv«8«nhcit  gir  otoht  oder  nnr 
s«br  wenii;  gewKcbaen  sind.  Es  ooterliegt  also  keioeiii  Zircif«!, 
dass  die  ZygonporcD  von  DIothrix  zoiiatn  wfthrvnd  eines  grüssero 
TbeiU  des  Sommers  Dtcbt  oder  nar  sebr  wenig  «'acbfleo,  dess  sie 
■Jfo  eine  Rahoperlode  von  ctlicbea  HoDalen  durcliui sehen.  Mit 
Oktober  trat  kflbics,  rognen'Rches  Herbstwetter  ein  nni]  damit 
begatui  auch  gleich  die  weitere  lüntwtclcclung  meloer  UiitcrsucbiingB- 
Objekte. 

Zaaüchtt  machte  steh  eine  allm&lige  Volumnunahmc  geltend; 
ea  trat  ein  raacLea  Wachsthum  ein,  wobei  nicht  allein  die  Masse 
d«i  grobkörnigen  cbloropbjllhaltigen  PliümaR  vermehrt  wurde, 
solidem  auch  die  Membran  bo  Mftebtigkeit  zuDühm.  Die  Unsserste 
dttnne  Membrauschicht  blieb  gegen  die  inneru  mächtigere  Schiebt 
stets  scharr  abgegrenzt,  rötbUcb  achimmorDd  bis  an  die  Basia  der 
wurselartigen  Hnftorgace  dentlicb  erkennbar,  wahrend  die  letzteren 
selbst  sich  als  solide  Papillen  oder  baarförinigo  Fortsätze  ohne 
weitere  Differensirotg  prÄsentirten  (Fig.  1  o.2.  Taf.  XVXVllI.).  Die 
CbloropbyllkOrner  aSmmtJicher  gesund  vcgetironder  Zygosporcn  er- 
fflflten  den  ganzen  kngeligen  oder  eilOrmigen  Hohlraam  des  Ve- 
gctattonskärpers.  Hat  dieser  jedoch  eine  gewisse  Grosse  erreicht, 
so  tritt  im  Centrum  oder  in  unmittelbarer  Nahe  eine  belle  Vncuote 
auf  (V.  V.  In  Fig.  8  0.  3.  Taf.  XSXVIII).  Dann  beginnt  die  Anord- 
nung der  Ohlorophjrllk^nier  sieb  derart  xe  differenzireo,  daas  im 
grttnon  Innern  der  2ygo:«pore  netsartige  Zeichnnngen  dnrch  dicht 
U  eioaoder  liegende  CbloropbyllkOmer  gebildet  werden  (Ftf;.  4 
u.  6.  Taf  XXSVni).  Derartige  Stadien  wurden  von  mir  schon  im 
Oktober  beobachtet,  jcdocb  noch  nicht  so  haofig,  wia  im  Novem- 
ber aud  Decomber  1^75  nnd  im  Januar  187H. 

Endlich  entdeckte  ich  am  19.  Jaonar  die  «rate  Zygosporo  mit 
deutlich  differenzirten  Soosporon  in  ihrem  Innern.  loh  habe  in 
Fig.  6.  Taf.  XX^Vin  eine  andere  ZygoKpore  dargestellt,  die  ich  am 
31.  Jannar,  also  xehn  Monat«  and  drei  Tage  nach  der  Entstehung 
der  Zygoipore,  beobachtete  In  den  zwei  vorscbiodcnon  Rfnstel- 
Ittogeo  a)  und  b)  worden  deutlich  8  grüne  Zooaporen  sichtbar, 
die,  iu  eine  Kugelflflcho  angeordnet,  die  centrale  Vscnolu  umgaben. 
Bino  nennte  Zooapore  blieb  dem  Beobaobter  durcli  die  übrigen 
verdeckt 

In  Pignr  7.  Tal-  XXXYIII  ist  eine  Zygospore  mit  4  grossen 
ZrWflporeD  in  Isneni,  ebenfalls  in  zwei  vorschiedonen  EiDstellnngen 
nur   Anachaunng   gobraoht.     Die    Zj'goeporo    in   Fig.  8  a.  und  b. 
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oothielt  dagegcD  5  ZoosporeD,  während  wif  ia  Fig.  0  dr«i  Z>go- 
apuren  vor  nos  habeo,  deren  InbttlL  aicb  in  4,  5  und  in  7  odor  8 
ZoosporoD  differenzirfe.  Dort  sehen  wir  auch  dentlicb  den  roüioo 
Pif^mcnifleck,  den  sogenannten  Augenpookt  jeder  einzelnen  Zocf 
sporc.  Alle  Kignren  von  Fig.  6  an  bis  B^g.  8  wurden  in  den 
Wöoben  vom  21.  Januar  bid  zam  18.  Febraar  1876  aufgenommen. 
Id  Fig.  10  »iod  zwei  Zygosporen  dnrgeaUtlU,  die  7—10  Zooaporon 
cntlialten.  Auffallend  ist  der  Umstand,  dass  die  ioDoro  inicbligo 
Membranscliiolit  der  Z^gospore  während  der  letzten  DLffereniirung 
des  Inhaltes  ao  anqnilU,  äas»  mo  den  ganzen  groasen  Raum 
sviscbeo  der  scbarf  contnrirten  ftusaern,  rätblich  sobimmerndeo 
Hombranscbicbt  und  den  oben  cntatandunon  Zoosporou  eiouimml. 
In  Fig.  7  u.  8  sah  man  eogar  diese  ioDore  llcmbraa  sich  in 
mehrere  Schichten  differenziren. 

Wie  aus  den  rorlicgondon  Figuren  der  Taf.  XXX  VI  II  horvot;gebt, 
kdnncQ  in  der  Zjgosporo  nur  venige  oder  aber  uobrere  Zoosporen 
üotstchcii.  leb  bab«  deren  zu  xwui  (Fig.  18c),  xu  3,  4,  5,  6,  7, 
8  bis  10,  )8  sogar  zu  14  in  einer  Zygosporc  eotstebon  sehen.  Im 
Anfang  sind  sie,  der  simultanen  Tbeilung  des  Z)gospuren*lB' 
baJtos  cntsprccheud,  noch  poljredriscb  und  wie  oben  bemerkt,  in 
einer  einzigen  Scbicbt  um  die  centrale  Vacuole  angoordnei,  wu 
namenllicb  iu  Fig.  13  besonders  stai-k  hervortritt. 

Die  rotben  FlocJcen  der  Zoosporen  sind  mciat  der  PuriphoiiB 
des  ganzen  Zjgosporcn-Lumens  zugekehrt.  Bäußg  sieht  man 
dort  zvisobeu  den  einzelnen  Zoosporen  farblose,  stark  lichlbroebendo 
Kttgolcbon  liegen  (1. 1-  in  Fig.  13.  13  u.  14),  dt«  steh  sogar 
schon  vor  der  Ausbildung  der  Zoosporen  einatollen  können  (Fig. 
13).  In  der  Folge  runden  sieb  die  Zoosporen  ab,  treten  aber 
dabei  aus  ihrer  ursprünglicben  Anordnung  —  und  harren  der  Be- 
freiung. Leider  gelang  es  mir  niebt,  den  Aualriu  dieser  reifon 
Zoosporen  zur  £viden7.  zu  constatiren,  ob.scLon  mir  mehrmals  leere 
Zygosporen  (.Fig.  14  x.)  zu  Gesicht  kamen,  die  aber  ebenso  gut 
auf  künstliche  Weise  oder  dorob  einen  forcirendeu  Zufall  euücort 
worden  sein  konnton,  als  sie  aicb  auf  uattlrlicfao  Weise  ihre«  1d- 
baltcs  entledigten. 

Obäcbon  ich  fbr  uiclno  Zj-gospuren -Zucht  die  soigßilügsiea 
Vorrichtungen  traf,  welche  es  mir  oimöglicbten,  di«  mit  Muhe  g«- 
pflegten  nnd  durch  10,  ja  sogar  It,  li?  und  1?H  Monate  geeuod 
durchgcbraGhton  Cuttnr- Objekte  vor  scbttdtiohcn  Kinflässun  xu  bc> 
wabrenj  so  gelang  es  mir  doeli  nicht,  aacb  nur  eine  einzige  ^Jgo- 
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ii|)ur(]  ihre  roifen  Zuosporcu  CDtlecreu  zu  «eben,  üdü  docti  habou 
wir  0»  liier  ganz  evideut  mit  Gcbilileii  xu  tbun,  die  in  aormaleu 
VorliültoiseoD  uiäacbwtrnieD,  'wohl  unter  ähnliclieii  Br»ch«ii)ung«», 
wio  die  Zoosporea,  die  aus  UlothriiFadenitcUeD  eolBoliIüpfeD. 

loli  ImLc  dugügvu  fitnv  grOdScm  Anzahl  von  Zj-gosporon  bc- 
nbacbtelf  io  deneo  die  Zooaporea  dcgonerirteii  (Fig.  14  a),  wobei 
vlcb  taai  immer  tierausstellt«,  doas  die  rOtblicb  soblmmenide  «uasero 
MüiDbninHchicbL  der  Zygoiporo  aoi  wenigsten  rcrttndcrt,  die  inaero 
dicke  Ucmbran  dagegco  in  eine  färb-  and  stniktiirloäe  Masse  aof- 
gflijuoDou  war, 

In  oinigen  Z;rgo8poreo  konnte  ich  bei  den  gefasgen  bleiboudeo 
ZoDtporen  unverkenubar  die  ersten  Keimsladieu  beobacbten. 
Dabei  porlftogorn  ntch  die  mit  rotbom  Pigmenlllcck  uii3goaiatteti>n 
ZooBporen  lietrilcbtlicti  (Fig  16  u.  lü).  In  gtlnstigcreu  Falleu 
ko&Dte  icU  eogtur  das  bvaliue  Fussoudc  der  gcrangoiieu  Kuiioliugu 
duutlicb  crkenucD  (Fig.  16  d  nnd  Fig.  18  b  und  d).  Ja  in  eineu 
Falle  eab  icb  in  jeder  keimenden  lauggcstreckteii  ZoospureuzcUc 
eine  oder  zwei  Vacuolon  (V  in  Fig.  16  o},  gonx  Abnlicb,  wio  bei 
den  in  einer  Fadcozelle  eingcacktoäBenen  Keimlingen  aus  MUu^< 
»Oosporen  (vorgl.  Fig.  3  iu  Taf.  XXXV}.  Dur  rotbc  Tigmcntllcck 
erblasat  allniütig  (Fig.  18  b  u.  d)  und  alsbald  beginnt  der  ^amtv 
Inhult  der  Zygosporc  oder  wunigsteua  ein  Tbeil  dorsolbeu  su 
degenorireu  (Fif;.  17  bb  u.  18  o). 

Immcrbin  habe  icb  bei  oinigcn  Zygogporcu  bcobocbtct,  daas 
die  eine  oder  die  aDduitj  der  ciugeacblosecucu  Zocieporeu  vor  dem 
Abatcrbco  noch  deutlich  eine  Membran  erkennen  licsa  (Fig.  17  a. 
a.  a  und  Fig.  18  c.  lu).  Weiter  vorgeschrittene  Keiiiisladiea 
konnte  icb  au  den  etugeüchlossoncn  Zuosporen  nicht  beo buchten. 
DcNil)  gcDttgco  die  atigcmbncu  Tbateacbeo,  um  die  VcrmuthuuK 
3tu  begrftDdca: 

1.  D(UA  die  In  den  KygoHporcn  zu  2,  3,  'I  bis  V2,   14  (oder 

mehr?)  cotätehcndeu  Zuosporeu    zu    ihrer  ouriuuluu  Eut- 

vlckuliing    der    Freiheit    bedürfen,    üuaü    vs    aUu    wahre 

8chw  arm  Sporen  sind. 
'■i.  Daaa  «io  aboi  auch  bot  unlvrdnicktcr  Geburt  iu  der  Zygo- 

Spore    ciugeachlo^Aun,    Kunz    Alinlitbc    oritu    Kcimsladiea 

Kciifcu,  wie  die  iu  dcu  Foduiuvllcu  vou  Uluihrix  euLstuhou* 

den  Makro-  uod  Ulkrozooaporcn. 
3.  Daaa    diu   aua    solchen  Zygoaporai  h«rvoi^beod«o  Zoo- 

aporea  oboo  Zwcil'el  «iiicr  ungstKlileclilIioh  erxeugtun  Uo* 
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oeralioD  eutaprcclieu,   wolofae  iu   Form  von  Zellreiben  die 
urotc  GuDortttioD  der  UlotbrixradeD  darslellt. 
Noch  habe  icb  za  erw&liucD,   dasg  die  Zoosporoa-Bildong  in  d«Q 
Zfgoflpurec,  die  icli  an  den  gezücbteten  Obj«ktQD  im  Ilfen  Mooat 
oacli  der  (/opulalion,  nämlicb  Kode  Januar  osd  im  Februar  be- 
ubacbtete,  auch  BcboD  rriLher  Bintreten  kaoa.     Ba  ist  ganz   besoD- 
Jem   borvorzubebcu,    daas   icb    Zygosporca    mit    UerkmaJeD    xor 
Binleituug  von  Zoosporenbüdung  Bchon  im  Ootober  ood  im  No*  fl^ 
vember,  «Ibo  im   Alter   cou   7—8  Monaten  beobachtete,  ja,   daaa  ™ 
icb  sogar  eine  abgestorbene  Zygospore  sab  (Fig.  I  a.  Taf.  XXXVIII), 
die  flühon  im  Morcmbcr  ganz  ovidoot  Ü  Zoosporen  bildete,  waleb 
letxloro  aber  alsbald  kq  Grunde  gingen,    irfthrend  anderseits  aacti 
lEU   bemerken  ist,    dass  tcb   Zjgoaporen  bis  2uro  Alter  ron   12%   mI 
Monatun  ganz  gesund  entwickeln  sab.  V| 

Heine  sämmtÜcheu  Bcoacbtungen  Qber  die  £ntwickluog  der 
Zygosporon  und  die  EracheinungoD  au  den  vegetativen  und  repro- 
ductiron  Faden  von  Ulotbrix  zonata  drängen  mich  so  der  Ueber- 
Kcugung,  dasa  die  im  Frtllgahr  gebildeten  Zygosporen  sich  erst 
bis  zu  einer  gewissen  Hübe  entwickeln,  dann  den  beissen  Sommer 
bindnrch  ihr  Woehstbum  sistiron,  bei  ointretenter  käiiler  Horbst- 
vitterung  aber  wieder  weiter  wachsen  and  dann  sofort  oder  doch 
wenigsteitä  im  Anfang  des  Winters  mr  Zoosporen-Bitdung  scbrei- 
ten,  um  dadorcb  auf  ungcscblecbtiichem  Wege  der  ersten  jener 
roebrercD  auf  einander  folgenden  Wintergeneralionen  da«  Dasein 
IU  geben,  die  nur  Hakrozoosporen  bilden. 

Dafllr  spricbt  ganz  besonders  auch  der  Umstand,  dase  man 
an  Fundstellen,  wo  Ulotbrix  das  ganze  Jabr  bindurcb,  bald  in 
dicitcr,  bald  in  jener  Qencrationsform  angetroffen  worden  kann, 
im  Winter  fast  durchwegs  nur  Faden  mit  Makroxoosporen,  hdctisi 
selten  MJkrozoosporen  Qndet,  dass  letztere  dafjegen  erat  an  Fnib- 
jabr- Generationen  recht  zur  Geltang  gelangen,  während  dio  Ha- 
krozoosporen-Bildung  in  demselben  Uasse  eurttcktritt,  in  weldiem 
die  HikroKoospureabildung  am  sich  greift. 


Z.  Zasanunenfossang  and  Schliisibemerkoiigen. 

Aas  den  vorstebenden  neun   Kapiteln,    wekbe    nach 
DafärhiiltaB  im  Wenatllobcn   die   ganito    BntwiokelangigoMluc 
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der  beMibriebetieD  Clotlirii  xonata  eolhkll^u  —  »io  uinrasMb 
diu  Re!>a1tate  einer  wtbrend  U  auf  einander  folgenden  Houaten 
durcligefäbrtea  Üntersachnng  —  g^ht  nit  Eridünz  hervor,  dais 
wir  bei    dieser   Alge   einem  Jener   vielgliedrtge»    GeneratioBB- 

.Wechsel  gegeüUberstebeD,  vrie  er  nur  bei  verbal inissmäsBig  weni- 
gen JCryptoeamen  bia  heute  conntatirt  wurde.  Wir  beben  bei 
Ulothrix  xonata  naob  meiner  Anffasaung  drei  wesentlich  Tsr- 
acbiedene  OcDeratlonaformen  zu  nnterscbeiden,  ron  denen 
KW«I  als  Fadcngeneratiotien,  die  dritte  als  Zygosporen- 
OoDsration  Anttafass^n  sind. 

Die  Fad  enge  oeralioaen  sind  ebne  Ausnahme  iingo- 
acblecbtlich  erxctigtCi  sich  mehrfach  wiederholende  Glieder 
iu  der  mannigfaltigen  Oenerations reihe  des  ganzen  Bnlwickclungs- 
Cfclos.  Sie  stellen  insgesamint  dasjenige  dar,  wa«  bis  heule  allein 
io   Lehrbüchern    und    fTloren   oQtcr  dem   Namen  Ulutbrix  zonata 

.•nfgeziLhU  qnd  besebrieben  warde,  wibrond  die  dritte,  oder  die 
»genannte  Z^KO^por^Q'GcQC'^tion  bis  beute  nnbebsnnt  blieb. 

In  der  langen  Reihe  der  Kadcngenerattonen  liabeo  wir 
xwei  weaentUch  verschiedene  ForoieD  lu  anterscbeiden: 

a.  die  gescbleofatslon  erzeugten  togleich  nngescblecht- 
liehen,  Makrozooaporoo  bildenden  Spatjahr-  und 
Wintor-OeBorationen,  die  «ich  in  rascher  Folge 
wiederholen  und  tnit  Hüiro  der  augescbleobtliobea  Mokro- 
Kooaporen  hanptaftohlich  die  lokale  VcHircitnng  der 
Species  wahrend  der  rauhen  Jahreateic  besorgen. 

b.  die  an  die  rorhergefaende  Oenenttionireiho  sieh  ao- 
sobliossendc  geschldcbtliebe,  Mikrozoosporen 
bildende  GeDeraliaasforai,  die  aue  nngeHohlechtlioben 
Makrexoosporon  hervorging  und  sich  nur  dann  wieder- 
bolen  kann,  wenn  die  von  ihr  erzeugten  Qesehlechts- 
xellen  {Mikrozoofiporen)  den  Sexualakt  verfebleo. 
Ihre  phyaiologisvbe  Bedeateng  liegt  in  der  Urzeugung 
der  C<^alatiäna-Objekta,  durch  deren  Kusamncn treten 
du  dritte  OoneratioD,  Zygospore,  hervorgeht. 

Di«  goBchlechtliche,  Utkrozooaporan  bildende  CSenoration  bildet 
den  Abocblasj  der  vielen  aaf  einander  folgenden  Fadenge neratin- 
neo;  ata  iet  das  Produkt  des  Frühjahni  oder  Horomera  (j°  nach 
den  localen  VerbaltniMon,  unter  welchen  die  Species  Rieb  roprit' 
|.Miitirt)  Bad  sichert  in  der  Z/gosporonbildung  die  FortpÖnn- 
USg  dar  Spcciea,  aiübt  in  ertlicher,  wnidora  in  xeilliebcr  Beziehung. 
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Die  Zygosporeu-GoDer&äon  mit  ihrer  mcbraiotio.tt)GheD  Ruhe 
pcriotle,  vtkhrend  wolctier  dio  ITadongeDeratioiicn  —  bald  Irtlbor, 
bal<l  tipUor  —  gövöhnlicb  rolUUodifi  vorscliwindea  und  otir  ans- 
nabmaweiae  anter  ganz  giücktichen  Vcrbältnissen  sieb  kämmcrlicb 
za  erhallva  vonnttgen,  vermiUcU  die  Krtialtung  der  Art  von 
einer  günstigen  Vegetation speriod«  hindurch  durcb  die  ungüoätige 
(beisao  Sommeneil)  bis  zur  folgeoden  Vegctat Jonaperiode.  Bie  iiit 
das  Froditkt  eines  SexnaUktes,  selbst  aber  Rcaoblocbtalos. 

lu  Woltern  laä^son  aicb  dio  wichtigsten  Momente  aas  der  ßnt- 
wickclengageachicbte  von  Ulotbrijc  Sonata  folgeuJermassan  zusato- 
ueufasjOD: 

1.  ICa  existirt  bei  Ulotbrix  zooata  ein  Polymorphismus 
der  Zc)lr«ihei)  (Algenfadon) ,  wie  er  wohl  kanm  bei  einer 
andern  Ulotbricliee  anzutreffen  ist  (vergl.  Taf.  XXXI  uud 
XXXVI),  ein  Polymorphisuiug,  der  sich  nur  aus  der  Ent- 
«t«huDg8-  und  BnlwickelDDgsgeHchichle  versdiiedener  Fort' 
[itlanzuDga Zeilen  und  deren  Verhalten  beim  K.eimen  (nngo- 
flcblochtlicfae  Fortptlaoznng  durch  nicht  copulirende  Makro- 
Bod  Mikrozoosporeo)  sowie  hei  der  gescbleolitliobcn  Pro- 
pagalion  (Copalation  der  Mikrozoosporeo)  erklären  iHsst. 
Dieser  Polymorphismaa  erklärt  die  bis  hente  be- 
stehende unhaltbare  Specifi«atioD  der  unter  rte* 
Ion  Torscbiodcaen  Artnamcn  aofgeiftbllon  UIo- 
thrixrormen.  Aus  der  rorliegenden  Darstellung  der  Bet- 
wickuluD^tj-Uuttchichte  von  Ulotbrix  zonata  gabt  mit  Bri- 
denz  hervor,  da««  oioe  ganze  Reibe  bisher  als  ba- 
soudero  Speoies  aufgefQbrter  Formen  in  eiae 
and  diejiolbo  Spccies,  als  Tcrachicdcno  Entwiok- 
lunga^tadien  und  Oencratioasfornien  einer  nod 
derselben  Art  zuBamuiengefasst  worden  mnaa.  Die 
endgültige  Sichtung  dieser  alten  Clothrix-^Species  mnss  einer 
weitem  Arbeit  vorbehalten  werden. 

2.  B»  uxistirt  zwischen  den  versohiedenea  Zoosporen,  die 
bei  Ulotbrix  zoosta  su  1,  2,  4,  8,  16  und  32  oder  noeh 
mehr  in  einer  Mntterzclto  ontstohoo,  nirgends  ein  sobarf 
ausgOBprocbenor  Unterschied  swiacben  g»> 
schlecblliohen  und  nngescblecbtlicheu  Zellaa. 
Von  den  mit  4  Cilien  ansgestatteten  grosficreD  Uakrosoo* 
»poren,  die  entschieden  Dogeschlecbtlich  sind,  fttbrl  otne 
feine,  unmerkliche  Abatulung  hinüber  eu  den  mit  i  Cilioo 
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aaagestaltet«n  MIkrozoospor«D,    veleha  cntselifcden  «inün 
ge> Chi ocbl liehen   Akt   (eine   Coputation)  eingehen  konacn. 
Diese  Abslufang^  von  aaageaprochcnor  QeacblochtsloHigkeit. 
xur  unleugbaren  Sexualitftt  der  ZoosporoD  bekundet  sich 
sowohl  In  den  ScbwaDknngon  der  Orflsse  und  der  Anzahl^ 
der  in  einer  Mi)tt«nelle  entstehenden  Zoosporea,  ala&udi' 
im  yerhslteo  derselben  sunt  Oeacblcchtitakt,  xur  Copnlntion 
aod  iok   ferneren   Verhalten   der   nicht   copulirtcu    Zellen 
vibrend  der  Kcimong.     Das  ciniige  Cnterium   zvischcu 
Makro-    und    Mikrozooaporeu,    zwiachen    gescfalechtülosco 
ond  geaohleohtllcbeti  SchwOrniMporen  dürfte  die  ireracfalodcne 
Cilionzahl  abgeben. 

3.  Es  vird  durch  die  Keim-  und  Gnvri ekel ung.i- Fähigkeit  der 
nicht  copulirtca  Mikrotoosparcu  von  UlotUrix  zonaLa  zur 
Bridenz  erwiesen,  daas  an  der  untern  Grenze  des 
pflanzlichen  Qaschlechticbc  na  die  beiderlei  Sex u- 
altollen,  die  in  den  oborn  Ri>^lfii)eii  rier  Kryptogomen- 
«ell  in  ihrer  Grösse  nnd  in  ihrem  Verhatten  so  unendlich 
ronohieden  sind,  unter  »tab  selbst  sowohl  als  auch 
mit  angeicblech Hieben  Zoospnren  durchana  aber- 
etnallmmen  und  zwar  tu  Porin  und  OrOütie,  sowie  im 
Verholten  nach  verfehlter  oder  iintordriicktor  CopulnLiou; 
mit  andern  Worten,  d&ss  an  der  notorn  Grenze  de« 
Seznallebons  die  Oeaoblecblszcllen  identiscb 
sind  mit  uiigeseblechtlichon  Fortpflunzangiizcl- 
Ion  nnd  dass  da»  Gelingen  des  Scxualaktea  —  der  in  den 
anlem  Regionen,  wie  aus 'anderweitigen  Untersuch uoge» 
schon  lBng<)L  hervorging,  in  einer  Copnlation  besteht  — 
ebeuso  zufnilig  ist.  alfi  das  Vei-fehlen  dcssrllien,  nnd  daas 
die  Furtpflanziiiigsr-clle  in  beiden  Filllen  ihre  MiH^iua  r-r- 
mit,  im  einen  Falle  voreiul  oill  einer  anderen,  im  amloru 
Falle  jede  fQr  sicli  einzeln  einem  neuen  Indivldnnm  daa 
Dasein  gebend. 

4.  Da  hei  riotbriit  xonnta  die  copulir«ndon  Zellen  «ich  Fn 
der  Regel  morphologiach  nnd  physiologisch  ganz  gloieh 
verholten,  cincr.icils  aber  auch  gräHXcre  uud  langsamer«! 
Bchwkmsporen  eine  Oopulalion  mit  kleineren,  lebhafteren 
Mikrozoo9pnr<>n  eingehen.  sNo  eine  OearhIecbtsdilTerenx 
In  diesem  Falle  schon  AuRsorlich  angedeutet  ist,  onderer- 
•ollff  aber  dio  alcbt  oopniii-tcri  MiknizooHporca  ta  keinrttt 


m 


Dr.  AnaU  Itedel. 


TernOgnu  imd  fortpSantaagsmilgen  liidlriduen  das  Oauin 
g«bQD,    SO   findeD  vir  hierin  einen  neuon  Bevei»  Air  die 
Priogsboiia'scbo   Tbuorio,    doss   die   Paariing   von 
SchwärmsporeD  die  morpbologiscbe  Grundform 
der  Zeagung  im  Priantcnreichti  darBlelU,  weiterhin 
ober  aucb^  dasa  die  Partbeiiognesig  in  letaler  lontanx 
auf  einen  neben  der  Copubiion  parallel  lan/endcn  unge- 
acLlccbÜicben  FortpSaa?.ungspruuu&(i  itunlcktiuf&bren  ist. 
5.  Durch  die  Katatebungs-    und    ülntwicklungsgescbichte  der 
Zjgoapure  von  Clotbrix  tonata  ünÜL-t  dich  asob  jene  The- 
orie beHUtigt,  der  zufolge  das  Produkt  dar  Copulatioa 
als  geschlecbUicb  erzeugte  neue  Oeneration   tu 
beUacbleo  iaL     (Vergl.  Sooba.   Lebrbach  ilcr  Bolanik 
IV.  Aufl.    1874,    Kapitel  der  Kr^ptoganen.)      Die   Zygo 
spor«  von  LMotbrix  zouata  ist  ein  eioxelügCH   FHänzchon 
■niL  Wuneltbeil  und  assimilirendeni,   langaain  wacbsendein 
VcgetationskOrpor.    äic  eoupricbt  üem  fimbr)'o  und  der 
aoa  demdolben   hcrvorgebonücn    uogescblccliUieben    Oeae- 
i-atiou  der  Qerasskryptogauen.    I>aa  Wurzel- Ende  diesea 
cinxeltigci)  PfliDcdien»  iat  nicbta  Anderes  aU  die  Voroini- 
gung  der  beiden  li.cia:ifiecl[e  der  copulirten  Mikroiooapo- 
reo;  derasainiilirende  vegetattvo  Körper  derZygoapore(d.h. 
der  obere  Tboil)  onupricht  den  zww   roroioigtco  cbloro- 
pbyllhaltigen    Uintcrpartiöen   der   cepalirenden  Sebvänn- 
Sporen.     Vcrgloiuben   wir  daher   diu    EiiLstobung  und   Ent- 
wicklung der  Zygospore  mit  der  Bewegungsnobiang  der 
sie  erzeugenden  Zelten,  so  finden  wir,  dasu  die  gescblecbt- 
lieh  erzeugte,  durch   Copulation   von  SchwtrinBporen  ent- 
stehende   Qcaeratioa    dei-    Ulotbricbeeb    auf   dem    ICopf 
steht 
lieber  die  Bicllung  von  Utotbrix  Konala  und  ihrer  Verwandten 
im  natürlichen  Sjrslem  kann  man  verschicdeaur  Ansicht  leiu.    Im- 
inerbin  glaube  ich,   dasn  die  Ulothricheon  am  paseendston   in   die 
Nftbo  der  VolvocioeoD  aad  Uydrodictyeen  eingereiht  werden.    Ich 
bnbo  au  passender  Stelle  iu  vorliogcndur  Arbeit  darauf  aoÜBcrk- 
uun  gemacht,  dnss  die  Sexualprocesse  bei  Ulothrix  xonata  aoob 
verwandschaftlicbe    Beziehungen   zu    den   niedrigsten   OosporMUi, 
a.   B.   au   Sphueropica   annulina   erkennen   loaaen.     lo  der  Tbat 
aoheiDl  die  Sachs'scba  Ansicht,   derzufolgc   die   UloLbrixarlen    an 
lolttere  Stelle  versetzt  worden  dtirneti,  nicht  uubcrediUgt  zu  aein. 
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Altein  eine  Vergieicboog  von  Ülothriz  sonaU  mit  jenen  Zygoapo- 
reen,  die  votx  PringfltiQim  und  Andern  so  bohobrcchend  durch- 
forMbt  Turdca,  zwingt  zur  Ginroihung  der  Ulolfaricbeen  in 
dieCIasse  der^ygoaporeeD,  wenn  man  aberbaopt  die  Zygo- 
Bporeen  als  besondere  Olafiic  auffasiicn  and  nicht  mit  den  Oospo* 
reen  in  eine  und  dieselbe  Claaso,  die  der  Gamunporeen  za- 
flunmenfaflaen  vill^  wie  Colin  in  seiner  .Entwicklangsgc schich- 
te der  Gattung  Volrox"  (Ucitrtgo  Kur  Biologie  der  PBanzfo 
III.  Heft.  1875)  vorschlagt. 

Die  Frage  der  cndgülligon  Binrcibung  der  tllotJiriolieen  lu's 
natfirliDbe  Sjateni  darr  aber  einstweilen  nocb  der  Zakunn  sur 
Beantwortang  dberlaascn  werden.  Wir  liabcn  emt  die  iricbtjg»t«ii 
Foraeo  aua  dieser  Algengrappe  anf  ihre  BotwickluTigfigcschivlil« 
KB  prSfen;  erxt  wenn  wir  diene  Arbeit  cinigonnasaen  bewältigt 
haben  werden,  mag  e»  am  Platz  aeio,  die  Famitlo»  und  Claintin 
gegen  einander  abEugrenEeu,  respective  dnrcb  die  vorhandenen 
Uebergangsformen  sn  rerbinden.  In  richtigem  Uenihlc  der  Ino|H 
portonitat  hat  auch  RoBtafinski  in  seinem  Anfsati :  „Quelques 
ODOtft  anr  rHaematocoecns  lacuslria  gL  aar  les  baacs 
d'aoe  claaBiricatioti  naturelles  de»  eignen  cbloroapu- 
röea'  (U^m.  de  la  soc.  des  Scieneesa  nalurcltc«  de  Cberbourg 
iBlft.  Tome  XlX)  unterlassen,  die  Olothricheen  in's  Sjstem  cln- 
xoniben. 

Die  besproebenc  Ulothrix  zonata  Ist  ohne  Zweifel  eiu^ 
der  intere»saotcstOQ  UebergangHformen  zurischcn  jenen  Kryptoga- 
raen,  die  eich  typisch  ocr  anr  angenchlecbtlichom  Wege  und  jenen, 
dia  lieb  vorwiegend  auf  ausgesprochen  gescblechitiohem  Wege  fort- 
p6anKon.  Hie  tut  eine«  der  h«rcdtoaten  Rcisptdo  für  die  Tbooria 
der  AbfftaiDDinDgi  an  der  antera  Grenze  dea  pBanzHoben  Gescblechta- 
tobcns  lehrt  sie  und,  wie  die  gescblecbilicbe  Differeniirung  uua  der 
aagwchlechlliclirn   Propagalicn  den  Anfang  geoenitDro  bat. 
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Tafdl  ZZXJ.    TüTictüsdaDe  FadQntjpcB  Toa  DIothrix  loutt 

F'ig.  t.  L  b.  Odctnmmle,  knuu  tusammeaeetogesp  Ftd^n,  Uikrotoo- 
■p«rCn  «aUmltend. 

a.  Kin  ^«gtiederKv  Faden,  deasea  Zornporea  nodi  nicbt  rolltg  reif  »ioA 
■od  dcstcu  Zell««  dftber  noch  nieht  tonMaStrfai«  fciitg«ui«t)on  <r- 
■r.brliiRO. 

b.  Pragmeat  eines  «piraltg  ^pkremtiit«])    Fs<t»DB  mii  reifen  Mikrosoo- 1 
•porcD     Die  Zellen  ilod  tonnenfiirmiiF  allffetril^bc■^ ,   dftr  Fndea  bu 
ein  pBMrnotiterfiJrmiget  AuBüehen.     ( lUent  Fadea  «nrdta   lebeod  •» 
Ifi.  Mkrs   18T&  bcobacfatct,   Jadu    licjrmcluch  abfoclUoMcu    cai  im 
If).  April  von  Frl.  Carolina  Port,  tliid.  pfatl  ,  mit  Holfo  des  Prin 
Ki-seicboet.    VeTKf-Jsficniiig  •*• 

Fi|>.  2-    Occtiedertcr  Failco,    Bei  j  b«8tcM  dna  Glicil  nur  niii  tlon'i 
eiDxigeo  ZpU«:  t«!  j'  lAblt  Jede«  fliied  nuri  KcIIpd:  bei  f  tat  dnirli  Tlii^ttai 
der  «laco  Tochtenell«  das  Glied  StelUg  gevftrdM.    »z  durcb  Tbailon«  litl- 
der  Tocbtersellen  Ut  jeilra  Glied  4 xetltjt  cowordeu. 

KtR.  3.  a.  b.  Fragmwie  eines  tiod  desselbon  geglti>dprii^ii  Pad^i»  ia 
rerttliiedeDfr  IIatii>. 

K   nntcn,  diu  Glieder  tind  2-,  S-  uitd  dieUig; 
b.   oberoB  üluck  dca  Fkdciia.    Die  Oliedcr  sind  4-,  L-  luul  SzcUig.    Dar 
Faden  in  dem  am  dicksteo. 

V'ig-  t  Trtgnwt  eine«  {(;li«dcKen  Fadem,  denen  (91ieJf<r  7-  o.  8kUI| 
lind.    In  des  meiKuu  Zelluii  bat  die  Zoo»|wrei)-BildnDg  bvgonaan. 

Fig.  5.  a.  b.  c  Josge  uDgeglledartc  Füidca;  bei  b  a  Bind  die  i^elks 
kurs.  ili-r  Cjlindcnnautel  des  clilorophjllbalügiMi  Pluina*&  iat  glatl.  c%  tehie» 
die  klofnen  KOrner.  Ib  jed«r  Zellp  fiodea  sieb  dage)r<'ii  rilltbe  t:ii|>(>|iEi>  Qil«- 
rophjUbUacliea  uad  ein  graulicher  Zellkern  (£k).    Bei  &V  '  lim 

liag«r,  der  CjUndenoauiel  des  cblDiopbvUualtiKeu  PlatutB'H  enn  l)^^ 

lel,  deitftc-n  Breite  ungellbr  die  halb«  LkagK   der  Zeil«  auunacbt;   er  iat  tÖB- 
kOrnlg  und  enthUt  ebenralls  grosie  ChloropbfllbllUcbeii;  bei  fi  ü  liud  dt«  Zel^^ 
l«D  sebr  Ung.    Der  groae  kjlrolgo  Hluaagftrtel  nimmt  nur  ein  Pritti']  der 
Züllllnge  ein. 

Fig  G-  a.  b.  e.  d.    Fragmente  dewelben  Fadess  in  voricbiodetier  Hfl 
Bei  t>  D.  luniercr  TbeD  de«  Fadens)  noch  glolt,   die  Zellen  li-bbaft  oailmQlrcafl 
und  daber  reieb  an  granfm  Plasma.  (Vorgl,  Fig.  5  a.)    Bei  üh  >lnd  ÜeXeSÜM 
schon  etwas  toniicDfünniji;  iiufgctriebea.     Das   grtiiu   Plmua   sieht   aitli    aoob 
ober  die  Querwände  (tlinluitung  xiir  Zwwporaubildung).  Bei  t>  e  B.  d  Tbeilung 
i'.cllluhaltcs  xur  Bildung  run  >wei  MakroEounjiunn ;  bei  r  nur  (^uu  MafcioMo^ 
■pore  mit  rolbwi  PigtanttHech.    (Fig.  V.  S.  4,  &  a.  6  tlad  483  Mal  verg 
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Taf-  XXXII.    BUduos.  EatleeniDK  und  Keimu;  itr  Bt«kroEac<por«a. 

Fig.  I,  k.  li,  c.  d.  JunKcr  Fftilen,  bcrvorgCK&ogcn  ftU  tiatr  Miikroit44- 
■forv.  1  a  Fuiuilick  mit  iitlir  langer  FuMzell«,  die  l>ci  i  tiiiK<^talpt  i«l. 
Her  grfine  Piumaußrtel  iiimuil  den  i{i''>&«t«n  Thrll  der  ZelllAogc  (iu.  1  b  fit- 
w*i  flOtfeniterRt  Frogwcot  an  miiltoreii  F^i-nitiKl«*«.  Vod  b'  bU  li"  nllc 
Sttdloo  der  Ztlllfnlung  bU  anr  Bildung  dnr  Makrozoosporen;  bei  r  r  fertige 
UabnuDukporeo  mit  retliriD  Fleck.  1  c  DumltultKU-  auf  TorLctgttKiideH  Frag- 
ment fulgondcs  9.iock  nii  UuhriJi'ioflpornD,  die  tu  1  oder  2  in  einer  /cII«  eni- 
■iebes.  Kinigc  ZeUcn  Bind  «chun  entleert  d  eliras  nnlf^ntteret  «beiei  StOck 
denelben  FadenB.    Die  Zooüporcn  sind  noeh  Biobi  fortig  gebildet. 

Fig.  :i.  FraipDeiii  eioes  FudeiiB  mit  Je  I  Mnlcroxooipor«  in  jftdcr  Z«lltf. 
r.r  miber  KIcck  der  Zoo«pore. 

Fi;.  3.  a.  b.  c  d.  FragDMot  cioes  und  defiScH'tn  Kadern  mit  Makroioo- 
Bporen,  letztere  elnieln  oder  tu  je  '£  in  einer  Kello  cnisicbend.  3  a  Adi- 
»eblQpr«n  der  einieln  in  einer  Kelle  enuteheodcn  Maktozooci'orea.  'A  b  und 
3  0(  c  c  auf  einander  folgewleade  Stocke  drsnclbon  FadcDB,  irnbei  io  den  eiaen 
Zellen  Je  nur  1,  la  drn  andern  Zeilen  je  t!  MakrifXAORpurcii  enittanden.  3  <l 
nrfj  Zellen  ejuca  entleerten  FiulemtlSckes  mit  jtj  S  Makromoeiioren  in  jeder 
Zelt».  Hau  erkennt  leicbt  dlo  rothcn  Flecke,  welcbe  den  Qaerwftiidcii  des 
Fwleu  xu|eketirt  aiad.    Hol  j  j'  y"  aiuucklupfcnde  Makrozooaporeo. 

Flg.  4.    Zur  Rübe  gekominen«  Makrozoosporcn. 

Fig.  b.    Kinzelti^er  Keimling  aas  einer  Makr^aoipore.     r  rgther  Fletk. 

Fig.  6.    ZweiuUige  Keimlinge  ans  Makromoäiioren.    F  =  Fuia. 

Fif.  7.  Vieraelliger  Kettnliog  aua  eüier  Hakrotoocporc.  r  rotber  PWfc. 
Bk  Zdlkem. 

Fig.  8.  Eine  MakroKaMpore,  «lAtker  Tergrüasen,  ndt  der  pnlarenden 
Vaoiole  p.  7.  und  de^ni  rotben  Fleck  r. 

Taf.  XXXIII.    Eatwiclcflliuig  der  SfimlUiere  aas  Hakrozooipona. 

Flg.  1.  a.  b.  c.  d.  «.  Die  MakrOEooipor«  und  ihr  Ueiaitiag  bit  aum  4- 
iolligf  a  PSHttickcn.  t  a  eben  sur  Bobe  gekonuaen«  Idakroiooipore.  1  I*  «rit« 
Kelmitadiiun.  I  c  r-weiieHjHtr  Keimlinjt.  1  d  und  1  B  ivel  vlerzclUgo  Keim- 
linge,   rr  rotbe  FWke.    sh  Zellkern. 

Fig.  2  Ein-  zvei-  und  raebraellig«  Eeiralloge  aue  MakrotoosiMren,  auf 
KaDtkiTStallcD  fuaend,  lebhaft  vegetirend,  in  uhwimraenden  Watten  veffcblede- 
aur  Aigen  det  von  QucUiraiHr  geeiieistcn  üntveiaiiatAbrunnonsi  rr  rolbo  Flecke. 

Fig.  8     Acbtiagigtj  Keimlinge  aas  UakroiuxispDrcn  im  /immer  gesOcbUl. 

Fig.  4.  Lbesso  Bei  i  hat  sieb  da»  grUne  Plasma  lur  biMontt  von  Zoo- 
■pnrcB  bneiu  aaf  die  hottsamalcn  Querviade  «arbreitel. 

Fig.  &  Zitei  U-ilkgica  KciwUnge  ava  Uakmaovtporea ,  die  im  Ziiamitr 
geaachtet  wurden  und  bereits  selber  «feiler  Zooapuren  bUdrn.  5  y  Zelllnlialt 
Kleb  ibellend  aur  Dddung  von  Mikrozoofpvren.  t>  y'  ZtlUnbait  lieh  tWileud 
cur  BilduKK  ton  Makn»xoo>|)nren.  no  iwvi  frrlig  gebiklel»  mit  rotbcn  Funklm 
««nekaa«  Makroiaoiptiren  In  der  obertten  ZvDe.  mm  Zi,-II«a  mit  je  8  fvriig 
gcUhWMa  MlknaMBporBo.  nu  Zellen  nit  Je  16  terUg  gcbllJeUn  Mikioxuu- 
epvrea. 

Flg.  &  Bla  Fadenatiiok  lalt  railaertMi  BGkroiooBtKiicii.  die  u  4  la  dea 
Special- DmbolliiBgtblaaen  liegva.  8«i  b  eise  Mich«  is  der  Mutleixello  turtek- 
gabUffbao. 
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Tof  ZXJLIV-    Bildon;,  EaUeerang  und  Copalation  dsr  MikroiooiporeB. 

Fig.  1—14.  Die  TentctaüdanoD  aaf  emamler  foltcnden  Stadien  f)n  Copa- 
UtiODsprocetMC  dreier  ZooBporeo.  Alle  Zpicbnitni^CD  «ind  vos  Ancfehten  ge- 
aamraen,  bei  dcBCn  alle  drei  müi«ii  Flecke  rr  ^cblbtr  nres  (Frdhaod- 
BetcliBangen} 

Fig.  ISt  Degeneratjooflproceia  zweier  rercint  Bchnlnncodeii  Zoosponn. 
15  ft  hyaline  Blase,  entweder  «ioo  »eontralc  Klate",  odar  was  wabncheltükber 
eine  Special- GmlißlluDgtUM«,  d«reo  Tordercr  P»)  scbdnbar  4  Ci]iea  trift, 
«ahrend  der  hinter«  Pol  mit  den  svol  grOaen  PlasnaiBaBten  der  awei  Zornpo« 
ren  verteliea  iiL  Im  lijulinoa  Theil  der  Bluf  finden  ilob  vlhrettd  und  aacfa 
dem  Scliwinneo  znlitrelcbe  in  tanxeader  Bewefosg  begtiffeDe  taMoi»  KOradiCB. 
M.  15  b  und  I&  cDi«Hlb«  Blase  «hne  Cilies  nut  den  aidi  loalftsendto  grtnn 
Zooeporcn,  die  glelcb  darauf  nebst  der  byalinen  Blase  In  Schleim  acrfiieaMBi 
U  Kr^racben  mit  Uocularbew^gnog. 

Fig.  16.  a.  a.  b.  Rine  andere  Blase  mit  zwei  Zooeporeo,  dteselben  Er- 
tRhoinnugAn  darbiet«tid,  wie  in  Fig.  1&. 

Fig.  17.    Kino  dritte  Ülase,  die  —  anr  Rohe  gakonmcB  —  degeoerirt, 
ohne  düa  sich  die  zvei  grauen  PlatmaiiiaMen  dt-r  ZDMporvn  ablAMB  (IT  b). 
Fig.  15,  16  und  IT  elod  mit  den  PriiBia  gczcichncl.    Vcrgr&MvniBg  f? 

Fig.  16.  Zor  Rtihe  gelanRte  Zjgoaporen,  herrorgegangen  aua  der  Cepi- 
lation  nreier  Z«oiporeo.    rr  rothe  Fleche.  (Froihandzcichnung.  TeijnrAMBnmi 

Fig.  19.  a  n.  b.  üamittclbar  anf  einander  folgende  t^ragomte  eiiiM  Fa- 
dens, ZoMporca -Bildung,  a'  und  b'  die  aaf  einander  fol^ndm  Stick«,  deren 
Zellen  stm  grOUICB  Theil  enllcerl  sind,  e  u«b«n  entlceilc  Zooaporen,  8  as 
der  Zahl,  nnch  tou  der  UmhaUnDK«blaao  amgoboo.  Beim  Prtiirerden  dertclbco 
vurdcn  alle  8  einzeln  gesehen,  w&brend  in  «ler  UnbtÜlungtblaae  auf  einmal 
blos  i  sichtbar  tiud.  ddd  ZcUon  mit  je  H  Zootporenv  letalere  bfeaitzen.  vi« 
an«  der  Oarttellnng  der  frei  gewordenen  EKemplare  prsitbüich  itt,  nur  xvct 
Cilicn.    VoTgr^>«wning  *■* 

Fl  g.  30.  «.  b.  c  d.  e.  Auf  einander  folgende  Stadien  der  Copulaüen  mcier 
iia  MomcDto  des  Freiwerdcna  noch  nicht  abgpmodeler  ZoMporeD.  Di*  Ab- 
rundong  vollxieht  Mch  mit  snnehmender  TerGebmeltung.  !K)  1,  Tl,  III,  IV  u.  V 
Cojmlatian  aweicr  urtpranglich  langgestreckter  Zoo^nrCn  (Fig.  30.  Frelhand- 
leiebuiing). 

Fig.  31.  ErsLe  Stadien  der  CoptUotioa  aweicr  Zootporen,  di«  flick  «tfl 
einige  Hoaienin  nil  dem  Tordfm  Tbell  der  Cilim  bcrilhrti^a,  und  gemelBaain  rv 
tiricn,  bin  die  eine  Zo«ep«re  it  plOtsUch  Wendung  roaciil«,  um  mit  Einem  Ruck 
(a*)  auf  den  Körper  dnt  Zootporc  b  (in  b'J  tu  itOraea.    (Freibandxi]icbnan(.> 

Fig.  82.  a.     Bin  mit  reircn  MikrOMOaporen  erfQilt«sFadenfragin«st.     ft'  ft'' 
vnlleen«  Zellen  nilt  1  und  2  luiOckgcbliebpitcn    Mlkroioonpfurn.    Üh  Faden- 
fragmeot  nil  einer  Rt>«b»n  (>ntl(ert(>n  Mntier»llo,  die  16  MikT«x(><>tporen  ut- 
hielt,  Ton  denen  4  ia  der  Z«Ue  zurllckblieben.    Beim  EnUeeningtakl  sind  Um] 
Cilien  dieser  Ittitera  gegen  und  dnrch  die  Oilbttitg  der  Huttarulie  hlDaDsjic- 
ngcs  worden, 

Fig.  23.  o.  h.  c  d.     Ilip  Tier  ntif  (?toandi?r    folgenden    Sudlco    df-c    Fm* 
wifdenn  der  Iß  in  einer  Mnlterielle  entitandcncii   MikrozDocporai.     Bei  o  iatj 
die  Cnbiillanitiibliie  nach   deullteh   tu   wben,    vibrtnd  Bi«  liei  d  alefat    nwtar 
ticbthu  i«t    Bei  d  sind  die  Cili«o  dn  i  inrOckgebllebeaSB  Sports  c*C«s 
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die  Ocffniue  der  MnUmtUe  hkIi  Austen  gcricbtct.  e  e  fi'  0'  Mikroioo- 
ifKwmt  iwlirl  and  in  Co|iaInÜoti  befriffen  Hei  e'  uDleiubeideo  sieb  di«  hoi* 
den  eO|>alireDil«ti  Sponn  IwUtdiÜicfa  durch  ibr«  OrOssQ. 

Ff  jt-  '24.  Kia«  bvtcftchüich  ffrowe  Zoospore  mit  einer  aebr  IcleiDen  Mlkro- 
tootpore,  den  Venneh  olser  CopulBtion  mixfeond,  io  v«ncb)od«a<a  StelluoKeii 
nKb  iletn  PriHOia  geiricbncl.  (I>i«  rolbi&Ddi^  CopuUlkin  konnte  niclit  be- 
atMiOfafait  verdeD,  weil  die  Objeku  plAUlicb  &iu  dom  Gesichufeldc  vtrscbvaBdffl-) 

yig.  26.  Züt  Rübe  (cekomiieu«  ZjKOipor«»  rou  YcrMbiedeoer  Qröu«,  in 
vcnehi«d«iii^a  SuUungen  geieieltnet. 

Tftf.  XZXV.    Keimoiig  der  Hikroigoipores. 

Fig.  1.  A.  a.  Bo-  bl«  iaellJ^e  Keimlings  ana  MikroxooipDreii ,  3  bli  4 
Tage  kti  b  fc  Kbvicblicbe,  obnc  Zwci/el  su  Groiid  gebende  Eeimllitge.  tu 
Hiktoioofporu.    c  ZjKoiporen  mit  Baftorgaa  (Wurxel). 

Fig.  2.  K  Fkdenfrtgmcnt  mtl  cum  Theil  eotlcertea  Zellen.  Bi-i  x  x  it- 
genprirte  Mikroioo« puren.  ß«i  <  eini>  geicUoswn«  Motlereelle  mit  Keimiingni 
lu»  Mikracooip^ren.  (VergL  t  in  FJg.  3.)  Bei  z'  noch  2  in  der  Motlenelle 
Uegeode  Keimlinge  ui«  MilcrDjoosporen.  Da  die  Uotterxelle  ge&ffbct  iit,  m 
bilden  diese  Keimlinge  einen  hyalinen  Fuis,  wlbri^sd  (Ite««r  bei  den  zn  18  in 
dner  geacUOBecnen  Muttvrsdlc  liegenden  Keimling«:»  bei  z  feblL  vcc  Zjrgu- 
Kporea,  ca.  10  Tage  nach  der  Copulailün.  a  a  ein-  bis  3-zGllige  Keimlinge  aot 
Miluosovipoorta. 

Flg.  3.  Die  in  Fig.  2  i  dargestcltte  Zelle  mit  den  Reimlingen  durch 
Qoetscboa  gatprtngt.  Ucl  rendjicdtner  KinsteHung  koasten  deutlich  lOEejni- 
Unge  gaoc.  und  3  oder  -I  noch  sota  Tbell  decUlCch  gesehen  werden. 

Fig.  i.  a.  a.  Zwei  mehrteilige  Keimlinge  mit  verl^lngerter  Kumello.  b 
eis  23-ielligcr  Keimling  ohne  hyaline  Fiuizelle-  ak  =.  ZL-llkcra.  c  c  c  Zj- 
g9lp«rc  ca.  1(1  Tage  nach  der  Copulatian. 

Fig.  b.  Ein  mm  Tfaeil  entleertes  FadciKKlch.  e'  eine  Zelle  mit  laogge- 
ilreckt«n  MikToaooaporen  (*ergl.  Flu-  *.  Tif.  I  und  Taf  IV.  Fig,  30).  e"  c" 
In  der  Huttrriclli^  larflckgeblicbene  luiggcutrcckte  Zouiporta.  a  eine  abge- 
rundete HikrutooHpurc. 

Fig.  6.  Fadcnfragucut  mit  aus  den  Maitersellen  bervonpronMsdco  Kein- 
ÜDgui  aM  Mikruieosporen.  Dieae  Keimtingi:  sind  2-  bii  6-zellig  and  brechen 
Boa  jeder  Sporenmntterzelle  in  der  Kvgcl  tu  je  4  bervor.  Der  hyaline  Fuie 
fehlt  i  nebttdem  finden  Rieb  gana  entleerte  Zellen  an  demselben  FadentUlck- 
Bd  deg.  lurtckgeliliebene  degenerirende  Hikrozuosporeo 

Fig.  7.  Hin  ca.  20  Tage  alter  Ulothrix- Keimling  aus  einer  Mikrozuoepore 
Bit  leriwelgter  Fniizelle. 


Taf.  ZXXVI.  Die  Proceiie  der  getcblechtUcluD  nnd  oagMclilMhtliclieii 

Zaagong  bei  tlloChnx  zonata.    {Vergra*MruDg  *"} 

Fl|-  1.  a— g.  FrigmeeU  eiDM  und  deetelben  Kadeas,  bettdinid  aus 
1000— ItWü  ZcUcn,  dio  a»  obern  Tbeil  des  Fadem  zsm  grüulen  Tbeil  entleert 
■iad.  wkbrend  sie  Im  Uitt«lu)ick  (erlitt«'  Makio-  snd  Uikroxoosporen  enihalteo, 
im  uDtera  Fadviilbcil  aber  nur  den  breiten  le^etireadcn  Pluimtgdrt«!  erJtenoen 
laufu.  Die  Fragmente  dkecs  Fadeat  folgoo  von  drr  Spitze  au  g<.gea  den 
i'uM  hin  la  deraelben  Usibenfolge,  wie  die  Hechstobea  a— g.  il>ie  Zeiciuvngfti 
TordsD  wUiTtad  der  alliiAlig  dcb  itlirkcr  geltend  marbendea  Biawirkuag  in 
Dgaigtitu  Qlyeerloa  aiigeArtiit.) 
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a.  ObcrtiM  FwIoDStack,  au  eotleortn  Zellen  bcstcbenil.    f>ie  RnOee- 
rung  dir  ZooRpor^n  orfolgl«  nbni;  Zweir«!  schon  ror  mehnrwi  Taf«n, 
da  in  zirci  Zellen  au*  je  eioet  9iarDel(Keblieb«DeQ  Za'>ei>orv  seit  ilc 
Eatl«enuie   der  SdiweBtnrzellen    etu   vlereelilger  KcIniUug    li(!>n.DB< 
«dichM-D  hl.    (a   a.) 

b.  F»siDect  eines  darauf  AdgeHden  tl«rcrii  FadcnÜi«ileij  il»sscn  ZM< 
bicit  i>iii«n  Tag  splter  alR  ti«i  a  cnüeerlen,  dn  die  aus  xurocbgel'lit 
bcncn  Zooaporcn  herrorgcgangeDcn  Keimlinge  li  b  erst  x«ciscllJ| 
atnd.    deg.  dogcnorirenite  ZoospoKo. 

c.  Ein  tiefer  Bteheades  Fragment,  desseo  ZcIIcd  aicb  —  frtilicb  ent  xum 
Tbtil  —  tovbtn  aaüeetrt  habu.  B«i  d  eine  xnrQekgeUlel>M 
HakrOauMpore  mit  dem  rothca  Fleck  r,  uIiqc  Zweifel  aiae  Wii-dc 
lioliiDg  de*  bei  a,  b  iiad  c  vor  1—3  Tagm  rur  lieh  gegangcnta  I*r 
cviKi-  Bei  I  I  vier  DOcb  nWhX  entleerte  ZelUa,  «rfdlll  von  meki 
ah  52  Mikrazooaitoren .  die  in  «ine  nohlliugel  aogeerdnel  sind,  vie 
bei  In,  la,  wo  diuelben  Z«][«n  bei  anderer  EinfielluBg  goieiehaet 
wniden,  erticlitlich  liC 

d.  Ein  folgvndos  t'mgnieot,  dcascn  Zeüea  sunt  grauten  Thell  enlle 
Bind,  e  oiiio  ni>ch  niclit  cntleerio  Zelle  mit  Mikruioosporcn ,  die 
»DO  Hohlkuffcl  atig»>rilnpt  atnd  e'  e'  vier  nicht  entleerte  ZeD«a^ 
deren  Mikroxooiporfn  Gcbeiiil>sr  in  xwei  borixoatale  lU-iben,  In 
Wiriclicbkeit  aber  in  einvn  »cbr  kuriea  Hoblc^Under  nng(>ordaet  sind. 
Uoi  a"  eine  xurSckgcblicbcno  Makrosoospore  in  der  entleerten  Unt^ 
terzelle. 

e.  Ein  liofcres  Kragmdit  mit  reifen  Mikro-  und  MikroKK>*p»rtn. 
der  Mehrialil  der  Zelli-u  finden  sich  i  Mahronvoaporcn,  liei  h  h  da*' 
gegan  je    16  Mikrozooaporen,   bei  h"  S^.    An   d^a   Uakrvitoosporeii 
ainil  die  rottit^u  Flecke  auffallend  bemerkbar. 

f.  Uutataler  Tbeil  eines  Ifcngen^n  Fadeaiitackea  nit  vorvifgeadca  Mb- 
kroKOOflpureo.  (Aa  dieHetn  Fndetmtark  b^t  sich  die  contrahirendo  Ein- 
wirkiiiig  diKi  Glycerins  auf  doa  PtBBma  am  niplRion  geltend  geraaebt)|j 
k  k  Tbeilun^  dea  Pla&maa  aur  BilduuK  vou  Makroioosporeai  di« 
rigvn  /eilen  entbalteo  letzlere  acbon  in  fertigem  ZuilantI»,  'J  odtr 
in  jeder  Zelle. 

g.  Die  vier  iinterRten  Zellen  diPses  Fadeni'    lu  der  i«br  lanicea   F< 
Celle  findet  sich  nur  KeniR  grnees  PUsma.    (Alle  Zeicbnongea  dleaeal 
Fadens  alnd  mit  Hnlfe    des  Hartnaek'scbeD   Imm.   Sfil.   Ko.  ti  nadi 
dem  Prisma  gezeielinctj 

Fig.  2.  a.  b,  c  d.  Ein  anderer  Fadea  mil  Makro-  und  Mikioacxni 
während  der  Entleerung  der  Makrozooeporen  gecoiclmet.  a  Fragucut  mh 
4  und  S  Zooeporen  in  jeder  Zelle,  b  drei  a«f  einander  fotgeude  Zellen 
selben  Fadea»,  vnn  denen  ttie  eino  ^lle  emo  gratse  Zahl  toq  Uikruiooapar 
ciiti&lt,  wUiread  die  bcDacbbartt;  Zolle  bot  bocIi  1  UakroaMiporc  x  i'iuschlleBit 
j  »ine  frei  gewordene  Makruioofpnre.  c  Fragment  mit  zwei  entleerten  ond  4] 
niHh  mit  Mokro-  und  Mikrocootporea  erfollten  Z«lk»n.  x'  ein«  eben  fr^ige^f 
wordime  Makrozonipore  ron  hinten  geiteben.  Die  flbrigen  4  Makrorooipiim 
in  d«B  verschiedenen  Stcllangen  während  dei  Scbwirmeoi,  iiumitielbar  aaeil 
■Ifui  Frei«cnli:n,  Kraeicbntt.  d.  Rnlloemng  der  4  Makrozooiporru  einer  Mal-j 
icraplle.  u  Umbdllungshlase.  e  Abgleiten  anil  Freiwi-rden  der  i  Hakma»-] 
feporen.  c  Ü  centrale  RIaie-  f  eine  dnrcb  J»d  grbrJkante  MnkrouMiapnre,  etvW'l 
conirahirt,  Cillen  Hovoh]  aU  Karpcf  gebrinnt. 

Fig,  9.    Ein  Fadeofragmeut  mit  Mikroznoaporoo  (dnrolt  Jod  gat 


ErkUniiti  der  Ttfeln. 
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Sm  fthcn  rntlcerte  Zelle,  jr*  nnil  y"  die  vwh  in  der  üm)iiÜltiDieBbl&>i<-  fingt- 
JmHawi  ZoMpari'n  in  tvri  Torachiodcapn  Einitrllungeii  nub  dorn  Im.  KyHtmn 
'V  Ilutiiaoli  gruiduwl.  In  lÜPkc«  FkUa  und  «obl  lü  UUavrootpotea  in  dtr 
UiiihulluDgsblatc.  da  bei  olnnr  Kinüicltung  giuis  itdivr  derau  lu  (lexabll  werden 
kffniiUD.  E  rinfi  dntcfa  Jod  gi-tMieU  Zo«Hpore  i]iM«lb«ii  Fadcos  mit  3  CUiea 
^^  Kig  4.  Kin  lum  arOMien  Thdl  «aUeerlfi  t'ailenff&)(i»(>nt  mit  Miliroioa' 
^Bporm  and  die  untcbcn  Iclitena  «or  eich  («lietido  Copttlatioo.  n  itolirt« 
^^■Utrosooipvre.  b  twei  folcbe  MikrOEooa|Kireo  io  CupuUtion  begriffen  1.  2, 
^^K  4,  &,  C  7  die  Vit  einu'ler  fo]eend<<ii  Slidicn  im  Oopulfttionsprocew,  Im  Vcr- 
^Huif  dncr  Ti«rteistuDdc  beotnocbtei.  Heim  Frciwcnlen  hds  dor  UrabflllaBftBblaie 
^P^rdM  Je  IC  eitutelne  Zou«pon>n  gexAhlt. 

f  7\g.  fi.    ZtiT  liuh«  gokomiDCDD  Zootyotvn,  IH  —'H  SUuidvii  moIi  der  Ca- 

itüfttion;  die  awoi  roüian  Punklo  sind  iiixti  detiUloli  erkonobBr. 


XXXVII.  Eeimaiiff  und  EotvickloDg  der  Zygotpona  oad  der  oiclit 
npQhrtea  Zooiporea. 

Fig.  1.  Vier  iaolirt  liegende  ZygoipareD,  24  Stuiulen  oacb  d«r  CopnlailcuL 
ic  bridta  rotbeo  PlKineiiiSecke  iiiid  di«  de»  nrnprnn  blieben  Alikrotoosporea 
UpredwndCD  grünen  Plairnnputieen  eind  oftch  drütlicb  erkennbar,  «an 
die  Zjg>j>poren  von  üben  f[e«ebGii,  der  ugeii-  Kctmficcb  (Ityaliiirr  I'ol)  ial  &b 
wArLi  Bekebrt,  ulcht  tiekllur.  b  citi«  leiilfcb  liegende  Zjgospore .  links  der 
bf^liit«  Ueimfleck  {ap&ter  als  iriiTzelartit:c&  HaftorKan  dientnd) 

Fig  2.  Am  einer  ZfgtnporeD-ColoQio  un  Grunde  eines  Tellera,  GS  Sunt* 
I  Ata  na«h  der  CopulatioD.  x  a  ftbg«etorl>eue,  gebleicbtc  Zygo«poren,  b  b  leb4ode 
^^XXgo«purcn,  meiat  ron  eben  getehen,  mit  denllicbcr  rdlalote-HembraD;  bei 
^HHulj'*»  i*i  der  grOne  plumaltselie  Inhalt  hufeisi>rf<-<rn)ig  angeordnet.  Her  In- 
^Hkalt  i>t  fcingekomt.    Dio  Zygoaporcn  aind  »eit  ihrer  EoMebaitg  cDtacbieden 

^K  Fig.  S.  Ana  einer  Oolonin  idb  ZyaMporcn,  11  Taxe  oach  der  Geburt, 
^'la  Zygoaporea  von  oben  grwlieii,  eiltirmig  oder  kuielig  ericheinend;  b  b  Zy- 
gvtporen  von  der  Seit«  tiei^brn,  mit  eiuein  liyatiucu  Bbia^id.  In  jeder  der 
aaf  den  l%-  tili  rwelfarhen  (iiircliraeaier  dct  oTiprflngtkboo  Copolatlantpro- 
diikie*  lii'tangewacbacneii  Zoosporen  i>t  der  grflae  Inlialt  fetoktenig  und  cutbklt 
dcrKibo  eirei,  Mtuo  mehr  groue  ChloropbylibliBfhon. 

Kig.  -k    Eine  Colonie  voa  U— 16  Tage  alten  Zygosporen,  die  dieht  bei- 
lammen  liegend  gleicbsam  einen  ßaaeo  bilden,    a  s  itark  *erl&nierte  7,yK<i»\H>- 
fl»,  dUt  lieh  über  dut  Niveau  der  umgebenden  ZygMporen   b  li   erheben  und 
in  IkagervB  FuaaaUsk  bcsitaeu,    e  c  krafiig   rogetlreade   raeUmJlige   Keim- 
üben    aus    ulcht   copuUrieo    ZooEpoiciL    d  d   reuiger    «eit    oniwickcltc 
ielmpflla sehen  am  nicht  cupalirten  MihroE-xi^ioren.    Altn  Zfgoaportn  dieser 
loaie  icigcn  gegenüber  Fig.  3  ein  b^tirttrliUinhet  Waobiitbuixi. 
Flg.  b.    Kine  Oruppc  cum  Iboil  itulirlcr  Zygoiporcn  ron  dcmUlbeD  Aittr, 
wie  In  Fig.  i,  von  deaea  die  «inon  von  oben,  die  andern  von  der  t<elte  geaeben 
Kitr  Dantellang  gelangten. 

Pig  6.    Zwei  isoline  ZigDtporca.  17  —  19  Tage  alt    Der  lebhaR  grllne 
iDbaJi  In  feiskarsig,  beide  Sporen  sind  belrAehiUeli  grnt«. 

Fir  7     FJne  ünipic  iaolirier  Zfgoaporeip,  4U  Tage  a)L   Einige  deraelbea 

braliten  ein  lange«  vunclaril^ea  Baftorgan  (Rbiiuld),  daa  dem  arapHlBfltehea 

Keim  deck«  eolapriaht.    a  ein«  darch  den  Drnck  der   Ilmgebang  unreh-ohdwls 

icewordano  Zjgoipore.    IKe  Mmbrao  ummtlicber  Zygoiporea  iat  beliadilliek 

'.tr  gevordoB. 
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Pig.  &  BiaiK«  Zjgotporea  5t}  Tag«  omIi  d«r  Co|»iiUti»a.  Itarob  gegso- 
witifrfn  Druck  Bind  di«  Btrflhrantwlllicbwi  der  b«deaWiM)  giOiier  gewi>rdäMa 
SporenkOrper  ftbgepUtui  w«idciL  Die  Heabnn  encbaiat  zweiiebbdiüg ;  die 
kituen  ficktchte  Bdilmmert  bei  ioteiuivem  Liclit  röfblieh. 

Ftg.  9.  ^Ijrgofporrn ,  62  Tngc  iH,  zam  Thell  von  der  Seits.  nnn  TkÜi 
TOB  oben  gpseheu. 

Flg.  10.    ZygOTporon,  70  Tage  alt,  di«  Membran  »ird  immer  dicbtf- 

Kig.  II.    Z;go«poreti,  72  Tage  alt    ff  laBfe  Fasntooke  (RUzoid«)- 

Fif.  12:  Z}rgot|>oreti,  90  Tage  alt  f  laagea  Rblxotd  einer  blmOrmigMi 
Spof«-  «  —  ein«  abiterbende  Zygoapore,  deren  liihall  sich  Miiirfthirt,  wfchreod 
dk  Uembraa  rerschleiiDt. 

Fit.  13-  Zyiosporen,  £<8  Tage  alt  ft  eine  isolirt«.  Mlir  grosse  1rinin>nBiite 
Spore-  b  einig«  zaBammBngewacbMB«  gfgcnteitlg  abgeplattete  ZjgonporeiL 
Bei  allen  erscbeint  der  Inhalt  I^lilA  grOn,  aus  kogeügen  KOmcbfo  voo  glel 
cfaer  Gräsie  beitetiend.    Die  Membran  Dimmt  an  M&chtigkeh  «l 

Fig.  14.  Zygasporoii,  140  Tag«  all,  gcieicbnet  am  6.  August  1875>. 
Die  kageligeti  ChloropbrlUcvrner  sind  bedeutend  gtiuer,  «li  auf  den  frthcna 
Sudien:  ebenio  in  die  Membran  betr&chtllcb  dicker. 

Fig.  15.  Zfgosparcu  von  Clotbrix  zonata,  aus  dem  nDiTeralUlaliruosa&, 
minde6teDB  S  MiMBie  alt,  gezciebiict  [nach  dem  Priuaa)  von  Carolina  Port 
Mitte  Juni  1876.  Diese  Zygmpitna  eonstaliren  den  normalen  Verlaof  det 
Kntwicbliing  ron  im  Zimmer  gezflc-btec«n  Zygosporen,  »ie  Bie  in  den  vorfaer» 
gehenden  Figuren  dargcal«IIt  Ut. 

Fig.  16-  Ein  Fadcnfragmcnt  Toa  Ulothriz  insaU,  ha  Zimner  gccaehtet, 
100  Tage  ah,  mit  lebenden  Plaimt|MuttioeB  nnd  munttröt  aufgetriebeoeo  Zellen. 


Tai.  XXXVIII.    Entwioklangsgesehicht«  der  ZygMporfln  ucb  der 

Baheperiode. 
(Alk  Flgnrcn  diiaer  Tafel  und  wie  diejenigen  von  Tal  Tu  4S2  Mal  rergrtB 

SAmmtliche  hier  dargestellte  Zygosporen  daüren  ron  18.  Uln  1876;  die 
der  ErkUruag  beigegebenen  Dait>u  geben  den  Tilg  an,  da  sie  mit  HQlf*  iha 
Priana*)  geicicbnet  worden,  woraus  sich  leicht  das  Alter  der  Objekte  beredk- 
aen  Uuut 

Fig.  I.  Drei  geinnde  Z^gosporen,  B  Monate  und  19  Tage  ah.  Gw.  & 
De<br.  1916.  1  a  eine  Zygaiporc,  deren  li^alt  lich  in  mehrere  Zooeporea 
dtlfertnilrte,  welche  jedoch  dcgenerirtea.    Beobachtet  ä.  Decbr.  1876^ 

Flf.  2.    Fünf  Zjgoqjorcti.  von  denen  i  mit  llUigcrcn  Fiist  vcirikChes 
Bei  etUehen  siebt  man  in  der  N&he  des  Centmms  eine  hello  Vtcsolu  V. 
31.  Decbr.  187fi. 

Fig-  3.    Drei  Zygosporon,  bei  denen  die  Vaeuole  nocli  d^ntliclier  bi 
tritt,  als  bei  den  in  Fig.  Ü  dargestellten.    Gez.  2t.  Decbr.  187&. 

Flg.  4.  Vier  Zyg^-aporeü ,  ron  denen  drei  «ine  notiartige  Aonrdnnag 
der  V«Ttbcilung  der  Cbl^ropbjllkArner  tcigcn.  (Einleitung  lur  Zooaporenhtl-  j 
dODg.)  ID  Monate  alt.  Oei.  19.  Januar  ItiTli.  (Am  glaiehen  Tage  eutdeckte  | 
ieli  die  cc«I«D  gTflnea  Zooaporen  im  luntm  ciuer  Zjgospore.) 

Fig.  6     Fünf  /7goap«reii-    Bei  mehreten  gmppiren  sich  die  CUurophjlt- 
brimn'  in  eioe  grC>i»«re  oder  geringere   Aiualü   ron  tckigta  FoUem. 
31.  Decbr.  187fi. 


Srkbiwag  itr  TtfebL 
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'!{.  £.  Ose  Zjswpore,  in  iirei  vencfctedeocn  dtstrHaDgen  «  und  b 
gezeickacL  Bei  J«4«  Einitpllang  iind  8  Zoosporen  si<li(bar ,  die  eonc«iitiiMh 
am  trlac  crntrtlä  V»mole  aogrlagert  Bind.    Grx.  31.  Juwu-  187ft. 

Flg.  7.  Eine  udric  /jigoapore  in  nrei  renobiedeacB  EinttelluiifflD  a 
lud  b.  Sie  ettUlt  i  groiae  Zooiporeo.  Die  Mcnbnui  der  Zygospwe  ist 
1b  niflfarcre  Schicbl»  diffvrenzin.    Gn.  'H.  Jtaau  167ti. 

FiC'  6-  ^ioi  Zyic<>s|>i>r6  id  iwei  rcrKkiodcaea  Eiaitelloiigeii  k  uod  V. 
B«l  Jtder  EiattdlUDg  »nd  :*  Zooiportn  lichlbar;  di«  Zjga^on  eolbalt  derea 
■ber  €■    On.  S4.  Janaur  IS7ß. 

Fif.  9.  Drei  Z^gosporen  mit  dcer  vertchiedeoea  Aoitb)  roa  Zoo^OTM 
bn  Itnern  und  z«w  recht«  4,  ia  der  Uiile  5  oder  C,  Uaka  7.  Die  tuMMte 
rftlhlidie  MembriMcliiebt  iit  gegen  die  dickere  innere  liUnlicb  Bcbimmenide 
ubtrf  abgegreoEL  Bei  der  mittiera  and  bei  «llen  m  den  vorbergebcndw  Fi- 
gona  dargeit«llt«n  Zjgoaporea  reicht  die  Aasaere  rOtUiobe  Icnbraoicbtcbt 
nnr  Mi  4n  di«  SaiU  der  [ii|)ül*DranBigen  oder  mirzvltitigen  Aviwftdu*  der 
blinliebea  iao«rea  MembruKbiebt    Gei.  35.  Janoor  1B76. 

Fig.  10.  Zwei  Zygosparen,  Biit  T— 10  Zoosiiorcn  im  fntiorn.  Bei  b  b  ikt 
dCDiU<b  der  rordere  by a]itie  Pol  d<>r  Zootporen  mit  etltcli«D  farblaten  Karaebea 
iütbtbar.  Die  innere  dicke  Membruischicbt  ist  gegen  den  Qbrigen  Inbalt  der 
Zjgmpon  Hiebt  od«r  nur  wenig  deotlich  abg^grenst    Gez.  ÜG.  Januar  1876. 

Fig.  11.  i>ccb8  Zrgoaporea,  Hl  Mno^te  und  S  Tage  alt  a  eine  langge* 
■treckte  Zygoapore,  deren  ioDere  HenbraBsebicbt  den  ganien  Baum  iwiscban 
der  Peripberie  uod  dem  GilQraiigea  grflsk&rnigcn  Inhalt  einnioimt  b  eitio  ku- 
gelige Zjrgoapore  aiit  oocb  unTertndenem  Inhalt  c  eine  ZfgOBpore  nil  4 
reifeo  ZeMporen-  d  ein»  Zj'gotpore  atil  &  «der  6  ZootpoTen-  e  «iae  Zygo- 
■pore  mit  8  sichtbaren  Zooeporeo.  1  eine  andere  Zygoapore  ebenio.  Get. 
87.  Janoar  1876- 

Fig.  18.  Die  1d  Fig.  11  a  dargeitelltc  Zygoipore,  7  Tage  tpUer.  Der 
grfllM  Inhalt  leigt  bereiU  die  Einttllniig  cor  ZooHporonbildung.  1 1  Mark  lieht- 
breeheode,  farblcne  ICOrperebra.    Qex.  3.  Febr.  1870. 

Fig.  13.  Eine  aehr  gros««  Zygospore  1d  nrei  ranrliiedeoen  Sin«tellangon. 
bet  denen  laiammea  10  Zooiporen  erkennbar  sind.  WafanchetBlich  enthielt 
di»«lbe  jedoeb  12  oder  13  Zoöeporea.  1  I  1  itark  lirbibroebonde  EArpercbeo 
au  der  feripberie  der  in  eine  KagelSäcbe  angeordaeten  Zooipores  V  centrale 
Vacuole,  um  «ekhc  die  reifen  Zoofporen  angelagert  sind.    Öei.  11.  Febr.  16*76. 

Fig  14  Vier  Z^goiporAo,  II  HonatA  und  7  Tage  «It  Gei.  25.  Ftbr.  1876. 
a  abetcrbondu  Zygogiwrr  mit  contrihirtem  Plasma  und  ancceaiiTe  nach  Innou 
aulqaellender  Membrnn.  r  rine  i'ellferte  Zygotfon.  Dia  Amsere  rfitblichc 
Membraaachkhl  iet  utcbt  mehr  deullicb  gegen  die  inucre  abgegrcoit  d  eine 
sehr  groaie  Zygoepoie,  die  bei  dieier  EiDitelinng  deutlich  10  Zoosporcn  er- 
»en  Ujtt    Et  »iud  dereu  aber  miod«stct>8  12—14  forbaoden. 

Flg.  Ift.    Z«ei  uhr  groiie  Zfgoaportn,  deren  lobalt  noch  keine  Vertu* 
»igt    U  Monat«  «nd  7  Tage  alt.    {itx.  a&  Febr.  IB7e 

Flg.  IS.  a-  a.  b.  c.  d  e.  Secha  in  der  Colonie  unmillclb»r  nrbrn  «naoder 
1eg«»de  Zygoejxiren.  II  Uosate  (weniger  S  Tage)  alt  Uec  15.  Febr.  1876. 
Bd  A  B  ilad  die  Zuospoim  noch  regelmlkRiiig  aageordnel,  von  eUbrniiger  Qc 
ftah.  Bei  b  Boil  t  haben  «ich  di«  Zooaporea  Terlkngert  und  ihre  unpftngliehe 
Lage  leracbobeo.  Bei  i  and  e  erMe  Keimstadlan  der  Zootportn  i  n  der  Mut- 
l«n«lle.  Bei  e  lind  in  den  laaggeMreekteu  Kaiaaellen  btrelu  etliebe  Vacneleo 
■icbibar,  ihsKch  wie  beim  Keimes  der  HikreiocBporcn  in  [oaem  eiaer  Ulo- 
thrti-KademeUe.    (Vergl.  Fig.  S  in  Taf.  V ) 
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Fig.  17.  Eins  ZygoBporCf  welche  ihre  ZooBpotcn  gefeDgen  liieTl;  letriw« 
Btud  £001  Tbeil  schon  dcgcni^nit  (h  h),  com  Theil  noch  Dicht  vOlHg  abgestor- 
len  (a  a),  Bondcrn  mit  einor  dpiillichei)  Membran  l)4>klei(!et.    Qez.  9.  Febr.  1^76. 

Fig.  IS.  a.  b.  c  a.  d.  KeimsWieü  der  ZooEporeo  im  Ids^tii  venctiiedeaer 
Zyg;ospoT«9i.  a  nod  c  ZygoiporGO  f^PD&n  II  Monate  nach  der  CopulAtioc  der 
Bie  erzeufcndca  Mittrozooaporeu.  Ges.  18.  Febr.  1876.  c  eine  Zygospore  mit 
snci  grosasn  Zuospciren,  von  denen  die  eine  bereits  degenerirt,  die  andere  aber 
mit  einer  deutliclirn  Membrao  aaegBEtAttet  igt  (mj.  Qcz.  15.  Febr.  187^..  d  äiae 
Zygospare  mit  raebreren  keimenden  ZouEparen.    Gez,  11.  Febi.  1S76. 
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IV.  Nacbir&ge  sur  Mgrphologic  der  S«iir<iU'gmcM).   Tai   XKU 

-XXV so»  I 

Nachtrag  ear  Kritik  und  QeackicU«  dsr  DatonHchaBgec  flbtf 

das  AlgeDgCRcUccbL    Bd.  II  .  .  1 4iU 

Ucbcr  die  Vorkeliac  und  die  saktfüMigtn  Zn«ige  der  ChafM- 

Bd.  UL  Taf.  IX  -XIII    .  . : ■  ■  • 9il 

ZürMorphotogifde-rSiKhiniftnalin».  Bd.  lU.Tjf.  XXIV— XXIX    M4| 

Weitere  Nadilräice  «iir  Mor|)bologlc  und  Kva^-niHtik  der  S.tpro- 

legale«!).  Bd.  IX.  Taf,  XVII-XXII IM 

R«M,  Hax.    Zur  EntwlekctongsgeMhiclile  den  Pol]r|>odiAii:i.'ti-o|iuiaujciutus. 

Bd.  V.  Taf.  XX-XXII StTj 
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Bd.  VI.  Taf.  X-XI 900] 
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Zihnen   derselben   vorkonnondtn  SetvotioBsorganc.   Bd.  X.  Taf.  XI 
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dtBiD  Fillx  mal.  Bd    III.    Taf.  XVI - »8 
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XXXIX  - 6119 
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«Oiuiigvo.  Bd.  V.  Taf.  XXX— X  LH - 29T 
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fi|iall>'friiai)gf n.  Bd.  IV ISB 
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PflauzeollieiU!.    Bd.  11 468 

Klckuu    U-     ll'-itTfegi'  f.ur  Fhrttologi«  d<r  Laubnoo««,  Bd.  TI 19} 
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Beitrag  sur  Anatomie  der  ErDBtentl echten.  Bd.  X.  1'iS.  XVU—XiX  .    '24a 
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IV  mit  Taf.   XV— Xvm 261 
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Bot.  alt  Anhang  zu  Bd.  X. 
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^       Sachregister.          ^^^^^^^^^^^^| 

^^H^                                                                                   ^^^^^^H 

AnaL  =  Aiiatiimlff.  Iitiitticiiciiiw.  =  lIlQtlieiteutNickcliiDg.  Enbr^ob.  =  Embrjro-      ^^^^^^| 

biMuBK-  Uikbsalloif .  -  Milclisuftork-Aue.  HorpLoL  =  Morphologie.  &«<reUoBj-            ^^^| 

arg.  =-  S«cT«iliiBtor(a£<r.    Stein. 

=  Stamau.    Sful.  =  Sjstwntik.                      ^^^H 

JbtfM.  lUnbeUlUr.  IV,  SC 

Aryilopi,  ßäHanlbitdoDg.  1,  514.                      ^^^H 

Oßmubliniel.  VI,  107. 

AtKKiiu,  Kork.  11,  »6.                                        ^^^H 

■       Kork.  II,  6a 

AethaUum,  Plasmodium.  111,  41&.                      ^^^H 

Abifti»€<n,  GEfUtbUdel.  VI,  108. 

Aelhifmfma,  Periearp.  T,  IM.                            ^^^H 

ilttrxgtBgc.  IV,  hü. 

AgaiMHfhua,  St«m.  IV,  194.                                ^^^| 

^^»Wjjtfow  d«B  CbloiYiphyÜB.  IX,  4lJ. 

Ayariau,  Kümaiig.  ü,  XHJ.                                ^^^^| 

^KtfibKOrtitninmuHi/  Ul.  93.  lUO.  lUS 

Agaw,  StooL  IV,  igfi.                                   ^^H 

^^deatia,  folle».  11,  139.  443. 

Agrimoma,  P«ricarp.  T.  113.                           ^^^| 

■            -        Swm.  IV.  131-  137.  180.  lÄli 

JgrosUmm^,  Ccricarp.  V,  li)<>.                            ^^^| 

^^Kjdcafi/AM5,  Emliryobild.  I,  187. 

II.  1-27.                                ^^H 

^^P^     •          ScIOettderfnebt,  IX,  i$D. 

IV,  li».                               ^^^H 

U      ^ocr,  A*cIi«uiiftl}seilaal)aÄ«i.  vn,343. 

Ayrtutu,  »tom.  Vll,  &M.                                    ^^^H 

■          ■      BMlandÜiellcdiiBSaft«!.  YII.2»>4. 

AilaHllHu,  Stom.  IV.  lifi.  IS4.                           ^^^H 

■          •     Bafarrobiia.  J.  tö- 

Aira^  Stom,  Vll,  hStl.  K>».                               ^^H 

^^    .      Kork.  [I,  117,  7U. 

<l>9(i,  Stom.  IV.  IM.                                          ^^^1 

^B  '    suinL  IV,  laa  m.  ^s^. 

Alaria.  M'^rpb«).  X«  JtK-                                     ^^^| 

^^B  -     itecr«tionuirg.  X.  lüt. 

.<ir&umiH,                                                          ^^^1 

^B  .     MBdMft.  V,  69. 

Akahidt.  dor  Clnehunarüid«.  V,  'iWl.                 ^^^| 

^^^   .      iilalUMldes.    Zar  KeonUÜH    dar  AleAemUla,  SccrdioBBorg.  X,  VM.                      ^^^B 

^^^      FrQkjabrtpariocl«.  Vll,  361. 

ittdnxundio.SeliousebtUte.  IV.  Hb.  1 17.            ^^H 

^^bdk4ra.  B*ti.  VI,  S4& 

Algen,  Uorpbol.  und  Sjttei*.  1,  t.,  IL             ^^^H 

^H  •        B6fr«ttblg.I,3»8.n.211.1X,303. 

1..  U,  -Afi;  IV,  47D;  V,  VU.  IX,  L              ^^H 

^^H    -        FanbenogeaeBii.  IX.  197. 

^^H 

^^H    -        aovu  fpccdn.  VI,  S^fl». 

KarbatARe.  X.  Aulx                               ^^^H 

^0    -        Schviraqwr«!!.  1.  -£46.  VI.  Ul. 

Kritik  uad  Ocidiiclite  drr  Unter*            ^^^H 

AdttOJtmoifen  roii  Uarsilii.  IV,  242L 

aiKbungto  atitr  dai  G«actilacht  der«            ^^^H 

Aamitam^  Btoa,  IV,.  130.  136. 

47(X                                                      ^^H 

ActinottTtJtgae,  GrfMbAnilelTtrL  IV,  fiUi 

Ucklvirkung  auf  AJg«a   VI.  L,            ^^^H 

.jiWtW'4(r(;&ttd,  narzglngo.  IV,  TiS. 

.■tti»mt,  Kmbr^obild.  1.  147.                                ^^H 

A^iantimt,  Si.i)r»ii|ji'a.  V,  -sai. 

SanrakoMpr.  Vll,  Sl.  ]{9.                   ^^^1 

StvB).  V,  IÜ6. 

IV,  IM.                                        ^^H 

8l>urriibii<Iutig.  V,  XiS. 

AHtvuueen,  Saiiiei)kno<]ii  dar,  Vll,  19,              ^^^^| 

AäUimia,  VicUubVBg.  Vll,  437. 

Ailiana.  SfiT'-lionaorgan.  X,  170.                        ^^^H 

AtUmi*.  Perkvp.  V,  IUI. 

/lliiuwt.  Pffr^csrp.  V,  1(».                                    ^^^H 

AOonL,  Enbrjrabild.  1,  UL 

lat  ivft.                        ^^H 

^^^^^^^^i^^^^^^^^^^^^^^   bMÄr»jiiwr.      ^^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^^H 

Anthendten  8*IvIbül  III.  i)l4.^^^^^H 

^^^^^H                      Secr«lioii»ur£.  X,  189. 

d.  .S«prol«gnk«a   11,  ISS^H 

^^^H          .Itt^,  ätuai.  IV,  19»;  196;  V,  »l'&. 

II,i;&20^H 

^^^^B          AIofMninu,  Ston.  VU,  66«.  657. 

■älift*  von  mcda.  V,  37a^| 

^^^^H          AlpiHia,               11,  13ft, 

lon  VAudin-ift.  V.  1M>    ^H 

^^^^^^1          JUofihitii,  KroÜi&iliBUL  X,  &t). 

vtMMpnro«,  Knichtbild.  III,  290.             ^B 

^^^^^H            J/sfrocmmn,  Stum.  lY,  19S. 

AnUKfjMHthm,  ijtott.  MI,  657.             ^B 

^^^^1          .-llUrafa,  l'»Ili-B. 

Anthuritim,  KntlrrjoUld.  I,  H&.            ^^| 

^^^^H                                            lifj.  IM. 

^nftrr/i/iium,  i'crieKr|i.  V,  11(1.             ^^| 

^^^^^^m           Ali/uum,  I'eT{cariil«iu  V,  114' 

Jit/rJadHfT.  im  Atiomsafu  VII,  29-i.      ^B 

^^^^H           Amtrantw,  St-m.  IV,  li)0. 131. 135. 136. 

Jffluutomyc««,  Horpb-  11,  ITu.                 ^| 

^^^^H          ./imnryi'tt'ern.Uccbftiiikd.Suni.VlIl.SS. 

Sfrivia.  II,  ITft.                 ■ 

^^^^^H          /tmiiryJJt«,  Kmbr]riil>ild.  1,  IG». 

J^ium,  PoriCKr{i.  V,  IiHL                       ^H 

^^^H                          SMa.    IV,    133.    139.    lUS. 

viniti»,  Aliuvmc  Blttlltn.  VUI,  llft,    ^B 

^^^H                   sa 

DUiuiellutiy  B.  HoUrisK.  I.  S3&>j^| 

^^^^^K          AmiilfttefiHM.  Anat.  VI,  48&. 

KmbrjrobUd    I    B7.                         ^B 

^^^^^B          Amclattthitr.  Kork.  II,  60. 

Pericu-p.  V,  lU.                      H 

^^^^H          AmMoniali,  im  Ahoraiiift.  VII.  283 

Aralin,  Stom.  IV,  191).  136.                    ^B 

^^^^B             .J>KXA(M,  111,  1^. 

Aratiatiefn,  Secrctiuii,  V,  4UL                ^H 

^^^^^H          Amvrpha,  Holtrtng.  1,  S)%. 

.rfraucom,  OeOnbiliiM.  VI,  ICH.        ^B 

^^^^^B           ^miw^Mii,  Hlutbouentw,  VIM,  l!M. 

Uangniigc.  IV,  M.  fig,  fi».  ^B 

^^^^B          Amitloptu.  motbeiraiw.  VtU,  311. 

HoIsTiB«.  1.  seit.                 ^Bi 

^^^^^B         Atnphipkwra,  Vorkoami'u.  JL,  2. 

Stoia.IV,133.IS8.IW.T,Ul. 

^^^^^H           Amfffdaltu  communis,  UiO.  10,  211. 

AraHotrieae,  OtlUtbUtidcl.  VI,  168. 

^^^H                              Siflcn.  IV,  131.  IM.  190i 

Harsgfciige.  IV,  M. 

^^^^^1                           SrcreiioBiorv.  X,  131. 

Arch/j/fmien  der  CrBitacMven.  X,  76- 

^^^^H          ^Meofy/M,  AB»!  VI,  414. 

-Caniü     von    IUrcliiuitia.^J 

^^^^H          Anaauuptii,  Blaibcoentv.  Tl.  -^72. 

YII,  4IIx                                 ■ 

^^^^^H          AntuMaridfen,  t,  HydrUlecn. 

-Canal,  BUduiiK  datielbea^B 

^^^^^B          ^iHicAtin«,  s.  BloJe«. 

M  SkiTinift.  111.  liV}.                ■ 

^^^^H           Andtvmeda,  Stom.  V,  19a. 

Enlwick«]uDg  ba    CijrMo-  ^^ 

^^^^H           Atdmi«,             V,  3(K). 

plern  uod  Plexi«.  Vil.  3'J6* 

^^^^^B           j^nfHonf,  Koibryobild.  1,  83. 

too  lUnili*.  IV,  314. 

^^^H 

-    OsmundA.  Vin,  11. 

^^^^B          Ancmoiitis.  Swni.  IV,  131.  137. 

■    SalTinU.  111.  517. 

^^^^fl          Jtiuatm,  I'eriearp.  V,  )0«f. 

der  Blei««».  V,  379.           ^| 

^^^^^B          Aiuura,  L»qb&chBeuenlw.  IV,  "ib. 

Aredia,  Bau  «.  SjMea-  111,  4(1.     ^^H 

^^^^^B           AnomodoH,  AntL  VI,  i^. 

^renarü,  l'rrlfDr]).  V,  106.             ^^^H 

^^^^B          Anona,  Pullea.  II, 

Stom.  IV.  I3S.  18».          ^^H 

^^^^^^M           AMhnen  (Irr  Metupcmen.  X,  '.!75. 

Arprviwe,  UilcbMdtoif.  V,  69.              ^H 

^^^^^^B                           Ilonologi^      il'-reell'Ca 

AriitobKlua,  Bp/niclituti|t.  V,  543.        ^H 

^^^^B                   FrocAlblUicriu  X,  309. 

Flntirj-obild.  t.  IU9.            ^H 

^^^^^H                           introntr  UBil  citrortn  X,  3!99. 

Scfr»tK>iiet<rs.  X^  141-      ^H 

^^^^H           ^sthm'di'mvoQAcbl]rK  Vl.aäS.Süä.^'.^. 

Arniai,  Otlg^iugc.  V,  419.                     ^^M 

^^^^^H                                der  CjathiMrtien.  X,  (iS. 

Artfmiiia,  O'l^tugr.  V,  IIS.           ^^^^B 

^^^^^H                                 -     Col«t<chac<crti 

Arnm,  Erabtjobilil.  I,  148.              ^^^H 

^^^^^H                                vuii  Marrb  411(111. 

IV.  liK.                         ^^^B 

^^^^B                             -    IH«hs.  ^:ntw.  vij.ies. 

Ata  (oeUtU.  lU.  I4&                       ^^H 

^^^^B                               Ocdi'Koii^ii.  IX.       1,  34. 

Atartm,  Sl4»m.  W.  \XV   13!>.          ^^^H 

^^^^B                            Oimnnii» 

Rnibryobild  1,  107.          ^^^| 

^^^^fl                               der  IticclcB. 

Attiit  det  AloniiiiftM.  Vit,  MA.          ^H 

^^^^^^^^^^^tjamm»'                               ^1 

^^^pdfpUdfne,  Asiheren.  X,  996- 

{ia$l ,  prSaiordtaltr ,  Verltnf  <leGS«tb*i.           ^^H 

^H       •                               lil. 

VII).  ib».                                                 ^^M 

^^H                    Pericup.  V,  tl6. 

Büflramia,  \ü»t  VI,  430,                                 ^^H 

^HcM<w>  Kmbnubiljl.  1,  m. 

BoMUa,  Slom.  V,  916.                                         ^^H 

^K      '         MiIchRiifloi^.  l',  m. 

SitguiwmyefteH,  Syttem.  X,  1188.                           ^^^H 

^H     -        äiom.  IV,  i:t4).  isi:,  iw. 

Uurrui-bUiiijt,  X,  17U.                ^^H 

^^■g^^rn  Mucrtlo,  Kcimnog    II,  WM. 

lUiilnnt«  ri>B  Acgilups.  1,  Till.                              ^^^H 

^^^^fcsirtii,  Dflüeitliini;  bri  iJor  Ketnupr- 

BaanriK,  Kl,  116.  117.                                       ^^H 

^^■nii,  411). 

Batarrta,  Bau.  S,  S£Hi.                                       ^^H 

^HbjtnY'i'ü'n,  Stom.  V,  32:1. 

2Jefruehtti»igvoiiAMfa^yt,'.&i.'JRB.Vi>9.           ^^H 

W^^»pcrul4i,  Embryoliilil.  I.  131. 

bei  An|{ia>|ienncD  u.  tiym-             ^^^H 

1 P«ric*rp.  V,  101 

iio*]M)nncn.  1.  1^.                                 ^^^| 

^^äijtlKutfU^  Slom.  IV,  IM.  ijß, 

dirr  BuidioniTceton.  X,  ITSP.             ^^^| 

^^HbjJidiHui,  SgiuiJTigioo.  IV.  X!t^ 

di-r  C)SÜi«acci'ii.  X,  tfi.                   ^^^H 

^^^^          ^Vv^uliiMang.  IV,  HiO,  StiO. 

der  Furo«.  VII.  3!.H>,  X.  «7.           ^^M 

^^^^te  372. 

von  CentopUiriB  u.  i'toriB.             ^^^H 

^^■«ijifMiMM,  ScbuUtsdicidc,  IV,  nv- 

^^M 

^^ft      •         äi>otcBbiM.  IV,  äjj. 

voll  Morcbantia.  VII,  400-               ^^H 

^^B    .        Stvtii.  V,  3t>^  313- 

r«n  Marsilift.  IV,  l»1,  ^19.             ^^H 

^^^pWNtilulJDn,   Absorption  iitiil  FUum- 

dar4lctit>KMtic«u.  1,-Ii.  IS|10<              ^^^H 

^^H         eeaz  in  ClilurujihiU  In  ilircit  Bv- 

Salvi^.  IV,  ibl.                                  ^^M 

^^M         zioliuiis«!!.  IX,  J2. 

VOM  KnlviBi».  111,  MO.                    ^^M 

^H       ■                 d»  Dlülttil.  IE,  •115. 

der  ifaprolcjtiieiii.  1,  VUl.              ^^^H 

^^Kletaxitifie  vu»  SplidccUiiciu.  IV,  iV. 

vga  S^prukinn  u.  AeUf«.,            ^^^^ 

^Hl»l&i'(JtiHj)  vüu  Et|uUrtuui.  VI,  ^3ä 

IX,  ioa.                                           ^^H 

^^pskr,  Embrvubili).  I,  li!3. 

SuitaliiRi.  IV,  1.                                 ^^^1 

^■^  •       Pcricar)).  V.  123. 

Hkuia.  V,  376.                              ^^H 

^^M    •       SocntioiLkOTK.  X,  151. 

Vaucboria.  V,  Uü.                       ^^M 

^H    •       StftDi.  IV,  131.  1»7. 

bti  J'bKncrvcainuii.  1.  193.              ^^^| 

^^Hbfrn^i'M«,  Eiiitif)  obild.  1,  103. 

liffnuhUins^ku^tl  in  der  C'enUilEello             ^^^H 

^V       •          Uamml.  111,  llfi. 

<le«  Art.b«i(umuBi».  III,  &23.                     ^^^| 

^H                    Btciu.  IV,  lau.  luO. 

fifjfwiM,  b;i>ni.  IV,  133.  IDA.  1%.  1Ü&.             ^^H 

^^P«lr«/Ktfii,  Polka.  II,  13^. 

ßiytMMicMn.  äton   V,  329.                               ^^^| 

^^(rapfcdÄi.  StKin.  IV.  ISO.  136. 

BtriKTÜ.  EmbrjobUd.  I,  d&.                                ^^| 

atriFAuM,  Anal.  VI,  43ä. 

Koilt.  II,  96.                                         ^^1 

Jtrtfpu,  ßi'nn.  IV,  130,  131. 

Stum.  ir,  ISu.  )S6.                              ^^H 

Avtrrtftia.  Kinbi]r»liil>l.  L  87. 

Berula,  t^ecrcüauorg.  X,  üXt.                         ^^H 

Anfitäriikmin  iiuitf ,     Metii«iiik     4rc 

IktUtubnuj/  der  FiimwMoccn.  VII,  iA           ^^^ä 

■rllira.  Wim 

Htta,  frTirarjt    V,  SS.                                         ^^^| 

Avtna,  Scbkudvrfruchl.  U,  'Jlu 

•     »tATke  u.  Zucker.  [II,  380.  8iiS.               ^H 

^m      •       Slon.    IV,  133.   \Vi.   VII,  fAT. 

-     Stom.  IV.  liWi                                        ^^H 

^B     IV,  lo).  II«. 

VnottKO,  Stvin.  IV,  lU».                                     ^^H 

^HijnlMi,  FoUeo.  11,  13». 

Bftula,  Cbl«m)>b]11>Uibi!.  VU,  att.                 ^^H 

^^L^^ 

Enbrjul'iia.  1,  m.                                 ^^H 

^^^t 

^^M 

8«cntioiis«rg.  X.  tati                           ^^^| 

^^^Baianfri>h(rm,  Embfj'jbtiil.  1,   lU*. 

■Stom.  IV,  \^.  I3&.  190.                       ^^1 

^^Ba/nnaji/kirmr,  Bau  ii.  Kniwjiilil.  Vl.&itV. 

BrvgtmffA  iler  PfUBtcDlhitl»  ns4-li  Kf'            ^^^| 

^^B(i/(mfifM,  l'rotliallitun.  X,  CK 

nfbiUcntuti.  11,  £17                                      ^^H 

^^BiiiAHJa,  Au&r    VI,  117. 

ßtlattniHun .  drr  XwfiiK*  nm    'Hiujn.            ^^^| 

^^Hiirtowi'n.  Kntbrjobild.  I,  l-lfi. 

^H 

^^^^B           in                 ^^^^             8i«Ar««ta«r.                  ^^^^^^^^^H 

^^^^H            Uiota,  ncffcis1i<iodrl*4'rt«ur.  VI,  76. 

ItrMjnca,  Oel,  flUrbe,  Zucker.  Ilt,  n^B 

^^^^^H                          Huzgftii(;e.  IV,  &3. 

Slam.  IV,  l^.  I3ä.  1!U       ^B 

^^^^B            ÜUM  A»r  Caricw-  IX.  1^. 

ÜraHttüt.  AmL  vi,  422.                       ^B 

^^^^H                -      -Kooten  van  SftiTinu.  111,  196^ 

/fr^ztfl.  Stom.  IV,  130.  186.           ^^^| 

^^^^^H                    -Riudfi  e.  Brpodem. 

AriM,  St«n.  Vll,  &i>7.                 ^^H 

^^^^^B                    'Pveiitbyiii  der  CjcadnnflcdeiB. 

Br<imut.  Slom.  Vll,  557.                 ^^^B 

^^^H 

Jirvuftmttia,  Shiin.  IV.  133,  139.        ^B 

^^^^^^                      •Sclieidft  von  FtiuiRelain.  VI.  3-24. 

Hrm-hia.  AtikL  Vi.  403.                           ^B 

^^^^^B                    -Sparen    und    BUitttrUtu>g    bti 

ßryöMW,  Pvlicn   Vll,  M.               ^^H 

^^^^^B 

yfrjrifffi,  AnaL  VI,  4:!7.                    ^^^| 

^^^^^H                      Spuren  üb  StongeL  1.  242. 

HuWme,  Stotn.  IV,  196.                 ^^^B 

^^^^^1                     ininiRTKrtuie  uad  hloftlUsa  Bl&ner. 

Bulbochaete ;  aiobe  OedocoBica.         ^H 

^^^^^H                  Vemleicbeade  Anaioaüe  derselben. 

Au^cAnrtrartm.  I,  71~79.                 ^| 

^^^H 

BiitfMKoditim,  Kmbryobild.  I,  165.        ^^| 

^^^^^B                       Unpnin;:  too  StlvioJa.  III,  196. 

/fM/jiitriVi,  Keimnig.  II,  2U1.                 ^B 

^^^^B           MtMbau  der  Laubmooic  VI,  S6». 

JfufviMCM,  ScbaUKbcido.  IV.  115.     ^H 

^^^^B            BlattbiMmg  von  UannUn.  IV,  22»  34ö. 

itHxtu,  Stom.  IV,  19a  135.  19a          ^B 

^^^^1           JUaUenlmieit^lHHg  bti  llydrUla.  I.  390. 

^^^B 

^^^^H                                          bei  Rlodea.  I,  466. 

^^1 

^^^^B                                          V.  Kqaiutiun.  TI,S31. 

^^^^^^^^^^1 

^^^H             WaUtpia:  l  S43. 

CbcMon,  Stom.  V,  816.                  ^^^B 

^^^^H             mattstetlung,  donrailne.  V,  -247. 

Caehu,  Stom.  IV,  196-                   ^^^B 

^^^^^B                                    von  £quiaetuu.  VI.  22T, 

Calamagnattt,  f^lam.  Vll,  558.              ^B 

^^^^^^1                                    InBflileliDnjzuiiiBiiudes 

Caianärinia,  Rmbnofadd.  I,  90.           ^H 

^^^^B                        Hftlwinsee.  I,  3S8. 

Utfendttb,  Euibrro'bild.  1.  12&       ^^H 

^^^^H                                    derlUiipftBL  1X,S34.4S£. 

roUfln.  n,  124.              ^^H 

^^^H                                     von  Salvinift.  fll,  643. 

CaOa.  Knbr;,>bild.  [,  161.              ^^H 

^^^^^K             HtetAnim.  MporaDgien.  V,  221. 

Caliüricke,  SdiuURChelde.  IT,  133-     ^| 

^^^^H           Bittio,  BlatbeneotTJckl.  IV,  283. 

Catlilrü,  Gef&isbUDdelrefliiif,  Vi,  69.^B 

^^^^^1            KoueviiUa,  Morpbol.  ü,  StU. 

üarx-GAnge.  V.  403.              ^B 

^^^^B           BhMt  von  Buultun.  FV, 

CalorofAus,  BuUgewebc.  V)I,  670.      ^B 

^^^^^M           muSmlwtduhMg  tnltBniicIcaJchtlKiug 

GtlÜM,  Secrelfoueri.  X,  171.              ^B 

^^^^^B                  der    Tlieorie    der  Intorpommmg. 

Slom.  IV,  1S2.  138.                  ^B 

^^^V            X,  ac». 

CatfoxnÜnu,  K»rk.  11,  70.                    ^B 

^^^^^B             BUithenentwicielung  der  Prinultceen  u. 

CalfstftfM,  Hilchuftoqt.  T,  69.           ^B 

^^^^B                 AapelidMn.  VIU,  IM. 

CairiWtfM,  Psrictrp.  V,  Ui.                ^B 

^^^^B            BkUAtmfarbtioffe.  Ul.  1». 

Cametlui,  ^ecreUoMorg.  X,  167.     ^^^B 

^^^^^H            BUuh«,  Morpholog-  dOT«clb«u  b«)  D«l- 

CamjHinuiOy  Knibrjoltild-  I,  14S.  ^^^^^| 

^^^^^H                                  1,  3U7. 

Bi-fiucbtnn«.  I,  SOfiJ^^^H 

^^^^B            Btaihtoitmid  der  JunakCMii.  IV,  »85. 

MildtMflotg.  V,  69.  ^^H 

^^^^^B           BlSthenentioMelung     d«r    OralndMn. 

P»llea.  II,  lü.               ^B 

^^^H 

Stom.  IV,  i^.  IS&         ^B 

^^^^^B            Borafitwae,  Embrjobilii.  V,  79. 

CaitatetSe,  UatcrMbeidiug  dersolb««  l^| 

^^^^^B                                 Periearp.  V,  IftH. 

Archee«iitnn.  III.  OSO.            ^_^B 

^^^^^B            Bwrago,  Puriror]).  V,  106. 

CbniM,  £tnbrTobild.  1,  10«.           ^^H 

^^^^^B            Bortten  von  Cvl^vucbM*«.  11, 

Bt-fnicbUiDg.  1,  300.           ^^^B 

^^^^^fl            S9tr]/tü  mig.  Kcimon)'.  II,  iSH. 

Canna,  Pfrlleu,  11,  13.^                  ^^^B 

^^^^B             BoriiHa,             X,  384. 

Slom.  IV,  131.  187.           ^^^H 

^^^^^V           BrachyiKuliivi,  Stom.  VII,  Q&T. 

Stom.  IT,  133  139.          ^^H 

^^^^H             ßmdtytktciwn,  \tM.  VI,  434. 

(it»natii\  Oel.  111,  21&.                  ^^^| 

^^^^H           Bmtnia,  äfbuiMcbeidc.  IV,  UV. 

C^;>i//itiiiMi  dur  Myxornj^etcb.  UI,  6«^H 

^^^H 

^^^P                            xm        ^^H 

^^^Smlta,  fericarp.  T,  114 

OWm,  Vorkeim.  Itl,  »9<l.                               ^^H 

^^BOarojmna,  Korti   II,  93. 

WacbBÜiuin    tu.  tülfL                             ^^^H 

^tWJm»«!»,  SfliloDtlcrfnielii.  IX.  AI». 

Z«ci«votk(iiiir.  Ill,  9>U.                        ^^^1 

i:^rtJ,  BUtttia,  IX,  }»>. 

«»ktfftBBife  Zweigt.  111,  :*!*«.               ^^^H 

-      EntnrobiM.  1,  IM 

l!harl,cooäiti,SciitxUitiittie.iV,  lOS.  llt).             ^^^| 

•      FcricftTii.  T,  104. 

Cnfrni«/Aiu,  BttfruchliiOf.  1.  ^Oi.                      ^^^H 

-      Bton.  IV,  132.  187. 

ICmbrrobtli).  1,  87-                          ^^^H 

Oariea  J'apaya,  Berniclitu&f.  1,  'ilß. 

SOrkc    111,  237.                             ^^H 

Gtrpimta,  S«entioiiKrg.  X,  I-W. 

Stan.  IT,  194.                             ^^^| 

Kork.  11,  8a 

GMMotMii»,  Perieftrp.  V,  I1&                        ^^H 

Su>ai.  IV,  19a 

Ckamit  im  Omrtkc.  111,  367.                           ^^^1 

Enbrrobild  I,  m 

(Sun^odiietm,  Porlearp-  V,  99.                        ^^^H 

VarpOffhiaum.  Horpliol.  X,  319. 

^^^H 

Carpoffcn  <lor  Bui>Ii«m;ccteo.  X,  IM. 

(AMUpQtHum,  Stom.  LV,  130;  I9&                     ^^^| 

Carum,  Perirnrp.  V,  108 

Cldamifdomonas.  Vt,  la                                   ^^^| 

CaryopifUeen,  Cuticularsebildo.  IX.  WA 

CUort/phyll,  Stirlce  ii  denuelbcii.  IT),            ^^^H 

^m                        Pericu-plen.  V,  lOtf. 

199.  VII,                                              ^^H 

^^Pkjtobfd,  K«rk.  11,  T». 

Farbstoff«   in    demwlbtn.            ^^^^| 

GwMirriM,  Eork.  II,  lai 

VII,  aoa                                ^^H 

Oiloftre«!,  Stom.  VII,  &66 

-K4ra«r.  Vettnderung  dor             ^^^^| 

Oafa^N),  Gmbnrobilil.  I,  I3A. 

Lags  dortelbrn  uod  d«  Prot»*            ^^^^| 

Korit.  II,  77. 

plumu.  VI,  41*.  VI11,  316.  SSO.             ^^^| 

S«cratjaii«ar^  X,  lAS. 

von  Elodea.  I,  448.  -150.                ^^H 

OilAi),  S«ereiniti»<>rs.  X,  142. 

0«in!bedMCj^Mii<Blftt*            ^^^H 

Caulerpo,  ZvIlatefflUeii.  III,  S45. 

IV,  :i29.                                 ^^H 

^ih-w,  aefilubdnileWerlauE.  VI.  188. 

GesiebuBgen  xwisrlm  Ai-              ^^^^| 

ilolcriag.  I,  äOÜ. 

sImilatIbD,  AbsurptiuD  u.  Flunru-              ^^^^| 

HarübeliAlKT.  IV,  67. 

ccoR  in  dcnadbeo.  IX,  ^,                   ^^^^| 

l>/B»fn>HWi,  Perkarp.  V,  lU- 

Ckrjaodiim,  Stotn.  V,  809.                                ^^^H 

fVßiifa«.  Itl,  a».  361. 

CiMimm,  X,  53.  IV.  870.                                     ^^H 

CUtti,  Kork.  U,  64. 

Ckhorium,  Pcrlckip.  T,  128.                            ^^^| 

•      Stom.  IV.  12a 

üindkma,  Alcaloide.  V,  3.18.                               ^^^| 

rembra.  OoOubBntlilrerlBor  VI,  141. 

Cineraria,  8iom.  IV,  194.                                 ^^^H 

CeHlradeni^  EBdnToUld.  I,  lOfl. 

Oinivm,  Pwieup.  T,  123.                               ^^^H 

l  naranthui,  KrabtTobUd.  1,  193. 

GOnu  mobüfs,  Bcfrucbtaag.  1,  S09.                  ^^^H 

<-«jAala»iMfn,  Pollen.  U,  138. 

•      Embryobild.  I,  94.                                     ^^^| 

ChtjifMiatiuiu,  lUrtliehUter.  fV,  59, 63. 

•      kurantiam,  Ool.  III,  2lf>.                          ^^^| 

QcOitbaiidehrf).  V|,i90. 

•     Stom.  IV,  ISO.                                           ^^H 

(Vnwliiiin,  Stom.  IV,  131.  197. 

ClatUmi«,  0«nldi«a.  TU,  1«.                               ^^^| 

CeroBut,  8(oiii.  IV,  1911 

C'fattoaponuM,  KrinaDjt-  H,  üäG.                         ^^^^| 

feratodactj/lif,  Sytntagkn.  V.  221. 

Cladetteplua,  Morphol.  IV,  {,»i.                         ^^^H 

OtTatopfylium,  EahtjohOi.  1,  SC 

Oarkia,  Pollen.  11.  144.  Vit,  4A.                       ^^H 

Qumimehtiimt.  V,  ]. 

CiewMtü,  Enbryobild.  I,  Kl.                                ^^^| 

(.Vrafaif>(«ri*,  ItefrucliliiaB.  VII,  998. 

Stom.  IV,  131.  IM.                           ^^H 

CeraAuamia,  BlattUu.  IV,  63.  342. 

Secretiootorg.  X,  in&                       ^^^^| 

Eatw.  dfli  P-ilkoj.  Vir,a82. 

Vobaea,  Pollen.  U,  122.                                    ^^H 

CWvM«,  Kmbrrnbild.  I,  90. 

Stom.  IV,  19&.                                         ^^^H 

CAartopffrü,  Moipliol.  IV,  &11. 

Cotculm,  &pbAeroer}ilallr  der  Kpjil«^              ^^^H 

Chmäeqfpari»,  HarBipUig«.  IV,  53. 

mu.  VUI,  431.                                           ^^H 

u«aui>iuuidvcj-i.  vi,aa 

(}odcmT»i».  KmbTjftbild.  1,  |4Sl                          ^^^I 

CktmaeJorta.  ScboUsrbHde.  IV»  119. 

Voetia.  BlnibeaCQl«.  IV.  390.                              ^^^| 

^H             XIV                                      fiMlmgliter.                         ^^^^^^H 

^^^^        OottAkum,  EiabiTobilil.  t.  I6& 

{>iicinK«Ui,  RnbrjrobiUL  I.  JSl.            ^M 

^^^B                              132.  isa 

Crneifneti,  Pericarp.  V.  114.                    ^H 

^^^^^         CbkocAdftcf»,  Morpkffhvte  u.  ä>-sL  U,  1. 

U<lduiiglftbir«lckgil.Vlil,U7.^l 

^^M                 COUvttevia,  SfUcu der If liebt  IX,  "HO. 

Grjrji/uuicnii,  Uolirin^.  1,  VSä.                 ^H 

^^B                Cotkma  iiulpotim.  Uottidiea.  VI),  6- 

IIurzglDg«.  IV'.  63.  ^I-      ^H 

^^M                 Cotlomia.  SchleiulvrßrQcbt.  IX,  •257. 

Qt-flasbBndelrerUuf.  VI,  87.  ^1 

^^B                 Oitniielinae^tn,  Stava,  V,  S31- 

Cncumia,  Sp<iTctloDM>rg.  X,  ISO.              ^| 

^^^^^,          Componieitt  Pcricurp.  V,  lüS. 

Cuairiibi,  Od.  IM,  iH.                    ^^H 

^^^^b                                          418. 

Ointrfrtfaceiu,  Pollen.  VU.  47.         ^^H 

CVmniiiH.  l'erMtrp.  V.  10t).              ^^H 

^^^^                      fporioiacs.  Vtl,  4M, 

CuNRiAjlhdiiiiii.  linrxftl^ge.    IV.  KL  S2.  ^H 

^^^^K                                vgaP«iucill.a'uitM«am. 

OtftMbandtilrtri.Vl.B*  ^ 

^^^V                      4rj. 

C'Knonüii.  SecretionUTg.  X,  HA-                  m 

^                                           f»i»  Cy*UniE.  X,  aX'. 

Ouitttta,  GnlrjobUd.  l,  I06<                   ^fl 

^^^^^          ConifertH,öt{u»hüai»Uvtiuü.  Vl.GA. 

CttprtuiBeai,  narKgloge.  IV.  33.           ^f 

^^^^h                                        II.  lU 

GtOnbandal^rerL  VI,  6& 

^^^^1                         Uftri-O&iiKC.  V,  309. 

CupfYuii«,  SeAnbOodeWerUur  VI,  \9.  ^M 

^^^^^H                           AnMfliiiia   der   LatibblRtier. 

Hu-xgluge.  IV,  53.                ^| 

^^^H 

t.Wcwtac«(i<,  Bftti.  VI,  &7fi.                     ^1 

^^^^^H                         BefTuchiims.  I,  317. 

CluuraM,  Slom.  V,  413.                           ^M 

^^^^H                         BlftitsieJluug    und  Ban  äM 

Cttic»!».  111,  170-  von  EtodoL  1,  899.  ^| 

^^^^H                    noluiai!«.  I.  2-Ut. 

OutitnUirgfbittle,  U&D  u.  Riitirlckcl^^^| 

^^^^H          C'onwJiVIa,  StHtilililait'Sjvlora.  I,  348, 

S86.                                       j^^H 

^^^^^         ComnieuiMe,  MiWb^tttctUäe.  V,  69. 

CuticvJargewttK.  III.  3<U.                  ^^^H 

^^^^B                                        11,  iti. 

(.'jtathea<ttn-PnthalUum,  X,  49.             ^H 

^^^H         O^iHiu,  üc&uolit  S,  187. 

.SpTuftabildonK-  X-  97-          ^| 

^^^H                          KcinooK-  H.  SM. 

CVoxVn,  rnitlinlliiim.  X.  bO.              ^^H 

^^^^^1          C'fpulationsicarotn     der    &Apr«l('giiico. 

.   Vj/athus,  Kl-iihubk.  X,  SOO.              ^^^^H 

^^^H 

Cyuffcrn.  PolIvD.  11.  142                ^^^| 

^^^^H          CttrHifUM,  Scliuueclieid».  IV,  UO- 

Ourami.  V,  183,  400. 

^^^^^1          Cor^usirulam  t>ci  Pümi.  I,  217. 

CjIcadeaMatt,  Oia  JesMib».    tV,  dS^^H 

^^^^H          f'orfilali»,  Embrjrobiid-  I,  S6. 

306.  »M.                                            ^M 

^^^^M                           BestHubuBK- 

Cfcaa.  Stoa.  V,  X\^.                            ^H 

^^^^^M                           Insvclcuburruchtoug.  V,  3ß9 

,   CycfonfAmi,  ScbloncIvrlrScfate.  IX,  341,^1 

^^^^H          (WjriM«,  SccntioDMrg.  X,  HO. 

Cf^tonhi  nilgar't,  Kork.  11,  SO-              ^H 

^^^^1                                         7ü. 

üjrbleim  iJes  Soiopiii.  V,  107.  ^H 

^^^^M                         Eubtyubilfl.  I,  99. 

Secrdionaoiv-  X,  IST-             ^H 

^^^^M          fVyJoceiM,  pDlIen.  VII.  5S. 

OfoibeHa,  VoikommPD.  \,  ±                  ^| 

^^^^1          GM-ynejjhortu,  Ston.  VII,  &&B. 

CfmbiäiUK,  BIflthnieniw.  IV,  SHI.         ^| 

^^^^^B          Ow^iModwctM,  Yockoinmeii.  X,  2. 

Cttna-chum,  Pcric&rp.  T,  118                ^H 

^^^^1          Oofylcdofuw,  Slom. 

Efflbryobüd.  1.  IH.            ^1 

^^^^H          CotOHcasler,  Kgrk.  11,  Ol). 

ürtytJon,  Stom.  vil.  r>^7.                      H 

^^^^H          LyainÜD,  Kork.        TS- 

C>iK'jr'°*'>'in,  KmtiiyotJilil.  1,  titl.          ^H 

^^^^P 

(^nvmtmum,  £i)ibry»bil<l  I,  ]D9.         ^H 

^^^^^r        Orauutaeeett,  i'ericAr[>.  V.  101. 

Cfitotwma,  Ölvin    VII,  tibi.                    ^H 

^^^H                                         V.  3SS. 

C^rowcN,  l'crican».  V,  104,               ^H 

^^^^H         OratOfffiu,  SecnlioiiMrg.  X,  1S7. 

Vypmu,  ScbtilxKbcfde.  IV.  I<«.  IIA  ll^H 

^^^^1 

Cyprtpedifftt,  ItlatkcDontirlck»!.  IV,  SV^H 

^^^^^B          Ov;^!«,  M  ilcksiiflgcflLaae.  V.  60. 

Ojpri§ndiuM,  UliiUiCBratwickpl.  IV,  äy^H 

^^^^H                                    IV,  196. 

Ojfnoa>ccH$.  VU.  Iti.                               ^1 

^^^^H          Vncus,  EmhTjohüi.  1.  lO). 

Quttotrr«.  Morphol,  X,  tV^ti                  ^| 

^^^^^r                                     garbregistcr.                                                          ^H 
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^^H                Itaarf  von  SatviDia.  111,  509. 

flibiaem.  Erabrynbild.  1.  91.             ^^H 

^^B                 i/(iMMrtnU>i4.  Slocn.  Vm,  91. 

Büracium,  äton.  tV,  ISI    ISQ          ^^^| 

^H                 Maemogtübin,  VIII,  400, 

Bierochtoa.  tilnm.  Vit,  fiOT.               ^^^H 

^^1                //d^Ai,  Kork,  tl,  68. 

/fimcmlofflenwin,  PoII«d.  II.  13».            ^| 

^H                             .«itom.  IV.  lüt  137.  104.  V,  328- 

ffÖV01)Aa^<  Horb.  H.  H.                          ^M 

^^H                Baierica,  Mnrpho).  X,  3IW. 

HippoiMtie,  Mileliuftorg.  V,  69.              ^H 

^^V                Ualitlry*,  FftTlistofl.  X,  40!). 

i/ote(M,  Stom.  VII,  .V)?.                          ^1 

^^H                                 Morphol.  X.  aöB- 

ffoJi,  Verikftitiiluiinicben  Uerbit-  und  ^M 

^H                i/dVi»(a,  Holl«B.  11,  131. 

l-'Tubliugsbola  veo  Plow.  IX  IIb.   ^| 

^^H                 TJaiopUrn,  .Kttanlage.  IV,  fM. 

i/ob,  ehem.  ZuiammeaManiig.  III.  J|6jl^  ^H 

^^H               JTanianu)^,  Koilt.  II,  66. 

Häitrin^  der  Dicotyloo.  1,  WO.                ^H 

^^^^^^                          SchleudfirinicIiL     AnKton 

Bolsponwiifm ,    Onmroi   luieagradM.  ^^ 

^^^B           ix.a&3. 

111,  138. 

^               UarUxiikht  der  Perküqiieii.  V.  !t4. 

HoieaeUe»    tob    Pbm.    Kotpickeliinf. 

^^H                ifaf^üAreiufelaiercellulUTtiime.  \,Wi. 

IX,  W.                                                                     ^H 

^^^^^^^^^^^^^^^     SwiiirofittiT                                                       ^^H 

tlonieiwt.  Rnlirj-rililia    1.  1A3. 

Jimonmi»,  BlQUwnslsjii.  IV,  ItV»                  ^^H 

RIoDi.  VII,  äR7. 

I-flricATp.  Y,  lOit.                                  ^^H 

ÜoUtiit,  ^auvtloDUrit.  X.  I47. 

Juncaifinecn  PltJciu)i.  V,  lOtl.                        ^^^H 

Uoartania,  V-vAirj^MM.  U  J8I- 

Jmnem,  UUilbeaiUiul    IV,  .'Uta.                        ^^^| 

i/oya.  Enilirjol''M.  1.  IW- 

Junipcrui,  KinliryiihlUI    I,  IT?.                       ^^^H 

Uuwulu».  SncivHiuaiorg.  X.  IM. 

(IrflKklidntlrlifrlaiir  IV,  Üb.          ^^^| 

Stom.  IV,  ItfO. 

^^^1 

//«ra.  Milcliiaftori;.  V.  611. 

nttriflaai».  [V,  r>!L                        ^^^H 

UtAtehimta,  P«rinr|>    V,  114. 

.Slam.  IV,  199.                               ^^H 

UfadMkM,  Rtoni.  IV.  196.  V,  WXl 

^^^H 

U\fdoro,  Morpkol  1,  1"S. 

^^1 

Uydron^M,  ?t«in    IV,  l'J».  ISl,  IflS. 

i/ycWUit,  Mon*)!''! .  AiiJU.>i];vtcm-  I.37H. 

Kalk,  niluiirer   In   l'ui»u:liyn  von        ^^^H 

S^■l.uuacl(*t«^e.  IV.  lyl.  UV. 

UoDocoirlen   VI,  W>-                            ^^H 

ilSfdriUee»  ,  Marpkol. ,  AnaL ,  Seilen. 

axA]i4iirDrraa['iti>b(>)uLVIIl<a8tl.        ^^^| 

1.   377. 

Kalmia,  Ktom    IV,                                            ^^^1 

HifdrochariJtf»  Sjaietn.  t,  4M. 

HaiipmteUfH  ron  OcJogoiiiitn.    I,  18.           ^^^^| 

JifdmphyUMt,  EmlvjroblM.  V,  7i. 

Kujtttl,  1.  HiKiiCruehL                                     ^^^^^ 

AjrltWoin^Bw,  Aaüt.  VI.  436. 

KutH^iKrryKotfn,       '.\Mi.                                        ^^^^| 

ifywMCtir'ur^.  K^innDif.  11.  '/HS. 

iir%iniul\»f.  T»ii   Uar*illii.  IV.  TJÜ                       ^^^^H 

llfpccomt",  U«iUiibung.  VII,  434- 

/i'ct.,.6Ja(l  «ou  UttmJU.  IV, '2W.  Xffl,  'J4II.         ^^H 

UnNTicHHi,  Slom.  IV,  Uf3. 

KeimhldKkc»  «an  tuihk.  1,  'i3UU.                      ^^^^| 

JtSn'rtfm,  AMt.  VI,  «36 

-   WaiMsift.  (.  lue.          ^^H 

/fy/miiTiiM,  Bin.  VIII.  16. 

^^H 

^m                         ilMCyo'lecnbUUsi-IV.SSl. 

ATonuNf ,   AUtAagi^tit  d(ir«i>lb»fi  von          ^^^H 

^V                         Jer  lt)Uii«aUdo«ii.  IX,  a8!l. 

drr  Tem^ntur.  IL  JIM.                     ^^^| 

^^    iJ^OiQFMMi,  KabrrDhUd.  1,  L'JS. 

dn-  ChMna                                    ^^H 

l 

Ckcbtea.  V,  ^1.                   ^^H 

k 

-    UbtnwdM.  IV,  60.                    ^1 

■ 

roB  tumiift.  IV.  21M.                    ^^H 

Jültrmin^admig  *<»  Pfn.  tX.  KU 

der  Ooaiiono  von  Hapfol«!'         ^^^H 

Ha,  SMO.  IV,  189.  181.  t96.  n&. 

BiNo.  II.  inix.  i97.                ^^H 

Impatinm.  äcklndcrfrnclil.  IX.  »Ift 

piu-UieoofeuetMKlHT    Omp»-          ^^^^| 

SwntlWMiB.  Z,  16». 

res  10B  lto|iroli|Bl«i.  IX.  Wtt.           ^^^H 

/■BpcrafOTta.  BiwtliguMf».  X,  160, 

boi  PtaMTOCMM-  MI.  «*.        ^^H 

VIII.  40.                                                ^^H 

bd  titHL  IV.  4£>1. 

'.Pilapor«fi.U,967.VII,473.         ^^H 

V            /«ifrponwMnf.  X,  ]M. 

von  Sdivftn»- va«l  UMf«im        ^^^| 
der  <tod|«t>id»- !•  Aft-                        ^^H 

■            Ja«i«,  ÜtL  V,  4» 

der  Spans  der  CjjNkMcaM.       ^^^| 

1            /mJm.  Ul,  219u 

^^1 

^K    J^SMM«,  KtkkMfttfg   V.  0. 

dwSfrnmv.C^Ulia.  X,«».        ^^H 

^H                   Pril«a.  U.  116.  l&T. 

VakrwKk   iwo   SOH»   M        ^^H 

■         Ml,  Onl^iiii  E«lh.  VI,  »£. 

dta^ia.  111,  Ul.                             ^^H 

^^     •   Sto»  nr .  tat  IM.  v.  9« 

^^H    /ralü,  Fvriarpi  V.  114. 

K0rmtrktiit     «dtkid.  -  8d»ltfcbe«d>.             H 

^^          -      älMK.  IV,  UKn  1G& 

Cuy.  I,  MA                                          ^^H 

■          />9faw,  Umk.  U.  «r. 

AtcrrM,  äecrcttMMiic.  X  tX&                        ^^^H 

^K                   ftPiiiflfiMir»-  X,  10.  IV,  ISL 

rf  iiiDjiiB  r  III.  1I&                         ^^H 

^^^^  U4.i»ai 

^^H                    ^^^^^a 

n«litar.     ^^^^^^^^^^^^^H 

^^^^^K         JCtunUia,  SfcretioBiorg.  X,  IM. 

I^eLurmoiW,  Hi'fnicljlung  TU.  ii».               "" 

^^^^H         Xtwtle  ron  Equisvtna.  V|,  324. 

Uubigv;  Kotvtckdvfic  dec^j 

^^^^^V          Hnt/ten  *oii  EiiDlivUiia.  VI,  X27. 

LRnl>wibJH>.  6a.                             ^H 

^^^^H          JinotenPttLtXea  ron  Bquisclim.  Vt,xi2 

Entwickoltmg.  V.  86«.        ^H 

^^^^^H          Kri/ptiigmnen  .    btibere;    Gatwiclcplnng. 

.    t.eduM,  l'erlcarp.  T,  IUI.                         ^M 

^^^B                 III 

LeilimHätl  der  CoBiferen.  IV,  43.            ^ 

^^^^^K          Kiyatalle  von  QXül&aurem  Kftik.  VI,  286. 

.   Lauellen,  Ktcmbning  den  Ausdnidt«. 

^^^H          Kryataüoiät.  VIII,  431.  460. 

1,  »f». 

^^^H         focloia  Stom.  Vil,  IX». 

Lemna,  Enbrfobild.  t,  152. 

^^^^H          XüfJb,  Ban  and  Entwickplung-   II,  39 

.   i>7»d<'Mm.Chlorcph>U-8Urke.  VIl.EcfC 

^^^H                       131.  364. 

Sccretiontorg.  X,  170.            ^^ 

^^^^^H                     -Bildung  in  der  EpidemiiB.  II,  ö7. 

IrfUndiMwnu,  Eoibrjrobild.  t,  US.             ^H 

^^^^H                       der  Stade.  U.  GÖ.  9t). 

X«p»miiMK  HkutgDVtb«.  IX.  M8          ^1 

^^^^^1 

OentMMnilftI  S&b.  Summ-  ^-. 

^^^^^1 

*plu«.  4.<«.  474-                             M| 

^^H 

Itf/tf^mitM.  II,  2>a  VI.  861.                  ^1 

^^^^H 

J^ptollirix.  VII,  478.                                 ^1 

^^^^H         LabiateM,  Eialiryo].  V\  7ä 

IjeMcq)tnHf  Kmbrjrobild.  I^  IG&                 ^H 

^^^^H                        Cerinu-p. 

LeucopHaneen,  AxaL  VI,  412.                  ^H 

^^^^'^         ZacfMC«,  UUdisaftorK.  V,  70. 

Idlocnfrw,  OBAssbOndclvorUuf,  VI,  71-^V 

^^^^^^          liJlnynnMthxtkum  dat  Vpg»taltoiiBkegeU 

1           '         nnrcgtogo.  iV.  :ii. 

^^^^K                iuhI  d«r  BlattftDl«««!).  V,  iiSt 

Liutt,  PlunodiuBk  1|[,  4ii7. 

^^^^V         lAiyarotiphOH.  Uorphol.  1,  4T7. 

lAAtttirha^  uf  den  bUnteralsn  B&u  ^jj 

^               /ximiiuiria,  Fu-b«ti>fr  X,409. 

an  «jmniGlf  itcben  ZiriH^  vob  ^H 

^^H                Lamimarita«,  UorpboL  X,  871. 

Thitja  uccidenialiH.  IX.  147.    ^M 

^^k               Lamfim,  Embryobild.  1,  l%. 

(luf  Algen.  VI,  I.             ^M 

^^^^H                        Periearp.  V,  112. 

mI  Ka«InaTiridii.  Vlja.^1 

^^^^H                         SecreUoMorg.  X.  1&&. 

CbUraydanoKU  pulrüen- 

^^^^^          LapP«,  P«riekrp   V,  123. 

lii«.  VI,  ta 

^^H                 JAiiiiana,  Peri»rp.  V,  123. 

Venbeilang  der  Cbloro- 

^^1                 I^arix,  OoftisbOmlftL  VI,  I3&. 

pbylll{(}rD«r.  VI,  40. 

^^B                          n^nbcbalicr.  IT,  57. 

auf  lUi  ErKtllQWi.  VI.  «li.  ^| 

^H                             Iloliring.  1,  tWÜi 

Chl4roph.VIII.iiAVI,49-  ^| 

^^1               /rfiMroea,  Bau.  VI.  f)«?. 

anfdieHwWbeile  U,  1'J3.  ^H 

^^1                                  Embryobild.  I,  133. 

MifOuaiutclieid.  Vt.47«. 

^H               irfUAyrw,  Embr^oblld.  I,  101. 

auf  0»MiMKbeidtiuit  bei 

^^^1                 LattbatihitnmttBieiielumff    ti«t     Kicelvn. 

WunarpUaoien.  V.  1. 

^H                        V.  3<H. 

Licht  und  Winue.  thte   Wirkung  muS 

^^B                /.aM/i6J<llt«r  der  Couitena.  AatU  IV,  23 

die-Stttkc(irmiguii(.ini  Cblnr(ipli)l|.  ^w 

^^H                 J^nbA^Mr,  OUltelellaDK  and  Ilcitrjag. 

Vn,  611.                                               ■ 

^^M                          1.  23U. 

LÜtaam,  Pertcsr]).  V.  1U8.              ^^^| 

^^^               jCauinaow,  Aii«l.  Vi,  363- 

StoB.  V.  2<KJ.                    ^^^1 

^^^^^K                         Eatirictieliitiit  dtt  SieDRels 

/.»riMiti,  Siom.  IV,  132.  1118.  IM.      ^^H 

^^^^B                  ä6& 

£.imiuiN(A4«,  Kmlirj&blld.  I.  VI.          ^^^H 

^^^^H                           liUHDcneo,  AnsL  Tl,  368. 

Zrf'nMMiffnim,  Pollen.  II,  182.               ^^^| 

^^^^H                                          VI,  388. 

Limtfia,  fcricarp.  T,  11».               .^^^^ 

^^^^H                               Soll,  AnaL  VI,  «13. 

lanum,  iiameoMhlein.  V,  Itil.          ^^^^| 

^^^^H                           Entwick.  dn-Kapsel.  Vi,  237. 

i,i{NidamfMir,  S«cretioiuorg.  %.  IM.^^^H 

^^^H                         Bau  d«r  SlUMr.  VI,  »SB, 

Lüttra,  UtaibcneiilKiclL  IV.  277.             ^H 

^^^^^                         l'bytlologie.  II,  im 

Z«rAoi|iitraiHi>S  i'Fricarp.  V,  lOä.              ^H 

^^H                LavatH-a,  Kubrjrobild.  1,  ^1. 

Xamo,  £[ul>r}ol>llJ-  I,  144.                 ^^^H 

^^^^P                                     M^HP                                                               1 

t^tvlia,  UHchtaitorr.  V,  VK 

Nriimjo.  KIUlb«H«iitwkk.  X,  307-                ^^H 

/«ItuM,  KinoL  Vit.  567- 

A/^fN>.  Anat  VI.  4'iS.                                    ^^H 

JLtmkera,  Rmhrjobtld.  1.  IVX 

yrrfiUfimrn,  KriiniiiK.  V,  tKU.                     ^^^H 

Kork.  II,  137. 

.V>-<:<Wewcii,  Kurk.  11.  IIK).                                ^^^| 

Lo/ti-'i.  EdibrygHliI.  1,  101. 

.irWniiif>i/ruM,  Kmbrjobtid.  1,  IJS.                ^^^H 

luranlhuK,  Khii    Vi    HdH. 

iVric&rp.                                   ^^H 

KmhfjobiH,  1.  Ilfi. 

XfUataMiutK,  KutDung.  U,  2HU.                     ^^^| 

LHftffOn^  lici  £lo<lc>.  t,  4SU. 

Htlka.  Üiom.  VI],  Ur7.                                   ^^1 

/.upipiw,  Uiaüipnentvicli«].  J£,  V97- 

JirWww,  Perlevp.  V,  112.                           ^^H 

Kmtir/otiitil.  I,  1(12. 

Sf*r«»uaXU,  Enbryobild.  I,  »9,                   ^^H 

Pcmarp.  V,  lai. 

l'urtMrp.  V,                                ^^^1 

PfMlcitikArmr.  VUI.  M3. 

SUpiu.        aK>.                             ^^1 

liichleuOi-Tfrllcli'fl.  IX.  248. 

JfMcmörj'aMkuiMm,  Koiliryobllil.  I,  OU         ^^^| 

Uuttia,  BlaiIi«tiBtftiia  IV,  ifJ. 

Ulan.  IV.  19i-             ^^H 

P«ric»rp.  V.  106 

Arf«f>t/iu,  Kork.  II,  flO.                                 ^^H 

LtfeiaU,  Bluthsnivntwich.  IV,  286. 

MtUadumatiunen.  I,  382.                               ^^^| 

LydkDM,  Cuttoul«r«cliild«.  IX.  tm. 

JlbtoapcrMcn,  Autliatuubil<luu|[.  X.  "i^h.         ^^^H 

Sperailoawrg.  X,  1^7. 

XtUjieno,  Kittwtckcluug  dtf  Laubocbie.          ^^^H 

/.jn-iHin,  Kork.  II,  1*4. 

67                                                         ^^1 

LyttiyiUu,  Kjiuiaudiiin.  III,  4I&. 

JficrotilunnifcAr  MatkotlM.  Ilt,  186.                ^^H 

Lj/e^teräaeren.  üjbUiu.  X.  888. 

KiMicUornn  bei   Fami-         ^^^H 

Lfcapwdon,  Hau,  X,  3(0. 

•putou  uid6|tprBDsien.  IV,afta.         ^^^H 

X.jK»f«#u,  rerl»»rp.  V.  |(i6. 

:m.  31t                           ^^H 

LyniMcAM,  blath«D«H(irtJc.  VIII,  -JuO. 

b«ltii  l'vUea.  Jl,  14«,             ^^H 

X.  33«, 

b«i  H*n.  ^',  S98.           '       ^^H 

Stoni.  rv.  I'H. 

Micncytti».  VM,  IG.                                         ^^^H 

tf«»VMp»nMytCTi  von  SaivltiU.  lU,  bLO.         ^^^| 

E 

iVKn4p0r«i4^ttM«ifc<hwi9   b«i   llArtUift.         ^^^| 

IV,  202.                                                      ^^1 

.tfiKlunt,  SWD-  IV.  |£(.  I2& 

aienttt>o»^onn  vuo  L'lMhflk.  X,  444.             ^^^H 

ilacriMiMftn  isa  bslviiiiA.  UI,  &H. 

itüelnaft  r»D  Akura,  IB  U«r  ridieadco          ^^^| 

lfacruMMiw/fn  »uii  ülotbni.  JC,  4H. 

Kdmp».  VU,  Slb.                                       ^^H 

JVaJa.rMler«,  biaOicuaiiiarick.  IV,  IftJH. 

atHduoflorgunt.  V,  21.                                 ^^H 

i/*i/iM,  Kork.  il.  60. 

veoCwopff  b.  ru,sU.         ^^H 

ilaiea,  KaiUyfttiiM.  I,  <IJ. 

jfij.^n,  st^in.  VI),  b&r                     ^^M 

■       Pollm.  n,  II& 

Mmom,  Stoni.  IV,  U9.  U».  ]7S.                   ^^H 

l»crtc*rp.  V,  IUI 

pvdiM,     rortfiutMUti     4m          ^^^I 

Jfo/iwrr»,  lUaibrtirtitwick.  X,  ifH- 

Reizet  bei,  IX,  SOS.      '                          ^^H 

P*rtarp.  V,  101. 

MimatMt,  VoWim.  IV,  44L                              ^^H 

JVri/vpc,  FoUoD.   II.  118. 

Antlieren  oaA  rutkobiMing.         ^^H 

foricmrp   V,  101. 

X,  '276.                                                 ^^H 

Mannt»,  Moa.  V,  S38. 

MinUUt,  KmbnMU-  f,  91                           ^^M 

Manttiaoen,  Qamrnl  V,  188 

MttrOa,  äioo.  IV,  I».                                     ^^H 

AbreViMfM,  l(«frucliltiBg.  VII.  «it. 

JfdmHjKW,  Sa«.  X,  SM.                              ^^H 

MmrkgtierU  ■.«  K(|«1<vIuid.  VI,  Xt2. 

JifNMtn.  AaaL  VI.  4£7.                                     ^^H 

Mufüta,  B.  fmcit  B.  KatwlL-k.  IV,  IST. 

CblMvpkfilnaailrjiug.  \'l,  «b         ^^H 

JfoiAMla,  tJBbirolfUil.  1.  97. 

Vtll,  2»t.                                                       ^^H 

Pditit  II.  lafi 

JVobNM,  fttAW.  VII,  M7.                                           ^^1 

Mmtimi  ud  nniwa  iler  KriaitiB|p- 

Atnkvaijirtwmm.  EnbiToblM.  [.  IHU.                ^^| 

lmpf>ntir«iL  11,  Mi. 

Momurdim,  St-ideaderfrWblc.  IX,  MS.                H 

JfoM.  Eoarrc^tld.  I,  ISL 

JMemmh  jmrMMoo.  1.  871                                 H 

^H             XXIl                                         SaolaeitUter.                                   ^^^^H 

^^H                Momtrvpa,  Cmbryuhild.  I,  1-U^ 

VilMcAta,  VwkoniBCo.  X.  9             ^^^H 

^^H^               iUoMc,  bcfalHltcTto,   Entwicki'lun^   (tea 

A'ocior.  Ml,                                           ^^H 

^^^^H                      ^t«D£Olt.    Il[,  WJ. 

NoUAatü,  Rwm  IV,  lao.                  ,^^^| 

^^^^^B                    Anatomi«;  siflbe  Lnuhntooee. 

yuphar,  Emliryobild.  I,  88.                ^^H 

^^^^^        üfMu/rtMAr,  £otst«hun|>.  MI.  Til. 

Nyclayimat,  Embryalofi«.  V.  7S.     ^^^^| 

^^H                                Ton  Ciiltemcrura.  VI,  237. 

Nfctoffo,  Pollan.  II.                          ^^^^| 

^^H               JlfocuKyjMM.  VI,  137. 

Nymiihata,  Stom.  IV,  ISS.  I»r».          ^^^| 

^^^^^        Jäonu,  Kmtryoblld.  1,  98. 

^^^H 

^^^H                                II.  84 

^^H 

^^^H              s(MB.  IV,  lüs.  isi. 

^^^^^^^^^^1 

^^^^H                    HilcblftAoni.  V,  70' 

'Mtrokchitt,  Ketmuog.  V.  301.            ^^^^| 

^^^^^                      .S4^crodoDWT|:t   X,  168. 

(Mofoniffn,  Doilrige  »ir  IIr>r)ihol<^|^^^| 

^^B               iViifmtn;  System.  VIII,  ^9. 

dcrselbeD.  1,  11.  IX,  1.            ^^^| 

^^B               AVuUfediiim^  äecretionsorjt.  X,  ISO- 

SyshüD.  1.  &i—~l.               ^H 

^^H               Mmcari,  Fericarp.  V,  l(fö. 

Uef,  VorkomneD.  Ul.  19i:i.  S13.  240.  S47.  ^1 

^^H                MyetUoläung  äer  üstilftginMo.  Vll,  76. 

■    SUrke,  Zucker  In  ibraD  gcoptJtcbet) 

^^^^^_                               raa    PfiaicUliuin    cruita- 

Htxicbuogiiii.  111,  221.  -j»l>.  iM.  847. 

^^^B 

-    fttlicritcliri,  liei  Compositen.  V,  1 18 

^^^^^       JtfyoenMtrum,  Bau.  £,  3%). 

tiefe,  Aih*TiKiic.  V,  9«. 

^^1                3fyoponi».  Stum.  IV,  129.   136. 

(.kiffän^e  bei  Oompivitco.  V.  418.             ^J 

^^H                MyHo^jfUum,  GaiiMaiuhctdung.  V,  3. 

Ofttotkero,  Enibryobild.  1,  104.                  ^H 

^^H               Stsntpermmity  Seeretionsaic.  \,  138- 

rollen.  lU  l-,iä.  Vll,  8Ö.          ^1 

^^H               Jtf^LtMjnoefr«*.  III,  333.  4U. 

OiWiwiH,  Keltnuait.  11,  8^                         ^H 

^^H              Jfy«imijrev<«n,  Bau,  System  u.  Skllung 

Oka,  StL>m.  JV,  138.  I3i  193.                  H 

^^H^                             Kum  Tbien  und  Pflnuztm-^irta. 

Offii«m,  Pericmrp.  V,  118.                       ^| 

^^^^                                 S»-  48. 

(JNo^ronr^i;.  Pollen.  VU,  Sä,                   ^| 

^^^^H                               Eatmckulung.  lU.  32S. 

Ononi*,  Pericarp.  V.  131.                           ^H 

^^^^H                            PinsBodium.  Jlt.  400- 

O^imitA,  btdoutufig  derb«Uca  SteUca  ^| 

^^^^^B                            &cbwfcnDSporCD.  III,  •114. 

in  Plumik  dcrullicii  bei  S«pn>>  ^H 

legoiwo-  IX,  WS.                         ^H 

^^^H 

rott  Acbl]r&.  VI.  263.  IX.  197.  ^M 

der  ColMebaeU4>ii.  U,  15.        ^H 

^^^^^*         N^riiflanjenietDailAi^ituxa.  VII,  101. 

von  Oedocooica  1,  29:.  IX,  8  ^| 

^^H                2f(ijat,  Embiyotiild.  1.  Ur*. 

vOD    ^prolügBiHD.    11,   176.  ^1 

^^H                           Gcfteaspureii.  1,  50&. 

»)S.  188,  IX,  194.                            ^H 

^H              ^V<inl(is.  Stom.  VII.  Ciö7. 

roo  VkucberiA.  IL  I3&.            ^H 

^^B               NtUnhmUr  von  llytrilla.  1,  394. 

Oo^portH  d«r  Oddogoaieh.  1,  &&.             ^| 

^^^^^^        Üebcnwiirsdn    vd»    DicotyleD ,    Ansl- 

dvr.SkfiTxiloRiiieii.  VU.868.384.  ^M 

^^^H 

K«hniing.     l ,    96.    IX,    S1.  ^| 

^^^^^^        JVVyundo,  f^rotioruDrK'  X.  1&9. 

ia7--iäL                                     ^M 

^^H               Acii<ffi6Miiii,  EmbryoliDd.  1,  85. 

Ui>hryd(nttn,  RlQtbpneoliriek.  IV,  QSS. 

^^1                                 i>vliBt»cbeidc.  IV,  m. 

c>/>c}WR'jx,  .Stom.  n',  i:!0.  lan.            ^M 

^^H              Ntmi^hiU,  Embrrobild.  ),  im. 

OpHutia.  I'ollca-  II.  I(i7.                            ^H 

^^B                2in>aürn,  mntbc&cutirJekel.  IV,  277. 

Ordtitf^N,  ÜlaUiQn«atwick.  )V,  i»l.        ^H 

^^P           MwrfM.  ciiiüfopbrU.  viii.  r^eo. 

Staubbeuielbüduiig.  X,  äS}.  ^H 

^^H               Nfpiimdinm,  i^rr^ttoBSorg.  in  VViirsel- 

OnAtu,  Knolk&wbkiB.  V,  t7».               ^| 

^B                     »wck.  III.  OTiä. 

-       Stom.  IV.  133^  138.  V,  aoL         ^H 

^^H                Xepftroiepit.  SjiurAngin.  V,  S2I. 

(^nKH/n^iAw,  P..ll«ii.  II,  t3&.                      ^H 

^^H                Xeriuw,  Ktnbirubild.  I,  12&. 

OroteNoIr,  Oliit'              -IT.  Vtll,  h9n.  ^M 

^^1                             Kork.  II, 

Cb                   ill.  but.          ^M 

^H               At;f'/ff.  f  cricvp.  V,  Hß. 

Vnbaach€ae  Um  auaKmulck.  VI,  fi83,  ^^ 

^f                                              SwknviMr.                                        ÜXIIt            ■ 

Onhu,  Pvk>n>  V.  UL. 

PcBiibBiint,  ctndliUsi.  K«iaMuig.  It  d^              H 

Slam   IV.  131.  tSß. 

cU^Mporloidai,    Kotwtek.              H 

(lrfJUMcA<i>K.  iBU.  VI.  i^ 

Vll,  «H.                                                   ^M 

Ofyta,  Ktoin.  Vll.  VMi. 

cnuUcvuBi,  (Idtw.  Vll,  ITi.        ^^^| 

OtOhria.  FarbKoff.  X,  I06l 

ftlucniB,  Keinuag  U.  2ftL        ^^H 

CVdiMoHa,  LlchiMirkuDK.  VI,  17. 

i'nUlniKMk  5100.  rV.  130.  ffi,                      ^^H 

tMmmmda,  8por«iibil<t  IV.  m. 

J^fieoMMi,  Kämtmt;  11,  3t<7.                        ^^^H 

\'orkäm.  Vlil,  1. 

AnJDMIiitoi,  Itftii.  trockcocr.  V,  St.              ^^^| 

ttmyo,  KoTl.  11,  VW. 

Debttuu.  V,  W.                      ^^H 

Myrw,  Bm.  V I.  566. 

/VnrfiMm  vM  THchb,  Arejtu    Ul,  2.         ^^H 

MMUmwm,  Mj-fL  !,  4K2. 

J'eritta.  !>toB    IVl  1<*S.  »14.                          ^^M 

anUideen,  Blutfcvnuilvkk.  3L,  äJfi. 

J^iodKtUt  der  ChlaropbjrilwMutcru&x.        ^^H 

Unt/ü,  Blüthtantvick  X.  217. 

Till.  271.                                                         M 

£m>«r7ol>>li.  1,  SQ. 

JVr^rfoM,  EvbrjwbDd.  I,  1«.                     ^^M 

SdileiuItflrHcbL  IX.  2^6. 

Ptnw)»p«n,  Kdnmng.  n,  383.                   ^^^H 

Ot^kiUüt.  X,  SÜi. 

iVr«M.  Holl^  U,  1S6.                                   ^^H 

iWatca,  i^«cKtMMOTg.  X,  131.                      ^^^1 

iVrtnMTM,  Ketsnag.  V,  2DI.                        ^^^| 

f. 

i'rtrotrJfiHUn,  Ptricwp.  V,  |<i^                     ^^H 

Pttua,  Kcbiug.  U.  2Sä.                            ^^^| 

Patmiia:  KnhrpMM-  1,  tO. 

Pfffftra,  GttlMbftnd.  IX,  9S(L                    ^^H 

.-^tuiD.  ir.  iw 

BuifCTcbe.  IX.  367.                   ^^^| 

frotoJB   \]I1,  Jll. 

J%^tmt^  saem.  IV,  IM.                              ^^H 

f^nioMi,  8bitn   IV.  Uta  i:^  \ü,  äN. 

fhvbäü,  HOcIutftorg.  V,  70                      ^^1 

l'mjmveratte;  i'ericktp.  V,  IIa. 

PhtueoU»,  Stärke,  ZuAer.  lU,  VPL  331.        ^^H 

ftpHitmmfiMm,  BlOtJutacatwick    X,  aofi 

Pehcarp.                                        ^^H 

Pericwp.  V,  lil. 

ProUtakOrncr.  Vlll,  &1&.              ^^H 

Sun.  V,  223. 

Udnrrtiig  wn  SMofd  aar        ^^^| 

PmroMmM.  KrjtUliolile    VUI,  169. 

WoneL  Vlll,  IM.                               ^^M 

i^i>                llkmtvfAmtm,   ÜtM  «id 

PMhrima,  Bao.  X.  396.                            ^^H 

iimg.  VI.  KB 

i*M(ub4ik<u,  ä»enüamcn^  X,  14».            ^^H 

iWMiriiMM  <1»  UttilagiBeeD.  VU,  t2S. 

Kork.  li,  90.                          ^^M 

P^vmdkfm  der  CoiuraubliU.  IV,  liä. 

Ston.  IV,  t«K  IIA                 ^H 

-    PerK«tfMiL  V,  93- 

J'iiioiufu,  AJiftL  VI,  Ul                              ^^H 

-    CjcMtka  IV,  307. 

/"Uewi,  .Sttm.  Vll,  t£i.                                 ^^M 

-    JC«lka,g«giluru,ia«er 

BiD>ie  VON  CcTvpesia.  TU,  MI. 

Plvriitia,  SioaL  T.  31«.                               ^^M 

Pxntauim.  l'trk^Tf.  V,  lOO. 

SlttafwUium,  K«itBaB(.  U,  739.                   ^^^| 

JVttiwtfiw.mrfJiaiiwlfkffi.lX.18^   nrvymiUt,  ticlivMcbftile.  IV,  IQR               ^^| 

i-matifian,  KmtKjMU.  1,  107. 

SuM   TIL.  tWW                            ^^H 

PoOm,  U,  13S. 

MfjriHww,  r9llcB.   II,  I8K.                                  ^^H 

ÜKRtiMMT«.  X,  litS. 

MymxwitAi'n,    Kcitraf  ur  KwüitM        ^^^| 

Ptttmittie   UU  Id 

dcM«ibco    X,  399.                                    ^^^1 

iWMr-tJnn^    lli.  »a. 

fifflbflaAM,  BmbMaIut.  IV.  90.              ^^H 

ft^KMtdnt    »JBlr>bliil4-  J,  IM 

(MkMtritHtl.  SX  IW.           ^^1 

ZdltbUUn  1»  Eabn» 

FAfM»"-  [-Uu»nd  ni.  3«.                        ^^1 

MdL  IlL  XB. 

J1kfNm»ytn«jB,  Aatl  VI,  49L                      ^^H 

fVluijwiuii.  (.aWjohlU   1.  tt 

PkfmaUsia.  Sltm  V.  316                               ^^H 

BÜUk«niu^iloff.  TlU,»n 

i«fw*«.  ooai^i««.  ni.  ifi.                   ^^H 

iWiM,  liiihwlMi'awtBlck.  IV,  tn. 

/■MwM,  MÜcfaiahMV.  V.  m                    ^^H 

^Htige»,  GoaUka.  Vll.  la 
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8w;bri.>|iiter. 


Ifcfa,  Uarigln«"-  tV.  M.  M.  57.  W. 

-  Holxrlog.  l,  aftO. 
PüaMm.  Kntvick.  VUl,  SOd. 
Pd«.  I,3S4.I1.  170  m.  I.  VII,  6U472. 

357.  IX,  im.  X.  179.  200. 
-      Sttl>slr*t«rindiTUOg.  UI,  Mi 

fOMelUAucft«,  EuUe.rung.  I,  1»9 
PrtWi'i*«!,  Ejaculatiüii  dorm-Iboii.  1,180. 
I'mjtincHa.  P«ric4rii.  V,  lU«. 

Pimu,  G«l»aBbQi»iJ«l.  VI,  1*1. 

-  fjuxbehilier.  IV,  57 
Jahtcsni'gbildauii.  IX,  Wl. 

■      EmbiTobild  I,  167. 

.      Oel.  Hl.  2Vi. 

.      An»»,  li,  W. 

.      Bolnnllen.  VUl,  iOl- 
•  -      fitoin.  IV,  130.  135.  137.  19«. 
FifCT.  StOin   IV,  131    laa.  187.  13» 
Piriu,  Secretioinori.  X.  188. 
Pütia,  EnbTToWld-  I.  152- 
Pisum.  I'erk»q>.  V,  121. 

Stoo.  IV.  130.  IXi. 
WttovortiHn»  Mom.  IV.  129,  IM-  179. 
Ptantaffineett,  PeriCftr|».  V.  1U2- 
Plantafo,  Emli>otiil(l.  ■■  13G. 
StonL  IV,  129.  136. 
PlanbmOtera,  BlHthenoDtwicIt.  IV,  ilä. 
PbUaHus.  Kork.  U.  67- 

fStom.  IV,  lÄ*.  135. 
Plotjfcodün.  KmhrsoWA.  I,  liS. 
rM!fM>ium.  Uorpiiul.  X.  361- 
PU»mc4mm.  III,  ä-J«.  WO. 
rUetranthtu.  Ktttk.  11,  Tti- 

PlfMfwrtflUütoew,  BItlibcntniw.  iV,iSK). 
Plumhago,  Su.li»,  IV,  lai.  ia7. 
Poa,  .siom.  VII,  667. 
7VAw»«,  Bau.  X,  3w4. 
Poifoinirpeaf,  Offtsslidmlcl.  VI.  lÖO- 

Biirxgiiiiittt.  IV.  ta. 
PodocatiHiM,  Uoktüg.  1,  258. 
PoinniiMi.  Polleu.  U,  nö.  ISI. 
/\)InNOtiini»,  äccretionvorij.  X,  166. 

Pottcn  ili-r  UimMOfD,  LV,  411 

-üiia|[rarieen,  Cfit-urliiu-'ei'ii  uinl 
Corflftcc«»  .   Kin-  «i«''  Mehrzellig- 
lisU  ilcsulben.  Vit.  U- 
Ton  CeriioicaniUi.  VUl,  3^6. 
vgn  E{iUobiun   X,  7. 
•      Toa  VTnUeBlK,  I.  LIH. 


PoOtnluiMi,  cliesibske   HcKlmfii^lictt. 

11,  IM. 
FWlTNAom,  luitJilL  111.  IM. 

BtiL.  II,  IW 
PclUnkonir,  jeli-nuto,  (t»u-  H,  116- 
Estvicli«luii(j.  II.  IIH. 
der  i:ym(*reit,  B*"-  ".  I  »3*- 
dtrr  CfCAdDea,  bau.  11,1  li. 
Ku>aaiiBeK|;«««tzt".  II.I3H- 
Palfffwatui»,  KrjfWmll«  vop  osaUaarcn» 

Kalk.  ^  '  ■ 

/^»»(«(^/w,  I  J-  I,  lÖft. 

/V"'».  Kork.  11,  !«■ 

Stom.  IV.  199.  131.  Ufä-  IM)^, 
8«ertitioii«<irg.  X.  ItiB. 

/VrtnfcKO.  Storni-  IV,  lüS. 

IX.  30* 
PiAamogetvn,  Otuuucbviiltins.  V,  1.3^ 
StliulMcbcidi;.  IV,  lOS. 
Sitten.  IV.  ISO. 
Poteataia,  ?emup.  V,  113. 
PotkM,  äiORi.  V.  S29. 
PoU'ti,  Ao»l.  VI,  412. 
Pulgi-taMtit,  AhaL  X.  Stil. 
PolyaKttia.  VII,  13. 
/^>^J^Ja,  Kmbrycbilil.  t,  &■ 
Polygatatum.  SWn.  IV.  190.  13«. 

oHlllkUrrr  Kolk.  VI,  »(7. 
Ptf/yywteen,  P»fne»rp.  V.  IM. 
JW*>*./wc«ll,  >i    '         .  V.    V.  SIT. 
i^poclitim.  .Seh  IV,  HC 

Spurt  uhilduiig.   9A3.    962. 
370.374. 

.SpoiUDginiD.  V.  2Uu. 
/^/ypOTK*,  Kciranng,  U.  284. 
f^t^jwwun,  Bau.  X.  XM. 
/■ü/ytrKWffl.  Auat.  V],  43S. 
PraUUa.  KeimunR,  IL -Jlft. 
iVtfwnfci.  Knlbr..^hlld    l.  119- 
StoiD.  IV.  IS».  ISI). 
iViinuJAnnt,  RlOthenentwick.  VIU,  194. 

Phamittixar^iii.  Kmbrjobllil.  I,  144. 
Priittiüj,  Stoni,  IV,  I3L'.  ISK. 
pfHinnbryo  sifbe  V«rk«iia. 

i'UjfcdiAcrnrr.  '.  •  '' 

PrvItMlU»  fi.  f.   ^urk-'im 
PrtloOuiUm  von  .-^jibafri-aplmle  X.  ifft-i. 
/VitttU*,  Üiinmi.  III,  IIB- 
Kitrit.  II,  86. 


ßuibngiatmt. 
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JViMu«  tuMs.  IV.  laui  ia&  loa  lus. 

SocnUottiorf.  3C,  lÜO.  131.  »BL 
/VbmUb.  r«riCArp.  V.  113. 
/>»udolMt4>(^  Anat.  VI,  484- 
/'»eutk^fonidteit.  l,  371. 
/tm*,  äponnblM.  tV,  X<i.  3&>  Uffi. 
'      SpenoRion.  V,  821. 
•       Befracbtuag-  VlI,  tn. 
-       PMlMlIina.  J(,  &a 
/tcrpcaiva,  SceratiMMri.  X.  167. 
ftiBeww,  XtiMa«.  U.  2T?. 
/Wmoiiarta.  EmbryDblUL  1.  119. 
i'-fd,  KnbrrobiM.  I.  166. 
Pj/cnophyctt».  Morph.  X.  &&&. 
famifl.  EnbrjoUliL  I,  Ml. 
ftnu,  EBbrjroblld  I,  tOL 
Kork.  II.  6U. 
ciUiin.  IV.  lUO.  IEi6. 
r*]ftk>mm.  Bctrnchluiif.  I,  918. 

Schvlratpom.  I,  »7. 
MocplMlocle.  II.  Utt. 


Wmrm,  IIiiftfV«had.  I.  M. 

Eort.  a.  71. 

SM»  IV.  US.  IM    l^i 
gwüfliMM^  M  Svitmm^  VI,  UIK 

M  fiAlfiM«.  in.  i£<r. 
Vwrt  Ara^trff^v.  V,  «7- 

V.  ML 

a 

■iJiln,(Miiriphjlliii4ii».VUUnL 
r«rfaftr^  V.  K». 

V,  I.  J. 
I,»7I- 
fmhtmr.  V,  K». 
Ott  nr.  fi«. 
JUf  M  ■!■  II    IX.  JU». 

V.  ■» 


i7*A«mttmiM,  Aul  Vt.iJI^ 
Rhamnni.  Kork.  II,  ilk  HT. 

SMff(iftii*(.rj.  X.  IW. 
Moni    JV,  lau.  I3< 
£Aii/)u.  hcbuutolioiila-  [V,  IIA. 
Bktum,  firrlcari''  V.  IUI 

8tom.  IV,  1U4. 
/UmanMiiMn«,  I^niurii.  V,  ItU. 
Uta.  Vi.  Ml. 
Ecabrrobild,  1,  liX). 
ÄAuwAoijwro,  Pariowji.  V,  IW 

JlhiptitUdfrn.  Mtayhol  AniL  u.  8/Mm. 

IX,  K7. 
ItJüt/Kilii,  R%ui$ntbt.  IX,  iMW. 
SUaiupitM.  IX,  i«i. 

i^tom.  iSA.  lan. 

fOtuogonium,  AjuL  VI,  439. 
AAedffl,  Stun.  IV,  13».  I8H 
Bhododrndnm,  PetUii.  II,  lu. 

Htm.  IV.  129.  ÜB.  191. 
Mmj.  EntuTOÜlld.  I.  SB. 

Kork.  II,  t». 
lUtrmshMttfimm,  AML  VI,  4Mk. 
aOfo,  EflibrjvWi.  I,  1«. 

-  BoUrfag.  1,  SM. 
•     KoriL  ii,m 

&tcntiaafjTt-  X.  UV. 

-  Wob.  IV,  I3i.  136. 

Amk^.  Bm  I.  Bfttwkfciluc.  V.  Siil 
iUewNM.  EBbryaWM.  I,  «I. 

-        (Ml.  Zoekw,  «Uriw-  lU,  716 
2»  »4- 

Pvkwp  T.  117. 

r.  Via,  ftU. 
IX.K6. 
■iiiiHiiwii.  X,  ICt 
RmA  >«•  CtttfttJM.  VU,  M«. 

AlMlnUf  to  4irHlh«.  T,  SIL 

-  Bafttofa  <liii  t  aJMfct  II4W. 
4m  CyriitwMillii.  IV,  91. 

a  4J 


IV.«- 


n-frfUMi  !■  I 
K  lUrL  II.  n 


ni.s«. 
vits«. 


^H              XXVI                  ^^^r         SMkrcfimr.                                       ^^^^H 

^^H               AoM.  f>ecr«lMii>«ni.  X,  131. 

Binbrrobild  I,  90.          ^^^| 

^^B              -    stoffl.  IV,  19a 

Pencarp-  V.  108.                    ^H 

^^B                Soimxn,  Pcricarp,  V.  IIa 

Avroivn*iH  Ikfruehbuiit.  II,  906. 1, 891.  ^M 

^^P               HiOtüL  SUm.  IV,  131.  187. 

IX,  308. 

^^H                Hubiacetn,  I'crickrp.  V,  101. 

!>chwiraipor«B.  1,  28b.  II- 

^^^^^         Jiubus,  Etnbrjokild.  1.  IW. 

189.  U.  228.                                     ^ 

^^^H 

SayrvtfjttietH,    Morphol.  o.  Sjalem.   1,  ^H 

^^^^V                     SecretioDKon.  X.  im. 

aM.il,l6a.vi,siü.vi.Ä5.vil.  ^ 

^^V                Nudtedkia,  Stoni.  IV,  IW. 

367.  K,  191. 

^B                Atmflüi.  SU»i.  IV,  19».  136. 

p«nb«MgMWii.  ix.ifis. 

^^B                AKMaz,  Pericarp.  V,  104. 

Gconfidw  md    apecl- 

^^B                              SUim. 

fiKbe    AbgreosoBg    darMltaa.          , 

^^H                Rata,  Eubryoliild.  1,  34. 

IX.  919.                                            ^ 

^H                    -      SWo'  V.  9«. 

jtiiriyiiuMM,  Horphal.  X.  965.            ^^^^| 

^^^^—^        Anscw,  ScbultKlulde.  IV,  119. 

Satutrja,  Pcricarp.  V,  112.                ^^^H 

SoMrurus,  -Stom.  lA',  131.  18«.                  ^H 

S^ue-Oo(Jb<ie<t,GefllssbaBdelr«r].VI.18i.  ^| 

^^^B 

ScLC^rq^  Secreiionsorg.  X,  M8.             ^H 

&al'>6M.  EttbtTObtld.  1.  191.                  ^B 

^^H               Sacchamw,  rollen.  1),  1S& 

Stom.  IV.  190.  1S&             ^^M 

^^H                Saft,  AiM|>riueu  dcuHbiMi  beim   7.or- 

Scanäix,  .SchlendcrfrOchie,  tX,  ZTQl^^^B 

^^^^^^                  reiiMB     Sftfti^vr     1'fliiiisooUiale. 

Scheide  voa  Equiietan.  VI,  SS6.       ^^^B 

^^^H                  11,  4Ga 

SeltviUtMlU  *0B  Equiietum.  VI,  311.      ^H 

^^^^H                   Vcnuclie  Aber  Leitung  d«SMUi«D 

van  Ruwia.  V,  369.               ^ 

^^^^B                 durcb  die  Riode.  tl,  SfJ3. 

VOR  8pbacelari«en.  IV,  4SI. 

^^^^^"                    v«a  Acer  platanoides.  Ml,  'HU. 

der  StamaikaMpo  roo  lUr- 

^^H               !ia/lT€ickc  PfluueatbaUe,  Bciiguiig  der- 

Bilia.  IV,  238. 

^H                       Klben.  U,  387. 

TheUoDgtricIituBft  und  He- 

^^B               Sagittaria,  Clilorophjtl.  TIU,  226. 

zicbang  lu  Si«iigv!t>»u  u.  blan-  ^h 

^^H                                Buuokoospe.  VII,  31. 

«elluoi?.  lli,  ö(M.                        ^fl 

^^H                 Salkorma,  Pericarpiiuiu  V,  9b. 

StAewcAwria.  Emtiirobikl.  J.  146.            ^| 

^^B               &ai^uria,  aefURboadelwrl.  VI,  189. 

Sehleimf,  EDtstohung   uod   ItedmiUms 

^^^^                         Ufu-Eb«ba)t«r.  IV,  &9-  60. 68. 

der  vegeUbiUidtvii.  V,  ISI.             ^| 

^^^^                     it\(m.  IV.  131.  137.  V,  33a 

8M«H*hrfrtUAle,  Anat.  n.  Medimninitaa.  ^H 

^^^P^^         Salfiigiotri«,  Embryolüd.  I,  1S$. 

a,»&-                            ■ 

^^H                 Soli^ia,  iDieclcnbcfruchtuDg.  IV,  i5L 

StMnOcmtt,  Bau-  X,  891.                        ^B 

^^B                 Salriitia,  Uorpbologle.  111,  4M. 

SdiliairfUtn  d«r  SW»fcI«  tob  C&rat.      "' 

^^B                                 Atum.  V.  305. 

IX,  ISS. 

^^B                 S(tti.r,  EmbrjrobiUi.  1,  96. 

SeAutetrliade,  EtufabruigduAuidniela. 

^^^^                               U,  63. 

t.  441.                                           ^ 

^^^^^B                  Secreiiottsorg.  X,  168. 

b»i  Phuffopjan.  IV,  101.  ^H 

^^^^         Sam&MCw,  Kork.  II,  74. 

d(:rd«utMkeBl^ttiaeU««ea.  ^H 

^^H                                SrcKtiotiMTg.  X,  1£S. 

VI.  297.                                           V 

^H                                   Storn.  IV,  191  V,  9CU. 

von  El«d«a.  1,  411. 

^^^^^^          JSdHtrNil'iroijK  üiT  Allimu««!),  Ibr«  Hieb* 

Sd^cftkratl,   di«  durcfa  ate  botUmAUa   ^^ 

^^^K                tun«. 

lUebtongea.  in,  77.                        ^M 

^^^^        Siimot«>,  BlQtlirDritwIeV  VlI),  SOS. 

&Ar('ifniMfporen.  BftatTiDit.  H.  174.  (X,  221.  ^B 

^^^V               Stu^iiorba  äe<ir»tioiii.orit.  X,  13(i. 

der  C«l«(Kli&«tc^n,  H,'t,  ^H 

^^V                .%i>i/(if<iir(CTi,  Bau  u   Kntnick.  VI,  039. 

bfiUyaotDjc^L  111,414.  ^B 

^^^B                 SoHtutttm,  BefrucbUmg.  IV,  L 

bei  OodofoBlMU-  1,  i&  ^B 

^^B               Saponaria,  Cuticultf  KcblU«.  [X.  399. 

IX.  4.                                     ■ 

^^V               ^^V^           8Mkifitl«t«r.                                         XXV 11         ^M 

^^U|iiMfr)M4Mrrii  vuu  Ul»Uini.  X,  iXI- 

äVoM,  KiuftlliniUK  tli-a  A.u*<l'uck»  IV,39a         ^^| 

^^^^■p                    bri  tiftjiroliigoiMia  I  ?M 

$i7n>«m,  CulkiiUrKoMIdv.  IX.  ',»6                 ^^H 

^^^f          II,  170.  I8i.  1«).  .S8. 

6VJrw,  Pifrituri'    V,  UN).                                  ^^H 

^^^^                      Vll.3ei.37U.    VUÜU). 

.Slnm.   1 V.   liW.  V,  »»                            ^^H 

^^^^                       vou  YAUClicri*.  V,  13t. 

lU                   ^^1 

^^1   äcAiMmujwrvia^'iMuffjr    bei    Flcclitdo- 

^^H 

r                 p.in.li*n    VII.  lö. 

äotaii«M,  Perioup.  V,  llVt,                            ^^^1 

^^_   Saadofiti/s.  Uunhagv.  IV,  M. 

Sun.  V,  3^.                               ^^1 

^H  &»if«,  IVrlcwii.  V.  108. 

&tf4iiu»n ,    Korbitolfc   tu   den   Ue«reii.        ^^H 

^KA|M||^8chiibKhGi>1<^  IV,  10(9. 

^H 

^^BBP[|pl|W    der   Ki'iilrrmK-NcklclitQd. 

Kork.  11.  61                                 ^^M 

vnubo. 

SUrke,  Zucker.  111,  iUI.                ^^M 

SOfrodenna.  Itan.  X.  ase. 

Stoin.  IV.  IVll.  136.  lU).                 ^^H 

&9fof«'i<frfun>,  .'^ptireobiliL  IV,  353.  381*. 

^ut^M»,  K»rk.  11,                                             ^^H 

3fo.  372. 

&jri^uin,  (^nbrjobild.  I,  IM.                      ^^^| 

A^Hipo/iiKi,  Embrjrobild    1,  ISü. 

SptUt-fffnungeu  i.  Slomaifl.                                     ^M 

Scofionera,  l*oUcu.  U,  IZL 

liiHmnnnsifJ{ffcrciu<n  d«r  (iawvtic.   III.                ^| 

ÜerofthMlaria,  Patica/p.  V,  IIIX 

BU.  100.                                                       ^^1 

Stom.  IV.  193. 

Sfitculana,  MilcliiafhifK.  V,  TU.                     ^^H 

SbufiAn/oriiifrit,  r^rioir)».  V,  IIU. 

Sf/erfftitn,  l'i>ricur|i.   V,   106.                               ^^^H 

Sttiüf,  Enbrjvbtli]   (.  163. 

S^ntKicvc^,  llBbt><iblIiL  1.  l'J)                      ^^^| 

■      ötom,  IV,  IS3.  139.  im 

üCjiCTMAftn«  bvi  huldluDiycelvti.  X,  IUI.         ^^^| 

Stmtuw,  begriff.  lU,  177. 

iip9rmMMH4«tt  voo   lt«rU  und  CVri                H 

SecrftÜMaorgunr,  AnatoDiledcran  l^inb- 

ui|iU.Tii.  VII.  ü'ib.                         ^^M 

I)lÄtiprnvorlioiDinoi)(luu,  X,  US). 

von  XUrcItiiDtift.  VII,Ui:).        ^^H 

^^K                                tut  WuTcrUtock.  t.Ne- 

roD  RiocliL  V,  i¥r&.                 ^^H 

^^^^            likrvdlin,  (11,  Xrl 

TOB  UnnÜla.  IV,  Wl.             ^H 

^^^^H                      ilire  ätcilluoK  SUD  tis- 

VCiU  CffloocbMtK  11|   17            ^^M 

^^^H           nnbandel   N ,  3ä7. 

rva  ÜtdoiOoIaD.  IX,  H.          ^^H 

^^^B       ■                Mfttw  dtmlb.  Y,  431. 

voB  VuiekAfU.  U,  lai,         ^^1 

^^^^^^^                 der  Caalfeivn-  V,  399. 

Bpluuiitana,  AbIvUh^-  1Vi  AI3-                    ^^H 

^^^^^^^B                der    Trrebiothae««!). 

^fhacttariactcu,  Hon'liul.  IV,  479.                 ^^^^ 

^^^^^    V. 

^inmiaSarpi,  Aiutfetto  dcrSchlutcb-        ^^H 

^^^^                       d  limhelUroren.V,<l2. 

•IMirM.  1,  IM<                                 ^^1 

d(rA»ll4Ciieii.V.4l2, 

/iMRi,  EebnuiiH.  11-  Um               ^^H 

Stium.  8lom.  IV,  133.  V,  SiS. 

fipAMrocrytfA^bftlCoccului.  VIII,  1:^1.         ^^M 

ftymcntf,  i>vlliiitioii  udiI  tSafnhnitig  ilt*   £^«rowpMf,  AntiL  X,  'M^                        ^^B 

Anttlnidu.  III.  fi>l. 

Bphagttum,  Eatvitkeliug  d«!  Staugole.         ^^H 

»ilCT»*»w*j>*«  voD  8«]*uift.  II),  U». 

III,  29t.                                                    ^H 

SetagineUtt,  VicktamnxJitibiua-  U\,  391. 

i^phentth,  VorkbBiieu.  X,  3.                          ^^H 

-SporiMjtluni    111.  £U. 

^iHWCi'u,  tcricuji.  V,  <0.                               ^^H 

Ärw^raruw,  Stoni.  IV,  IDfi. 

^irara,  Kurk  11.  XI.                                      ^^| 

Sn>/4>#ra,  Kmhr/ohild    1,  IUI. 

■SiKrrtioolvrs.  X,  I7i.                   ^^H 

&fi»M,  OrtUBbtttdcI.  VI,  Ul 

£h>^Ur/Jen  btl  äUftliuto    I,  AOO.                  ^^H 

^^                  Uartgftnir.  1 V,  £0. 

BfifUe»*,  Ai>*L   \l,  43C.                                    ^^H 

^B         -       «U»  IV.  IS*. 

^in9fnt.  CbUroplijll.  VII.  &I6.                 ^^1 

^^mMtit^m^  Harigiiiii.  IV.  u. 

Li<b*inrkiu«.  VI,  Sl.                   ^^H 

^^^^I^^Br     L^nbtnwier-.    lithxmitkvmt  ^pWAnva,  Aii»L  VI,  Üb.                              ^^^| 

^^^^«7  dlM»|b0.     II,    im.    AHtMalc. 

S/Maufien,  rvn                                         "                 ^| 

^^L       vi.»s. 

^^H 

^^^brfa.  Sten-  Vn.  tt7. 

•    luidAM«  VU,  ötit.            ^^H 

^H               XXVIII                                       A»oV»(iuer.                                            ^^H 

^^^^^_         ^orangku,  von  Pytbtutn.  II,  iBS- 1.  287. 

Smke  {mClilOfVi>byI|v,>nBI«leB.I,14& 

^^^^B                                •    8&pr«Uipiia.  1. 18ß  M, 

Wurm  eeiDilau  auf  ilereo  Bildung. 

^^^B                  Site. 

Vit,  bti.                                         ^B 

^^^^^H                          Diiiicf«]wrBiig-  bei  Säi>ro- 

SUlrle.  Zucker  und  Up|.  Ihr  Y^rhiüm  ^B 

^^^^H                                 IX,  'JSC 

ir&hr«ii(l  il6r  Knmniig.  llt,  2UU.    ^H 

^^^^^F                              ltolh«u»f>oniDxl«D.  IX,  226. 

ir&bririiild<-r  Vv^-eulion.  111,281.  ^B 

^^^r                  l^runffinin  v-iii  !<<>l4>gini||A.  111,  29S< 

bi'l    der    AtuliiMunjf     Bivi|ir  ^B 

^^^^^_^                            der  Funiv,   EnlwickL-luog. 

Fnicbte.  UI,  iSS.                        ^B 

^^^H 

Stutw,  Stou.  IV,  ISl.  187.                    ^B 

^^^^H                             PoljrpodUccm.  T,  217. 

8(ai«6Uiil<«y«r<iHi«iCaii»blicla    1,343.    ^B 

^^^^f                          der  Hjr&OBiycelen.  HI, 

-  0«lp)iiiieIlut)Ll.üM.  ^H 

^^^^^^         fjpOfVN,  AuitieLcD  HUI  ihrdi  Scblititlim 

-  SUkiibi««ri».I,S6&  ^B 

^^^^^                    bri  .sphftorl«  .Scirpi.  1,  Vi9. 

StcUuria,  EmkryobUd.  1,  Kl.               ^^H 

^^^^^                      imduiiR   Irti   PciiKUliuau    VII, 

PeHwrp  V,  li)6.              ^^^B 

^^^H 

PollcD.  II.  127.                    ^^H 

^^^^H                   der 

Stoni   (V.  133.  138.            ^^^B 

^^^^^1                   rouKquiwium,  Entwiclt.lll,S63. 

Stemcnitia,  Kcimniig.  II.  29Ü.            ^^^^B 

^^^^^B                    ik'T  Famo;  Enlwlck.  IV,  S19. 

Slet^ft,  L:eb«rgaiiKde«dicotj]pnK1n>it«li 

^^^^H            •      TOu  Flechten.  V.  3üi. 

üi  die  l'/iihlnund.  VUl.  14!». 

^^^^^H                  voD  Myitomfccio»  111,  &. 

Abwviebua;    d»     Wftcbtbm» 

^^^^H                     vun  Oimuudi. 

dcu«lbeii  von  d«r  Birblang  sach 

^^^^^B                     -KeiniuDK  bei               11,  3Ö7. 

aufirärtH.  UI,  106. 

^^^^H                     -Eiitmck.  vDs  Tub«r.  II,  879. 

bypoMt^ler,  G*Smtrtiig>'.  Vlll,         . 

^^^^^1                  -BildaDg  ävT  ir«i)ii|{ine«u.  VII, 

164. 

^^^^B 

aienfel«eifinente  t.  8*gnniia. 

^^^^^^        .S|Wr»-y rncfct  dir  Mjrjtoioyrelcn.  Itl,  2, 

StidKKocau,  (lOtAAivu-  X,  'ißi.                 ^fl 

^^M                 ^rot^üduttp  du  RhipsalidFen.  IX,  KU. 

StiUfJtamm,  UUcbGaftorf.  Y,  70.              ^B 

^^B               SlticAy^,  frncv]'.  V,  11;! 

Süpiitae  von  Elodci-  1.  4«).                     ^B 

^^H                SfaekMmtia,  Kmhryoliilil.  I.  97. 

Sfffinabi,  Aa&tomieu.  li«r)iaiiik.  Vlll,79.  ^H 

^^H                  Stamnty  Bilduug  di:s>clb«o.  IV,  101. 

dvr  Cukti.  IX,  127.                ^B 

^^^^_                        -nildtiiiK  bi-i  MAniliH-  IV,  22^ 

Euinicki-Iiinr  V,  397.  IX,  IKl  ^B 

^^^^B                        •KMCpe  von  llar>Ula    IV,  'J89. 

der  Giiuer  VII,  &33.                  ^B 

^^^^^1                      -Bpiiw  *0D  Equlsctum-  VI,  -ift». 

Lie«mD)i  IV.  lao.                    ^B 

^^^^^                   -Slittse  der  Rhipsal  Ideen.  1  X,431. 

Meelunik  derscibeti.  IX,  14B.     ^B 

^^^^^         SUu^tria.  UUltbau.  IV,  at6L 

der  Rhij-Mlideeii.  IX  :178-          ~ 

^^1                aUipBlfa,  !>tou.  IV,  1%. 

Zolileu-  u.  UrfiSbenverhaJtiiiH.  ^h 

^^m                SlnpliytoffTÜi,    Ütanl-blMt-Syst.    1,  3&6. 

IV.  t-J£.                                        ■ 

^^B                AnyAjr/in),  Kork.  11,  62. 

BeizeicntielaangOD.  Vlll,  90.       ^H 

^^H                               SecrtlHMisorig.  X,  U'J. 

ZvilliagAMomaU.  IX,  liO.          ^B 

^^1              ßUlrlt,  VorkocDinen    111,  ltt6.  I»x  307. 

StniioU*.  SpiralEelJea.  I.  »».                  ^B 

^^■^                   291.  2«.  247.  VU,  »«5,  »ft». 

S(ftckuifS99eMhfin4igktit    d«r    Kein- 

^^^^^                    WaiidcnniK.  III,  Hl. 

tbcilr.  n,  -M. 

^^^^H                       Srhich). 

SirtUUia,  V:üen  11,  1!»                           ^_ 

^^^^^B                    •Vcrtbcilimg   bi-i  Ao^r  Im  Juui. 

fitu,nt.  .S|«iQ.  VII.  567.                                  ^B 

^^^^B                          SW 

Slt/jphMatoliitm,  Stura.  tV,  I:i8.  IM.          ^B 

^^^^^m                  -Erzeug  Ulis  iiBCblon>i>li.  VI1,6I 

StypocunlOH.  SitaoUgA,  IV,  461.              ^B 

^^^^^B                    drr                      1,  4SI. 

Suhfri«.  111.  3ij4.                                        ^B 

^^^^^H                    in  dcB  Wi■<(••rll|)^^p<■n  riMirdurA. 

Sywj>h»tt»lm,  UilcbaaBxrn.  V,  70.           ^H 

^^^H 

.Sympftyfvm.  Schb-liii.  V.  ISl.                      ^B 

^^^^^B                    Krln-hntinx  '*)  iintgea  Urg&mrn. 

Sympk^aryMit,  KBilirjubiltl.  1,  Ujl,     ^^^^B 

^^^^B                  i&fh 

9pK4ra,  VorkominpD.  Z,  %            ^^^^B 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  aMtbtTftMor-                                      XXIX  ^M 

^B^rat^Tt'er'au-p.  V,  114. 

TtlletM,  Uorphol.  \'l,  7a  WL  106.          H 

^mifynng^.  Kork.  11,  7»- 

2'<m>..«i,   Voat.  IV,  4:)l.                           H 

^^K~     •         Peric«r|<.  V.  IIG. 

'/'om-,v<(.  aefnabunJelri-rUiif.  VI,  IH3.  ^M 

^^L..         9tMiL  IV,  lüO.  134.  >!<U. 

IUnljeblli«r    IV,  ^9   « -j.         ■ 

^^H|pi|tfMm.  An&t.  VI,  403. 

Torvlt,  KciniLDK-  n.  2r«x                      ^M 

^^Bp^fea,  OftVM  ■!>«!>-.  V[,  S70. 

Tradexmntia,  Kiutiryoblld.  1,  IM.                 , 

.Stum'lV,  13a  IS8.  IDft 

^H 

V,  zn.                          ^ 

Tnii^fi^untiNi.  III,  1I&.                     ^^^H 

^^^oliM«.  .Siom.  tV,  133.  t3S 

TVn/xi,  Enbr^BbUd.  1,  ICß.              ^^H 

^^^Tanfft  M.  Kucacecu. 

7>«Mia(«<ioM-  &»4t.  VI,  411.            ^^^1 

t        Tara*acum.  I'prkitrp    V.  123. 

Triaeitodmdroit,  SUm.  IV,  13(1.  ISA.       ^| 

^^uTMUMmoM,  dahiiU«ck«idt.  IV.  12I. 

TWcJbM,  Bau  tiiid  Sy»t«ro.  111,  fiS.    ^^^| 

^^QWituM,  Geläub«udetrer)kuf.  VI.  196. 

TrkhipiJia,  itlaibtarot«.  IV,  Säti.   ^^H 

^^^  7an'tuvM,  nangiD|e.  IV,  S8. 

TWeAoIAceViMi,  Krlmung.  11,  IMl.      ^^H 

^^  ramrfiiwf,  ÜeOsslilüiioWrrl.  VI.  88, 

TrichoMtmum.  Actt  VI,  41G.                  H 

^^■d^iCHJMin.QeflaibilnilHTorUuf  VI,  S8. 

Thfolmm,  ßluibvoeiitich.  X.  ä07.           ^| 

^^f                 ßftu  äa  EloUriogei.  1,  tSGfi. 

Embrjubild.  1,  101.         ^^H 

r       Taxiit,  Bkti  (»n  tlolKrlii|n.  1.  249. 

Stotn.  fV.  190.                 ^^^M 

^H       -       EntbryobilJ.  1.  ITA 

IVf/krMH,  EmbryubiJd.  1,  I4R.        ^^H 

^H      -       GerAtRliiindrlverl.  VI.  ISS. 

Pfricarp.  V,  108.            ^^H 

^H              liirKgiiige.  )V,  ca. 

Triodia,  $u>ib.  VII,  &57-                    ^^^| 

^H^  -       Mutn.  IV.  VM   m. 

TrilicHm,  äcbuUiurJieidc.  IV,  HO.     ^^^H 

^^feftSifoWii.  Ami.  vi,  lacw 

Htota.          1911.                     ^^^1 

^^PjVUi'mu,  SecfctK'aiorg.  3C,  14Ü. 

Tropaeotvm,  Kmbrxubild.  l  93.       ^^^M 

r        Tnilintltaeem,  H«n.  Gftiigt>.  V.  108- 

T»n^t,  Oi<raMbiiiuit-i.  VI,  ins.         ^^H 

^^X'JrapAi«,  Anitt   VU  424. 

U&r>1>«hillor.  IV.  &&.            ^^M 

^^^VlrtrqponoIofriM,  lüiubrjrubllil.  I,  101- 

ruber,  äporeubadunft.  11,  S7».          ^^^| 

^^^OrapioAm,  Anat  V],  «SS^ 

Tuhflema,  Itau.  X,  3W).                   ^^^| 

^^HThafiiu  von  Spburomph&Js  ud  Ver- 

Tunica,  Catjciilu-febilde.  IX,  X99b  ^^^| 

^^K       wKadtCD-  X,  967. 

Twnwni,  Ktnbrj'abild.  1.  107.           ^^^H 

^^uyaiNrrHM,  AtuU  VI,  4S&. 

TtuuHofO,  äeatÜnatoTg.  X.  ISl.     ^^^H 

^^bheeaphora,  Vurhofiia«n    VI),  108. 

»loa.  IV.  LSS.                  ^^H 

^^^i%ekphora,  Ztimiutg.  11,  iJi>8. 

^^^1 

r         Ihfopiirasla,  Slmn    IV,  183. 

^H 

1        ?V4Mrm.  Bas.  VI,  611. 

1                        KmlirjobUd.  I,  US. 

üdora,  Horphol.  tt.  AuL  1,  SSI.      ^^| 

^^^tlayti,  Pcrteurp    V,  114. 

f/lmu«,  EmbfjohiU.  1.  9$.                 ^^H 

^BiritfUryia,  Poll«ii.  II.  134. 

II.  >«}.                          ^^H 

f       7%n/a,  EnbryobiM.  1.  I7&. 

SeertüORiorg-  X,  1&7.                  ^M 

^—^      -       OtftMliuntlclrrrlaiif.  \i.  77. 

DhOiHx .    KaKhleclilllcba    tun)    uok«-    ^^ 

^H     •       BlUlcraliUt 'kr Zweige.  [X,  147. 

sdilediillcbc  FüTtpttADEDii|[.  X,4I7. 

^^B     -       Uusgtuiiff.  IV,  63.  63. 

VmhtUiftrt»,  Ud.  V,  4ia.                          H 

^H^  -       Mtuoi.  IV.  \'M 

P«ftetrp.  V.  10&               ■ 

ÜTfdo,  Eeiaiua«   1),  870.                           H 

^^PlhjniiH«,  Ston.  V.  31a. 

VrtKfitU,  Uorpbol.  VII,  »L  107.              H 

W     Tiaridtfit«.  Bnbryoluglf.  V,  7J. 

rrt*c»,  Enbi^obild.  1,  in.                       H 

■       Tiiia,  OuniiBt.  V,  IKl 

Uttilagintca,  ßiolagia  u.  £otTtclu>lunff^    ^| 

1             Kurtt,  n,  n. 

gMcl>kli(«.  VII,  Gl.                      H 

^^m       -        ftMMUtllMM-g.  X,   181. 

NUitpAuBcn.  VII.  KU.        H 

^^^^  aua.  LV,  12».  IS4. 

firMiiinuuk  VII,  les.  ^^H 

^^^^     XXX            ^^^^                           ^^^^^^^^^^1 

^^1                  fsUlapo.  Uorpb.  VII.  76. 

^^^^^^^^^H 

^^^^^         Vcittiiria,  bmbryobild.  1,  1&7. 

Vüvnm.             \l    UOL                           ^^^H 

i:nibr}nl.                                   ^^^| 

^^H 

si'im:  1 V,  37.  loa.  I»4.      ^^H 

VegcUlioRspunlf«.  V.  Sfi.           ^| 
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WurgiUo'ümmung ,  Uechasik  der  geo- 
centriaclien.  111.  102. 

Wurteütock,  Secretiontors.  bei  Neph- 
radiuffl.  III,  353. 


Xantiioroea,  Hart.  III,  1G7. 


Yu4xa,  PoUen.  II,  131. 
•      Stom.  IV,  194. 


Zamia,  Blattbaa.  IV,  34S. 

Stom.  IV,  I9S. 
ZatmichelUa,  Embryohjld.  I,  147. 
Zea,  Befrachtung.  I,  196. 
•     Stb-ke,  Zucker.  III,  224. 
-     Stom.  IV,  130   194. 
^«Ue,DesorganiBatjoDdenelbcn.  111,115. 
Zur  Theorie  der  PflaozeDielle.  X,7. 
Zellen,  VerilnderUDfj  der  abgPBtorbenen 
durch  PiUe.  III,  442. 


Zellen,  verdickte    im  Pareucbym   der 

Ctmiferenhlfitter.    IV,  3F). 
2e%«toeAe,Ba(tleilende8  dt^rRtnac.  11,436. 
Zellhaut,  Stoffe  derBelbrn.  III,  1H3. 
Zeünetxsporan(fien.   II,   214.    VII,   357. 

IX,  221. 
Zellstoffbildner ,  ihr  Vcrhalteu  beim 
Waclistbiim  der  ZellhAate.  III,  190. 
ZelUtofffäden  im  Embryosack.  III,  339. 
Zeütheilung  bei  Oedogonieu.  I,  13, 
Zootporangien  von  Achlya.  VI,  350 
255.  358. 

TOD  Leptomitus.  VI,  233. 
Zoo^oren  b.  ScbT&rmsporeii- 
Zucker.  III,  163.  185.  192.  221.  240.  247. 
VII,  264. 

im  AhornEaft.  VII,  '261. 
ErkeDnangsinethode.  VI,  186. 
Zudcer,  .Stärke,  Oel  in  ihren  geuctiBcheu 
Beziehungen.  III,  221. 230. 240. 247. 
Zweige,  nacksfllEBige  der  Cfaaren.  III,  299. 
ZKeigiorkeime  der  Charen.  III,  303. 
Zygomyceten.  VI,  270. 
Zygosporen  von  SyzygiteB.  VI,  37!)  277. 
Zj/goaporen  von  Ulotbrix.  X,  531. 


Doch  »■  U,  Baroittln  la  Barlln. 
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